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Borwort. 


Ich habe dieſem Bande nichts voranzuſchicken, 
als Daß das nothwendig dazu gehörige Regiſter 
(von ſechs oder fieben Bogen etwa) in voraus im 
Breife des Buches berechnet ift und im Laufe der 
nächſten Monate gratis nachgeliefert werden wird. 
Es fol Iateinifche Paginazahlen erhalten — ſo daß 
wem der Band zu volumindd wird, fich dasſelbe 
apart binden laßen Tann. 


Halle, den I1ten Sept. 1867. 


Der Verſaſſer. 
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©. 163. 3. 14 — — Limburg für Lunbung — — 

S. 337. 3. 11 von unten Upftalsboom für Upftelsboon zu leſen. | 

©. 465. 3. 5 — — bie Parenthefe ua dem Worte „Linie” zu 
fließen. 

S. 468. 3.8 — — Ebdelherr Graf Liudger für Eittherr Tiudger 
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©. 468.3. 1 — — Bremen für Bremen zu leſen. 
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&. 138 in ber Stammtafel find: Heinrich, Adelheid und Irmengarb 
unter: Liudger (Lothar) dietus Udo 11I zu ritden; und: Udo, 
Rudolf, Hartwig, N. N. und Lullarb unter: Rudolf (1106—1114). 
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©. 1307. 3. 1 von unten: Kranzberg ftatt Cranzberg. 

©. 1309. 3. 3 von oben: Kirche ftatt: Familie. 


Die letzten Bogen babe ich (wegen Abreiſe vom Drudorte) nicht felbft 
revidiren können. 


10. Niderlotringen. 


Bei unferem weiteren Fortſchreiten in der Betrachtung 
der Territorien des beutfchen Reiches gelangen wie im Her⸗ 
zegthume Niderlotringen zunächft an das Gebiet des Bis⸗ 
um! Lüttich"), Die Stadt Rüttich ſelbſt ift wohl um 
die Kirche des Keil. Rambert entflanden, der zur Zeit Pipins 
von Heriſtall feinen Tod duch Morb fand. Die kirchlichen 
Sheiftfteller nehmen an, was auch wohl richtig if, daß 
diefee Mord durch Rambertd Stellung zu Pipins Berhält- 
aiſs mit Alpiz veranlaßt worden ſei“). Pipin von Heriſtall 
lebte viel in dieſen Gegenden, welche man bisher großestheils 
in Ebgůter der karolingiſchen Familie zerfallend betrachtete, 
bis neuerdings wahrſcheinlich zu machen geſucht wird, daß 
die Karolinger, bis ſie ſelbſt den Thron beſtiegen, dieſe 
Gegenden nur in ihrer Eigenſchaft als Majores Domus 
beſeßen und gebraucht haben; daß namentlich Lüttich, Her⸗ 
Roll, JZupille dem Reiche gehört haben, und daf ihre Eigen- 





*) Bei der. Geſchichte Lüttih® haben mir anfer meiner früheren Ur- 
keit [über Küttich in den Zwölf Büchern niderländischer Geschichten 
Wale 1832. 1885), die bier nad Möglichkeit verbeßert worden And, 
kefenders die histoire de Liöge par E.C. de Gerlache (Bruxelles, 
Ms) uud die histoire du pays de Li6ge par Ferd. Henaux 
(Liöge, 1856) als tinterlage gedient. 

”,E. oben B. J. ©. 421. 

te⸗s Serleiuugen. ®. V. 1 
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ſchaft als ältere Haudgüter der Karolinger eine ſpätere 
Erfindung des Mittelalters iſt)y. Jedesfalls, wenn auch 
früher eine Kapelle des heil. Cosmas und Damianus in 
der Gegend vorhanden war, wo nachher die Stadt Lüttich 
erwuchs, ward Iettere erft ein bedeutender Ort, feit eine 
Menge Wallfahrten zu des heil. Lambert? Grab flatt fan- 
den d. h. alfo ſeit Lamiberts Nachfolge. im Bisthume von 
Fongern, ber heilige Hubert, den Leichnam Snmberi® aus 
deſſen Heimath. Maeſtricht An eine neue zu dein Ehren 
am der Stelle der Kapolle des heil. Godmas: und Damtaums 
eebante Sti Rambertuälivie zu Luͤttich (wo ver Mord fait 
gehabt),. hatte herüber führen Taken. Eine Dienge Ardhlicher 
Stiftungen und ſtldtiſcher Eiurichtungen im Vübki werben 
von jpüteren Berichten noch auf das biſchoͤſtiche Regiment 
des heil. Hubert zuriickgeführt; Doch wird es ſchwer fein 
davon viel mehr geſchichtlich zu erhaͤrten, als daß in ſeiner 
Zeit Lüttich zu einem. anſehnlicheren Platze erwuchs, und 
daß das Bistum von Tongern, deſſen Ste ſich ſeitdem 
O. h. ſeit Einweihung der Cathedrale des Heil, Lambert im 
April 720) tm eñttich feſtſtellte, um dieſe Zeit reicher 
ausgeſtattet ward. Der Hasdan, deſſen Umfſang das bon- 


79 Die Anfaͤnge des kdarol. Hauſes von 9. E. Bonnell T1866. 80) 

S. 59 f- Die Schenkungen an Kirchen (wie an das Bisthum Tongern, 
an das Marienſtift zu Chevremont u. a.) ſollen die Pipiniden nicht ale 
Ligentfümer und ſelbſtſchenkende, fondern als Vermittler ber Schenkungen 
und. ‚Mebergeber derfelben, als Rajores domus, vollzogen haben. Im 
Refultate kommen bie Dinge auf Eins heraus, ab man biefer Sppothefe 
beipflichtet oder der vorher berrfchenden Anfiht zugethan bleibt; nur 
hinfichtlich der Verhältniſſe der Pipiniden ſelbſt tritt dadurch ein ſchatfer 
Unterſchied hervor. | 
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wie Bisthum uyipshngli 8 Gprengel vebſt einer Mir 
Imtaufgahe Fin bie benamibarten Heiden gehaht zu haben 
Weint, beſtuud amd wier Heinen Grafſchaften: vaͤmlich 
wre rofſchaft des Hequengeneg (dee noch den Mamm 
ws Gnaben bemmahrte) an ber Gette; aus her Mrofiaft 
wm Tongeara am Der Tas; qus ben von Pasa (RAR) 98 
We Serie und muß des par Prumnengeis (Hrugeron) 44 
ve Belpe. Machricht (Trocta) und Lattich (Tieug Lendicyg 
ia der anaſchaft Yuan) gehörten ehenfgllo zur alten Diäsez 
un Tongern, chenſo wie tie Grafſchaft der Ardennen 
(epmitetus Asrduennenmgium im yberen Urte⸗ und Amzel⸗ 
Thale) und das zwiſchen Ardennengau und Maas höher gu 
den zocken Maaßsvjer ſich hinziehende Candroz (nomikakue 
Gpndrusto); wohl auch bie Famine (Famenne, Folminne. 
Folmauna) auf. dem linken Wlandufer an ber HYlanche mit 
der Erftreckung auch anf Die unteren Theile des gegeuüherlier 
enden rechten Maasufers zwiſchen bar Leſſe und her Femoy, 
Ya dieſen Legteren Begenden, po wirflic eig großer Theil 
ws alten Karoliagiſchen Exbgutes dag, ſcheint Luͤttich in 
der Zeit der Pipiaiden an Aysſtattung ſehr gewachſen 
„kin. Die Berhältaille. ber Stadt Rüttih mögen ia Die 
je frühenen Zeit (nachdem Feb dieſelbe aus einem Reichdr 
air ja eine biſ chofliche Stadt gemanbelt Hatte) ſehr ähnlich 
dun iu Franlfuet am Main geppeſen jein, nur daß bie Mi⸗ 
Üerisien unter den ſſlwohnern, Mipiferialen des Biſchofs, 
nicht mehr des Reichs waren, ſeit ber Biſchof Mer: der 
Subt ward, vnd daß die ihre Peyoͤllerung dann unter dem 
Kiihöfligen Schultheißen ſtund. Bon einer altfreien Ge⸗ 
meinde if in Luͤttich nichts zu bemerken. In ber Zeit, wo 
ber Abt des durch ſeine Schule damals glänzenden Kloſters 
1* 





4 
Laubach (Robbes), Franco, Biſchof vom Lüttich ward (856), 
mag die Umwandlung der Stabt Küttic in einen Belle 
des Bisthums vollendet gewefen fen; und von diefer Zeit 
an beginnt auch erſt die urkundlich ficherere Geſchichte von 
Lüttich. Franco erhielt von Karl dem Dicken 884 Madaire 
und andere Befigungen in der Gegend von Dieb, die das 
Bisthum fpäter gegen das nähere St. Trujen (St. Tron) 
an Metz austaufhte”). König Arnulf impatronicte dann 
888 das Kloſter Laubach nebft der Stadt Thuln und 153 
Ortſchaften dem Bisthume Lüttich, fo daß der Biſchof von 
Lüttich zugleih Abt von Laubach ward. Im Y 804 er⸗ 
warb dad Bisthum Arches und Maiziere, und dann 898 
von König Zwentebolb Teur; und in demfelben Jahre im⸗ 
patronirte ihm die Aebtiffin Gisla dag Klofter Foſſes 
in der Grafichaft Namen. Aber, was in diefer Franco 
niſchen Zeit (Franco fol felbft mit König Arnulf verwandt 
gewejen fein) das Biſthum Lüttich an Territorialzuwachs 
erhielt, ward duch den Berluft, den die Verberungen ber 
Normannen brachten, mehr als aufgewogen. Im J. 881 
hatten die Normannen Maeſtricht, Lüttich und Tongeen 
geplündert und ausgebrannt, und taufende erfehlagen oder 
in die Sclaveret gefchleppt; und dann fetten fie son den bra⸗ 
bantiſchen Gegenden aus ihre Verherungen in kleineren Raub⸗ 
zügen fort, bis fie endlich König Arnulf gänzlich aufs Haupt 
ſchlug. Franco's Nachfolger hieß Stephan (au er fell 
der karolingiſchen Familie verwandt geweſen ſein) und ihm 
beſtaͤtigte Konig Ludwig das Kind alle Teigeren Shentar 


9. ct. B. IV. ©. 768, 802. not. **, 809. PN ahilt die im Tepe an. 
gegebene Entſchaͤdigung bei ſchließlicher Vereinbarung über die Abtrennung 
von St. Trujen. _ 
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gen, die Lüttich erhalten hatte, am 28. Januar 908 zu 
Achen. 

Als dann dieſe niderlotringiſchen Gegenden nach Lud⸗ 
wigs des Kindes Tode eine Zeitlang an die franzöſiſchen 
Karolinger kamen, zeigten ſich auch dieſe dem Bisthume 
Lüttich guädig. Karl der Einfaltige ſchenkte dem Bisthume 
einen zu Teurx gehörigen Wald, den Zwentebold ſich noch 
vorbehatten hatte im Aug. 915 nebft der Jurksdiction über 
alle darin gelegenen Orte (ziemlich die ganze fpätere Herr 
ſchaft Franchimont). Die alten Königähöfe Maeftricht, 
Herſtall und Jupille, Dieerfen, Tittoy und Chevremont ge 
hörten nun zur Ausſtattung der Herzege von Niderlotringen. 
Stephan fiarb 920 und ihm folgte (dur Entſcheidung 
von Rom) der vom Gapitel gemählte Richar, nachdem der 
früher gewählte Hilduin, der fih an Herzog Gifelbert eng 
angeſchloßen hatte, fich nach Kloſter Laubach hatte zurück⸗ 
ziehen müßen. Richar (ein Bruder Gerhards und Mat- 
frits ſ. B. J. ©. 577. not.) hatte ſich anfangs zu Frank⸗ 
reich geneigt; ſchloß ſich dann aber entſchieden an den deut⸗ 
ſchen Hof an, und erhielt von Otto J. nicht bloß alle früheren 
Beſitzſtaͤnde des Bisthums beſtätigt, ſondern das Münz 
regal Hinzu. Als er 945 geftorben war, folgte ihm big 
947 der Abt von St. Marimin bei Trier Hugo, und dann 
Zarabert der Abt von Prüm bid 952; endli ein Bene 
detiner Rather aus Laubach, der früher, obwohl aus ber 
Gegend von Lüttich gebürtig*) und im Kloſter Laubach 
zogen", Biſchof von Verona geweſen, aber von König 


®) Waiberius von Verona ımd bad zehnte Jahrhundert don Albrecht 
Bogel (Iena 1854. 2 9.) 9.1. ©. 18. 
29 In Laubad traf der von Lũtlich vertriebene Hilduin mit Rather 


Hugo vertrieben war. War biefem ſchon vielfach hinderlich 
daß er nicht aus einer der großen, fürftenmäßigen Familten 





zufemmen, und nachdem Hilduin alle Hoffnung aufgegeben hatte, dag PBis- 
thum Lũttich noch zu erhalten, ging er an, ben Hof feines Verwandten, 
des Königs Hugo bon Stalien, und dahin nahm er auch feinen jungen 
Breund Rather mit, der dann im 3. 931 das Bisthum Verona von König 
Hugo erhielt. Die zufahtende, in allen Lehren und Porberungen zu 
abſtract und ſelbſivertrauend einhergehmde Perſaͤnlicheit Meikers,. wechte 
dieſen aber bald deu Veroneſen derhaßt, und feine Furcht nor Ougp's 
toramifcher Willkũhr machte ihn dieſem nicht nur verdächtig, andern Ra 
ther war in Folge feiner Furcht Hugo wirklich nicht treu, und kam num 
in deſſen Sefangenfchaft. Auf feinem Gterbebette erlangte Silduin (der 
inzwiſchen Erzbiſchof von Mailand geworden) vom Könige Hugo bie Yrei- 
lahung Rathers im Sommer 986 wider, und zunüchkt hielt fi Kather 
ald vom Bisihunye Merona entfernier und unter Aufficht geſtellter Mann 
in Como auf, Im Anfange des 3,989 entwich Rather aus Como und 
floh nad) der Provence, von wo er wider nad) Riderlotringen ins Klofter 
Laubach gieng. Als er hier nad ein paar Jahren erfuhr, daß Hugo in 
Italien durch Berengar in Roth und daß Manaffes, der ihm im Bisthume 
Berona gefolgt wer, Hugo unten geworden, Tehrte ex nad) Italien zurũck, 
um zu vereinen, ob er das Biethum Verona nicht tiber gewinnen Tune, 
ward aber nun von Berengar gefangen genommen; doch wicht lange, denn and) 
diefem ward Manafjed verdähtig und in Folge davon Rather frei ge- 
laßen und in fein Bisthum wider eingefept. Rather war nun aber noch 
ſchroffer, weil dur das inzwiſchen erlebte gereigter; er war überall voll 
Argwohn, und glaubte, als bie Geiſtlichkeit ihm Hinberungen bereitete, 
alles gegen fi) verſchworen; auch Milo, Gtafen von Werona, der ihn 
asfanga freundlich genug behandelt hatte. Bivei Zahre Din 948 hielt‘ Ste- 
ther in folgen Zuſtänden aus, da erhielt ee Botſchaft von Zänig Lothar 
Werong zu, verlapen und das Visthum wider dem Manafleg einpıräu- 

men. Er entfernte fi eiligft, weil er nur don Feinden fi) umgeben 
glaube. Danu zog er eing Zeitlang bei ben deutſchen Viſchoͤſen herum. 
Yei König Dtto’s Bruder Bruna ſuchte er. endlich ein Unterkommen, mas 

er bei ihm nicht, va aber bei Kindolf, Otto's I. Gobwe, dem Herzoge 
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detringens, nicht einmal mit einer felchen verwandt war, 
fo wirkten ũberdies auch alle bie Gharactereigenfchaften, die 
ige iu Beroma mumdglich gemacht, auch in Tütti babe, 
ihn bald Der gungen Geiſtlichdeit; auch ben Euffragenen, 
verhaßt zu machen, die durch Faraberis fahrläßiges Weſen 
mu zu verwöhnt waren. Geifflichkeit und Adel faßten den 
Plan. ihn zu verdraͤngen, und an feine Stelle einen Neffen 
De Biſchof Balderich von Utrecht; Der zugleich ein Dieffe 
Negiuens von fremiegau war, und: auch Balderich hieß, 
pi bringen. Als Ratber zu Weihnachten. 958 in Laubach 
wer, brach im Rüttich ein Aufſtand gegen ihn aus: Es 
war die Zeit, wo auch Ludolf von Schwaben und Konrad 

ven Ketringes mit Dtto.L. zerſallen und in Gmpörung 


pon Schwaben gefunden zu haben ſcheint. —E ſcloß er fh bei 
einem Heerzuge an, den derſelbe gegen Berengar unternahm. Dieſer Heer- 
zug endete unglüdli und nun wandte fi Rather zu König Otto ſelbſt 
uud begleitete Diefen auf dem Zuge nach Italien. Das Bisthum Verona 
Seite inzwilchen Manaffes, welchet Cezbiſchof von Mailand geworden 
weg, eixecia Neffen des Grafen Milo, der, auch Milo hieß (aus Vicenzu 
uud noch wicht 20 Sabre alt) Hberlafen, Da Dita dig beiden Rilo ſchonen 
mußte, als er zuerß Weroga nahte, wufte Rather ſich gedulden; wuh er 
tehrte alſo von Verona nad Deutfhland zurüd. Er wird Ende 951 oder 
Unfengs 952 wider in gaubach angekommen ſein. dier blieb er einige 
Beit. Brund, des Königs Bruder berief ihn Bann, ba er ein wißenſchaft 
Kid) vielfach ausgezeichneter Mans. war, unten die Cleriler die miter feiner 
Seilmug erwiliermaben sine Gentnemung der Aien taroliugifhhen 'schols 
palssina. bildeten, Hier wer ex ganz am Hrte und erwarb fi Beungs 
(den er ſelbſt mod unterrichtete). ganzes. Wohlgefallen. Dieſer ward num 
Erzbifhof von Cõln und In gewiflem Sinne Oberherzog bon Lotringen 
und als Biſchof Farabert von Lhtli Roth, ward der verttiebene Bifhof 
Nather von Berona durch Bruno’s enpfehluns en von Lttich. 
VDruno ſelbſt führte ihn daſelbſt ein. 








Waren, und Konrad eine plündernde und wüftende Maghatren⸗ 
horde durch Baiern an den Rhein und nad Niberlotris» 
gen führte, um fih an NRaginer von Henmegau unb Bruno 
von Köln, die ihn in Lotringen verdrängt hatten, zu rächen. 
Angefihts des Müftend dieſer fremden Horde überfiel 
Konrad die Meue; er verließ dielelbe bei Maeſtricht und 
die Magyaren wandten fich gegen Lüttich, wo man Rathet 
als eine Creatur Bruno's von Göln und ald Miturfache 
des duch die Fremden gebrachten Unglücks betsachtese. 
Raginer hinderte Rather an der Widerbefefligung Thuins, 
deſſen Befeftigung er (Raginer) früher gebrochen und als 
nun die Magyaren auch in Hennegau einbradden, nahmen 
fie Laubach Leicht, tödteten einige Moͤnche, ſchleppten andere 
gefangen fort, und Rather und die übrigen retteten fich 
nur in der nothdürftig befeftigten Kapelle des heil. Urdmar 
oberhalb Laubach, bi die Magyaren nah Kammerich weiter 
zogen, und durch Frankreich, Burgund und Stalien beim- 
kehrten. Konrad unterwarf fich inzwifchen im Yuni 954; 
Rudolf im Auguft dem Könige Otto; Erzbiſchof Friedrich 
von Mainz, der fi ihrer Empörung angeflogen Hatte, 
flarb im October; und. auf einem Reichstage zu Arnſtadt 
im Dec. 954 ward das Meich in feiner Einheit wider ge 
ordnet”). Als num die Hennegauer zu Weihnachten 954 die 
Entfernung Rathers aus dem Bisthume Lüttich forderten; 
auch Erzbiſchof Ruotbert von Trier fi diefem Verlangen 
anſchloß, der felbft im Frühling 955 nad Lüttich gegangen 
war, um dort einigermaßen die Kirchliche Ordnung herzu- 
ſtellen; Rather, der facttfch aus der Wirkfamkeit als Biſchof 


8.116 76, 
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serhrängt war, durch bie Heftigkeit feiner Vertheidigung 
mr bervieß, baf feine Gegner wenigſtens darin Recht hatten, 
deß fein Character den Berhältnifien in Lüttich, wie fie 
damals waren, wicht gemachten fei; namentlich gegen Ruot⸗ 
bert in einer fo leidenfchaftlichen Weiſe auftrat, daß bie 
fer ſelnerſeits kein Bedenken mehr trug, den Balderich, den 
Reiten des Hennegauerd, der ſchon fett längerer Zeit die 
Gefhäfte des Bisthums verfah, in aller Weiſe zu förbern, 
eıtannte auch Bruno, dag in Rotringen zunächft Ruhe nur 
wider zu gewinnen fei, wenn man auf die Forderungen 
der Gegner Rathers eingebe, und ſchlug vor, Rather folle 
feht gegen Ueberweiſung einiger Einkümfte zu feinem Un- 
terbalte auf das Bisthum verzichten. Rather aber wollte 
weder darauf eingehen, noch auf dad Bisthum verzichten 
— da blieb nichts übrig, als es ihm zu nehmen und Bal- 
terih an feiner Stelle anzuerkennen. Erzbiſchof Wilhelm 
von Mainz nahm fich einſtweilen Rathers yperfönlih an 
und rief ihn, der auch fein Lehrer geweſen war, an feinen 
Hof, wo er nun feinen Groll in Schriften gegen feine 
Gegner aushauchte. Als fi fein Grimm gelegt Hatte, 
ging er endlich auf das ihm miderholte frühere Anerbieten 
einer abfindlihen Ausftattung ein, und lebte dann, wie e3 
f&eint, feit Herbft 955 einige Zeit im Klofter Alna (Aulne), 
einem Pertinenz bis in diefe Zeit von Naubach (von dem 
ed, als Laubach 960 von Lüttich auf einige Zeit getrennt 
werd, aber Ion abgetrennt war und einen eigenen Abt, 
wahrſcheinlich in Rather, bekommen hatte)“). Die auf 

"6 Rönig Dtto im 3. 961 abermals nad Italien zog, nm nun 


Rinig Berengen gan; mider zu werfen, gab er Rather das Beriprechen, 
a abermals in Berona ald Biſchof einzufegen. Otto zog ohne Wider 
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Nather in Luͤttich folgenden beiden Biſchofe, Balderich au 
Eberhard (Eraelius), hatten den biſchöſſichen Stuhl imse 
big 972, ohne daß aus ihrer Reit für das:lütticgiche Belbtet 
wichtigeres zu berichten wäre. Ihnen folgte: der Monch 
Rotker aus St. Gallen bis 1006. 

Dieſer Mann, ſchon in St. Gallen dar Mandlich⸗ 
Gelehrſamkeit und feines ſowohl als einſichtiges Benehmen 
in hoher Achtung und zuletzt Probſt, war auch am aiſer⸗ 
hofe ſehr angeſehen und kam durch Otto's J. Cinfluß (aber 
von dem Stifte gewählt), in dad Bistbum von Lüttich, 
deſſen Schule fowie die von Laubach (welches Kloſter wider 
mit Lüttich verbunden worden war) er zu hohem Ganze 
hob. Er. war aus einer edelfveien Familit des Ylıridye 
gaues, welhe dem Kloſter von St. Gallen .eine gange Reihe 
audgezeichneter Mönche geliefert zu haben Scheint, wenigſtens 
läßt der Name Notker (da in jener. Zeit Taufnamen oft 
in derfelben Familie zu zepetiren pflegten) darauf fließen. 
Für Lüttich iſt Notker (nicht bloß nach der Seite ber 


ftand zu finden in Verona ein; Bifchof Milo refignicte auf bas Yistkemm, 
wos Naher übergeben ward. Rather ober blieb fich ig ſeinen Chozaliez 
glei und nur die Furcht bor Otto mag Die Veronefer vermacht haben, 
ihn länger zu erfragen. Kaum hatte Otto im San. 965 Stalien wider 
derlaßen, als fi die Veroneſer gegen Rather erhoben und ihn gefangen 
nahmen. Auf Befehl des Kdiſers warb er befreit und in fein Umt iower 
eiigefept,, in welchem er ſich durch Otto’s Schub welter ertielt, bie ſich 
allmählich eine ganze Weihe Lingftoff, ber. auch beim Koiſer geltend gemadt 
werben konnte, gegen ihn anhäufte und. aus 20, Iyri 968 Bericht über 
ihn gehalten ward, was gegen ihn ſprach. Er fand fi) diesmal gütlich 
in die Ubtreining des Biskhums. Im Herbſte 868 kam er, diedmal reich, 
nach Laubach zurück, Ichte nachher als ht von Alna' weiter In u 
April 974 einige 80 Sabre alt. 
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Gäulforge) wahrhaft ein Segen geworben. Im Jahre 
080 echleit er von Otto II. die Deikätigung aller früher 
von Distgume Lättid erlangten Befitungen und Regalien 
und namentlich für erflere ein (wohl ſchon von Dito J. 
gewahetes) Gremtionsprivilegium. Außer den und ſchon 
Bekannten Befitungen, auch denen von Laubach und Wofhe®, 
finden wir «ls possessiones capitales von Lüttich woch 
aufgetüßet die Stäbte Huy, Tongern und Mecheln. Otto III, 
der ein Schüler Notkers geweſen, fügte fpäter (985) zu ber 
Stadt Hay auch alles Binzu, was bis bahin noch koͤnigliche 
Domäne im Bezirke von Huh geblieben war. : Der Befiz von 
Mecheln gab Notker Veranlaßung, dafeibft ein Stift mit: 12 
Etiftäheren zu geämden. Diele abgelegene Befiyung warb 
durch einen befonderen Lehndgrafen ald Voigt veraltet. 
Bas Lüttich ſelbſt betrifft, fo fand Notker die Stadt 
derch eine gegen feinen Borgänger aufftänbifche Partei in Zer⸗ 
rüttung. Notker warf diefe Partei fofort nach feiner An⸗ 
kunft in Küttich nider und ftrafte die Rebellen, fowelt 
fe gefangen in feine Hand fielen. Nachdem ex fo bie 
Etart beruhigt und bie bifchöffiche Gewalt in ihr feft ge 
grümbet Hatte, bemächtigte er fi etwas fpäter duvch Liſt 
ber benachbarten Burg Choͤvremont, von welcher aus die 
Einwohner und die Umgegend von Lüttich ſchwere Be⸗ 
drũckungen erftiten hatten; nur Jodoigne und Zubehör erhielt 
ber Lehensgraf von Duras gelehnt. Diefem gehörten: auch 
bie Herrſchaſten Clermont (zwiſchen Huy und Lauttich, 
Necheſort und bie Metziſche Volgtei von St. Trujen und bie 
Lüttichſche von Dinant. (cf. 8. IV. 802 u. 803 not.) Notker 
ſchleifte Chearenont gaͤnzlich, und verlegte das St. Marienſtift 
von Chövremont nach Küttih, Was außer den Befikungen 
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dieſes Stiftes zu Chevremont gehört hatte, benute Rotker 
zu Erbauung ber St. Johannes⸗Kirche in Lüttich und zu 
Ausftattung eines Stiftes von 30 Stiftäherren dabei. Auch 
im übrigen Gebiete ſchaffte er Osbnung und Friede. In 
der Zeit feined Regimentes muß das Bistum auch die 
Graffhaft Brunnengrä, vom Reiche erlangt haben”), dent 
eine Urkunde Otto's IIL von 984, weiche alle Beſitzungen 
deſſelben beftätigt, zählt unter denfelben auch diefe Grafſchaft 
mit dem Hauptorte Tienen (Tirlemont) auf, To wie das 
Zollvegal in Maeſtricht — und die veidhe Abtei Gemblach 
(Gemblour) und deren erimirte Herrſchaften. Die großen 


Einkünfte, in. deren Genuß das Bisthum duch Roter 


kam, benugte derſelbe auf das weiſeſte. Er theilte die 
Maas bei Luttich und ſchuf fo den Stadtiheil, der nach⸗ 
mals den Namen der Inſel (Isle) führte, baute in dem⸗ 
ſelben die St. Adelbertskirche und gründete die Dazu gehörige 
Parochie. Huch baute ex die St. Dionyſiuskirche und ftattete 
das dabei gegründete Stift von 30 Stiftsherren wit Ein⸗ 
fünften aus. Er baute ferner die Kreuzkirche und gründete 
ein Stift dabet, welches dann Keinrich V. mit Guͤtern im 
Condroz bereicheste. Auch die Kirche des heiligen Bambert 
fol Notker von Grund aus Neu gebaut, und die Stadt 
durchaus mit Mauern und Thürmen befeftigt haben. Die 
Berwaltung der Güter des Bisſthums und des Kapites 
ordnete Notker auf daß. befte, der Stiftäabel hatte mn 
in den Aemtern des fo erweiterten Territoriums und deren 
Einkünften fo wie in den Stiſtern eine \e teilen: Verforgung. 


9 Den größeften Theil diefes Gebietes erhielt ber vo bon Kanten 
(Ramur) von Lüttich gu Beben. 
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Kar! nad) allen Seiten bewährte. fi; Rotker als vortreff⸗ 
Eher Regent. Die Betätigung der luttichſchen Befitrungen, 
melde Rotker 1006 von König Heinrich II. erhielt, zähle 
andy die Abtei St. Hubert, die Abtei St. Gerard (in ber 
Geefihaft Namen), die Stifte von Namen, Maſſeyk, 
Maeſtricht und Dinant und die Abtei Malogne ala Berti; 
wenzien bes lüttichſchen Gebieteö auf. Die Exwerbungen 
in Muckricht und in Dinant find aber von weit älteren 
Datum. Wis Notker 1008 ftarb, folgte ihm auf dem Bir 
füofefge Balderich IE, und wir ſehen aus ber Beflätigung 
der Geſttzungen und Rechte des Bisthums, die er vom 
Könige Heinri) IL im J. 1008 erlangte, daß das Bisthum 
and den Waverwald bei Heyft op den Berg und Quaet⸗ 
Mechein im der Markgraffchaft Ryen (Antwerpen) erworben 
hatte, im weichem der König dem Biſchofe und defien Lehen⸗ 
arafen in Mecheln den bis dahin dem Könige refervirten 
Wildbamn ſchenkte; fo wie ſchon etwas früher den Reichs⸗ 
wald Heva an den Semoy. 

Balderich II. wollte Hougaerde befeftigen laßen; allein 
Graf Lantbert von Lowen jcheint die wachſende Macht 
Lattichs Für fein Gebiet bedrohlich gefunden zu haben; trat 
hindernd entgegen mb warb dabei auch vom Grafen von 
Ranıen, obwohl diefer luͤttichſcher Lehensmann war, ;unterftübt. 
Dir Graf von Namen erlangte nachher Berzeihung vom 
Biſchofe und büßte feine Untreue mit Belfteuern zu Grün- 
bung des Sjakoböklofterd in der Vorſtadt Amercour. In 
ber Zeit Balderichs war e8, daß Graf Arnulf von Looz, 
feine Grafſchaft dem Bifchofe auftrug. Der Sage nad 
follen Die alten Grafen von Looz uber Dieft von Autkar 
(Dgier) dem „[nellen Degene“ abftammen ; nachher aber iftbie 
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Graffchaft im Befike der erften Herzoge von Nider⸗ Loatringen 
und iſt daun in einer Nebenlinie Disfer (glſo dex ardermi⸗ 
ſchen) Yamilie geblieben Es ſcheiat auch, die auf Arnulf 
nun folgenden Lehensgrafen von. Looz waren and derſel⸗ 
ben Familie. Der erſte dieſer Grafen von Rang führt 
den An dieſer Familie haͤnfigeren Namen Giſelhert; da der⸗ 
ſelbe ein Bruder*) des Biſchofs Balderich war, muß alſo 
auch biejer Deafelben Geſchlechte entſtammt fein, und Arnulf 
ſcheint die Grafſchaft dem Bifchofe Balderich aufgetragen gu 
haben, um fie figerer durch dieſen näheren Verwandten ger 
gem die Grafen non Flandern und Löwen zu ſchühen, wit 
welchen Biſchof Balderich bald nach Arnulfs Tore Dusch 
Vermiktelung der Wittwe des Ichtesen, Liuigard, Frieden 
ſchloß. Auch erwarb Balderich noch bie. Abtei Floreffe im 
des Grafſchaft Ramen, und die Beſtuungen ia ber Näbe pon 
Keur bie ſpäter nu zur Herrſchaft Frauchimont schönen, 
Balderich ſtarb auf einem Heerzuge gegen hie Friſen, für 
welchen er fich dem Heerzuge. der Niderlotringer ange 
ſchlohen hatte, zu Ende des Julius 1048. Ihm folgte im 
Bisthume Volbodo bis 1021 und Dann Durand His 1025, 
gemeiner Anerlenming und her beimmbenen Gnade König 
Heinrichs IL. erfreute. Er gehörte einige Zeit zu den Sönig 
Kourab IL. widerſtrebenden Lotxingern, ſchlaß ſich Ibm 
*) 6. Zahrbücher des deutſch. Reiches und Heinrich N von ©. si 
®. II.GS. 189. 191. not. 
NRudalf von Wot 
uruuif tm ——* 


iirmſ d. 200; von om Boop und —— Rolle von 
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aaa aber an: und dad Bisthum erhielt von dieſem Könige 
Burg: und Gebiet von Herward zurinf, die Heinrich IL 
Yan enigogen gehabt Hatte: J 

uf Durandus folgte us dem Böfshofäfihe ber Brebß 
Negihard won. Bann, ans einer edlen Familie ber Rhein⸗ 
lnde und naher Freund Erzbiſchofs Heriberts von Coln. 
E war Biſchaf/ bis 1006. Eine furchtbare Hungeronoth 
bie. Lotringen ‚in dem letzten Jahren feiner Regierung heim⸗ 
jmchte, forbberte feine nud feines Nachfolgers Thatigkeit heraus 
do. fail en anch ein. kriegeriſch tapferer Mann geweſen 
kin, unb ein altes Volkslied feierte feinen Steg über eimen 
vieigen Mann, Leo von Couey, auf reinem Fehdezuge gegen 
Genf Din vor Champagne, dem er beiwohnte. Ihm folgte 
fein Neffe Atithard ala Biſchof bis 1042, ber im J. 1040 
ken Biäthume ben Hedpengau erwarb und Dadurch bem 
gungen alten Hasban in dem lücttichſchen Terrktortum ver⸗ 
emigte. Al Mithard folgte der Tüttichiche Domberr Waze, 
der ſich As tapferer Schuͤther der Tüttichfühen Territorien 
auszeichnete, aber auch durch umfichtige Sorge für bie ſeit 
Rotker fo blühenden lůttichſchen Schulen *) und durch tuͤchtige 
Mnuniikretion der Stiftälnnde. Friedrich von Lotringen, 
der nechher als Pabſt ſich Stephan IX. nannte”); Hermaun 
zum Ooz. Archidiaeon des Hochſtiftes; Bozo, ebenfalls Ar⸗ 
qhidiacon; Franto, der Scholaſtiens des Hochſtiftes; der 
Domherr Eggebert wenen alles Blaͤthen, welche die Schule 
won Lüttich, weiche das Rradient han aapiendins von ben 





=) Er wor noch felbſt ein Schiller Wotters of. de Gerlache ki: 
wien be Länge Bons DR. € ep. 
8182 95, 
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Beitgenoßen erhielt, im dieſer Zeit trieb. Viſchof Wato, 
der gegen Heinrich III. allzeit eine ſehr felbfiitändige Hal⸗ 
tung bewährt hatte, ftafb 1048 und der König ernannte 
Theodwin aus Batern zu defien Nachfolger, wohl um 
einen weniger geiftlich ſtolzen Herrn in dieſem Biathume 
zu haben. Theodwin regierte Luttich bis 1075. Die 
Kämpfe Heinrichs IIL. mit niderländifchen Fürſten beräßrten 
mehrfach auch das Kütticher Gebiet, deſſen Fürſt treu zum 
Könige fund. Der Kampf der Gräfin Richildis von Hen⸗ 
negau um Flandern Iief nachher In den 1070 Jahren fo 
unglüdlich für Richildis, daß diefe Beifland bei Lüttich 
fuchen mufte, den fie dadurch erhielt, daß fie die Grafſchaft 
Hennegau dem Bisthume Lüttich auftrug. Auch diefe Ber 
bindung aber werbeßerte ihre Lage nicht, und an ber Heime 
erlitt fie noch eine Niderlage, ohngeachtet ihre auch der 
Graf von Namen (Namur) und Gotfrit von Billon Hilfe 
Jeiftete. Nur Hennegau vermochte fie einigermaßen zu 
Shüsen. Vebrigend brachte der Auftrag Henwegaus weit 
Beaumont und Valenciennes, auf Veranlagung von wel 
chem Theodwin ihr 175 Mark Golbed zahlte, diefen Hero 
ſchaften nicht eine folche Abhängigkeit, als in weiche z. B. 
die Grafſchaft Looz, Mecheln, und die andern kleinen Lehens⸗ 
graffehaften gekommen waren, welche Theile geradezu des 
Kätticher Gebiete geworden; ſondern Die Grafen von 
Hennegau wurden. durch das Verhaͤltniſs, in weiches fie zu 
Luttich traten, ‚nur zue Lehenshuldigung und zu einzelnen 
beftimmten Leiſtungen verpflichtet, die nicht einmal fehr 
fixeng wahrgenommen wurden. Die Grafen von Hennegau 
blieben im wejentlichen trotz dieſes Lehensnexus ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Fürften. Aber auch ganz abgeſehen von dieſer Bes 
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Hinz zu Bennegau war das Gebiet und der Einfluß der 
Achoſe vom Rättich nun ſchon fehr anfehnlich, fo daß das 
dethum em Gegenſtand des Strebend der vornehmiten 
Gemiften ward, ala Theodwin im %. 1075 flarb. König 
Sach IV. gab es einem Sohne des Grafen Friedrich 
ven Toul, dem Heinzich*), der biäher Archidiacon des Bis⸗ 
and von Berdun gewefen war und bis 1091 Xüttich 
tegierte 

Bis dahin hatte das Biethum Metz noch im Hasban 
die reiche Herrſchaft des Kloſters St. Trujen (Bti Trudonis 
mesterium) beſeßen. Dad Klofter Sarchinium, vom 
heil. Trubo- gefliftet, war von diefem vor feinem Tode 
dem Viethume Brei geſchenkt worden, was ſeitdem auch 
ibe die beim Kloſter entflandene Ortſchaft die Voigtei⸗ 
ehe übte. Die Mönde nahmen in biefer Zeit eimen 
Ab, den der Bifchof nicht beflätigte, fondern einen andern 
habe, den auch der größere Theil ber Unterthanen beö 
Mefters gern annahm und den dem Kloſter aufzunöthigen 
in J. 1085 der Bifchof von Lüttich übernahm, was aber 
zu Rderheennung der Stadt St. Trujen durch deren erb- 
kisblihe Nachbarn, die Eimmohner von Bruſtem (Unter- 
thanen des Grafen won Roos) im Rütticher Heerzuge, führte, 
woron bie Folge eine Parteiung des ganzen Gebieted auf 
dem linken Mansufer war und die ärgſte Feindſeligkeit, 
N Abnig Heinrich IV. im Einverſtändniſſe mit dem Adel 
dieſer Landſchaft einen Gotteßfeieven proclamirte. Der 
König trennte nun St. Trujen von Meb”*) ımb gab «3 





78. IV. &. 760 in der Stammtafel. 
) deſſen Bitchof und Gebiet ohnehin dem Könige entgegen war. 
Beo’s Borlefungen. ©. V. 2 
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an Lüttich, deſſen Biſchof den Herzog von Limburg, Dei 
ſchon von Metz mit den Voigteirechten belehnt geweſen war, 
zum Schirmvoigte von St. Trujen beſtellte, und dieſer Be: 
lehnte dann den (ebenfalls ſchon unter Metz damit non 
den Limburgern belehnten) Lehensgrafen von Duras mil 
der Unterpoigtei ). 

Nach dem Tode des Biſchofs Heinrich folgte. ein Geift- 
licher der Lütticher Kirche, Otbert, der treuefte Anhänger 
Heiarichs IV. Otbert xegierte bis 1119 und fand die 
Zeiten zu Vergrößerung des Gebiete? non Rüttich. höchſt 
günftig, da der niderlaͤndiſche Adel: ſich Ichhaft am eräten 
Kreuzzuge betheiligte, und, um dazu das näthige Gelb 
zu ‚gewinnen, gern Theile feiner Herrſchaften an Kirchen 
veränßerte. So veräußerte Botirit von Billon (Herzog 
"von Niderloteingen) feine Herrſchaft Billon um 3 Mark 
Sol und 1300 Mark: Silker au das Exzſtift Luttich (an 
jege, ut si. ipse heredesve tres designatä non redimerent, 
in perpefaam deinceps ecclesiaq porsenaianam oadanel) 
und Billon ward nicht wider eingelöft”*).. Auch des Graf 
Balduin .von Hermegau trat für 1 8. Bold: na BOM. 
Silben Couvin an Lüttich ab. Um die Grafſchaft Brumnen⸗ 
graätz hatte bis 1099 fortwährend der Graf von Loewen noch mitt 
Lüttich gerechtet; endlich in dieſem Jahre erfolgte en Schieds⸗ 
ſpruch, der dies Gebiet feſt mit Küttich verband. Otbert 
befeitigte die Burg Mirewart auf Aem. Gebiete her Abtei 
St. Hubert, trob der Proteſtation ver Mönche von St. 
Hubert von neuem ) Auch die Burg Clermont an ber 

'*) 6. 8. IV. 809 u. 810. not. 


*) 6. 8. IV. 6. 802. hot. | 
#et) Rach der Impatrontrang von St. Herbert in BAM waren bie 
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Bars kaufte Biſchof Otbert in diefer Zeit von dem Grafen 
fanbert von Clermont, der dann mit Conon von Diow- 
site und unter Beihilfe Peters von Amiens das Kloſter 
Ruf Mouftier bei. Huy ftiftele. Und mie das Gebiet, 
fo ſicherte Dibert auch die Stadt Luttich durch erweiterte 
beſeſtigungen, indem er nım auch mehrere damalige Vor⸗ 
Kt: (le quastier Feronsiröe, die .anbere Hälfte de ia 
ksstear de Ste Walhburge und Das Bartholomäi, Stift) 
nit in die Stadtmauer einſchloß. Dibert, der noch Heine 
the IV. Leiche im Gt. Lamberts Dome beſtattet Hatte, 
wid gendthigt fie von ba (weil ver König. unter dem 
Banne geſtorben) wider zu entfernen, ließ fie aher in ein 
Ginde auf bean mont Cornillon. bringen, bis fie päter 
nah Speier abgeführt ward. Seinen Frieden wuſte ber 
gandte Mann bald nad bed Königs Tode mit Heinrich V. 
a machen... Rach Otberts Tode (Ende Yanuar 1119) folgte 
Eine zwieſpaltige Veſetzung des Lutticher Stuhles; denn ber 
eebſt Alerander von Anm. hatte gegen die Zuſage von 
kp choriger Befipangen theile gonz an das Witihun ‚gezogen, theil⸗ 
Ic Biefsunen als Lehen überwiejen, theils dem Mofer zu Erhaltung 
Krfelben und feiner Mönde übergeben, worden. In dem leßteren Theile 
det Gebietes Ing Mirewart mit Zubehör und die Burg wor nad) diefer 
Mebergabe an das Kloſter gefchleift worden. Hinſichtlich der fpäteren 
Citfehe Wirensarts cf. ©. IV. 828-826. Sie tar als zur Voigtei 
im O1. Galiert gehörig am, baren Inhaber, dit Grafen dom dennegau, 
Winsen un) werd 1884 vos. Gmpegoy an Nihelburg mit Bewilligung 
da Bidefa ven Lüttich verãußert; Johann von Lüpelburg verfeufte dann 
Kerwert bald wider ganz an den Bifhof von Lüttih, nahm es aber, 
da ein Reutauf vorbehalten wat, 1844 wider an fich, und e& verkaufte Her- 
1R Benz Bon Rüpelburg die Herrſchaft Mirewart ſammt det Boigtei 
von Gt. Hubert umnittelber an das Vidthum Lüttich. 
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7000 M. Silbers von König Heinrich V. das Verſprechen 
der Nachfolge in Lüttich erhalten und behauptete fi) mi 
Hilfe des Grafen von Loͤwen in Huy und einem größezen 
Theile des Kütticher Gebietes, während der vom Kapitel 
gewählte Dom⸗Probſt Friedrich, Bruder ded Grafen Got- 
frit von Namen Nam) von Pabſt Calixtus zu Rheims 
zum Bifchofe geweiht ward. Auf Friedrichs Seite ftunden 
die Stabt Rüttich, alle Aebte des Gebietes umd die. Grafen 
von Namen, Rimburg und Balkenburg; auf Alexanders 
Seite der Graf: von Löwen und. ein hell der Rüttidger 
Dienftimannen. Zuletzt mufte fich freilich Alerander in. der 
Burg von Guy ergeben; aber Friedrich überlebte feinen 
Sieg nicht lange; er ftarb bereits 1121; wie man glaubte, 
an Gift. Die Wahl des Nachfolgers blieb verſchoben bis 
nach dem Abfchluße des caliztinifchen Concordates und dan, 
als Heinrich V. zu Oftern 1123 ſelbſt nach Lüttich kam, 
wählte dad Kapitel den Domherrn Adalbert von Dieb, 
ben Bruder Gotfrits des Bärtigen von Löwen, . ber num, 
da er von allen Seiten anerfannt war, wider Ordnung in 
die Angelegenheiten des Bisſthums zu bringen vermochte, 
1127 die förmliche Belehnung mit der Herrſchaft Villen 
vom Erzbifchofe von Rheims erlangte und die Valkenburg 
ſchleifen ließ. Erſt durch Adalbert wurden die Einwohner 
von Rüttih von dem ficherften Zeichen der Hoͤrigkeit, vom 

Befthaupte, befreit. Nah Adalberts Tobe am 1. San 
1128 folgte nun endlich der ehemalige Gegenbiſchof Alexander 

im Bisthume. Aber troß dem, daß er fonft Träftig auftent, 

(er nahm 3.8. dem Untervoigte von St. Trujen, dem lüt, 

tichſchen Lehensgrafen Gifelbert von Dura, dieſe Unter- 

votgtei und andere Zehen, weil 22 Sabre früher St. Trujen 
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er Führung eines Grafen von Duras nidergebrannt worden 
war; und vertbeidigte das Bisthum mit Erfolg gegen die Loͤ⸗ 
eser, die dem Grafen von Dumas Unterftügung gewährten), 
Dep doch Die ſimonitiſche Weiſe, die er ſchon früher in Dem 
Hendel mit Heinrich V. um das Bisthum bewährt hatte, 
sicht von ihm; ex verkaufte ein Sanonicat hei St. Martin, 
meuon eine Anklage und endlich 1134 eime Ablekung des 
Biſchefs durch den Pabft die Folge war. Bis zum Jahre 
1136 verfchob fich die Wahl des Nachfolgerd und dann 
ward der Brimiterind von Mes, Adalbert IL, Bruder bes 
Grafen Heinrich L und Heinrich II. oder des Blinden von 
Kamen (Ramur) zum Biſchofe erwählt. 

Die Zeit des Proceſſes gegen den vorigen Bifchof and 
der Zwiſchenzeit bis zur Wahl Adalbertö II. machte ſich 
Remald Graf von Moncon, Berdun und Bar zu Nuke, 
um fih in Widerbeſitz von Billon zu ſetzen), warb aber 
endlich, ala Lüttich alle Kräfte gegen ihn in Bewegung 
fehte, durch feinen Sohn (Hugo von Bar), bewogen, das 
Recht Züutkichd auf Billon vollftändig anzuerkennen (im J. 
1141) und bie Burg von Billon zu räumen. 

Inzwiſchen war Lüttich durch feinen Verkehr und fein 
Sewerb, fo wie durch den Aufenthalt reicher Edelleute und 
das Vorhandenfein einer Reihe mwohlausgeftatteter Stifter 
eine überaus reiche und üppig lebende Stadt geworden. 
Zu Pfingften unter anderem ward. die fchönfte Pfaffenmetze 
auf einen Thron geſetzt und Geiſtliche und Laien führten 
Reigentänze um die gefeterte auf. Mit Pfrümden ward 
bald effener, bald verſteckter wahrhaft Handel getrieben und 


) G. 8. IV. ©. 802. not. - 
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auch die geiftlichen Funetionen wurden zu Gelderwerb be⸗ 
nut. Heinrich, der Probſt von St. Kambert, verlangte, Der 
Biſchof folle dem Unweſen feuern ; als dieſer es nicht thert, 
wandte er ſich klagend nach Rom, wohin der Biſchof vor⸗ 
geladen ward, aber auf der Ruͤckreiſe farb 1148, und mem 
folgte ihm eben ber Domprobſt, Heinrich FI. von der Leyen, 
als Biſchof. Eine Forderung, die ber Graf von Namen 
an das Bisthum zu haben behauptete, von 560 8. Silber, 
bie er Adalbert II. geltehen, über die er aber Keine Urkunde 
aufzumetfen Hatte, führte zum Kampfe zwiſchen Rittich und 
Namen, ber mit gänzlicher Riderlage des Grafen im J. 1101 
endete. In wie weit Biſchof Heinrich II. dem audgelaßeweri 
Leben in Vüttich gefteuert, ift nur nach einzelnen Seiten 
befannt und. namentlich war. ihm in diefen feinen ernſtlichen 
Bemühmgen der heilige Bernhard ein Helfer. Der Biſchof 
betrieb dtefe Dinge, ohngeachtet er: längere Belt mit Katfer 
Friedrich I. In Kalten war; auch erweiterte er trotz dieſer 
Abweſenheit den weltlichen Beſtand des Bisthums an⸗ 
ſehnlich. Ex erwarb dad Alodium Divene (jet Reepe), 
Burg Node und Zubehör, Burg Belmont und Zubehör; 
ebenfo die Burgen Dura, Esmerville, Fontaine und Ler⸗ 
mut; Fories, Vorne, Bourdenges; vie Aloden Flerve, Eo- 
droit, Brotve und bie Veſtungen Diepebeck, Seant und 
Aftenott. | 

Biſchof Heinrich TI. farb im Herbſte 1164 zu Bari. 
Eine Beſtaͤtigungsurkunde des Kaifers: (freifih ſchon bon 
1155) giebt und nun eime deutliche Ueberſicht ver Befſitzun⸗ 
gen des Bisthums Lüttich; es beitunden diefe aus den 
Abteien: Laubach, Alne, Florenne, St. Gerard und Ma 
logne mit deren Gebieten; aus dem Stifte zu St. Marten 
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in Namen mit deſſen Herrfchaften und der Voigtel; dus 
ven Klöktern Monuftier fur Sambre, Gemblour, St. Hubert; 
Flamme, mit allem Zubehöre und den Voigteien; ferner aus 
den Klöftern St. Aeghdien, St. Laurentien und St. Jacob 
ki und im Lüttich und ben Abteien Mont Cornillon und 
Moſterrath; Heleneines (Salzinne?),, Edrebode (Averbode?, 
wo 1135 Arnold von Looz ein Premonſtratenſer Kloſter 
gegründet hatte), Turne, Eike (Maſſeyk?), Beek und Celles. 
Ferner Hatte Lüttich die Lehenshoheit über die Grafſchaf⸗ 
tm Hennegau, Beaumont und Valenciennes; die Territo⸗ 
rialhoheit ũber Laubach, Thuin mit Kirche, Abtei, Voigtei, 
Münze und allem Zubehöre; über Fontaines, Merbes, das 
leoziſche Colmont, Foſſe, Couvin, Sonture, Merlimont, 
Bilm, Rochefort, Givel, Hierge, Dinant, Tirlemont, Huy, 
Clermont, Aigremont, Tongern, Warem, Avenne, Franchi⸗ 
mont, Worſage und Sinnich mit Burgen, Voigteirechten und 
Zubehör; endlich die Gerichtsherrſchaft von Merin, Jame, 
Maffie, Mecheln, Heyſte, Hongaerde, Aleke, Hurle, Villers, 
Andenne, Thyhange, Seraing, Aurat, Ans, Rivelles, Lerah 
und St. Pierre; in Maeſtricht hatte Lüttich die Marienkirche 
und deren Zubehör und Antheil am Zolle, auch die Abtei 
Ciney fund unter Küttih*, Auch die oben ald von 
Heinrich II. neu erworben aufgezählten Beſitzungen beftätigte 
der Kaiſer. Dagegen war ein Theil diefer Befikungen den 
Grafen von Namen”), Limburg und Loewen als Lehen aus⸗ 

*) Rod werden gemmt: Berthelim, cum omnibus appen- 
ditlis ettoloneo; Coverne, Kantreshove, Wentresuke cum 
oochesis, Semplunei cum omınibus appemditils suis. - 

“) Die Grofen von Namen hatten faf® Die ganze Braffchaft Brumnen- 
äs, fo wie dis Boigtei von Floreffe und marches am der Mans zu Reben. 
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gegeben, die in fo lofem Berhältnifie zum Bisthume ſich hiel⸗ 
ten, wie die Grafen von Hennegau, Valenciennes und Beau⸗ 
mont. Nur die Lehendgrafen von Looz (Roon) und Dura”) 
blieben in ſtrengerem Lehensverhaͤltniſſe zu Luͤttich. Die 
Grafen von Durad, welche zeither ihre eigene Burg Dur 
ras ala vollfreied Gut unmittelbar befeßen hatten, trugen 





*) Die Lehendgrafen von -Duras führten diefe Namen und ihrem 
Schloße etwa eine Stunde nordweftlih von St. Trujen am Lac de Lean. 
Sie hatten Elermont, Rochefort und Jodoigne von Lüttich zu Lehen und 
die Boigteien von Gt. Trujen und Dinant. Sie feinen urfprünglid nur 
eine jüngere Linie der Grafen von Looz. Die erfien Grafen von Duras, 
die und genannt werden, find zwei Brüder, die in einer Urkunde von 
1024 namentlich vorkommen: Gifelbert und Gotfrit (ein dritter Bruder 
ſcheint der in der Abtei von St. Trujen beftattete Primicerius von Meß 
Adelbero). Rur Bifelbert hinterließ eine Tochter, Dda, die, mit Dito von 
Looz verheirathet die Grafſchaft Duras und die Untervoigtei von Gt. Trujen 
widerum an eine Linie der Grafen von Looz brachte. Otto's von Duras 
Sohn hieß wider Bifelbert; Otto felbft fcheint 1101 noch gelebt zu ha⸗ 
ben. Er hatte einen zweiten Sohn, Hermann, und foll noch einen dritten, 
Bono, gehabt haben, von welchem das Geſchlecht derer von Waha ab- 
flammen will. Diefer Bono von Waha fol 1103 die Burg Mirewart 
von Rüti zu Lehen gehabt haben und mit einer Gräfin Beatrig de la 
Node vermählt geweſen fein. Giſelberts Gemahlin wird verfcieden 
(Gertrud und Liutgard) genannt. Er Hatte von ihr mehrere Söhne: 
Dtto und Giſelbert; Otto ward mit Bertha, der Tochter des Herm Gotfrit 
von Bouchain und Oftrevant vermählt. Der Water Gifelbert war es, 
ben Bifhof Alezander der Untervoigtei von &t. Trujen berambte , wobei 
er, Alerander, vom Herzoge von Limburg unterftügt ward. Nachdem bie 
Kütticher und Limburger ſchon anfangs die Brabanter, welche Gifelbert 
zu Hilfe kamen, geſchlagen hatten, kam ed am 7. Aug. 1129 zu einer 

Schlacht bei Wilre in der Nähe von Duras; nad lange unentſchiedenem 
Siege fiel diefer zuleßt den Wüttichern zu Schließlich blicken aber die 
von Duras (Looz) im Befipe der Untervoigtei son Gt. Trujen, da Yen . 


25 


fe (mie oben bemerkt ift) dem Biſchofe zu Lehen auf, und 
ebenfo Kuno von Duras feine Herrfchaften Otrepe (Reepe), 
Diepebeel und Seanz. 

Rach dem Tode Heinrichs I. von Lüttich folgte der 





vr das Bistum verlor, uud defien Nachfolger Adalbert II. der Gräfin 
wu Durss verwandt war. Gifelbert ſtarb erft 1138. Außer den oben 
uwäheten Gößmen, Dtio ımd Gifelbert, hatte er noch einen Sohn Kuno, 
wer mil Direpe (Meepe), Diepenbert und Sean; ausgeflattet war; ferner 
Euen Diettich, Domherr in Lüttich; einen Gerhard (Abt von Et. Tenjen); 
enca Bruno, Domberr und Archidiacon von Lüttich) und zwei Töchter. 
Kırer diefen Söhnen fam an Otto II. die Untervoigtei von St. Trujen. 
& Rarb 1147; da er feine Rinder hinterließ und feine Brüder entweder 
Mon todt oder geiſtlũch waren, gieng die Lehensgrafſchaft Duras an Borfrit. den 
Ormehl feiner Schweſiek Iuliane über, der wahrſcheinlich ein Graf von 
Rocteigu war, da wir nachher Duras, Montaigu und Elermont in feiner 
berd fehen. (IM Dies der Fall, fo ift er ein Gohn des Grafen Lambert 
nd ein Cutel des Grafen Kuno won Montaigu.) Graf Botfrit von Duras 
wb Juliane hinterließen ſechs Kinder: 


Gotfrit und Juliana 
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Rechden mit Diefen Grafen Aegidius, Kuno und Peter auch dies neue 
Gchhicht won Duras dem Yusflerben nahe war, boten fie alle ihre Be- 
Hungen dem Viſchofe Rudolf von Lüttich an. Diefer gieng nicht darauf 
&n; da nerlanften fie ihre Rechte an Duras und St Trujen dem Grafen 
Gerhard von Looz; dagegen Clermont, Montaigu, Rochefort und die 
Beigki von Dinant an ihren Schwager Wirich von Walcourt. Is 
ir Gerhard ſich Die Unterveigtei von St. Trujcn ſchon bei Kuno'd Reb- 


% 
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Domprobft Alexander (TI) als Bifchof in Lüttich aus einem 
trieriſchen adeligen Geſchlechte bie 1167, wo er in Kaiſer 
Friedrichs Heere bei Nom an einer Seuche ſtarb. Auf 
die nachfolgende Wahl hatte Graf Heinrich von Namen 


zeiten vom Herzoge von Limburg übertrageu ließ, ergrimmte Kuno fe 
darüber, daß er diefe Boigtei und Burg Duras troß des früheren Ber- 
trage® nun an den Herzog von Brabant verlaufte - Es Im darüber zus 
Fehde, die ein Ende nahm, als fowohl Gerhard von Laoz, als Heinrich 
von Brabant von dem Wunſche am Kreuzzuge Theil zu nehmen ergriffen 
wurden und Gerhard 800 Marl Silber an Heinrich zahlte, der Dagegen 
verfprach, Gerhard ruhig in Befig von Duras und St. Trujen als feinen 
Lehensmann zu laßen, bis diefe Sıunme zurüdgezaplt werde. Bwar 
ward der Vertrag audy wider gebrochen, doc) bald wie ce fcheint erneuers 
und auch Kuno betheiligte fih daun bei dem Kreuzzuge. Duras blieb 
bei Looz, doch erneuerten ſich die brabantiſchen Anſprüche von Beit zus 
Beit, bis Ludwig won Looz, der feinem Water Gerhard im Beſiße von 
Duras folgte, 1203 vom Biſchofe won Lüttich des letzteren Oberlehnsrecht 
über Duras erhielt, obwohl auch Lüttich ſich noch einige Nedte in Duras 
vorbehalten zu haben feheint. Seitdem verwalten loozifche Lehnsmannen 
die Herrfchaft von Duras unter dem Titel von Caſtellanen, bis Graf Arnold 
bon Looz 1827 feine Tochter Margarethe bei ihrer Berheirathung mit 
Wilhelm von Renfchatenu mit der Herrfchaft Duras, als Lehen von Lady 
und als Heirathegut bedachte. Seitdem nennen fih die Beſitzet auf der 
Familie von Reufchatenu Herren von Duras, bis Wilhelm, Herr don Duraß, 
nur eine Tochter hatte, die er 1426 mit Heinrich von Oyenbrugge, ger 
nannt von Coelem, vecheirathete, an den nun dies loozifche Erbe über- 
gieng. Johann von Ohenbrugge erwarb danı 1540 von neuem bon 
Kaiſer Karl den Titel eines Grafen von Duras. Er war CEebmarſchall 
des Bisthums Büttich und der Grafſchaft Looz, Oroſt der Herrſchaft Mon- 
tenaten und Here von Wilre, Coelhem, Puers, Badingen und Orsmael 
nnd flarb 1568. Der legte Graf aus diefer Familis war Etuſt Bal- 
thafar von Oyenbrugge, der im Anguſt 1700 ſtarb und feine Herrſchaften 
Duras, Meldert und Thyne, Brofen, Wilre, Gorffum, Runkeken, Gcheif- 
beide, St, Hubermont und Billichont feiner üälteflen Tochter Usa An 
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geeben Einfluß und es folgte ein Verwandter deöfelben, 
der Zähringer Rudolf, ale Bifchof, ein Bruder Bertholde IV. 
sn Zähringen (©. B. IL p. 690. not.), deflen Mutter 
Glementia eine Tochter Graf Gotfrits von Namen und eine 
Echweſter Graf Heinrih® war, ein fehr geldgieriger Herr, 
der mit ſchlechtem Beifptele der ohnehin ausgelaßenen Geiſt⸗ 
lichkeit vorangieng. Eine Fehde zwilchen den Grafen von 
2003 und von Durad war daraus erwachſen, daß jener 
feine iu der Rähe von St. Trujen gelegene Ortſchaft Bru⸗ 
Rem beßer zu befeftigen fuchte, wogegen der Abt von Et. 
Arufen, weldher Boigteirechte In Bruſtem hatte und deſſen 
Boigt, der Graf von Duras, Widerftand verfuchten. Haupt⸗ 
ſachlich durch die Remühung ded Herzog? von Brabant 
und des Grafen Heinrih von Namen ward endlich diefe 
Fehde vertragen, während deren Graf Ludwig von Looz 
feine Ortſchaft Bruftem Kaiſer Friedrich aufgetragen und 
von diefem mit Stadtrechte verfehen als Reichslehen zur 
rüderbalten hatte Der Friede ward erſt von Ludwigs 
Sohne, Gerhard von Looz, geſchloßen mit Aegidius von 
Duras, der dann auch ruhig zufah, als Gerhards Bruder 


toinette SIofephine Ermelinde Xherefe vererbte, die fie ihrem Gemahle 
Philipp Ftanz van der Root, Baron von Carloo, Bürgermeifter von Brüffel, 
zubtachte. Auch das Erbmarfchallamt von Lüttich und Looz gieng an 
Diefe Zamilte über. Aus dieſer Ehe war ein Sohn Iohamı Joſeph WPhi- 
Bey Guaf van der Rost und Duras; er Racb 1802. eine Toter 
deriſe Zofephine heiratheie Yonid Lamsral Prinz bon Bigne, der 1818 
Rarh, feine Wittwe heirathete dann in zweiter Ehe Karl Ferdinand Joſeph 
Grafen d’Oultremont, Gerimonienmeifter am Hofe König Wilhelms I. der 
Kiderlande, deſſen Sohn Victor fi Graf d’Oultremont de Duras nennt. 
e£ notice historique sur l’ancien comt& de Duras par M. J. W. 
Gand. 1866. 9). 


Hugo (während Gerhard felbft 1173 einen Kreuzzug unten» 
nahm) die Befeftigung von Bruftem fortfegte; hatte er doch 
nah Abſchluß feines Frieden? felbft die Schweſter der 
Grafen von Rooz, Adelheid, gehetrathet. 

Graf Gerhard von Looz bramnte im J. 1170 Tone 
gern nider; Biſchof Rudolf zerftörte ihm hierauf die Bur⸗ 
gen 2003 (Borgloon), Eolmont und Bilfen,; do auch bier 
vermittelte Graf Heinrich von Namen den Frieden. 

Im folgenden Jahre 1171 verpfündete der Herzog 
von Brabant die Herrſchaft Herftall, in deren Befige er als 
Herzog von Niderlotringen war, dem Bifchofe von Lüttich, 
der fie dem Bisthume überwied, was auch der Kaiſer be- 
fätigte. Dem Kaiſer ſchloß ſich dann ſpaͤter Biſchof Ru⸗ 
dolf bei deſſen Kreuzzuge an, und ſtarb 1191 auf der Rückreiſe; 
wie man glaubte, an Gift. 

Bei Neubefeung des Biſchofsſtuhles bewarb fich Albert 
von Brabant, Archidiaeon von Rüttich, um denfelben und ward 
dabei von feinem Bruder, dem Herzoge von Brabant und von 
feinem Obeime, dem Herzoge von Limburg, unterftüht. Da- 
gegen unterftügte der Graf von Hennegau, dem die durch 
diefen Biſchof nothmendig wachfende Macht des Haufes 
Brabant zu bedrohlich ſchien, einen anderen, Albert, den 
Bruder des Grafen von Retel, feinen Vetter, welcher Probſt 
von Küttih war, aber für auögezeichnet dumm gebalten 
ward. Beide Kandidaten bewarben fi natürlich au am 
deutſchen Hofe, König Heinrich aber begünftigte den Probft 
Rothar von Bonn, der auch Domherr in Lüttich war. 
Lothar war aus der Familie der Grafen von Hochftaden 
(8. UL ©. 12 tft aus Berfehen eine andere vorkommende 
Namendform: Horſtade gebraudt); ein Sohn Otto's von 
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Hochſtaden aus der Kamilie der Grafen von Are und Bruder 
Dietrich III. von Are und Hochſtaden (j. B. IV. ©. 910), 
der dem Safer nabe ftund, und ihm, der nad) der Anficht 
bed deutlichen Clerus bei folcher zwielpaltigen Wahl der 
Aupitel (gu der es bei diefer Gelegenheit fam) dad Bes 
ſerungẽrecht ſelbſt hatte, 3000 Mark für die Ernennung 
feines Bruderd zahlte. König Heinrich. VL ernannte Lo⸗ 
thar zum Bifchofe und übertrug ihm die Regalien, während 
die Herzoge von Brabant und Limburg ihm Lehenshuldi⸗ 
gang und Anerkennung verjagten. Dagegen Balduin von 
Hremegau huldigte dem Biſchoſe Lothar am Aſchermittwoch 
1192. Albert von Brabant wandte fich Elagend an den 
zömifchen Stuhl, ber bei zwielpaltigen Wahlen ebenfalls 
das Beiebungärecht in Anſpruch nahm, und Babft Coeleſtin 
beſtaͤtigte zu Pfingften Albert als Bifchof und verwarf 
Koibar. Albert von Brabant war felbft in Rom gemefen 
umd warb auf der Rückeife von Nom von dem Erabifchofe 
Guillaume von Rheins in Rheimd im September zum 
Biſchoſe geweiht, aber am 24. Nov. von drei. beutfchen 
Nittern dafelbit ermordet. Der Herzog von Brabant fah 
den König als Beranlaßer. diefer That an und trat ebenfo 
wie der Herzog von Limburg und der Erzbiſchof Bruno von 
Cõln im. die Heftigfte Oppofition gegen denfelben.: Der Pabft 
ſprach gegen Lothar, ber. ſich eine Zeitlang no zu be 
Saupten fuchte, den Bann aus. Nachher vefignirte Lothat 
wab begnügte fich mit der Probftei in Bonn, ward aber 
zum von den Schulden, die er zu Erlangung des Nütticher 
Disthumd gemacht, bis zu feinem Tode hart gedrückt. 
Nach Albert Tode und Lothars Refignation ward 
Sunon, ein Sohn des Herzogs von Limburg (Domherr 
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in Luttich ſ. 8. IV. p. 810,) obgleich noch fehe jung, vom 
Kapitel gewählt und won Könige beftätigt; aber eine MI- 
norität der Kätticher Domherrn proteftirte auch gegen diefe 
Wahl und wandte fih nah Rom. Simon hatte, um ben 
König zu gewinnen, auf die Rechte des Bisthums im 
Maeftricht verzichtet. Endlich kam es auf Beranlafung 
des Pabftes zu: einer neuen Biſchofswahl des Kapitels 
von Küttih (u Namen) unter Borfit bed. Erzbiſchofs 
Guillaume von Rheims und unter dem Schube bed. Grafen 
von Henmegau Simon, ba er zu einer Entſagung fach 
durchaus nicht bequemt batte, war fchon vorher ercnmumnu- 
nicirt worden; gemählt warb nun Albert von Kuich (Cuick), 
ber ſich bei dem nach Heinrichs VL beginnenden Throm 
fineite auf ftaufifcher Seite hielt, während ber brabantische 
Hof lange für ven melfifchen König war, was zu man⸗ 
cherlei feindfeligen Berührungen zwiſchen Luͤttich und Brabant 
führte. In Rüttich war nun die Bürgerfchaft unter ihrem 
Säultgeiße und ihren Schöffen fo erſtartt, daß ſie Sertheidt 
gung und Befeſtigung der Stadt ganz als ihre Angelegenheit 
betrachtete und fogar. die Geiſtlichkeit zu Gelbbeiträgen für 
die Erhaltung der Beſeſtigungen zwang, wobei freilich der 
Biſchof ſelbſt für die Intereſſen der Bürgerſchaft Partei 
nahm, da fie mit den ſeinigen zuſammen fielen. Der Biſchof 
benutzte auch die Gelegenheit, der Bürgerfchaft ein Frei⸗ 
heitsbrief zu ertheilen; denn obgleich bie Burger von Luttich 
ſeit Aufhören des Beſthauptes und aller Zeichen dee Hai 
rigkeit ſchon mehr und mehr in ihrer Gemeinde die Etelluug 
frei geborner Leute behauptet hatten, ward doch erſt durch 
den neuen Freihritskrieg die Gewalt des Voigtes ganz be⸗ 
ſeitigt, und Schultheiß, Schoͤffengericht und andere ſtadtiſche 
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Behörhen erh ielten num durchaus freiftäbtifche Bedentung. 
Die Nechte des Schiumveigted, die Geld⸗ und Quartier 
leiſtungen der Bürger zu militäriſchen Hwecken des Biſchofs 
börten auf und die Bürger erhielten Befreiung vom Boigts⸗ 
gerichte und brauchten nur noch wor dem Schöffengerichte, 
dem Der Echultheiß vorftund, Recht zu nehmen. Der 
SchultGei durfte ohne den Willen des Hauseigenthuͤmers 
in kein Bingerhaus eindeingen und eine Verhaftung vor- 
nehmen, es jei denn in Folge einer gerichtlichen Unter⸗ 
fuhbung. Auch der zum Tode verurtheilte Bürger von 
Rüttich- Tonnte noch über feine Habe verfügen. Diefer 
Freibrief des Biſchof Albert von Kuich warb Damm fpäter 
1208 auch von König Philipp beſtaͤtigt. 

Der Kampf im Meiche um: die Tönigliche Stellung 
veranladte nach Bilchof Alberts Tode (1200) von neuem 
einen Annıpf auch um bad: Bisſthum. Als der eine und zwar 
zuerſt von eine Majoritaͤt des Kapitels gewählte Kandidat 
trat ein Berwandter der Grafen von Mötel, Hugo de Pierre⸗ 
sont, ein Sohn des Grafen von Wasnade und Pierrepont, 
geither Probſt von Et. Lambert auf, der fih an König 
Dito amfihleß. Gegen ihn proteftizte der ſtauftfch gefinnte 
heil der Domherrn und wählte den Archidiaeon Heinrich 
de Jauche (Jaesanen) und dieſen unterftühte Koͤnig Philipp; 
aber ber Pabſt erkannte den Biſchof Hugo an. Trotz ſeines 
Haltend zur ottoniſchen Partei ward Biſchof Hugo. aber 
in fehr unangenehme Bearhältuiffe mit dem Herzoge von 
VDrabant verwickelt. Trotz der früheren Abtrennung der 
Moſterherrſchaft von St. Teufen von Metz Hatten namlich 
u Bijchofe von Met inmer noch gewiſſe Anſprüche an 
Diefet Derrſchaft zu behaupten geſucht und neuerdurgs hecte 
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ber Bifchof von Met; bei dem Streite um die Voigteirechte 
in ©t. Trujen zwiſchen Brabant und Looz die Rechte des 
Grafen Ludwig von Looz und Duras in St. Trujen am- 
erkannt, konnte ihm aber gegen Brabant natürlich bei feinen 
entfernten Lage Teine Unterflüsung gewähren, weshalb fich 
der Graf von Looz nun auf das innigfte an Rüttih an— 
ſchloß, dadurch fogar die Lüttichfehen Oberlehnsrechte über 
Duras erhielt, dafür aber auch) Montigny, Bruftem, Hallub, 
Tefienderlo und Burg Lummen (Rumay), welche Graf 
Ludwig wider dem Boigte Ludwig von Hedpen ver— 
lieben hatte, Die er zeither. eigen befaß, zu Lätticher 
Reben machte. So erfaufte der Graf von Looz⸗Duras 
Lüttichs Schug gegen die Brabanter Anſprüche. Die Bra- 
banter drangen in Friegerifchem Zuge bis Landen vor; ein 
Kütticher Heerzug kam bis Warem; da vermittelte der. Graf 
von Namen (Namur), daB es nicht zu einem Treffen kam 
(1203), und der Herzog von Brabant war der nachgebende ; 
aber Bifchof Hugo blieb in feindlicher Spannung. In Rüttich 
ward ein Thorzoll eingeführt und der Biſchof verkaufte 
den Wald von Glan, fo daß die Mittel gewonnen wurben, 
Lüttich von dee Payenporte bis zu St. Walburg mit einer 
feften Mauer zu fichern. 

Das anftößige Neben der Domherrn von Lüttich Tonnte 
auch Biſchof Hugo nicht ganz abftellen; um aber wenigſtens 
den Öffentlichen Scandal zu mindern, exlaubte er die Auf 
hebung deö canonifchen Zuſammenlebens, was ſich bis ga 
diefer Beit erhalten hatte, im 3.1205; in Folge wovon 
fih nun die Domherrn in Privatwohnungen vereinzelten, 

Biihof Hugo gewann noch die Oberlehnsherrlichkeit 
auch über die Grafihaft Moha (Mohaut, Musacum), im 
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önweftlichften (gegen Namen hin gelegenen) Theile des Has⸗ 
bang, indem fie der lebte Graf Adelbert an Lüttich auf- 
trug (für den Fall der Kinderlofigkeit fogar ganz an Rüttich 
vermachte). Die Oberlehnöberrlichkeit ward denn aner- 
kannt, als der Graf 1212 mit SHinterlaßung nur einer 
Tochter ftarb*). 

Als endlih König Friedrich II. ald Gegner König 
Dtbo’3 auftrat, ſchloß fi ihm auch Biſchof Hugo an; und 
nun glaubte der Herzog von Brabant feinerfeitö die Rage 
gänftig für fich, dem früheren Groll gegen den Bifchof 
Raum zu geben. Er erhob eine Schuldforderung an den 
Iesten Grafen von Moha und verlangte die Erledigung 
derjelben vom Biſchofe. Da der Bifchof fich diefer weigerte, 
fiel er ihm ins Rand, und es gelang ihm, fogar Küttich felbft 
auszuplündern. Der Bifchof entgegnete dieſer Feindfeligfeit 
mit dem Kirchenbanne, und nun kam es zu einer entſcheidenden 
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) Sein Hauptbeſißthum mar die nachherige lützelburgiſche Lehens⸗ 
grefihcht Dasburg, (Dabo cf. B. IV. S. 814. not.) welche früher von 
Die zu Sehen gegangen und im Befipe ber Burggrafen von Meh war, wel. 
de Buzggrafichaft Adelbert auch gehabt hatte, die aber nad} deſſen Tode Biſchof 
Sehaun (don Adpremont) von Meb aufhob. Auf Dasburg erhob der Biſchof 
ebenfalls Anfprüce, old Adelbertd Tochter Gertrud ftarb und deren lebter 
Gemahl. Simon de Linange, die Grafſchaft gegen ihn zu behaupten fuchte. 
Es fam durch beiderfeitige Freunde zu einer Convention, der zu Folge 
Simson Dasburg behielt, aber eine Nichte des Bifhofs ven Meb heirathete, 
deren Miütgift auf die Grafſchaft Dasburg angewiefen ward. Gertrud war 
deeial vermũhlt — jedetmal ohne Kinder zu gewinnen, zuerft mit Her- 
zog Dietbatd I. von SOberlotringen (8. IV. &. 745) — nad) defien 
ode 1220 mit Graf Dietbald von Champagne, der fih, da fie feine 
Kinder erhielt, nad) zwei Jahren von ihr ſcheiden ließ auf Grund zu naher 
Verwandtſchaft: dann endlich mit Graf Simon de Linange. Als ihr 
erſer Gemahl farb, war fie erft 16, als fie felbft farb, erſt 20 Jahre. 

8ea’d Berlefungen. Bd. V. 3 
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Schlacht zwiſchen beiden bei Montenafen in der Ebene 
von Steppes, in welcher die Brabanter eine vollftändige 
Niderlage erlitten und nach welcher fich der Herzog, da fein 
Land weithin durch die Lütticher verwüftet war, zu einer 
Kicchenbuße verftund, um ſich de? Banned zu entledigen. 
Bon der Schuldforderung ſcheint Feine Rede mehr geweſen 
zu fein; denn der Herzog veriprad dem Biſchofe ſogar 
15000 8. Silber und zum Bau der St. Lambertskivche 
100 KRütticher Livres. Als Gertrud, die Tochter des letzten 
Grafen von Moha, ftarb, 1224, kam Moha wirllih ganz 
an Rüttih. Pabſt und Kaiſer beftätigten diefe Erwerbung 
des Bisthums, und mit Brabant ward 1226 eine Con- 
vention zu Warem am 1. September geichloßen, die das 
Berhältnif® zwifchen Brabant und Küttich definitiv ordnete. 
Auch über St. Trujen hatte Hugo einen Bertrag mit 
Mes zu Stande gebracht, indem er dem Bifchofe von Mes 
2000 M. Silber und das früher erwähnte Madatre (Ma- 
dieres) in Oberlotringen gab, vorher aber von diefem Die 
volle Abtretung der Klöfter von St. Trujen, Walcour unb 
Haftiered erhielt. Hugo regierte dann noch die Stiftälende 
bis in den April 1229, wo er ftarb. Ihm folgte fein 
Schweiterfohn, der Probft von St. Rambert, Johann 
(d’Epped) als Biſchof. 

Die biſchöfliche Regierung Johanns war durch Kämpfe 
wit Adel, Bürgerſchaften und mit den Geiſtlichen ſeines 
Stiftes voller Unruhe. Wie die Sage erzählte, und fpü- | 
tere Chroniken berichten, hatten zwei Glieder der Familie 
von Teronftree einen Bürger von Lüttich ermordet. Der 
Bifchof Ließ fie hinrichten, worauf die von Feronſtroͤe fich 
gegen den Biſchof erhoben, deilen Palaſt ftürmten, jo daß 





& Rh nal) Huy retten muſte; aber das patricifche Ge 
ſchlecht des Prez, was denen von Feronftrde verwandt war, 
vermittelte einen Friedensvertrag zwifchen letzteren und Bi- 
fhof Johann. Der Berfuh, die Berwendung der Stifts- 
gäter zu Erhaltung der Geiftlichkeit mit Unterftüsung eines 
yehftlichen Legaten neu und ſtreng zu orbnen, führte zu 
einer Bertreibung des Legaten aus Nüttich, der die Stadt 
defür mit dem Banne belegte. Biſchof Johann folgte 
ben Regaten nach Huy und wollte von feiner bifchöflichen 
Gewalt gegen die Bürger von Lüttich, die fich der Inter⸗ 
een der Stift3geiftlichkeit angenommen, Gebrauch machen; 
aber Friedrich IL nahm fich der Stadt an und die vom 
Biihhofe nach Huy eitirten Stiftögeiftlichen erfchienen nicht. 
Reh war dad Bisthum in diefen Verwickelungen, ala 
ein edler Kätticher von Feinden im Hadban ungewarnt ev 
mordet ward; defien Better nahm an einem, an der That 
ſchuldloſen, Verwandten der Mörder in Küttich Blutrache, 
uud Died führte zu einer Blutfehde aller Verwandten ber 
beiden Gefchlechter, welche die ganze Umgegend von Lüttich 
mit Unruhe erfüllte. Erſt 1231 ward, nachdem der Bifchof 
wider Gewalt in Lüttich gewonnen hatte, die Stadt vom 
Banne gelöft und diefe Fehde vertragen. Es fam nun zu 
genauen Feſtſetzungen über den Bereich der bifchöflichen 


/ Gewalt nach verfchiebenen Seiten. Im J. 1234 ward 
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3, B. beitimmt, der Biſchof folle die Schultheifen und 
Shöffenktellen in Lüttich, Huy und Dinant nicht mehr, 
wie biſsher misbräuchlich gefchehen, verkaufen, fondern un 
entgeltlich dem bexerhtigtiten zutheilen. 
Sm diefer Zeit (1237) geriethen die Einwohner von 
Teurx mit den Einwohnern des ihnen benachbarten Ge- 
3 %* 
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bietes von Montjvie in Streit. Der Graf MWalram 
von Montjoie, ohngeachtet er von Biſchof Johann von 
Lüttich ein Lehen erworben, nahm fi} feiner Unterthbanen 
gegen Teur jo an, daß er in dad Gebiet der Herrſchaft 
Frandhimont einbrah, und Teux niderbrannte. Dafür 
ließ Biſchof Johann wider Gebietötheile Walramd ver 
wüften. Endlich kam zwar wider ein friedlicher Vertrag 
zu Stande, aber Graf Walram bielt den Vertrag nicht, 
die Feindfeligfeiten begannen von neuem, bi? Walram 
jpäter bei Montjoie unterlag. In Folge diefer Fehde Ia- 
gerte Biſchof Johann 1238 vor Walramd Burg Poilvache 
(oder Smaragd, unterhalb Dinant auf dem rechten Maas» 
ufer), al® er erkrankte und dann im Mai zu Dinant ftarb. 
Die hierauf folgende Wahl des Kütticher Kapitel war 
zwiefpältig. Cine Wahlpartei wählte Wilhelm von Sa- 
voyen®); die andere den Lütticher Domherrn und Probft 
von Maeftriht Otto, deſſen fih Friedrih II. annahm. 
Beide Candidaten reiften nad) Rom und betrieben ihre 
Sache; Wilhelm ward aber vom Pabſte betätigt. Eben 
war diejer im Begriffe nach feinem Bisthume zurüdzureifen, 
als er in Viterbo am 1.Nov. 1239 ſtarb. Die folgende 
Mahl ward verjchoben, bis der Gardinalbifhof Jacob von 
Paleftrina als päbftlicher Legat in Küttich anmefend war, 
wo fie dann am 1. Nov. 1240 ftatt hatte, aber fi troß 
des anmefenden Legaten miderum theilte. Der Regat ver- 
mittelte, fo daß endlich die Stimmen fi auf den Bifchof 
von Langres, Nobert de Thorete, einen gelehrten franzd« 
fifchen Theologen, vereinigten. Diefer wohnte der Kirchen- 


) ſ. 8.1V. S. 7. Er war auch erwählter Bifhof von Valence. 
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vefemmlung in Lyon bei und war einer der eifrigften An- 
Ninger des Gegenkönigs, Heinrih Raspe. Er ftarb im 
ober 1246 und die nächſte Wahl zog ſich Hin bie in 
das Jahr 1247, da faft jedes benachbarte Fürftenhaus 
sen Candidaten zu dem reichen Biäthume ftellte. Endlich 
ward Heinrich, der Bruder Otto's von Geldern, Sohn einer 
Frabantifchen Princeffin, gemählt. 

An dem Schöffencollegio in Rüttich Eonnten nur ſchöffen⸗ 
barfreie Männer Theil nehmen, alfo in Lüttich, wo ur⸗ 
Ipringlich feine freie Gemeinde [chöffenbarfreier Männer vor- 
handen war, nur die bifchöflichen ritterlichen Miniſterialen, 
die fih, wie ähnlich anderwärts, zu einem lüttichſchen Pa- 
tricierftande ausgebildet hatten, aus deffen Gliedern allein 
Ne Schultheißen⸗ und Schöffenftellen und die Amtleute bei 
Ze, Markt und Münze genommen wurden. Der Pa— 
tricierſtand betrachtete fich als allein zu dieſen Stellen be- 
rehtigt, und hatte das Regiment der Stadt in feinen 
Dinden. Zu der Gerichts⸗ und Polizeigewalt in Stadt 
ad Weihbild, die das Schöffeneollegium als hergebrachtes 
Kecht übte, hatte ihm Biſchof Albert von Kuich auch das 
Befeitigungs- und Waffenrecht gefügt und dann den früher 
vom Schirmvoigte und deifen Gerichte geübten Blutbann; 
— aber fett der vollen Befreiung aller Stadteinwohner von 
allen Zeichen der Hörigkeit fieng die übrige Bürgerfchaft an, 
RE ausſchließende Recht der Patricier auf die Hand» 
habing des Regimentes als einen ſchweren Drud zu ems 
pinden. Bu den urfprünglihen 12 Schöffen waren nun 

benits (wahrſcheinlich zur Zeit des Biſchofs Johann d’Ep- 
PB) noch zwei f. g. jurati (zumetlen auch magistri civitatis 
amt) gekommen, die die Rechte der nicht patriciſchen 
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Einwohner ſchuͤtzen und wahrnehmen ſollten, aber ebenfalls 
Patricier fein muften. Die große Gewalt des biſchoͤflichen 
Schultheißen und feines Schöffeneollegit erlitt den exften Bruch 
durch Eingriffe, Die es machte in die dem Domftifte referviste 
Jurisdietion über die Dienerfhaft der Dom- und Stifts⸗ 
herren, die es ebenfalls in Anfpruh nahm. Ein Stifts⸗ 
herr zum heil. Kreuz, Heinrich von Frons und ein Bürger 
waren in heftigen Streit gerathen; ein Diener des erſteren 
hatte in Folge davon den letzteren mit einem Meßer ſchwer 
verwundet, war nach der Minoritenkirche geflüchtet, und 
von da (indem das Klofter die Auslieferung an das Schöffen» 
gericht verfagte) entlommen. Das Gericht erließ hierauf 
einen Achtſpruch gegen ihn — Bifhof und Geiftlichkett 
aber betrachteten dies ald Anmaßung eine dem Schöffen, 
gerichte nicht zuftehendes Rechtes. Der Bilchof belegte 
Schultheiß und Schöffengerit mit dem Banne und bie 
Stadt mit Interdiet. Im Auguſt 1253 übertrug Köntg 
Wilhelm die Unterfuhung über diefe Angelegenheit dent 
Biihofe und gab ihm Vollmacht den Achtiprud des 
Schöffengerichtd für null und nichtig zu erflärn. Das 
Schöffengericht fügte fih dem Biſchofe dennoch nicht und 
biteb bei feinem Anſpruche, und fo dauerte auch das In⸗ 
terdiet fort zu VBerbruß und Kummer der gemeinen Buͤr⸗ 
gerſchaft. Es begab fich aber in diefer Zeit, daß der Schult⸗ 
heiß von Uchen öffentlich einen Mann in Lüttich niderftach 
und darauf, ohne daß Schultheiß und Schöffen ihm etwas in 
den Weg legten, aus der Stabt ritt — und nun fand bad 
aufgebrachte Bolt auch an einem ebrgeizigen und herrſch⸗ 
jühtigen Patricier, Heinrich von Dinant, einen Führe. 
Der Biſchof kam hierauf zur Stadt zurüd und berief eine 
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Befammlung der vornehmften Geiſtlichen, dev Patricier 
und Abgeordneten der gemeinen Bügerfchaft. Diefer ſchlug 
@ vor, ex wolle den Blutbann wider an fi nehmen und 
bach einen dazu beftellten Amtmann üben laßen. Die 
Batrieier waren über diefe vorgefchlagene Schmälerung der 
Schulthetßen⸗ Juris diction fomüthend, daß es zum leidenſchaft⸗ 
lichſten Streite kam, wobei ein Domherr (der Archidiacon Raes 
de Clermont) einen der am meiſten tobenden Patricier, 
Ftank de Viſet, mit einem Stabe ſchlug. Der geſchlagene 
Bet durch Die Straßen: „die Domherren achteten weder die 
Freiheit der Stadt, noch das Leben der Bürger“ und dann 
ſtürmte er, von feinen Verwandten und anderem Anhange 
mierftüht, das Haus des Stiftäheren, der ihn geſchlagen. 
Der Biſchof verließ eilig die Stadt wider und die Doms 
berren folgten ihm nah) Namen. Es dauerte noch lange, 
ehe es dem Grafen von Geldern gelang zwiſchen Bifchof 
an Stadt ſoweit zu vermitteln, daß jener mit der Gelit- 
Achkeit zurückehrte und dad Interdiet aufhob, während 
andererſeits die Schöffen einen Eid leiſteten, fie wollten ſich 
in Zukunft aller Eingriffe in die geiftliche Jurisdiction 
enthalten, — und dem Biſchofe eine jährliche Lieferung von 
Ohm Wein zu Martini gelobten. Dad Bolt fuchten die 
Schöffen Dadurch wider zu gewinnen, daß fie deſſen Führer, 
dem Heinrich von Dinant, eine der beiden Juratenſtellen 
übertrngen. Der andere Jurat ward Heinrichd Freund, 
Yan Germeau. Diefer aber hatte kaum den Eid geletitet, 
ad fie die 20 in der Stadt beitellten Zunftmetfter (die den 
beivaffneten Auszug der Blinfte commandirten) beriefen, 
aus ihnen ein Collegium um fich bildeten und durch fie 
Se Bünfte in ihre Hände befamen. Heinrich ſetzte wahr- 
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fcheinlich auch durch, daß die Collegtum nun neben bemr | 
Schöffencollegium zur feften Einrichtung ward, und Daß 
der eine der beiden Juraten immer aus der nideren Bür- 
gerihaft genommen, beide aber vom Volke gemählt werden 
multen. 

Nachher Fam es bei einer Verhandlung über die Ge⸗ 
teänkefteuern, die als indirecte von der Geiftlichfeit mit 
getragen murden und deren Abftellung deshalb Das 
Domftift forderte, Heinrich von Dinant dagegen hinderte, 
zu folcher Reidenfchaftlichkeit, daß der Domherr Heinrich 
von Salm mit gezüdtem Dolhe auf Heinrich eindrang, 
woraus ein allgemeiner Tumult erwuchs, weil fih die 
Nachricht verbreitete, Heinrich ſei getödtet worden. In 
diefem Tumulte, der ſich ftillte, fo wie man Heinrich lebend 
erblictte, hatte das aufftändiiche Volk bereit? die Thüren 
der Lambertuskirche erbrochen; nun gieng es in fih und 
that dem Bilchofe kniefällige Abbitte; diefer aber, damit 
nicht zufrieden, gieng felbft nach Namen und rief dahin 
auch die Domberrn, worauf er Lüttich widerum mit inter 
diet belegte. Da Heinrich) inzwilchen von den Schöffen 
verlangte, fte follten die unter feiner Führung vom Volle 
ertrogten Rechte beſchwören, oder aus der Stadt weichen, 
verließen auch die Schöffen Nüttich, fo daß nur noch wenige, 
dem Volke geneigtere Domherren und Batricier in der 
Stadt blieben. Hierauf zog Heinrich von Dinant nad 
St. Trujen und richtete auch hier neben dem Schöffen- 
collegio einen Rath der Zwanziger mit zwei Juraten (oder 
Burgemeiftern) an ber Spibe ein, und demfelben Beiſpiele 
folgte auch die Stadt Huy. Als Heinrich von St. Trujen 
zurückkehrte, fiel in Oreye ein Zug Kriegsleute des Biſchofs 








4 


af ihn; Heinrichs Begleiter ſchützten dieſen, aber er zeigte 
ſch verzagt und Fam fait allein, fliehend, in Luͤttich an, 
was feinem Anſehen jehr fehadete und, wie es fcheint, dazu 
führte, Daß man das Suratenamt zu einem einjährigen 
machte, d. 5. Heinrich und feinen Collegen daraus entfernte. 
Bei der faſt gänzlichen Abwefenheit der Patricier erhielten 
fe zwei Nachfolger aus dem nideren Bürgerftande. Auch 
dieſe erlitten eine Niderlage im Amelthale, wohin fie einen 
ſtriegszug der Lütticher gegen eine Burg geführt. Ein 
päbftlicher Legat griff dann vermittelnd ein und im Der. 
1254 ward in Maeftricht ein Friede gefhloßen, der das 
Interdict beendigte, die Schöffen nad Küttih, Huy und 
&t. Trujen zurüdfehren ließ, aber das zünftifhe Collegium 
in diefen Städten weiter beftehen ließ. Als aber nachher 
bie Schöffen von Huy ſechs Bürgersſöhne, die in einem 
Wirthshauſe Schlägerei angefangen Hatten, ohne weitere? 
aus der Stadt wiefen, tumultuirte die Bürgerfchaft widerum 
and Heinrich von Dinant kam ihr mit einem Haufen 
Zütticher zu Hilfe, und ließ die Wohnungen der Schöffen, 
die auf das Verlangen der Zurückrufung der Ausgewiejenen 
nicht eingiengen, zerilören. Da verhängte der Biſchof das 
Interdict von neuem über Huy und Lüttich; viele Doms 
herren verließen Lüttich wider und Stadt, Landſchaft und 

Bifchof 'waren von neuem in Fehde. St. Teujen und 
Say und nun au Dinant, wo man dtefelbe Verfaßung 
eingeführt hatte, ftunden der Stadt Lüttich bei. Dem 
Biſchofe ftunden die Grafen von Geldern, Looz und ü- 
lich bei und um Geld zu Führung der Fehde zu gewinnen, 
verpfändete er die Lehensgrafſchaft Mecheln an Brabant, 
fo wie Hougaerden und Bavechem, wogegen aber der 
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Probſt und bie in Luͤttich gebliebenen Domherrn al? gegen 
ungerechtfertigtes Schalten mit des Bisthums Beſitzthümern 
proteftirten und fogar den Biſchofe exeommunicirten. Der 
Biſchof zwang zunaͤchſt St. Trufen zur Ergebung. Dex 
Graf von Jülich ſchlug die von Huy (die Hutind), die Was 
rem, das zum Bilchofe hielt, nidergebrannt Batten, und 
zwang dann auch Huy zur Ergebung. Weniger glücklich 
mar der Bifchof felbft gegen Lüttich — aber gegen Hein⸗ 
Hih von Dinant warb die Acht ausgeſprochen, und Dex 
Sitz des Lutticher Schöffengericht® ward nad) Vottem ver« 
legt. Die Vütticher zerftörten hierauf auch Die Häuſer der 
Schöffen in Lüttih. Bald nachher wurden der Bruder 
des einen Juraten und andere angejehene Einwohner von 
Lüttich des Biſchofs Gefangene; da wurden die LKütticher 
zum Nachgeben geneigt, und im Dct, 1255 kam ein Friede 
zwiſchen Biſchof und den Aufftändifhen zu Bierfet zu 
Stande. Heinrich von Dinant ward aus ber Stadt vers 
bannt, erhielt aber freied Gele. Das Collegium der 
Zwanziger hatte ein Ende; dem Biſchof ward das St, 
Malburgsthor übergeben, deſſen Bewahrung ex dem Grafen 
von Looz und vier Stiftdedelleuten übertrug, und bie Stadt 
übernahm die dem Biſchofe erwachſenen Kriegskoſten, für 
dern Zahlung 1000 Bürger Pfand beftellten. Die der 
Bolköpartei geneigten Domherrn und die am melften com⸗ 
sromittirten Volksführer verliehen, gleich Heinrich von 
Dinant, die Stadt, die dem Biſchofe einen neuen Huldigung® 
eid Ietftetete. Gegen große Geldfummen geftund dann der 
Biſchof auch der Stadt Dinant wider Frieden zu. 

Der Biſchof wollte Hierauf die ihm von Lüttich zu 
zahlenden Summen durch indirecte Steuern aufbringen laßen; 
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d diefe aber auch die Geiſtlichkeit mit zu teagen hatte, 
feste fich dieſelbe diefer Abficht entgegen. Der Oottes⸗ 
dienſt ward im allen Kirchen ſuspendirt; zuletzt ward alle 
Afiftenz bei DBegräbnifien eingeftellt, und ber Biſchof 
mufte die indirecten Steuern fifliren und wollte Die noch 
sicht abgezahlten 2000 2. direct nach einer Bermögend 
ſchaͤtung auf die Bürger vertheilen. Der Domdechant er 
bob Hierauf Klage, Daß gewiſſe an ihn zinfende Bürger 
bei der Schätzung überbürdet wären, und die Unruhe wuchs 
fo, daß ein Theil der Einwohner im März 1256 Heinrich 
von Dinant zur Rückkehr bewog. Diefer freilich mufte ſchon 
am naͤchſten Tage wider fliehen*) und mehrere feiner vor 
nehmſten Anhänger wurden zum Strange verurtheilt, Der 
Btichof ließ am Ende auf einer Anhöhe vor dem Walburgs- 
tbore eine Burg bauen, die aber auch die Patricier (als 
der Freiheit der Stadt bedrohlich) fcheel anfahen. Da der 
Biſchof zu dieſem Baue die ihm von der Stadt gezahlten 
Gelder verwandte und nun zu Einlöfung von Mecheln, 
Hougaerden und Bavechem neuer Summen bedurfte, der 
Babft ihm aber zu diefem Ende eine Abgabe von 5 pro 
Cent von allem geiftlihen Gute der ganzen Didces bew 
willigte, unterfagte der Herzog von Brabant den Geiſtli⸗ 
den feiner Lande diefe Beiſteuer. Da überzog der Bifchof 
Brabant mit Krieg, erzwang die Bewilligung feiner For⸗ 
derung von Brabant und Löfte dann wirklich die drei Herr- 
ſchaften wider ein. Auch überflel er St. Trujen, melches 
die brabantifche Partei ergriffen hatte, vertrieb viele ange- 


*) Er fand nachher Schuß in Flandern, wo ihn die Gräfin Marga- 
rethe fogar in ihren Rath 309. 
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fehene Familien und baute auch bei diefem Orte eine Burg 
— und nachdem er fo feine Iandesherrlichen Rechte ener- 
gifch geltend gemacht hatte, gehorchte ihm alled ruhig bis 
zum Sabre 1267, wo die Stadt Mecheln fi gegen ihn 
auflehnte und bei Brabant Unterftüsung fand. Da der 
Bifchof unter diefen Umständen die Belagerung nicht fort- 
jegen Eonnte, wandte er fich plötzlich gegen Maeftricht, wa 
größejtestheild dem Herzoge von Brabant gehörte, befetzte 
die Stadt, vertrieb die brabantifchen Amtleute und brach 
des Herzogs feiten Thurm in Wyk; fo wie hernach die 
Burg ded Herrn de Jauche zu Hierge, der zu Brabant ab- 
gefallen war. Plösli im J. 1269 nahmen die Kütticher 
die Burg vor dem Walburgsthore, die fehleht bewahrt 
worden mwar*), und ſchleiften fie. Daß es deshalb doch 
nicht zum Kriege zwiſchen Biſchof und Stadt kam, vermittelte 
nur die Gräfin von Ylandern. Küttich zahlte bie Gelder 
zum Neubau der Veſte mit 3000 Mark, 

Heinrich von Geldern hatte als ermählter Bifchof 
von Lüttich doch die Weihen lange nicht genommen und 
lebte deshalb nicht blos im Kriege rittermäßig, fondern 
au mit den Damen; und wo feine Wünfche nicht in 
Gutem Berückſichtigung fanden, erlaubte ex fih wohl auch 
Gewalt. Auch nachdem er endlich (nah 12 Jahren) die 
Weihen genommen, fette er fein feandald® weltliches Le⸗ 


*) Ein Lüttiher Schöffe, Allard Pagnois, verheitathete feine Tochter, 
die fhöne Eglantine, an einen der Iuraten, Jean Desmaretd. Zu dem 
Hochzeitöfefte wurden auch die Ritter in der Burg eingeladen. Deren Ab- 
weſenheit benußten die Knechte, ebenfalls in die Stadt zu gehen. Diefen 
Umftand benupten die Bürger; erreichten durd eine Lift dad Sinken ber 
Bugbrüde und drangen dann in die Burg. 
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kn fort. Er verliebte fih in ein Fräulein aus ber edlen 
Familie des Prez, Namen? Bertha, und da fie nicht zu 
feinem Willen fein wollte, that er auch ihr Gewalt an. 
Die Familie verließ den bifchöflichen Hof und der Ardhidta- 
conus, Xealdo de’ Visconti aus Piacenza, machte dem 
Biihofe im Kapitel felbft die heftigften Bormürfe, der ihm 
dafür einen Fußtritt gab, fi danfiher vor dem Zorne der 
Domberrn flüchten mufte. Tealdo, der ſich feit diefer Be 
gegnung in Nüttich nicht mehr ficher fühlte, trat eine Lega⸗ 
tion nach Dem heil. Grabe an, ward aber noch während 
derfelben von den Gardinälen auf den päbftlihen Stuhl 
erhoben, den er unter dem Namen Gregors X. beftteg 1271. 
Er erließ nun an den Biſchof von Lüttih Mahnfchreiben 
zu riftlicher Beßerung, und da dieſe Feine Beachtung 
fanden, lud er ihn 1274 auf das Concil von Lyon vor. 
Da Heinrich wuſte, daß er da doch abgefett werben würde, 
denn der Pabſt kannte ihn aus früherer Zeit zu genau, 
und feine Schandthaten waren durch Zeugen aus feinem 
bifchöflichen Gebiete zu klar bewiefen, refignirte er lieber 
fefort in Lyon auf das Bisthum, indem er e8 in des Pab⸗ 
ſtes Hände gab; worauf Gregor X., da das Bisthum in 
feine Hände refignirt war, als Nachfolger Jean D’Enghien, 
den Bifchof von Tournai (Doornik), ernanmte*). Dieſen lockte 
Heinrich von Geldern unter dem Vorwande, ihm die Be- 


*) Der Biſchof Heinrih von Geldern lebte hierauf in Rittersweiſe 
weiter, ohngeachtet er nun den character indelebilis als Priefter Hatte. 
ls er 1285 mit einem Haufen von 200 Mann in die Herrfhaft Kran- 
chimont einfiel, um in ihr zu wüften, kam es zu einem Treffen, in welchem 
ihm Radouz Lardinois, ein Freund des Geſchlechts der des Prez, den Kopf 
fpaliete. | 
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weite einer Schuldforderung, die er an das Bisthum zu 
haben behauptete, vorzulegen, nad) Hougaerden; der arme 
Mann ward dann von Heinrichs Leuten auf dem Wege 
dahin ergriffen und jo mishandelt, daß er in Folge davon 
farb, 1281. 

Drei Brüder aus ber Familie Beaufort waren um 
Luͤttichſchen begätert; Mk eine (Jean de Beaufort) beſaß Die 
Herrichaft Goeſne, zu welcher auch das Dorf Jallet ge= 
hörte. Der zweite (Michard de Beaufort) war Herr ber 
Burgherrſchaft von Fallais; der dritte hieß Hewi. Nun 
ftahl ein Bauer von Jallet während ded Marktes in Ci⸗ 
ney emem Einwohner dieſes Stäbtchen® eine Kuh und 
wollte fie in Andenne verkaufen, wo eben der Herzog von 
Brabant, der Graf von Namen und ber Graf von Kübel» 
burg ‚mit ihren NMitterfchaften ein großes Zurnier feierten 
und auch Sem de Halloy, Amtmann des lüttichſchen Con⸗ 
droz, zugegen war. Auch der beitohlene Einwohner non 
Andenne kam dahin, ſich bei feinem Borgefehten, dem Amt 
manne bes Condroz über den Diebftahl zu beflagen. Der 
Amtmann fagte dem Diebe Gnade zu, wenn er die Kuh 
in Einey zurüdigeben wolle, mo Sean de Halloy die Juris⸗ 
dietion Hatte. Kaum aber war der Bauer nach Ciney ge 
kommen, fo ließ ihn Jean de Halloy ergreifen und hängen. 
Jean de Beaufort, der Herr ded Bauers, war wüthend barüber 
und nachdem er feine Herrfehaft dem Grafen von Namen, 
fein Bruber Richard die feinige dem Herzoge von Brabant 
aufgetragen hatten, fielen fie und mit ihnen in Verbindung 
die Herren von Celle und von Spontin wüthend in den 
Condroz ein. Die Einwohner von Huy fetten ſich dagegen 
und vermüjteten die Beſitzungen der Herren de Beaufort 
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ad kannten Die Burg von Goesne aus. Run nahmen auch 
ie Lehensherren von Brabant und Namen, denen fi auch 
de Grafen von Flandern und Kübelburg verbündeten, Theil 
a der Schde und brannten die lüttichſchen Dörfer Meffe 
mr Warnant und das Städtchen Ciney nider (1276), 
Dafie nahmen die von Dinant Repreffalien in den Graf- 
ſchaſten Namen und Lützelburg, und fo dauerte diefe um 
ane Lumperei entflandene Fehde drei Fahre fort, bis fich 
die Gegner an den König von Frankreich wandten, der fie 
vertrag und feſtſetzte, da die gegenfeitigen Schäden fich ohn⸗ 
gefähr gleich maren, daß jeder Theil feinen Schaden tragen, 
die von Beaufort aber die Nehenöverbindung mit Namen 
und Brabant aufheben und unter die Lehendherrichaft von 
Lũttich zurücktreten jollten. 
Diefe Fehde war noch in bie Zeit des Biſchofs Jean 
dD’Engbien gefallen. Als diefer den Mishandlungen der 
Leute Heinrichs von Geldern exlegen und beim Klofier 
Heilesheim fterbend auf dem Wege gefunden worden war, 
Keen ihn die Domherm, mit denen er vielfach in Zwiſt 
gelebt hatte, ohne große Ehre beftatten, und wollten feinen 
Tod nicht rächen. Der Stiftdadel aber drang darauf, daß 
Heinrih von Geldern in die Acht erklärt warb und daß 
der Graf von Looz, der ded Einverftändnifles mit Heinrich 
verdaͤchtig fchien, nicht wie font gemöhnlih Mundwalt 
(Mambour) des Bisthumd während der Stublerledigung 
ward. Die Domherrn vermochten ſich auch nicht über eime 
Wahl von Jean's Nachfolger zu einigen, und fo ernannte 
der Babit abermald 1282 den Nachfolger und zwar den 
yeitherigen Bifchof von Metz, Jean de Dampierre. Erſt wähs 
uud des Regimentes dieſes Biſchofs fand Heinrich von 
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Geldern, der unausgeföhnt mit Rüttich geblieben mar, das 
oben in der Note erwähnte Ende. 

Die Schöffen von Lüttich fahen fi, entweder weil tm 
dieſer Zeit die Bebürfniffe der ftädtifchen Verwaltung 
mannichfaltiger gemorden waren, oder weil die hergebrachten 
Natural» und -Geldeinkünfte durch Wohlfeilerwerden bes 
Geldes unzulänglih wurden, tim J. 1284 aud zu Aus “ 
ichreibung einer indireeten Steuer auf Nebendmittel gend- 
tbigt. Man nannte fie fermeteit, was dem franz. fermete 
entfpricht — wohl meil die fo erhobenen Gelder zu Erhal⸗ 
tung der Stadtbefeftigungen beftimmt waren. Die Stifts⸗ 
herren und felbft der Bifchof giengen, um fih der Steuer 
zu entziehen, nad) Huy und belegten die Stadt mit dem 
Interdiete, bis durch Vermittelung des Herzogs von Bra⸗ 
bant der ſ. g. Pfaffenfriede (la paix des clercs) am 7. Auguſt 
1287 zu Stande kam, ein Vertrag, der die neuen Auflagen 
bis auf die Bierſteuer wider aufhob, außerdem aber ähn⸗ 
liche Auflagen für die Zukunft unterſagte und feſtſetzte, daß 
Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und der Geiſtlichkeit durch 
ein Schiedsgericht von 7 Beiſitzern von jeder Seite ausge⸗ 
tragen werden follten. Um die Mitte Auguft 1287 Tehrten 
Biſchof und Stiftäherren in die Stadt zurüd. Bald nach» 
ber ward, um die Schöffen von MWillührlichkeiten in der 
Handhabung der Gerichte und der Aöminiftration abzu- 
halten, darauf gedrungen, daß eine Revifion der Statuten 
ftatt habe und daß bei diefer Gelegenheit das factifch gel- 
tende Recht der Stadt firirt werde. Zuerſt ward nun 
fofort nach dem Pfaffenfrieden eine loi mueé (lex mutata) 
vom: 8. Huguft 1287 audgegeben, welche die Beftimmungen 
über die Klagejachen und Streitigkeiten zwifchen den ‘Dienern 
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der Geiftlihfeit und den Bürgern; fie war gewiffermaßen 
em Theil des Friedensinſtrumentes — fodann aber ein 
Abriß des Stabdtrechtes jelbjt, auch unter dem Titel loi 
muse am 9. Det. 1287. Das Batriciat ſuchte ſich hier⸗ 
auf dadurch zu befeftigen, daß fie feit 1290 das Bürger- 
recht der Stadt ihren Verwandten und Freunden unter 
dem Adel der Landichaft ertheilten, ohne ihnen die Ber 


pichtung aufzulegen deö Befiked eines Wohnhauſes in der 
Stadt. Die Folge war aber nur, da nun die Parteiungen 
in der Stadt ſich auch auf den Adel der Landſchaft aus: 
dehnten. und Daß fich die beiden Parteien der Awans und 
der Warour (fo genannt nach zwei adeligen Familien *) 


*) Qumbert Corbenu Herr von Awans und Guillaume le Jeune, Herr von 
Baroug Sie wareır Rachbarn, beide reich, auch verwandt, jener aber fehr 
hochfahtend und ſtolz. Eine feiner Leibeignen (fo bezeichnete er fie we- 
zigftens ; fie aber leugnete leibeignes Standes zu fein) heirathete ohne 
feinen Eonjens einen Verwandten des Herrn von Waroux, Ramens Sanne- 
ass. Gumbert verlangte deren Auslieferung, Guillaume aber fchügte fie. 
Deruber dam es zwilchen beiden zur Fehde, bei welcher ſich faft aller 
Wei des Dasban betheiligte, und die Leidenfchaft ſoͤ fi entflammte, daß 
mau eine Gefangenen mehr madte. Endlid wandte fi aud der Bifchof 
gegen die von Amwand, befiegte fie und zwang fie barfuß, und im bloßen 
Oemde, mit den Eätteln ihrer Pferde auf dem Haupte, von der Martins⸗ 
fire zum bifchöflihen Palaſte zu kommen und kniefällig Vergebung zu 
erbitten. Dabei wurden fie von Leuten der Partei Waroug verhöhnt und 
die Yolge war nun ein mächtigere® Auflodern der Fehde. Der Bifchof 
keehte einen Waffenftillkand zu Stande, den ein Blied der Familie 
Unans (ein Baftard der Zamilie, der wegen feiner Tapferkeit ſehr gerühmt 
wer, Romens Ainechon) gebrochen zu haben ſchien, unmittelbar vor Ablauf 
desfelben. Darum forderte ihn ein Junker von Warouz, Namens dalloz, 
am gerichtlichen Zweilampfe in Lüttich. Ainechon aber, als ſchon alles 
zum Zweikawpfe in Lüttich bereit war, ſchien ſich nicht ftellen zu wollen, und 

Leo’9 Berleiungen. ©». V. 4 


‚90 


bildeten, von beten jene der gemeinen Buͤrgerſchaft, diefi 
dem Patriciate geneigter mar. Die weitere Yolge war, baf 
im J. 1297 nad einem mörderifhen Treffen zwiſchen bei: 
ben Parteien die Schöffen dahin nachgeben muften, bef 
wider aud den nunmehr 12 Zünften, aus jeder zwei Zunft- 
meifter (gouverneurs) gewählt und: diefe 24 in ein Cole 
gium (wie früher dad der Ymanziger) vereinigt wurden, 
an beffen Spite immer der eine Jurat oder Bürgermeifter 
(der aus der gemeinen Bürgerſchaft gemählt ward) ſtund. 
Diefe neue Einrihtung muften die Patricier am 12. Mei 
1299 endlich anerkennen. Wer fih diefer Einrichtung 
feindlich ermeife, folle aus ber Stadt verbannt fen. 

Als diefe Dinge geordnet wurden, lebte der Bifchof 
Sean de Dampierre ſchon nicht mehr. Er ftarb im October 
1292, alsbald nad) der Vereinigung Limburg's mit Bra- 
bant, ohne daß er durch feine Vetheiligung für Brabant 
Klofterrath, wie er gehofft, wider erhalten hätte, was wie 
es ſcheint während einer ber zulekt erwähnten Fehden (wohl 





Falloz forderte deffen Beftrafung ; die Awans dagegen verlangten, man 
müße bis Mittag warten; und wirklich zu Mittag erfchien Ainechon 
und tödtete Falloz im Imeilampfe. Bald nachher trafen ſich beide Bar. 
teien in einem Treffen auf der Ebene don Loncin, wo die Awans ge- 

fhlagen wurden und Humbert Corbeau felbt den Tod fand. Bald nach. | 
ber traten zwei neue Häuptlinge an die Spißze der Parteien des Adels 
im Hasban: Henri de Hermalle (aus der Familie Warfırzee) und Guillaunre 
de Geneffe, der Caftellan von Warein, (aus der Familie Awans), und es 
fam dahin, daß jeder zu Schild und Helm geborne Mann fid bei ber 
Fehde der beiden Parteien beiheiligen mufte, und fo rafte die Leidenſchaft 
fort und fort. Die Familie Warfuzse hatte früher zu den Amans ge 
halten, wandte fi) aber in Folge einer Blutracheangelegenheit zu dem 
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at Heiurich von Geldern) von Lüttich abgerißen worden 
md an Limburg gekommen war. Nah des Biſchofs 
Ice folgte ein langes Interregnum, denn es enftunden 
mel Varteten , deren eine fir Gut d'Avesnes agitirte, bie 
andere für einen Doctor der Theologie aus Mecheln. Die 
Sit König Adophs verſchaffte inzwiſchen dem Gut d'Aves⸗ 
ns die Verwaltung des lüttichſchen Territoriums, die er 
te aller Werle zur YZufammentaffung von Geldern, die er 
ſich aneignete, benutzte. Der Herzog von Brabant benuste 
dieſe Zwiſchenzeit fih ganz in Befis von Maeſtricht zu 
ſeten; doch muſte er in Folge einer Permittelung des 
Stafen von Lũtzelburg nachher den Nütticher Antheil dem 
Beſchofe zurädgeben*). Died war endlich 1303 Dietbald 
von Bar geworden, um dem durch Gewaltſamkeiten des 
Wımtniitratord und durch Privatfehden zerrütteten Stifte 
Lattich Nuhe zu ſchaffen *). 





Es mar d. ſ. Aliſtadt, d. h. die Pfarrei des Marienſtiftes. 

+) Bonifacins VIII. hatte 1296 beide Candidaten ausgeſchloßen 
u das Bistkam an Hugs von Chalon, einen Verwandten des Herzogs 
Deu Bodgund gegeben, und Wilhelm von Mecheln mit Utrecht abgefunden. 
Gei d' Abesnes gieng, weil er ſich der Adminiſtration angemaßt, leer aus. 
Acewart, was Gui an Hennegau verpfändet, blieb nun für Lüttich ver⸗ 
lberen. ber auch Hugo von Chalon gieng mit dem Stiftögebiete übel 
mm umb verpfändete, teop @infpruches des Kapitels, im Juli 1299 Theile 
Des Gebietes an Hennegan ; Hougarden aber mund Bavehem an Brabant. 
u) an Bie Grafen don Looz und Namen verpfändete et mehrered. Das 
Kapttdl errommunicirte am Ende den Bifhof, weil er ſchlechtes Geld 
Yatte ſchlagen laßen, die Rechte der Untertharien ımd die Mahnungen des 
Kapitels veradhtet und Theile des GStiftsgebietes an fremde Fürſten ver- 
siändet Hatte. Das Kapitel wandie ſich nad Rom mid Bonifacius ent- 
fernte nun Bifhof Hugo von Lüttih und gab ihm das erledigte BVisthum 
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Die Stadt Lüttich war in der Zwifchenzeit auch nicht 
ruhig geblieben. ‘Die frühere Geldbedrängnij® hatte fich 
von neuem eingeftellt und die Schöffen beſchloßen 1301 von 
neuem eine Steuer auf Nahrungsmittel. Die gemeine Bürger- 
{haft miderftrebte und ward vote immer bei ſolchem Anlaß 
von der Geiftlichfeit unterftügt. Als endlich die Schöffen mit 
Gewalt eingreifen wollten, umd der eine der Einwohner in 
der Fleifchhalle, wo die Mebger fich meigerten die Fleiſch⸗ 
fteuer zu zahlen, und wohin die jungen Patricier die Ein⸗ 
nehmer bewaffnet begleitet hatten*), die Hand außftredte, 
um ben geforderten Betrag einem Metzger aus deſſen Geld- 
mulde felbft zu nehmen, hieb ihm diefer mit dem Beile die 
Hand ab. Da kam e8 zu einem Gefechte beider Parteier 
auf der Stelle und dann zu dauernden Teindfeligfeiten in 
der Stadt. Erſt im Sept. 1302 Fam während Adolph 
von Walde Bifhof war, eine Einigung dahin zu Stande, 
daß die Schöffen einmilligten, daß fie nicht mehr ohne Zu- 
flimmung des zünftifchen Collegii Steuern auflegen, für 
die Stadt Schulden contrahiren, Einkünfte der Stadt ver⸗ 
verpfänden, einen Kriegszug aufbieten oder dem Biſchofe 
Geſchenke darbringen dürften. Uber jobald der neue Biſchof 
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Beſançon. An deſſen Stelle ernannte er Graf Adolf von Waldeck, einen 
Domherrn von Lüttich, daſelbſt zum Biſchofe. Es gelang dieſem in Lüt- 
tich momentan Ruhe zu ſtiften und auch Huy, wo große Unordnungen 
vorgekommen waren, zur Ordnung zurückzuführen, aber im Dec. 1802 
flarb er ſchon wider. Run erſt famen die Domberren zu einer einigen 
Wahl und diefe traf Dietbald von Bar, der auch Domherr von Lüttich 
und chen in Ron war. Grft Anfang Rov. 1303 kam Dietbald nady 
Lüttich. 
*) Die jungen Patricier trugen alle weiße Kappen und wurden des 
balb chaperons blancs genamıt. 
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detbald in Lüttich angekommen war, ftellten die Patricier 
im diefen Bertrag als ein Werk gegen fie geübter Ge- 
at dar, und bewogen ihn am Ende zu dem Gebanfen, 
dem zünftifchen Collegio deflen Gewalt wider nehmen zu 
wollen. Dies aber erzeugte folhen Zorn der gemeinen 
Birgerichaft, daß Biſchof und Schöffen aus der Stadt 
Achten muften. Die Geflüchteten brachten eine bemaffnete 
Racht auf und zogen Damit gegen Lüttich; aber bei Vottem 
begegnete ihnen das Heer der Zünfte und imponirte ihnen 
io fehr, daß fie einen Frieden mit demfelben ſchloßen am 
0. Auguft 1307 zu Seraing, durch welchen nicht nur alle 
Rechte des zünftifchen Collegii beftätigt, fondern die Zünfte 
auf 25 vermehrt wurden. Natürlich fügten fi die Pa— 
tricier nur vol Haß gegen die Bürgerſchaft in diefen 
Bertrag und mit dem Entfchluße ihn fobald ald möglich 
rüfgängig zu machen. Doch beftund er bis 1312 im 
Ganzen unangefochten. Um dieſelbe Zeit aber fand auch 
Detbald von Bar, der Bifchof, welcher König Heinrich 
nah Stalien gefolgt war, in Rom den Tod in einem Ge 
tehte (im Mai 1312). Dietbald hatte dem Biöthume noch 
eine feiner moichtigften Befisungen wider erworben, denn 
Biſchof Hugo hatte die Voigtei Mecheln, die früher von 
einem Lehen Sgrafen, nun von einem Voigte, deffen Amt 
in der Familie Berthout von Mecheln fchter erblich ge- 
werden, verwaltet ward, an den Herzog von Brabant für 
defien und feiner beiden nachfolgenden Erben Lebenszeit 
verpfändet, und ihm überlaßen, fie dem Berthout nöthigee> 
ſalls mit Gewalt zu entreißen. Dietbald aber reclamizte 
die Boigtei von Brabant und es war ihm gelungen, fie 
wider unmittelbar in die Gewalt des Biſchofs zurüdzu- 
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bringen, Auch hehanhelte er überhaupt die Vogte im 
bifchöflichen Gebiete jebt (mo der Abel ih durch die 
Fehden fo ſehr geſchwächt hatte) wider ganz als feine 
Amtleute, 

Als die Nachricht von Dietbalde Tode in Lüttich an⸗ 
fam, entftund ein heftiger. Streit zmijchen dem Domfapitel 
und den Schöffen über die Wahl des Mambours, bei 
welcher erſteres die letzteren ganz ausſchließen wollte, und 
auch ausſchloß Durch die Erwählung des Domprobſtes 
Arnold von Blankenheim am 2, Juli 1312. Aber Graf 
Arnold von Looz glaubte hergebrachte Rechte auf hie 
Mambourftelle zu haben, nahm fih nun der Anfprüppe 
bey Shöffen an und auch die eine Partei des Stiftsadels 
trat auf deren Seite”). Dagegen das zünftifche Collegium 
in Rüttich hielt zu dem Domprobfte. Als man in diejer 
Spannung war, brad ein Theil des Landadels in hie 
Stadt vom 3. zum 4. Aug. 1312 und fand hier pie Par 
trieter bereit ihm zu helfen. Sie wollten das Stadthaus be⸗ 
fegen, branuten aber, als fie daran gehindert wurden, die be⸗ 
nachbarten Yleifcherhäufer an, Es kam zu einem furchthgren 
Gemetzel gegen die Mepger. Dieſe jedoch erhielten Bei⸗— 
ftand vom ganzen gemeinen Volke, die Tuchmacher und 
Gerber ſchnitten in der rue Föronstree eine Partie Evefleute 





*) Die Stellung des Mambgur während der Seditvacanzen war 
bon 1101 bis 1281 ein erbliches Recht der Grafen von 2poy, als der 
Schirmvögte des Bisthums geweſen; es war nod eine Anordnung König 
Heinrihs IV. Sm 9. 1281 nahm da8 Domtapitel die Ernennung ded 
jedesmaligen Mambours als ein Wahlrecht in Unfprud und am 2. Rob. 
1295 hatte der junge Graf Ludwig von Looz dleſes Recht anertaunt, 
Run yeyfg den Grafen der frühere Verzicht. 
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a und meßelten fie nider. Der Graf von Looz, der in 
de Nähe mit 400 M. lagerte, fand die Thore der Stadt 
don wohl bejest und Eonnte nicht zu Hilfe fommen; die 
Geelleute und Patricier wurden überall abgefchlagen; zum 
Theil warfen fie fich gegen Morgen in die St. Martins» 
firche, dieſe aber ward vom Volke angezündet und mehr 
ala 200 Mann verbrannten darin. Bierzehn Schöffen 
waren unter den erjchlagenen und verbrannten, und die 
Patricier waren nun jo geihwäcdht, daß, al® ed endlich im 
Sau. 1313 zu Unterhandlungen fam, die Bürgerjchaft fast 
zu nicht® zu bewegen war. Der Friede von Angleur fagte 
den Patriciern Amneftie wegen des DVergangenen zu; aber 
fie muften fih in die Zünfte einfchreiben laßen, wenn fie 
noch Bürgerrechte üben wollten. Den Schöffen blieb nur 
no ihre richterliche Thätigkeit; aller Antheil an der Ad⸗ 
minijtration der Stadt ward ihnen genommen. Aber auch 
der Mambour, defjen Yahnenträger und Hunderte mehr 
von der Volkspartei waren unter den am 4. Auguft er- 
ſchlagenen und als die Bürgerichaft gefiegt hatte, wurden 
damals noch viele adelige Häufer zerftört und men man 
darin fand, ward erfchlagen. Die Suraten wurden die 
Hinpter der Stadt und nur noch von den Zünften er- 
wählt”). Walt ein Jahr ang blieb nad) Dietbalds Tode 
der bifchöfliche Stuhl unbefebt. Adolf von der Mark, 


*%) Außer den beiden Juraten und deren Sollegium ermählten nun die 
Zänfte die vier Einnehmer (melde die Sinnahmen der Stadt verwalteten); 
vie fünf Inhaber des Veilchens, welche die Ausgaben der Stadt beforgten 
(ba, violette bis damals das Stadthaus, weil an deffen Façade ein gro- 
hes Beilchen in Gtein gehauen mar); die. fechs formetiers, welche das 
Gtadtpflafter, die Brüden und die Befeftigungen der Stadt im Stande 
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Domprobft von Wormd und damald in Nevers (mohtr 
die hohe Schule von Orleand verlegt war) Theologie fiu- 
dirend, erhielt auf König Philippe Empfehlung und Durch 
die Bemühung eined Kütticher Domberrn vom Pabſte 
Clemens das Bisthum Im April 1313. Clemens bevoll⸗ 
mädtigte ihn zugleich, die Voigtei Mecheln für 15000 Gul⸗ 
den dem Grafen von Hennegau zu verpfänden, an welche 
Vollmacht aber die Bedingung geknüpft war, daß Das 
Bistum die Voigtei binnen 5 Jahren wider einlöfen 
müße. Die 15000 Gulden wandte Bifchof Adolf an, Den 
Grafen von Rooz und die Adeld-Factton der Warour, zu 
der auch Huy und Dinant hielten, zur Ruhe zurüd zu 
führen. Zu Weihnachten 1313 bielt er feinen feierlichen 
Einzug in Lüttih. Huy brachte er bald dahin, daß es 
für 13000 liv. tourn. Frieden Faufen mufte; dann fuchten 
auch Dinant und die Warour Gnade. Adolf ernannte 
hierauf einen Warour zum Kandmarfchal, wovon die Folge 
war, daß ihm die Awans Feind wurden. Einer der Fac- 
tion Awans überfiel und yplünderte eine Dame aus ber 
Familie Warfuzée; dafür Tieß ihn der Bifchof Hinrichten. 
Des Biſchofs allgemein geübte (aber oft willkührliche) Strenge 
brachte auch das Kütticher Volk gegen ihn auf, an deffen 
Spite Herr Alard de Peys trat; am Lüttich ſchloß fich 
auch Huy wider an, bald folgte auch Tongern, St. Trujen, 
der Lütticher Theil von Maeftricht; fie verbündeten ſich mit 








erhielten; die vier Meifter des Hospitales Cornillon (bloß für Bürger 
beftimmt); die zwei Meifter des Hospitales St. Michael (denen auch die 
Armenforge anvertraut war) und die Gefchwornen des vinäves (fie hatten 
die Poligeigerichtsbarkeit nach den einzelnen ſechs Stadtabtheilungen, welde 
man vinäves nannte). 


57 


en Awans gegen den Bifchof und ernannten den jüngeren 
Grafen Ludwig von Chiny und Rooz zum Mambour des 
Hochſtiftes; erfannten alfo die politifche Gewalt des Biſchofs 
gar nicht mehr an. Allen Bürgern von Lüttich, die fich 
dem Aufrubre nicht anſchloßen, ward das Stadtrecht ge 
aommen;, auf die Köpfe der ritterlichen Reute, die dem 
Biſchofe treu blieben, wurden Preiſe gefebt (auf jeden 
Rittee 100 livres tourn., auf jeden Edelknecht 50) und 
alle Gefangenen wurden hingerichtet. Des Biſchofs Tafel- 
güter nahm der Mambour in Beſchlag. Der Biſchof 
verlegte die Regierung nad) Dinant, gieng perfönlich dann 
nach Brabant und rüftete die Veften von Billor, Moba, 
Franchimont und andere. So wüthete diefer Krieg weiter, 
bis eine furdhtbare Hungersnoth am 18. uni 1316 beide 
Parteien zum Frieden von Ferbe zwang, defien SHauptar- 
titel folgende waren: 

1. Alle alten Freiheiten der Städte im Lüttichſchen werden 
vollftändig anerfannt. 2. jeder Einwohner ded Lüttich 
ſchen Tann nur von feinem competenten Gerichte belangt 
md nur von diefem gerichtet werden. 3. Im Kalle eine? 
Mordes hat der Biſchof das Necht, dad Haus de Moͤrders 
auszubrenmen*) und denfelben zu verfolgen, bis er die deö- 
halb Elagenden befriedigt und dem Biſchofe die ihm gebüh- 
rende Strafe gezahlt hat, 4. Alle Amtleute des Biſchofs 
haben einen Eid zu leiften, daß fie nur den Gejegen gemäß 
handeln wollen. 5. Welcher Beamtete diefen Eid bricht, 
bat den dadurch befchädigten zu entfehädigen. 6. Näßt er 
928 if hier natürlid nur von Todtſchlägen die Rede, die von 


rittermäßigen und ganz freien Leuten vollbracht wurden; denn mit Leuten, 
die kein Fehderecht hatten, ward anders verfahren. 
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fih dasſelbe mehrmald zu Schulden fommen, fo Bat ihn 
der Bilchof den Gefeten gemäß dafür zu beftrafen. 7. Wenn 
der Bifchof das um zwei Wochen verfäumt, hat der deshalb 
klagende ſich an das Domkapitel zu wenden, welches ſofort 
zu deſſen Gunſten bei dem Biſchofe Schritte zu thun Bat, 
3. Folgt der Biſchof während der nächften zwei Wochen 
auch den Mahnungen ded Kapiteld nicht, jo hat dasſelbe 
ſich an die Stadt und an die Landſchaft zu menden, daß 
der Biſchof gezwungen werde, und vor allen Dingen bat 
das Kapitel zu diefem Ende einen Stillftand alles Gerichts⸗ 

verfahrens im Lande zu befehlen. 9. Sollten aber Geſetze 
und Herfommen Aenderungen nothwendig machen, jo muß 

der Bifchof forgen, Daß diefe Aenderungen in Uebereinſtimmung 
mit bem Lande (par le sens du pays d. 5. durch die 
Stände bed Landes) vorgenommen werben. 10. Der Biſchof, 

dad Domkapitel, die Nitterfchaft, die Städte und alle Ge⸗ 

meinden des Landes haben diefen Frieden und defien Voll- 

ziehung zu beſchwören. 11. Sollte Jemand diefen Eid 

brechen, ſo wird die ganze Landſchaft dem Bifchofe helfen, 

denfelben zu ftrafen und zur firengen Beobachtung des 

Eides zu zwingen. 

Zunächſt hielt fich der Biſchof diefem Frieden gemaͤß 
und die nächſten Jahre ſaß er mit der Landſchaft in Frie⸗ 
den. Mit Brabant wandte fich Biſchof Adolf gegen dem 
Grafen von Baltenburg, der die Stadt Maeftricht befehdete; 
defien nahm fih König Johann von Böhmen an, do zog 
ber Graf den Kürzeren und kaum war diefe Fehde been» 
digt, ala fi) aus Streitigkeiten zwifchen Dinant und Bou- 
vignes, welch” letzterem Orte der Graf von Namen Unter» 
ftügung gewährte, im %. 1319 eine Fehde zwiſchen dem 





69 


diſchofe und dieſem Grafen entwickelte, da die Einwohner 
san Bouvigne® Gefangene aus Dinant im J. 1320 im 
Sefängnifle ermordeten. Der Herzogvon Brabant vermittelte 
af 2 Jahre einen Waffenftillftand zwifchen dem Bifchofe 
uns dem Grafen von Namen. Als die von Bouvigned 
dieſen Waffenſtillſtand brachen, belagerte der Bilhof Bou⸗ 
vignes und Der Graf von Namen fiel wüftend in den Has⸗ 
bon ein. Erſt im Nov. 1322 Tam ein dauernder Friede 
zı Stande. 

Die erſte Gelegenheit, die duch den Frieden von 
Feche vom Domkapitel und der Nandfchaft neu erworbenen 
Rechte geltend zu machen, fand 1324 ftatt, als der Bilchaf 
während feiner Abweſenheit Herrn Werner de Dave zu 
einem weltlichen Stellvertreter (auch Mambour genannt) 
beſtellt, ſich Rechtswidrigkeiten gegen den Edelfnecht Die- 
trich Dorjo hatte zu Schulden kommen lafen. Das Hy 
pitel mahnte Herın de Dave; aber dieſer ließ Wochen 
verſtreichen, obne der Mahnung Folge zu leiſten. Da 
orönete das Domkapitel allgemeinen Gerichtsſtillftand an, 
am 10. Auguſt 1324, und die ganze Landſchaft nahm ſo⸗ 
fost ein fo drohendes Unfehen, daß der Bifchof ſelbſt fich 
beeilte, alles in vechte Orbnung zu bringen. Dann warb 
eine SCommilfion, die aus 20 Männern beftund, angeordnet, 
welche zu beherer Handhabung des Frieden? von Fexhe 
ein Reglement entwarf, was der Bifchof, nachdem es allge» 
mein angenommen worden, am 4. Nov. deffelben Jahres alg 
Geſetz yublicirte, als lettre des vingt (der Zwanziger⸗Brief). 
Es ward hierauf ein Geriht von 6 weltlichen, von der 
Landſchaft ernannten Nichtern beftellt, welches fpeciell über 
ale Ausſchreitungen des Biſchofs oder feiner Beamteten 
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zu wachen hatte. Der Bifhof wollte von diefem Gerichte 
nichts wißen; da erklärte man ihn ala Rebellen gegen Die 
rechtliche Ordnung des Landes, und die Stadt Lüttich fagte 
ihm den Treueid auf. Der Biſchof floh am 6. Dct.-1325 
nah Huy, mas er durch bejondere Zugeſtändniſſe für fich 
gewonnen hatte. Durch Vermittelung eined päbftlichen 
Regaten kam am 5. Juni 1326 der neue Friede zu Wihogne 
zu Stande, der dem Bifchofe einige Vortheile gewährte; 
ihm einen Antheil an den Communalabgaben von Küttich 
und das alleinige Recht, Gefängniffe zu haben, zuficherte, 
aber ihn zu fteter Reſidenz in Lüttich verpflichtete, wenn 
er feine fürftlichen Rechte ausüben wollte. Alle Gericht3- 
perfonen, die ihre Stellen für Geld erhalten, follten ent- 
laßen werden, und alle Schöffen ſchwören, daß fie für ihre 
Stellen auch nicht 4 Heller aufgemwandt hätten. Trotz der 
Zugeftändniffe weigerte fich der Bifchof diefen Vertrag ein- 
zugehen, fuchte die Patricier duͤrch Hoffnungen, die er ihnen 
erregte, auf feine Seite zu ziehen, endlich, als alles nicht? 
half, verhängte er den Kirchenbann über die Rütticher. Die 
Rätticher fümmerten fi) nicht darum; zwangen die Geift« 
fichen die Meffe zu Iefen, die Sterbenden mit den Sacra- 
menten zu bedienen, die Todten zu begraben und ftecten 
bie fich weigernden in die Gefängniffe des Stabthaufes. 
Endlih wandte man fih an den Pabſt mit einer Klag- 
ſchrift und verlangte die Abfeyung des Biſchofs. Die Boten 
aber, die diefe überbringen follten, wurden aufgehalten und 
bis auf zwei, die entfamen, in einer meitfälifchen Burg 
gefangen geſetzt. Auch die andern Städte (außer Huy) 
ſchloßen fi an Xüttid) an. Als Huy auch auf Mahnun: 
gen nicht hörte, zog die Mannfchaft der andern Städte 
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gen diefe Stabt im Mai 1328; als fie fie nicht zu nehmen 
mochten, vermwüfteten fie im Lande alled, was fonft dem 
diſchofe gehorſam geblieben war, 

Während dieſer Streitigkeiten zwifchen Biſchof und 
Kandihaft war noch immer die alte Feindfchaft der Awans 
ad Waroux fortgegangen, und im Auguft 1324 kam es 
zwiſchen beiden Parteien zu einer größeren Schlacht bei 
DTonmartin. Nach diefem Treffen nahm fit) der Bifchof 
ver Bartei der Warour, die Stadt Xüttich der Partei der 
Awans am und ihre Fehde identificirte fi mit dem grö- 
Beren Streite in der ganzen Landſchaft. Da der Bilchof 
den in der Stadt Lüttich zurücdigebliebenen Domherrn, die 

RE ganz an die Lüttichfche Partei angefchloßen hatten, jede 
Handlung in Beziehung auf die Stiftögüter unterjagt hatte, 
fie üh darum nicht kümmerten, auf des Biſchofs Klage 
aun aber auch der Pabit dad Gebot des Biſchofs beftätigte, 
fam der ganze Handel an den päbftlicden Hof. In Folge 
davon aber war jene Gefandtfchaft der Kütticher an den 
päbſtlichen Hof abgeordnet worden, die in Weftfalen ihr 
Ende erreichte, und der Bilchof hatte jich beim Pabſte ent- 
ſchuldigt, daß er an der Hinderung diefer Geſandtſchaft 
völlig unbetheiligt fei. Der Krieg mit Huy hatte inzwijchen 
die Kütticher gezwungen, Gemeindegüter zu veräußern und 
von neuem eine Steuer auf Nebendmittel anzuordnen, Da 
zogen alle noch zurücgebliebenen Geiftlichen aus der Stadt; 
die Stadt aber legte Kriegdleute, die fie in Sold genommen, 
in deren Quartiere. Der Bifchof hatte Mecheln für 12000 fl. 
wider an den Grafen von Geldern verpfänden müßen, um 
Geld zum Kriege zu erhalten, und nun wandte er ſich an 
die benachbarten Zürften um Beifland. Der König von 
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Frankteich unterftügte ihn mit Geld, die Grafen von Gel- 
dern, Jülich, von der Mark und von Berg führten ihni 
friegerifchen Zuzug zu. Das bifchöfliche Heer rüdte von 
Biffen nah Tongern und am 25. Sept. traf es mit dem 
Kütticher Heere auf der Ebene von Dreye zufammen. Die 
Kütticher wurden trotz ihrer Tapferkeit vollitändig gefchlets 
gen, verloren 3000 durch den Tod und eine Menge Gefüngener. 

Endlich verließ die Nütticher die Zuverficht, denn Three 
Mittel fehienen erfhöpft. Ste willigten in die Aufhebung 
des Friedens von Angleur vom J. 1313, und ſchon am 
28. Sept. ward ihnen Waffenſtillſtand zugefagt. Darm 
kam am 4. Detober 1328 der neue Kompromifd von TB 
hogne zu Stande , ziemlich auf diefelben Bedingungen, wie 
der Friebe von Wihogne vom %. 1326, nur daß noch zür 
gegeben ward, daß der Städtebund für immer nidergelegt 
wid fedet neue verboten fein, übrigens aber der Friede 
vor Fexhe wiber ganz hergeftellt fein folle. Zu gleicher 
Zeit aber mit diefem Compromiſs von Wihogne ward über 
eine Reihe Spectafverhältniffe theils in Floͤne, theils FA 
Jeneffe unterhandelt. Auf dieſe Weiſe kam Anfangs Junt 
1330 ein Nebenvertrag in Floͤne zu Stande unter dem Nas 
men bev Pair de Floͤne, dem zu Folge die Städte nad 
traͤglich dem Bifchofe 57000 Iiv. tourn. zahlen, die Polizei⸗ 
gerichte in ihnen wider den bifchöfltchen Schultheißeti 
(mayeurs, maires) überlaßen und überhaupt die biſchoͤflichen 
Berichte in deren ganzem Umfange amerfennen, dem geiſt⸗ 
lihen Stande feine Befreiungen unangetaftet laßen und 
dem Biſchofe die Hälfte der ſtädtiſchen Zinſen, Renten und 
Einrihmen abgeben muften. Endlich am 28 Juni 1380 
kam auch die paix de Jenefle zu Stande, die den Patriciat 
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es beſonderen Stand der Bürgerſchaft in feinem alten 
Rechte herftellte und die den Patriciat ald Stand aufheben. 
den, Beſtimmungen des Friedend von Angleur gänzlich be- 
feitigte. Der eine Jurat jollte wider aus dem Patriciate 
end Der andere dur die ZJünfte und aus ihnen beſtellt 
werten; und die Juraten hatten in Zukunft jährlich acht 
Tage nach ihrer eigenen Ermwählung einen f. g. großen 
Reith von 80 Mitgliebern halb aus dem Patriciate, halb 
aus den Zünften zu befeten, den mur die Juraten zur Ber 
fammiımg berufen durften, welche übrigens die Stadt allein 
und in geheimen Situngen regierten, und an die Geneh—⸗ 
migung Der ganzen Bürgergemeinde nur gebunden waren, 
werm fie einen Kriegszug unternehmen wollten. Die Buͤr⸗ 
gergemetnden durften aber die Juraten nım berufen, went 
es vorher ber große Rath genehmigt Hatte, und der allge 
meinen Bürgerverfammlung durfte nicht? vorgelegt wer: 
"den, was nicht der große Rath vorher auch zur Vorlage 
bewilligt Hatte Wer das Regiment der Stadt durd) 
Handlungen oder Reden angriff oder Sturm laͤutete, ſollte 
Bingerichtet werben: tandem conticuit plebs, plus obediens 
episcopo et ejus justitiis nec non et capitulo Leodiensi, 
quam prius. Rur der Inhalt ded Friedend von Werbe 
bfieb als Schub der bürgerlichen Freiheiten, ſoweit im 
&inzelnen denſelben nicht vertragamäßiger Eintrag geſchehen 
war durch obige Beitimmungen. Die Zünfte follten übri⸗ 
gend fernerhin auf eigentliche Zunftangelegenhetten beſchränkt 
fein und die zwei Zunftmetfter von jeder derfelben (die nun 
ben Titel wardeurs, gouverneurs, govrenois führten), durf 
ten fi in feiner Weiſe mehr in allgemeine ftädtifche An⸗ 
gelegenheiten mifchen. Erſt nachdem alles dies georbnet 
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war, hob der Bifchof das früher über die Stadt verhängte 
Interdiet auf. oo. 
Natürlich Hinterliegen diefe Abmachungen einen un⸗ 
endlichen Grimm in den Herzen vieler, die zu der gemeinen 
Bürgerfchaft Lüttich gehörten. Als am 25. Zuli die Way 
der Juraten ſtatt hatte, wählten die Zünfte den Advocaten 
Peter Andricad, der befannt war wegen feiner demokra⸗ 
tifhen Gefinnung. Bald bildete ſich, nachdem er fein Amt 
angetreten hatte, um ihn eine Verſchwörung, von 40 Maͤnnern. 
um das Volksregiment wider herzuſtellen. Man beſchloß, 
die Schöffen und die einflußreichſten Domherrn und Pa⸗ 
tricier zu ermorden, wozu eine Nacht der Carnevalszeit 
1331 als Zeitpunet feſtgeſetzt ward, in welcher die Ver⸗ 
ſchworenen Mittel zu finden hofften, in die Häuſer der 
beſtimmten Opfer einzudringen. Einer der Verſchworenen 
theilte die Sache ſeiner Frau, einer Patriciertochter, mit 
und gegen Zuſicherung der Strafloſigkeit ihres Mannes 
machte dieſe den Patriciat damit bekannt. Die Schoͤffen 
und viele Patricier verließen zu der beſtimmten Zeit die 
Stadt. Der Biſchof wandte ſich hierauf an die ihm früher 
verbündeten Fürften und Edelleute und bezog von ihnen 
unterftüßt im Mai ein Nager bei Bottem. Hierhin berief 
er das Schöffengericht, welches zum 16. Mai 39 der Ber 
ſchworenen vor ſich lud. Sie erjchienen natürlich nicht, 
wurden in contumaciam zum Tode verurtheilt und ihr 
Vermögen ward confiscirt. Andricad und die Seinigen 
hatten beim Heranrüden des bifchöflichen Heeres die gemeine 
Bürgerihaft zum Widerftande aufgefordert; bei diefer aber 
wirkte die Grinnerung des früheren Unglüd nad; fie blieb 
ruhig und die bedrohten 39 retteten fi nach der franzd- 
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Men Grenze. Einer berfelben fiel den Behörben in bie 
Sinde und ward von unten geräbert und auf? Rab ge- 
jechten — Nach einigen Unterhandlungen mit ber fügfamen 
geneinen Bürgerfchaft Tam am 10. Juli 1331 der Friede 
von Bottem als neuer Vertrag zu Stande. Um die Kluft 
wiſchen Batriciat und gemeiner Buͤrgerſchaft einigermaßen 
mözmgleichen, erbielt die gemeine Bürgerjchaft die Hälfte 
det Mäntifchen adminiſtrativen Beamtungen zugeftanden. 
De zwei Juraten als Bürgermeifter und 40 Geſchworne 
(halb patrieifch , Halb zünftifeh) erhielten die Handhabung 
der öffentlichen Gewalt; die 80 Räthe blieben, aber nur 
als Rath ertheilende Behörde; und der allgemeinen Bärger- 
verſanmlung ward außer der Beſchlußfähigkeit für kriege⸗ 
te Auszüge, auch die über neue Steuern und Abgaben 
wed über zu machende Anleihen ertheilt. Jährlich, am 
3. Juli, Jollten die beiden Bürgermeifter, die vierzig Ge- 
ſchwornen und bie Räthe neu gewählt werden, und zwar 
fe, Ha am Abend des 24. Yuli Bürgermeifter und Ge 
Mwscne 6 patrieifche und 6 zünftifche Wahlherren wählten, 
viele aan Morgen des 25. 10 Patricier und 10 Zunftge⸗ 
nopen ernannten ald neue Geichworne, worauf 20 der 
alten Geſchwornen audzufcheiden hatten, und die neuge- 
wählten an ihrer Stelle einzutreten. Dieſes neu confti- 
tnirte Geſchwornencollegium hatte ſodann die zwei Bürger- 
meifler und die 80 Mitglieder des großen Rathes zu 
wählen Nur Bürger, die ſchon 10 Jahre in Lüttich 
wohnten, konnten gewählt werden, und bie ausſcheidenden 
Bürgermeifter biieben 3 Jahre lang nicht zum Bürger 
meiſteramte wählbar; die ausſcheidenden Geſchwornen und 
die Raͤthe durften nur das nächſte Jahr nicht Iniber ge 
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wählt werden. Die Bürgereintheilung der 6 Vinaͤves ward 
hergeftellt, und die nach 32 Zünften, die in den legten Zeiten 
gegolten hatte, aufgehoben. Jede Zunft wählte jährlich 
auch am 25. Juli 4 Candidaten, aus welchen die Schöffen 
2 als Mardeurd der Zunft beftellten. 

Nach Abſchluß des Friedens von Vottem blieb es in 
Lüttich felbit Tängere Zeit ruhig; — dagegen kam ber 
Bifhof durch eine der Eleineren Städte nach der anderen 
in neue Unruhe; zuerft durch St. Trujen, wohin ein braban- 
tifeher Ritter, Robert de Glimes, und ein Genoße von ihm 
geflohen waren vor ihrem Herzoge. Robert, um feine? 
Fürften Gnade wider zu gewinnen, lieferte ihm feinen Ge⸗ 
fährten aus, was die Trujener als Bruch ihred Friedens, 
der auch den auögelieferten fehüßte, betrachteten. So Tamen 
Nobert und der Herzog von Brabant in Fehde mit dem 
Städtchen, was fih endlich um Schutz an den Bifchof 
wandte. Diefer fuchte mit Brabant zu unterhandeln; als 
die Unterhandlung nichts fruchtete, trat er jelbft in die Fehde 
ein und hatte die Grafen von Namen, Roos, Geldern und 
Balfenburg zu Verbündeten. Im April 1332 brannten 
die Bundedgenoßen dem Herzoge Hannut nider; auch die 
Stadt Küttih nahm ‚an der Fehde gegen Brabant Theil 
und ihr Auszug vermüftete die Gegend um Jodoigne und 
brannte die Vorftädte von Sfodoigne nider. Der Graf von 
Hennegau, dann auch der König von Frankreich vermittelten 
und e8 Fam ein Friede zu Etande, der St. Trujen eine 
Entjhädigung und dem Bilchofe alle von Brabant während 
der Fehde oceupirten Rechte und Territorien gewährte. 
Nah dem Frieden ward 1333 Mecheln mit Einwilligung 
des Herzogs von Brabant an Flandern verpfändet; wäh. 
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mad aber zeither bei den Berpfändungen Diechelnd nur die 
ausbaren Rechte des Biſchofs verpfändet worden waren, 
geſchah dies diesmal auch mit den Hoheitärechten, fo daß 
dem Bilchofe nur eine Oberlehnäherrlichkeit blieb, und der 
Graf von Flandern fofort einen neuen Schultheiß ernannte 
und das Schöffengericht neu ordnen wollte Died gab 
neuen Streit mit Brabant, welche aus der früheren Ver—⸗ 
pfändung noch Rechte vorbehalten zu haben ſcheint. Diefe 
neue Fehde brachte hHauptjächlich den looziſchen Xerritorien 
Schaden, ward aber 1334 durch den König von Frankreich 
vermittelt, jo daß der Bifchof und der Graf von Nooz 
Enrjhädigungsfummen von Brabant erhielten und dann 
Bifet beßer befeftigt ward. Da Bifchof und Stände un- 
mittelbar nach diefem Frieden das zeither im Küttichichen 
noch beitehende Recht der Blutrache (alfo im mejentlichen 
das Fehderecht) aufhoben, jchloßen endlich im Mat 1335 
die Warour und Awans auch einen Frieden. Der Bifchof 
willigte ein, daß die feit Gui d'Avesnes an Hennegau 
gefonmene Burg Mirewart und die Voigtei von St. Hu- 
bert von dem Herzoge von Nuselburg (König Johann) 
angelauft wurden, doch blieben fie auch in deifen Beſitze 
lũttichſche Neben, und Mirewart und deſſen Burgberrichaft 
kaufte fpäter der Biſchof für 20000 fl. fogar ganz von 
Lũtze lburg zurüd. 

Am Sebaſtianstage 1336 ſtarb Graf Ludwig von Looz 
ohne männliche Deſcendenz zu hinterlaßen. Das Kapitel 
verlangte, der Biſchof ſolle die Grafſchaft Looz ganz ein⸗ 
ziehen als heimgefallenes Lehen und nicht wider ausgeben; 
— während der Biſchof Adolf wünſchte, die Grafſchaft Looz 
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Dietrich II. von Heinsberg (einem Sohne der Mech— 
thilde von Looz und Chiny und des Grafen Gotfrit von 
Heindberg*), zuzumenden, einem Neffen des verftorbenen 
Grafen von Looz und von diefem teſtamentariſch zum Er 
ben erklärt. Das Kapitel wandte ſich in dieſer Sache um 
Hilfe an den Pabit, der den Biſchof auch ermahnte. Die 
teich aber hatte inzwifchen die Grafſchaften Looz und Chiny 
befegt, ward von Haiſer Ludwig, vom Herzoge von Bra⸗ 
brant (der mit dem Kapitel damals zerfallen war) und don 
den Grafen von Beldern und Valfenburg als Nachfolger 
anerfannt und gefhüst, und da der Bifchof nur zum Scheine 
ben päpftlichen Mahnungen einige Folge gab, dann das 
Bisthum einige Zeit verließ und König Johann von Böhmen 
und Rüselburg während feiner Abmefenheit zum Mambourbe- 
itellte, der fogar die Burg Colmont 1338 in Dietrih8 Hände 
fommen ließ, endlich ein Schiedsgericht, mas von Lüttich 
und Brabant-Heindberg in Haffelt zufammentrat, zu Gun⸗ 
ſten Dietrich® entſchied, blieb diefer im Beſitze. 

Auch Mit Huy kam Biſchof Adolf, wie früher um 
St. Trujen mit Brabant, im Zerwuͤrfniſs. Allmählich nimm 
lich hatten die Silbermünzen einen werthvolleren Gehalt bes 
fommen; die Einwohner von Huy aber zahlten fortwährend 
. mit alten Münzen, die geringeren Gehalt, aber diefelben 
Denominationen hatten, wie die jet geltenden. ‘Der Biſchof 
verlangte 1341 nicht blos fortan Zahlung in gewichtigen 
Münzen, fondern forderte auf die Einkünfte von Huy für 
einen gewiſſen Zeitraum Nachzahlung ded am Gehalte der 
Münzen fehlenden. Der Bifchof verflagte die nicht nach— 
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zehlen wollenden (gegen den Terher Frieden, alfo wider 
sehtlich) beim Lüttich er Schöffengerichte, deffen Competenz 
de von Huy nicht anerfannten. Endlich zahlten fie eine 
Abfindung von 12000 fl. — aber nun forderten die Räthe 
des Viſchofs noch eine Zahlung don 6000 fl. für ihre guten 
Dienfte bei dieſer Ausgleichung. Da empörte ſich Huy, 
date an Abfall vom Bisthume, und bot fofort dem Herzoge 
von Brabant 40,000 Schildthaler, wenn er fie als Unter: 
thanen annehmen und fhügen wolle. Er gieng darauf ein 
wad drohte mit Fehde gegen den Bilchof, wenn diefer die 
Rechte von Huy nicht achte. Eben traten im Mai 1343 
vie Stände der Landſchaft in Lüttich zufammen; fie nahmen 
fih der Sache an, verlangten Abſetzung der Näthe des 
Biſchofs und Einrichtung eines Controlgerichtes' gegen un 
gerehtfertigte Anmaßungen der bifchöflichen Beamteten. 
Damit drangen fie duch und am 16. Juni 1343 ward 
ans 4 lebenslänglichen Richtern, die dad Kapitel, aus 4 
jolden, die die Ritterfchaft, aus 4, die die Stadt Lüttich, 
und aus je 2, welche Huy, Tongern, St. Trujen und Dinant, 
endlich aus je einem, den Foſſes und Billon ernannten, dies 
hochſte Controlgericht der bifchöflichen Verwaltung beftellt. 
Uebrigens wollte die ganze Landfchaft den Kampf mit Bra- 
bant, und, falls es fich an der neuen Ordnung nicht genügen 
laße und fich nicht wider unterwerfe, mit Huy aufnehmen. 
Der Befehl des Biſchofs an die Rütticher, daß fie fofort 
ausrücken follten, (während ihnen die früheren Verträge zu- 
ſficherten, daß fie erft 14 Tage nach der Ritterfchaft und 
den Auszügen der Eleineren Städte bei einem Landeskriege 
ind Feld zu rücken brauchten), brachte die Tütticher wider 
za entſchloßener Auflehnung. ine Commiffion trat im 
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St. Jakobskloſter zufammen und der Bifchof nahm deren 
Endentſcheid an (denn er war in Beſorgniſs gerathen) und 
publicirte diefe fogenannte lettre de St. Jaques am 1. Juli, 
die die Einrichtung der Stadt umgeftaltete, neben die beiden 
Bürgermeifter nun 128 Gefchmorne ftellte und die 64 Zunft: 
meifter zu einer berathenden Behörde machte — die Rechte 
des Biſchofs aber in dem Umfange ziemlich anerkannte, 
den ihnen der Vottemer Friede gegeben hatte. Sie [hränfte 
aber die Beſtimmung des Verbrechen der Auflehnung ge= 
gen die Obrigfeit auf die drei Fälle ein: 1) daß jemand 
Sturm geläutet, 2) daß jemand mit einer Kriegsfahne durch 
die Straßen gelaufen oder 3) daß jemand ohne Einwilli⸗ 
gung der Bürgermeifter zu den Waffen gerufen habe. Auch 
beftimmte das Gefes, daß die Obrigkeit niemanden arretiren 
und in niemandes Haus eindringen dürfe, wenn nicht vor⸗ 
ber Echultheiß und Schöffen in Verbindung mit der f. g. 
franchise d. h. den beiden VBürgermeiftern und 14 Ge- 
Ihmwornen (halb aus dem Patriciate, halb aus gemeiner 
Bürgerfhaft) über den Fall berathen und Beſchluß gefaßt 
hätten. Sobald der Bifchof die lettre de St. Jaques pu- 
blicirt hatte, waren ihm die Lütticher vollftändig willig; 
Huy unterwarf fih im Auguft, nachdem der Biſchof den 
Einwohnern zugefihert, daß fie nur vor den Schöffen ihrer 
Stadt Recht zu nehmen und nur in den von ihren Behör- 
den anerfannten Münzen zu zahlen brauchten. Damit fiel 
aller Anlaß zur brabantifchen Fehde weg. Aber diefe Nach- 
giebigfeit des Biſchofs zeigte fich als Heuchelei, fobald ein 
päbftlicher Zegat angefommen war und ihm beiftund. Am 
24. Febr. 1344 Tieß er fich dad Original bringen der Ur- 
funde, welche das Controlgericht einfeste (bie lettre des 
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ymgt-deux) und zerriß ed. Am andern Tage war die ganze 
Stadt, Batrieiat und gemeine Bürgerfchaft, in vollem Auf 
ruhre und der Biſchof floh nach Weftfalen; nachher Fam 
& nah Burg Clermont bei Huy zurüf, war aber in fol 
Ser Aufregung, daß er am 3. Nov. 1344 in einem Zuftande 
von Irrſinne ſtarb. 

Nach des Biſchofs Tode hatte es Anfangs den Anſchein, 
als wolle ſich das Kapitel der Zwiſchenregierung ganz be— 
mächtigen; Doch wagte es nicht, der allgemeinen Unzufrie⸗ 
denbeit darüber zu trotzen, ſondern berief die Landſchaft, 
und diefe wählte Heren Ludwig dD’Agimont zum Mambour, 
in welcher Stellung er vom Noveniber 1344 bid zum April 
1345 verblieb. Inzwiſchen ward Engelbert von der Mark zum 
Bifchofe gewählt underhielt am 12. April 1345 die Huldigung 
in Lüttich. Dan zeigte fich kalt genug gegen ihn, ſchon feine? 
Gefchlecht3 wegen*,. Ein Bürger von Huy hatte überdies 
einen Bürger von Lüttich im Condroz im Streite mit dem- 
jelben getödtet. Er hatte dafür nach altem Rechte an die Ver⸗ 
wandten des erichlagenen und an die Behörde gezahlt und 
war dagegen vom Mambour ohne weitere Strafe entlaßen 
worden — der Amtmann (Marfhall) im Condroz, Collin 
de Froͤpont, aber hatte ihn, nachdem der neue Biſchof die 
Regierung übernommen, troß der gezahlten Compofition 
gefangen nehmen und ihm den Kopf abjchlagen laßen. Da- 
für Hatten die Einwohner von Huy (die Hutoid. des Amt- 
mannd Haus geſtürmt, und diefer hatte dagegen (frob de? 
Bertraged mit dem legtverftorbenen Bifchofe) bei dem 


*) Er war ein Brudersfohn Bifhof Adolfs; ein Sohn des Grafen 
Engelbert II. von der Mark ˖ Atemberg. 
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Schöffengeriäte von Lüttich geklagt; biefed aber hatte bie 
Klage angenommen und zur Strafe 18, Hutotd verbannt. 
Die Stadt Huy wandte fih um Schub an die andern 
Städte des Landes, die in Lüttich Deputationen zufammen- 
treten, das Schöffenurtheil wegen Incompetenz dieſes Ger 
richts für null und nichtig und die Abmachung des Todt⸗ 
Ihläger8 mit dem Mambour für richtig erklären Iteßen. 
Die Städte ſchloßen zu Vertretung diefer Anfiht ein 
Buͤndniſs, wogegen der Bifchof die Landfchaft berief, die 
aber auf Garantieen beftund, daß die früheren Abmachun⸗ 
gen mit den Fürften in Xüttich gefichert würden. Da 
gieng Engelbert nad) Maeftriht nnd begann von ba aus 
Teindfeligfeiten gegen die verbümbeten Städte. Alle Lehens⸗ 
leute des Biſchofs vereinigten fich mit ihm im Juli, fo 
daß er ein ſehr anfehnliches Heer zufammengebracht haben 
fol gegen die 40,000 Kütticher und Hutois, bie fich bet 
Vottem gefammelt hatten. Köntg Johann von Böhmen, 
der Graf von Sülich, die Grafen von Geldern, Berg, Looz 
(Heinsberg) und Valkenburg und viele andere waren beim 
Biſchofe, der nochmals ein Schöffengericht halten ımd nun 
42 jeiner Gegner verbannen ließ. Dann aber erlitt ſein 
Heer eine Niderlage duch die Bürger.: Mehr ald 46 vom 
höheren Adel und 1300 vom Nitterftande wurden erſchla⸗ 
gen. Nachdem die Sieger in Triumph nad Lüttich zurück⸗ 
gekehrt waren, fehleiften fie die Burgen von Clermont bei 
Huy und von Hamal bei Tongern und nahmen eine Reihe 
anderer Burgen ein. Gegen Winterdanfang ward Waffen 
ſtillſtand gefchloßen bi8 zum 1. Nov. 1347. Gegen das 
Snterdict des Biſchofs hatten ſich die Städte an den Pabſt 
gewandt, und inzwilchen die Abgaben an die Geiftlichfeit 
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redncirt. Die Unterhandlungen zmifchen dem Biſchofe und 
den Stãdten dauerten fort; da aber die letzteren die Schöffen 
von Lüttich in eine rein ftädtifche Behörde zu verwandeln 
trachteten, gieng ber Bifchof auf Feinen gemachten Vorſchlag 
ein, fondern bereitete einen neuen Feldzug vor, und rüdte 
fhon im juli 1347 mit einem Heere von 25000 M. in 
den Hasban ein. Am 21. Zuli fam es zur Schlacht bei 
Waleffe, in welcher die Städte über 10,000 Mann ver 
loren und zum Rückzuge genöthigt wurden. Hierauf ward 
ter Hasban geplündert und verwüftet,; Waleffe, Meef und 
Barem wurden nidergebrannt und erft am 28. Juli ge 
lang es den Städten, den Frieden von Warour vom Bifchofe 
zu erlangen. Die Städte erkannten die Herrichaft des 
Biſchofs in früherem Umfange an und zahlien ihm 140000 
Goldgulden Schadloshaltung; dagegen erkannte der Bifchof 
die bis zu jeinem Antritte hergebrachten Rechte und Frei⸗ 
heiten der Städte an und beftätigte deren Bund. Das 
Schöffengeriht von Lüttich ward in altem Rechte, aber 
auch im alter Beichränfung feiner Competenz anerfannt. 
Zu Garantie diejed Friedens verbündete ſich der Stäbte- 
Bund mit dem SHerzoge von Brabant am 21. Ept. und 
bieStädte ſagten demHerzogeHilfe zu, wenn ein Einfall von 
Feinden in fein Land ftatt habe; er dagegen ihnen, wenn 
ihre Rechte vom Bifchofe verlegt würden. Eine Revifion 
und neue Redaction dieſer Rechte warb erft 1355 fertig, 
bis wohin man diefelben ganz nach Herkommen beitehen 
ließ, dann nad) dem neuen Vertrage, welcher als neues 
Gefes von Warour bezeichnet ward; und ed erhielt dies 
Gefe 1361 noch einen Anhang unter dem Titel lettre aux 
articles, in welchem die Competenz aller Gerichtöbehörden 





74 


genau beftimmt ward. Im J. 1364 refignirte Engelbert 
auf dad Bisthum Lüttich und ward Erzbifchof von Köln*). 

Da der Streit über die Grafihaft Looz noch immer 
fortgedauert, Dietrich von Heinsberg fich aber im Befitse 
erhalten hatte, ward durch deffen Tod 1361, da er feinen 
Sohn, fondern fein Erbe feinem Brudersjohne, Gotfrit II. 
von Dalenburg Hinterließ,, diefe Angelegenheit wider An⸗ 
laß zu beftigem Streite. Die Stände von Lüttich beſchlo⸗ 
Ben 1362 Gotfrit zu vertreiben und bi? zum Juni 1362 
verlor derſelbe Haſſelt, Bilfen und Stodem, fügte fich 
dann auch zu einer verlangten Refignation auf die Graf- 
[haft Looz, die er aber 1363 wider anfocht, und nun ver 
faufte er fein Anrecht an Arnold d'Oreille, Herrn von 
Rummen, der durch eine Frau aus der looziſchen Familie 
flammte und ein Neffe des Grafen Ludwig, ein Enkel des 
Grafen Arnold OD. von Looz mwar*). Arnold d'Oreille 
hatte für fih die Hilfe der Partei Awans; aber die Land⸗ 
Ihaft erkannte Arnold nicht im Befite an, und warf ihn 
aus Herd, was er gecupirt hatte, heraus. Kaifer Karl 
entſchied vorläufig, der Biſchof folle die Graffhaft inne 
halten, bi® er felbft nach den Niderlanden komme. ALS 
Arnold, von den Grafen von Flandern unterftügt, nochmals 
Beringen occupirte, warf ihn der folgende Bifchof San 
von Ardel Ende Juli 1364 nit nur aus diefem Orte 
heraus, ſondern die Lütticher eroberten im Herbfte 1365 
ſogar Rummen gegen ihn, und nun erft verzichtete Arnold 
gegen eine jährliche Nente, die ihm von Lüttich zugefichert 

*) 8. IV. ©. 1044. 


) 8. IV. 6. 460 u. 799 wo ®otfrit I. von Heinsberg und Die- 
teich III. von Heinsberg für Gotfrit II und Dietrich II zu lefen ift. 
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ward, auf Die Grafſchaft Looz deftnitiv, und diefe ward in 
Me Landſchaft von Lüttich, ihre Städte in das Bündnis 
ker Rütticher Städte aufgenommen. 

Nachdem Engelbert auf das Bisthum Lüttich ver 
zihtet Hatte, war ed natürlich nöthig geweſen, bis zur 
Wahl eined Nachfolgerd einen Mambour zu beftellen. Die 
Kandihaft wählte im Mai 1364 Herm Jean de Rochefort, 
der in diefer Stellung blieb, bis der erwählte Bifchof, Ian 
von Ardel, am 29. Juli inftallirt ward. 

Das Controlgericht der Zwei und zwanzig war, feit 
Biſchof Adolf die Urkunde im Februar zerrißen, thatfächlich 
in Abgang gekommen. Städte und Landſchaft fühlten, 
bei den vielen Abmefenheiten des Biſchof Johann, dieſen 
Mangel in der Berfaßung von Jahr zu Jahr fehmerzlicher. 
Als nun 1371 ein neuer Amtmann (bailli) in Thuin be 
ftellt werden follte, forderte die Stadt von ihm einen Eid, daß 
er ihre Freiheiten und Rechte refpeetiren werde. Der defig- 
nirte vermeigerte denfelben. Die Bürgermeifter des Ortes, 
Engelbert Delletour und Johann Harchie, beklagten fi) 
beim Bifchofe, der ihnen aber nur ausweichende Antworten 
gab, und auf dem Rückwege von Lüttich wurden fie über- 
fallen, Harchie getödtet und Delletour tödtlich verwun- 
tet. Die Stadt Thuin geriet dadurch in Aufruhr; die 
Landſchaft verfammelte fi, während der Biſchof nad 
Maeftricht gegangen war, und man ernannte Herrn Walter 
von Rochefort zum Mambour, um den Bifchof zu zwin- 
gen, wider ein Controlgericht gegen feine Beamteten und 
zum Schuße der Landesfreiheiten einzurichten. Der Bifchof war 
tn der That der Landſchaſt gegenüber ohnmächtig und bemil« 
ligte am 2. Dec. 1372 die |. g. paix des vingt-deux, dur 
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welche alle Freiheiten und Rechte der Städte, namentlich 
Thuins betätigt wurden; der Bifchof verſprach nur noch 
Reute aud dem Kütticher Rande zu Beamteten zu ernennen, 
und mufte wider ein Controlgericht der Zweiundzwanzig 
einrichten. Es ward ähnlich wie das frühere befegt: 4 
Mitglieder aus dem Kapitel, 4 aus der Ritterfchaft, 4 aus 
der Stadt KRüttih, zwei aud Huy, zmet aus Dinant, und 
je einer aus Tongern, St. Trujen, Foſſes, Thuin, Rooz 
und Haffelt. Die Landfehaft wählte und das Kapitel vers 
eldigte diefe Richter. Dann gab die Landſchaft am 1. März 
1373 noch eine nachträgliche Declaration über die neue 
Einrichtung, welche Declaration den Namen führte: deu- 
xieme paix des Vingt-deux — fie jollten dies Gericht 
vor etwaigen Berfuchen des Biſchofs, in defien Gerichts- 
gang einzugreifen, ſchützen. Bald aber verfuchte der Bifchof 
dennoch diefe Abmachungen dadurch zu umgehen, daß er 
zuweilen ftatt feiner dem Gerichte unterworfenen Beamteten 
ſelbſt handelnd eintrat. Da fchritt aber das Gericht 1374 
dazu fort, gegen den Biſchof ſelbſt die betreffenden Klagen 
anzunehmen. Als im Nov. 1374 ein reicher Bürger von 
St. Trujen einen Mord begangen hatte, erhielt er vom 
Biſchofe jelbft für 17000 Goldgulden eine Urkunde, die 
ihn für unfchuldig erklärte. Gr gieng aber damit zu dem 
Zweiundzwanziger Gerichte und verlangte die Rückzahlung 
des Geldes, welches ihm der Bifchof durch Drohungen ab» 
gepreßt habe. Der Biſchof ward vor das Gericht citirt 
und, ald er nicht erſchien, zur Zahlung verurtheilt, Der 
Biſchof zahlte nicht, "fondern gieng nach Maeftriht und 
ließ e8 auf einen neuen Krieg mit der Landſchaft anfommen. 
Zuvor aber begab er fi nad) Avignon, ftelte dem Pabſte 
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Lage vor und erreichte, daß diefer das Interdiet über 

die Kütticher Rande und die Ercommunication über alle 
Einwohner verhängte. Im Auguſt 1375 verfammelte fi 
die Landſchaft in Küttich und wies nochmals die Forderung 
des Biſchofs, Daß er vor Verantwortung vor einem Gerichte 
geſchützt fein wolle, zurüd, ordnete eine Deputation an 
den Babft ab, und ernannte Walter von Rochefort von 
weuem zum Mambour. Der Babft erwies fich unzugäng- 
ih — worauf die Nandfchaft erklärte, das Kapitel habe 
fofort den Gottesdienſt im Rande herzuftellen, fonft werbe 
man die Domherrn verhaften und ihr Vermögen configciren. 
Auch ließ man für das bevorftehende Weihnachtsfeft 1375 
Geiftlihe aus Brabant kommen, die den Gottesdienſt ab» 

bieten. Am 1. Span. 1376 ward vom Pabſte ein Legat 
angemeldet, der den Bifchof zurückführen und in alle feine lan⸗ 
desherrlichen Rechte einjegen werde. Um dasnöthige Geld zum 
Kampfe zufammen zu bringen, untermarfen ſich die reicheren 
Laien einer freiwilligen Steuer, und die Geiftlichen zwang 
man zu noch größeren Abgaben. Die Verbündeten de# 
Biſchofs fielen plündernd und brennend ind Lüttichſche ein 
— aber die Einnahme von Viſet in der Nacht vom 26, 
zum 27. April fchlug fehl und die Zandfchaft Tieß nun ihrem 
ſeits Maeflriht, wo der Bifchof und feine Anhänger und 
Berbündeten waren, belagern. Endlich ſchlug fich der Her 
zog von Brabant ind Mittel und brachte am 13. Juni 

1376 einen Frieden (la troisieme paix des vingt- deux) 

zu Stande. Diefer verlangte die Entlaßung des Mam- 

hour, die Aufhebung des Interdicts durch den Biſchof 

md für letzteren zum Erfage für die inzwtfchen vom Mam⸗ 

bour eincaffirten und verwendeten Einkünfte die Summe 
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von 16,000 Schildthalern. Die biäherigen Entfcheidungen 
des Controlgerichtes erkannte der Bifhof an, doc follte 
dasfelbe in Zukunft den Bifchof nicht mehr vorladen und 
nicht mehr Strafjentenzen, auch nicht auf Geldftrafen, ge- 
gen ihn erlaßen dürfen. Am 19. uni zog Jan von Ardel 
wider ald Herr in Lüttich ein. Dann fügte die Landſchaft 
am 24. Juni noch Zufäbe zum legten Bertrage (man nannte 
fie quatrieme paix des vingt-deux), des Inhalts, daß 
der Biſchof ohne Einwilligung der Landſchaft Feinen Theil 
des Lütticher Territoriumd veräußern, noch an Stelle der 
Beamteten felbft abminiftriren dürfe; die früheren Frieden 
der vingt-deux und der von Fexhe wurden beitätigt und 
Bifhof, Kapitel, Nehensleute und Städte muften fie be- 
ſchwören. Später im J. 1386 refignirte der Bifchof auch 
auf feine befondere Hofgerichtöbarfeit (den |.g. anneau du 
palais) und an deren Stelle trat al® Appellationeinitanz 
für die Schöffengerichte des Landes das Gericht der Lütticher 
Schöffen, als Nehngericht eine eigne cour feodale und ala 
Gericht in den anderen Sachen eine cour allodiale Der 
Fürft war feitdem im Grunde nur noch Präfident der Re- 
publif der Lüttichichen Lande und ein conftitutioneller Fürft 
in eorrectefter Faßung. Aber wie in allen correct coniti- 
tutionellen Staaten mard dadurch Fein Friede, fondern die 
Revolution gieng unaufgehalten ihren Gang weiter. Zu⸗ 
naͤchſt fuchte die gemeine Bürgerfchaft immer mehr Einfluß 
zu gewinnen — fie wuchs fortwährend, das Patriciat aber 
nicht, und nahm eben deshalb ab, da ältere Familien ab- 
giengen und neue nicht hinzukamen. Die Patricier kauften 
fi) Männer der gemeinen Bürgerfchaft, die in ftädtifche 
Aemter Famen, und erbitterten dadurch nur noch mehr. 
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Endlich ſah das Patriciat ein, daß es der Macht der ger 
meinen Bürgerfchaft nicht mehr widerftehen könnte und er- 
Härte unmittelbar vor den ftädtiihen Wahlen des Jahres 
1384 , daß fie auf ihre Vorrechte in der Stadt verzichteten 
und ließen fich in die Zünfte einfchreiben. Seitdem hatte 
die Stadt Lüttich eine ganz zünftifche Verfaßung, und die 
32 Zünfte allein bildeten die Gliederung der Bürgerfchaft. 
Die Bürgermeifter und alle anderen Beamteten und Be 
hörden der Stadt wurden nur noch nad) Zünften gemählt 
und aufgeitellt, und die 64 Zunftmeiſter bildeten eine hohe 
Behörde. Scheinbar war nun Ruhe und Friede für immer 
gewonnen. Die Berfaßung der anderen Städte modelte 
fi mehr oder weniger nach der von Nüttich. 

Biſchof Tan von Ardel war inzwiſchen (mahrfcheinlich 
im Mai 1378) geitorben. Man hatte Perfan de Rochefort 
ala Bijchof gewählt, den Clemens VIL., der Pabſt von Avig- 
non beftätigte; die Lütticher aber hielten zur römifchen Obe⸗ 
dienz, erkannten Perfan nit an und Urban VL ernannte 
den biöherigen Biſchof von Utrecht, Amold von Hom 
(Horme?), zum Bifchofe von Lüttich. Obwohl nun die 
Landſchaft den Walter von Rochefort (Perſan's Bruder) 
zum Mambour gewählt hatte, fiel das Kütticher Land und 
die Stadt doch Arnold von Horn zu, der nad Küttich 
fam, feinen Bruder zum Mambour beftellte und, wenn er 
auch zunächſt noch einmal nach Utrecht zurückkehrte, doch 
um jo freudiger allgemeine Anerkennung fand, ala fi 
Perſan inzwilhen an den verhaßten Brabanter gemandt 
hatte”). Perfan, von den Herzogen von Brabant und Juü— 


) Die alte Herrfhaft Horn (Homes) lag im Limburgiſchen auf dem 
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lich unterflüst und vom Erzbifchofe von Köln, fett 
Maeftricht feft und führte gegen die Lütticher u 
Krieg, während die Brabanter in den Hasban 1 


(inten Maasufer. Hauptort derfelben war die Stadt Weert, ME 
Srofen die Burg Horn. Oftgrenge derfelben war die Maas; WeR- | 
grenze die Grafſchaft Looz; Rordgrenze die Herrſhhaft Keſſel. Es 
zu dieſer Herrſchaft außer Weert und Horn noch die Dörfer Baen 
den, Buggenum, Geyſtingen, Ghoor, Haelen, Heel, Hunſel, Hd 
Nederweert, Neer, Neeritier, Nunhem, Ophoven, Roggel, Sta 
Weſem. Innerhalb ihrer Grenzen eingeſchloßen lagen die Klöft 
boſch, St. Eliſabeth und das Franciscaner Tertiarierinnen Kloſter 
aid die Hettſchaft Ghoor, ſowie dad reichdunmittelbare adelige Kal 
ſtift von Thorn defien Boigtei bei Geldern, die Untervoigtei bei Horu 
bie Herrſchaft Keſſenich. Die Kleine Herrſchaft Keſſenich war ng 
mittelbar; feit 1228 im Beſiß der Familie von Argenteau gieng fie 
Ende des 14. Jahrhunderts durch eine Erbtochter an Johann (den i 
von Horn über, den Sohn Dietrich Lufs von Horn. Ein Graf 1 
bon Looz fol 1047 Ermengarden, die Tochter Kontads von Hort, 
lezten eines älteren Grafengeſchlechtes, geheirathet und fo bie Graf 
Hotu an, das looziſche Haus gebracht haben. Auf Emmo folgte I 
Sohn Arnold von Looz, Herr von Horn und Gteinvorft, der fid 
Adelheid, Gräfin von Dieft, vermählte, und von ihr drei Söhne bad 


(Siehe die nebenftehende Stammtafel!) r 
Eine Rebenlinie derer von Horn geht aus von Engelbert, der Kra 
dond und Ghoor befaß. Er Hatte vier Kinder: Wilheln von Krauende 
Ricolaus, Deutfchordensritter; Sophie, Gemahlin Herrn Johanns A 
Geusden; Daniel von Ghoor. Lepterer hatte 5 Kinder: Daniel IL. % 
Shoor; Erhard von Ghoor; Robert von Bhoor, welder Jutta von # 
teren heitrathete; Agnes, und Wilhelm von Ghoor. Daniel Il. m 
Senneſchall von Brabant. Er heirathete Johanna, die Toter Herrn La 
berts von Feche, genannt von Schoonvorſt, und hatte vier Kinder: Daniel II 
von Ghoor; Johanna, Gemahlin Herren Diettichs von Argenteau, Herrn dot 
Demplinnes ; Adelheid, Mebtiffin des Klofters Forſt bei Brüffel und Lam 
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Sobald aber Köln und Juͤlich ebenfalls Arnold anerkannten, 
Krängten die Rütticher den Herzog von Brabant fo, daß 
dieſer durch Vermittelung des Grafen von Flandern im J. 
1379 Frieden mit den Rüttihern ſchloß; Perfan aber nach 
Aignon gieng und da bis zu feinem Tode blieb. Arnold 
aber blieb unangefochten im Bisthume bis zu feinem Tode 
im März 1389. | 

Nah Arnolds Tode fiel die Wahl des Kapitels auf 
Diettich von der Mark, der aber das Bisthum ablehnte. 
Som Pabſte ward fodann 1390 der Prinz Johann von 
Beiern zum Bifchofe ernannt. Es war ein junger, zudt- 
ler und dabei boshafter Herr. Er Fümmerte fih um die 
londerlichen Einrihtungen Lüttichs nicht weiter und übte 
ſofott Fürftenrechte, die er in der Heimath von KFürften 
geübt gefehen; namentlich riß er wider perfönliche Theil- 





bet, Herr von Schinnen. Daniel III. heirathete Katharina von Amftel, 
bern don Merlo, Tochter Arnolds, des Herrn von Bflelftein. Er hatte 
faf Kinder: Arnold; Maria, Gemahlin Herrn Mathias de Launais von 
Smuner, ham ımb Beverlo; Johann, Herr von Neu-Bhoor ; Margarethe, 
Oemehlin Herrn Coſtins von Verchem nad Ronſt; Gerhard. Arnold erbte 
vonder Mutter Merlo zu Ghoor und heitathete Katharina, die Tochter Herrn 
Spdins von Beyer. Arnold und Katharine hatten mehrere Kinder: ein 
Seh hieß Amold, ein zweiter Johann, Herr von Merlo und Yffelftein , 
Me Yard, Herr von Weyer, der ein Fräulein von Kriebenbed hei- 
Wok: ferner Daniel, deſſen Gemahlin Gertrud von Kaldenbroet war; 
Sein md noch einige Töchter. Allard, (genannt von Altenghoor) 
W Yerutmeifter des Herzogs bon Geldern. Gr heiratete Sfabellen 
Det de Hellenraed und hatte von ihr nur eine Tochter, Gertrud, 
% demahlin Dietrichs von Boetfelaer, Erbfchent von Geldern (In der 
lag nody eine ganz andere Herrfhaft Goor, die ald Herrſchaft be- 
Aha wird und nicht mit Ghoor in Limburg verwechſelt werden darf. 

Un’) Borkeiangen. ©. V. 
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nahme an den höheren Gerichten an fi; fand aber überall 
MWiderftand; z0g ſich aus Verdruß darüber nah Huy zu: 
rück und gieng endlich außer Landes nah Brabant, ale 
auch Huy fih ihm entgegen zeigte. In einem Vertrage 
den er dann mit den Städten fchloß, betätigte er Rechte 
und Freiheiten des Lütticher Landes; doch follte eine Com— 
miffion von 32 Gliedern, wenn neue Zerwürfnifle entitün- 
den, deren Anläße bei Seite räumen, ohne den Rechten Des 
Landes zu nahe zu treten. Nun ward aber ber junge 
Fürft in feinen Wünfchen durch eine Partei unterftüst, 
welche von den Lehren des römiſchen Rechts über die 
Statögemalt der Imperatoren influirt den Fürften über Die 
Geſetze ftellen wollte; man nannte fie les haidroits, odientes 
jus. Bon diefer Partei gefördert wollte Johann von Baiern 
zunächft fein Hofgericht (anneau du palais) in alter Compe⸗ 
tenz berftellen. Dagegen rührte fich überall Oppofition, und 
Johann, der fih in Küttich bald nicht mehr ficher fühlte, 
gieng nah Maeftriht. Die Landſchaft trat in Lüttich zu- 
fammen und ftellte Heinrich von Horn, Herrn von Perwez, 
als Mambour des Landes auf am 12. Mat 1402. Der 
Krieg von beiden Seiten war bereit dem Ausbruche nabe, 
als der Bilchof vier Bevollmächtigte nach Tongern fandte, 
um mit 12 Abgeordneten der Landſchaft einen Vertrag zu 
unterhandeln, der am 28. Auguit 1403 zu Stande kam 
(la paix des seize), aber in zweideutigen Ausdrücken ab⸗ 
gefaßt war. Der Einfluß des Fürften auf die Gerechtig⸗ 
feitöpflege ward durch diefen Vertrag erweitert. Der Fürft 
follte allerding8 die Gerichts- und Stadtverfaßung refpec- 
tiren; aber der Stadt Lüttich ward auch unterfagt, den 
kleineren Städten zu helfen, wenn fie ihre Verfaßung zu 
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ändern und ihre Rechte zu erweitern verſuchten. Die Städte 
folten nur zum Schube deö Geleites ihrer Kaufleute und 
zur Abwehr audmärtiger Feinde felbfiftändig die Waffen 
ergreifen Dürfen. Nun hatte aber der Bifchof die in die 
Zünfte in Lüttich und nad Lüttichs Beiſpiel auch in den 
anderen Städten eingejchriebenen Patricier auf feiner Seite, 
And dieſe arbeiteten ſchon länger und mit Glück darauf hin, 
allen Einfluß in den Zünften, folglich) in den Städten, in 
ihre Hände zu bringen. Da der Bifchof vorſichtiger feine 
Plane verfolgte, ſchien es längere Zeit, als würde die 
Ruhe fi erhalten. Plötzlich aber Fam es in Folge aller 
diefer Dinge zu einem wilden Aufitande Am 26. Sept. 
1406 trat nämlid in Folge des ängftlihen Gefühles, 
was fich Hinfichtlich der Abfichten des Biſchofs und feines 
Anhanges des Rütticher Landes bemächtigt hatte, die Yand- 
fchaft im Lüttich zufammen. Man nahm ald Bafis: o- 
hann habe weder bie priefterliche, noch die bifchöfliche Weihe 
in den ſechs Jahren gefucht, noch erhalten, während deren 
er die Adminiftration führe, deshalb Eönme er unmöglich, 
länger ala Bifchof und Landesfürft betrachtet werden. Hier: 
auf warb der anneau du palais für immer gänzlich ab- 
geſchafft, alle von des Biſchofs Räthen (unter dem falfchen 
Vorwande, fie feien haidroits) verbannte wurden zurüdge- 
fen; Die durch diefelben gefangen gejegten befreit; — 
dann ſchritt man weiter fort dazu den Archidiacon von 
Lattich: Dietrich von Perwez, zum Bifchofe und Heinrich 
von Perwez, defien Vater, wider zum Mambour zu wählen; 
wer dad nicht anerkannte, warb verbannt. Pabſt Bene: 
dict XIIL beftätigte den neu gewählten Bifchof Dietrich, 
der auch von König Wenzel anerkannt ward, und alle 
6* 
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Domherrn vertrieb, die ihn nicht als Biſchof annehmen 
wollten. Heinrich von Perwez nahm die Regierung mit 
geoßer Energie in die Hand, ftellte ein Heer auf und ge 
warn alle Velten de Landes gegen Johann von Batern ; 
endlich vom 24. November an belagerte er Johann felbft 
in Maeftriht. Ueber den Winter ward die Belagerung 
eine Beitlang unterbrochen, aber im Mat von neuem bb 
gonnen. Johann fuchte Ausfdhnung und verfprad Ver— 
zeihung, wenn man den neugemwählten Bifchof verlaßen und 
den Mambour entlaßen, ihn felbft aber wider anerfennen 
wolle. Man fandte ihm ald Antwort ein Stüd Baumrinde 
mit 7 Stegeln von getrodinetem Kuhfladen. Dafür ließ 
er eine Anzahl Kütticher, die won ihm gefangen waren, 
hängen und die übrigen Gefangenen blenden bis auf einen, 
der fie zu den Belagerern führen mufte. Inzwiſchen hatte 
Biſchof Johann feine Vettern und Freunde zur Hilfe ent- 
boten, aber noch ehe fich dies Heer fammelte, fiel der 
Graf von Hennegau in die lüttichſchen Gegenden zwiſchen 
Sambre und Maas ein, plünderte und verbrannte Fofles 
und Couvin und eine große Menge Dörfer, worauf alle 
Stadtaußzüge im Belagerungäheere vor Maeſtricht abzogen, 
um die eigene Heimath zu deden, fo daß nur die von Küt- 
tih und Huy die Belagerung furtfesten. Am 26. Sept. 
endlich drang das Heer, was fi zu Sohanns Hilfe gefam- 
melt hatte, in den Hasban ein; es waren 8000 vollitändig 
gewaffnete Ritter dabei; und überhaupt an 30,000 MM. 
Natürlich zogen nun auch die von Huy und Lüttich von 
Maeſtricht ab. Der Mambour that dar, daß man ber 
feindlichen Armee nicht gewachſen fei und fi beſchränken 
müße, die feiten Städte zu vertheidigen; Me Mittel des 
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Ritterheereö würden fich bald in den von ihm verwüfteten 
Lande erſchöpfen. Die Bürger aber hatten für foldhe 
Weisheit taube Dhren, und zogen Sonntag den 23. Sept. 
aus dem Walburgd-Thore mit der Fahne des heil. Nambert, 
welche Heinrich von Salm trug, heraud. Es waren etwa 
18000 Mann und 700 vollgerüftete Ritter. Kurz nad 
Mittag Fam es beim Dorfe Dihee zue Schlacht, in der 
die Kütticher eine totale Niderlage erlitten. Sie Tießen 
12000 Todte auf dem Plate, unter ihnen den Mambour 
md dem neuen Bilhof. Nun eilte aud) Johann aus Mae- 
ſtricht herbei und überfandte den Nüttichern den Entwurf 
einer Sapitulation vom Schlachtfelde. Die Kütticher hätten 
ch noch lange halten und günftigere Bedingungen erlan« 
gen Eönnen; aber nun rührte fih der Anhang Johanns 
unter der Bürgerfchaft, die haidroits, mit Macht und am 
23. Sept. zogen die Rütticher paarmweife, barhaupt und bar- 
fuß, mit brennenden Fadeln in den Händen heraus in das 
Lager der Fürften, überreichten dem Bifchofe Johann die Schlü- 
Bel der Stadt und baten fußfälltg um Gnade, Achtundzwan⸗ 
sg ließ Johann fofort enthaupten und Abends zog ex mit 
dem Heere, das ihn entjest hatte, in die Stadt ein. or 
hanun ließ die Wittwe des Mambour und andere vornehme 
Damen aus den Familien feiner Gegner, den Legaten des 
Pabſtes Benedict XIII. und eine Reihe vornehmer Geift- 
licher, je mit den Rüden aneinander gebunden, von dem 
pont des arches in die Maas werfen und erfäufen, eine 
Reihe anderer 2ütticher aber viertheilen, rädern und ent 
haupten. Auch in den anderen Städten wurden die ſig⸗ 
nalifirten Gegner Johanns hingerichtet oder erſäuft und 
das Bermögen aller jo geſtraften ward confiscirt. Dann 
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ließ fih Johann am 17. Detober alle Verträge und Fret- 
heitäbriefe, fo wie die Banner der Stadt Lüttich und ihrer 
Zünfte bringen und verbrannte fie öffentlih, und am 24. 
Detober warb er von den fiegreichen Fürften (Wilhelm von 
Baiern, dem Herzoge von Burgund und dem Grafen von 
Namen) in feine — nun durd Feine urkundliche Abmachung 
(außer durch die von den deutfchen Köntgen felbft herrähren- 
den oder durch fie beftätigten) mehr eingeengte fürſtliche Ge⸗ 
walt im Bisthume Lüttich wider eingefegt. Johann Der 
unbarmberzige (wie ihn das Volk feitden nannte) ließ noch 
die Mauern von Thuin, Foſſes, Couvin, Dinant und Ton- 
gern fchleifen, erhob außerordentliche Steuern zum Betrage 
von 220,000 goldenen Schildthalern und hielt dann mitfeinen 
fürftlihen Freunden noch ein glänzende Siegesfeſt vor 
deren Abzuge. In Lüttich war alles in ftillem Gehorfam 
und man wagte erft wider aufzuathmen, ald König Sigie- 
mund zu Weihnachten 1416 nad Lüttich Fam. Er ertheilte 
in feiner fteten, und damals durch die durch das Concil 
von Konftanz vermehrten Geldbedürftigkeit für gute Geld 
am 26. März 1417 den Rüttichern eine Urkunde, die alle ihre 
alten Rechte und Freiheiten bloß mit der Aenderung in den 
Berfaßungsformen beftätigte, daß nicht mehr die Zünfte 
Wahlherrn und dieje die Bürgermeifter und Mitglieder 
der verfchtedenen Collegien wählten, fondern der Biſchof. 
Johann's Bruder, Herzog Wilhelm von Baiern, der 
damals Graf von Hennegau, Holland und Seeland war, 
ftarb dann am 31. Mai 1417 und binterließ nur eine 
Tochter Jakobäa als Erbin diefer Länder. Bifchof Johann, 
der die geiftlichen Weihen noch immer nicht erhalten hatte, 
erhob Anſprüche auf die Negentfchaft in Holland, während 
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alobän’3 Minderjährigkeit, ward von der Partei der Kabel. 
jaus in Holland und einer Anzahl Städten in diefen Anfprüchen 
anetfannt, und refignirte in Kolge davon auf das Biäthum 
Littich in Die Hände des 1418 gewählten Pabftes Martin V. 
Während die nächſten Angehörigen Jakobaäͤa's ihre Verhei- 
rathung mit Herzog Johann von Brabant aus dem bur- 
gundifchen Haufe betrieben und die Stände von Holland 
und Hennegau diefe Verbindung billigten, zu der Pabſt 
Martin (da die beiden Verlobten Gefchmifterfinder waren) 
ſchließlich Die nöthige Dispenfation ertheilte, betrieb Johann 
von Baiern am Faiferlichen Hofe, daß er jelbft ald Nach— 
folger des Bruders anerfannt würde, und faum hatte bie 
Heirath Jakobäa's im April 1418 ftatt gehabt, als ein 
vom 18. März 1418 datirtes Schreiben des Kaiferd eintraf 
mit der Erklärung, Johann von Baiern, der inzwifchen 
Elifabetb von Lütelburg, die MWittwe Antond von Bur- 
gund, des verflorbenen Herzogs von Brabant, geheirathet, 
fei Erbe der hennegauiſch⸗ holländifchen Herrfchaften und 
nur diefer werde die Belehnung damit vom Kaifer erhalten. 
Obwohl die Städte von Holland und Hennegau dagegen 
die weibliche Succeffion verfochten, gelang es doch Johann 
in Holland mit Jakobäa und deren Gemahle einen Vertrag 
durchzuſetzen, der ihm einftweilen die Regentſchaft in Hol» 
land, Seeland und Yriöland ließ, während der junge 
Herzog von Brabant und Jakobäa am 29. Mai 1413 in 
Mond die Huldigung von Hennegau einnahmen. Wir 
verlaßen hier diefe Verhältniffe, auf welche wir fpäter doch 
zurückkommen müßen und faßen die Lütticher Ungelegen- 
heiten weiter in® Auge. 

In Lüttich hatte das Stapitel nach Johanns von Baiern 
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Reſignation Eberhard von der Mark, den Voigt des Has 
band, zum Mambour, und fodann hatte Pabſt Martin V- 
Johann von MWallenrod, den Biſchof von Riga, einen tüch⸗ 
tigen Suriften, zum Biſchofe ernannt und diejer hatte im 
Juli 1418 die Huldigung in Nüttic eingenommen. Ex 
ftellte nun auch die zünftifche Verfaßung in der Stadt Lüttich 
wider ber; ftarb dann aber fchon im Mai 1419. 

Die Herftellung der demokratifchen Verfaßung xief ſo⸗ 
fort auch die alten politifchen Parteien in Küttich wider wach 
und man gab ſchon Johanns Tod einer Vergiftung durch 
die antidemokratiſche Partei ſchuld. Die Landſchaft wählte 
von neuem Eberhard von der Mark zum Mambour, und 
am 16. Juni 1419 dad Kapitel den Archidiaconus des 
Hasband, Johann von Heindberg, zum Bilchofe. Er war 
ein erſt 22jähriger, Pracht und Vergnügen liebender Herr, 
den feine Umgebung und zwar im Sinne der ariſtokratiſchen 
Partei leitete. Das Controlgeriht der Bmeiundzwanzig 
ward zwar 1420 nun auch wider eingerichtet; aber zugleich 
bedeutend verändert. Handwerker und alle, die von ihrer 
Hände Arbeit Iebten, Eonnten in daffelbe nicht mehr ge- 
wählt werden; richt die gefammten Zünfte hatten au den 
einzelnen Orten mehr die Wahl, fondern immer nur Eine 
der Zünfte, der Reihe nach, wodurd die Beeinflußung der 
Mahl der biſchöflichen Regierung außerordentlich erleichtert 
ward. Dieje Uenderung brachte große Unzufriedenheit unter 
den Fleinen Neuten zu Wege. Am 5. Juli 1422 ward be— 
ftimmt, daß die gemwefenen Bürgermeifter während 4 Jahren 
nicht wider gewählt werden dürften. Bürger von Lüttich, 
die nicht in Küttih wohnten, follten an den Wahlen in 
den Bünften feinen Theil mehr haben, fo wie alle, die dag 
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R. Jahr noch micht erreicht hatten. Am 16. Juli 1424 
alu der Biſchof ein Geſetz, welches einerſeits feſt ſtellte: 
pauıre homme en sa maison roy est — andrerſeits aber 
ade unruhigen Köpfe hart einſchränken ſollte. Es wurden 
22 lebenlängliche, unabſetzbare Commiffäre beftellt, (ſechs 
vom Biſchof, 16 von der Bürgerfhaft) zu Handhabung 
der Polizei und zum Schuße der Statuten und Freiheiten 
ber Stadt. Diefe wählten aus jeder der 32 YZünfte einen 
Wahlherrn, und diefe 32 Wahlherren wählten nad) Stim- 
menmehrheit die beiden Bürgermeifter. Nur die Wahl der 
übrigen NRäthe und Beamteten in den Stadtbehörden blieb 
den Zünften ſelbſt. Gegen diefed Geſetz proteftirte die ge 
meine Bürgerfchaft mit aller Energie; an ihre Spite trat 
Walter d'Athin auf, ein reicher Mann, patrieifches Her 
kommens, Präfident des Schöffengericht. Durch diefe Op- 
pofition 309g er fih aber den Haß der artftokratifchen Partei 
zu — und diefe brachte es fpäter 1429 dahin, daß die 
Zunft der Keßelſchmiede gegen ihn Flagte, er habe ge- 
mwaltthätig ihre Freiheiten verlegt. Er ward fchlieglih aus 
der Etadt verbannt, und mit ihm alle Schöffen, ſoweit fie 
fih gemweigert hatten auf Veranlaßung dieſes Procefles ein 
Weisthum über Rechte und Freiheiten der Stadt aus 
zuftellen. 

Im Sabre 1421 hatte Graf Johann HL von Namen 
dem SHerzoge von Burgund (da er ohne Erben war) feine 
Grafichaft (unter Vorbehalt lebenslaͤngliches Befites) ver 
kauft, und 1429 ftarb er*). Der Hauptmann der burguns 
difchen Beſatzung von Bouvignes griff nun, auf Befehl 


) 8. IV. &. 882, 
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des Herzogd, im Febr. 1430 die Burg Montorguell an, 
die der Stadt Dinant gehörte. Es kam darüber zwiſchen 
dem Hochitifte Nüttich und dem Herzoge von Burgund zu 
refultatlofen Unterhandlungen. Schon am 7. Mai 1404 
hatte die Herzogin Johanna von Brabant und Limburg durch 
eine Schenkung unter lebenden alle ihre Herrihhaften ihrer 
Nichte, der Herzogin von Burgund (die ohnehin ihre Erbin 
geweſen wäre), übergeben und dtefe Hatte dann am 19. Mat 
ihren zweiten Sohn Anton zum Rumaert (Verwalter) diefer 
Herrſchaften beftellt und durch diefen die Nechte und Frei—⸗ 
heiten dieſer Lande beſchwören laßen. Die Herzogin von 
Burgund war am 16. März 1405, die Herzogin Johanna 
- von Brabant und Limburg dann am 1. Dee. 1406 geftor- 
ben. Herzog Anton erhielt nun Ende 1406 und Anfang 
1407 die Huldigung der Herzogthümer Brabant und Lim⸗ 
burg und der Marfgraffchaft Ryen. Herzog Unton ſowohl 
als deffen jüngerer Bruder, Herzog Philipp von Nevers 
fanden 1415 in der Schlacht von Azincourt ihren Tod; 
da folgte auf Anton deſſen älterer Sohn Johann, erit 13 
Sahre alt. Die Regentfchaft feiner Rande (Brabant, Limburg, 
Markarafichaft Ayen) ward bis zu deſſen 18. Jahre einem 
Regentichaftörathe übergeben ; Antons jüngerer Sohn, Phi⸗ 
lipp, ward mit einigen kleineren Herrſchaften, (St. Bol, 
Ligny, Rouſſy u. ſ. w.) abgefunden, die von feinem mütter- 
lichen Großvater, Waleram von St. Pol, herrührten. Im 
3. 1419 ward Herzog Antond älterer Bruder, Johann von 
Burgund, ermordet; ihm folgte fein Sohn, Philipp. Schon 
1418 aber hatte Herzog Johann von Brabant, mie wir 
vorher bemerften, Jakobäen von Holland gereirathet. Die 
Ehe war eine ſehr unglücliche, endete aber, (nachdem Sja= 
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kebaa ihren Gemahl verlaßen hatte,) durch Herzog Johanns 
Ted am 17. April 1427. Johanns Bruder, Graf Phi⸗ 
lipp, von St. Bol folgte nun auch in Brabant, Limburg 
und in der Markgrafſchaft. Diefer war eben dabei, fich im 
% 1430 mit Solande von Anjou zu vermählen, als er 
am 4. Aug. 1430 in Löwen flarb. Die Stände feiner Lande 
erflärten unter den Erbanfprechern dad Recht Herzog Phi⸗ 
lipps von Burgund für das befte und dieſer folgte aljo 
auch in Brabant, Limburg und in der Marfgrafihaft und 
warb fo dem Hochſtifte Küttih, mit dem er um Montor⸗ 
geil in Streite lag, ein übermächtiger Nachbar. Der 
Biſchof verfuchte zwar, nachdem die Unterhandlungen ergeb- 
niſslos verlaufen waren, auch den Kampf der Waffen gegen 
Vurgund, mufte aber ſchon im Sanuar 1432 einen ſchimpf⸗ 
lihen*) Frieden annehmen. Der Bifchof, fein Vater und 
20 Deputirte der Lütticher Landſchaft muften Inieefällig vor 
den mächtigen Herzoge von Burgund um Verzeihung bitten, 
und für die Zukunft gute Nachbarfchaft geloben. Der Bifchof 
jellte fernerhin, fo oft es ihm der Herzog zwei Monate 
vorher anſagen laße, demfelben mit 300 Bewaffneten jech® 
Monate lang zu Hilfe ziehen und die Stadt Dinant mufte 
Montorgueil brechen und durfte eine ähnliche Burg im der 
Rähe von Bouvignes nicht wider aufbauen. Außerdem 


*) Anbeirachtlich daß die Stadt Lüttich allein 20,000 Bewaffnete damals 
aufpellen konnte — turz nach der Mitte des Jahrhunderts ift conftatirt, daß 
Lüttich 120,000 Einwohner hatte und jeder Mann in wehrbaftem Alter 
bewaffnet war und zum Auszuge verpflichtet, fobald die Yahne feiner 
Bunft ausgeftect ward. Aber freilich es waren Handeld- und Gemwerbd- 
Iente, die in Rriegszeiten wenigftens einen Theil ihrer Nahrung fehr be- 
broßt ſahen. 
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mufte Lüttich dem Herzoge die Kriegskoſten innerhalb zweier 
Sabre mit 100,000 englifchen Goldkronen erfehen. Dieter 
Kampf mit Burgund hatte noch die gute Folge für Lüttich, 
daß, da ſich während deſſelben die verbannten Schöffem 
zur Theilnahme am Kriege im Nager der Lütticher einge- 
funden und zugleich verfprochen hatten, das früher vom 
ihnen verlangte Weisthum audzuftellen, auch e8 jo aus⸗ 
ftellten, daß Walter d'Athin dadurch verurtheit ward, fie 
nun wider in Küttih zu Gmaden aufgenommen wurden. 
Inzwiſchen hatte die Empörung im Volke über den ſchmach- 
vollen Frieden von Mecheln die Partei Walterd fehr ver- 
mehrt, deren Ziel Immer dahin gieng, aud die Wahl ber 
Bürgermeifter wider an die Zünfte zu bringen. Am 2. 
Juli 1432 brach ein Aufitend diefer Partei aus und da 
ſich Walters Vetter, Wilhelm d’Athin, in gefchieter Weiſe 
an die Spitze der Aufftändifchen ftellte, der Bifchof umd die 
Bürgermeifter aber den Kopf verloren, festen die Auf⸗ 
fländtfchen ihren Willen dur und am 24. juli wurden 
die neuen Bürgermeifter wider in alter Weife gewählt. 
Nun verlangte die fiegreihe Partei aber auch die Zurückbe⸗ 
rufung Walter® aus der Verbannung. Mehrere Monate 
verfuchte man mit friedlichen Unterhandlungen dieſes Ziel 
zu erreichen. Endlich am 5. Sjan. 1433 des Abende be» 
mäcdhtigte fih der Anhang Walterd ded Stadthaufes und 
lautete Sturm; überall in den Straßen erhoben fich Barri« 
caden. Aber auch die Gegner, die jo etwas hatten kommen 
fehben, waren vorbereitet und die ganze Nacht hindurch 
ſchlug man fih in der Stadt — am Morgen erlag die 
Partei der Athins und floh aus der Stadt. Alle Gefan⸗ 
genen, die die Gegenpartei machte, wurden enthauptet oder 
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veflinnmelt; wenn fie in die Häufer fich zurücdgezogen 
Betten, nidergehauen oder aus den Yenftern geworfen. Dann 
wurden, als alle® wider ruhig war, noch 350 verbannt 
auf Fürzere oder längere Zeit und zu harten Geldftrafen 
verurtbeilt; 250 andere aber für immer mit Frau und 
Kind des Landes verwiejen. Der lebteren Vermögen ward 
m Gunſten der Zünfte confiscirt und fie felbft wurden für 
vogelfrei erfläart, falls fie fich im Lande blicken ließen. Da 
die Schöffen dieſen legteren Beſchluß nit regiftrieren wollten, 
kaufte man defien Beftätigung vom Katfer und beftellte 
eine beſondere Commiffion (cour des absentis) zu deſſen 
Ausführung. Außerdem beitellte man eine Wache von 320 
Mann (10 aus jeder Zunft — daher compagnie des dix 
hommes genannt) für die Bürgermeifter, um fofort jeder 
Reaction, die die befiegte Partei verfuchen Tönnte, entgegen 
zu treten. Der Sieg felbft follte in Zukunft jährlih am ° 
6. Januar gefeiert werden. 

Im J. 1435 erneuerten die Städte des Lütticher Lan- 
des am 19. Februar ihren alten Bund. Es ſchloßen ſich 
btesmal die Ortſchaften Lüttich, Huy, Dinant, Tongern, 
St. Trujen, Foſſes, Thuin, Couvin, Looz, Haſſelt, Bilſen, 
Herd, Beringen, Maeſeyk, Broͤe und Stockhem in dem Bünd⸗ 
niſſe zuſammen, ſich gegenſeitig gegen Feinde zu helfen und 
ſich bei Vertheidigung ihrer Rechte und Freiheiten beizu⸗ 
ſtehen, und auf gemeinſchaftliche Koſten und mit gemein⸗ 
ſchaftlichen Kräften jeden kirchlichen Bannſtrahl, ſelbſt wenn 
er vom Pabſte komme, zurückzuweiſen, ſobald derſelbe wen 
gen Behauptung der hergebrachten Rechte und Freiheiten 
auf fie oder einen ihrer Bürger geſchleudert ward. 

Die Macht der Städte zeigte fih in diefer Zeit in 
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einer Fehde, die daraus erwuchs, daß Herr Sean de Mori- 
alme, der, früher aus der Stadt verbannt, bloß mit biſchöf⸗ 
lichen nicht vom Rathe beftätigten freiem Geleite nach 
Küttich gefommen, hier gefangen und hingerichtet worden 
war. Deffen Sohn, Triftan de Morialme, von den Burg- 
herrn von Bosnoue, Montegney und anderen unterftüßt, 
führte deshalb die Blutfehde (trotz der früheren Aufhebung 
des Fehderechtes) und plünderte im Febr. 1433 Couvin; 
aber Burg Bodnoue ward 1436 genommen, dem Erdboden 
gleich gemacht und alle Vertheidiger wurden ald Landfrie⸗ 
densbrecher hingerichtet. Auch die Burgen Abigny und 
Haut:Chatelet wurden gefchleift, jo wie Orchimont. Tri- 
Han ſelbſt fand feinen Tod in diefem Kampfe; die meilten 
von Übel trennten fi) von den Fehde führenden und der 
Reſt unterlag gänzlich. 

Da Biſchof Johann von Heindberg im J. 1438 auch Die 
Verwaltung des Erzitifted Trier übernahm, war er viel von 
Rüttich abweſend. Unbedeutende Streitigkeiten deffelben, na- 
mentlich mit Maeſtricht, wurden vertragen. Seine vielen Ba- 
ftarde verziehen die Rütticher ihrem Bifchofe gern”), zumal er im 
Ganzen ‚die Rechte und Freiheiten der Landſchaft achtete. 
So gieng die Zett im Ganzen friedlih Hin, bis Biſchof 
Johann 1444 eine Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande 
unternahm, die aber ſchon in Venedig ein Ende nahm, da 
Johann vom Sultan die Erlaubnifd nicht erhielt, die Tereito- 


*) Der Haß der Lütticher gegen Burgund ließ dafelbft fogar das Mähr- 
Ken Glauben finden, ide Biſchof habe nicht bloß der jungen Herzogin 
bon Burgund (Elifabeth oder Ifabella von Portugal, die Herzog Philipp 
in dritter Ehe am 10. Ian. 1480 geheirathet), den Hof gemacht, fondern 
mit ihr Karl den Kühnen gezeugt, den fie: Baftard von Heinsberg, 
Briefterfohn und Charleteaulx le bastard nannten. 
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zen feine® Reiches zu betreten. Die Urſache der Verweigerung 
wor wohl der Kreuzzug, den damals auf Betrieb des Pabftes 
Gepeniug wider einmal eine Anzahl Franzoſen und Nider- 
laͤnder übernahm, die ihre Waffen gegen den Sultan kehrten, 
und der mit Der gänzlichen Niderlage dieſes Kreuzheeres bet 
Varna im Nov. 1444 endete. Während der Abmefenheit des 
Biſchofs Hatten der Graf von Blankenheim und Herr Eras- 
mus von Warour die Regierung geführt. 

Im Mai 1445 fagte Eberhard von der Mark in Ber- 
bindung mit Jean de Beauren dem SHerzoge von Burgund 
ab, rüftete feine Schlößer NRochefort und Agimont, und 
ließ durch ſchottiſche Banden in feinem Solde burgundifche 
Landſchaften verwülten. Der Graf von Blankenheim brachte 
vom franzöfiichen Hofe, den er beſucht hatte, Briefe des 
Königs an den Bilhof und die Landichaft von Lüttih, in 
denen er ihnen feinen Schu anbot. Der Biſchof mar 
eben nicht in Lüttich und die Landſchaft antwortete aus- 
mweichend. Antoine de Eroy*) aber zog von dem nun bur⸗ 


*) Das Gefhleht de Croh ift eines der glängendften Beifpiele davon 
daß eine ted bingefiellte und zu rechter Zeit geltend gemachte Erfindung 
und Einbildung eine außerordentliche Gewalt über die Menfchen übt. An⸗ 
geblich hat ein Bohn des Könige\ Andreas II. von Ungarn, der aud An 
dreas hieß, fih in Benedig mit des Patriciers Pietro Cumani Tochter 
versählt und mit ihr einen Prinzen Marcus erzeugt, der fi 1266 an 
den franzöfifchen Hof gewandt und die einzige Tochter des Freiherrn 
d'aitraines und de Croy gebeirathet babe. Diefe ganze Genealogie ift 
in fortwährendem Widerſpruche mit wirklicher Geſchichte, (wie von Stram- 
berg rhein. Antiqu. Abt. III. B.7. &. 474 ff. näher ausführt). Mar- 
as ſoll ans diefer Ehe die Söhne Johann und Wilhelm gehabt haben. 
Und die weitere Geſchichte diefer beiden Söhne und ihrer Nachkommen 
iR offenbar Dichtung. Aus deu Urkunden wißen wir, daß die Familie de Eroy 
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gundifhen Namen aus gegen die Burg Longprö, die Cher- 
hard gehörte, nahm fie, und der Herzog von Burgund 
verlangte von Bifchof Johann, ex folle Eberhard, der vor 


eine Minifterialenfamilie der Vidames bon Amiend war, welde das Dorf 
Croy und anderes befaß und 1147 die Abtei du Gard ftiftete. Seit der 
Stiftung diefer Abtei wird die Gefhichte der Familie Croh zufammen- 
bängender, doc erſt mit Jakob de Croy füngt Anfangs des 14. Jahr⸗ 
bunderts die Möglichkeit des Nachweiles regelmäßiger Stammfolge an. 
Da die Zabel von der ungarifhen Abſtammung des Haufes fo glüdlichen 
Fortgang nachmals hatte, hat die Yamilie de Chanel im 18. Jahrhunderte 
noch einen älteren Bruder jened Marrus, einen Prinzen Selig, in Gang 
gebracht, von dem fie abftammen will. Aud war die Yamilie de Croy 
nicht blöde, fich gefallen zu laßen, daß von König Andreas II. aufwärts 
bis auf Adam ihr vollftändiger Stammbaum abgehandelt ward. Der 
erſte, der aus der Familie de Croy bedeutender hervortrat, war Johann 
de Eroy, Rath und Kämmerer der Herzoge Philipp und Inhaum van Wem 
gund und des KönigXarls VL von Frankreich. Herzog Sohann gab ihru 1405 
eine Penfion von 500 2. und die Statthalterfhaft der Graffchaft Artois 
(Atrecht). Als er 1410 von des Herzogs von Orleans Leuten gefangen 
genommen und Tange im Gefängniffe gehalten ward, befreite ihn fein 
Sohn Iohann, indem er die Burg Mouceauz in der Grafſchaft Eu er 
flieg und des Herzogs von Bourben Kinder raubte, die erft gegen Brei- 
laßung Johanns de Eroy durch die Drieand auch wider freigegeben wurden. 
Der Herzog von Burgumd aber ernannte Iohann zu feinem Lieutenant 
und gab ihm die Sauptmannfhaft von Burg und Stadt Erotop mit 
2000 2. Behalt; endlich verfhaffte er ihm 1412 die Gtellung eines 
Dbrift- Mundicenten von Frantreich und übergab ihm die Bermwaltung 
der Grafſchaft Boulogne. Durch Geſchenk erhielt er die gegen Orleans con- 
fiscirte Herrſchaft Bandelus, und als er auf fie verzichten mufe, 1413 
dafür die Herrfchaft Beaurain. Er fiel bei Azincourt 1415. eine Ge- 
mablin war Margarethe von Eraon, Herrin auf Tour-fur- Marne und 
Rozoh uud er hatte von ihr 17 Kinder, don denen die beiden älteften, 
Ardibald und Johann, ebenfalls bei Azincourt fielen. Ber britte Sohn, 
Antoine de Eroy, ift der eigentliche Gründer der Größe feines Haufe; 
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ſeinen Lütticher Reben aus den Krieg führte, zum Frieden 
anhalten, oder dem burgundifchen Heere den Durchzug durch 
dad Tütticher Territorium geftatten. Da unternahmen 


e werd Philipps des Guten, Herzogs von Burgund, Obriflfämmerer, erfter 
Aizifter nnd Statthalter in Lühelburg, Ramen und Boulonnaid und be- 
ws an Erbgütern Eroy, Airaines, Renty (bei St. Omer), Seneghem, 
Bessrain und Rozoy. Später erhielt er vom Herzoge die Herrſchaft Nesle 
a Tardenots; 1431 erhielt er den Bliesorden und 1485 war er unter 
ben Unierzeichnern des Friedens don Arras. Im 3. 1436 erhielt er vom 
Könige von Sicilien die Herrſchaft Elermont en Argonne; im 3. 1488 
vou dem Könige von Franfreid die Stadt Bar fur Aube und taufte dann 
vom Herzoge von Drleans Burg und Graffhaft Porcéan in Champagne. 
Ja 3. 1440 ward er Scloßhauptmann in Vilvorde nnd erwarb vom 
Herzoge von Drieans die Baronie Chievres im Hermegau. Im 3. 1446 
laufte er Hederle bei Löwen. Bei Philipps Nachfolger, Karl dem Kühnen, 
ſtend Sntoine de Croh (ohngeachtet Diefer fein Taufpathe mar) wegen der 
Iutimttät defielben zu König Ludwig XI. ſchlecht angefchrieben. Der 
König gab ihm 1463 die Grafſchaft Chaftelleraut und anderes in der 
Grofihaft Guisnes und machte ihn zum Grand -WMaitre-d’Hötel. Er war 
dabei in burgumdifchen Dienften geblieben und ſchien noch in Hohen Gnaden 
gi fiehen, als er vom franzöfiichen Hofe, mo er eine Zeitlang geweſen, au- 
rẽctehrte. Auch alle feine nähflen Anverwandten waren in Reichthümern 
eub hohen Gtellmigen. Da lieb ihm Herzog Karl, (deſſen Bater noch lebte), 
subieten , wenn er auf den Dienft des Königs von Frankreich, auf feine 
Serrtehaften in Frankreich und feine franzöfifhen Aemter verzichten wolle, 

woüe er ihn ganz halten, wie fonft fein Water, und werde ihn audy gegen 

ven König umd gegen alle Welt jhüben. Aber Antoine de Eroy refignirte 

nicht md gieng wider nad Frankreich. Karl der Kühne blieb nun den 
Erays ungnädig; er erflärte 1664 zu Kammerich die Erons für feine 
und feiner Staaten Feinde und ruhete nicht, bis fie feine Riderlande ver- 

tiefen. Antoine erhielt für feine Verluſte in den Niderlanden reichen Erſaß 

ven Könige und ftarb 90 Jahre alt im 3. 1475. Seine erſte Gemahlin 

war Maria de Roubaius, die zweite Margarethe de Baudemont. Der 

peite Sohn diefer zweiten Ehe iſt Stammvater der Linie Croy in Roeulz. 

teo s Berlefungen. ©». V. 7 
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Biſchof und Landſchaft Lieber felbft den Krieg gegen Eber⸗ 
hard, als daß fie burgundifche Heerhaufen in ihr Land ge— 
lagen hätten. Rochefort mufte im Auguft 1445 capituliren 
und Eberhard, um die Gnade feined Lehensherrn wider zu 
gewinnen, übergab demfelben auh Agimont; ftarb aber 
nicht lange hernach im SHerzeleid über dag Tehlichlagen 
feiner Pläne. Der Herzog von Burgund erließ den Lüt— 
tichern den Reſt der Zahlungen, aus dem früheren Bertrage, 
der noch nicht abgetragen mar. 

Alles blieb dann ruhig, bis zum J. 1450, wo man 
eine Verſchwörung entdeckte zu Maeftricht gegen den Biſchof, 
der man durch Hinrichtungen, Berbannungen und hohe 
Gelditrafen zuvorfam. Doc ergriff man nachher, als der 
Bifhof einmal wider nad Maeftricht Fam, einen Mann, 
als er eben in Begriff war, feine Armbruft auf den Bifchof 
abzudrüden. Auch hierauf folgten Hinrichtungen. Später 
ließ der Bifchof die ftädtifchen Behörden von Maeftricht 
vor fein Gericht laden, weil fie feinen Schultheiß, der erft 
einen Verbrecher lange nicht hingerichtet, dann ihn hatte 
entkommen laßen, vertrieben hatten. Die Behörden folgten 
aber nicht der Ladung, weil der Rath von Brabant (Mae⸗ 
ftriht war ja zum Theil auch eine zu Brabant und Limburg 





Der erfte Sohn, Philipp, verlor, weil er fi) Burgund wider innig an- 
geihloßen, nach des Vaters Tode defien franzöſiſche Herrſchaften — erhielt 
fie aber zurüd, ald er am franzöf. Hofe wider zu Gnaden fam. Er flarb 
1511. Seine Gemahlin war Jakobine von Lützelburg, Tochter des Con⸗ 
netable von,St. Paul. Er hinterließ 3 Söhne: Karl Herzog von Por- 
céan; Anton, Bifhof von Therouanne, und Wilhelm, Herr von Chievres, 
Herzog von Sora und Arce u. ſ. w. Die weitere Rachkommenſchaft 
dieſes Geſchlechtes intereffirt uns an diefer Stelle nicht weiter. (cf. außer 
der oben ſchon angeführten Stelle des rheinifchen Antiquarius Abth. ILL, 
B. 8. S. 34 u. ff) 
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gehörige Stadt) fi ihrer annahm. Auch Grenzitreitfeiten zwi⸗ 
hen Bouvignes und Dinant erneuerten fi. Darüber kam es 
zu Unterhandlungen in Maejtricht felbft zwifchen bifchöflichen 
md brabantifchen Räthen, wobei die Brabanter im Gefühle 
der Macht Burgund? mit unerträglichem Hochmuthe auf- 
traten und drohten. Der Bifchof rüftete ſich für alle Fälle 
zum Widerftande, plante eine Reife an den franzöfifchen 
Hof, um da Hilfe gegen Burgund zu finden, und die Land— 
Ihaft gewährte ihm Geld fomohl zu den Vorbereitungen 
zum Stiege, ald zur Reife. Der Bifchof aber ließ duch 
feine Amtleute, wie behauptet ward, das doppelte der be- 
willigten Summe erheben. Am Ende mufte er doch in 
der Maeftricher Sache nachgeben und als fih Biſchof Jo— 
hann an den burgundifchen Hof nad) dem Haag locken 
ließ, ließ ihm Herzog Philipp, der ihn hart bedrohte, ganz 
einfach eröffnen, er wünjche daß fein Neffe, Louis von Bour- 
bon. Bilchof von Lüttich) werde, er möge alfo refigniren*); 
und Biſchof Johann verſprach eiblih in die Hände des 
Pabites zu refigniren, bei meldhem Herzog Philipp die 
Ernennung jeines Neffen betrieb. Bifchof Johann refignirte 
wirfich gegen eine Leibrente. Der Pabſt wollte anfangs 
die NRefignation nicht annehmen, bis endlich ‘Philipp einen 
Seezug gegen die Türken gelobte; welches Verfprechen er 
aber nachher den Seinigen mit den Worten erläuterte: 


*), „on le fit passer dans un cabinet, oü it trouva un religi- 
eux franeiscain, suivi du boureau, qui portait un drap noir double 
de soye et l’ep&ee nue: „Reverendissime seigneur, dit ce p£re, 
resignez sur l’beure ou songez & votre conscience.“ L’eveque & 
demi-mort promit avec serment, qu’ il &toit pr&t de donner satis- 
fsction au duc etc“ 

7* 
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hic populus Leodinus mihi Turcus erit. Der Pabft 
hatte inzwiſchen wirflih den erſt 18jährigen, damals 
in Löwen ftudirenden Prinzen von Bourbon zum Biſchofe 
ernannt, der dann am 13. Juli 1456 im weltlichen Kleide 
von rothem Sammt mit Fleinem Hütchen (nad anderen 
mit einem Ritterhelme) auf dem Haupte in Begleitung ber 
Biſchöfe von Kammerih und Atrecht (Arras) und der Gra⸗ 
fen von Meurd und Horn und etwa 1500 Ritten in 
Lüttich einzog. 

Damit find wir in der Specialgefchichte dieſes lange 
jo mächtigen Fürſtenthums Lüttich — was ohne feine 
ewigen inneren Streitigkeiten felbft Burgund gegenüber 
feine volle Selbitftändigfeit hätte behaupten können, und 
auch glücklich einer Mediatifirung unter Burgund, wie fie 
Utrecht erfuhr, entgieng, um fpäter noch ald Glied des 
weitfälifhen Reichskreiſes felbft Karl V. gegenüber felbft- 
ftändig bleiben zu können, da angelangt, wo fich feine Schiet- 
fale nicht mehr getrennt von den Herrſchaften, die im bur⸗ 
gundifchen Kreife vereinigt wurden, verfolgen laßen. 

Die nächſte Landſchaft aber, zu welcher wir und wen- 
den, Tann, da die Grafichaft Namur (Namen) ſchon bei 
Oberlotringen befprochen worden ift, nur Brabant fein. 

Das fpätere Brabant mar nur ein Theil des che- 
maligen Gaues Brachant, denn der ſüdweſtliche Theil des 
alten Brachbant war von Otto L, als er die deutfche Grenz- 
burg zu Gent gegen die zu Frankreich gehörige Marfgraf- 
haft Flandern errichtete, zu Ausſtattung ded Markgrafen 
von Gent benutt worden, das Waliterland nämlich und 
die anderen Pertinenzien der Burg und Markgrafſchaft 
von Gent. Der öftlihe und nordöftliche Theil des Brac- 
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Inte ward größefteötheild in der Grafichaft Loewen ver- 
änigt. Der am früheften uns befannt werdende Mann 
der Familie, welche nachher die Graffchaft Loewen befaß, 
hieß Bifelbert. Er war Graf des Maadgaued, auf dem 
finten Maadufer unterhalb Lüttich, geweſen, und im J. 
81 von Lothar abgefallen, und Batte fich in dem Bruder» 
lanıpfe des Kaiſer Rothard Bruder Karl zugewandt. Gr 
entführte einige Jahre fpäter eine der Töchter Kaifer 
Lothar nad) Aquitanien und vermählte fi) mit ihr*). 
Um diefe That waren Kaifer Lothar und deifen Bruder 
Karl, der gegen Gifelbert nichts zur Strafe that, (wenn er 
auch öffentlih ſich von aller Mitwißenfchaft um deffen 
Brinceffinnenraub frei erklärte), längere Zeit fehr in Groll 
gegen einander, bis auf einer Zuſammenkunft in der Königs⸗ 
burg Meerien (in Limburg) durch Ludwigs des Deutfchen 
Bermittelung eine Ausföhnung im Febr. 847 ftatt fand, 
Da diefe Ausſöhnung aber keine Verzeihung für Gifelbert 
einſchloß, und Rothar um diefes Mannes willen fortwährend 
auch feinem Bruder Karl noch ind Geheim grollte, ſcheint 
Bifelbert Aquitanien verlaßen und fih zu Ludwig dem 
Deutſchen gewandt zu haben, dem es dann gelang, Xo- 
thar ihm günftiger zu ftimmen. Gr ward von Lothar 
ala Schwiegerfohn In Gnaden angenommen. Gifelbert? 
Sohn war ohne Zweifel jener Neginari I. (mit dem Bei- 
namen: der Langhals), der ala er (nach Herzogs Gebhards 
von Rotringen Tode) nicht Herzog von Rotringen ward, 
fondern nur Kammerbote, fih an die Spibe der zu den - 
framzöfifchen Karolingern neigenden Lotringer ftellte**). 


) Dümmler Gef. des ofifränt. Reiche Ir B. ©. 282, 
) ©, 2. L ©. 689. 
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Als dieſer 915 ſtarb, hinterließ er mehrere Söhne von denen 
der eine: Lantbert, die Grafſchaft Löwen bekam, (die wohl 
auch ſein Vater ſchon gehabt, denn ſie war Alode); der 
andere: Reginari II. (ebenfalls mit dem Beinamen: der 
Langhals Hatte die (auch ſchon dem Vater gehörige) Graf- 
haft Hennegau; ein dritter (und wie es fcheint der Ältefte) 
ward Herzog von Notringen und hatte den Namen ded Grof- 
vaterd: Bifelbert*). Lantbert hinterließ feinen Sohn, und 
und fo kamen Reginari’3 I. Söhne: NReginari II. und 
Rantbert II., (nachdem fie aus der Verbannung zurüdiger 
fehrt, wie unten bei Hennegau erwähnt werden wirb) jener 
in den Befis der Graffchaft Hennegau, diefer in den der 
Sraffhaft Löwen und Ser Markgrafihaft Ryen (oder: 
Antwerpen). Lantbert II. hinterließ wider drei Söhne: 
Heinrich J. Grafen von Löwen, Lantbert III. und Reginart. 
Non Heinrich J, welcher fchon 1038 ermordet ward und nur 
einen Cohn, Otto, hatte, der im felben Jahre ftarb, kam die 
Grafſchaft von Löwen an Lantbert TIL. (oder, wie er auch 
heißt: Balderich), der noch im jahre 1062 in Urkunden 
begegnet, aber bald nachher geftorben fein muß. Auch 
feine Sohnes und Nachfolgers, Heinrih® II., Todesjahr 
ift nicht genau befannt; 1073 begegnet er noch urfundlidh; 
dann verfchwindet fein Name. Er hinterließ drei Söhne: 
Heinrich III. folgte ihm in Löwen bid 1095; Gotfrit (der 
Bärtige) biß 1139; — der dritte war Bifchof Adelbert 
von Küttich. 

Bedenkt man, daß im diefer Ahnenreihe gleich der 
erfte Gifelbert ein Schmwiegerfohn des Kaifer Lothars I. 


— — — — — 





») S. 8.1. ©. 597. 598. 599%. 8. II 48. 49. 60. 
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we als ſolcher von dem Kaiſer zu Gnaden angenommen 
Isar, jo begreift fich fchon daraus, wie die Familie fo reich 
mit den Grafichaften Löwen und Hennegau auägeftattet 
werden Tonnte. Der zweite Giſelbert heirathete als Herzog 
von Lotringen König Heinrih® Tochter Gerberga*), was 
ihm natürlich neue Bereicherung eintragen mufte. Kaifer 
Otto IL theilte dann Lotringen fo, daß er Niderlotringen 
dem Farolingifchen Prinzen Karl von Frankreich zutheilte, 
der in diefer Qualität, oder vielleicht auch noch als Faro- 
Iingifches Erbe, Brüffel und ein Gebiet in deſſen Nähe beſaß 
und dafelbft refidirte. Herzog Karla Tochter aber, Ger⸗ 
berga, ward Lantbert's II. von Löwen Gemahlin, wodurd 
diefer, da Karl in Rotringen keinen Sohn ala Erben Hinter 
ließ, ſelbſt das Gebiet von Brüffel und vielleicht auch die 
Markgraffhaft Ryen (Antwerpen) erhielt, und fo die 
Hauptſtücke des nachherigen Brabant vereinigte, da er auch 
im Belite der Schirmvoigtei von Nivelles war. 
Antwerpen jheint feine größere Bedeutung den Mön- 
Ken im Klofter des heil. Sredegand zu Deurne (Turinum) 
zu verdanken zu haben, melde den Damm des Eyendyks 
gegründet haben follen, der von Deurne nah Kiel führt 
and den Werf*) mit beiden Puncten verbindet. Es fcheint 





9) B. L. 6. 601. 

) „E’est ainsi qu’on nomme encore l'espèce de möle qui fait 
face à la place Ste. Walburge.“ Histoire de la ville d’Anvers par 
Eugene Gens. (Anvers 1861. 8°.) p. 15. Das Klofter zu Deurne 
fol zur Zeit des heil. Willibrord gegründet worden fein. Im Leben des 
heil, Eligins vom Audoenus wurden die Bewohner diefer Gegenden ald 
Andowerpi bezeichnet. Jedesfalls feinen die urfprünglihen Bewohner 
Beate gewefen zu fein, die in diefen Sumpfgegenden in den verſchiedenffen 
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denſelben Mönchen auch erft die Eindeihung von Merrem, 
Gederen, Wilmarsdonf, Oorderen und Wuftrumeel zu 
danten zu fein. Was aber feit jener Zeit in diefen Be 
genden gedeihlicheres erwachſen fein mochte, fand feinen 
Untergang, fett ſich 837 normanntjche Seeräuber Antwerpen® 
bemaͤchtigten, die auch dad Klofter in Deurne zeritörten, 
und ihre Wüftungen bis Lierre und Mecheln eritredten ; 
doch gründeten fie wohl auch beßere VBefeftigungen in Ant⸗ 
werpen, 100 fie ihre Beute in Sicherheit brachten, und wo 
ſchon vor ihrem Einbruche eine befeitigte Burg eriftirte, 
von der Nefte bis in unfer Jahrhundert fpärli erhalten 
waren, nun aber bis auf wenige Lieberbleibfel verſchwun⸗ 
den find. Es foheint, die Normannen hielten fi im Befitze 
Antwerpend auch noch einige Zeit nach ihrer Niderlage 
duch König Arnulf und räumten diefe Gegenden erft bet 
ihrem Ctabliffement in der Normandie. Die Gegend von 
Antwerpen führte übrigend in diefen früheren Zeiten den 
Namen pagus Ryensis, da® Rand Ryen. Sin berfelben 
Zeit, wo (wahrfcheinlich durch Dtto J., jedesfalls in der 
ſächſiſchen Zeit,) die Markgrafſchaft Gent aus dem Aalſter⸗ 
lande und den Depenbenzien der Burg von Gent gegen 
Flandern hin organifirt ward, ward aus dem Rande Ryen 
eine zweite Marfgraffhaft al® Dependenz der Burg von 
Antwerpen gebildet. Diefe Markgrafihaft Nyen oder 
Rien erſcheint fpäter in neun f.g. Quartiere gethetlt, nämlich: 


Nöthen Shub und Verborgenheit geſucht haben, ähnlich wie die älteften 
Blamingen — vorwiegend Flüchtlinge und Friedlofe, fuenifches, frififches und 
ſächſiſches Stammes von den deutfchen Nordküften, und in deren Leben 
nah dem Eindringen des Chriſtenthums erft größere Ordnung und Ge 
deihen kam. 
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it) Antwerpen, Lierre, Herenthals und zwanzig kleinere 
Ortſchaften; 2) die Freiheit von Gheel mit 16 kleineren 
Drtfchaften (unter anderen Weſterloo und Borffelaer); 
3) die Meierei von Santhoven mit ihren befonderen Gerecht⸗ 
famen, zu welcher 19 Eleinere Ortſchaften gehörten (unter 
anderen Grobbendonk und Hovorft); 4) das Land Arkel 
(Artfelaer) mit 11 Eleineren Ortfchaften (unter anderen 
Butte und St. Marie Wavre); 5) da® Land Ryen (im 
engeren Sinne) mit funfzehn kleineren Ortichaften (unter 
anderen Santvliet, Eeferen und Wilmarsdonk); 6) die Freiheit 
ven Hoogſtraeten mit 17 Heineren Ortſchaften, (3.8. Ho⸗ 
boten); 7) die Freiheit von Turnhout mit der Stabt 
Zumbout und 12 Fleineren Ortſchaften; 8) die Baronte 
Breda mit 12 Pleineren Ortfchaften; 9) die Herrſchaft Ber 
gen:op- Zoom mit diefer Stadt und 13 Heineren Ortſchaften. 
Diefe Markgraffhaft Ryen ericheint feit 1008 als ein 
Theil der Ausftattung des Herzogthumd Niderlotringen, 
wählt alſo fpäter mit Brabant (feit dies Herzogthum mit 
Brabant verbunden bleibt) zufammen. Der füdlichfte Theil 
des Pagus Ryensis (Stadt und Gebiet von Medheln, die 
eximirte geiftliche Herrſchaft des heil. Rumold) war dem 
Bisthume Küttich zugetheilt worden, wie wir oben gefehen 
baben®). 


°, Mecheln wird als Hauptort des comitatus Penis bezeiänet; 
dech fcheimt dieſer Rame wohl uur verfchrieben für comitatus Reıis 
(Byensis), und daß Antwerpen während des ganzen 10. Jahrhunderts 
zit als Hauptort hervortritt, ift natürlich, da e8 in Folge der norman- 
niſchen Unterdrüdung nod lange darniderlag und im 11. Jahrhunderte 
fogar noch wenig genannt wird. Erft allmählich entwidelten fi) die 
ansgezeichueten Bortheile feiner Lage. 
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Wir beginnen die nähere Gefchichte Brabant? mit 
Heinrichs I. von Loewen Ermordung. Heinrich L hatte 
an den Kämpfen des deutfchen Königs mit den Grafen 
von Champagne wegen der Succeffion im burgundifchen 
Neiche*) Theil genommen, und nahm dabei einen vornehmen 
Herren (Namend Hermann), der im champagnifchen Heere 
foht, gefangen. Da er fi mit ihm mahrfcheinlich nicht 
über das Löfegeld einigen Tonnte, hielt er ihn lange in 
Loewen feft, bis ihn derfelbe in der letzten Hälfte des Jah⸗ 
red 1038 ermordete. Graf Hetnrich® junger Sohn, Otto, 
ftarb aud noch in den fpäteren Monaten desſelben Jahres 
1038 und nun folgte in der Grafichaft Loewen und deren 
Anneren Zantbert II.*), der Oheim Otto's und Bruder 
Heinrih®, der die Kirche der heiligen Gubula in Brüffel 
baute und 1047 die Reliquien der Heiligen, (die vorher in 
der Kirche des heil. Gaugericus aufbewahrt wurden), da- 
jelbft deponiren ließ, wie er denn überhaupt Brüffel fehr 
gehoben und geliebt zu haben fcheint. Bei den Unruhen, 
die in diefer Zeit um die Befeung des Herzogthumd Ni- 
berlotringen veranlagt wurden ), jcheint Graf Rantbert eine 
Zeitlang gegen den König geweſen zu fein. Erſt 1051 mufte 
fih Lantbert entſchieden wider dem Kaiſer Heinrich fügen. 
Erftund nachher 1058 dem Bifchofe von Utrecht gegen den 
Grafen Florenz I. von Holland bei; ward aber in diefem 
Kampfe in der Nähe Dortrechts gefangen und mufte fi 
mit jchmerem Gelde Iöfen. Nachher ſchlug er, vom Herrn 


) 6.8.11. ©. 208. 

**) der zumeilen auch den Ramen Balderich erhält. Seine Gemah- 
lin, Uda, war eine Tochter des Herzogs Gozelo von Lotringen cf. B. IV. 
Stammtafel zu S. 756. 

) 6.8. II. &, 242. 256, 
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vn Kunich unterftügt, 1061 den Grafen von Holland und 
diier verlor in dem Treffen felbft das Leben. Bald nadı- 
her um auch Lantbert III. geftorben fein, da er 1062 zu- 
test urtundlich begegnet. Ihm folgte, wie ſchon bemerft, 
fein Sohn Heinrih NM. Auch er feheint für Brüffel ein 
verwiegendes Intereſſe gehabt zu haben; menigftens wird 
ſeiner 1073 in Beziehung auf Brüffeler Kirchenangelegenhei- 
tm (nämlich die weitere Dotation von St. Gudula) zuletzt 
urtundlid Erwähnung gethan. Ihm folgte fein Sohn, 
Heinrich IO., der zuerft in Urfunden,. die die Dotation 
des Benedictiner Klofterd zu Afflighem betreffen, 1086 er- 
mwähnt wird. Er fchenkte diefem Klofter Befisungen und 
Einkünfte zu Afche; fpäter, 1094, auch in Genappe, melde. 
Herrſchaft urſpünglich Alode der Ardennergrafen gemwejen 
und von diefen an die Gräfin Ida von Boulogne geerbt 
"war. ba hatte einiges daraus an den Grafen Heinrich 
verlehnt, was diefer nun wider an Afflighem abtrat. Im 
Sabre 1095 fand Graf Heinrich in Doornik bei einem 
Tourniere durch die Hand eines Ritter Goswin den Tod. 
Gr Bat ſich zuerft Graf von Brabant genannt, und es 
folgte ihm fein jüngerer Bruder, Gotfrit der Bärtige, in 
der Grafſchaft. Im Sabre 1106 übertrug König Hein» 
rich V. auch das Herzogdamt in Niderlotringen an Gotfrit den 
Bärtigen, der Dadurch zugleich die Markgrafſchaft Ryen erhielt, 
fo wie eine Anzahl in Niderlotringen zerftreuter und fon 
zeither zu Ausftattung der Herzoge verwandter Königähöfe 
3.8. Nymegen, den nicht lüttichſchen Theil von Maeftricht, 
Heriftall u. a. Da Heinrich von Limburg vorher Herzog 
gewefen war, fuchte er fi) mit Gewalt zu behaupten und 
Gotfrit mufte 1107 gegen ihn ziehen; zwang ihn, die Be⸗ 
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lagerung von Achen aufzuheben, und brachte alle, die Hein- 
rich noch als Herzog anerkannt hatten, dazu, von demfel- 
ben zu laßen und ihn felbit anzuerfennen. 

König Heinrichs Nachfolger, König Lothar, ſuchte dem 
Grafen von Nöwen das Herzogthum Niderlotringen wider zu 
entziehen, weil ex zu der Oppofition der Staufer hielt”). Cr 
ernannte Waleram von Limburg zum Herzoge, der zwar Gotfrit 
bei Duras fehlug, ihn aber nicht zu unterwerfen vermochte, 

Als nad) Lothars Tode der Staufer Konrad folgte, 
ward Gotfrit wider vollftändig als Herzog in Niderlotrin- 
gen anerfannt*®), und das Herzogsamt fofort auch deſſen 
Sohne Gotfrit IL als Suceeffor übertragen, doch führten 
auch die Rimburger nun den Herzogätitel fort. 

Die Herzoge von Niderlotringen waren zuglei das 
vermittelnde Glied zwiſchen dem Reiche und den wenigen 
noch in den niderlotringifhen Landen übrigen dynaftifchen 
Familien, die ihre Herrſchaften noch keinem andern Fürften 
ala Lehen aufgetragen hatten, alfo namentlich der Herrn 
von Grimbergen. Sie merden gemöhnli Vögte von Grim- 
bergen genannt, da fie die Voigtei der PBrämonftratenfer - 
Abtei in Grimbergen felbit in Befis hatten; auch die Stadt 
Mecheln befaßen fie als Lehensvögte von Lüttich Tange, 
und muften bier ihre Boigteirechte jo zu erweitern, daß 
dem Bilchofe außer der Hoheit nur ganz einzelne Rechte 
blieben. Die Bögte von Grimbergen in Mecheln führten 
gewiffermaßen den Familiennamen Bertbout und ihr Haus 
hatte außer der Herrſchaft Grimbergen (die auch Beyg⸗ 
hem und Conderzeele umfaßte) und der Voigtei von Mecheln 


8.11. ©. 521. 524. 
9.1. 6. 87. 
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ax noch Befizungen an der Nethe, wie die Herrſchaften 
Kumft, Düffel, Waelhem, Gheel, die Boigtei Heift, Herlaer 


md Aſche. Sie behaupteten, nur die Straßen vom Reihe . 


zu Lehen zu baben, ihre Herrfchaften aber (außer Mecheln) 
zur von der Sonne, auch nicht vom Könige, zu Lehen zu 
ttagen). Im %. 1107 kömmt Walther Berthout ala 
Stammvater dieſes Geſchlechtes vor, deſſen Stammbaum 
bi? zur Theilung in die Gejchledhter von Grimbergen und 
von Aſche folgender ift.**) 

Bon ben Beziehungen der Herzoge von Brabant zu 
Suttih ift fchon bei Küttich die Rede gewefen. Im J. 
1130 fiiftete Gotfrit I. ein Prämonftratenferklofter zu R- 
wen, zu defien Ausftattung er nebft anderen Befikungen 
auch feinen Thiergarten verwandte, weshalb dasſelbe den 
Namen erhielt l’abbaye du parc. Veberhaupt ſcheint fich 
Gotfrit ſehr Iebhaft nach der Pirchlichen Seite intereffirt 
zu haben. Gr ftarb am 15. San. 1140. Außer feinem 
Sohne Gotfrit IL, der ihm als Herzog von Niberlotrin- 
gen und Graf von Brabant folgte, Hinterließ er noch 
einen zweiten, Heinrich, der Mönd von Afflighem war 


*) Darum erhob fi zwifchen dem Herzoge von Brabant und denen 
von Grimbergen ein heftiger Kampf, denn jene behaupteten die von 
Grimbergen müften ſich der berzoglichen Gewalt fügen, wie andere Edel⸗ 
freie des Reiches; die Grimberger aber feßten fi) mit aller Macht dage- 
gen. In diefem viermal widerholten Kampfe ward die fehr fefte Burg 
von Grimbergen gebroden und die Brüder Walther und Gerhard muften 
ſich in den brabantifhen Lehendnezus fügen. Erft 1238 trug Herr Wal- 
tber Beribout audy die nicht in Brabant gelegene Herrſchaft von Mecheln 
dem Herzoge von Brabant auf, wobei ſich zugleidd Walther Berthout mit 
Maris, der Schweſier Herzog Heinrichs von Brabant, vermählte. 

*) &. die Stammtafel auf ©. 110. 
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ud dem Bater bald im Tode folgte. Bon den Töchtern 
herathete Adelheid den König Heinrich von England; Ida 
ven Grafen von Cleve; Clariffa blieb unverheirathet. Got» 
kit 1. war zweimal vermählt: zuerft mit Ida von Namen; 
ſodann mit Glementia, Tochter des Freigrafen Wilhelm 
von Burgund. Gotfrit II. war vermählt mit Liutgard 
von Sulzbach, einer Schweiter der Gertrud, Gemahlin König 
Konrads TI. und ebenjo der Irene, Gemahlin des byzanti⸗ 
niſchen Kaifers Emanuel. Auch er hatte mit den Dynaften 
son Grimbergen zu kämpfen, die wohl auch feine, wie 
früher feines Baterd herzogliche Autorität nicht in dem 
Umfange anerkennen wollten, wie er fie in Anfpruch nahm. 
Gotfrit IL. ftarb übrigen® bereit? 1143. Ihm folgte fein 
noch ganz junger Sohn Gotfrit DI. in Brabant und Ryen, 
für den einftweilen feine Mutter, die verwittwete Herzogin, 
die Negierung führte. Zu den bei dem Herzogthume Bra- 
bant nun hergebrachten Boigteien: Gemblach (Gembloug), 
Nyfels (Nivelles) und Afflighem, erhielt Gotfrit III. durch 
den König, feinen Obeim, im J. 1150 auch die zeitherige 
Reichsvoigtei des Kloſters der heil. Marie von Tongerloo, 
Bis zum Jahre 1155 hatten noch immer Streitigfeiten 
fertgedauert zwiſchen Brabant und Limburg über die her- 
zoglichen Rechte in Niderlotringen; die Limburger ſcheinen 
wenigſtens ihre Herrfchaft dem Herzogthume noch nicht unter- 
geordnet, die Brabanter dies aber verlangt zu haben. Nun 
ward ein Vertrag geichloßen, der, wie es fcheint, die Lim⸗ 
burger aus dem Verbande des Herzogthumd Niderlotringen 
entlieg und ihnen den berzoglichen Titel und die Herzog®- 
rechte in ihrem eignen Gebiete überlieg. Dagegen machten 
die Limburger dem Herzoge Gotfrit die herzoglichen Rechte 
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alten Orundgins (berratiowm, terraige) und eine neue (me 
ftatt bed erlaßenen Beſthauptes eingeführte) Abgabe vor 
den Gehöften. Beden jollten die Einwohner nur noch lei 
ten dürfen, wenn ber Herzog aus der Geſangenſchaft aus 
zulöfen, feine Göhme wehrhaft zu machen und feine Töchter 
auazuftatten waren, oder wenn. ber Herzog dem. Könige 
vie Romfahrt zu leiften hatte. Auch ſollten eingeſchwmorne 
Bewohner von Vilvorde mır noch vor Echultheiß und Schöffen 
ber Stadt zu Mecht ftehen (nisi res ipaa jnrisdichonem wel 
dominjum Bostzum excpdet, }. DB. im geiltlichen Sachen 
ser wenn fe Anſprüche Reichdunmittelbarer berührten und 
dergl.). Wer Jahr und Tag in Pilnorde untmngeſprochen 
wahnge, ward Für feine Werten und für feine Habe, fo weit 
a im Biborder Gerichteſprengel augelegt war, frei, ud 
ren Bilnorde brauchten Kriegadienſte nur bis 


die Buͤrger 
Antwerpen und Nyfſe M 2 (grinelled), bis zur Maas und zur 
Dender gu gelten. m Ma rn wen 1196, ward ein Strett der 















sion langere Zeit awiltien We Gent und Nibedlstringen 
über Die Nehenshexrlichkeit der ‚gelverMläntinigen Veluwe (am 
Rheine bei Rheenen und Wageningen) IHM letechte, durch den 
Kaiſer in Gelnhauſen zu Gunſten Utrechts entmg aſchieen: Der 
Biſchof übertrug fie dann aber feinerjeitö an Branink . 
Außer denen von Grimbergen hatten auch die Herren 
yon Kom und von Senten (aber neben brabantiſche Nn Der 
hen) noch kleine reichsfreie Herrſchaften. Bon denen Soon 
Horn iſt ſchon oben bei Luͤttich gehandelt. Die von Sr 
ten gewann Herzog Heinzih nun guy zu brabantiſch 
Vaſallen, indem ex reichsfreae Herrſchaften, die er in Dei 
Nähe von Breda ſelbſt erworben, an den Herrn pon Ocn 
gen gab, wogegen dieſer num auch feine zeihefrgte Burg 
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zur Heruiheft Breda BD ge zu brabantiſchan Lehen 
mache. - 

Herzog Heinrich machte 1197 eine zwene Kreuzſahtt. 
Fech ſeiner Heimkehr. ſchloß ex ſich König Otto an und 
lobte ſeine Tochter Maxie demfelhen*);. doch ward das 
Kerhãltniſs Herzog Heinrichs zu. Otto bald wider ein 
ſchwontendes und loͤſte ſich 1204 mider auf einige Zeit 
id. In der Zeit dieſer ſchwankenden Verhältuifie 
Fährte eime Areitige Belehung des biſchoͤflichen Stuhles von 
Utrecht and zu Feindſeligkeiten zwifchen Brabant und 
Geldern, doch war dieſe Fehde Durch zwei Verträge, bie 
beionderd auch Zoll⸗ und Handelöverhälmifle der Städte 
des Herzoga im Teſſendergane (vornaͤmlich von 's Herta, 
erhal ud. Thiel) ordneten, im J. 1199 ausgeglichen 
warden, und mehr noch als dieſe Städte nahm Antwerpen 
in dieſex Zeit am Raichthum und Verkehr zu, fo daß 1291 
Antwerxen eine bedeutende Erweiterung feier Mauern 
Antwerpen hatte, ſchon frühen unter Gotfrit dem Bär 
diem während ber erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts eine 
amfabennere Befeftigung erhalten, jo daß man glaubt, den 
Umfreis der damaligen Stadt durch Die jetzigen Pocalitäten 
des Canal au beurre, Nangl au aucre, Canal, des Jesui- 
ies, Cansl. des Récollets und des Cangl aux charbons be- 
wihnen zu Eöunen. Die Burg hatte als Vorſtand einen 
Nggtafen erhalten, deſſen Amt die Herzoge unter ihrem 
Brei im. dreisehnten Jahchunderte erblich den Herren von 
Dieſt übertrugen, Die Burggrafen blieben aber in Ant⸗ 





Ye. 8 IL ©. m. 62. 63. 64. 75. 76. 9. 
8” 
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werpen mit ihrem Amte ganz auf die militaͤriſche Bedeu⸗ 
tung ihres Amtes beſchränkt, und hatten gar Feine Bezie⸗ 
hung zum Reiche, fondern waren ledigklich Miniftertalen 
der Herzoge; hatten aber in früherer Zeit die Hegung des 
Blutgerichtes; fie empfiengen für den Herzog den Treueid 
der Bürger von Antwerpen, wie den der berzoglichen Mi⸗ 
niftertalen der Markgrafſchaft Ryen; auch flunden bie 
Retftungen der Städte Lierre und Herentbald und anderer 
benachbarter Ortſchaften für die Erhaltung der Befeftigungen 
und die Vertheidigung von Antwerpen unter den Burg⸗ 
grafen; ähnlich mögen die Anſprüche, die die Burggrafen 
an einzelne patricifche Häufer in Antwerpen hatten, fundirt 
gewefen fein. Die meiften diefer militärifchen und fortifica⸗ 
tortfchen Reiftungen an den Burggrafen wurden allmählich im 
@eldleiftungen umgewandelt. Auch verfiel die alte Burg, 
für welche der Burggraf urfprünglich beitellt war, durch 
den WVebergang der Befeſtigung und Vertheidigung der 
Stadt Antwerpen an die Bürgerfchaft fo, daß König Maxi⸗ 
milian am 18. Mat 1481 die Burg, ihr Ureal und ihr 
Recht für 300 2. brabantifch als Kauffumme, und jährlich 
15 8. gänzlich an die Stadt verkaufte. Dagegen die ge 
werblihen und ftädtifchen Angelegenheiten, die wir in 
andern deutſchen Städten fo lange. noch unter einem 
gewiffen obrigkeitlichen Cinfluße dee Burggrafen fehen, 
ſcheinen fi hier von Anfang an faft ganz unabhängig 
von dem Burggrafen entwidelt zu haben. Zuexrſt be 
gegnet und namentlih als Burggraf von Antwerpen 
Herr Arnold von Dieſt. Died Gefchlecht, welches au« 
per Diet auh Sihem, Zelem und SHollede befaß 
und eines der anfehnlichften Adelsgeſchlechter Brabants 
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wer®), Rarb 1432 mit Thomad, Baron von Dieft und 
Burggrafen von Untwerpen aus, und deffen Tochter Jo⸗ 
hanne brachte das Burggrafenamt durch ihre Heirath mit 
Jehann von Naſſau Sarbrüden an das naffaufche Haus, 
und nachdem das Amt durch mehrfachen Wechfel des In⸗ 
habers gegangen, kam ed an Herzog Wilhelm von Jülich, 
ter es 1490 wider an Engelbert von Naffau, Herrn von 
Bred& und von der Led verkaufte und feit dem Abfalle von 
Spanien blieb es dann als leerer Titel am oranifchen 
Haufe Hängen. 

Früher, am Ende ded 12. und zu Anfange des 13. 
Jahrhunderts, brachte der häufige Verkehr mit fremden 
Schiffsleuten, unter denen paterintfche Heer aus Südfrant- 
reih und Italien ebenfowohl fein mochten, ald noch mit 
allerhand germaniſchem Heldentbume der deutfchen Welt be- 
haftete Rordländer, und der rohe, vielfach noch mit heid⸗ 
niſchem Aberglauben durchzogene Bildungsftand der rohen 
Bewohner des umliegenden Landes ein fehr geeignetes 
Terrän hervor für die Berbreitung naturaliftifcher Ketzereien, 
denen zu Wolge die Sacramente durchaus Feine objective 
Bedeutung Hatten, nur die fubjective Haltung und Bega- 
bung der Priefter in Betracht kam; niemand mehr den 
lirchlichen Zehnten zu zahlen brauchte. Als Prediger diefer 
Lehre trat ein gewiſſer Tanchelm, deffen übrige Verhältnifie 


*) Wir Tönmen wicht umbin, dies Diefter Geſchlecht noch näher in's 
Unge zu fafen. Der erſte Bann diefes Geſchlechtes, der perſönlich be- 
geguet, if Otto, am Ende des 11. und zu Anfange des 12. Iahrbun- 
berts. Ihm folgt fein Sohn Arnulf, der zuerfi 1183 begegnet. Er hin- 
lerſeß 2 Söhne und 2 Töchter. 

Siehe die Stammtafel auf ©. 118. 
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im Dunkel geblieben find, auf mit größefter Keckheit und 
end einen unglaublichen Anhang. Er behauptete, den hei⸗ 
Egon Geiſt empfangen zu haben und Gott felbft gleich zu 
een; fein Badewaßer ward für Heiliger gehalten, ala bie 
Elemente der Sacramente, und ex genoß faft göttlicher 
Berehrung. Wr verlobte fich feterlih der Yungfran Maria 
mad forderte Hochzeitsgeſchenke ala Opfer. Ein Schmied, 
Manaffed, gründete eine Gtide von 12 Männern, welche 
als Apoftelcollegtum ded neuen Meſſias auftraten. Eine 
Weilbsperſon, welche die heilige Jungfrau repräfentirte, 
Diente ala Beifchläferin der ganzen Bilde und dem Dber- 
prieſter. Ein Geiftlicher, Namen? Everwacher, ſchloß fich 
der neuen Kirche an und nad) allen Seiten machte diejelbe 
Uurpationen. Endlih ald Tanchelm felbt nah Rom 
jießen wollte, ward er in Köln ergriffen, entfam aber 1112 
aud dem Gefängnifle nad, Flandern; und gelangte, aus 
Brägge vertrieben, wider nach Antwerpen, wo er mit wach⸗ 
ſender Frechheit feine Predigt fortfette. Endlich 1115 er- 
ie ber Herzog von Brabant ein Verbannungsdeeret gegen 
den Menſchen — aber es fiel in die Zeit, wo über Nider- 
Istringen, alſo über Antwerpen, zmilchen Limburg und 
Brabant Streit war und die Grimberger ſich der Autorität 
der Brabanter widerfetten, jo daß der Herzog die Mittel nicht 
fofort fand, felbft energiich gegen die Volksverführer einzu- 
ſchreiten; — doch juchte Tanchelm dag Land zu verlaßen und 
ſchiffte ſich auf der Schelde ein; wohl zu ſpät, fo daß er ſchon 
als friedlos zu betrachten war. Da erſchlug ihn ein Prieſter, 
als er fhon auf dem Fahrzeuge war und blieb natür- 
ih deshalb ungeftraft. Everwacher fette feine Predigt 
in Utrecht, Manaſſes in Antwerpen fort; ‚aber. nun über 
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nahm der heilige Norbert die Belehrung des Volkes und 
die Predigt Norbert? und feiner Schüler ward endlich der 
Keberei wider Herr. Norbert kam mit 12 Prämonſtra⸗ 
tenfern 1124 in Antwerpen an und ehe ein Jahr verfloßen 
war, war Tanchelm’3 Anhang befehrt oder verkohen. Die 
12 Prämonftratenfer übernahmen dann das Auguſtiner 
Stift von St. Michel, was Gotfrit von Billon 1096 als 
Herzog von Niberlotringen zwifchen Antwerpen und Kiel 
geftiftet hatte, im 5. 1125 als eignes Prämonſtratenſerkloſter. 
das bald zu den mächtigften und reichten Abteien in Niver- 
lotringen gehörte*). Bon ©. Michel aud murben die dret 
großen Prämonftratenferabteien von Middelburg, Averbode 
und Tongerloo, von diefen wider die Abtei Poftel und 
die Brioreten von Corſendonk und Throon gegründet. Auch 
hatte die Abtei St. Michel lange in Antwerpen das echt, 
die Schöffen zu ernennen. 

Bis 1201 hatte fih nun, wie oben ſchon gefagt, vie 
Stadt Antwerpen fo gehoben, daß fle erweitert werden 
mufte und die neue Umfafung 309 vom Canal St. Jean 
über den Rempart des tailleurs de pierre und den Rem- 
part du Lombard, die rue du berceau entlang über ben 
Rempart Ste Catherine zum Canal des Röcollets, fo daß 
nun die Fleine Kirche notredame, nach der ſich die Stifte- 
herren von St. Michel, als fie den Prämonftratenfern wichen, 
zurüdgezogen und an deren Stelle ſich fpäter die prächtige 
Cathedrale erhoben bat, in die Mauern von Antwerpen 
eingeſchloßen ward. . 





*) Die Abtei ift geblieben , bis in neuerer Zeit, beſonders ſeit ber 
franzöfifchen Revolution, fie bodenlos ward und bie leyten ver 're 
Baulichteiten 1880 zerftört wurden. 
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Da Graf Dtto von Geldern die früheren, mit dem 
Bersge von Brabant geſchloßenen Verträge nicht hielt, 
nad er von de? Herzogs Lehnhof der Felonie ſchuldig und 
aller Neben, die er von Brabant trug, verluftig erklärt. 
Un fie Otto zu entreißen, fandte Heinrich einen Kriegs⸗ 
Jaufen aus, und ließ den Grafen Otto felbft, der bei König 
Otto vermittelnden Beiftand fuchen wollte, gefangen nehmen. 
Der Graf von Holland, Otto's von Geldern Bundesgenoße 
und eben gegen Utrecht im Felde, brannte Thiel nider 
und zog auf 's Hertogenboſch; brannte auch diefen Ort 
nider, nachdem er ihn geplündert und Heren Wilhelm von 
Perwez und Heinrih von Kuich dafelbft gefangen genom- 
men hatte. Als er fih nun der Maas zu zurüdmeandte, 
verfolgte ihn Herzog Heinrich, ſchlug ihn umd nahm ihm 
mit nur jeine Gefangenen ab, fondern machte ihn felbft 
zam Gefangenen. 

Berträge regelten hierauf die Berhältniffe zwiſchen 
Brabant und Geldern. Zuerſt ward dad Verhältnifö der 
beiden Fürftenthümer dur einen Vertrag ohngefähr in - 
der früheren Weiſe georbnet; fodann durch einen zweiten 
über Dtto’3 von Geldern Auslöſung aus der Gefangen- 
ſchaft warb feflgeftellt, daß Otto 2500 Mark (theils 
löw. theild cöln.) in beitimmten Terminen zu zahlen und 
bis fie gezahlt feten, zwei Söhne von ſich und andere Get« 
feln, fo wie die Tchilreweerde und Bommelreweerde als 
Pfand zu ftellen habe. Durch einen Vertrag verzichtete - 
Dtto auf alle Mechte, die er auf Mecheln in Anſpruch nahm, 
und ließ Heinrich die Gerichtäbarkeit über alle brabanti⸗ 
ſchen Unterthanen, die nad) Bommel zögen; trug ihm feine 
Alode von Oſterbeke ala Lehen auf, und befannte fi und 
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feine Erben überhaupt ala Lehensleute von Brabant, Der 
Graf von Holland mufte für feine Prellaßung dad Land 
zwiſchen Stryen und Walwyk (alfo namentlich Duffen und 
Dordrecht) zu brabantifchen Lehen machen und 2000 Mark 
zahlen. Bon des Grafen von Geldern Xöfegelde wurden 
1500 Mark erkaßen, als er feinen älteften Sohn Gerhare 
mit Herzog Heinrich Toter Margarethe verlobte, melde 
die 1500 Mark, und falls fie nicht gezahlt würden, die 
Bommelreweerde als Mitgift erhielt. 

Herzog Heinrich mandte ſich dann 1204 entſchieden 
von König Otto, der ber Verlobung mit Heinrichs Toter 
feine Folge gegeben, ab, und nabın feine Herrfchaften und 
Hoheitsrechte von König Philipp in Koblenz zu Reben. 
Nymwegen (bis dahin einer von den Konigshöſen, die dent 
Herzogen von Niderlotringen zur Augftattung überlaßen 
waren, nahm König Philipp wider an die königl. Kammer, 
entfchädigte aber Herzog Heineich dafür durch eine Reichs⸗ 
pfandfhaft auf Duisburg und: durch eine Anwartichaft, die 
ihm auf bie Reichslehen des dasburgiſchen Haufe gege- 
ben ward. Hinfihtlic der boulognifchen Erbſchaft ließ ſich 
Heinrich von feinem Schwager von Bonlogne mit Einfünf- 
ten abfinden. Dann im Febr. 1207 ward noch eine Ver- 
lobung verabredet zwiſchen Herzog Heinrih8 Sohne, Hein⸗ 
rih, und König Philippe Tochter Marie. Die Streitig⸗ 
keiten mit Looz find bei Küttich erzählt. König Philipps 
Ermordung feheint für Brabant nur die Folge gehabt zu 
häben, daß die für Nymwegen zugelagte Entſchaigung 
vetloren gieng. 

Im Jahre 1213 belehnte Herzog Heinrich feinen Vetter 
Bench von Seoten und Breda mit feinen Zoͤllen auf ber 
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Echelde umd Striene und mit anderen Nechten und Be⸗ 
kungen , wobei zugleih Beftimmungen getroffen wurben 
in Betreff des Verhältniſſes beiberfeitiger Unterthanen und 
ver Freizügigkeit zwiſchen beiderſeitigen Herrſchaften“). 
Bei dieſer Gelegenheit werden als neuerdings von Herzog 
Heinrich mit Stadtrechten ausgeſtattet außer Herenthals 
auch noch genannt: Ooſterwyk, Arendonk, Hoogſtraeten und 
Turnhout; als alte Staͤdte aber des Herzogs: '8Hertogen⸗ 
boſch, Sichem, Lierre, Aerſchot, Antwerpen, Löwen u.f. w. 
In demſelben Jahre erhielt Arnold, Herr von Dieſt, auch 
die Voigtei von Webbekem von Heinrich zu Lehen. 

Bereits 1211 war Herzog Heinrichs erſte Gemahlin, 
Mathilde von Boulogne, geſtorben, im J. 1213 heirathete 
er zu Soiſſons zum zweitenmale Marie, die Wittwe 
Philipps J. von Namen**), eine natürliche Tochter Koͤnig 
Philipps von Frankreich, wodurch er als Bundesgenoße 
ſeines neuen Schwiegervaters in die Kämpfe ver Franzoſen 
gegen Flandern verwickelt ward. 

Nach dem Tode der Gemahlin des deutſchen Königs 
Otto ***) Erriopfte diefer, um den tn den Niderlanden mäd- 
tigen Herzog von Brabant wider auf feine Seite zu ziehen, 
neue Berbindungen mit Herzog Heinrich tn dem Sinne an, 


*) Die Bafallen von Brabant, weldhe ehemals reichfreie Herren 
gewelen, behielten öfters vertragsmäßig, auch nachdem fie in btabantiſchen 
Lchens verband getreten waren, noch eine ganze Reihe Herrſchafisrechte, 
die font nur reichöfreie Herren beſaßen. Go z. B. erhielt in den Bertrage, 
durch welchen nachher 1238 Walther Verthout, der Voigt von Mecheln, 
ſeine Herrſchaften zu brabantiſchen Lehen machte, derſelbe nicht bloß die 
uidere Voigtei in denſelben, ſondern auch den Blutbann. 

») 6, die Stammtafel zu B. IV. ©. 830. u B. II. G. 155. 

), 6, 3. DI. ©. 144. 158. 
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daß er nun doc feine frühere Braut, defien Tochter Marie, 
noch heirathete im April 1214. Died Inüpfte nun wider 
Heinrichs Intereſſe an die antifranzöftfche Partei in den 
Niverlanden,, zu welcher überzutreten der Graf von Flan⸗ 
dern und deſſen Verbündete ihn gezwungen hatten, ver- 
widelte ihn aber auch bald nachher in die Niderlage von 
Bouvines*). Köntg Friedrich IT. machte fi) dad Unglück, 
mas feinen Gegner, König Dtto, bier getroffen hatte, wohl 
zu Nube, und da Heinrich von Brabant nun zu ſchwach 
war, ihm Widerftand zu letften, trat er, als Friedrich bald 
nad) der. Niderlage an die Maas Tam, wider auf die 
ſtaufiſche Sette und gab feinen Sohn Heinrich dem Könige 
Friedrich als Geifel für feine Treue. Des Neiches Rechte 
in Maeftriät, die früher bei Niderlotringen gemwefen und 
die Friedrih In feinem Zorne an Rooz gegeben hatte, erhielt 
der Herzog von Brabant im Sept. 1214 zurüd, und ſo⸗ 
bald Herzog Heinri vom Hoflager Friedrichs, dem er eine 
Beitlang gefolgt war, zurücffehrte, verlobte er im November 
in Antwerpen feine Tochter Mathilde mit Graf Florenz 
von Holland. Ihre Mitgift erhielt fie nicht in Land, ſon⸗ 
deren bloß in Geld und Einfünften. Die nächſten Jahre 
verfloßen nun ungetrübt für Herzog Heinrichs Fürften- 
thümer. Um fi auch nach der Dftfeite feftere Verhältntffe 
zu ſchaffen, trug der Herzog 1222 feine Aloden von Lumers⸗ 
hem, 'sHertogenboſch, Tilburg, Dormaele und Hannut (nur 
mit Ausnahme der Veſte zu Tilburg, welche bereits utrech- 
tiſches Lehen war, und der Veſte von 8Hertogenboſch, falls 
er eine ſolche daſelbſt bauen ſollte) als Lehen auf. Dage- 


*), G. B. II. &. 159. 
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ga trug Here Lodewyk von Diepenbefe 1226 feine Alode 
Diepenbete Dem SHerzoge ald Lehen auf. Die fpäteren 
Jahre wandte Herzog Heinrich dann vornehmlich inneren 
Angelegenheiten, namentli der Yörberung feiner Stäbte 
u» So hob er 1229 die Konfiscation des Vermögens 
der Todtfchläger in Brüflel in ſolchen Fällen auf, wo die 
ſelben fich dem Gerichte ftellten und am Leben geftraft wur- 
den Den Ginwohnern von Ooſterwyk ertheilte er 1230 
diefelben Rechte und Freiheiten, wie den Einwohnern von 
"SHertogenbofch (mit Ausnahme der Befreiung von Rhein. 
zollen, die letztere hatten). Herzog Heinrich Taufte die 
Stafichaft Rode an der Maas für 2000 Mark von Graf 
Gerhard von Geldern, was 1231 von defien Sohne und 
Rachfolger, dem Grafen Otto, anerkannt ward. &benfo 
Taufte Herzog Heinrich im 3. 1231 Drunen und Waal- 
wuE von Herrn Dietrich von Altena, 


Gotfrit von Scoten und Bred& Hinterließ 1233 zwei 
minorenne Söhne, Heinrih und Gotfrit, für welche ala 
Bormünder auftraten deren Obeime: Robert, Voigt von 
Arrad, Herr von Bethune und Dendermonde, und Aegidius 
von Bredä. Streitigkeiten über Rechte der Minorennen, 
vielleicht über die Bormundfchaft felbft, welche Heinrich 
ala Lehensherr in Anſpruch nehmen mochte, führten zu 
einer blutigen Fehde, bei deren Beendigung die Burg von 
Breda dem Herzoge zu eimftweiliger Beſetzung überlaßen 
werden mufte. 


Nachdem Herzog Heinrich im Jahre 1235 noch einem 
Hoftage in Mainz beigewohnt hatte, erkrankte ex auf der 
Rüdreife in Köln und farb dafelbft am 5. September 
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1238. Seine zweite Gemahlin war ſchon vor ihm im. % 
1228. geitorben. 

"für hinterließ von feiner erften Gemahlin, Mathilpe 
non Bonlogne; 1) feinen Nachielger im Hesgogthume, Hen⸗ 
zog Heinrich IL; 2) Botfrit von Loewen, Herzn von Beay- 
cignied u, f. w., der durch Einkünfte in Loewen, Legzı 
u. ſ. w. abgefunden ward; 3) Marie Gemahlin König 
Otto's IV; 4) Margarethe, Gemahlin Gerharda von Geh 
dern; 5) Üdelbeid, Gemahlin a) Arnolds pon Looz, b) Wik 
helmß d'Auvergue; 6) Mathilde, Gemahlin Florenz’2 sort 
Holland. Bon fetner zweiten Gemahlin hatte er.nur: zwei 
Toͤchter: 1) Eliſabeth, Gemahlin a) Dietrichs non Dins⸗ 
lalen (Mohn Dietrichs IV, von. Kleve); b) Gerhards vom 
Amburg; 2) Marie. 

‚Brabant war num fo eingexichtet. Daß das obere SA 
richt des Herzogs Hofgericht war, beſetzt durch Schöffen aus 
den vornehmſten brabantiſchen Adelsfamilien, durch die 
Pairs von Brabant. Natürlich hatte Brabant auch die 
herkömmlichen ritterlihen Hofämter, die ſpãter erblich wur⸗ 
den; das Truchſeßenamt bei denen von Rotſelaer, das Mar- 
ſchalsamt bei denen von Weſemaele; das Kãmmereramt 
bei denen von Geverle u. ſ. w. Die bedeutendern herzog⸗ 
lichen Herrſchaften, wie Brüſſel und Antwerpen, ſtunden 
unter Burggrafen oder Caſtellanen, welche die Blutgerichte 
hegten und die politiſche Gewalt handhabten, kurz! die 
Gewalt übten, die in geiſtlichen Herrſchaften den Schirm- 
vögten zuftund. Bon den Erb-Burgrafen in Antwerpen 
und ihrer befonderen Stellung wear bereitd die Rede. In 
Brüflel waren Erbcaſtellane Die Herren von Vorſt, Tpäter 
Die von Marbais, nachher die von Bocholt und zulegt die 
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sn Aremberg. Alle mit Stadteecht ausgeſtattete Ort⸗ 
ſchaften Hatten ihre Schultheiße (villici, mayenrs), welche 
an der Spitze eines Stabtgerichtes für Civilfachen Funden, 
wit Audnahme von Antwerpen, wo der Amman ded Her 
98 Diefe Stellung hatte. Das Blutgericht war ein her⸗ 
zogliches, wenn ed nicht ausdrücklich dem Herrn des Ortes 
vorbehalten war. In den landlichen Herrſchaften des 
Herzogs waren Voͤgte und Vogteigerichte heſtellt, wie in 
denen der Kirchen, und die adeligen Grundbeſitzer hatten 
ebenfalls ihre Voigteixechte. In den Städten bildete fi 
in der Regel aus herzoglichen Miniſterialen ein Patricier⸗ 
Band, in welchen aber auch Familien aus dem Cenſualen⸗ 
Rande theilweiſe einrückten, namentlich in dem ſpäter exrſt 
mit Stadtrecht verſehenen Orten, bei deren Ordnung die 
Ruckſicht auf gewerbliche Hebung die vorherrſchende way. 
Schon die Namen der Patricierfamilien beweiſen das zum 
Theil, z. B. in SHertogenboſch, was anfangs nur 5, dany 
7 Schöffen in feinem Schultheißengerichte hatte. Da er⸗ 
deinen unter den Patriciern Namen wie Knoden, Die 
biere, Breugel, Berewouts, Poppel, Lemputten, Hoſevoet, 
Pinxternackel u. ſ. w., die ſchon allein beweiſen, daß man e8 
hier mit anderen Leuten zu thun hat, als in Antwerpen, 
wo das Patriciat allmaͤhlich ſich ergänzend die Namen auf⸗ 
zupeiſen bat der: Aleyns, Pape, Impeghem, Voleaert, 
Wilmaers, Hoboken, Bode, van der Werve, Noſe, Clap, 
Bornecolve, Noyts, Cuyck, van der Liſt, van Berchem, Draeck, 
von Ranſt, van Wyneghem, van der Moirtere, van der 
ER, van Sompele, van Kiere, de Schermere, Tuclant, Cor 
librant, yan ber Molen, van Riethoven, Zymoer, van der 
Senden, Sanders, van Urfel, Pot, van der Voort, van 
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Schoonhoven, van Spangen, van Doerne, Colgenfone, van 
Halmale, van. Delft, van Wachtendonf, van der Dilft, van 
Stralen, Marnig, de Cordes, del Campo, Schetz, Daffe, 
de la Faille, Schoyte, van Bari, van Elten, -Tucher 
(aus Nünberg gebürtig), van der Cruyce, Rockox, Almaras, 
Sanfadker, Rooſe, Brouchoven, Wellend, van Gumeren 
u. ſ. w. — Hier fieht man, wie allmählich der Handel 
deutfche, franzöfifche, fpantfche und italieniſche Familten 
nach Antwerpen und in das Patriciat eingeführt hatte. 
In Loewen blieb das Patriciat lange auf die Minifterialen 
des St. Petri Stiftes beſchränkt und führten die Patricier 
auch fpäter noch die Bezeichnung hommes Scti Petri 
Es waren 7 Familien, was möglich erfcheinen läßt, daß 
es noch die Rachkommen der zuerit gefürten 7 Schöffen 
waren, da ja diefe Collegien, wenn nicht wegen Rechts⸗ 
verweigerung oder Nechtöentftellung eine Auflöſung des 
ganzen Collegs der Schöffen ftatt Hatte, fi durch Coop⸗ 
tation zu ergänzen pflegten. Die bedeutendften unter den 
Loewener PBatricierfamtlien waren die: Radingen, Calſtren, 
Uytenlemmingen und van der Gteem. Auch in Brüffel 
bildeten fieben Familien die Grundlage des Patrictats, 
und zwar find es die: 'SLews (Leonis); 's Weerts (hos- 
pitis); Ser Huygs (Heer domini Hugonis) ; van Couden- 
berghe; uyt den Steenweghe; Ser Roelofs (domini Ru- 
dolphi); und van Rodenbecke. Auch von Antwerpen bat 
man durch eine folche Siebenzahl einen Theil der Patrts 
cterfamilien vor anderen heben wollen; allein in der That 
fmdet ſich hier Feine Baft8 zu einer ſolchen Behauptung. 
In Antwerpen Eonnten dagegen die 12 Schöffen früher nur 
von dem Abte des Stiftes von St. Michael, aber nur aus 
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ia Miniftertalen der Burggrafen gewählt werden; fo lange 
tie Burggrafen noch ihre urfprüngliche Stellung bemahrten. 
Gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts gieng dann das 
Recht der Ernennung der Schöffen vom Abte an den Her 
ag über. Diejer war bei feiner Wahl nur daran gebun- 
en, daß der zu mwählende feit Jahr und Tag Bürger 
von Antwerpen fein mufte; und fein Minifterial des Her- 
zogs, namentlich fein Münzer fein durfte, factifch aber 
wählte der Herzog nur Patriecier. Die Batricier der fieben 
Familien Aleynd, Pape, Impeghem, Volcaert, Wilmaerg, 
Hobofen, Bode führten allerdingd alle ein Schachbret in 
ihrem Wappen und dad Bolf nannte fie deshalb die „fie 
ben Schache“; aber jchon im 13. Jahrhunderte erfcheinen 
neben ihnen unter den Patriciern eine Menge anderer Fa⸗ 
miliennamen und daß die fieben Schachbretfamilien jemals 
eine andere Stellung oder ein höheres Alter gehabt, als die 
meiften anderen PBatricierfamilien, läßt ſich nicht nachmeifen. 
Alle wurden fie ald: „erfagtige liede“ (grundbeſitzende Leute) 
und „goede mannen“ (boni homines) bezeichnet. Der 
alte Grund und Boden der Stadt war großestheild in 
ihrem Eigenthume, und wenn andere Bürger (poorters) auf 
patrieifhen Erb-Grunde Häufer bauten, wurden fie ihnen 
dafür zinspflichtig. Das Patriciat allein blieb in Antwer- 
pen ſtadtämterberechtigt. Unter diefen Stadtämtern tritt 
hervor: der Schultheiß (schoutet), der zuerft im 3. 1100 
begegnet und in der ganzen Markgrafichaft Nyen den Her⸗ 
zog vertrat, und unter welchem deshalb unmittelbar die 
Schultheigen von Conti, Xierre, Herenthald, Turnhout, 
Eanthoven und Waterland ftunden. Er ftund in Antwer- 
pen an der Spitze der Bürgermiliz, hatte die Saafen zu 
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beeidigen, hatte im Stabtrathe berathende Stimme; ſetzte 
unter die Beſchlüße der Schöffen das herzoglicdhe Siegel ; 
machte die Decrete des Herzog befannt und forgte für 
deren Ausführung. Seine wichtigfte Sorge war die Er⸗ 
greifung und Unterfuchung der Mebelthäter und die Erecu- 
tion der gegen fie von den Schöffen gefällten Urtheile. Das 
Civilgericht ftund unter dem Amman ded Herzogs In Ant» 
werpen. Schon Im 12. Ssahrhunderte begegnet zumeilen 
ein Stadtrath, halb aus Patriciern, halb aus nicht patri- 
eifhen Bürgern befett. Er ſcheint fih allmählih audge- 
bildet zu haben, erhielt aber erft im 14. Sahrhunderte eine 
feite Einrichtung und die Beſchränkung auf 6 patriciſche 
Mitglieder. Streitigkeiten über die Beſetzung des Rathes 
zwijchen Patrictern und Zünftifchen zogen fich ſeitdem durch 
das ganze 14. Jahrhundert hin, bis 1433 die 12 damals 
anerlannten Bünfte jede A Candidaten wählten, und aus 
diefen wählten des Herzogs Bevollmächtigte die 12 Raths⸗ 
herren. In befonderen Fällen trat ein großer Rath zu⸗ 
fammen, beſtehend aus den Burgemeiftern, Schöffen, Nä- 
then (von denen zweie Stadt. Sedelmeifter waren), den 
Stadtihreibern, den aus dem Umte getretenen Schöffen 
und Zunftmeiftern. Die Burgemeifter waren früher zwei 
Vorſteher unter den Schöffen, die wechfelnb von letzteren 
gewählt wurden. Seit 1409 blieben fie für bie Amtszeit 
der Schöffen ftändig im Amte und 1411 beftätigte der 
“ Herzog diefe neue Einrichtung, aber fo, daß nur der eine, 
(det binnen -burgmeester) aus dem Schöffencollegio,, der 
andere (der buyten-burgmeester) aus den übrigen Notablen 
der Stadt gewählt ward. 

Herzog Heinrich I Heirathete, nachdem er feine erſte 
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Emahlin durch den Tod verloren hatte, Im 3. 1238 zum 
weitenmale Sophien, die Tochter des Randgrafen Ludwigs IV 
wen Düringen und der heiligen Eliſabeth. Er ward balb 
kränflich und ftarb am 22. Januar 1248. 


Gr batte von feiner erſten Gemahlin, der Stauferin 
Maria, zwei Söhne, 1) feinen Nachfolger, Heinrich III, und 
2; Bhilipp, der bei jungen Jahren ftarb. Bon mehreren 
Töchtern war die ältejte, Mathilde, mit Robert von Artoig, 
md nach deſſen unglücklichem Ende in Aegypten zum zwei— 
tenmale mit Gui de Chatillon, Grafen von St. Bol, ver 
mählt; die zmeite, Beatrir, hatte als eriten Gemahl den 
Landgrafen Heinrich Raspe von Düringen und nad) deflen 
Tode den Grafen Wilhelm von Flandern; die dritte, Marie, 
heiratbete Herzog Ludwig von Baiern, deſſen Eiferfucht 
ihr ein unglückliches Ende bereitete. Die vierte, Marga— 
rethe, ward Klofterfrau und fpäter Webtiffin im Klofter 
Ball» Duc. Von der zweiten Gemahlin, Sophie von Dü- 
ringen, hatte er einen Sohn, Heinrich (das Kind), der durch 
feine Mutter beim Ausfterben des düringiſchen Haufes 
deſſen heſſiſche Befizungen erbte und Stammvater der heffi- 
hen Häufer geworden if. Eine Tochter aus diefer Ehe, 
Stifabetb, ward in das braunfchweigifche Haus verhei« 
rathet. 


Heinrich I, durch das verwandte düringiſche Haus 
der Oppoſition gegen die Staufer verbunden, trat ſofort 
als beſonderer Wörderer ſeines Vetters Wilhelm von 
Holland auf. Wir haben ſchon geſehen, daß 1254 die 
Rechte Lüttichs in Mecheln ihm verpfändet wurden; 
ah mit Rechten Lüttichs in Hougaerden und Bavechem 
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war das der Fall. Dietrich Luf (Rudolf) von Cleve*) 
trug 1257 dem Herzoge Heinrich feine Herrſchaft Helfres⸗ 
werth bei Robith ald Xehen auf, und MWaleram von Lim⸗ 
burg trat demfelben in demfelben Jahre die Rechte ab, Die 
er noch in Dalhem beſeßen hatte. Im folgenden Jahre 
teug ihm Herr Gotfrit von Kruningen jeine Herrichaft Wiffen- 
dont auf. Außer einer kurzen Einmifchung in die vormund- 
fhaftlihe Regierung von Holland im J. 1258 ift dann aus 
Heinrichs III (oder: des Guten) Lebenszeit nichts Dentwür- 
digered mehr zu erwähnen. Er ftarb am 28. Febr. 1261, 
und ald Regentin folgte ihm, nach mannichfachen Etreitig- 
feiten der nächften Bermandten über die vormundfchaftliche 
Regierung während der Minderjährigfeit des Nachfolgerg, 
feine Gemahlin Adelheid, die Tochter Herzog Hugo's ven 
Burgund. Dieſe brachte e8 dahin, daß der geiſtesſchwächere 
ältere Sohn Heinrichs III (der ebenfalld Heinrich hieß) 
nit, dagegen aber ihr Lieblingsſohn, der zmeitgeborne, 
Johann, Nachfolger des Vaters ward. Heinrich felbft re 
fignirte, als ein Theil der Stände fein Vorrecht durch- 
fehten wollte, und ward Mönch in der Auguftinerabtei zu 
Dijon im Sabre 1269. 

Der dritte Cohn Heinrih8 IH war Gotfrit, der zu 
feiner Ausstattung die Grafſchaft Aerſchot und die Herr: 
haft von Sichem erhielt und deſſen Gemahlin Jeanne 
Herrin von Bierfon en Berry und von Mafiered en Brenne 
ward**). Heinrichs II Tochter Marie ward 1272 die 
Gemahlin König Philipps von Frankreich. 


) S. 83. 1IV. &. 1086. 
**) Eeine Linie ift folgende: (S. ©. 132.) 
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Bei der vormundfhaftlißen Regterung ſtunden der 
Serzogin Adelheid befonders Gotfrit von Perwez und Wal- 
ther Berthout, der Voigt von Mecheln, unterftübend zur 
Eeite. Der Marſchall von Brabant, Arnold von WWefe- 
made, führte die Partei, welche gegen die Succeffion des 
Prinzen Johann war, erlitt aber zwiſchen Loewen und 
Wecheln 1264 durch Walther Berthout eine Niderlage. 
Als im J. 1265 Gotfrit von Perwez flarb, trat Heinrich 
son Boutershem an feine Stelle. Auch gegen Luͤttich Hatte 
Balther Berthout, obwohl er lüttichſcher Voigt in Mecheln 
war, zu fämpfen, da der Bifchof fi der Burg Falaix bes 
mächtigen wollte. Als Walther mit einem Heerhaufen nach 
Hamut kam, gaben die Lütticher die Bedrängung von Fa- 
kr auf. Am 17. Mai 1267 refignirte endlich Prinz 
Heinrich und König Richard wollte diefe Refignation ra- 
tifieiren; — da bot Die Oppofition in Brabant noch alle 
Mittel auf, um die Abfichten der Herzogin zu hindern und 
auch der Bifchof von Lüttich trat nun feinem Boigte von 
Mecheln in aller Feindlichkeit entgegen. Die Stadt Me- 





Sotfrit von Aerſchot + 1302. 


Elifabeth Blaudye Wis Gem. 


hann Marie, Er⸗ 
Bene bin von [Ifabele), Gem. Sean Sean Eire 


afie- Aerſchot. Erbin von Vicomte de de Harcourt. 
1. Gem Gem. ]- Sichem. Thouars. Erbdte ſpäter 
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hen aber hielt zu ihrem Voigte und wehrte mit braban- 
tiſcher Hilfe die Lütticher ab, die fich Hierauf gegen Diae« 
friht wandten. Die Herzogin Adelheid dagegen gewann 
Dietrich von Valkenburg und Dietrih von Heindberg für 
ih gegen Lüttich. Endlich 1268 Fam König Richard 
felbft nach Kammerih, wo er Herzog Johanns Lehens⸗ 
buldigung entgegen nahm und ihn, mie es ſcheint, auch 
zugleich für majorenn erklärte. Das ganze Land und auch 
Löwen leiftete nun dem 15jährigen Johann die Huldigung. 

Diefer heirathete 1269 die Princeſſin Margarethe 
von Frankreich, und als er diefe erſte Gemahlin ſchon 
1271 durch den Tod verlor, dann 1273 Margarethe, Die 
Tochter Gui's de Dampierre. Bon Johannes Beziehungen 
zu Lüttich ift früher die Nede geweſen. Die Eleinen reichs⸗ 
freien Herrfchaften im engeren Bereiche ded Herzogthums 
Niderlotringen,, deren namentlich in Nordbrabant eine ſehr 
große Zahl geweſen zu fein feheinen, wurden allmählich alle 
feuda oblata de3 Herzogthums Brabant. 

Am Jahre 1276 fand der Nanddroft, der an Stelle des 
Herzogd hier das Negiment vertrat, bei Herrn San van 
Heusden, der mit der Stadt 'sHertogenboſch in Streit mar 
und fi Ungebühr in diefem Streite erlaubte, Wideritand 
gegen feine Anordnungen in Vertrauen auf die Hilfe, die der 
Graf von Holland dem Heren van Heusden leiſtete; da 
zog der Herzog felbit gegen Herrn San, und diefer fügte 
fih und äffnete feine Burg Heusden dem Herzöge; da eben 
auch der Graf von Keſſel die Rechte des Herzogs midachtet 
hatte, wandte ſich diefer mit Hinterlaßung einer Bejaburg 
in Heusden gegen Graf Heinrich von Keffel*) und gieng, 


*) Bon den Grafen von Keffel ift fchon früher die Rede geweſen 
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als auch dieſer Satidfaction gegeben, über die Maas, um 
anige Herren im Rimburgifchen, die brabantifche Kaufleute 
wrgewaltigt Hatten, zu ftrafen. 

Der Herzog von Niderlotringen hatte die Obervoigtei 
in Achen, die ihm aber nur das Recht gab, in Achen nider- 


B. IV. ©. 1032. 1033. Wir fügen hier aus dem 13. Jahrhunderte noch 
anige genealogiſche Notizen über diefelbeu ein. Im Anfange diefes Jahr⸗ 
Sunderts finden wir einen Grafen Heinrich von Keffel, der mit feiner 
rau, Adelinde, einen Sohn Wilhelm (der ihm folgte) und eine Tochter, 
Gertrud, hatte, welche leßtere Herrn Berthold von Büren in Weftfalen 
heitathete. Ihr Berwandter, der Erzbifhof Engelbert der Heilige don 
Söln, Rattete fig mit der Burgberrfchaft von Welfhenbed aus. Wilhelm 
von Kefiel war Boigt von Gladbach, wie früher fchon erwähnt ift; er 
begeguet aber nicht bloß, wie früher gejagt war, 1254, fondern noch bis 
1260, und hinterließ vier Kinder: 1) feinen Rachfolger, Graf Heinrich 
von Keffel; 2) Waleram, Probft von Münfter, mit welchem der männ- 
ie Stamm diefer Grafen ausſtarb; 3) eine Tochter: und 4) Wilhelm, 
Gtifisherr von Gt. Apofteln in Köln. Graf Heinrich verkaufte 1271 die 
Boigtei von Reufs au Köln; 1278 verpfändete er für 2000 Marl Burg 
Grevenbroich und feine Befigungen zu Barrenftein und Abrath an Köln; 
im 3. 1275 übergab er die Voigtei von Laach, die zeither Ritter Daniel 
ven Goſtorp von ihm zu Lehen gehabt, auf defien Wunſch dem deutfchen 
Orden. Im 3. 1277 trat Öraf Heinrich der Verbindung bei, die der Biſchof 
son Baberborn und der Landgraf von Heffen und andere Herren gegen 
Köln geſchloßen hatten. Der Erzbifhof von Köln gieng aber aus dieſer 
hehde ald Sieger hervor. Um diefelbe Zeit muß der Graf von Keſſel auch feine 
Burg und übrige Grafſchaft an Geldern verkauft haben, in deren Beſitze 
ſich der Graf von Geldern ſchon 1279 befindet; doch fcheint fi Heinrich 
anf Lebenszeit noch gewiffe Einfünfte für fi) und feine Gemahlin Life 
und dann auch die Boigtei von Gladbach vorbehalten zu haben. Im 
Jahre 1289 war Graf Heinrich todt; in diefem Sahre verfügt fchon der 
Ptobſt Wilhelm in Teffelfchen Angelegenheiten. Spätere Herrn, die fich 
ven Keffel nennen, find geldrifche Bafallen, die Keffel zu Lehen tragen. 
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Iotringifehe Herrentage auszufchreiben und die Stadt bet 
ihren Ehren und Rechten zu ſchützen; die Untervoigtei, welche 
den Blutbann, die Collatur der Probitei des Marienftiftes 
und etwa 600 Goldgulden Einkünfte gemährte, ward vom 
Kaifer vergeben. Die Untervoigtet Sprach in diefer Zeit in 
Folge einer Verleihung König Richards Graf WilhelmIV 
von Sülih an und zugleich ald damit zufammenhängend 
gewiffe Waldnußungen, deren Zugehdr zur Voigtei Die 
Achener Teugneten. Graf Wilhelm fuchte ſich 1278 durch 
einen Ueberfall deshalb der Stadt Achen zu bemächtigen, 
wobei er und fein Sohn erjchlagen wurden, wovon bereit® 
früher die Rede war*). In Folge diefer Vorgänge dau«- 
erte ein Rachekrieg der Jülicher Familie gegen Achen fort, 
und die Achener fuchten deöhalb 1280 Hilfe bei Herzog 
Johann von Brabant ald dem Herzoge von Niderlotringen, 
E3 gelang diefem dann einen Vergleich zwifchen Achen und 
Sülih zu vermitteln, Ebenfalls 1280 verzichtete Herzog 
Johann auf den Lehensnexus, in welchem feit 1203 die 
Grafen von Holland wegen des Landes zwifchen Dordrecht 
und Walwyk zu Brabant ftunden. Johanns Gemahlin 
ftarb 1285. 

Die Verwidelungen über da8 Erbe des Herzogthums 
Nimburg , die fett 1282 nach dem Auäfterben des Limbur- 
ger Haufes erwuchſen, find ſchon früher **) bis zur Schlacht 
von Woringen dargeftellt. Die Erbitreitigfeit ward dann 
zwifchen Herzog Johann von Brabant und feinem in der 
Schlacht von Woringen gefangenen Mitprätendenten, dem 








*) 6. 8. IV. 6. 988. 
*) S. 8. IV. 6. 815. ff. 
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Kim Reinhold non Geldern, im October 1289 durch den 
Kinig Philipp von Frankreich fo entſchieden, daß letzterer 
die freiheit erhalten, aber auf alle Anfprüde an die lim— 
urgiihen Territorien verzichten ſolle; deögleichen auf Duis- 
ung, Waflenberg , Herve und Spremont und die damit 
verbundenen SHerrichaften. Dagegen folle Herzog Johann 
ine Sroberungen , nämlich Bommelremeerd und Thilre⸗ 
werd, an Geldern herausgeben, doch dürfe er vorher die 
Bere von Driel fchleifen, die er felbft darin gebaut; und 
Graf Reinhold brauche Thiele, was er erobert und zer- 
Hört hatte, nur fo zurüdzugeben, wie es fei, ohne Schaben- 
erſatz. Auch follten gegenfeitige Verbündete in dieſen Frie⸗ 
ven eingeſchloßen fein. 

Diefen Ausſpruch nahmen Herzog Johann und Graf 
Reinhold an. Außer Limburg, Rode, Spremont, Waffen- 
berg, Here, Duisburg erhielt Brabant durch diefen Frieden 
eine Menge neuer Vaſallen. Uebrigens hatte Johann fehon 
von dem Zeitpuncte der Ermwerbung feiner Anſprüche auf 
Limburg an nach der rheinifchen Seite hin feine Befisun- 
gen zu vergrößern gefuht, und Lehenshoheit über Kleinere 
Gebiete ermorben*). Mit Küselburg hatte der Herzog von 
Brabant feinen Frieden, in welchem die Lützelburger eben- 
falls ihre Erbanjprühe an Limburg aufgaben, fchon im 
Juli 1289 geichloßen (vergl. oben B. IV. ©. 821) und 
dann im April 1292 dur) die Verlobung Heinrichs IV von 
Xügelburg mit Herzog Johanns Tochter Margaretha be- 
feftigt. Die Hochzeit hatte in der Pfingitwoche 1292 ftatt. 

*) So hatte 3.8. Gerhard II von Blautenheim (S. 3. IV &. 852) 


fein bis dahin alodiales Schloß Blankenheim und einen Theil feines Ge- 
bietes zu brabantifchen Lehen gemadt. 
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Die Herrihaft Bred& mar 1287 fo zwifchen Raes 
(Eradmud) von Gaveren Herrr von Riedeferfe und Gerharb 
von Weſemaele, Herrn von Quabeke, nad Abgang anderew 
Erben getheilt worden, daß jener Stadt und Burg Bredä, 
und die halbe Herrſchaft (Oofterhout, Roozendael, Gilzen, 
Chinneken, Dongen, Haye, Etten und ter Heide), diefer die 
andere Hälfte (namentlich Bergen-op- Zoom, Halteren, Woens⸗ 
dreht, Dffendrecht) erhielt, beide aber Steenbergen, Geftel, 
Oudenboſch, Nieuwenboſch, Henen, Koldelo und Balkenberge 
gemeinfchaftlich behtelten. 


Das Streben, die brabanttfche Nehenäherrlichkett chein- 
wärts weiter auszubreiten, ſcheint durch die Vereinigung 
Limburgs mit Brabant erft recht lebhaft angeregt mor- 
den zu fein. Eberhard von Katzenellenbogen trug jeine 
Burg Stadeck und Zubehör*) dem Herzoge Johann von 
Brabant ald Neben auf. Für diefe Art Ausdehnung der 
brabantifchen Hoheit, die doch großestheild durch Renten 
verfiherungen an foldhe, die ihr Eigenthum zu feudis ob- 
latis machten, zu Stande kam, ebenfo wie für Käufe 
griffen die Stände von Brabant, namentlich die Städte, 
ihrem Fürften fehr unterftügend unter die Arme. So ga- 
ben ihm die Stände von Brabant (mit Ausnahme des 
Adels, der durch die vorhergehenden Kämpfe felbft jehr ge- 
litten hatte) im 5%. 1292 5 pr. C. von aller ihrer Habe, 
um ihn aus feinen Schulden zu löfen, wogegen er ihnen 
einen Eid leiftete, das als eine freie Gabe annehmen und 
nte als mit feinem Rechte verbunden fordern zu mollen. 

Bei Gelegenheit der Hochzeit Heinrichs II. von 


*) 6, 8. IV. ©. 359. 
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Bar’) mit der Prineeffin Eleonore von England ward 
Herzog Johann im Turniere von dem Ritter Pierre von 
Beaufremont ſchwer verwundet. Nach einem längeren 
Serumfiechen farb er dann am 3. Mai 1294. Bon feiner 
zweiten Gemahlin, Margarethe (de Dampierre) von Flan⸗ 
tern, Batte er einen Sohn, Johann, tein älterer Sohn, Namen? 
Gotfrit, war vor dem Vater geftorben), und zwei Töchter”). 
Jener folgte ihm nad) als Herzog Johann IH; von diefen war 
die ältere, Margarethe, wie ſchon erwähnt, die Gemahlin 
Heinrichs IV von Küßelburg ; die jüngere Marie, ward fpäter 
an einen Grafen von Savoyen verheirathet. 

Bifhof Hugo (von Chalons) von Küttich betrachtete 
den größeften Theil der Rechte der Berthout in Mecheln 
ald ufurpirt (worin er großestheild Recht haben mochte) 
und wollte fie ihnen wider entziehen, indem er am 22. Oct. 
1300 den Verſuch machte, die Voigtei Mecheln dem Herzoge 
Johann II von Brabant zu übertragen unter der Bedingung 
daß diefer fie auf eigene Koften den Berthout abnehmen müße. 
Dann am 24. Det. that er dasfelbe in Beziehung auf die 
Voigtei Heft. Johann II vertrug fi) dann mit Jan Berthout 
dahin, daß diefer die Hälfte von Mecheln (nämlich eben 
den Lüttichfchen Antheil an diefem Gebiete) von ihm zu 
Lehen nahm und daß duch eine Urkunde vom 13. Der. 
1301 die Verhältniffe des Herzogs und des Voigtes zu 
der Stadt Mecheln feit geordnet wurden. Die Stadt nahm 


6. B. IV. ©. 758. 


») Außerdem bier natürlihe Söhne: Ian Meauve, nachmals Herr 
bon Dongelberghe; SIannelin von Medeln; Jan Ppyliſar; und endlid 
Sau von der Blaft. 
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aber diefe Anordnung nicht an und beide Herren befehdeten 
fie, bis im Sept 1303 die Sache ausgetragen ward durch 
einen Schiedsſpruch der Herrn Gotfrit von Grimbergen, 
Kan von Kuich (Cuyk), Arnold von Walheim und Aegidius 
Berthout von Honebeke, der feitdvem die Grundlage der 
Berhältniffe der Stadt zu den beiden Herren bilden follte; 
allein die Einwohner von Mecheln wandten fi 1304 zu 
Lüttich zurüd und wurden bet ihrer Empörung gegen Bra- 
bant und die Berthoute vom Biſchofe Dietbald (von Bar) 
unterſtützt. Wir verweilen Hinfichtlih der meiteren Ver⸗ 
hältniffe zwiſchen Brabant und Lüttich auf die frühere 
Darftellung bei Lüttich. 

Im 5%. 1306 ftieg die Feindſchaft zwiſchen Zünftiihen 
und Batrictern in den brabantifchen Städten aufs höchſte. 
Mährend einer Abmefenheit ded Herzogd in ter Vueren 
brach der Aufftand der Zünftifchen in Brüffel aus. Die 
Häufer mehrerer Batricier wurden gebrochen. Als der Her- 
zog gegen die Aufftändifchen einen Heerhaufen in Vilvorde 
fammelte, wandten fi die letzteren auch gegen ihn am 
1. Mai, erlitten aber eine totale Niderlage, nach welcher 
der Herzog alle Nechte der PBatricier in Brüffel beitätigte. 
Es blieb dabei, daß die 7 Schöffen nur aus den 7 patri« 
eiſchen Geſchlechtern jährlich acht Tage vor Johannis von den 
audtretenden 7 Schöffen gewählt wurden — der Herzog 
fonnte zwar einzelnen der gewählten die Beitätigung ver- 
fagen und dafür andere wählen, aber auch diefe mujte er aus 
den patrictichen Gefchlechtern ermählen. Keine Zunft durfte 
mehr ohne der Schöffen Genehmigung einen Geldbeitrag von 
den Bunftgenoßen erheben und die Zünfte muften ihre Waffen 
an den Herzog abliefern. Don den Tuch-Webern und 
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Valkern ſollten alle die Stadt räumen, die der Herzog 
ſchuldig an Den Unruhen fand. 

Die Verhandlungen über Mecheln, wobei der päbftliche 
Sof Lüttich unterjtüste, hatten inzwifchen fortgedauert und 
1308 kam zwifchen Aegidius Berthout und dem Bifchofe 
von Lüttich ein Vertrag zu Stande, der im wefentlichen 
folgendes enthielt: 

„Mecheln und die Ortfchaften Hevere, Mufene, Hombeke, 
Leeit, Heffene, Nulant und Nederfpoel follen für alle Zeit der 
Hoheit der Bifchöfe von Küttich untergeben fein, und die Schöf- 
fen der Stadt jollen in allen Gerichtöfachen nach Herfommen 
und Recht der Stadt Mecheln richten, alle Gerichtäeinnahmen 
und Bußgelder aber aus diefem Diftriete zwilchen dem 
Biſchofe und dem Boigte Berthout getheilt werden. Auch 
alle anderen berrichaftlichen Einnahmen jollen zwifchen 
Boigt und Bifchof gleich getheilt werden; und was beide 
binfort in diefem Diftricte oder auch einer von ihnen allein 
erwerben würde, follte gleichermaßen von ihnen gemein- 
Ihaftlich befeßen werden; auch follte ded Boigtes Ammann 
(famulus) gleiche Rechte in Beziehung auf das Schöffenge- 
riht haben, wie des Biſchofs Schultheiß (villicus), nur daß 
legterem der Vortritt zuftehe. Dagegen verpflichteten ſich 
der Bifhof und das Kapitel, nie die Lüttichjchen Rechte in 
Mecheln zu veräußern oder zu verpfänden, und die Frei 
beiten und Rechte der Stadt zu wahren. Ebenſo will Berthout 
nicht? veräußern oder verpfänden. Auf welche Weife Jo— 
Bann II hinſichtlich der vom Bifchofe erlangten Rechte ab- 
gefunden ward, darüber finden wir feine urkundliche Nach— 
weifung weiter. Im October 1310 ftarb Aegidius Berthout 
undihm folgte fein Oheim Florenz, deffen Tochter in demfelben 
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Sabre mit Reinhold von Geldern verlobt ward. Florenz 
ſcheint fi wider von Nüttih zu Brabant gewandt zu 
haben.” 

Zu Ende des Jahres 1310 verpfändete Herzog Jo⸗ 
hann II Waffenberg und Zubehör an Gotfrit von Heine. 
berg*) und im Febr. des folgenden Jahres ſprach ihm ber 
Biſchof von Utreht das Lehen Veluwe und alle anderen 
utrechtſchen Neben ab und gab fie an Geldern**), weil Jo⸗ 
hann verfäumt hatte, die Belehnung zu fuhen. Dagegen 
bekannte fi Florenz Berthout am 30. Juni 1312 für Die 
Voigtei von Mecheln und deren Herrfchaft, für die Ein» 
nahme dafelbft vom Waßer- und vom Landwege, vom 
Marktgelve, vom Salz, Vieh⸗ und Fiſch⸗Handel, für die 
Einnahme von Qombarden und Juden in Mecheln, Neder- 
fpoele und Nulant als brabantifcher Lehensmann. 

Schon länger litt Johann am Stein und traf deshalb 
auf dem 1312 berufenen brabantifchen Landtage Landes⸗ 
orbnungen für feinen Todesfall. Er beftimmte, feiner feiner 
Nachfolger habe das Recht eine nicht hergebrachte außer⸗ 
ordentliche Steuer dem Lande aufzulegen; hergebrachte 
außerordentliche Steuern feien nur die Beden bei Röfung 
des Herzogs aus der Gefangenfchaft und bei der Verhei⸗ 
rathung oder dem Ritterſchlage feiner Kinder. Kein Bra- 
banter folle anders als nach hergebrachtem Rechte gerichtet, 
feine Stadt bei ihren Freiheiten bedrückt werden. Ferner 
ordnete er einen Ausfchuß de Landtages (beftehend aus 4 
guten Nittern, 3 Abgeordneten von Brüffel, 1 von Loewen, 





%6. 8. IV. &. 1020 not. 
*) &. oben zum Jahre 1192. 
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Idon Antwerpen, 1 von EHertogenbofh, 1 von Tieren 
Tidemont) und 1 von Leauwe (Leau); derfelbe folle alle 
3Wochen einen Tag halten auf dem Saale in Kortemberge 
m Berathung Über ded Landes Beſte; deffen Glieder aber 
ſellen einen Eid lIeiften, baß fie dem Herzoge und allen 
%hendleuten von Brabant ihr Recht wahren wollten; mur 
venn der Herzog oder einer feiner Nachfolger gegen her⸗ 
gebrachtes, offenkundiges Recht der Unterthanen verfahre, 
follten die Stände aud ihm fein Necht mweigern können. 
Der Seiftlichkeit (damals nicht Glied der Stände von Bra 
baut) ward am 3. Det. 1312 ihr Necht durch befondere 
Urkunden aſſecurirt. Schon am 27. Det. flarb Herzog 
Johann FI. Bon feiner Gemahlin (Margarethe von Eng- 
land) binterlieg er nur einen Sohn, feinen Nachfolger, 
Johann IIL*) 

Sr hinterließ viele Schulden, um welche alle auswaäͤr⸗ 
tigen Gläubiger Arreft auf die Perfonen brabantifcher Neben?» 
Inte und deren Güter legten, ſo daß Handel und Verkehr viel- 
fach geftört wurden, bis die Stände In ihrer Eigenfchaft als 
Bormünder des jungen Herzog® 1313 dem Lande eine außer- 
ordentliche Steuer auflegten und die Schulden zahlten. 

Johann III. heirathete dann 1314 die Tochter des 
Grafen Louis d'Evreux, eine PBrinceffin von Frankreich; 
erhielt die Huldigung und beitätigte die Rechte der Stände 
des Landes. 

Der Biſchof von Lüttich, Adolf, Hatte die Voigteien 
von Mecheln und Heift 1313 an den Grafen von Henne 
®) Aber außerdem hatte er 5 Baftarde: Ian von Eoffelaer, Herr 


son Biitbem; Ian von Wptoliet, Herr von Blaedvelde,; Ian von Cor- 
dein, Herr von Glimes; Ian Magermon und Ian Effelen. 
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gau für 15000 fl. verpfändet. Dann warb er während 
feines Aufenthalte8 in Brabant dem Herzoge Schuldner für 
20,000 L. gros Tourn., mwojür er feine Rechte und Nuß- 
ungen in Maeſtricht an Brabant verpfändete, und zu Siche⸗ 
rung der Anſprüche, die der Herzog auch auf Jupille, Burg 
Cornillon und anderes erhob, übergab dieſem der Biſchof 
auch Hougaerden, Bavechem und Dorne. Da auch Florenz 
Berthout ſeine Voigteigerechtſame in Mecheln dem Grafen 
von Hennegau für 2300 L. ſofort und für eine jährliche 
Rente von 2300 L. abtrat, kam Johann II, der dem Stadt— 
rathe von Mecheln verbündet war, mit Hennegau in Zwiſt, der 
aber durch einen Vergleich vermittelt ward, in welchem der 
Graf gewiſſe Rechte des Herzogs anerkannte. Der Biſchof 
löſte ſeine Pfandſchaft wider ein und Florenz Berthout 
ward bewogen, den Vertrag mit dem Grafen wider zu 
annulliren. Auch Herr Otto von Buuren, der in Grenz- 
ftreitigfeiten mit dem Herzoge in Beziehung auf Thiel fich 
für benachtheiligt hielt und Thiel eingenommen hatte, ward 
zu einem Dergleiche bewogen, den der Graf von Hennegau 
vermittelte, und gab Thiel dem Herzoge zurüd. Dagegen 
mit Reinhold von Valfenburg, der fich Bedrückungen gegen 
Maeftricht erlaubte, fam es 1318 zur Fehde, in welcher 
Brabant fiegte und Graf Reinhold gefangen ward. Die 
Brabanter eroberten die Stadt Sittard und Johann IH 
fügte diejelbe feinem Limburger Gebiete zu. 

Erſt von 1349 ift wider für dad Herzogthum Bra- 
bant wichtigere® zu bemerken. Iſabella, die Tochter Ger— 
hards von Wejemaele und Gemahlin Gerhard von Séven⸗ 
berge, verkaufte mit Einwilligung des letzteren am 2. De- 
tober dieſes Jahres ihre herrjchaftlichen Befitungen und 
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Rechte in Bergen- op» Zoom, Quabefe u. ſ. w. an den Her- 
zog von Brabant. Dagegen verfaufte 1350 der Herzog 
Breda wider an Herrn San von Polaenen und von der 
Lecke ganz mit denjelben Pertinenzien, mie früher die Fa- 
malie von Liedekerke diefe Herrihaft von Brabant zu Lehen 
gehabt Hatte für 43,000 fi. 

Herzog Johann hatte drei Söhne durch den Tod ver- 
Ioren ®) und feine Hoffnung mehr weitere Nachkommenſchaft 
zu erhalten. Unter diefen Umftänden beftimmte der Her 
309 jeine ältefte Tochter Johanna, durch ihre zweite Che 
mit Wenzel Herzogin von KRübelburg, zur Erbin aller 
jeiner Fürftenthümer und Herrfhaften. Die zweite Tochter, 
Margarethe von Flandern, follte mit 120,000 Thlen., 
bie dritte, Marie von Geldern, mit 80,000 Thalern abge 
finden werden. Kaifer Karl IV. beftätigte diefe Anord- 
rung im Yrühjahre 1354. Herzog Johann aber ftarb am 
5. December 1355, nachdem er noch feine Tochter und deren 
zweiten Gemahl, Herzog Wenzel von Kübelburg, den Stän- 
den ald Nachfolger empfohlen hatte*”), Johanna und 
ihr Gemahl erhielten am 3. San. 1356 die Huldigung zu 
Löwen, nachdem fie alle Rechte, Freiheiten und Herlommen 
der brabantiichen Lande beftätigt und das Verjprechen ge- 


*) Sie hießen: Johamn, Heinrih und Gotfrit. Außer einer Anzahl 
unehelicher Töchter Batte der Herzog noch fieben Baflarde: Ian Brant, 
Her von Ayſenn; San von Been; Willem von Erpe; Arnold von der 
Helpen; Hendrik von der Hulpen, Claes Sweerthere; und Elaed Werthufen. 

») 6. 8. IV. ©. 825. Johanna's erfter Gemahl, Graf Wilhelm 
ven Hennegau-Holland, hatte in einer Yehde mit den Brjfen 1345 feinen 
Tod gefunden. Gin Söhnden, was er mit Johanna gehabt, war jung 
geſtorben. Zohanna heirathete dann 1347 den erft adıtjährigen Herzog 
Benzel von Lüpelburg. 

Sea’6 Berlefungen. ©». V. 10 








146 


geben hatten, ohne Einwilligung der unter ben Ständer 
von Brabant eine Stelle habenden Städte (die bei der 
Steumfreibeit der geiftlichen und adeligen Herrfchaften durch 
die Schulden des Fürften am meilten zu leiden hatten) 
weder Schulden weiter zu machen, noch Verpfändungen 
vorzunehmen; wiemanden in ihren Statdrath von Brabant 
aufnehmen zu wollen, ald geborne Brabanter , und daß das 
Herzogthum Limburg mit Dalhem, Herzogenrath (Rolduc), 
Spremont, Waflenberg und Heusden unveräußerli mit 
Brabant verbunden bleiben, auch niemand in diefen Herr⸗ 
ſchaften Negierungsrechte ausüben folle, der dem Herzoge 
nit den Treueid geleiftet habe‘). Auch verſprachen fie, 
den Landfrieden zu ſchützen, die mit Lüttich und Flandern 
(beſonders in Beziehung auf Mecheln) gefchloßenen Verträge 
halten und die Magiftrate der Städte in Rechten und 
Ehren ſchützen zu wollen; auch daß fie die herzogliche Ad⸗ 
miniftrafion, jo wie die ftädtifchen Beamteten gehörig 
zur Rechenschaft ziehen und alle mit Hilfe der Stände ge 
machten Ermwerbungen für ewige Zeit mit Brabant verbun- 
den erhalten wollten. Die nidere Jagd follte frei, die 
höhere dem ganzen Adel zuftändig fein mit Ausnahme der 
Mildgärten. 

Da Herzog Wenzel die Gräfin von Flandern mit 
ihren 120,000 Xhalern für vollitändig abgefunden betrach- 
tete und die 10,000 fl., die ihr ihre Vater bis zu feinem 
Tode jährlich gezahlt, nicht weiter zahlte, begann im J. 
1356 zwifchen Brabant und Flandern eine Fehde, in Folge 
deren auch der alte Streit um Mecheln noch einmal auf- 


*) Auch dies Verfprehen ward zur Werhütung don Berpfändung fel- 
cher Landestheile gegeben. 
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vachte, woobei der Biſchof von Küttich die Stadt Mecheln 
mahnte, zu Wlandern zu halten, da der Graf von ihm 
das Lehen gefudt und empfangen habe. Mecheln ergab 
ſich auch fofort, ald Graf Louis gegen dasſelbe rückte und der 
Graf beftätigte fofort der Stadt ihre Rechte und mehrte 
Re; auch fiegten die Flamingen am 17. Auguft bei Scheut 
m der Nähe von Brüffel über das brabantifhe vom Grafen 
son Berg geführte Heer und die Sieger drangen zugleich 
mit den fliehenden in Brüffel ein, was fie plünderten und 
zum Theile niderbrannten. Loewen, ter Bueren, Nyfels 
Rivelled), Tienen (Tirlemont) und Sout-Reeum (Leau) 
ergaben fich den Flamingen ohne Widerftand. Dann fieg⸗ 
tem die Flamingen nochmals bei Santvliet im Antwerpen⸗ 
ſchen; auch Putten und andere Orte dieſer Landſchaft erga- 
ben ſich und der Graf nahm ſchon den Titel eines Herzogs 
von Brabant an. Aber dann erhoben ſich die Brüffelem von 
Eberhard ’3-Heer-Llaes, dem Bruder des Biſchofs von Kamme- 
rich, angeregt, gegen Flandern und riefen den, einftweilen 
nad Maeftricht gewichenen Herzog Wenzel wider ald Herzog 
aus. SKaifer Karl nahm fi hierauf diefer Dinge an, 
unter der Bedingung, daß er in Brabant fuccediren folle, 
wern Wenzel von Johanna feinen Erben Hinterliefe. Die 
Flamingen führten dermoch über den Winter den Krieg glüd- 
lich fort, bi8 durch Wilhelm (den Bater) von Holland am 3. 
Ati 1357 ein Friede vermittelt ward dahin, dag Loewen, 
Brüffel, Nyfels und Tienen (well fie dem Grafen bereits 
die Huldigung geleiftet hatten) gehalten fein follten, dem 
Grafen von Flandern während deffen Lebzeiten jährlich 
ſechs Wochen auf brabantifche Koften jede mit 25 reifigen 


Mannen zu dienen unter ihren eigenen Bannern; daß Mecheln 
10* 
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ganz bei Flandern bleiben folle und Graf Louis auf Lebenszeit 
den Titel eined Herzogs von Brabant führen dürfe; auch 
jolle der Graf zur Abfindung feiner Gemahlin Antwerpen 
und deſſen Weichbild als brabantifches Xehen haben, aber 
ber Titel eines Markgrafen von Antwerpen folle dem Her- 
zoge von Brabant bleiben. Der Friede ward, obwohl 
gegen die Huldigungsreverfe gehend, ausgeführt. Mecheln 
blieb zunächft bei Flandern; und Antwerpen mufte eine 
flamifche Beſatzung aufnehmen und Geifeln nad Flandern 
ftellen. Endlich) mufte der Herzog von Brabant fogar die 
Herrſchaft Heusden an den Grafen von Holland-Hennegau 
für die Friedendvermittelung und um ihn ald Garant des 
Friedens zu behalten abtreten. 

Kaum war diefer Friede mit Flandern gefchloßen, als 
das Handwerksvolk, befonders die Wollarbeiter, In Qoewen *) 
fi) gegen die biäherige Stadtverfaßung auflehnte, und zu- 
nächſt dagegen, als gegen eine ungerechte Einrichtung zu 
Gunften der Patricier ſprach. Der Procefd eined Fiſch⸗ 
händler im Jahre 1360 gab Veranlaßung, daß der Stadt» 
ſchultheiß Pierre Cottrel gegen die Stabtichöffen, die den 
wegen Pferdediebſtahles belangten Fiſchhändler freigefpro- 
hen hatten, und überhaupt gegen das patrieiſche Regi⸗ 
ment beim Herzoge klagbar ward, der eben in ter Vueren 
war, und einer der vornehmſten Räthe des Herzogs, Rein⸗ 
hold von Scoonvorft, feine Klage unterftügte. ‘Der Herzog 
verfprah in Folge davon, die Verfaßung der Stadt zu 
ändern. Das Boll, was von diefen Vorgängen hörte, 


*) Loewen batie duch Fabrikation und Handel mit Tuch und 
wollenen Beugen fo gewonnen, daß im 3. 1858 die Mauern beträdtlid 
erweitert werden muften. 
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Fi zu den Waffen, drang in die Häufer der Patricter. 
Diefe flüchteten fih in dad Stadthaus; allein in diefes 
faın Pierre Cottrel mit Bewaffneten und ließ mehrere feſt— 
shmen. Am folgenden Tage trat er ald Bürgermeifter 
auf an der Spitze eined neuen Schöffengerichte®, von wel⸗ 
Gem nur A Mitglieder aus patricifehen Gefchlechtern, 3 aus 
den Zünften waren. Der Herzog aber mar unterdeffen nad 
feinem Tütelburgifchen Gebiete gereift, und die Herzogin war 
für die Beibehaltung der alten Berfaßung, und beauftragte 
Herrn Gerhard von der Heyden (Herrn von Bauterdhem) 
mad Herrn Walther von der Bruggen mit diefer Angelegen- 
beit. Sie hielten mehrfach Conferenzen mit Abgeordneten 
beider Barteien in der Abtei des Parkes, Tamen aber zu 
feinem Ergebniſſe. ALS der Herzog zurückkehrte, dauerte der 
neu eingerichtete Zuftand noch fort und er wandte fich nun zu 
derfelben Anficht, wie feine Gemahlin, fo daß er das frü- 
here Berhältnifd mit Gewalt wider herftellen wollte, fandte 
deähalb auch 1361 einen Kriegähaufen gegen die Empörer. 
Diefe zeigten fih nun feinem Verlangen gefügig und da= 
durch ward er wider der Anficht Cottrels günftig, beftätigte 
die neue Berfaßung und gewann aud) bid zum 19. Det. 
1361 feiner Frauen Zuftimmung. Eilf patricifche und eilf 
zünftifche Stadträthe follten neben dem Schöffengerichte die 
Adminiftration der Stadt leiten. 

Da Cottrel von dem an in allen Dingen entfcheidenden 
Einflug In Loewen übte, kamen die Patricier am Ende 
dazu, ihm energifchen Widerftand entgegen zu feten. Bon 
neuem erhob fich das Volk in Waffen. Da auch Abge 
geordnete an die Stadt bet diefer nicht? vermochten, ftellte 
der Herzog wider einen Heerhaufen bet ter Banf auf. 
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Hieranf fügten fih die Loewener, ftellten Geiſeln, beſchwo⸗ 
ren im Febr. 1362 den Zuftand, wie er feftgeftellt worden 
war, und zahlten die Kriegskoſten. Auch in Brüffel, wo 
fh die Zünfte ebenfalls vegten, gelang es diejelben zu 
berubigen. ' 

Gotttel, felbft von patriciſchem Herkommen, hatte fo 
den Hab feiner Standedgenofen auf fich gezogen, Daß er 
e8 am Ende geratben fand, um ihren Nachitellungen fich 
zu entziehen, außer Randes zu gehen — um aber Geldfor- 
derungen, die er noch in Loewen hatte, . nicht zu verlieren, 
ließ er mehrere Brabanter von auswärtigen Gerichten feft- 
nehmen, daß fie ihm als Geifeln dienen follten. Hierauf 
feste man ihm in Brabant einen Gerichtätag, wo er fi 
rechtfertigen follte, daß er feine Schulobriefe nicht in der 
Zeit, wo dad Stadtfiegel in feinen Händen war, verfälicht 
habe. Er erſchien nicht und ward nun mit 40 ihm ber 
freundeten au8 Brabant verbannt am 13. Mat 1364. 

Der früher erwähnte Graf Reinhold von Valkenburg 
batte 1332 bei der DBertheidigung von Montjoye durch 
einen Pfeilfehuß fein Ende gefunden. Er hatte zwei Soöhne 
binterlaßen, deren älterer, Dietrich von Valkenburg, im 
J. 1346 in den Kütticher Unruhen den Tod gefunden, 
ohne einen Erben zu hinterlaßen. Auch der jüngere, Jo⸗ 
hann, hinterließ bei feinem Tode 1352 fein Kind. Eine 
Theilung der valkenburgifchen Herrfchaften folgte. Die 
ältefte Schweiter der lebten beiden Grafen, Philippa, hei⸗ 
rathete Heinrich von Flandern und erbielt Valkenburg 
und Montjope; die zweite, Adelheid, Gräfin von Vianden, 
erhielt Butgenbah und St. Vith. Die dritte, Beatrix, Ge 
mahlin Dietrichs von Brederode, und die vierte, Marga⸗ 
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se, erhielten Abfindungen duch Antheile an ven Ein- 
linften der beiden älteren Schweftern und wurden geift- 
liche Frauen. Philippa Taufte dann noch Margarethe's 
Rutheil, und verkaufte ihren und diefen Antheil an Hexen 
Reinhold von Scoonvorſt (Schönvorf), Nun that aber 
Baleram, der Sohn Johanna von Borne, eines Bruders 
Keinholds von Valkenburg, Einfprud, und Schänvorft ward 
dadurch bewogen, den von ihm angelauften Thetl bes val- 
tenburgifchen Erbes an den Herzog von Syülich gegen Caſter 
za vertaufhen. Dann vertaufchte er wider after gegen 
Siem in Brabant. Endlich nachdem dieſer verbrießliche 
Handel lange genug gedauert, entichied 1362 der Kaifer zu 
Sunften Waleramd von Bome und ſprach diefem das Le 
ben zu, wenn er Philippa mit einer beitimmten Summe 
abfinde. Waleram Fonnte diefe Summe nicht aufbringen 
und fo kaufte der Herzog von Brabant dem Herzoge von 
Jülich fein Recht ab und befriedigte auch Philippa. Was 
leram von Borne aber feste fich mit einem Kriegshaufen 
in Ravenftein und plünderte von da aus das Brabantifche, 
Dee Herzog von Brabant eroberte dafür Burg Harpen, 
was Waleramı auch gehörte, und fo kam 1362 endlich eine 
Audeinanderfegung zwiſchen Waleram und Brabant zu 
Stande, indem erfterer fit mit einer Abfindung für das 
gm Serzoge erworbene valfenburgifche Gebiet zufrieden 
ftellen ließ. Dann erwarb Herzog Wenzel auch das valfen- 
burgtfche Erbe der Adelheid von Vianden und der Beatrir 
von Brederode und vereinigte fo 1364 das ganze alte val- 
fenburgifche Gebiet mit Brabant — nämlich die Herrſchaften: 
Balkenburg, Haerle, Eisden, Montjoye, Butgenbach, Eus- 
firhen, St. Bith und Zubehör. Dex Kaiſer beftätigte die 
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Erwerbung Valkenburgs 1368. Im felben Sahre trug 
Herr Dietrich von Gemert feine Alodialherrfchaft dem Her- 
zoge von Brabant ala Lehen auf. Dasjelbe gefhah 1368 
in Beziehung auf das Alode Meer (Boormeer) von Herren 
Peter von Cuilenburg. Die Kämpfe mit Geldern in diefer 
Zeit übergehen wir bier. Bon der Landfriedendeinung 
zwifchen Brabant, Jülich, Achen und Köln im J. 1369 *) 
und deren Audgange war ſchon früher die Rede; au von 
Herzog Wenzeld Gefangenſchaft am 22. Aug. in der Schlacht 
von Baesweiler bei Geilenkirchen **. Während Wenzels 
Gefangenfchaft bielten die Brabanter Städte eine Tagfahrt, 
auf welcher fte fich für alle Fälle zu gemeinfamen Schutze 
ihrer Freiheiten und Rechte verbündeten. Nachdem Kaifer 
Karl 1372 ſelbſt nach Achen gekommen und Wenzel durch 
feinen Schiedsſpruch die Freiheit wider erhalten hatte, hielt 
der Herzog in Kortemberge einen brabantijchen Ständetag, 
der ihm eine große Bede bemwilligte, aber dur) das Ber- 
langen der Städte, die Gelder müften durch von ihnen be- 
jtellte Neute eingenommen und die Verwendung derjelben 
von eben jolchen beauffichtigt werden, faft zu einer Fehde 
zwifchen dem Herzoge und dem Stäbtebunde geführt hätte, 
die die Vermittelung des Biſchofs von Lüttich noch glüd- 
lih vermeiden ließ. Der Herzog ftellte die Verfaßung in 
Loewen auf den alten Fuß her, ſo daß die Patricier allein 


) Der Landfriede war fhon-1864 gefchloßen (cf. B. IV. ©. 826, 
826.) und 1366 hatte ihn Kaifer Karl felbft beftätigt. Im 9. 1869 
widerholt, ward er vom Herzoge vom Jülich gebrochen (8. IV. 1001. u. 
1002.), da derfelbe Brabanter Kaufleuten, die in feinem Gebiete geplündert 
worden, keine Satisfaction fchaffte. 

) S. B. IV. &. 826. 1002. 
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de Schöffenftellen befetten und von den Rathmannen 19 
a3 den Batriciern (St. Peteröleuten) genommen murden 
MM geſchworne Räthe, 2 Bürgermeilter und 6 Patricier 
vom Wollamte) und von den Zünften nur 4 (2 gefchmworne 
Kühe und 2 Zünftifche vom Wollamte). Statt der Ab- 
geordneten von Antwerpen (melde Stadt noch unter flamt- 
em Regimente war) follte, fo lange das dauerte, einer 
von Lierre Eommen, und übrigen® die Berfaßung des Lan⸗ 
dea bleiben, wie unter Herzog Johann II. j 
Sn demfelben Jahre ward auch die Verfaßung von 
Raeſtricht neu geordnet. Alle Aenderungen derfelben , die 
ohne Einwilligung des Herzogd von Brabant und des 
Biſchofs von Lüttich zu Stande gefommen waren, wurden 
aufgehoben. Der Herzog und der Bischof ließen nun jähr- 
lich jeder durch feine Schultheißen oder Amtleute 6 Rath. 
mannen, jener aus 24 brabantifchen, diefer aus 24 Tüttich- 
ſchen Unterthanen in der Stadt, die ihnen bie refpect. bra- 
bantifhe der lüttichſche Gemeinde vorzufchlagen hatte, 
enennen,. Kein Rathmann konnte nah feinem Dienftjahre 
fofort wider gemählt werden. Außerdem erwählte der 
Herzog noch 6, und der Bilchof noch 6 Nathmannen ganz 
frei und dieſe 24 bildeten den Stadtrath. Die beiden 
reſpectiven Schultheißen hatten ein doppelte® Schöffenge- 
tiht (nämlich halb aus Brabanter halb aus Kütticher Unter 
tbanen) zur Seite. 

Einige Jahre fpäter erfcheint die Stadt Noewen ſo 
(huldenbelaftet, daß deren Bürger nirgend® außerhalb 
Brabant mehr ficher fuhren, weil man überall auf fie und 
ihre Waaren als auf Pfänder Beichlag legte. Eine Schul- 
dentilgungscommiffion, die der Herzog einſetzte, ward durch 
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die Barteiung in der Stadt überall gehindert und kam nicht 
vorwärtd. Die Zünfte feindeten überall die patrietichen Be⸗ 
börden an, wurden von Gent aus aufgemuntert und unter- 
ftüst, und trieben zulett faft alle Patricier aus der Stadt. 
Endlih am 8. Sept. 1378 ordnete der Herzog die Stadt⸗ 
verfaßung wider fo, daß nur A Schöffen aus den patrick- 
chen Geſchlechtern, 3 aus den Zünften fein follten. Ebenfo 
follten 11 Rathmannen patrielfh, 10 zünftiih fein und 
dad Rathscollegium fomohl ald dad Schöffeneollegium 
jährlich erneuert werden. Die zehn zünftifchen Rathleute 
follten einen von den patriciſchen Rathleuten zum Bürger 
meifter wählen u. |. w. 

In demfelben Sabre 1378 trug Walerams von Borne 
Bruder und Erbe, Reinhold, aud feine Burgen Ravenftein 
und Harpen mit Zubehör dem Herzoge von Brabant als 
Lehen auf. 

Im folgenden Jahre (1379) begannen neue Unruhen 
in Loewen; denn mit den Patriciern war ber Herr von 
Mefemaele noch befreundet und ald er wegen übermü- 
thiges Benehmens einige Loewener in feiner Burg 
Meiterlo einthürmen ließ, tumultuirte das Volk in Loewen 
gegen feine Freunde. Um diefelbe Zeit ward einer der 
Loewener Volföführer (Wouter von Leyden) in Brüffel von 
dem Ritter Jan de Keyſer erfchlagen, und fofort führte das 
tumultuirende Volk in Loewen 16 Patricier, de Keyſers 
Freunde, auf das Gerichtshaus, warf fie nach einigen 
Tagen (ohngeachtet ihnen die Herzogin volle Gerechtigkeit 
zufagte, wenn einen Theilnahme an de Keyjerd That 
nachgewieſen werden follte) aus dem Fenſter und fieng fie 
auf Hellebarden auf. Dann forderte dad Loewener Volk alle 
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Beineren Drte des Loewener Bezirks auf, Abgeorbnete zu 
gweinfamer Berathung und Beſchließung nach Loewen zu 
ſenden. Der Biſchof von Küttich verhängte das Interdiet 
über Loewen und der Herzog forderte eine Deputation ber 
Etabt vor fi) nach ter Vueren zu Anfange 1380. Crft 
als fi Die andern brabantiſchen Städte für Loewen ver: 
wandt hatten, auf einer zweiten Tagfahrt zu ter Bank, 
am ein Wergleich mit dem Herzoge zu Stande, dem zu 
Folge alle ThHeilnehmer an dem Morde der 16 PBatricier 
eine Wallfahrt nach dem heiligen Lande unternehmen muften 
au der Stadt Unkoften und die Gefchlechter der Ermor- 
beten eine Mordbuße erhielten aus ftädtifchen Geldern und 
dagegen alle aus der Stadt verbannt wurden, die Wouterd 
von Lenden Mord begünftigt Hatten. Der Biſchof follte 
dad Interdiet aufheben. 

Diefe milde Behandlung des Unfuge® machte aber 
He Loewener nur noch frecher; die Unruhen dauerten in 
gewiſſem Grade fort und namentlich ward die Verbindung 
Wewens mit Gent immer inmiger, fo daß Herzog Wenzel 
im December 1382 mit einem Heere gegen die Stabt zog. 
Anfangs wollte auch da die Stadt, von Wouter Rapaerd, 
Yan de Diolenbef und Mathias Wautermann geführt, dem 
Herzoge widerftehen; aber als fie einfab, daß fie es nicht 
könne, fügte, fie fich und erhielt Anfangs Januar 1383 durch 
den Bifchof von Lüttich einen Vergleich. Barhaupt und 
barfuß auf den Knieen muften die Loewener beim Einzuge 
des Herzogs um Gnade flehen. Der Herzog zog in Quewen 
durh eine Mauerlücke wie in eine eroberte Stadt em. 
Ale neuangelegten Befeſtigungswerke muften gejchleift wer» 
den und die drei Bolfäführer mit noch 18 ihrer Genoßen 
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wurden auf ewige Zeiten aud Brabant verbant. Die Pa⸗ 
trieier aber erhielten ihre Stellung wider, wie fie fie vor 
den Unruhen gehabt. Nur Einer der Rebellenführer, ſelbſt 
von patrieifcher Abkunft, ward enthauptet; dad war der 
Ritter San de Smarter. 

Die Verbannten, denen fich gleichgefinnte, wohl auch 
Flaminger, anſchloßen, und deren Bande man die Eber 
nannte, überfielen Ofter, nachher Leeuw (Leau), erlitten 
aber durch Raes de la Riviere eine Niderlage und wurden 
großestheild gefangen nach Loewen zur Beitrafung abge- 
liefert. Herzog Wenzel überlebte diefe Vorgänge nicht 
lange; er ftarb am 7. Dec. 1383 in Lützelburg. Wie die. 
lügelburgifchen Verhältniffe duch ihn für feinen Todesfall 
geordnet waren, ift früher*) berichtet. In Brabant rer 
gierte die Herzogin weiter; aber auch fie erkrankte nach 
jeinem Tode gefährlich; dann als fie genas, betrieb fie die 
Verbindung der hennegauifch-holländifchen und der braban- 
tifch-flamifchen Fürftenfamilien durch Wechfelheirathen, in- 
dem fie den Nachkommen ihrer dereinftigen Erbin, Mar- 
garethe von Flandern, auf diefe Weife die Antwartſchaft 
auf die Ermwerbung aller niderländifchen weltlichen Territo- 
rien verichaffte. 

Graf Wilhelm von Hennegau war 1345 gegen die 
Friſen gefallen; ein Sohn Wilhelm, den er gehabt, war 
jung gejtorben; deſſen Wittwe war eben Johanna von 
Brabant. Seine Ältefte Schmwefter, Kaifer Ludwigs Ger 
mahlin., erbte von ihm Holland, Seeland und Hennegau. 
Sie erklärte ihren Sohn Wilhelm zum Erben von Holland, 





*) S. 8. IV. ©. 826. 
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Selmd und Frisland; die Verwaltung von Hennegau 
überließ fie ihrem Oheime, Jean von Hennegau-Beaumont, 
bis fie nach Kaiſer Ludwigs Tode die Verwaltung von 
Holland, Seeland und Frisland felbft übernahm und ihrem 
Cohne Wilhelm die Verwaltung von Hennegau übertrug. 
& fam aber 1350 wider nah Holland, übernahm bie 
Führung der Oppofitionspartei gegen feine Mutter, der 
Cabeljaus, und brachte e8 dahin, daß ihm die Mutter die 
Regierung dieſer Zande wider überließ und Hennegau über- 
nm. Sie kam mit Graf Louis von Flandern in Streit, 
ohne daß das bedeutende Folgen gehabt hätte. Sie ftarb 
1356 und Wilhem folgte ihr auch in Hennegau, ward 
nachher aber geiftesfrant und blieb neunzehn Jahre in 
dieſem Zuftande. Die Stände Hennegaus übertrugen bie 
Regierung an Wilhelmd Bruder Albert, der zugleich Ne- 
gent in Holland war. 

Nachdem Philipp von Artevelde am 27. Nov. 1382 
in der Niderlage bei Roosbeke durch die Franzofen den 
Tod gefunden, kehrte Graf Louis von Flandern, der der 
Riderlage, die er vorher durch Artevelde und die Genter er- 
fitten, nad) Lisle entfommen war, und franzöfifche Hilfe 
erhalten batte, mit einem franzöfiihen Heere zurüd und 
ward in Brügge, mad froh war von der Tyrannei der 
Genter erlöft zu werben, wohl empfangen und flehte felbft 
kei dem Könige von Franfreih um Gnade für feine Stadt 
Brügge. Die Genter, auf englifche Unterftügung rechnend, 
wollten Tieber Alles wagen, ald ihre Stadt dem Grafen 
unterwerfen. Engländer kamen zwar den Rebellen zu Hilfe, 
aber nicht ein Heer des Königs, fondern, da die Franzofen 
den Räbften von Avignon anhiengen, ein Kreuzbeer, was 
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Pabſt Urban in England hatte aufpredigen laßen und an 
defien Spite der Biſchof von Norwih, Henry Spenfer, 
fund. Inzwiſchen ſetzte der Schwiegerfohn des Grafen 
von Klandern, der Herzog Philipp von Burgund in Fran 
reich einen neuen Heerzug gegen die flamifchen Rebellen durch. 
Die Engländer in Flandern wichen vor diefem franzöfifchen 
Heere auf allen Seiten. Die Frangojen befamen Bergues 
in ihre Gewalt und brannten ed nider im September — 
dann nahmen fie Bourburg. Die Engländer verließen 
Flandern; aber aud) das franzöftiche Heer verließ Flandern 
wiber, nur der Herzog von Burgund blieb beim Grafen. 
Zwiſchen Frankreich und England ward ein Waffenftillitand 
geſchloßen, der auch die Genter einfchloß. Aber Graf Louis 
machte nun nicht nur feine Anſprüche auf Atrecht geltend, 
jondern gegen den Herzog von Berri au), die auf die Graf- 
ſchaft Boulogne, indem er behauptete, fie fet ein Neben 
von Utrecht; mährend der Herzog von Berri behauptete, 
er habe Boulogne ala felbftitändige Herrfchaft erheirathet. 
Zuletzt warf der Herzog im heitigiten Streite über dieſe 
Angelegenheit dem Grafen Louis fein Meßer in die Bruft, 
und diefer ftarb an der Wunde am 9. an. 1384, nun 
war alſo feine Tochter, die Herzogin Margarethe von 
Burgund, die Erbin von Flandern, (zu welchem damals 
auch Mecheln und die Stadt Antwerpen gehörte) von Fran- 
hecomte und Utrecht, Rhetel und Neverd. Sie war aber 
auch dereinftige Erbin von Brabant und auf einem Herren- 
tage zu Kammerich, den die Herzogin Johanna 1385 ver- 
anlaßte, ward die Ehe Wilhelms von Hennegau: Holland 
(ded Älteften Sohnes des Grafen Albert) mit Margarethe 
son Burgund (Herzog Philippe Tochter) und Johann's 
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Bhilipp Sohnes) mit Margarethe von Baiern (Alberta 
Zohter) verabredet. Wilhelm, welcher bei Rebzeiten des 
daters den Titel eine® Grafen des Oſtrebans führte, erw 
hielt die Regierung von Hennegau mit Vorbehalt jährlich 
(nd dm vermandefifchen Forfterträgen) an den Vater zu 
ablnder 4000 2. Zu GEinrichtung einer Hofkaltung er 
belt er außerdem 100,000 L. Tourn. Ebenfo erhielt %o- 
hann von Burgund von jeinem Vater 100,000 L. Tourn. 
und die Grafſchaft Nevers; und Sonntag nad) Dftern 
wurden beide Paare in Kammerich, wohin auch der fram- 
zoſiſche Hof Fam, Teierlich vermählt. 
Ueber die Pfandichaft der heinsbergifchen Herrſchaften 
Millen, Sangelt und Waldfeuht*), bie von Gotfrit IH 
von Heinsberg 1363 für 24000 Thaler an Geldern, dann 
vorn Eduard von Geldern für 35000 Thaler an Moers 
verpfändet war, und aus welcher Jan Honfelaer, Herr 
von de Velde, MWaldfeuht in einer Fehde gegen Moers 
erobert und an Herzog Wenzel von Brabant verkauft 
hatte, kam Die Herzogin Johanna in eine unangenehme 
Streitigfeit mit Wilhelm von Geldern. Auch Dietrich von 
Moer?, der Schwierigkeit fand, Waldfeucht von Brabant 
wider frei zu machen, hatte Waldfeucht und Gangelt und 
len dazu an Brabant verkauft. Nach Wenzels Tode 
aber bot Wilhelm von Geldern die frühere Pfandfumme 
son 35000 Thaler zur Auslöfung der Pfandfhaft, während 
die Herzogin die Auslöfung vermeigerte, da diefe Herr- 
ſchaften von Brabant nicht als Pfandfchaft, jondern durch 
Kauf erworben fein. Wilhelm Eündigte deshalb der Her 
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zogin Anfangs 1386 Fehde an. Die Herzogin wollte des⸗ 
balb Grave befeßen laßen, was feit 1323 (f. oben) bra- 
bantifched Lehen der Herrn von Kuih war. Wenemar 
von Kuih, der Beſitzer, war Brabant treu, aber defien 
Sohn, Johann von Kuih, war Gemahl einer natürlichen 
Tochter Wilhelms von Geldern, ließ die Brabanter niht 
nach Grave herein, nahm feinen Vater Menemar ge= 
fangen, und erklärte Grave für ein Lehen von Geldern, 
worauf fein Schwiegervater eingieng. Anfangs October 
1386 begannen die Brabanter die Belagerung von Grave. 
Dietrid) von Appeltern und San Honfelaer von de Velde 
leiteten die Vertheidigung, wurden hart bedrängt; endlich 
vermittelte der Graf von Hennegau und befitimmte ala 
Schiedsrichter, daß Grave brabantifche® Lehen bleiben, 
übrigens alles auf den Stand vor Ausbruch der Fehde zurüd- 
gebracht werden und Amneftie und Entlaßung der Gefangenen 
ftatt finden folle. Wilhelm von Geldern gab nun Johann 
von Kuich Beedde an der Ringe als geldernjches Lehen und 
übernahm Grave felbit als brabantiche®, wodurch der 
Lehensnexus in Beziehung auf Grave faft annullirt ward. 
Da begann die Fehde von neuem im November. Im 
Frühjahre 1387 ward ein Waffenftillftand geſchloßen bis 
Oſtern 1388. Der Graf von Hennegau gab einen neuen 
Schiedsſpruch, der aber von Geldern nicht anerkannt ward. 
In Folge davon z0g im Junius ein allgemeine? Aufgebot 
des Herzogthums Brabant unter Reinhold von Valfenburg, 
Heren von Borne, unter Johann von Polaenen, Herrn 
von der Lecke und Bredaͤ und unter Heinrich von Bauters- 
bem, Herrn von Berged, gegen Grave. Die Brabanter 
wurden aber gejhlagen und die Gelderner drangen plün- 
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dend in Norobrabant ein. Unter den Gefangenen, die fie 
ha machten, waren franzöfifche Ritter und da der Fürft 
von Geldern, den Engländern verbündet, dem Könige 
ven Frankreich einen Abfagebrief gefehrieben hatte, war es 
lädt, den Herzog von Burgund und den König von Franf- 
wich zur Hilfe für Brabant zu vermögen. Nun bewog 
der Herzog von Ssülih feinen Sohn von Geldern Frieden 
zu madyen. Derjelbe erklärte, den Abſagebrief an Franf- 
reich nicht ſelbſt gefiegelt zu haben; Edelleute hätten fein 
Siegel migbraudt; auch wolle er Frieden mit Frankreich 
halten, e8 fei denm, der König von England, fein Verbün⸗ 
deter, führe ein Heer über Meer. Ueber die Händel mit 
Brabant follten der König von Frankreich und deſſen 
Oheime entfcheiden. Der König war mit diefer Erklärung 
zufrieden, beauftragte aber 6 brabantifche und 6 geldernfche 
Käthe mit der Entſcheidung. Diefe vereinigten fih am 
2. Det. 1389 in Havenftein dahin, dag Grave brabanti- 
ſches Reben bleiben, den beiderfeitigen Gefangenen die Frei⸗ 
keit gegeben und beiderſeits Fein Schadenerfat geleiftet wer⸗ 
den folle*) 

Kurz vorher am 28. Sept. 1389 hatte die Herzogin 
Johanna ihre Nichte, die Herzogin von Burgund, Marga 
gatethe von Flandern, urkundlich zu ihrer einzigen Erbin 
ud ſchon zur dermaligen Inhaberin ihrer Herrfchaften und 
Veſtzungen erklärt, deren Nießbrauch fie ſich nur zeitleben® 
vechehielt. 

Die nächſten Jahre blieb nun Ruhe, bis bald nach 
Jehannis 1397 von neuem Feindſeligkeiten zwiſchen Bra⸗ 
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bant und Geldern ausbrachen, an denen fih gegen Brar- 
bant der Biſchof von Köln und Urnold von Huenen, Herr 
von Middelaer betheiligten. Bon beiden Seiten fanden 
Einbrühe in das Gebiet der Gegner ftatt. 

Reinhold von Valkenburg war im San. 1396 ge= 
ftorben. Deffen Erbe und Neffe, Simon von Salm, ward 
im Juni 1397 von Adolf von der Mark gefangen und 
mufte die Herrjchaften Navenftein und Harpen nebit 4000 
Goldthalern für feine Löſung geben”. Adolf wurd im 
November mit diefen Herrichaften von Brabant belehnt. 
Im Ian. 1398 ftarb Stmon und defien Erben verkauften 
nun auch den Reft der valkenburgifchen Herrſchaften, gro» 
Bestheild brabantifche Lehen, namentlih Borne, Sittard und 
Sufteren an Wilhelm von Geldern. 

Der Krieg Brabant? mit Geldern dauerte inzwiſchen 
fort. Grave ward von den Geldernjchen erobert. Im Fer 
bruar 1398 fchloßen Me Brabanter Stände Bündniſs mit 
den Lütticher Ständen gegen Geldern. Sie ftellten ein ge» 
meinſchaftliches Heer auf, brabantifcher Seit? von Thomas 
von Dieft, Reenold von Scoonvorſt (Schönforft) und Si⸗ 
chem, Heinrich von Berged, Johann von Wefemacke und 
Falair, Johann von Notfelaer, Heinrich von be Lecke 
Heren von Heeswyk und Jakob de Glymes befehligt. Auch 
ein burgundiſches Hilfscorps ftieß Dazu und man belagerte 
längere Zeit Noermonde — bis die Lütticher Frieden mit 
Geldern jchloßen und ſich zurückzogen; worauf die Braban⸗ 
ter dasjelbe thun muften, und auf dem Rückzuge : nad 
Maeſtricht dad Fülichfche ‚plünderten, namentlich Linnich 


*) ©. 8. IV. & 1053. 1069. 
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nierbrannten. Die Gelderer brannten dafür Heeswyk und 
Dinter nider. Endlich vermittelte der Bifchof von Lüttich 
auch einen Waffenſtillſtand zwifchen Brabant und Geldern 
m Frühjahre 1399. Während defien ward in Ravenftein 
ein Frieden verhandelt, der Grave als brabantifches Lehen 
im Beſttze eines geldernfchen Baſtards (der fih Wilhelm von 
Kuik nannte) ließ, und im Übrigen den Yuftand vor dem 
Kriege herftellte. 

Ein Theilungstractat ihrer dermaligen und Fünftigen 
Defisungen, welchen der Herzog und die Herzogin von 
Bargund mit Einwilligung der Herzogin von Brabant 
im Sabre 1403 abſchloßen, überwies („um den Wünſchen 
der brabantifchen Stände entgegen zu kommen”) das Her 
zogthbum Brabant und Limbung und die Markgrafichaft 
Ryen dem jüngeren Sohne des Herzogs von Burgund, 
Anton, und trennte es jo von den übrigen Fürftenthümern 
des Herzogs von Burgund. Bei zunehmender Schwäche 
der Herzogin Johanna nahmen die Stände von Brabant 
Anton, ihren Eünftigen Herrn, als Ruwaert des Landes 
an und am 7. Mai 1404 übergab die Herzogin Johanna 
alle ihre Lande und Herrichaften durch eine Schenkung un- 
ter Lebenden (mit Vorbehalt nur einer jährlihen Rente 
von 28000 franz. Kronen auf Lebenszeit) an ihre Nichte, 
die Herzogin Margarethe von Burgund, unter der Bedingung, 
daß fie und der ihrer Söhne, dem fie die Gegenftände die- 
ſer Schenkung überlaßen würde, die hergebrachten Rechte 
und Freiheiten des Landes halten und ſchützen folle “Die 
Herzogin von Burgund beftellte am 19. Mat dann durch 
eine Urkunde aus Atrecht ihren zweiten Sohn Anton zu 


ihrem Statthalter und Ruwaert der Lande. Anton beſchwor 
11* 
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den Huldigungsrevers Anfangs Juni in Brüſſel auf die 
Evangelien. Am 16. März 1405 ſtarb dann bie Herzog in 
yon Burgund; am 1. December 1406 bie Herzogin Jo⸗ 
banna und nun folgte Anton als Herzog von Brabant 
und Limburg und als Markgraf von Ryen. 

Die nächte Landſchaft Niherlotringend, die wir nach 
Brabant zu betrachten hätten, würde die Grafſchaft Flan⸗ 
dern fein, wenn Flandern nicht, trotz der im größeften Theile 
dieſes Fürſtenthums herrſchenden deutſchen Mundart, die 
urſprünglich bis nach Calais hinreichte, ein Theil des fran⸗ 
zöſiſchen Karolingerreiches geblieben wäre. Nur ein Theil 
alfo Flandernd, nämlich die Marf- und Burggrafichaft 
von Gent, fällt in unferen Bereih, die Kaiſer Otto mit 
dem fübmeitlichen Theile des Prachant (hauptlächlich dem 
fpäteren Aalfterlande und den vier Ambachten) ausitattete, 
um als Grenzgebiet Deutſchlands gegen Frankreich zu dienen 
— wahrfcheinlich in derfelben Zeit, wo er aud) die Marf- 
grafſchaft Ryen ordnete. Die Hauptorte ber ſ. g. vier 
Ambachten waren Hulſt, Arel, Aſſenede und Bouchout; 
das Waesland iſt wohl auch erſt durch die Anordnung 
der Burggrafſchaft Gent mit Flandern verbunden worden 
und gehörte in vorottoniſcher Zeit zu Seeland; auch die 
vier Ambachten gehörten noch zur Diöces von Utrecht, 
während dagegen das Aalſterland zur Diöces von Kamme- 
rich gehörte, Bur Burg oder Markgrafſchaft Gent gehörte 
dann feit 1157 auch ein Theil von Seeland ſelbſt, nämlich: 
Malcheren, Borfele, Nord- und Süd-Beneland und Wul—⸗ 
ſertsdyk; endlich gehärte dazu auch nach das ſ. g. Rand 
Overſchelde — nämlich, rechts der Schelde der vorſtaͤdtiſche 
Bezirk ohngefähr vom St. Lieyvinsthore bis zum Keiſerthore 
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| mb Inka der Scheibe Deffelberg, Deffeldond, Heusdene 

ie und Mendond. Die Gefchichte dieſes öftlichen 
Theile von Flandern alfo haben wir allein näher gu betrachten. 

Ä Wie Antwerpen feine größere Bedeutung den Moͤn⸗ 

den von Deurne, fo verdantte wohl Gent fein erfted Ge⸗ 
deihen den Dlönchen der beiden Klöfter, die hier ſchon in 

rerwingiſcher Zeit beftunden; das eine von St. Peter auf 
em mons Blandinius (noch zum fpäter franzöfiichen Ger 
Dete gehörig), das andere dad des Heiligen Bavo (auf 
fpäter lotringiſchem Boden). Als exfter, beiden Kloͤſtern nor» 
Aehender, Abt wird St. Floribert, welder 660 ftarb, ger 
wumt, Auch fpäter (nach lange andauernder Rivalität) 
hatten fie einigemal denfelben Abt. 

Als Otto I die Burg von Gent, zunhächit des St. 
Bavsklofterd Kante, und Dtto II fie 980 dann mit dem 
Vaeslande und den vier Ambachten, aud mit dem 
Aalſterlande ) ausſtattete, gab ex Diefe Burg dem Wichmann 
us dem billingſchen Haufe in Sachſen. Balduin IH, 
ve Sohn Arnulfs des alten, war von feinem Vater, 
weiher Inhaber der franzoͤſiſchen Markgrafſchaft yon Flan⸗ 
vera wor, 958 zum Mitregenten angenommen worden; er 
hard aber 961 und Arnulf übernahm wiher allein das 
Firſtenthum. Balduin III aber war. felbft nernählt ge 
weſen mit Mathilde einer Tochter des Herzogs Hermann 
Biken von Sachſen. Sie heirathete nachher Gotfrit, Grafen 
ber Ardennen, der in Eenham, wo er- lebte, das Klofier 





*) Das fpätere Aalſterland umfahte aber aud die damalige Graf- 
I Cenham, deren Grafenburg Balduin V von Flandern eroberte 
yrförte und das dazu gehörige Gebiet, was fpäter auch nebft dem übri- 
en Lolfterlande zur Markgraffchaft Bent kam, an ſich vif. 
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ftiftete, und deſſen Sohn Gotfrit Herzog von Niderlotren⸗ 
gen ward®). Ihr Sohn von Balduin Ill, Arnulf I folgte 
964 dem Großvater in der Markgraffchaft Flandern. Ar⸗ 
nulf des alten Tochter (Balduins TI Schweſter) Liutgard, 
war die Gemahlin des Markgrafen Wichmann von Gent, 
der noch bis 962 in Gent begegnet. 

Während das bavoniſche Klofter auf dem rechten Ufer 
der Schelde mitten in einer Anfledlung lag, welche ſpäter 
als St. Bavond Anſiedlung bezeichnet und vorzugsweiſe 
Gent. (Gand) genannt ward, lag das St. Peteröflofter 
auf dem linken Ufer mitten in einer anderen Anfteblung, 
welche als St. Petersdorf (St. Pieterddorp) bezeichnet 
ward. Eine dritte Anfiedlung, die tm 13. Jahrhunderte als 
alte Burg (vieux bourg, Viesburg), bezeichnet wird, der 
eigentltche Sit der Burggrafen von Gent, bildete fich In dem 
Bingel der ottoniſchen Grafenburg. Diefer Nante hat Tich 
noch In dem’Namen einer Strafe (Dubburg) erhalten. 
Eihe vierte, und, wie es ſcheint, größefte Anfiedlung Tag 
in der Mitte diefer drei Anſiedlungen auf ber Spise, 
welche Schelde und Reye, die In Gent zufammenfließen, 
bilden. . Ste hieß portus Gandavensis (Boort);: fpäter wirb 
fie als oppidum bezeichnet und zumellen erhält: fie: ben 
Namen cuve de Gand. ‚Urjprüngfich fell diefs. Anflebiung 
Herchem genannt worden fein; fpäter gieng der Rame 
Gent auf alle in bie: Stadt Gent vereinigten vier Anfted- 
ungen über; und diefe Stadt Bob fi, nachdem die Reiben 
der Normannenanfälle, die hier noch bis ind 10. Jahr⸗ 
hundert gedauert hatten, überftanden waren, außerorbent- 





*,6&. 8. IV. Elmmiafe au ©. 756. 
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ib. Schon tm 11. Jahrhunderte finden fih tn derfelben, 
auher den beiden Kloͤſtern, die (bereits im 10. Jahrhunderte 
vorhandene) St. Johanneskirche, an deren Stätte num die 
Kathedrale ſteht; die Chriſtkirche (Christi cherca); die St. 
Jakobskirche; die St. Nicolaſskirche — alle in der vierten An- 
Redlung; iu der Vorftadt, welche mit einer Burg bei Blan⸗ 
dinium zuſammenhieng, ſchon im 10. Jahrhunderte, die Kirche 
der heil. Phara hilde. Schon in der erften Hälfte des 12. 
Jahrhunderts treffen wir in Gent eine Stadtgemeinde, die 
ſich z. B. für Den Grafen Dietrich von Flandern und gegen 
Vilhelm entjchied. Die Gerichtöbarkeit in Gent war dann 
in den Händen eined Schöffengerichtes von 12 Schöffen 
unter. Vorſitz des Burggrafen. 

Markgraf Arnulf I von Flandern regierte bis zum 
Maͤrz 988 und Hatte feinen Sohn, Balduin (Schönbart) IV, 
zum Nachfolger, der mit Otgiva, der Tochter dea Gra- 
ven Friedrich von Luͤtzelburg ) vermaͤhlt war.: Zu feiner 
Zeit wird als Graf von Gent Arnulf genannt. Er. ift 
an Enkel Wichmamas, deffen Tochter Hildegard: mit Graf 
Dietrich II vom Kennemerlande vermählt ward, uud. die 
von dieſem zwei. Söhme hatte, Aunulf und Efbert**; Ur- 
wii® Gemahlin Luitgarde war dann eine Schweſter der 
Kaiſerin Kunigunde. , Arnulf fiel. 1003 im Kampfe mit 
den Friſen Weſtrachiens und hinterließ zwei Söhne, ‚Die: 
trih I und Sigfrit. 

Der oben ſchon erwaͤhnte Ardemnengraf Gotfrit, Ge⸗ 
Mahl der Wittwe Balduins III, hatte außer dem Herzoge 





)6. 8. IV. Stamntafel za S. 797. 
6. 8. IU..©.. 576. not. . 
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Gotfrit von Niderloteingen noch mehrere Söhne, von denen 
der eine Gozelo (d. i. au: Gotfrit) nachher ebenfalls 
Herzog von Lotringen und Markgraf von Ryen, ein art» 
derer Graf von Eenham war*). Lebterer wird Henchilo 
(d. i. Hermann) genannt. Balduin IV von Flandern, der 
wie es fcheint mit der Anordnung der Grenzlandſchaften 
des beutfchen Reiches gegen Flandern hin nicht zufrieden 
war und fich befonders der Gräſtn Irmengard von Namen 
Intereſſen annahm, kam in Krieg mit König Heinrich von 
Deutfchland und ward dabei vom Herzoge der Normandie 
und vom Könige von Frankreich unterftüst, während Her» 
309 Gotfrit und der Graf von Hennegau vornämlich gegen 
ihn ftunden. Der Kampf ward 1007 dur) einen Frieden 
beſchloßen. Markgraf Balduin von Flandern Hatte, mie es 
ſcheint, ehe er im Herbfte 1007 nach Achen kam, um über 
den Frieden zu unterhandeln, die deutſche Burg von Gent, 
die er vorher genommen, duch den König felbft wider 
verloren und von da aus eine arge Verwuſtung feines Lan⸗ 
des erlitten. Auch Balenctenned (Schwanentbal) Hatte ee 
erobert. In dem Achener Frieden von 1007 ward nun 
Balduin, nachdem er Balencienmed wider geräumt, Bafalk 
des deutfchen Koͤniges, erhielt alfo wahrſcheinlich die Burg⸗ 
) mwelhe Sroffhaft dann auf deflen Tochter Mechthilde erbte, die mit 
dem Grafen Raginer IV von Hennegau vermählt war. Raginers Bruder 
Rantbert erhielt dann, als mit Herzog Otto die Karolinger in Kiderlo- 
teingen 1006 ausfincben (da Lantbert mit Gerberg, Dtto’s einer Schwefter 
vermählt war) ald Abfindung aus der Yusftattung Dito’s die Marlgeaf- 
ſchaft Ayen und die Schirmherrſchaft von Ryfels, die nachher an Gotfrit, 
aus dem Ardennengeſchlechte, auch übergiengen und fo mit der Grafſchaft 
Loewen wider vereinigt wurden, Werbergs Schweſter Irmengard war mit 
Graf Albert I von Namen (&. 8. IV. &. 801.) vermäßlt. 
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ad Markgrafſchaft von Gent von Deutfhland zu Neben; 
damals auch fchon einige feeländifche SSnjeln. Später 1009 
ward ihm auch Balencienned und 1012 auch Walcheren als 
deutiches Lehen gegeben*),. Das Berhältnifs der Markgraf 
ſchaft ven Gent zu Flandern ſcheint dann aber noch mehr- 
mals in den Kämpfen, die im 11. Jahrhunderte zwiſchen 
Flandern und dem deutichen Reiche vorgedommen, widerum 
em beftritteneö geweſen fein. Erſt 1056, alfo ald Heim 
th TEE geftorben war, und die Kaiſerin, feine Wittwe, mit 
Balduin (dem Frommen) V, von Flandern (dem Sohne 
Balduins IV) zu Köln im December Frieden fchloß, ward 
Gent entſchieden und bletbend mit Flandern als deutſches 
Lehen verbunden *) Auch ſcheinen damals erft das Aalſter⸗ 
land und die vier Ambachten mit der flamiſchen Burg. 
grafichaft wider verbunden worden zu fein, während fie 
wohl feit der Trennung ber Mark Gent von der Hollän- 
diſchen Familie auch von Gent getrennt geblieben waren. 
Der letzte Kampf Flandern? mit König Heinrich IH 
war ausgebrochen ald 1036 Graf Raginer IV geftorben 
war und nur eine Tochter, Richilbe, ald Erbin hinterlaßen 
hatte. Diefe war mit einem Grafen Hermann vermählt ge- 
wein — fofort nach deffen Tode aber 1050 brad Graf 


) Jahrbũcher des beutfchen Reiches ımter Heinrich II von Siegfried 
Sitſch 2. Daud (Berl. 1864. 80) &. 12. — Die Eompenfation diefes 
Berufes für De’ Grafenfamilie des Keunemerlaudes, der in der Webertra- 
gung der Vurggrafſchaft Gent an andern ftatt fand, fcheint dann von 
Qeinzich II in der Bınwendung Holtlando und des größeften Theiles der Graf⸗ 
Heft Umocht (alfo zufemmen: der Grafſchaft Holland) in 3. 1018 ge- 
wöhrt worden zu fein an Urunlfs Sohn Dietrich. 

) B. 116. 274. 
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Baldutn V in Hermegau ein, bemädhtigte fi Richildens, 
Hennegau’3 und der Grafſchaft Eenham, ihred Muttererbes, 
defien Grafenburg Balduin ſchon einige Jahre früher zer⸗ 
ftört hatte, und vermählte Richilden mit feinem Sohne, 
dem nachfolgenden Grafen von Flandern (Balduin VI, dem 
Guten). Da Hermegau deutſches Reichsland war, folgte 
natürfich wegen dieſes Landes, deſſen Belehnung nit ge 
fuht ward, endlih Kampf, und Balduin und Nichilde, 
meil fie ohngeachtet beitehender Bermandtichaft, Feine päbft- 
liche Dispenfatton gefucht, wurben zugleich von der Kirche 
m den Bann erflärt und die Ehe erit 1057 vom Pabſte 
anerkannt. Balduin V Hatte noch einen zweiten Sohn, 
Robert”). Im dem in Köln gefchloßenen Trieben blieb 
dem Grafen Balduin V aud) Hennegau als deutſches Reichs⸗ 
lehn, welches dann auf feinen Sohn und Nadyfolger Bal- 
duin VI (unter den Hennegauer Grafen Balduin I) über 
gieng; während die Markgrafſchaft Gent in ihrer. ganzen 
tühmehrigen Ausdehnung (mit Ausnahme der Stadt Gent 
und wohl aud des Kleinen, nun als Burggraffchaft 
von Gent bezeichneten und von ber übrigen Markgrafſchaft 
getrennten Diftrieted zunächft der Stadt **)) aber als flamt« 








*) der 1068 Gertruden, die Wittwe des Grafen Florenz von Holland 
beirathele. ©. die Stammtofel des. Markgrafen non Flandern B.IV. zu S. 830. 


) Der erfte Gaftellan -oder Burggraf diefer Heinen dem Markgrafen 
bon Gent nachher untergeardneten. Bunggrafichaft Bent foll nad Jchanns 
non. Thielrod Chronik ein Ritter gemmien. fein mit Namen Yantbert, der 
abs Graf Balduin zuerft von Burg Vochold aus, danı in unmittelbarer 
Belagerung von Gevehan aus, die Burg Gent lange befämpft hatte und 
endlich an deren Einnahme berzweifelnd abzog — ibm nacheitie und ver-- 
ſprach die Burg zu erobern, wenn ihm die Stellung als Burggraf darin 
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ſches Afterlehn, an den anderen Sohn, an Robert kam, der 
in Folge eines Kriegszuges, den er nach feiner Berheirathung 
gegen die Friſen unternahm, den Beinamen: der Frife, 
hielt. Balduin V Iebte noch bis 1067, mo er zu Lisle 
ſtarb. Sein Sohn erwarb dann die Herrfchaften Gheerds⸗ 
bergen (Grammont), Dendermonde und Bomben, von wel⸗ 
Ger eriteren zwar deutfcher Seits einmal die Behauptung 
vorkömmt, es fet deutjches Reben, melche alle drei aber die 
Fürften von Flandern behaupteten von niemand zu Lehen 
zu tragen, und fie ald alodialed Flandern bezeichneten”), 

Die Markgrafſchaft Gent ift fett Balduin V dem Marks 
grafenthHume Flandern verbunden geblieben, doch ſcheinen 
die edlen Herren der älteren Grafichaften von Eenham und 
Aalſt dadurch, daß fie an das deutjche Reich fich anlehnten, 
eine beuorzugtere, dynaftifche Stellung gegen den Markgra⸗ 
fen von Flandern behauptet zu haben, als die in dem Flan⸗ 
dern, was zu Frankreich zu Zehen gieng. Die Herren (fpäter 
durch Philipp II König ven Spanten „Fürften”) von Gaveren, 
mgelagt werde. Dann Babe er die Burg wirklich genommen, und fei 
zam erblien Burggrafen ernannt worden. Das muß dann wqhhl. wenn 
an diefer Erzählung etwas wahres ift, wie es doch ſcheint und auch Hirſch 
ausinnmt, die Einnahme vor 1007 gemefen fein, und von jener Zeit an 
(den die Eaftellanei Gent als erbliches Amt beftanden haben. An die 
hrüßere arnulfiſche Zeit in Blandern ift Teinesfalls zu denfen. Der Cn- 
Kebon Rambert und feine Nachkommen fcheinen Sproßen des früheren 
Saifter Grafenhaufes. _ 

*) Ueber die Werhältniffe und Schidfale der alten Markgrafſchaft 
Gent und alles damit zufammenhängende findet man das befte in einem 
Errurs zum erften Bande von des’ ſellgen Profeffor Hirſch Jahrbüchern 
des deutfchen Reiches unter Heinrich II, welcher fich unter der Weberfchrift: 
Reihsflandern und die deutfche Burg von Gent S. 507—529 findet. 
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die Caſtellane (Bicegrafen, Bicomtes) von Gent, die Her» 
ven von Sotteghem , von Schoortfie, von Reneſſe (Renaix) 
behaupten lange eine fehr unabhängige Stellung, und üben- 
haupt zerfällt das ganze fpätere Aalfterland in eine Reihe 
Herrſchaften, deren nur einige den Markgrafen von Flandern 
unmittelbar, andere den KHlöftern in Gent und ben Benedictt- 
nern von Eenham, die übrigen dynaftifchen Familien ge 
hören. Ninove hielt fih noch länger als freie Stadt unter 
Reichsvoigtei. Des Caftellan Lambert Nachkommenſchaft, 
die Vicomtes von Gent, hatten ebenfalls eigne Herrſchaften 
im Aalſterlande. Sie ſtarben gegen Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts mit einem Vicomte Hugo aus*), deſſen Erbtochter 
Marie dieſe Herrſchaften und den Titel als Vicegrafen an 
die Familie von Sotteghem brachte. Bis zu dieſer Zeit 
hatten die Burggrafen noch den Titel Caſtellane geführt; 
*) Ihr Geſchlechtsregiſter in früherer Zeit iſt folgendes: 
Lambert I 
Folhard Alard 
Lambert II 
Wenemaer, Ben. Giela Brä- Siger 


fin von Guisnes, Schweſter 
des Grafen Manaffe von ug 








Guisnes. 
Arnold Wenemar Giger Balduin Margarethe 
Straf von Buis- 
nes, Caftellan 
von Bent 
Giger 1 — RPetrouille, Tochter des Taftellan Roger von Koriryk 


Siger II 
A Dun I ) Gerhard der Teufel 
em. Oda de 
Champtire Gerhard der Teufel 
Qugo II Giger Billain, Herr von Gt. 
Steen im Waeblande 


Stammpater der Bil- 
lain d’3fengbien. 
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ve von Sotteghem legten ihn fett 1320 etwa ganz ab 
ud nannten fich nur noch vicecpmites; die Burggraffchaft 
fheint ſeitdem als befonderes Amt, wie andere flamijche 
Gaftellaneien, vergehen, auch an andere als die von Sotteg⸗ 
bem vergeben worden zu fein. Die Gandavensis burgi 
castellaria mard nun ein Lehenshof, der in Gent feinen 
Sitz hatte, und der die Kehendgerichtäbarkeit in der Marf- 
grafſchaft Gent, die Eriminalgerichtäbarkeit in den Theilen 
derfelben,, die den Markgrafen felbft gehörten (denn in 
mehreren der adeligen und geiftlichen Herrfchaften Hatten 
die befonderen Herzen auch das Blutgericht), umd endlich 
die Polizei- und Finanzverwaltung in dem Castellaris 
Gandensis (castelrye van den Oudenburg) genannten Ge⸗ 
biete, jo weit biefelbe ehemals mit den Lehen des Burg- 
grafen und mit deſſen Amte als Schirmunigt der Klöfter 
St. Beter und St. Bavo zufammenhieng, gehörte; nur Le⸗ 
bendleute der Markgrafſchaft Gent Eonnten in diefem Col- 
legio der castellaria Gandensis Beifiger fein. Die Amt. 
leute (baillis) der Klöſter St. Peter und St. Bavo und des 
Baron von Nevele hatten darin ihren Platz und ftatt der 
Bieomtes hatte nun der bailli de la Chätellanie den Bor- 
fig. Als Briel und Borchſtraete, die ehemals zum burg- 
graͤflichen Gebiete gehörten, mit der Stadt Gent vereinigt 
wurden, erhielt der Caſtellan dafür das Neben von Saef- 
tingen im Waeslande. 

Wir übergehen größeſtestheils die Geſchichte Gents als 
Stadt, weil fie und in die weitleiftigſten Erörterungen und 
Derftellungen führen würde, bei der ſehr eigenthümlichen 
Entſtehung und Entwidelung diefer Stadt. Man findet 
fie ausreichend in der histoire constitutionelle et admini- 
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strative de la ville de Gand et de la chätel 
vieux-bourg jusqu’ & l’annde 1305 par L. A! 
könig, traduite de l’allemand avec correctioni 
tions du traducteur par A. E. Gheldolf (I 
1846. 8°) und ebenfo übergehen wir großesthetld 
ſchichte der Markgrafſchaft Flandern, in welche die | 
der Markgrafſchaft Gent untrennbar verflochten tft, R 
genöthigt wären, einen zu großen Theil der Gefchich 
reichs in unfere Darftellung aufzunehmen*). Uni 
Umftänden begnügen wir und, die Reihe der MU 
von Flandern hier noch aufzunehmen bis auf die 
gung Flanderns mit den burgundifchen Territori 
jodann bei Hennegau aus der Geſchichte Flande 
unerlaͤßliche zum Berftändnifje der Geſchichte der] 
barten Fürftenthümer einzuflechten‘*). | 

Bon der Graffchaft (fpäter: Markgrafſchaft) g 
gau, weche Randfchaft wir zunächſt in Betracht zul 
haben, ift ſchon in der Gefchichte der Graffchaft | 
des Bisthumsd Lüttich, des Herzogthums Brabant | 
Markgrafſchaft oft die Rede geweſen, und werden 
ber auch oft nur zu verweifen haben. 

Das Gebiet von Hennegau hat fidh allmählich 
melt um den Grafengau Hainau (oder die ſpäter 
ſchaft von Bergen (Mons), die ſich an beiden m 
Heyne {von der fie den Namen hat) außbreitete ***)). 


Die Geſchichte von Flandern findet man in unferen zwölf 
niderländifcher Geſchichten Theil I. S. 2 — 352. 
**) Siebe die nebenflehende Stammtafel. i 
) „les environs de la Haine, depuis la source ja 
dee de Cond&; il #’&tendait en largeur, vers le sud, un | 
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ſchloß fi nach einer Seite der Gau Auftrobant (Oſtro⸗ 
dan), zwiſchen der Schelde und Scarpe aufwärts, deffen 
Sauptorte Balenciennes (Valentianae, val de cygne, Schwa⸗ 
nenthal) und Bouchain (Buccinium, Bochanium, Buchingen) 
waren; — auf der anderen Seite der Burban mit dem 
Hauptorte Ath (mahrfcheinlih auch ehemals, gleich der 
Markgrafſchaft Gent und Grafſchaft Aalft, ein Theil des 
großen Bracbant) ſüdlich von Gheertäbergen (Grammont) 
auf beiden Seiten der Dender; jo, daß auch Leuze (Lusa) 
dazu gehörte. 

Als Graf von Hainau mird in der Bett, wo am Ende 
des 9. Jahrhunderts der Befig Lotringens zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich ſchwankte, Reginari genannt (ein Sohn 
Giſelberts; mit dem Beinamen der. Ranghals*), der eine 
Zeitlang Swentebold anerkannte”); dann im %. 898 aus 
unbefannten Gründen von diefem vertrieben ward, und 
ſich von einem Grafen Odoacher begleitet nach der Burg 
Doveren, in der Nähe von Heusden an der Maas, zurüd- 
ig. wo die Berfumpfungen der Umgegend feinen Aufent- 
halt fiherten”*). Er bewog hierauf Karl den Einfältigen 
von Frankreich zu einem Einbruche in Lotringen. Dann 
ſchloß er fi wider Ludwig dem Kinde an; aber als 
ifm nad) deffen und Herzog Gebhard? von Kotringen 
Xode, nicht wie er, (da der Titel, den er eben führte, ald 


dela de Bavai et de la Sambre, de sorte qu’il correspondait & peu 
pres à l’archidiacone de Hainaut dans l’&glise de Cambrai“. 

*) f. Dümmier Geſchichte des oftfränt. Reiches II S. 464 und 
oben, was über Brabant gefagt ift. 

Dümmler Geſchichte des oftfräut. Reiches B. II. S. 409, 

“6.8.1. ©. 577. not, 
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„Kammerbote“ anzudeuten fcheint, daß er bereit eine ge» 
wiſſe höhere Stellung in Xotringen erlangt hatte) gehofft 
haben mochte, die herzogliche Stellung in Rotringen zu 
Theil ward, trat er an die Spibe einer zu Frankreich nei« 
genden Partei in Lotringen, die Karl dem Einfältigen 
huldigte, fo daß er bald ganz in hergoglicher Stellung in 
einem Theile Lotringens auftreten konnte; und verfuchte auch 
bie übrigen früher mit Rotringen verbundenen Randichaften 
(3.2. das Elfaß) hinzu zu gewinnen. Als Reginar 915 zu 
Meerſem ftarb, folgte ihm fein Sohn, Gifelbert, unbeftritten 
im Herzogthume, unter Xeitung der Mutter, Alberada*). Es 
ſcheint, daß ſchon Reginart außer dem Heinegau aud) den Bur- 
ban ala Grafſchaft beſeßen habe; außer anderen großen Beſitz⸗ 
ungen, die mit dem Herzogthume an feinen Alteften Sohn 
@ifelbert übergiengen. Der jüngere, Reginar II (ebenfalls: 
der Langhals genannt), erhielt die drei hennegauifchen Graf. 
Ichaften. Seit ſich Gifelbert wider dem deutſchen Reiche 
angeſchloßen hatte**), hielt ſich ohne Zmeifel auch Reginar 
von Hennegau ihm gleich. Reginars II Söhne, Reginar IIE 
und Rambert, ftunden auch ihrem Oheime Giſelbert wider bei 
in den Kämpfen mit Otto von Deutfchland, unterwarfen 
fih aber Otto nad Giſelberts Tode. Als Otto's Schwie- 
gerjohn Konrad durch feine Untreue das Herzogthum ver- 
lor***), hielt Reginar H treu zum Könige und trat figveich 
al® Gegner Konrads in Rotringen auf. Der Magyaren- 
Zug, der, wie wir oben fehon erwähnten, ſich bis nach 
Niderlotringen ausdehnte in Folge der Einladung und 
*) Dünmler IL. &. 585. 


*) ſ. B. 1.6. 599. 
») ſ. B. I. ©. 76. 
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Fahung Konrads, traf daher auch die hennegauiſchen 
Grafſchaften beſonders hart. Ueber die Hinterlaßenſchaft 
ſeines Bruders Giſelbert war Reginar II mit deſſen Wittwe 
erberg und deren Bruder, Erzbiſchof Bruno von Köln, 
m harten Zwift gefommen, zulegt feiner Grafenämter ent- 
it und nah Böhmen erilirt worden. Gr ftarb 959. 
Schhft feinen Söhnen, Reginar III und Rantbert, wurden 
des Vaterd Graffchaften, die einem Verwandten (mie e8 
Kent) des gifelbertifchen Haufe, dem Richari zugetheilt 
warden, nicht zurückgegeben; ja! auch nach Richari's Tode 
warden fienoch nicht zurüdigegeben, fondern famen zunächſt 
an Richari's Söhne Werner und Reinhold. Neginar II 
und Lantbert waren inzroifchen nach Frankreich gewichen, 
wo nun Gifelbert? Witwe, ihre Tante, fi mit König 
Sothar vermählt hatte. Bon da. machten fie einen Einfall, 
überfielen Werner und Reinhold bei Petonne, einem Dorfe 
bei Binde, ſchlugen und erfehlugen fie; und fegten fi in 
der Burg Bouffoit (Burhude) an der Heyne, wo fie ala 
Raubritter weiter lebten. Aber fo durften fie nicht bleiben. 
Knig Dtto gab die hennegauifchen Befigungen theils an 
Setfrit von Verdun, theild an Arnulf, den Sohn des Gra- 
fm Iſaae von Kammerich, und zog endlich felbft gegen fie 
ud vertrieb fie. Sie aber und ihre Freunde und Verbün- 
deten machten auch in den nächſten Jahren mehrfach ver- 
gehliche Verſuche zu ihrer Rückkehr, bis Reginar Hedwig 
heirathete, die Tochter Hugo Capets, und Lantbert die Ger: 
berge, Tochter Karla, des Bruders König Lothars von 
Frankreich. Karl erhielt 877 von Otto II das Herzogthum 
Aider-Rotringen und nun belebte fi die Hoffnung der ver- 


triebenen Hennegauer von neuem. Der Kaifer gab ihnen 
Lea’d Boricfuugen. Bd. V. 12 
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die väterlichen Befitungen zurüd und es gelang ihnen, 
Gotfrit und Arnulf aud dem größeften Theile des Landes 
auszuſchließen; nur in Mond und einigen anderen Beten 
hielten fie fi. Als König Rothar 978 in Lotringen einbrach 
und Achen überfiel*), fiel Gotfrit den Franzoſen gefangen im 
die Hände, und follte die Freiheit nur gegen gänzlichen Verzicht 
auf Hennegau mider erhalten. Ex blieb Gefangener bid zum 
Frieden 985 und bei diefer Gelegenheit ſcheinen auch die Ber- 
hältniffe Hennegau's definitiv wider und fo geordnet worden 
zu fein, daß Reginar III Hennegau behielt, Lantbert aber 
(wie ſchon oben erwähnt) in der Graffchaft Loewen folgte. 
Reginar III ftarb 1013 und ihm folgte fein Sohn Reginar IV, 
Rantbert von Roewen und Reginar IV von Hennegau 
hatten noch mit Gotfrit und deffen Brüdern Gozelo und 
Hermann fämpfen müßen. Sm einer Schlacht im Sept. 
des Jahres 1015 fand Rantbert von Loewen den Tod. 
Gotfritd Brüder fchloßen nach Lantberts Tode Frieden 
mit deffen Söhnen und Reginar IV mufte Hermanns, des 
Grafen von Eenham, Freundfchaft fo zu gewinnen, daß 
ihm derfelbe feine Tochter Mathilde zur Gemahlin gab. 
Reginar IV ftarb wahrjcheinlih 1036). Er hinterließ 
eine einzige Tochter und Erbin, Richilde, welche mit einem 
Grafen Hermann (angeblich düringifcher Abkunft) vermählt 
war. Sie verband außer der Grafihaft Eenham mit den 


*) ſ. B. II. 6. 139. 

”*), Er mag der erfle geweſen fein, der zu Hainau und Burban 
aud den Oftroban erhielt; welcher leßteren Landfhaft Grafengeſchlecht, 
wie es ſcheint, damals ausftarb, und von dem eine Rebenlinie noch mit 
des Burggrafihaft non Valenciennes abgefiinden ward, aber diefe als 
bennegauifches Leben befaß. 
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hennegauiſchen Herrſchaften auch noch einen Theil von Ba- 
lenciennes, der nicht zum Oftroban, fondern ihrem Groß 
veter, Hermann von Eenham, als erimirte Herrſchaft ge- 
bit Hatte. Richildes Gemahl, Graf Hermann, ſchloß fich 
in den Kämpfen, die tn jener Zeit zwiſchen Flandern und 
dem deutſchen Reihe im Gange waren, dem Grafen von 
Flandern an, worüber Richilde erzürnt mar, fo daß fie 
Yamit umgegangen fein foll, ihren Gemahl mit Hilfe des 
Biſchofs von Lüttich dem deutfchen Könige auszuliefern. 
Als fih dann Graf Hermann ihren Wünfchen fügte und 
fi vom Grafen Belbuin von Flandern trennte, begann 
eier gegen ihn zu Friegen. Es ward nachher dadurch eine 
Ausgleichung gefunden, daß Balduin Anfprüche, die er auf 
Richildes Erbe in Valencienned erhoben hatte, fallen Lie 
sub dafür mit der Grafihaft Eenham entſchädigt ward. 
Über kaum war Hermann geitorben, ala Balduin von Flan- 
dern, wie oben bei Flandern erwähnt ift, 1050 einen Ein- 
fall in Hennegau machte und die vermwittwete Gräfin Ri- 
Gilde zwang, fid) mit feinem Sohne Balduin VI (dem 
Guten) zu vermählen. Richildes Kinder erfter Ehe: Roger 
ſpaͤter Biſchof von Chaͤlons fur Marne; er mar lahın) 
und Gertrud, traten in den geiftlichen Stand. Die nädh- 
ken Folgen diefer Begebenheiten find ſchon oben bei Flan- 
dern erwähnt worden. Balduin V ftarb 1067 und unter 
feinem Sohne, Balduin VI, wurden nun Flandern und 
Hennegau kurze Zeit verbunden. Balduin VI ftarb ſchon 1070, 
deſſen älterer Sohn Arnulf 1072, und der jüngere Balduin VII 
vermochte ſich in Flandern nicht gegen feinen Oheim, Robert 
den Frifen, zu behaupten, fondern entfagte, nachdem Robert 
die Graffchaft erobert hatte, und behielt nur Hennegau un⸗ 
12* 
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ter feiner Gewalt, feit 1085. Richilde überlebte diefe Ab- 
madhuug nicht lange. Sieftarb am 15. März 1086. Daß 
fie in der Noth der Kämpfe mit Robert dem Frifen Henne- 
gau zu einem Lüttichichen Xehen gemacht, tft bereit3 oben er- 
wähnt. Ihr Sohn, Balduin II von Hennegau, verkaufte die 
Burgherrſchaft Couin an Lüttich, um die nöthigen Gelder 
zur Theilnahme am erften Kreuzzuge zu gewinnen. Wäh⸗ 
rend dieſes Kreuzzuges fand er 1098 bei Nicäa auf einer 
Geſandtſchaftsreiſe nah Konftantinopel den Tod. 

Er hinterließ von feiner Gemahlin, Ida von Loewen, 
vier Söhne, deren ältefter, Balduin IH, ihm in der Graf- 
Ihaft Hennegau folgte und Molande, die Tochter des Gra- 
fen von Geldern heirathete. Der zweite, Arnulf, beirathete 
die Erbtochter Walters, ded Herrn von Roeux, und erwarb 
jeinen Nachkommen, die alfo eine Nebenlinie des Hennegauer 
Grafengeſchlechts waren, diefe Herrfchaft. Der dritte Sohn, 
Ludwig (ald Canonicus von Lüttich: Stmon), hatte Feine 
Nachkommenſchaft. Der vierte, Heinrich, ftarb jung und 
war wohl aud in Lüttich Canonicus. Balduind II Zeit 
bietet wenig intereffantee. In Folge der Anftrengung 
einer Jagd erkrankte Balduin IH an einem Fieber und 
ftarb zu Mond 1133. Er hinterließ zwei Söhne: Bal- 
duin IV (den Erbauer) und Gotfrit, Heren von Dodewert 
und Dalem im Brabantifchen; feine Nachkommenſchaft ftarb 
mit jeinem Sohne, Heinrih, ab. Noch hinterließ Bal- 
duin Ill auch zwei Töchter. Seine Wittwe heirathete 1140 
den Burggrafen von Valenciennes*). Außer der Erwerbung 
der Burggrafihaft von Dalenciennes ift aus Balduins IV 


*) Raddem der Oftroban mit dem Gaue Hainau verbunden worden, 
® 
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Regierung auch die Erwerbung der Herrfchaft von Ath, die 
wohl in ähnlicher Weife wie die Burggrafſchaft von Valen- 
ciemnes entjtanden war, zu erwähnen. Ath war früher 
Hauptort des Burbannes, zu welchem außerdem die Gebiete 
von Cond&, Leuze, Antoing, Leſſines, Chievres, Lens, Eng- 
bin und Hal gehörten; der Thurm des Schloßed von Ath 
hieß la tour du Burbant. Zu Balduins IV Zeit befaßen 
Aegidius von Traifegnied und Silly und deffen Gemahlin, 
Beatrir, Erbtochter Walterd von Ath, die Herrfchaft Ath, 
die fie ihm verkauften. Der Sohn von Beatrir Schmeiter 
Ka, Raes (Erasmus) von Gaveren, proteftirte zwar gegen 
den Berfauf, ließ fich aber mit Geld abfinden, und feitdem 
war Ath mit den dazu gehörigen Herrichaften von Leuze, 


bieb im Balenciennes doch ein Burggraf, der ähnlich geftellt war, wie 
der Burggraf in Gent. Die Burggraffhaft war in dem Befipe einer 
Rebenlinie der alten Grafenfamilie, welche mit diefer Stellung für ihre 
Unſprũche auf die Nachfolge im Grafenamte felbft, was an Hennegau 
tm, abgefunden worden zu fein foheint; fie nennt ſich auch: seigneurs 
@Ostrovant. Der erfte diefer Burggrafen, deifen Leben in die 30er 
Jehee des 11. Sahrhunderts fällt, hieß Hugo. Seine Rachkommenſchaft 
® folgende: 
Sugo I 


Anielm I um 
1068. 


Anfelm II 
+ 1099. 


Sugo I Gotfrit I 
Gem. Yolande von 
Geldern, verwitiw. 
Gräfin von Hennegau, 


&otfrit II Bertha 
Kirbt ohne Erben und verkauft die Burg- 
groffhaft und die ihm gehörige erimirte 
Hertſchaft im Oftroban an feinen Etief- 
bruder, Balduin IV von Hennegau. 
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Condé und Antoing Theil der gräflichen Domaine von Hen- 
negau. Bom Stifte der heil. Waltrudid erwarb Baum IV 
auch die Herrfchaft Braine-la-Willotte, die dann in Braine⸗le⸗ 
Somte umgetauft ward. Zwiſchen Balduin IV und dem be= 
nachbarten Flandern hatten mannichfache Streitigfeiten ſtatt, 
bis im 5%. 1169 Balduin? IV Sohn, Balduin V, ded Gras 
fen Philipp von Flandern Schwefter, Margarethe, heivathete. 
Die ausgezeichnetfte Seite von Balduin? IV Thätigkeit war 
die Herftellung einer Menge zweddienlicher Bauwerke, wie 
einer neuen Kirche der heil. Waltrudis; neuer, feftenen 
Mauern von Mond, Binch und le Quednoy; eine? neuen 
feften Schloßes in Ath, eined anderen in le Quednon, eines 
dritten in Bouchain, einer Burg in Brainele-Gomte Er 
ftarb im J. 1171 und hatte von feiner Gemahlin, Adele 
(Alix) von Namen, ſechs Söhne, von denen aber die beiden 
älteften, Balduin und Gotfrit, ſchon vor ihm geitorben 
waren. Die nachgelaßenen waren: Balduin V, fein Nach 
folger in Hennegau,; Wilhelm Herr von Chateau⸗Thierry 
(in der Graffchaft Namen); Heinrich Herr von Seeburg und 
Euſtachius (Gotfrit), Probſt zu U. L. Fr. in Brügge, Ca⸗ 
nonieus in Kammerich und Probſt in Mecheln. Die Be— 
ziehungen Balduins IV zu der Grafſchaft Namen find ſchon 
früher (B. IV. ©. 803 und folgende) beiprochen. 

Der in Hennegau feinem Vater folgende Balduin V 
nahm dann, als Graf Philipp von Flandern am 1. Juli 
vor Accon gefallen war, auch das Erbe feiner Gemahlin 
Margarethe, der Schweiter Philipps, die Grafſchaft Flan⸗ 
dern, in Beſitz und vereinigte Flandern und Hennegau von 
neuem — aber freilich zunächſt nur das deutſch redende Flan- 
dern, nämlich Gent, Brügge, Ypern, Kortryk, Oudengerde, das 
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Baesland, Halfterland, nebft Dendermonde, Bornhem and 
Gheertäbergen, Die vier Ambachten und bie Ssnfeln. Das 
gegen Arrad, Bapaume, Aire, St. Omer, die Graffchaften 
gesdin und Lens und bie drei flandrifchen Lehen (Boulogne, 
St. Bol und Guisnes und Villierd) — aljo die nachmalige 
bandſchaft Artois (Atrecht), ward an den Prinzen Louis von 
grankreich gegeben, als vom Grafen Philipp ſeiner Mutter 
Jabella, einer Tochter Balduins von Hennegau und der Mar- 
gurethe Don Flandern) zut Mitgift verfchrieben. Lille end. 
ih, Douay, Orchie, Ciſoing, Caſſel, Veurne, Bailleul, 
donrbourg, Bergues, Vatenes und die Burg und den Wald 
un Rieppe exhielt die verwittwete Gräfin Mathildis von 
andern zum Nießbrauche auf Lebenszeit. 
Bon Brabant erhielt Balduin als Graf von Henne 
gan in einem Vertrage, den er 1192 ſchloß, Xirlemont 
Kienen) und Lierneur zurüd”). Balduin dagegen ver» 
sihtete auf Die Lehensherrlichkeit über die Herrihaft Eng. 
bien, und war zufrieden damit, daß beitimmt ward, die 
Herrn von Enghien follten neutral bleiben, fo oft zwiſchen 
Hermegau und Brabant Fehde ſei. Doc fehon 1193 hätte 
ih Gelegenheit ergeben zu practtfcher Geltendmachung diefer 
Betimmmang, da aber dieſe Fehde zugleich eine Fehde zwiſchen 
Flandern und Brabant war, ſcheint die Beitimmung feine Be⸗ 
achtung gefunden zu haben; denn Balduin beſetzte Enghien 
und ließ die Vertheidigungswerke der Burg ſchleifen. Nach 
dem Tode feiner Gemahlin Margarethe ließ Balduin feinem 
Sohne Balduin (in Hennegau VI, in Flandern IX) in Flan⸗ 
dern huldigen, und diejer trat zunächſt allein als Graf von 





6. 3. IV. 6. 806. 
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Flandern auf — Balduinder Vater beſchränkte fih auf Henn e⸗ 
gau und Namen, was ihm inzwifchen duch Heinrichs de 
Blinden Tod zugefallen war. Als Balduin von Hennegau 
dem Tode entgegen zu gehen glaubte, beftimmte er dem älterern 
Sohne, Balduin (VI. IX), auch Hennegau; dem jüngeren, 
Philipp, Namen, jedoch nicht mie bisher als unmittelbares 
Reichslehen, fondern ala hennegauifches Afterlehen, und be— 
hielt auch den dem Herrn von Namen zulommenden Titel 
eined Markgrafen des heil. römifchen Reiches dem Herrn 
von Hennegau vor”). Er ftarb am 21. Dec. 1195 zu Mons. 
Balduin (VI. IX) vereinigte nun wider Flandern mit Henne- 
gau und belehnte feinen Bruder mit Namen. Ein dritter 
Sohn Balduin V, Heinrich, ward durch eine reiche Apa- 
nage abgefunden. Die ältefte Tochter, Iſabella, war Kö- 
nigin von Frankreich, aber fhon im März 1190 geftorben; 
die zweite, Nolande, war Gemahlin Heren Pierre's de Cour- 
tenay; die jüngfte, Stbylla, heirathete den erften Grafen von 
Lützelburg⸗Ligny. 

Um das Artois (Atrecht) wider an Flandern zu brin⸗ 
gen, erhob Graf Balduin, indem er ſich mit England ver- 
band, Krieg gegen Frankreich. Natürlich hielt er fih in 
Folge davon nad) der deutfchen Seite zur welfiſchen Partei. 
Sm Herbite 1198 nahm er Aire und St. Dmer, auch Lil- 
lierd. Weihnachten des Jahres 1200 vermittelte feine Ge 
mahlin, Marie von Champagne, einen Frieden, indem Graf 
Balduin und der König von Franfreich in Peronne zuſam⸗ 
mentrafen. Flandern erhielt nun allerdings die Lehens—⸗ 
hoheit über einen Theil des Artois (nämlih: St. Omer, 
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Lire, Guisnes, Lilliers, Ardres, Richebourg, la Gorgueß, die 
Boigtei von Bethune, die Burg von Mortagne u. a.) zu- 
rue. Das übrige Artois blieb bei Frankreich (nämlich: 
Arrad, Bapaume, Lens, Hesdin, nebit Boulogne und St. 
Bol). Graf Balduin und deflen Bruder Heinrich ſchloßen 
fih nachher dem 4. Kreuzzuge an; doch traf Balduin, ehe 
e den Zug antrat, wie für Flandern, fo auch für Henne 
gau, manche gute Einrichtung; verlegte unter anderem bie 
Etände- und großen Gerichtäverfammlungen, die zeither 
unter den Eichen des Dörfed Hornu gehalten worden waren, 
in den großen Saal des Schloßed von Mond, und febte 
feit, daß rittermäßig geborne den Adel verlören, wenn fie 
verfäumten,, vor dem 25. Jahre die Ritterwürde zu eriwer- 
ben. Auch über den Bruch des Landfriedens traf er vor- 
forgliche neue Anordnungen. Für die Dauer feiner Abmwe- 
fenbeit beftellte er feinen Oheim, Wilhelm von Chateau- 
Thierry, ſeinen Bruder Philipp von Namen und Herrn 
Bouhard (Burkhard) d'Avesnes ald Regentſchaftsräthe. 
Bfingften 1202 trat er den Zug an und aus der allge- 
meinen Gefchichte des Mittelalterd tft bekannt, daß er kurz 
nah Dftern 1204 zum lateinifchen Kaiſer des griechiſchen 
Reiches gewählt und am 16. Mai 1204 gekrönt ward. 
Er ftarb am 14. April 1205 in bulgarifcher Gefangenjchaft. 
Hm folgte im Kaiferreiche fein Bruder Heinrich, zunächft 
als Reichsverweſer, bi8 im Sommer 1206 fichere Nachricht 
von Balduin Tode nad) Konftantinopel fam. Balduin? Ge⸗ 
mahlin, die Markaräfin Marie (eine Schmefter ded Grafen 
Heinrichs U von Champagne), die Balduin 1194 geheirathet, 
farb zu Ende Auguft 1208 zu Accon, indem fie ihrem 
Gemahle voraus nad Paläfting geeilt war. Die Erbinnen 
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Balduins In Flandern und Hennegau waren nun, da er 
feinen Sohn hinterließ, feine Töchter Sohanna und Mar- 
“ garethe. Sie wurden dem Oberlehndheren von Flandern, 
dem Könige von Frankreich, als Bormunde übergeben ; 
Bhilipp von Namen, der fie ihm übergab, heirathete des 
Königd natürliche Tochter Marie. Die Flaminger und 
Hennegauer waren über diefe Maßregel hinfichtlich ihrer 
jungen Gräfinnen fo erbittett, daß fie Philipp alle Theil⸗ 
nahme an der Regentfchaft entzogen, welche von da an 
durch Herrn Bouchard d'Avesnes allein weiter verwaltet 
ward. Während Bouchard’3 Anfehen in Hennegau hin 
reichend war, den Frieden zu ſchützen und die Regierung 
zu führen, wuchſen doch in Flandern Familienfeindfchaften 
und Parteifämpfe in einem Maße an, als fet ed einftmweilen 
ein berrenlofed Land. Die Wittwe des früheren Grafen 
Philipp von Flandern, Mathildis von Portugal, ſchlug, 
um diejem Zuftande Flanderns abzuhelfen, dem Könige von 
Frankreich vor, die junge Markgräfin Johanna mit dem 
Prinzen Ferrante von Bortugal, ihrem Reffen, einem Sohne 
des Könige Sancho von Portugal, zu verheirathen. Der 
König gieng auf den Vorſchlag ein und die Hochzeit hatte 
1211 in Paris ftatt, aber der König nermeigerte Ferrante 
dann die Belehnung mit Flandern, bis er die Rückgabe 
von Aire und St. Omer an das franzöſiſche Artots zufagte. 
VUeberall ward, ald Ferrante und Johanna nad) Flandern und 
Hennegau zurückkamen, ihnen gehuldigt. (Nur Gent zögerte 
einige Zeit.) Ihre Schweſter Margarethe übergab die Mark 
gräfin Johanna Herrn Bouchard d'Avesnes zw weiterer 
Erziehung. Dieſer war jelbit"am flämiſchen Hofe früher 
erzogen mworben, hatte dann in Paris und Orleans ſtudirt, 
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war beider Rechte Doctor geworden und eine Zeitlang in 
Orleans PBrofefior gewefen. Er richtete Margarethen in 
Hennegau einen glänzenden Hofftaat ein und gewann fie 
fo für fi, daß fie ihn noch nicht 12 jahre alt, aber vor⸗ 
zeitig zur Jungfrau entwidelt, heirathete. Er hatte aber 
früher au die Weihe ald Subdiaconus erhalten und da 
die Markgräfin Johanna nachher, als fie davon hörte, der 
Heirat, entgegen war, (anfangs fol fie damit einverftanden 
geweſen fein), ward diefe Weihe von der Kirche ala Ehe⸗ 
bindernif3 geltend gemacht. Bouchard fol nah Rom ge 
gangen fein, um von Innocenz HI Dispenfation von feiner 
Krhlihen Weihe zu erhalten, und diefer ihm einen Kreuz⸗ 
zug al® Buße aufgelegt haben. Es fcheint aber, die war 
nicht der Fall, jondern er blieb in Hennegau mit feiner 
Gemahlin auf feiner Burg Eſtroeungt. Honoring III erließ 
am 17. Juli 1217 eine neue Bulle gegen ihn und gegen 
feine Ehe von Anagni aus”). 

Als der König von Franfreih 1213 von Werrante 
die hergebrachte Lehenshilſe forderte, diefer fie aber verwei- 
gexte, bi die ibm mit Unrecht entrigenen Aire und St. 
mer wider ausgeantwortet feien, griffen ein franzöftiches 
Heer und eine franzöfiiche Flotte Flandern zu Rande und 
von der Seejette an Flandern kam fait ganz in der Kram 
ofen Gewalt und da, auch nad) des Könige Abzuge, 
Prinz Louis (der Graf von Artois) und defien Lehensmann 
Gaultier von Chatillon (Graf von St. Bol) mit einem 
Neiterheere im Flandern zurücdblieben, fand Werrante bet 
den Eingländern auf Walcheren Schus und bei Holland 


*), Le Glay histoire des comtes de Flandre. Fi. p. 88. 
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Beiftand. Der König wandte fi) nochmal? gegen Flan⸗ 
bern — Ferrante gieng nun nad) England; Tam von da 
durch Engländer unterftüst zurüd, vermüftete Artois und’ 
zog fich endlih nach Gent hin, um Flandern gegen den 
Herzog Heinrih von Brabant zu vertheidigen, der nadh 
Philipps von Namen Tode deffen Wittwe, die Princeffin 
Marie von Frankreich, geheirathet und fich näher an Frank⸗ 
reich angefchloßen Hatte. Mit Hilfe der Engländer ımd 
Holländer ſchloß Ferrante den Herzog in Brüffel ein, und 
zwang ihn, von Frankreich zu laßen und fi) ihm (Kerrante) 
gegen dasſelbe anzufchließen. Köntg Otto von Deutfchland, 
dem englifchen Königshauſe nahe verwandt und verbunden 
(während die Staufer mit Frankreich im Bunde waren), 
fam nach den Niderlanden, um dem Herzoge von Brabant 
und Markgrafen von Hennegau und Flandern gegen Franf- 
reich beizuftehen?). Am 27. Juni 1214 fam es bei Bou⸗ 
vines zur entfchetdenden Schlacht, in welcher die Franzoſen 
den Sieg gewannen und nach welcher Ferrante ala Ge- 
fangener nach Pari® geführt ward, Bald darauf kam ein 
Maffenftillitand zwiſchen Frankreich und England zu Stande, 
. In welhem auf Johanna's (Ferrantes Gemahlin) Bitten auch 
Wandern eingejchloßen ward. Johanna führte, während 
ihres Gemahles Gefangenfchaft, die Regierung von Flandern 
und Hennegau mit Hilfe treuer Näthe und der Stände 
auf das tüchtigſte — aber die Wreiheit ihres Gemahles 
vermochte fte nicht zu erreichen. Im Gegentheil! der Kö- 
nig erflärte, fo lange er Iebe, bleibe Ferrante gefangen. 
Diefelbe Erklärung erhielt Johanna von des Könige Nach: 








*) vergl. 8. II. &, 154158, 
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felger, nachdem er im J. 1223 den Thron beftiegen hatte. 
Bährend Johanna's Regierung war bis dahin ſchon im 
% 1218 die verwittwete Gräfin Mathildis geitorben und 
ihr Antheil an Flandern wider mit Deutſch-Flandern ver 
einigt worden. 

Dem Andringen der Kirhe und den Vorftellungen 
Johanna's gelang ed endlich, auch Bouchard d'Avesnes, (der 
ihr gefangen in die Hände gefallen und im Schloße von 
Gent zwei Jahre verhaftet gehalten, dann nach zwei Jahren 
wider frei gegeben war und ſeitdem wechfelnden Aufenthalt 
bei Freunden genommen, großestheils aber in Houffalize ge- 
lebt hatte, bei feinen Freunden Waleram und Dietrih von 
Houffalize*), als die Ercommunication nicht bloß ihn, fondern 
auch feine Freunde und feine Gemahlin am 24. April 
1219 getroffen, und in Folge davon ihn auch die Liebe 
Margarethen verlaßen hatte, Margarethe fi von ihm 
getrennt und zu feiner Schweiter nad) Roſoy mit ihren 
Kindern begeben hatte), zur Trennung von ihrer Schmeiter 
Margarethe im J. 1224 zu vermögen, und diefe entichloß 
ih dann raſch zu einer anderen Heirath mit Guillaume de 
Dampierre, dem Sohne Gui's de Dampierre und der Beatrix, 
der Tochter Archimbalds des Großen von Bourbon*®. 
Bouchard lebte dann ohne größere Bedeutung, aber mit 
Johanna in Frieden weiter in Eftroeung: bis 1240, wo er 
dann natürliches Todes ftarb und in Cerfontaine, auf den 
Grenzen der Thierache und des Hennegau, beftattet ward. 
Der Pabſt GregorIX Tieß diefe Ehefache noch weitläuftg un- 
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terfuchen, und erkannte dann die Ehe Bouchards und die legi- 
time Geburt der aus derfelben herrührenden Söhne nicht au. 
Kaiſer Yriedrich I dagegen erkannte fie an. Im dritten 
Bande gegenwärtige Werkes ©. 550 umd folgende ift noch 
die romantifchere, aber neuerdings widerlegte Darftellung 
des Verhaältniſſes Bouchards und Margarethe'd, fo mie 
Bouchards Keuzzug aufgenommen, was nun auch dort zu 
beßern if. Guillaume de Dampierre war von burgundi- 
- [chem Adel, aber nicht reich begütert. 

Ferrante blieb während der ganzen Regierung Lud⸗ 
wig® VII von Frankreich noch gefangen. Nach des Königs 
Tode erneute Johanna ihre Thätigkeit, Werrante von der 
Körnigin- Bormünderin Blanca die Freiheit zu verfchaflen, 
und diesmal gelang ed. Ferrante mufte fich vorher auf das 
feierlichte verpflichten, feine Nehenzpflichten gegen Frankreich 
treu zu erfüllen und gewiſſen einzelnen Bedingungen ſich 
zu unterwerfen und der flamijche Adel mufte eidlich gelo⸗ 
ber, ihn zu verlaßen, wenn er diefe Yufagen breche. An⸗ 
fang? Januar 1227 erhielt er die Freiheit zurüd. Er kam 
dann feinen Verbindlichkeiten gegen Frankreich treu nach, 
bis auf einzelne Puncte, die ihm nachträglich erlaßen wur⸗ 
den. Er ftarb am 27. Juli 1233 an der Steinkrankheit 
zu Noyon. 

Johanna regierte, wie früher, Flandern und Hennegau 
einſichtsvoll allein weiter, bis fie 1237 dem Anbringen ihrer 
Stände nachgab und zu einer zweiten Ehe ſchritt mit Graf 
Thomad von Savoyen*. Er ftund Ihr zur Seite bis zu 
ihrem Tode am 5. Dec. 1244, worauf er reich befchenkt 
nah Savoyen zurüdkehrte. 
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Johanna's Nachfolgerin war nun ihre Schweſter Mar- 
garethe, die fehon im J. 1232 durch den Tod ihres zwei⸗ 
tn Gemahles Guillaume de Dampierre verwittwet war. 
Aus ihrer erfien Ehe hatte fie zwei Söhne, Johann und 
Balduin. Bon Guillaume de Dampierre hatte fie drei 
Söhne und zwei Töchter. Margarethe liebte diefe Kinder 
zweiter Ehe vorzugsweiſe und wie fie ſchon für Bouchard, 
feit man ihr defien Betragen) als unwürdig vorgeftellt, 
eine große Abneigung gefaßt hatte, fo wandte fie diefe Ab- 
neigung auch den beiden Söhnen, die ihr aus erfter Ehe 
geblieben waren, zu. Drei Monate nach dem Tode Jo—⸗ 
banna’3 kam Margarethe in Peronne mit König Lud— 
wigIX zufammen, um die Belehnung mit Flandern zu em⸗ 
pfangen. Ste war von ihrem Sohne Guillaume de Dam- 
pierre begleitet, um dieſen zugleich belehnen zu laßen; doch 
au Johann und Balduin d'Avesnes, die von der Reife 
und deren Zweck gehört hatten, erfchienen in Peronne und 
proteftirten, und Ludwig IX ertheilte nur der Mutter das 
Reben. Da die Stände non Flandern und Hennegau eine 
rechtlich gültige Entſcheidung über die Anfprüche der d'Aves⸗ 
ned und der de Dampierre wünfchen muften, ward bie 
Sache König Ludwig IX und dem yäbftlichen Legaten, 
Biſchof Ddo von Tusculum, übertragen. Das Urtheil er- 
folgte 1246 und ſprach den d'Avesnes Hennegau, ben de 
Dampierred aber Flandern zu. Damit beruhigten fi alle 
betgeiligten und beſchworen die Entſcheidung ald für fie 


) daß er fie nämlid in fo jungen Jahren zu der Heirath bewogen 
uud ihr dabei feinen geiftlihen Eharacter ald Subdiaconus verſchwiegen 
hette. | 
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geltend. Sean d'Avesnes hatte an dem Adel Hennegau's, 
der ihn als feinen Landsmann betrachtete und ihm zuge- 
than war, und durch feine Gemahlin, Adelheid von Holland, 
die Schweſter des deutjchen Königd Wilhelm, ftarfe An- 
lehnungen. Als Guillaume de Dampierre König Louis IX 
auf deffen Kreuzzuge begleitete und die Gräffn Margarethe 
in Flandern ohne feinen Beiftand mar, erhob Sean d'Aves⸗ 
ned von neuem größere Forderungen, und bemädhtigte ſich 
zunächſt Hennegau’3 fofort gegen die Mutter. Der Graf 
Milhelm von Holland, von dem ald deutfchen Könige die 
Gräfin Margarethe noch die deutfchen Lehen bei Flandern 
nicht gefucht Hatte, weil fie dem Staufer anbieng, unter« 
ſtützte ihn mächtig, und ſo verwüſtete Jean dann auch den 
zu Deutſchland gehörigen Theil Flanderns, bis ſich ſeine 
Mutter zu ſeiner Abfindung mit 60,000 Livres entſchloß, 
wofür er Flandern den Frieden wider gewährte, das Recht 
der Grafen von Flandern auf die Burggrafſchaft und 
Schirmvoigtei des Bisthums Kammerich anerkannte, aber 
Hennegan behielt. Auch ſchloß dann die Graäfin von Flan⸗ 
dern am 19. Mai 1250 Frieden mit König Wilhelm und 
mit deffen Bruder Florenz zu Brüffel — wobei der Köntg 
ihr nachzuſehen verfprach, wenn fie die deutfchen Neben noch 
nicht fofort fuhe. Die Brüder Johann und Balduin er- 
langten inzwijchen am päbftlichen Hofe eine neue Unter: 
ſuchung der Ehefache ihrer Weltern und nun (mo die 
d’Avedned auf Firchlicher Seite und gegen die Staufer 
itunden) entſchied 1249 die vom Babft, Innocenz IV, dafür 
ernannte Commiffion, daß diefe Ehe, da Margarethe 
ohne Kenntniſs des geiftlichen Character? Bouchards bei 
Abſchluß derfelben gemefen jet und fie aljo bona fide ge- 
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Kloten habe, als eine rechtmäßige betrachtet werben müße; 
an und Balduin d'Avesnes alſo ehelich geboren feien. 

Guillaume de Dampierre hatte kurz vor Antritt feines 
Kreuzzuge® Beatrix von Brabant geheirathet, war dann 
aber in Aegypten auch in faracenifche Gefangenfchaft ge- 
fallen, und fand bald nad feiner Rückkehr aus der Ge 
fangenſchaft 1251 den Tod. Er ward auf einem Turniere, 
was der Herr von Treifegnied auf feiner Burg ausgeſchrie⸗ 
ben hatte, ſchwer verwundet und ward, von feinem Roſſe 
gefallen, auch noch von den Hufen der Pferde zertreten, fo 
daß ex todt vom Platze getragen ward, wie Jean de Guiſe 
erzählt. Es hieß nachher, diefer Unfall ſei eine Veranftal- 
tung der d'Avesnes gewejen, gegen welched Gerücht diefe 
fh mit einem Eide verwahrten, 

Nachdem die Gräfin von Flandern auch noch über ein 
Jahr hatte vergehen laßen ohne die deutſchen Lehen bet 
Flandern zu ſuchen, erklärte endlih König Wilhelm im 
Juli 1252 auf einem Hoftage im Nager bet Frankfurt ihr 
Recht auf diefe Lehen *) verfallen und ertheilte diefelben an 
feinen Schwager Sean d'Avesnes*). Damit hatte jedoch 
die Sache noch Leine Erledigung, jondern der Krieg zwi⸗ 
ſchen Flandern und Hennegau dauerte fort bi8 1256, wo 
endlich ein neuer Friede auf der Grundlage des früheren 
Brüffeler Frieden? zu Stande fam. Gut und Sean de 
Dampierre, die im Laufe ded Kampfes gefangen worden, 
*) Rämlich: die Graffhaft Ramen , die Landfchaft Overfchelde, das 
Aalſterland, das Land Wars und die vier Ambachten. 

*, Diefe und die nächftfolgenden Verhältniſſe zwifhen Slandern und 
Seunegan find bereit# oben B. 1IL. &. 611. 612. not, dargefteflt bis 
1381. 
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wurden fret gelaken und Sean d'Avesnes erhielt werteng®- 
mäßig Hennegau zugeftanden; ſtarb aber ſchon am 24. ‘Der. 
1257. Seinen Unfprüden auf bie mit Flandern verbun- 
denen deutſchen Reben gab Sean d'Avesnes zumächft Keine 
faetifche Folge, gab fie aber auch nicht ganz auf. König Ri⸗ 
hard annullirte aber 1260 Köntg Wilhelms Audſpruch über 
dtefe Lehen und erthetlte fie der Markgraͤfin Margarethe 
von neuem. Bald nachher erwarb Gut de Dampterte 
durch feine zweite Gemahlin, Yabella von Lützelburg, auch 
die Sraffhaft Namen”. Als Margarethe anfteng, ihr 
Alter ſchwerer zu fühlen, ließ fie ihrem Sohne But, der 
au ſchon dte deutſchen Reben erhalten hatte, am 11. Sept. 
1279 von dem flamifchen Adel huldigen und ftarb dann 
am 18. Febr. 1280. Diefe ſ. g. ſchwarze Margareth war 
eine an Energie bes Geiſtes und Feinheit des Verſtandes 
ausgezeichnete Fürſtin. Gut de Dampterre, der der Mutter 
tn Flandern und beffen Anneren folgte, ſchien dadurch, daß 
er ſchon in ben lebten Zeiten an der Regierung der Mutter 
Theil genömmen, nur eine Fortfedung derjelben in Ausſtcht 
gu ftellen. Auch er, wie feine Mutter, begünftigte bie weitere 
Befreiung der nidern Stände von allem, was ihnen noch 
aus den Zeiten ber Hörigkett anhieng. Auch für Handel 
und Gewerbe forgte er und förderte die Ausſtattung der 
Städte mit Freiheiten und Rechten, fuchte aber die reicheren 
Bürgerklaffen, die nur in Brügge noch Bevorzugungen des 
ehemaligen Patricierſtandes in der Stadtverfaßung behaup⸗ 
teten, dagegen fich in den anderen flamifchen Städten als 
eine neue ftädtifche Ariftofratie zu formiren fuchten, im 


*) 6.8. IV 6. 881. 882. 
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Schranten zu balten, ſchuf dadurch aber (indem diefe neu- 
extſtehende Stadtariftofratie — auch in dem deutſchen 
Gent — bei dem Oberlehnöhern von Flandern, dem 
Könige von Frankreich Schutz und Förderung fuchte) eine 
ſrenzoͤſiſche Partei im Lande. Am leidenſchaftlichſten traf 
ven Grafen Gui bald der Haß der Brüggelinge. Mit dem 
Sohne Jean's I d'Aveſsnes ded Markgrafen von Hennegau, 
%anH, fam Gut in Streit über die Stadt Leſſines und 
Se Burgherrichaft Flobeke. Dieſe hatte die Familie der 
Burggrafen (Gaftellane) von Oudenaerde zu Lehen und 
Gui behauptete, fie gehörten zur Caſtellanei von Ou⸗ 
denarde und feien alſo flamifche Lehen, während Jean fie 
als bermegauifche Lehen nur bei derfelben Familie, die die 
Gaftelanet von Dudenaerde inne hatte, anſprach, was auch 
in ber That richtig war”). Der Streit erledigte ſich zu- 
nad dadurch, daß San de Roſoy Leſſines und Flobele 
m % 1298 an die bennegauifche Domäne verkaufte — 
doch behielt fi der Graf von Flandern die Geltendmachung 
feiner Anfprühe vor und diefem Gebiete blieb der Name: 
iss terres de debat lange noch, als bereits Flandern ſo⸗ 
wohl als Hennegau in dem Beſitze der Burgunder und 
Mun der Haböburger vereinigt waren. 

Auch über die deutſchen Lehen bei Flandern erhob fich 
noch einmal Streit zwilchen Flandern und Hennegau; denn 
ter Graf von Wlandern verfäumte, von König Rudolf, 
dem Habsburger, die Belehnung zu fuchen, und diefer 
era fie deshalb am 6. Nov. 1279 zu Linz in Oefterreich 
dem Grafen von Flandern ab und ertheilte fie Sean d'A⸗ 


*).@8 war die Samilie de Roſoh, im welcher Arnulf, dann San, und 
dann wider San die Caftellanei von DOudenaerde inne hatten. 
13* 
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vesnes von Hennegau*). Die Sache ward aber, da fidh 
Gui megen feine® VBerfäumnifjes bet König Rudolf ent» 
Ihuldigte, von neuem in Betracht genommen und Köntg 
Rudolf gab letzterem wegen der Lehensſuchung Friſt bie 
Vfingften 1281. Gut verfäumte auch nun die Yrift und 
Rudolf beitätigte demnach am 5. Auguft 1281 die Beleh⸗ 
nung Hennegau's mit den deutfchen Zehen Flanderns (unter 
denen nun auch das Land Operfchelde genannt wird) zu 
Nürnberg und beauftragte den Biſchof Ingeram von Kanı- 
merih dort, den Grafen Jean d'Avesnes in den Befit dies 
fer Reichsherrſchaften einzuführen, und benachrichtigte noch 
befonder8 am 19. Dec. den Grafen von Holland von Mainz 
aus von diefer Entſcheidung. Gut fügte ſich jedoch nicht, 
und widerftund auch den vom Könige an ihn gefandten 
Gewaltäboten, dem Canonicus von Lüttich und Bergen 
(Mond) Rutger und dem Ritter Werner von Raparch, 
worauf Rudolf nochmald nad Spruch des Neichägerichtes 
die deutjchen Lehen bei Flandern dem Grafen von Henne» 
gau verlieh am 15. uni 1282 zu Wormd; auch forderte 
er alle Bafallen und Magiftrate in diefem Rande bei Strafe 
auf, dem Grafen von Hennegau zu huldigen. Am 24. Nov. 
erflärte er die Städte Aalft und Gheertsbergen, metl fie nicht 
gehuldigt, zu Weißenburg in die Reichsacht. Auch über Gut 
ward die Reichsacht verhängt; doch ſcheint das Reich Feine 
Mittel gehabt zu haben, Gui zum Nachgeben zu zwingen 
— am 15. März 1288 exbielt Gut von König Rudolf 
zu Hagenow einen Geleitäbrief, der ihm troß der gegen ihn 

*) Doch wurden nur das Yalfter- und Waesland, die vier Am- 


bachten und Gheertöbergen dabei genannt und der Burggraffchaft Gent 
wird nicht gedacht 
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wehängten Neichdacht geftattete, ficher an Rudolfs Hof 
und nad) Flandern zurüdzureifen. Es ſcheint, diefe Ange 
legenheit ward, nachdem auch König Adolf am 29. Mai 1293 
elle reichägetreue abgemahnt hatte, dem Grafen Gut zu hel- 
en gegen den Grafen von Hennegau, durch die Verbindung 
des deutſchen Königs Adolf mit König Eduard von England 
gegen Frankreich in eine Gui günftigere Bahn gezogen und 
nachher durch päbftliche Vermittelung vertragen; Gui blieb 
im Befite der deutfchen Lehen. Am 1. Suni 1297 hob 
König Adolf zu Köln den gegen Gui ergangenen Achts- 
ſpruch wider auf. Durch Vermittelung des Herzogs von 
Brabant und des Koͤniges von Frankreich war ſchon frü- 
ber eine andere Streitfache (1283) ausgeglichen worden, 
mdem Gui dad Schloß von le Quesnoi als ihm gehörig 
angeiprochen hatte. Flandern bedurfte diefer Ausgleichungen 
um fo mehr, als die franzöfiiche Bartet im Lande, die 
fih auf den Schub des Koͤniges von Frankreich und des 
ftanzöfifchen Parlamentes verließ, fortwährend gewachſen 
und bald nad) Philipps IV Thronbefteigung fehr drohend 
geworden war. Auch näherte fich der Graf von Hennegau 
dem franzöfifchen Hofe, als er fah, daß er von Deutfchland 
wentg Hilfe haben werde, mehr und mehr und verband 
ih am Ende geradezu mit Philipp IV gegen Ylandern. 
Gui bereitete fi inzmwifchen darauf vor, nöthigesfalld es 
auch mit einem Kriege gegen Frankreich aufnehmen zu können, 
und hielt einen folchen feit 1290 für unvermeidlich, fo daß 
er nun frühern Verträgen mit Frankreich entgegen ſich 
rüftete und befeitigte, und endlich 1291 der neuen Stadt- 
ariftofratie, der Komansgilde in Gent (die ein hauptſäch⸗ 
liches Glied der franzöfifchen Partei war) dad Stadtfiegel 
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abnabm und von ihr eine jährlidhe Rechenſchaftsable⸗ 
gung der Schöffen entweder vor Commiſſarien des Gra⸗ 
fen oder im offner VBürgerverfammlung verlangte. Kine 
weitere Anlehnung für Flandern bot fi dur die Ben 
lobung de® Prinzen von Wales mit Philippa, der Tochter 
des Grafen Gui. Als König Philipp davon hörte, ſuchte 
er diefe Heicath in aller Weife zu bintertreiben (denn er 
war damald mit England in Kriege) und äußerte, es werde 
ihm fehr leid thun, wenn er feine Pathe Philippa nicht 
noch einmal vor ihrem Weggange nad, England fehen 
folle.. Gui ließ fich dadurch bewegen, mit feiner Tochter 
nach Corbie zu einer Zufammenkunft mit dem Könige gu 
reifen. Anfangs höchſt freundlich empfangen, warb ihm, 
als er wider abreifen wollte, eröffnet: er habe durch die 
nahe Berbindung mit dem englifchen Hofe, dem Feinde 
des Könige, Leib und Gut verwirkt, und fei zunaͤchſt mit 
jetner Gemahlin und Tochter Gefangener des Königes. 
Ale Vertheidigung gegen den Borwurf des Bruches ber 
Lehendtreue half dem Grafen nichts; er und die feinigem 
wurden nach Paris in das Schloß de? Louvre gebracht. 
Das Pairdgeriht von Frankreich ſprach Gut von aller 
Schuld frei; der Pabſt und der Graf son Savoyen nel 
men fich feiner am franzöfifchen Hofe an und der König 
mufte ihn frei ziehen Iaßen, behielt aber feine Tochter 
Philippa, als Geiſel für feine Treue, am Hofe, wo fie 
dann neun Jahre nach ihre? Vaters Freilaßung, geſtorben 
fein ſoll. 

Gui und deflen Freunde, die Könige Cduard von Eng- 
land und Adolf von Deutjchland, der Herzog Johann won 
Brabant und Graf Heinrich von Bar waren alle der 
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BReinung, ba ber König von Frankreich trag aller Be- 
ſchwerde Gui's deſſen Tochter nicht frei gegeben; fortmäh: 
end fich unberechtigte Eingriffe in die Regierung Flanderns 
elaubt hatte; auch des Pabſtes Firchlihe Drohungen 
nichts gefruchtet hätten, bliebe für Gui nicht? übrig, ala 
“m Könige von Frankreich abzufagen. Auf einem Kon- 
vente Guis mit feinen Freunden oder deren Gefandten zu 
Weihnachten 1296 in Gheertäbergen Fam eine gemeinfame 
Verabredung gegen Frankreich, zum Abſchluße und, nachdem 
em 7. Jan. 1297 noch ein näherer Allianzvertrag zwiſchen 
Esglaud und Flandern und eine Verlobung des Prinzen 
von Wales mit der zmeiten Tochter Gui's, Iſabella von 
andern , zu Ipswich gefchloßen worden war, kündigte 
Bei dem Könige Philipp IV bie Rehendtreue auf und 
ſagte ihm Fehde an. 

Außer dem Könige von Frankreich mufte nun aber 
auch der Graf von Hennegau als ein erklärter Feind des 
Grafen von Ylandern betrachtet werden. Frühere Streitig» 
kiten waren, wie wir ſahen, vertragen worden — immer 
ron neuem; aber in letter Zeit ward Valenciennes ein Streit- 
punct zwiſchen beiden Nachbarn. Valenciennes felbft, die 
Stadt, war zwar längit in Verbindung mit Hennegau und 
«la zum deutichen Reiche gehörig betrachtet worden, die 
edeligen Gebiete der Umgegend hatten fich aber früher 
mehrfach zu Flandern over Frankreich gehalten und ihre 
Gebiete nad) diefen Seiten als Reben aufgetragen, fo daß 
aun die Lehenszugehörigkeit mehrerer diefer Eleinen Herr⸗ 
haften zu Deutſchland oder zu Frankreich freitig mar. 
Flandern hatte ſchon öfter um folcher Berhältniffe wegen 
Streitigkeiten mit Hennegau gehabt; nun ſuchte aber Graf 
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Sean feit 1290 die Stadt Valenciennes, die ihre befonderen 
Nechte und Wreiheiten und namentlich ihr eigne® Gewohn- 
heitsrecht hatte, was in Schöffenmweisthümern nidergelegt war, 
feinem Hofgerichte in Mond zu unterwerfen, und durch 
deſſen Gerichtägebrauch die Sondergeftaltung des Rechts in 
Valenciennes zurüdzudrängen. Zugleich ließ der Graf 
feine Veſte am Thore d'Anzain verftärfen und beßer befefti- 
gen, fo daß die Bürger von Balenciennes überhaupt umi 
ihre Nechte, die gleichwohl der Graf beſchworen hatte, be⸗ 
forgt wurden. Die Stadt legte deöhalb zu ihrer Sicherung 
gegen gemwaltfame Bedrüdung eine Thurmvefte zu St. Ye 
gidien (der fpäteren Kirche zu St. Vaaſt gegenüber) und 
eine zweite, Baucelle, am Stadtgraben an, und dann trieb 
man die Leute ded Grafen aus der Stadt. Der Graf gab 
nun in Beziehung auf das herfömmliche Recht na), aber 
zwifchen feiner Beſatzung in der Vefte am Thor d'Anzain 
und der Bürgerfchaft blieb fortwährend Fleiner Krieg, und 
legtere juchte die Veſte in ihre Gewalt zu bringen. Koͤ⸗ 
nig Rudolf publicirte deshalb am 20. Juni 1291 einen 
Rechtsſpruch zu Hagenau, demzufolge die zulegt den Bür- 
gern von Balenciennes vom Grafen gegebenen Berbriefungen 
al® erzwungen annullirt, und der Stadt Gewohnheiten und 
Gefete, jo wie deren ftädtifche Behörden megen der Stadt 
Empörung für aufgehoben erklärt wurden. Der Graf wollte 
diefe Fönigliche Entſcheidung geltend machen und erhielt da- 
bei von den Biſchöfen von Met und Kammerich, feinen 
Brüdern, jo mie von dem Bifchofe von Lüttich (obwohl 
e8 ein Dampierre war) und von den Grafen von Jülich, 
de la Mark und andern Iotringifchen Herren (denn alte 
waren in diefer Zeit ſchon ſehr über die Anmaßungen ber 
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Städte erbittert) Hilfe. Die Stadt dagegen fuchte Hilfe 
kim Könige von Frankreich, ſuchte geltend zu machen, 
dab einft der ganze Ofteoban zum weſtfraͤnkiſchen Reiche 
gehört habe, und der König gieng darauf ein und unter: 
fagte dem Grafen weitere® Berfahren gegen die Stadt. 
Anfangs kehrte fih Sean nicht daran; als der König aber 
feinen Bruder Karl von Valois nah Valenciennes fandte, 
fellte ſich der Graf, als wolle er in dieſer Sache franzd- 
ſiſche Bermittelüng annehmen, während er die Stadt weiter 
bebrängte, die fi) nun mit ded Königs Bewilligung um 
Hilfe an den Grafen von Flandern wandte. jean warb 
ven den Valenchinois und den Flamingen in Verein bei 
Bräffel geichlagen und feine Thorvefte bei Valenciennes 
ward erftürmt. Der deutſche Köntg Adolf lud hierauf am 
2. Juli 1292 Schöffen, Geſchworne und Gemeinde von Bas 
lenciennes vor, fi) vor ihm zu rechtfertigen, und als fie 
nicht erjchienen, verfügte er am 9. Sept. gegen die Stadt 
die Reichsacht. Die Stadt aber, auf die flamifche Hilfe 
vertrauend, blieb in ihrer Yeindfeligfett gegen ihren Grafen 
und nun auch gegen dad Reich. ‚Einen anderen Aufitand 
der Stadt Maubeuge veranlaßte Graf Sean in biefer Zeit 
duch erhöhte Steuerforderungen, da er viel Geld zu beßerer 
Befeftigung und zu Vergrößerung feiner Refidenzftadt Mons 
gebrauchte; doch ward diefer Aufftand bald unterbrüdt, wo- 
bei die Stadt einige Rechte verlor und mehrere ihrer Ein 
wohner verbannt wurden. 

Inzwiſchen gieng nun der Krieg zwifchen Frankreich 
und Flandern feinen Gang, wobei der König von Frank—⸗ 
reich an der franzöfifchen Partei (den Liltaenen), die be 
fonder® in Brügge und Gent zahlreich war, eine mächtige 
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Hilfe in Gui's Rücken hatte. Nach DOftern 1297 führte 
der König ein großes Heer gegen Flandern, dem gegenüber 
ſich Gut in der Defenfive Hielt; die großen Städte gut ber 
feste und an die Spite der Beſatzung feine Söhne: Robert 
von Bethune (mit Waleram von Balfenburg, Johann 
von Kuich, einem Grafen von Sponheim und anderen deut- 
ſchen und flamifchen Herren) in Lisle (Xille, ter Yſſel), Gu⸗ 
illaume von Dendermonde (mit Heinrich von Naffau) in 
Douay, Johann von Namen in Kortryf ftellte. Er 
felbit blieb an der Spige in Ppern und Brügge. Johann 
DI von Brabant, ein Enkel Gui's, commandirte in Gent. 
Am 23. Juni begann der König die Belagerung von Lisle, 
was Robert auf das tapferfte vertheibigte. Nachdem Ro- 
bert (Graf von Artois) Caſſel, Warneton, Bergues, und 
Bourbourg genommen, z0g fih Wilhelm von Jülich, bes 
Grafen Gut Enkel, nad) Veurne zurück. Aber nun fagten 
die Liligenen im flamifchen Heese dem Grafen von Artois 
zu daß fie in der nächſten Feldſchlacht zu den Franzoſen 
übergehen würden. Bet Bulscamp in der Nähe von Beurne 
fand diefe ftatt und nach dem Vebergange der Liliaenen 
ward Wilhelm von Jülich gefangen”), Beurne von den 
Franzofen genommen und aud) Nieupoort und Dixmuyde 
ergaben ſich. Als der König von England, mehr auf 
deutfche Hilfe rechnend, mit nur geringem Heere (1000 
Rittern und 1000 zu Fuß) nah Damme dem Grafen zu 
Hilfe Fam, waren die Rilinenen auch ſchon in Gent unru⸗ 
big, und troß der Bortheile, die der König von England 
dem gentifchen Handel bot, blieben fie bei der Behauptung, 








*) Er ftarb bald hernach. 
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de der Graf den Krieg ohne Beirath der Stände begonnen, 
ſeien die nicht befragten Städte auch zu keinem Beiſtande 
verpflichtet. Lisle mufte fich troß tapferfter Vertheidigung 
(namentlich durch Waleram von Balkenburg) im September 
ergeben. Douay und Kortryk ergaben fi) unmtttelber 
hernach. Auch Brügge ergab fi; die englifchen Schiffe 
muflen fich vor der Gefahr der Berbrennung durch die 
Franzoſen reiten. Karl von Baloid beſetzte Damme; 
dann nahm aber Gui's Sohn Robert Damme wider und 
würde auch Brügge wider haben nehmen Eönnen, hätten 
fih nicht Engländer und Flamingen über die franzöfifche 
Beute entzweit. Nur Hpern und Gent von den großen 
Städten waren noch in Gui's Gewalt. König Adolf von 
Deutihland Hatte für vieles Geld dem Könige von Eng 
land und dem Grafen ein Hilfäheer verfprochen; da ihm 
run aber der König von Frankreich aud) große Summen 
fandte, damit ex nicht heranzöge, und zugleich Albrecht von 
Deftreich antrieb gegen Adolf, unterlieg Adolf den Hilfde 
zug nah Flandern und König Eduard und Graf Gut 
muften einen Waffenſtillſtand fchließen, der anfangd vom 
15. Det. 1297 nur bis zum 1. Dec, gefchloßen, dann 
Bid zum 6. an. 1300 verlängert ward und die von dem 
Franzoſen bereitö eroberten Nandestheile in deren Gewalt 
be. Die Bermittelung eine® Friedens während des 
Waftenftillftiende® ward Pabſt Bonifaz VIE überlaßen. 
Als nachher die Engländer Gent verließen, molten fie 
furg wor ihrem Abzuge die Stadt in Brand ſtecken und 
plündern, was zu einem Kampfe der Genter gegen fie im 
der Stadt führte, in dem fie ohne ded Grafen Gut Hilfe 
vernichtet worden wären; der König Eduard und beflen 
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Som wurden mit Mühe durch einen flamiſchen Ritter 
gerettet. Die Folge war, daß Eduard verftimmt nach 
England zurückkehrte und bald darauf eine franzöfiiche 
Princeſſin beirathete, die Verlobung aber des Prinzen von 
Wales mit Iſabella von Flandern rüdgängig mahte Die 
Flamingen hielten bauptfählich no Damme, Rodenburg, 
Gent, Deynfe und Ypern. Valenciennes, was nun feine 
Hilfe mehr von Gui erhalten Eonnte, und vom Könige 
von Frankreich Feine erhielt, weil diefer jest mit Sean 
d'Avesnes gegen Gui werbündet war, mufte fih dem Gra⸗ 
fen von Hennegau unterwerfen und erhielt im Ian. 1297 
einen Frieden, der der Stadt Amneſtie zufagte bis auf 12 
Führer der Empörung, welche gefangen gehalten, deren Ber- 
mögen eingezogen und deren Kinder unfähig wurden zu ftäd« 
tifchen Aemtern. Pabſt Bonifaz flug dann den Frieden 
auf der Grundlage vor, daß die Franzofen alled räumen 
follten, was fie gegen Flandern und England erobert hät⸗ 
ten und daß der König Philippa, die noch immer am Hofe 
feftgehaltene Tochter Gui's, dem Vater zurüd geben folle; 
worauf der König von Frankreich nicht eingteng und dann 
der Krieg am Ende ded Waffenſtillſtandes von neuem ges 
gen Gui in Gang fam, da fi der König von England 
Inzwifchen mit dem franzöfifhen Hofe ausgeſöhnt hatte, 
But, der felbft ſehr alt, in deffen Lande die Partei der 
Liliaenen (da die Franzofen mährend des Waffenftillftandes 
die von ihnen bejegten Städte fehr begünftigt hatten) ſehr 
gewachſen mar, fuchte in aller Weife Frieden mit Franf« 
reich zu gewinnen, aber er konnte nichtö erreichen. 

Gui's Sohn, Robert von Bethune, hatte dem franzd« 
ſiſchen Heere, was Karl von Valois im Anfange des J. 


205 


1380 beranfühıte, nur ein ſchwaches Heer entgegen zu 
Sllen. Er bielt-fich deshalb in Gent; fein Bruder Guil⸗ 
lume in Damme; Gui blieb in Ppern. Am 27. April 
mg Karl von Baloid an Damme zu belagern, ald Gu⸗ 
Haume nicht mehr widerflehen Eonnte, zog er fi) nad 
Gent; aber Gent felbft ſchloß in Ardenburg eine Capitu- 
tion mit den Yranzgofen. Da verzweifelte Gui daran, 
Wh länger halten zu Tönnen ; ergab fi) in Ardenburg an 
Karl von Valois ald Gefangener und reifte mit feinen 
Söhnen Robert und Guillaume nach Paris an den Hof 
unter der Bedingung, daß Karl von Valois verſprach, falls 
ed ibm nicht gelinge, binnen eines Jahres Frieden vom 
Könige zu erhalten, ihn und die feinigen mider unverlett 
auf flämiſches Gebiet zu geleiten. Diefe Zufage erkannte 
der König dann dber, als Gui und die feinigen fih ihm 
zu Füßen warfen und um Frieden baten, nicht an; Karl 
babe zu derjelben Tein Recht gehabt; und das einzige, was 
Gui zunähft erlangte, war, daß ihnen der König das Le- 
ben zufagte. Die übrigen Söhne Gui's giengen inzwiſchen 
nach) ihres Vaters Grafſchaft von Namen und ganz Flandern 
ward nun von den Franzoſen befebt und im Namen des 
Königed verwaltet von dem Connetable Raoul de Neäle 
als Statthalter des Königes. 

Während Gut jo vom Schickſale gedemüthigt ward, 
gewann Jean d'Avesnes die Grafſchaft Holland und deren 
Bertinenzien, denn Graf Florenz von Holland war am 
28. Mai 1296 von Gerrit von Velzen und deffen Genofen 
ermordet worden; Florenz Sohn Graf Sohann ftarb 1299 
ohne Kinder und da Jean's II d'Avesnes Vater, Sean I 
d Avesnes, mit Adelheid, der Schmweiter König Wilhelm’, 
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der Großtante Johanns, verheirathet gewefen, folgte Jean IX 
d'Avesnes als nächſter Erbe in Holland; deſſen Verhält- 
niſſe in dieſer neuen Erwerbung mir bei Holland erörtern 
werben. 

Im April des Jahres 1300 kam König Philipp von 
neuem nad) Flandern und ließ fih als Randesheren huldigen, 
indem er erklärte, Gut folle der lebte Graf von Flandern 
geweien fein. Die Flamingen gaben ihm die glänzendften 
Feſte. In Brügge nahm die Königin von Frankteich ſo⸗ 
gar Aergerniſs an der Pracht, die die Frauen der Stadt 
ihr zu Ehren entmwidelten; fie ſchien ihr wiel zu groß. Ja⸗ 
ques d'Eſpinoy, Graf von Chatillon, und Graf Robert von 
Bonlogne wurden Eöntgliche Statthalter für ganz Flandern. 
Nachdem er bie Huldigung auch in Brügge eingenommen, 
oteng der König nah Douay zurück — aber die neue Ord⸗ 
nung, die er in Flandern geſchaffen, geftel den Flamingen 
gar nicht, und in Brügge wurden die Zünfte ſchon unru⸗ 
big. Da ließ der Schultheiß den Dechant der Wollenwe⸗ 
berzunft, Pieter de Koning, gefangen nehmen; gab aber 
dadurch mur dad Signal zu einem Volksaufſtande, der de 
Koning wider befreite. Die vomehmeren Stadteinwohner 
bewaffneten fi unter dem Nitter Jan van Ghiſtelle und 
außerdem brachte der Graf von Chatillon 500 Reiter auf, 
‚um das Volk zu überfallen; aber das Volk hatte Ahnung 
davon gehabt und trieb den bewaffneten Adel in das Ca⸗ 
ftell; Chatillon wagte gar nicht, feine Retter in die Stabt 
zu führen. Biele Edelleute waren tm Kampfe gefallen. 
San van Ghiſtelle floh aus der Stadt. Es war um die 
Mitte des Juli. Das Volk ſchloß hierauf eine Capitula- 
tion mit Chatillon, in Folge deren Pieter de Koning mit 
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fee Anhange bie Stadt verließ, Die übrigen Einwohner 
6 Shatillon unterwarfen. Diefer Tieß bie Mauern, Thor 
ab Wehrthurme der Stadt abbrechen. In Kortryk und 
Ktöle wurden fefte Burgen gebaut; auch in Brügge follte 
eine ſolche angelegt werben, und für alle Diefe Unternehmungen 
warb dad Volk mit ſchweren Abgaben belegt. Nur die 
höheren Klaſſen, jo weit fie fich nicht dem Grafen Gut be 
jonderß ergeben gezeigt hatten, blieben verfhont. Da fi 
viele Kaufleute außer Landes wandten, fteigerte auch daß 
Me Roth des Bolled. Als die nicht gefangenen Sohne 
Gur’s zweiter Ehe und ihr Vetter Wilhelm ber jüngere 
von ülich (ein Bruder des früher verftorbenen*)) von alle 
dem hörten, beſchloßen fie zu verfuchen, ob fie nicht das 
Sand von den Franzgofen befreten Eönnten. Ste veranlaßten 
Bieter de Koning und defien Genofen zur Rüdfehr, und 
dieſe Schaar fand fofort außerorbentlichen Zulauf. Die 
Bräggelingen hatten fi) wegen bed Abbruchs Ihrer Mau⸗ 
em, Thürme und Thore Eagend an das Barlament ge 
wandt und erhielten im Frũhlinge 1302 abweiſende Antwort. 
Bieter de Koning hinderte nun die mit Schleifung der 
Befeſtigungen beichäftigten Mrbeiter und alles ward jo um 
mbig, daß Chatillon und die Liligenen Brügge verließen. 
User auch in Gent kam es zu Barteiung der Einmohner, 
da and hier bereitö erlafene Steuern mit Chatillond Gut- 
heißung von den Stadtbehörden miber eingeführt wurden, 
und zwar unter Androhung von Verbannung oder Todeb- 
ſtrafe gegen die Widerſetzlichen. Alle Arbeiter in Gent feier⸗ 


9 E war Stifteherr in Maeftricht und Probſt in Utrecht; daher 
fein Beinahme: le clerc. 
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ten fofort, wie dies Steueredict erihienen war. Die vor 
nehmeren Einwohner waffneten fih für Chatillon und 
wollten das unrubige Volk zur Ordnung zwingen. Plöß- 
üb brach dad Volk in bewaffneten Aufftand aus; die 
Kiltaenen wurden auch hier in die gräfliche Burg oder in 
ihre feften Häufer zurücfgetrieben und bier weiter belagert, 
und muften auf das Verſprechen capituliren, fie wollten 
dem Bolfe nicht weiter entgegen fein. Chatillon war mü⸗ 
thend. Gobert d'Espinoy, der Schultheiß von Brügge, 
hatte vom Könige dad Schloß Maele bei Brügge geſchenkt 
befommen und hatte dafelbft einen Weinſchank eingerichtet. 
Ein Fleifeher Breyel hatte im Mai 1302 dafelbft einen 
Mann im Steeite .erfchlagen; Gobert wollte ihn greifen 
laßen, aber 700 Brüggelingen zogen Breyel ſofort zu Hilfe 
und in dem Kampfe ward Gobert ſelbſt erjchlagen. Breyel 
und fein Anhang ſchloß fih an Pieter de Koniug an und 
fie riefen Wilhelm den jüngeren von Sgüli herbei und 
ftellten ihn an ihre Spite gegen Chatillon und die Fran⸗ 
zojen. Er ward in Brügge, Damme und Yarbenburg mit 
Jubel als Gui's Statthalter empfangen. Er nahm Maele 
und ließ die franzöfifche Beſatzung niderhauen. Chatillon 
berief den Adel nach Kortryk, um Mittel zu ergreifen ge⸗ 
gen die Aufrühreriſchen. Wilhelm verließ Brügge wider, 
und gieng nach den vier Ambachten, wo er ſeine Vettern, 
Johann von Namen und Gui von Richebourg, traf. Mit 
letzterem kehrte er nach Brügge zurück, wo aber de Konings 
Partei ſehr nidergeſchlagen war — nur de Koning ſelbſt 
nicht. In Aardenburg hatten die Liliaenen ſogar das fran⸗ 
zöfifche Banner wider erhoben — de Koning. aber nahm 
Aardenburg und ließ alle Liliaenen niderhauen. Die Brüg- 


gelingen Hefen nun aber de Koning nicht wider in ihre 
Stadt, gegen die dann Chatillon zog, und die nach de Ko⸗ 
nings Abweiſung um Gnade bat. Er gemährte dieſe unter 
der Bebingung, daß, wer fich ſchuldig wiße, die Stabt ver 
Inge uud die übrigen ſich bem Urtheile des Königs unter- 
wärfen. Ueber 50600 M. zogen aus der Stadt, eroberten 
Doftburg und ſchlugen auch da alle Lilinenen todt und be 
fezten Yardenburg und Damme. Am 24. Mai 309 Cha- 
&llon in Brügge ein und er und die feinen zeigten ihren 
Haß gegen bie Einmohner der Stadt — die nun fofort 
Beten am die Ausgewanderten ſandten, wenn fie Weib 
and Kind retten wollten, follten fie fommen und bie 
Sranzofen verjagen. Am andern Morgen ftunden die Audge- 
wanderten vor den Thoren unter Führung von de Koning 
and Breyel und von vielem Randuolle verftärft. Die Brüg- 
gelingen erhoben ſich gegen die Franzoſen, nahmen die 
Thore ein und ließen feinen Franzoſen eutfommen — fie 
merdeten jeden, der richt mit flamiſchem Accente fagen konnte: 
‚Schild ende Briendt”. Siebenzehuhundert wurden erfchla- 
oem. Chatillon verbarg ſich bis zur Nacht bei einem 
üdelmanne, entkam dann ala Geiftlicher verkleidet aud der 
Emedepoorte, und ſchwamm über den Graben, auch Ro» 
bert von Bouloͤgne hatte ſich gerettet; fie kamen nad) Kor- 
uf. Wilhelm non Sülih Lehrte unter dem Jubel der 
Einwohner nad Brügge zurüd und jäuberte die ganze Um⸗ 
gegend von Rilinenen. Ueberall hatte man des franzoͤſiſchen 
Uebermuthes genug, ſogar Veurne, Bergues, und Bourbourg 
Jagten fi von Frankreich los; in Caſſel hielten fich die 
Frauzoſen me in der Burg. Im uni führte Gut de 
Michebonrg deutſche Kriegsleute zu Hilfe Auch in Kor- 
14 
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tryk hielt fi nur die neue Burg für Frankreich; alle 
Kiliaenen und Franzoſen des Gebiete von Kortryk und 
Dudenaerde wurden vertrieben. Gut von Richebourg zog 
| gegen Ppern; das Volk erzmang auch bier den Abfall von 
Frankreich. Der Köntg war über den Aufitand Flandern, 
die Königin noch über den hochmüthigen Pus der Damen 
von Brügge wüthend — die nächlten Kämpfe aber hatte 
man mit Sean d'Avesnes von Hennegau und Holland zu 
beftehen, denn die zu Deutfchflandern gehörigen Inſeln von 
Seeland, lange ein flamiſches Lehen bei Holland, waren 
beim Tode des Ietten Grafen von Holland vom Grafen 
- ui für heimgefallen erflärt und an Gut von Richebourg 
gegeben worden, und jean d'Avesnes fuchte fie wider zu 
erobern. 

Robert von Artoid, dem König Philipp dad gegen 
Flandern audziehende franzöftfche Heer (von 10,000 Rittern 
und entſprechendem Fußvolke) anvertraut hatte, fuchte die 
Franzofen in der neuen Burg von Kortryk zu entfeben; 
Wilhelm von Jültdy aber gab die Belagerung der Burg von 
Caffel auf und zog Gut von Richebourg, der die neue Burg 
von Kortryk belagerte, zu Hilfe. Die Franzofen mordeten 
und wüfteten, fett fie in Flandern eingerüdt waren. Dies 
verbreitete folhe Wuth in Flandern, daß nun fogar 700 
Genter unter der Führung San Borluyts Gut von Riche- 
bourg zu Hilfe zogen. Gut hatte bald 60,000 M. zu feinem 
Gebote, und um alles zu ermimtern ſchlug er de Koning 
und Breyel zu Nittern. Am 11. Julius führte Gut dies 
Heer dem franzöfifhen entgegen und jchlug letzteres gang. 
lich. Eine ungeheure Anzahl vornehmer Herren und Ritter 
im franzöftfchen Heere ward erfchlagen; unter ihnen auch 
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San, der Sohn Jeans II von Hennegau, außer den Fürften 
ed fürftenmäßigen 60 Freiherrn und 1100 von niderem 
Mel — überhaupt follen 20,000 vom franzöfifchen Heere 
geblieben fein und das übrige Heer ward von den Siegern 
bis nad, L'isle verfolgt. Da die Entfheidung raſch er- 
folgt war, hatten die Flamingen zwar viele Berwundete, aber 
zur etwa 100 Zodte. Nach dem Siege ergab ſich die 
Beſatzung der neuen Burg Triegägefangen. Die Nachricht 
dieſes Sieges brachte auch das gemeine Volk in Gent, was 
zeither noch zu Frankreich gehalten, zum Aufftande und die 
Liliaenen in Gent wurden nidergehauen, gefangen oder 
vertrieben — die Stadt ergab fih an Gui. Als aud) Jo— 
hann von Namen, Gut’ älterer Bruder, bald darauf an« 
fam, übernahm diejer nun die Regierung des befreiten 
Flanderns und führte fofort ein Heer gegen Lisle, mas 
noch in den Händen der Franzoſen war. Was noch im 
Lande von Riliaenen übrig war, zeigte ſich gerade am eif- 
tgften gegen die Franzoſen, um dadurch die Gnade deö 
Grafenhauſes wider zu gewinnen. L'isle, wo das Volk 
auch eifrig flamiſch gefinnt war, wagte nicht fich gegen 
Johann zu halten — Magiftrat und Befehlöhaber capitu- 
listen; fie wollten die Stadt übergeben, wenn ihnen der 
König nicht in Monatzfrift Hilfe bringe. Dann follten fie 
freien Abzug haben. Ebenſo capitulirte Douay; und nad 
Monatäfrift ergaben fie fih. Nur die franzöfifche Befabung 
der Burg von Dendermonde hielt ſich noch Länger. 

König Philipp rüftete inzwifchen ein neues, noch ftär- 
keres Heer, um Ylandern wider zu erobern und für die 
Riverlage in der Nähe von Kortryk Rache zu nehmen. 


An der Spite der Flamingen blieben Johann von Namen 
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und Gut von Richebourg nebft Wilhelm von Jülich, ber 
Tempelcitter Gutllaume Beuil, Herr Johann von Kuich, 
de Koning, der Landmarfhall von. Flandern Herr von 
Schoren. Ste hielten fi nur defenfiv und fuchten noch 
Frieden — als nach ſechs Wochen das franzöfiſche Heer 
anfieng Mangel zu leiden, zog es ſich zuruͤck; Doc dauerte 
der Kleine Krieg an der Weſtſeite Ylandern® fort. Im 
Frühjahre 1303 brachen Sohaun von Namen und Gut 
von Rihebourg in Hennegau ein, verwäfteten dad Land, 
nahmen und verbrannten Leffines, während Wilhelm von 
Juͤlich gegen Caffel zog. Gui von Richebourg und Johann 
von Ramen machten dann den Holländern die Inſeln von 
Seeland ftreitig. Deere ergab fih ihnen. Guklaume 
d'Avesnes zog ſich nach Zierickſee auf Dutveland, wo ihn 
Gui von Richebourg belagerte — dies gelang nicht, aber 
Gui eroberte dafür Middelburg und dann kam ein Waffen« 
ſtillſtand Flanderns mit Holland und Seeland zu Stande 
vom 1. Suni 1303 bis zum 1. April 1804. Bald nach 
Abſchluße dieſes Waffenftilfftandes Fam Philipp, au ein 
Sohn ded Grafen Gut, der den Anjous in Neapel gedient 
und eine Gräfin von Teano geheirathet hatte, heim, dem nun 
die Brüder die Verwaltung Flanderns überlteßen. Ex brachte 
ein ſtattliches flamiſches Heer zufammen und hielt ſich mit 
bemjelben in der Nähe von Caſſel. Er verbrannte Terou⸗ 
enne, Lilliers, Nen® und. Bollde und fuchte dann Doornik 
(Tournay, Doornyk) zu nehmen — der König ſelbſt kam 
mit einem franzöfifchen Heerhaufen in die Nähe, wagte 
aber die Flamingen nicht anzugreifen, fondern fuchte und 
‚erhielt, indem er den Grafen Gut gegen Vergeiſelung feiner 
mitgefangenen Söhne Robert-und Guillaume der Gefangen 
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ſchaft bis zu Ende deffelben entließ, einen Waffenftillftand 
vom 1. Oct. 1303 bi8 zum 1. Mat 1304. Graf Gut 
brechte dann den Winter auf feinem Schloße zu Wynen⸗ 
dele zu — während König Philipp in Deutſchland, Sta- 
lien und Spanien foriel Söldner warb, ald nur zu befom- 
men waren. Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes mit Holland 
überfielen die Ylamingen am 20. März unter Florenz von 
Borfeele und Jan von Reneſſe die Holländer und Henne- 
gauer bei Duiveland und fchlugen fie gänzlich. Der Biſchof 
von Utrecht, der einen Theil des holländifchen Heeres ge- 
führt, warb gefangen. Der 8ojährige Graf Gui aber 
flellte fich, da der Waffenftillftand zu Ende gieng, dem Kö⸗ 
nige wider als Gefangener. Gut von Richebourg, obwohl 
er Zierikſee nicht zu nehmen vermochte, drang nad) Holland 
vor und eroberte mit Herzog Johann von Brabant Hol« 
land umd Utrecht; nur Haerlem hielt fih gegen Gut und 
Dorbreiht gegen Johann. Nebterer ward bei Dordrecht 
zarũckgeworfen und nun brachen hollaͤndiſche Schaaren 
wütend in Nordbrabant ein. Deren Anführer, Nicolaus 
von de Putte, ſchlug dann Gui auch in Holland bei Hifel- 
monde. Nachher ſchlug Witte von Hamftede die Flamingen 
nochmals in der Nähe von Haerlem. | 

Das franzöftiche Heer rückte nach Ablaufe des Waffen⸗ 
ſtillftandes ebenfalld in Flandern ein und Philipp von 
Temo flellte ihm and Gent, Brügge, Ypern und Kortryk 
ein Heer entgegen, während Wilhelm von Julich in Weſt⸗ 
flanbern gegen die Franzoſen thätig war. Anfangs Auguft 
kunden fich der König mit dem franzöfifchen und Philipp 
von Teano mit dem flamifchen Heere, jener bei Doornif, 
diefer bei Bouvines einander gegenüber. Am 11. Auguft 
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fiegte die franzöfifch-Holländifhe Flotte unter Anführung 
eined Grimaldi von Genua gegen die flamtjche, welche Gut 
von Richebourg commandirte, in der Nähe von Zierikſee 
und Gut ward des Grimaldi Gefangener. Die Nachricht 
dieſes Flottenſieges erfüllte das franzöftfche Heer bei Door⸗ 
nit mit Kampfedluft, doch verzögerte der König noch 
das Zufammentreffen, indem er fein Heer in die Nähe von 
Douay führte — Philipp von Teano folgte ihm und 
faßte dann den Entjchluß, den 19. Auguft ein entſcheiden⸗ 
des Treffen zu magen. An diefem Tage ward von früh 
6 Uhr bis Abend von beiden Seiten tapfer, aber ohne 
Entfehetdung gekämpft — plöslih am Abende brach das 
ganze flamifche Heer mit lautem, fürchterlihem Gefchrei 
furz vor Sonnenuntergang auf die ermübdeteten Franzofen 
ein und im Schreden wandten ſich die franzöfiichen Schaa- 
ven zur Flucht. Alles was den Flamingen in die Hände 
fiel, mard nidergemetelt. Philipp von Teano und Wil 
heim von Juülich mit den VBrüggelingen verfolgten fo un- 
abläßig, daß der König kaum der Gefangenfchaft entgteng. 
Neun taufend franzöfifche Soldaten dedten das Schlacht- 
feld mit ihren Reichen; aber auch Wilhelm von Jülich 
hatte den Tod gefunden. Nah dem Stege ward Lisle 
gut bejest und verproviantirt ; der König brauchte 14 Tage, 
um eine erhaltene Wunde zu heilen — dann brach er, 
nachdem er dur neue Schaaren verftärkt worden war, 
mit feinem Heere zur Belagerung nad L'isle auf. Diefe 
dauerte lange fruchtlos, bis die Lilinenen in der Stadt 
heimlich) dem Könige die Uebergabe zufagten, fall vie 
Belagerten bis zum 1. Det. nit von den Flamingen 
entfegt würden. Philipp von Teano erfuhr davon, that 
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aber, als wiße er nicht, um die Stadt nicht noch früher 
za verlieren, was ihn bei Vertheidigung der Burg fehr 
gehindert hätte. Über in ganz Flandern war nun die 
Wuth gegen Frankreich und die Siegedzuverficht jo groß, 
daB alle Gerichtähöfe und Kaufläden gefchloßen wurden, 
alle Handwerke feierten und bi8 zum 28. Sept. hatten die 
Grafen Johann von Namen und Robert von Neverd (der 
Sohn Robertd von Bethune) ein größeres flamifches Heer 
dem Stönige bei L'isle gegenüber, als jemald im Felde er- 
[dienen war. Da der Anblick diefed Heeres Schreden im 
franzöfifchen Lager verbreitete, verſuchte der König lieber 
Friedendunterhandlungen. Die Flamingen giengen darauf 
ein. Der König bot den Flamingen Rüdgabe der Grafr 
haft an den Grafen mit allen alten Rechten und Frei- 
beiten und gegenfeitige Fellaßung aller Gefangenen ala 
Bedingung an. Nur folle Flandern dem Könige eine von 
Schiedärichtern feftzuftellende Geldftrafe, doch nicht über 
800,000 livres bezahlen. Am 1. Oct. ward der Friede 
verkündet und beide Heere löften fich auf. 

Graf Jean U d'Avesnes war vor diefem Frieden ge 
Horben zu Lisle am 24. Auguft 1304. Der alte Graf 
Gut von Flandern farb bald hernach und noch ehe er aud 
der franzöfifchen Gefangenfchaft in Folge diejed Friedens 
zurüdfehren konnte am 7. März 1305 zu Compiegne — 
dern König Philipp wollte ihn nicht vor definitiver Re 
gulizung der Friedenäbedingungen frei laßen und verfuchte 
allerhand erfchwerende Bedingungen noch in den Frieden 
zu bringen, fo daß die Verhandlungen noch dauerten, al? 
der Graf ſtarb. Da auch Robert von Bethune, Gui's 
Nachfolger in landen, in des Königs Gewalt mar, 
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mufte ee am Ende, um feine Yreihett wider zu erlangen, ſich 
auch noch in diefe erfchrwerenden Bedingungen fügen, und der 
Friede ward endlich definitiv gefchloßen zu Athies fur Orange 
am 5. Sunt 1305. Der Graf von Hermegau war in dieſen 
Frieden in Bezlehung auf Hennegau, nicht aber in Beziehung 
auf Holland und Seeland, eingeſchloßen und der Bifchof von 
Utrecht erhielt feine Freiheit wider und kehrte nach Utrecht zurück, 
Das Volt in Flandern war wüthend, als fein newer - 
Graf ihm ftatt des gehofften, früher verabrebeten Frie- 
dens mit Frankreich im Grunde einen ganz nenen über- 
brachte. Sie ſchwuren, die Schwäche des Grafen und 
der mit ihm gefangenen Edelleute könnten es nicht in 
Nachtheil bringen; fie wollten lieber alled ertragen, als 
diefen Frieden annehmen. Da aber die neuen Bedingungen 
nicht fofort ein Handeln ndthig machten, gieng dad Jahr 
Bin ohne wettere Beunrubtgung. Im Frühjahre 1306 
[dien fih der Kampf mit Holland um bie Inſeln erw 
neuern zu müßen; indeifen entichloß man ſich endlich zu 
jchiedsrichterlicher Austragung. Im Jahre 1307 lud König 
Philipp den Grafen von Flandern nad) Poitierd ein, um 
endlich die Friedensexecution ganz in Gang zu ſetzen; der 
König verlangte nun aber L'isle, Douay und Orchies für 
immer für Frankreich, und ber Graf, der das nicht eingehen 
durfte, wollte er die Flamingen nicht für alle Zeit von fich 
entfernen, weigerte fih da® anzunehmen. Endlich berief 
König Philipp nicht bloß Graf Robert, fondern auch Abge⸗ 
ordnete von Gent, Brügge und Ppern im Auguft 1308 nach 
Parid, als fie aber da Im September ankamen und die 
Abgeordneten von zu Haufe die Weifung mitbrachten, nicht 
von dem zuerſt mit Frankreich verabredeten Frieden abzu⸗ 
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geben, wurden fie vom Stönige wider heim geſandt. In⸗ 
geifchen Tam e3 in Flandern felbft zu neuen Unruben, in⸗ 
dem der Beſchluß der Gifterzienfer ihre Ländereien nicht 
mehr Durch Katenbrüder bauen, fondern verpachten zu wollen, 
zu Mishandlung des Abtes des Kloſters ter Doeft und zu 
Ermordung eines anderen Klofteroorftandes durch Willem 
ven Saftingen, einen der tapferiten Kampfgenoßen de Ko⸗ 
ning's und Breyel's führte. Breyel und de Koning ſchützten 
Willem und ed verbreitete ſich unter den frühern Aufftän- 
difchen von Brügge die Meinung, daß eine der neuern 
Friedensbedingungen ded Königed, daß ihm frei fliehen _ 
ſolle 3000 Flamingen zu Kriegszwecken über See jenden 
zu dürfen, vor allen fie treffen, werde. Als Robert im 
Febr. 1309 wider nad) Parid zum Könige reifte umd 
während feiner Abweſenheit die Regierung von Flandern 
an Guillaume de Nedle, Philipp von Maldeghem und 
feinen Secretär Aegidius übergeben hatte, war lebterer be- 
reits mit Breyel in Feindſchaft und da Breyel die Feindſchaft 
in alflamifcher Weife, d.h. ald Fehde, betrieb, fand Aegidius 
dadurch feinen Tod. Mitte März kam Robert? Sohn, Robert 
von Neverd, mit einem neuen Friedendvertrage, den anzuneh- 
men ex die Städte um alles bat. Sie nahmen ihn an big auf 
Brügge, was acht Tage Bedenkzeit forderte; nur Breyel, de 
Koning und Yan Heyne mit ihrem Anhange unter Fleifchern, 
Tuchwebern, QTuchfiherern und Walfern wollten den Frieden 
nicht. Man fandte aus Brügge vier Abgeordnete an den 
König und ließ um die Gnade ber Abänderung einiger 
Friedensartikel bitten — das Beiſpiel der Brüggelingen 
ftedtte nun aber auch die andern Städte an, und man ward 
höchſt unzufrieden mit Robert, daß diefer, um nur Lisle 





218 


und Douay zu behalten, im übrigen dem Könige viel 
nachgegeben, fich auch vorzugsweiſe mit Liliaenen umgab 
und gute Flaminger mehr zurüdfette. Der König und 
der Graf überzeugten fid) endlich, daß einiges nachgegeben 
werden müße, wolle man nicht einen viel fürchterlicheren 
Volkskrieg heraufbeſchwören, als der frühere gemweien und 
al® endlich der Graf und die anweſenden flamtfchen Evel- 
leute fi) vor dem Könige auf die Kniee warfen und um 
andre Bedingungen baten, gab der König foweit nah, daß 
er den Brüggelingen ihre Uebelthaten vergeben, gegen ein 
Abfindungsquantum von den zulett geforderten 20,000 livres 
jährlicher Renten von Flandern 10,000 nachlaßen, die 
Feſtungswerke von Gent, Ppern, L'isle und Douay laßen, 
nur die von Brügge gefchleift wißen und den Flamingen 
alle von königl. Amtleuten audgefchriebenen Auflagen ſchen⸗ 
fen wolle, bis auf die in L'isle, Douay und Orchies. 
Diefen Frieden endlih nahmen die Flamingen an. 
Allein in dem vorhergehenden Kampfe hatte fih in Flan⸗ 
dern ein Geift entwidelt, den Graf Robert, da er während 
ded Kampfes in Gefangenfchaft gewefen, nicht veritund, 
weil er deſſen Entwidelung nicht miterlebt hatte. Der 
Handwerkeritand der Städte war durch diefen Geift zu 
Anfprüchen gekommen, die nach allen Setten die Intereſſen 
des Adels und des reichen Bürgerftandes bedrohten, jo daß 
diefe höheren Stände dad gemeinere Volt mehr fürdhteten, - 
als die Franzofen und gegen dasſelbe in enger Verbindung 
mit dem Grafen Schub beim Grafen fuchten, und dieſe 
neue gräfliche Partei fuchte weiter Schub durch innige 
Anlehnung an Frankreich. Diefer Geift des flamiſchen 
Volkes wirkte aber weiter auf die Städte der benachbarten 
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deutihen Gebiete. Dad Maedland fchritt 1310 bis zur 
Empörung gegen den Grafen fort, der ed aber mit Hilfe 
des Adeld demüthigte. 

Inzwiſchen überredete des Koͤnigs vertrauter Miniſter, 
Enguerrand de Marigny, den Grafen, L'isle, Douay und 
Orchies, die der Graf als Pfandſchaft dem Koͤnige für die 
jährlichen 10,000 livres Rente gegeben hatte, ihm ganz zu 
überlaßen im J. 1311 und auf das Einlöfungdrecht zu 
verzichten, indem er den Grafen glauben machte, wenn da- 
durch Flandern von der Abgabe befreit ſei, werde fich der 
König nachher bewegen laßen, auch die drei Städte zurüd- 
zugeben. Der König blieb nachher aber allen Borftellungen 
des Grafen unzugänglid. Durch die heftigeren Aeußerun⸗ 
gen des Grafen ward allmählich auch der Zorn ded Kö— 
nige® geges Flandern neu erregt — eine 1313 verjuchte 
Bermittelung des Pabſtes fchlug gänzlich fehl und fteigerte 
vielmehr die gegenfeitige Verbitterung. Von beiden Seiten 
ward zum Kriege gerüftet und gegen Robert ward die Er- 
communication ausgeſprochen — doch erlangten Marigny 
und der Sardinallegat noch einen Waffenftillitand, der nad} 
her verlängert ward, und während desſelben ftarb der Kö» 
nig am 29. Nov. 1314. Ludwig X jedoch nahm nun 
den Kampf in allem Ernſte auf und hatte an Guillaume 
d'Avesnes von Hennegau-Holland einen Verbündeten, Eine 
Bermittelung, die des Grafen Bruder, Johann von Namen, 
und des Grafen Sohn, Louis de Nevers, verfuchten, fcheiterte 
an Graf Robert? Eigenfinne, der Flandern (alfo auch Lisle, 
Douay und Orchies) ganz oder gar nicht haben wollte, 
und nun rüdte ein mächtiged franzöfifches Heer gegen Flan⸗ 
dern vor. Da die Flamingen, welche ſchon L'isle belagerten, 
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fich vor den Franzoſen zurüdgogen, verwäſteten diefe ba 
weſtliche Flandern, und Hennegauer und Holländer drangen 
in das Waesland ein. Der König von Frankreich kam 
im Auguft 1315 bis nad Kortryk, fo daß nur noch die 
Leye beide Heere trennte. Aber anhaltendes, furchtbares 
Negenwetter zwang die Pranzofen zum Rückzuge; der 
Feldzug mufte aufgegeben werben und im Sontmer 1316 
ftarb dann au Ludwig X. Die Flamingen zürnten fort- 
während dem Grafen Robert, obwohl diefer in der letzten 
Zeit alles gethan Hatte, Handel und Gewerbe in feinen 
Städten zu fördern. Ste fchoben nun die Schuld an ber 
dauernden Feindfchaft mit dem franzöfiichen Hofe auf feinen 
Eigenfinn — die drei Städte Gent, Brügge und Ypern 
ſchickten ſogar Gefandte an ben franzöfiihen Hof und 
fuchten ihrerſeits Frieden von König Philipp V und er 
hielten als Bedingungen; die Flamingen follten um Ber- 
zeihung bitten wegen des Unrechts, was fie gegen des 
Königs Vater, Bruder und ihn felbft gethan; der Graf 
fole einen Kreuzzug unternehmen und de3 Grafen Sohn 
eine Wallfahrt von längerer Dauer. Die Veſte von Kor 
tryk, die die Sranzojen noch beſetzt hielten, ſolle gefchleift 
und nie wider gebaut werden ; außerdem ſollten L'isle, Douay 
und Bethune für ewige Zeiten bei Frankreich bleiben und 
die Klamingen dem Könige 2000 livres zahlen — gefchähe 
alles das, fo folle Flandern in alle feine Rechte reſtituirt 
fein, nur müße es den Franzoſen erlaubt fen, die Befeſti⸗ 
gungen von Caſſel zu fchleifen und den Ort befebt zu bes 
halten bis 3 Jahre nachdem die Flamingen die Feſtungs⸗ 
werfe von Gent, Brügge und Ppern gefchleift hätten. — 
Diefe Bedingungen nun fchienen den Flamingen theils 





221 . 


ungerecht, theils laͤcherlich. Die Feindſeligkeiten danerten 
alfo von beiden Seiten fort, bis es Louis von Nevers 
gelang, Karl von Valois für eine Hetrath zwifchen Karl's 
Zochter und Louis's Sohne zu gewinnen, worauf ein Waffen- 
Hiäftend eintrat. Aber auch während defien fcheiterten alle 
riedendunterhandlungen. Graf Robert beingerte endlich 
Kortryk und Eaffel, die noch in den Händen der Franzoſen 
waren, troß des Waffenſtillſtandes und nöthigte fie zur 
Ergebung, worauf fie gejchleift wurden. Der MWaffenftill- 
ftand gieng Pfingften 1317 zu Ende. Inzwiſchen war eine 
neue Hetrath in Vorſchlag gelommen zwilchen Louis's von 
Nevers Sohne und einer Tochter König Philipp's V, jo daß 
der Waffenſtillſtand bis Pfingiten 1318 verlängert ward. 

Endlich im J. 1319, ald abermalige Friedendunter- 
bandlungen an des Grafen Hartnädigkeit gefcheitert waren, 
er aber bei einem Zuge, den er gegen L'isle unternehmen 
wollte, von den Gentern verlaßen ward, erlangte Robert 
wiberum Berlängerung des Waffenftillftandes gegen das Ber- 
ſprechen, daß er im Trühlinge nad) Paris kommen wolle, 
um wirklich Frieden zu ſchließen; denn er ſah ein, daß er 
doch in einigem nachgeben muͤſte. Am 6. Mai 1320 ward 
der Friede geſchloßen, dahin, daß ſein Enkel, der Sohn 
Louts's von Nevers, der ebenfalls Lonis hieß, des Könige 
Tochter Margarethe heirathen und in Flandern die Nach» 
folge Gaben folle, ſelbſt wenn deſſen Vater, Louis von Ne- 
verd, vor dem Großvater, dem Grafen Robert, bis dahin 
ſtürbe. Die Flamingen follten dem Könige 30,000 livres 
zahlen und ſchwoͤren, daß fie ihren Grafen nicht unterftügen 
wollten, wenn ex den Frieden mit Frankreich bräche; Liisle, 
Douay und Drxäied aber follten bei Frankreich bleiben. 
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Louis's von Neverd Bruder, Robert von Nevers, follte eine 
Ausstattung von etwas über 10,000 livres Renten haben, 
wofür ihm Sicherheit durch Pfandfchaften in Flandern ge» 
geben wurden. 

Nicht, lange nad) Abſchluße diefed Friedens verbreitete 
fich da® Gerücht, Louis von Neverd habe den Bater (der 
ihn durch diefen Frieden in einigen Puncten benachtheiligt 
zu haben jchien) vergiften wollen und der alte Graf Ro- 
bert (von Bethune) ließ ihn verhaften. Robert von Ne- 
verd (oder wie er gewöhnlicher genannt wird: von Gaflel) 
verfchaffte fich ded Vaters Stegelring und fertigte damit 
faljche Befehle aus, in Folge deren der verhaftete Louis 
in Rupelmonde hingerichtet werden follte; aber der Befehls. 
baber in Rupelmonde glaubte dem Befehle nicht, wandte 
fih an Graf Robert (von Bethune) unmittelbar und die 
fer überfahb nun, daß alles eine Intrigue Roberts von 
Neverd-Taffel gegen den Bruder jet, und verzieh letzterem, 
war aber doch nun noch fo erfüllt von Verdacht gegen Louis, 
daß er ihn ſchwoͤren ließ, bei Lebzeiten des Vaters nicht wider 
nach Flandern kommen zu wollen. Er gieng nach Frankreich, 
wo er aber verhaßt war, weil er fich früher tet? hartnaͤckig 
dev Verfleinerung Flandern? und Einziehung der Graf 
Ihaften Neverd und Rhetel durch den Frieden widerſetzt 
und diefen gehindert hatte. Auch nun trat er fofort mit 
Beſchwerden gegen den König auf, der dagegen feine Ge⸗ 
mahlin und Kinder gefangen nehmen ließ, die in Paris 
lebten, um franzöfifche Sitte und Sprache volllommen kennen 
zu lernen. Louis von Neverd klagte beim Parlamente 
auf Rüdgabe der Grafichaften Neverd und Rhetel, die 
ihm der König vorenthielt, und auf Freilagung von Frau 
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md Kindern. Man nahm feine Rückſicht auf feine Klage 
und verbot allen Advocaten , feine Sade beim Parlamente 
zu führen. Als er nun gerichtlichen Zweikampf und Ent 
ſcheidung durch Gottedurtheil forderte, nahm man aud 
ihn gefangen. Er entfloh glüdlich nad) Brabant. Bon hier 
aus erlangte er volle Verzeihung des Vaters, der ihm er- 
laubte wider nach Kortryk zu Eommen, wo er ihn feierlich 
enpfieng, als er fi ihm zu Süßen warf und wegen frü- 
heres Ungehorfamd um Verzeihung bat, auch ihn von allen 
früheren Borwürfen frei ſprach Oftern 1322. Nun gieng 
Louis widerum nach Paris, um die Freilaßung feiner Ge- 
mahlin ımd Kinder zu betreiben. Er flarb aber bier am 
24. Juli. Graf Robert (von Bethune) ſtarb dann felbft 
fhon am 17. Sept. 1322 zu Ppern, 82 Jahre alt; fein 
Enfel von Louis de Meverd, der auch Louis hieß, folgte 
ihm dem letzten Frieden mit Frankreich und dem Ehecon⸗ 
traete mit Margarethe von Frankreich gemäß, aber unter 
Widerſpruch von Robert von Caſſel, der behauptete, die 
Nachfolge in Flandern hänge von der Nähe des Verwandt 
ſchaftsgrades allein ab und laße feine Repräfentation ver- 
fiorbener zu, jo daß der lebende Sohn dem Enkel durch 
einen verfiorbenen Sohn vorgehe. Auch die Herzogin 
Mathilde von Lotringen erhob denfelben Proteit, da fie 
nicht gleich ihrer älteren Schweiter bei ihrer Verheirathung 
förmlih auf die Nachfolge verzichtet hatte und da Robert 
durch Annahme des letzten Friedens mit Frankreich auch 
ſchon auf die Nachfolge verzichtet habe. Der König ber 
lehnte aber Louis, nachdem diejer die Vereinigung Lisle's, 
Douay's und Orchies's mit Frankreich anerkannt hatte mit 
Flandern, Neverd und Rhetel. Auch Robert von Caſſel 
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erfannt und gefichert ward. Das Parlament hatte Louis's 
Recht auf die Nachfolge vollftändig anerkannt. 

In Hennegau war nach Jean's II d'Apesnes Tobe 
deſſen Sohn Guillaume (der Gute) in Hennegau und Heol- 
land gefolgt und hatte dann im Mai 1305 Jeanne de 
Valois, die Schwefter des nachmaligen Königes Philipp 
von Frankreich, gehetrathet. Da fih Guillaume oft im 
Holland aufhielt, ward Hennegau allmählich zum Neben- 
lande, deffen Angelegenheiten Hauptfächlich durch einen Statt⸗ 
halter unter dem Titel eined Grand -Bailli beſorgt wur- 
den, weshalb diefer Beamtete auch den Titel Gouverneur 
und Generalcapitän erhielt. Sogar das Begnabigungd- 
reht ward ihm fpäter übertragen. Die Vertreibung der 
Suden. aus Frankreich machte die Conftituirung einer Ju⸗ 
dengemeimde tn Mons notwendig, Dad Schöffengericht 
in Mond erhielt 1313 eine neue Ordnung und die Zahl 
der Beifiber ward von 7 auf 10 vermehrt. Es war die 
höhere Inſtanz für alle anderen bennegautfchen Gerichtshöfe. 
Nachdem die Gemahlin de8 Königes Eduard IL von Eng- 
land von hennegauifhen Nittern unter Führung Jeau's 
de Beaumont, Bruder? ded Grafen von Hennegau, nach 
England zurädgeführt und von ihe Eduard LI geftängt 
worden war, und Eduard IH mit Philippa von Hennegau, 
der Tochter des Grafen Guillaume, verheirathet worden 
war, bildete ih ein fehr freundliches Verhältnis zwi⸗ 
hen englifhen und hennegauiſchen Adelsfamilten aus. 
Eine andere Tochter Guillaume's, Margarethe, war mit 
dem. deutſchen Könige Ludwig vermählt, fo daß ber Graf 
von Hennegau, feit fein Schwager, Philipp von Valois, 
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König von Frankreich geworben, in hoͤchſten Verbindungen 
ſtend. Graf Guillaume war natürlich bei den Friedens⸗ 
unterhandlungen zwiſchen Franfreich und Flandern, als des 
Königd von Frankreich nächfter Verbündeter, auch zunächft 
überall betheiligt. Im Lande war er überall geliebt und 
geehrt, jo daß ihm die Stände feiner Fürftenthümer fogar 
1331 im Haag -auf eine Beifteuerforderung deren doppel- 
tm Betrag bemilligten,, welche Verdoppelung er jedoch als 
unnöthig ablehnte, was widerum feine Lande mit Feften 
zu feiner Ehre feierten. Guillaume ftarb 1337 zu Valen⸗ 
cenned. Bon feinen brei Söhnen, Sean, Guillaume und 
Louis, überlebte ihn nur der mittlere, fein Nachfolger 
Guillaume II. Gutllaumes Regierung in Hennegau ift 
. faft nur durch Verbeßerung der inneren Verhältniffe der 
Landſchaft bedeutend. Er fuchte die Mefle von Mon durch 
Brivilegien zu heben; ertheilte der Stadt Maubeuge 1339 
die Erlaubniſs, ſich zu befefligen. Gericht und Polizei 
m Danbeuge waren, wie in nordfranzöſiſchen Städten in den 
Sänden von 7 Schöffen unter einem Prövöt; die Schöffen 
wurden jährlich von den Stiftddamen, die eine eigene Im⸗ 
munitätäherrfchaft in Maubeuge hatten, und vom Grand» 
Bailli ernannt und der Proͤvoͤt Ieiftete feinen Eid auf der 
Grenze mit einem Fuße auf dem Stiftögebiete, mit dem 
andern auf gräflichem Gebiete fiehend. Da der Ohelm des 
Grafen, Jean de Beaumont, fich in dem franzöfifch-eng- 
liſchen Kriege ganz auf Seiten der Engländer hielt, ließ 
der König von Frankreich 1340 die VBorftädte von Chimay, 
was Jean de Beaumont durch feine Gemahlin Margarethe, 
Erbin des Grafen von Soiſſons, erhalten hatte, plündern 


und ward überhaupt dem Haufe d'Avesnes ungeneigt. 
Leo’ s Beorlefungen. BD. V. 15 
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Auch mit dem Bisthume Kammerich kam Hennegau durch 
dies Verhältnifs in Conflict, da der Biſchof nun für feine 
Klagen über den Grafen von Hennegau offened Gehör am 
franzöfifchen Hofe fand. Der Graf aber trat dann ganz 
auf englifche Seite und verbrannte den Franzofen Auben- 
ton en Thierache und ließ Beſatzung und Bürger nider- 
bauen oder in Gefangenfchaft führen. Hierauf übernahm 
Sean de Beaumont die PVertheidigung von Mond; die 
Herren von Antoing, von Vergy und von Gomignies 
die von Valeneiennes; der Herr von Faucquemont die 
von Avesnes. Bon PValencienne® aud wurden die Yran- 
zofen bei Foreſt überfallen; morauf die Franzoſen Ver- 
tigneul, Cdcarmaing und Bendegied niderbrannten nebft 
Villiers, Gomignied, Potelles, Fresnoy und dem Städtchen 
Bavay. Als Ie Quesnoy ihnen tapfer widerftund, zogen 
fie unter Sengen und Brennen nad) dem Gebiete von 
Kammerih ab. Bon anderer Seite waren die franzöfichen 
Befabungen von Douay und L'isle plündernd und brennend 
bis gegen Bouchain hin vorgedrungen und ſuchten Thuin, 
was die Hennegauer gegen den Biſchof von Kammerich 
erobert, wider zu nehmen. Guillaume II hatte unterdeffen 
Kriegsleute in Deutfchland geworben, und drang von Fla⸗ 
mingen und Brabantern unterftüst gegen die Franzoſen 
vor. Dann Fam König Eduard von’ England mit dem 
damaligen Haupte der Genter, Jakob von Artevelde, zu 
dem Grafen Guillaume nach Valenciennes und fie fehrie 
ben für ihre Befreundeten eine Tagfahrt aus zu Vilvorde, 
wohin außer ihnen die Herzoge von Brabant und Geldern, 
die Grafen von Namen, Jülich und Berg famen und Ab⸗ 
geordnete der flamifchen, brabantifchen und hennegauiſchen 
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Städte. Man beihloß die Belagerung von Doornif, wäh. 
vend ein andere® Heer aus Ylandern gegen Atrecht aus- 
zog. Nebtered ward 1340 im Juli bei St. Omer zurüd- 
geichlagen; aber die Belagerung von Doomif hatte ihren 
Fortgang, bis die verwittwe Gräfin Seanne von Hennegau, 
des Könige Philipp Schweiter, in Gent einen Waffenftill- 
fand auf ein Jahr vermittelte. Nach Aufhebung der DBe- 
lagerung von Doornik gab der Graf ein Turnier in Mon? 
und z0g dann nad Preuffen, um da für den deutfchen 
Drden zu Tämpfen, da in feiner Nachbarſchaft der Krieg 
ruhete. In einem Kriege, den er nachher ald Graf von 
Holland gegen die Frifen führte, fand er am 24. Sept. 1345 
feinen Tod. Sein Sohn, Guillaume, war fehon vor ihm 
jung geftorben. Seine Wittwe, Johanna von Brabant, 
beirathete nachher, wie wir oben bei Brabant gejehen ha- 
ben, den jungen Herzog Wenzel von Rübelburg. Um die 
Nachfolge in feinen Herrichaften meldeten fi fetne Schmer 
fern: die Kaiferin Margarethe, die Königin Philippa und 
die Gräfin Johanna von Jülich. Es war fogar ſchon von 
einer Theilung der Herrjchaften die Rede; — aber Kaifer 
Ludwig erklärte die Grafſchaften Holland und Hennegau 
für heimgefallene Reichslehen, bei denen meibliche Succef- 
fion nicht gelte und belehnte fodann mit Hennegau und 
Holland von Reichswegen feine Gemahlin Margarethe, die 
dann ihren Sohn Wilhelm von Batern zu ihrem Erben 
erklärte und ihm die Regierung von Holland, Seeland und 
Frisland übertrug, die von Hennegau aber dem Sean de 
Beaumont, ihrem Obeime. 

In Flandern war die Regierung Louis's deö jüngeren 


von Nevers einige Zeit ohne irgend bedeutende Eräugnifie 
15* 


228 


verlaufen. Auch mit Holland war wegen ber feeländifhen 
Inſeln 1322 ein Vertrag dahin zu Stande gelommen, daß 
dem Grafen von Holland und Hennegau diefe Inſeln ala 
Hamifches Lehen blieben; Dagegen verzichtete derfelbe auf 
die Anfprüche, die er früher auf die übrigen deutfchen Lehen 
bei Flandern, namentlich da® Waes⸗ und Aalfterland, die 
vier Ambachten und Sheertäbergen erhoben hatte, fo wie 
auf die Burggraffchaft in Kammerih, auf Haferzinfen im 
Bebtete von Kammerich und auf die Aloden Croͤvecoeur und 
Urleur, welche zulegt genannte drei Objecte an Johann 
von Namen gegeben wurden. Dieſer hatte fich beſonders 
am franzöfifchen Hofe für des nunmehrigen Grafen von 
Flandern Intereſſen bemüht, weshalb ihm fein Großneffe, 
der Graf, zu Hafen und Herrſchaft von Sluys, die Ihm 
ſchon früher übermwiefen waren, nun auch das Amt eine? 
Matergrafen zutheilt.e Er misbrauchte aber die8 Amt 
zum Nachtheile der Stapelrehte, die Brügge beſaß. Die 
Brüggelingen murden darüber unzufrieden, griffen zu den 
Maffen, zwangen ihren jungen Grafen, fie gegen feinen 
Großoheim zu begleiten. Johann wehrte fich, fiel aber den 
Brüggelingen gefangen in die Hände, die ihn im Grafenftein 
in Brügge in Haft hielten und Sluys zerftörten. Nur die 
deingenditen Fürbitten des Grafen Eonnten Johann das Xes 
ben retten, und die Freiheit follte ex erſt wider erhalten, 
wenn ihm da® Amt eined Watergrafen genommen und den 
Brüggelingen Amneftie zugefagt wäre. Da der Adel fih nun 
auch gegen Brügge regte, um für die bei Sluys in der 
DBertheidigung des Ortes und ded Grafen Johann gefalle⸗ 
nen Edelleute Blutrache zu nehmen, zogen die Aufrührer 
aus und verhrannten alle Burgen ber Edlen, die fle ein- 


mbmen Tonnten. Des gefangenen Johann Gemahlin, 
Marie, Tochter Philipps von Artois, wandte fi) in der 
Roth an ihre Tante, Mathilde von Artois, und diefe hielt 
einen Hoftag in St. Omer, um über diefe Dinge zu ber 
rathen. Hier verfähnte fich auch Robert von Caſſel ganz 
mit dem jungen Grafen; die Abgeordneten von Gent, Brügge 
und Ypern aber, die auch zu diefem SHoftage gekommen 
waren, ftellten übertriebene Forderungen für die Freilaßung 
des Grafen Johann — während deſſen entkam Sohann 
im Det. 1323. Er gieng an den Hof des Könige von 
Frankreich, auch der junge Graf Fam dahin und der Kö- 
zig fagte ihm Hilfe zu gegen die empörten Brüggelingen, 
denen ſich auch die Landſchaft des Freien von Brügge nun 
angeichloßen hatte. Der König beftätigte überdies die Er- 
teilung der MWutergraffchaft an Johann und den Beſitz 
von Sluys. Den Brüggelingen ward doch nun bei der 
Gegnerſchaft, die fie erhalten Hatten, bange und alö der 
Graf nah Gent Fam, fuchten fie Gnade bei ihm. Für 
66,000 livres gab er ihnen Amneftie und beitätigte aud) 
ihr Stapelrecht, denn er war in großem Geldbedürfnifie, 
ba er einen fehr Iuftigen Hofftaat gehalten und den vor- 
täthigen Schab vergeudet hatte. Der Graf aber zog bier 
auf längere Zeit nach feiner franzöſiſchen Grafſchaft Ne- 
verd, und da er nun das erhaltene Geld außer Rande? 
verbrauchte, noch aus früherer Zeit herrührende Zahlungen 
auch fortwährend an Tönigl. Beamtete zu machen waren, 
erfüllte fi das Land, troß der den Empötern ertheilten 
Berzeihung, bald wider mit Unzufriedenheit und neue Unord⸗ 
mungen ermuchfen, denen der Statthalter des Grafen, der 
Her von Adpremont, trotz der Unterftügung der Magiftrate 
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von Gent, Brügge und Dpern (ber drei ſ. g. Glieder Flan- 
derns), nicht überall fteuern Eonnte. Einzelne Steuerein- 
nehmer murden fogar erfchlagen. Im Febr. 1324 kehrte 
der Graf zurüd, ftellte zwar die Ordnung einigermaßen her, 
legte aber dadurch, daß er überall halbe Maßregeln ergriff, 
den Grund zu meit größeren fünftigen Unruben. Kaum 
fehrte er im Yrühlinge den Rüden und gieng wider nach 
Nhetel, als die Unordnung von neuem anfieng. Zu Jo⸗ 
hannis mufte er wider nad Flandern fommen und aller- 
hand polizeiliche Anordnungen treffen; er übergab die Lan⸗ 
deöverwaltung nun an Philipp von Arel und gieng Anfangs 
Juli wider nach Kranfreih. Sofort aber erhob fich die 
Randichaft des Freien wider [mit Lambert Boonen im Oft. 
quartiere, Zegher (Siger) Sanfen im Nordquartiere an ihrer 
Spite] und wüthete von neuem gegen die Edelhöfe. Zu 
Weihnachten kam der Graf zurüd uud hielt in Kortryk 
einen Tag, wo Robert von Caſſel, Sohann von Namen 
und Sean de Nedle (Gutllaume’d von Dendermonde Sohn) 
zugegen waren. Der Biſchof Wilhelm Granfon von Kam- 
merich fprach für die flamifhen Empdrer und fuchte für 
fie Frieden; aber der Graf ließ übernacht mehrere der 
Aufrührer greifen und hängen und Aardenburg und Ghi⸗ 
ftelle befeftigen. Boonen lagerte fi vor Aardenburg, Sans 
fen vor Ghiftelle und letzterer erfocht am 3. San. 1325 einen 
Steg gegen die audfallenden Gräflichen. Ghiſtelle ergab 
fih an Janſen, der nun nad) Brügge kam, was fich auch 
dem Aufruhre anſchloß und deſſen Mannſchaft von Nicolaus 
Zannekin geführt ward. Janſen und Bannefin wandten 
fih gegen Nieupoort, was Robert von Caſſel gehörte. 
Der Ort ſchloß fih ihnen an; ebenfo Veurne. Robert von 
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Gaffel, defien gewöhnliche Nefidenz die Burg Wal im 
Walde von Nieppe war, war zu ſchwach, etwas gegen 
fe zu wagen, da feine Edelleute e8 gegen ihre Ehre biel- 
ten, mit Leuten zu fechten, bei denen fein einziger von 
Mel war, und da feine gemeinen Knechte zu den Rebellen 
überliefen. Bergues, Caſſel, Bailleul, Thorout, Rouffelaere, 
Kortryk und Duynkerke fchloßen fich ebenfalld den Auf- 
rührerifchen an und Zannekin trat ald Regent der rebelli- 
gen Landſchaften auf. Robert? Burgen zu Caffel und 
Duynkerke und eine Reihe Burgen ded Adels wurden ge- 
brochen, während Aardenburg noch belagert und das Land 
der vier Ambachten geplündert ward. Der Graf hatte 
fi inzwifchen nach Gent gewandt, und Vermittler fuchten 
einen Frieden herzuftellen, jo daß bis zum 11. uni 1325 
Waffenſtillſtand eintrat. Die Unterhandlungen aber führten 
zu nichts, weil da8 gemeine Volk zu übermüthig war, und 
am 11. uni die Unterhändler ihren Auftrag niderlegten. 
Der Graf faßte endlich energifchere Entichlüße, ließ wider 
mehrere aus dem Freien greifen und hinrichten, rief den 
Adel zu den Waffen und legte 6 Abgeordnete, die ihm 
Brügge fandte, in Haft. Die Einwohner von Brügge woll- 
ten diele wider frei machen und zogen gegen Kortryk; der 
Graf ließ die Vorftädte abbrennen; aber dad Feuer ergriff 
auch die Stadt, die fich nun ebenfall® wüthend gegen ihn 
erhob; viele feiner Edelleute, auch Sean de Nesle, wurden 
erſchlagen und der Graf felbft mit ſechs Edelleuten ward 
gefangen und ward den Brüggelingen auögeliefert, welde 
feine ſechs Begleiter unter feinen Augen hinrichteten und ihn 
ſelbſt 24 Wochen gefangen hielten. Nur Johann von 
Namen mit einem Thetle ded Adels Hatte ſich von Kortryk 
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durchſchlagen Fönnen. Robert von Caſſel hatte fih nach 
feiner Burg im Walde zurüdigezogen und that gar nichts. 
Zannekin z0g aber nun auf Ypern, wo die Behörden und 
die Vornebmeren flohen und das gemeine Volk ihn mit 
Jubel empfieng. Er warf nun die alten Thore nider und 
zog die Vorftädte durch Befeitigungen zur Stadt. Auf 
König Karla von Frankreih Forderung der Freilaßung 
ded Grafen antworteten die Brüggelingen, es folle diefe 
ftatt haben, fobald fich auch Gent und Oudenaerde ihrem 
neuen Regimente angejchloßen hätten, und den Robert von 
Saffel baten fie, er möge kommen und fi) an ihre Spike 
ſtellen. 

Die Genter, die ſich gegen die Empörer erklärten, zo⸗ 
gen unter dem Ritter Willem Winemaer gegen die Brügge⸗ 
lingen und erlitten nach tapferem Kampfe bei der Brücke 
von Rekel in der Nähe von Deynſe eine Niderlage am 
15. Julius. Der König bewog nun die Genter und Aar⸗ 
denburger fich dem neuen aufrührerifchen Regimente anzu⸗ 
ließen, theild um durch diefe Betheiligung die Mittel zu 
erlangen, weitere Unterhbandlungen zu unterjtügen, theil® 
um die Brüggelingen zu Freilaßung ded Grafen zu bewe⸗ 
gen. Die Brüggelingen ließen aber den Grafen auch nen 
nicht frei, und andrerjeitd erklärten die Genter, fie würben 
nichts, was das neue Negiment von ihnen forderte, leiſten, 
bevor der Graf in Freiheit jei. Bald war wider offener 
Krieg zwiſchen Gent, an deffen Spitze Johann von Namen 
trat, und dem fich alle dem Grafen treuen anſchloßen, und 
Brügge. Alle feiten Orte zwifchen Schelde und Rene, und 
auch Kortryk, Famen in Johanns Gewalt, aber Gheerts⸗ 
bergen fchloß fich den Nebellen an. Die Tuchweber, bie 
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auch in Bent zu den Rebellen neigten, ließ Johann theils 
siderhauen, theils aus der Stadt treiben. Auch das 
Waesland und die vier Ambachten fchloßen fi} der Em- 
pörung an. Im Auguft lag ein Heer aus der Landſchaft 
des Freien vor Gent; Robert von Caſſel belagerte Oude⸗ 
aaerde; Janſen, Boonen und ein dritter Führer, Paul Boc- 
lam, beſetzten Kortryk wider. Im September kamen Boten 
des Königed, verlangten abermald des Grafen Freilaßung 
and Iuden Robert von Caffel und Abgeordnete der Brügge 
lingen nad) Paris vor. Nichts von allem gefhah und ein 
Gardinallegat ſprach nun das Interdiet aus über Flandern. 
Erft die Winterfälte nöthigte die Rebellen, die Belagerung 
von Gent und Dudenaerde aufzuheben ; doch blieb Ratger 
mit einem Haufen in Eecloo und zwiſchen Kortryk und 
Dubenaerde ftund ein anderer von 800 Rebellen. Ratger 
brannte dann, als er Eecloo verlieh, Affenede nider. Herr 
Hector von Billein fehlug ihn und Ratger fowohl als 
Balduin Boclam und noch 700 Rebellen blieben in dem 
Treffen. 
Da die anderen flamiſchen Städte keine Möglichkeit 
ſahen, der Unordnung Herren zu werden, bevor der Graf 
nicht frei ſei, drangen fie endlich in die von Brügge, den 
Grafen frei zu laßen, fo nachdrücklich, daß deren Führer 
zu dem Grafen ind Gefängnis giengen’und nachdem ihre 
fußfällige Bitte um Verzeihung vom Grafen Gewährung 
erhalten, fetten fe ihn in Freiheit, worauf er nach Gent 
ging und dann nach Frankreich. 

Der König fandte nun einen Kriegdhaufen nad St, 
Dmer ımd verftärkte die Bejatung aller benachbarten fran- 


zöfiichen Plaͤhe. Die Flamingen fehnten fich au dem In⸗ 
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terdicte zu kommen und die fremden Kaufleute, die die Un⸗ 
ruhen verſcheucht hatten, wider bei fich zu ſehen, und alle 
waren froh, ald endlich der König einen Tag in Arques 
bei St. Omer für Unterhandlungen anfündigte. Bevoll- 
mädtigte des Könige, Graf Louis, Johann von Namen 
und Robert von Caffel, Roberts Schwefter, Johanna de 
Coucy und Abgeordnete der flamifchen Städte erjchienen 
und der Friede kam endlich zu Stande unter der Beding- 
ung: daß die Empörer ein Karthäuferflofter bei Kortryk 
gründeten; allen während der Unruhe den Kirchen zuge- 
fügten Schaden erfegten; daß aus Kortryk und aus Brügge 
100 Einwohner nah St. Jacob de Sompoftella, 100 nach 
St. Giles in der Provence, und 100 zu unferer 2. Frauen 
von Rochemadour wallfahrteten. Alle Empörer follten einen 
neuen Treueid ſchwören, dem Grafen 100,000 livres tourn. 
und an Johann von Namen 60,000 zahlen; dem Könige 
aber 200,000 livres, wofür diejer es übernahm, Gent und 
Dudenaerde zufrieden zu ftellen. Alle von den Rebellen 
vertriebenen follten zurüdfehren; die gefetlich verbannten 
aber verbannt bleiben. Alle Amtleute der Rebellen follten 
den Amtleuten ded Grafen Plab machen und alle gefange- 
nen von beiden Seiten frei fein. Boten des Königes follten 
über die Ausführung diefer Bedingungen wachen. Die 
von Cheertöbergen wurden wegen ihrer lebten Treulofigfeit 
von dieſem Frieden ausgefchloßen und muften beſonders 
300 livres gross. zahlen und Mauern und Thore fchleifen. 

Xeider ward e8 ſchwer, die Leute, die während der 
Empörung in die Höhe gekommen, wider zum Bewuſtſein 
ihrer Unbedeutendheit zu bringen — in Gent führten dieſe 
Leute viele mit Gewalt zurüd, die gefeglich verbannt wa- 
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ren; in Brügge und Ppern dagegen vermehrten fie vielen 
durch die Mebellen vertriebenen die Heimkehr. Die Er 
mahnungen des Grafen blieben erfolglod. Die widerftre 
benden wurden dur MWaffengenogenfchaften unter dem ge- 
meinen Volke, wie es ſcheint, unterftüst — und fo verliefen 
die Jahre 1326 und 1327 fortwährend in einer gewillen 
Spannung. Wilder und offner wider entbrannte der Auf 
br umd graufamer wider ward der Adel verfolgt, nach⸗ 
dem König Karl von Frankreich im Febr. 1328 geftorben 
war. An defien Nachfolger, Philipp von Valois, wandte 
ih nun wider der Graf um Hilfe gegen feine Unterthanen und 
dad feit dem leuten Frieden aufgehobenene Interdiet ward 
von neuem über Flandern verhängt, mit Ausnahme von 
Gent und Dudenaerde; die fremden Kaufleute wichen 
widerum aus dem Rande; aber das Volk blieb bei feiner 
Gemwaltthätigkeit gegen Adel und Beamtete. Nicolaus (Colin) 
Zannefin, defien Neffe San Craye, Siger (Zegher) Janſen 
und Lambert Boonen waren noch immer gewifjermaßen 
Herren im Rande. Der König berief im Juli 1338 feine 
Ritterfhaft nach Arras; Robert von Gaffel fagte fich eid⸗ 
lich und gänzlich von den Rebellen los und war in St. 
Omer; Graf Louis und Johann vvn Namen waren in 
Lisle. Der König führte dag übrige Heer in ein Lager 
beim Rutholter Walde ; das flamifche Heer Tagerte auf dem 
Gafleler Berge; dann rüdte der König vor an die Peene 
und Robert von Caſſel ftieß zu ihm mit feinen Leuten. 
In diefer Zeit unterwarfen die von Gent und Dudenaerde 
theil® die Rebellen in den Gegenden meitlich von Biervliet 
am Meere, theild zogen fie dem Grafen nach L'isle zu — da 
theilten die Empörer ihr Heer; Zannekin blieb mit einem 
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Theile dem Könige gegenüber; Janſen mit denen aus Brügge 
und dem reien zogen gegen Doomif; die von Vpern 
und Kortryk gegen den Grafen gegen L'isle. Des Königs 
Heer ſchien fchon geſchlagen und floh, König Philipp wäre 
beinahe gefangen worden; aber Robert von Caſſel und der 
Graf von Hennegau hielten die Sieger auf, die fliehenden 
fammelten fiy wider und nun wandte fi} der Sieg auf 
des Königd Seite. Zannekin fiel; Caffel ward genommen 
und zerftört; Veurne, Bergued, Nieupoort ergaben ſich. 
Der Steg war am 23. Auguft erfochten,; .am 27. z0g der 
König gegen Ypern. Die Stadt ergab fih und lieferte 
die NRebellenführer unter den Bürgern auß, die der Kö. 
nig hängen ließ. Die Einwohner wurden entwaffnet. Die 
von Brügge ließen nun den Grafen um Gnabe bitten, der 
fie vor den König führte. Der König ließ einige hin⸗ 
richten, andere verbannte er. und noch andere follten 3 Sabre 
jenfeit® der Somme in Frankreich wohnen. Brügge und 
Ypern muften große Summen zahlen und Geifeln ſtellen. 
Ebenfo wurden alle anderen aufrührerifchen Orte mit Gelb 
oder durch Berluft von Rechten geftraft; auch Brügge verlor 
alle feine alten Rechte und erhielt, was es weiter hatte, 
duch einen neuen Freibrief. Hart ward auch die Land⸗ 
Ihaft des Freien angefehen und durchgängig lag die An« 
fiht zu Grunde, alle alten Nechte in Flandern feien durch 
die Nebellion verloren und mad davon in den am Auf- 
ftande Theil nehmenden Orten weiter beitehe, ſei nur ein 
Gnadengeſchenk des Grafen. Sanfen, der den Aufftand 
im Febr. 1329 neu beleben wollte, ward bei Dudenburg 
mit feinem Sohne und noch 20 anderer® gefangen und hin« 
gerichtet. 
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Nun erft kam auch die Gräfin Margarethe ins Land 
md gebar am 25. Nov. 1330 auf dem Schloße von Maele 
einen Sohn, Louis, den die Flamingen deshalb Louis von 
Raele (Lodewyk von Maele) nannten. Johann von Namen 
farb in diefem Jahre zu Bari? und am 26. Mat 1331 
auch Robert von Caſſel, deflen Tochter und Erbin Jolande 
ie Etbe ihrem Gemahle, Heinrich) IV von Bar, zubrachte. 

Ueber die Berbältnifie Mechelnd Fam es zwiſchen dem 
Seafen von Flandern und dem Herzoge von Brabant zur 
Fehde, in deren Folge die Brabanter im Walfterlande, die 
Flamingen bis in die Nähe von Brüffel müfteten, aber bet 
Hellekin vom Herzoge von Bar gejchlagen wurden, wie 
ſchon oben in der brabantifchen Geſchichte berichtet warb. 
Hierauf vermittelte der König von Frankreich einen Fries 
den, bei welcher Gelegenheit: zugleich die Verlobung der 
drei Töchter des Herzogd von Brabant verabredet ward. 
Brügge hatte dem Grafen in diefer Fehde fo gute Dienfte 
geleiftet, DaB der Graf der Stadt Gnadenbeweiſe ertheilte. 
Aber ahö ſich nun die großen Kämpfe zwifchen Frankreich 
wd England vorbereiteten, parteite fih die ganze Bevoͤl⸗ 
terung Flanderns von neuem, da Flandern in feiner Tuch⸗ 
sanufacur von dem Bezuge der Wolle aus England ab» 
haͤngig war, und die Engländer (im Falle Flandern fich 
entſchieden zu Frankreich hielt) diefen Wollhandel nach 
Slandern bedrohten. Der Abel war natürlih franzöfiſch 
gefinnt, die Städte englifh. Der Graf, dem der Abel 
ohnehin zugethban war, that alles mögliche, ſich auch 
die Städte zu gewinnen, und lebte faft fortwährend in 
Gent, welcher Stadt er fi) ſo gnädig zeigte, mie vorher 
[don Brügge. Die Unterbrechung des Wollhandels mit 
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England brachte in beiden Städten eine Menge bei der 
Tuchfabrication befhäftigter Arbeiter außer Brod, und an 
diefem Elende fcheiterten alle Verſuche des Grafen, fich die 
ftädtifche Bevölkerung zu gewinnen, Sie’ haßte ihn und 
Frankreich, weil man diefe als die Urfachen des Elendes 
anſah. Auch der Graf von Hennegau, der Herzog von 
Brabant, von Geldern und von Jülich ſchloßen ſich den 
Engländern an und England fuchte auch in Flandern an- 
fehnliche Verbindungen zu gewinnen. Unter den adeligen 
Herren war Zegher (Siger) von Kortryk, Herr von Tron- 
chiennes, der früher des Grafen Gui Gefangenfhaft in 
Franfreich getheilt hatte, noch voll Haß gegen Frankreich 
und hielt die Feindfchaft Englands für eine Calamität für 
Flandern, wie es ja auch momentan der Fall war. ‘Der 
Graf ließ den alten Mann wegen feiner Geneigtheit für 
England und feinen Verbindungen in England in Brügge 
gefangen nehmen und in Rupelmonde in Haft halten. Durch 
diefen Schritt trieb der Graf den Haß feine? Volkes gegen 
feine Perfon auf die Spite. In Gent lebte damals ein 
Enfel des gefangenen Zegher durch deſſen Tochter, Namens 
Jakob von Artewelde, melcher vorher in franzöfifchen Hof- 
dieniten gewejen war, unter König Louis, als officier de 
la fruiterie (Auffeher über die Obftfammer). Nach Gent 
zurüdgefommen hatte er gehetrathet Chriftinen de Bernaige 
(aus einer angefehenen flamifchen Adelsfamilie), deren Va⸗ 
ter ebenfalld mit dem Grafen Gut in der Gefangenſchaft 
geweſen war, und den Haß gegen Frankreich bewahrt hatte. 
Jakob von Artevelde hatte fih, wie viele Edelleute thaten, 
nun in Gent in eine Zunft (in die der Brauer) einfchreiben 
lagen, und war (ohngeachtet er von feinen Renten lebte) 
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deren Dechant geworden. Wegen feiner Tüchtigfeit und 
feiner flamiſchen Gefinnung mählten ihn dann alle Zünfte 
zam Oberbechant der Zünfte und es gelang ihm in Eng- 
land (mo man Sympathien in Flandern hoch hielt und 
auch für die eigne Wolle des Handelsabzuges bedurfte) 
von neuem die freie Ausfuhr der Wolle nah Flandern zu 
erwirken (ohne daß man ſich zu irgend etwas gegen Franf- 
reich verpflichtete), wodurch er fofort in Gent einen größeren 
Einfluß gewann ald der Graf felbit hatte. Man ermählte 
ifn zum Hooftman (Hauptmann) des Kirchipield von St. 
Johann, wodurd er Anführer der Krieggmannfchaft in 
Gent ward, und er ordnete die Sicherheitäpolizei und die 
Kriegsmannſchaft der Stadt Gent in fehr zweckmäßiger 
Weife neu. In allem diefen hatte noch nirgends die ges 
ringfte Rechtöverlegung flatt gefunden; der Graf aber war 
erſchrocken über die Macht, die er plöblih in Jakobs 
Hand erfannte und forderte ihn vor fih. Er erfhien — 
wie gewöhnlih, wo er fi nun öffentlich zeigte, begleitet 
von einer großen Anzahl angefehener Genter. Der Graf 
ermahnte ihn, das Volk von Gent Frankreich treu zu er- 
balten, und er antwortete, er werde alles thun, mad zum 
Beften der Stadt und Flandern? diene und ward entlaßen. 
Des Grafen Räthe verfuchten den Mann aus dem Wege 
zu räumen; aber man überzeugte fich bald, daß man nur 
dur einen fehmeren Kampf mit Gent zu foldhem Ziele 
gelangen könne. Nun verfuchte der König durd) Guillaume 
d’Auronne, den Biſchof von Kammerich, die Genter von 
England wider abzuziehen und der Graf legte eine DBe- 
fasung nach Cadzand, welche die englifche Wollzufuhr nach 
Brügge und Gent hinderte. Er erreichte damit nur, daß 
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fih die Genter durch Deputirte mit dem Herzoge von Gel⸗ 
dern verftändigten,, der nun als englifcher Bevollmächtigter 
in den Niderlanden auftrat, und daß verabredet ward, daß 
Flandern die englifche Wolle über Dortrecht beziehen jolle, 
um Frankreich und den Grafen nicht direet zu verlegen. Flan⸗ 
dern blieb verforgt und die Verehrung Jakobs von Artevelde 
dehnte fich bald über ganz Flandern aus. Am franzöfiſchen 
Hofe war man wüthend; der Graf ſuchte wenigftend Brügge 
durch Ertheilung audgedehntefter Freiheiten fich nähen zu 
verbinden im Jahre 1337. Im März 1338 verhängten 
der Bifhof von Senli und der Abt von St. Denys das 
Interdiet über Gent. Der Graf ließ aber den gefangenen 
Großvater Jakobs, den alten Begher von Kortryk, enthaup- 
ten. Inzwiſchen hatten die Engländer auch die Beſatzung 
in Cadzand angegriffen und fie am 10.Nov. 1336 geſchla⸗ 
gen. In Biervliet jammelte fih nun ein zahlreicher Haufe 
bewaffneter Edelleute; ein Theil derjelben, wohl: in ber 
Abficht, die Genter einzufchüchtern, erſchien plößlich in der 
Nähe von Gent. Die Stadt ward alarmirt und der 
Haufe zog fih zurüd. Die Schöffen von Gent hatten bes 
reits eine Proteftation gegen Zegherd Hinrichtung einge» 
reicht und eine Proteftation gegen die geiftliche Maßregelung 
an den Pabit gefandt. Franzöfifche Truppen waren bis 
nach Doornik vorgerüdt. Es drängte alled zu einer Ent- 
ſcheidung; da führte Artevelde einen Theil der Krieggmann- 
ſchaft von Gent gegen Biervliet und ſchlug nicht weit von 
diefem befeftigten Orte den Adel. Deputationen der deutſch 
redenden flamifchen Städte erjchienen hierauf in Arteveldes 
Lager und man ſchloß einen Verband mit Artevelde zu 
Flanderns Bertbeidigung und ftellte diefen als eine Urt 
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Dietator an die Spise Flanderns, jo daß dem Grafen nur 
ein Schatten von Gewalt und formelle Anerkennung blieb. 
Der Graf legte nun den Ylamingen einen Vertrag vor im 
Kamen des Königed, der ihnen geitattete, während des 
Krieged zwiſchen Frankreich und England neutral zu blet« 
ben, auch den Gentern wurden vom Könige große Bor ' 
theile geboten und die Aufhebung des Interdictes verheißen; 
aber alles fruchtete nicht? und der Graf fam in Gent ſo⸗ 
gar in Gefahr, feftgehalten zu werden. Artevelde ließ 
vor des Grafen Augen einen Mann aus deflen Diener 
haft niderftoßen und der Graf felbit ward eine Zeitlang 
in der Burg belagert. Aus Dixmuyde mufte nachher ber 
Graf fogar fliehen, al& die Brüggelingen gegen ihn zogen und 
die Einwohner ſchon die Thore geichloßen hatten, um ihn feit 
zu halten, im Februar 1339. Im Sommer vorher war König 
Gduard von England durch Flandern nad) Deutjchland gereift, 
hatte mit Kaiſer Ludwig nahes Bündnif8 gejchloßen und war 
von diefem zumReichsvicare in Niderlotringen, aljo auch in 
den deutſchenLehen bei Flandern ernannt worden. Im 5.1339 
unternahm er nun von Niderlotringen aus einen Zug gegen 
Frankreich. Die Franzojen vertheidigten Kammerich, meil 
deſſen Bifchof zu Frankreich hielt, ohngeachtet fein Bisthum 
deutſches Reichsland war und zu Niderlotringen gehörte. 
As die Franzofen einem Treffen audwichen, gieng Eduard 
nah Antwerpen zurüd. Graf Louis von Flandern war 
in der Lage, wenn er fi) an Eduard anſchloß, Neverd und 
Rhetel zu verlieren, wenn er den Engländern feindlich auf- 
tat, bald ganz Flandern von ſich abfallen zu ſehen; und 
als die Unterhandlungen, bei denen Flandern fich von Eng- 


land trennen wollte, wenn der König L'sle, Dpuay und 
eoe Soexieſaagen. Od V. 
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Orchies an Flandern zurüdgeben wolle, ſich zerſchlugen, 
erkannten nun wirklich die Flamingen den König Eduard 
als rechtmäßigen Succeffor in Frankreich umd folglid ala 
Lehensherrn von Flandern an. Er verſprach ihnen, nicht bloß 
LDisle, Douay und Orchies, fondern auch Terouenne und 
Doornik wider mit Flandern zu vereinigen. Reinold von 
Geldern und Jakob von Urtevelde giengen in Flandern 
von Ort zu Drt und ließen die Einwohner dem Könige 
Eduard huldigen mit Vorbehalt der Freiheiten und Rechte 
des jeweiligen Ortes und der Fürftenrechte ded Grafen 
Louis, der freilich die Belehnung mit der Grafſchaft erft von 
England zu fuchen hatte. In Brügge, wo nur die Wollenge- 
werke für die Verbindung mit England waren, kam es, jobald 
die letzteren hinreichende Unterftügung aus Gent erhalten hat» 
ten, zu einem mwüthenden Kampfe in der Stadt jelbft, in wel- 
chem die Wollengemerke fiegten. Gegen Ende November gieng 
Eduard nach England zurüd, und Artevelde regierte Flan⸗ 
dern an des Grafen ftatt; mährend der Graf zwar ala 
folder vom Rande anerkannt ward, aber faft ganz verſchwand, 
da er in Flandern weder Macht noch Einfluß befaß und 
hauptfächlich nur formell in Betracht Fam. Ex lebte in Frank 
reich, theils in feinen franzöfifchen Herrſchaften, theils heim 
Heere des Königs, theild in Paris. Die Lage Flandernd 
würde außerordentlich erſchwert und verwidelt worden fein, 
hätte er neben Artevelde, aber im franzöflichen Intereſſe, 
auftreten wollen, und doch Konnte er Feine England geneigte 
Stellung nehmen, wollte er nicht fein ficherftes Befitz⸗ 
thum, feine franzöftfchen Graffchaften, aufs Spiel ſetzen. Er 
hielt alſo treu zu Frankreich und war dafür Null in Flan⸗ 
dern, wo man ihn nicht mehr haßte, aber ihm auch nicht 
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gehorchte. Der König von Frankreich dagegen erneute fort⸗ 
während feine Berjuche, Flandern Durch Verſprechungen oder 
Drohungen von England abzuziehen. Alles aber, was er 
verfprechen Tonnte, hatte Eduard ſchon gewährt, und bie 
Flamingen waren viel zu tapfer, um feine Drohungen zu 
fürhten. Mehr wirkte bei ihnen, dat Pabſt Benedict AI 
felbft das Interdict über Flandern verhängte; aber Eduard 
wafte fie zu beruhigen. Im Jahre 1340, während der 
König von Frankreich in Arras, Graf Louis in St. Quen- 
tin war, die Flamingen den Hennegauern beigeftanden 
hatten, die Sinbrüche der Franzoſen in ihre Grenzen abzu« 
wehren, kam König Eduard, nachdem er mit einer englifch- 
flamiſchen Flotte die franzöftfche, welche die Küften Flan- 
derns bedrohte und ihn von einer Landung abhalten follte, 
geſchlagen Hatte, wider nad) Flandern, nach Gent, und 
danıı mit Artevelde zum Grafen von Hennegau nad) Valen- 
ciennes. Die Frankreich feindlichen Fürften und Städte 
beiten dann eine Zagfahrt in Vilvorde und befchloßen 
Doornik mit aller Macht zu bebrängen, während ein fla- 
nmiſches zweite Heer unter dem Grafen Robert von Artoig 
gegen Artois vorgieng , aber im Juli 1340 bei St. Omer 
geichlagen ward und fi plöglich in einer Art panifches 
Schreckens in der folgenden Nacht zeritreute. Die Bela- 
gerung von Doornik begann am 30. Juli mit 120,000 
Engländern, Flamingen, Brabantern und Sennegauern. 
Robert von Artois mit den wenigen bei ibm audharrenden 
Leuten kam zum Belagerungdheere von Doorntf. Doornik 
aber ward von ben Franzoſen auf das tapferfte vertheidigt, 
uud endlich entſchloßen fi der König von Frankreich und 
des Graf von Ylandern, ald die Hungerönoth in Doornif 
16” 
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bedrohlich ward, um ed zu entjeben, zu einem Yuge von 
Arras nach Pont & Bouvined. Die verwittwete Gräfin 
von Hennegau, Jeanne de Baloid (Schweſter ded Königes 
von Frankreich und Mutter der Königin von England), die 
damals ala Nonne in der Abtei Fontenelle lebte, Fam zur 
Königin nach Gent (mo dieſe kurz vorher ihren Sohn Jo⸗ 
hann von Rancafter geboren hatte) und nachdem fie diefe 
und den König Johann von Böhmen und Herrn Louis 
d'Augimont zu ihrem Beiftande bewogen hatte, gieng fie 
zu beiden Köntgen, warf fich jedem zu Füßen und bat um 
Frieden. Da kam eine Maffenfttllitands- Verhandlung in 
Bang — daß die Engländer und Flamingen darauf ein« 
giengen, lag an der Uneinigfeit, deren Anfänge fi in 
ihrem Heere zeigten. In der Kapelle des Dorfes Eplechin, 
wo fich die beiderfeitigen Bevollmächtigten zufammen fan- 
den, ward am 25. September 1340 ein Waffenitillftand 
für alle bis zum 24. Juni 1341 abgefchloßen. Der Waffen- 
ſtillſtand ſchloß noch ein, daß den Flamingen alle früheren 
Forderungen des Königes von Frankreich erlaßen, alle 
Schuld: und Ergebebriefe in Folge der früheren unvor- 
theilhaften Friedensſchlüße den Flamingen zurüdgegeben 
wurden und das Interdiet aufgehoben ward. Graf Route 
fam nach Gent und begrüßte und bemwirthete hier König 
Eduard, ehe er nah England zurüdfehrte. Zugleich ward 
in Arras weiter an Heritellung eines feiten Friedens gear- 
beitet, den man allerdings nicht, aber die Verlängerung des 
MWaffenftilftande® auf zmei jahre erlangte. Artevelde 
blieb einftweilen in feiner Stellung ald Bermwalter der Ne- 
gierung in Flandern und gewöhnte fi allmählich an fürft- 
liches Auftreten und das allgemeine Vertrauen biieb ihm. 
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Die drei Glieder von Flandern (Gent, Brügge und Ppern) 
beriefen aber 1342 ten Grafen troß Arteveldes Widerftre- 
ben förmlich zurück — da jedoch die drei Städte vom Grafen 
das Privilegium verlangten, daß außer in ihnen nirgends 
in Flandern Wollengewerbe getrieben werden dürften, fo rü- 
flete das ganze übrige Flandern fofort, als dies befannt ward, 
aöthigesfalles mit den Waffen dies Privilegium zu beftreiten 
und Artevelde zog aus, dieſe Zandpartei mit den Waffen 
zur Fügſamkeit zu zwingen. Auch bäuften ſich überhaupt 
die Klagen gegen feine Amtleute, die fich über vieles hin 
wegſetzten und bei allem von ihm vertreten und geſchützt 
wurden. Auch in Gent fieng eine Partei an fich gegen 
ihn zu regen und über Willkührlichkeiten zu Elagen. Als 
Herr Johann von Steenbefe Im Sinne diefer Partei ſprach, 
wollte ihn Artevelde in feiner gewaltfamen Art tödten; er 
fand aber ſoviel Schuß, daß er in fein Haus flüchten konnte. 
Artevelde führte 26 Fähnlein des Stadtaufgeboted gegen 
dad Haus; aber Schöffen und Rath traten ihm entgegen 
und da nun Steenbefed Partei den Ruf erhob, fie wollten 
feinen Herrn als den Grafen, ließen Stabtrath und Schöffen 
ſowohl Steenbefe ald Artevelde verhaften und in verfchie- 
denen Gefängnifien fefthalten. Nun Tamen zu Arteveldeö 
Befreiung Schaaren aus Brügge, Ypern, Kortryf, aus 
dem MWaed- und Yalfterlande, fogar aus Dixmuyde, fo daß 
Artevelded Partei in Gent mächtig genug warb, deſſen 
Freilagung zu erzwingen. Cr (allerdingd mit 4 Collegen, 
deren Einfluß aber neben dem feinen verjchwand) erhielt 
feine ganze frühere Gewalt wider, wogegen Steenbeke und 
19 andere Gegner Artevelde'3 auf 50 Jahre aus der Stadt 
verbannt wurden. In Gent war nun alles ruhig, aber in 
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Weſtflandern blieb die Oppofitton gegen Artevelde Der 
Graf, da er fab, daß er diefe Gegenjäte nicht auszuglei⸗ 
hen vermöge, verließ das Land wider. Der Waffenftill- 
ftand aber ward auf ein weitered® Jahr verlängert. Arte⸗ 
velde benußte dieſe Zeit, in Flandern ganz neue Ordnungen 
durchzuführen; er ftellte an die Spitze Brügge’? Gillis von 
Soudenbrouf und an die Spige Yperns Johann von Hout- 
ferfe; untergab den Pperlingen ganz Weitflandern, den 
Brüggelingen die Landſchaft des Freien, den Gentern bie 
vier Ambachten, das Waes⸗- und Aalfterland, Dendermonde, 
Dudenaerde und Kortryk. Gr felbft biteb an der Spibe 
des Ganzen. Graf Louis erkannte diefe neue Orbnung 
nit an, konnte fie aber nicht bindern. So fam man bis 
1344 — im folgenden Jahre aber geriethen Tuchwalker 
und Tuchweber in Gent in Streit mit einander. Jene 
führte Jan Bake, diefe Gerard Denys. Es Tam zu einer 
mörderiſchen Schlacht in der Stadt und Artenelde protegirte 
die Weber, die dann auch den Sieg erfochten. Es waren 
in der Schlacht 500 M. geblieben. Allmählich verfuchten 
doch die Landſtädte die Freiheit der Wollenarbeit bet fich 
aufrecht zu erhalten — zuerjt Dendermonde gegen Gent; 
Graf Louis fam herbei und ſuchte Dendermonde zu helfen; 
Herzog Johann von Brabant, der den gefährlichen Einfluß 
der drei großen flamifchen Städte auf feine größeren Städte‘ 
jab, fuchte zu vermitteln; da kam Anfangs Juli 1345 Ko⸗ 
nig Eduard wider nad) Sluys und hob dadurch allein ſchon 
die widerftrebende Partei. Artewelde aber Fam zu ihm und 
nun verlangte der König, der Graf ſolle ihm förmlich hul⸗ 
digen als feinem Könige oder die Flamingen follten den 
Grafen verlaßen und den Prinzen von Wales als ihren 
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Grafen amerlennen. Artevelde unterftütte diefe englifchen 
Zorderungen, aber die Klamingen betrachteten das Verla⸗ 
Sen des angeflammten Grafenhaufes als einen Frevel gegen 
Gstt. In Gent trat Gerard Denys, der Dechant der 
BWeberzunft, an die Spite einer Artevelde feindlichen Par- 
tei und der König gab Artevelde 500 von feinen Wälfchen 
(au8 Wales gebürtigen) ald Leibwache, während Denys 
mit dem Grafen Louis in Verbindung trat und ganz Gent 
auf feine Seite zu bringen fuchte, indem er in Umlauf 
feste, Artevelde habe die öffentlichen Gelder veruntreut. 
Als Artevelde am 17. Juli 1345 wider nad Gent Fam, 
mied ihn fast jeder und im Vorgefühle nahended Sturmes 
Geß ex Sofort fein Haus in Vertheidigungsftand feten. 
Neh war man in feinem Haufe damit bejhäftigt, al? 
bad Volk in Haufen beranzog, und feine Diener an den 
Eingängen, die ſich wehrten, erfchlug. Er ſprach noch auf 
das rührendfte in feiner angebornen Gewandtheit aus dem 
Fenfter zum Volke. Dies verlangte von ihm Rechenſchaft 
über die öffentlichen Gelder; er verfpradh fie, verlangte 
aber Friſt bis zum nächſten Morgen. Aber damit hatte 
er fein Todesurtheil gefprochen, weder feine Thränen, noch 
die Erinnerung an die Noth, aus der er fo oft dem Volke 
geholfen, machten mehr einen Eindrud. Der ind Haus ge 
drungene Haufe hörte nicht mehr auf ihn. Er ſuchte durch 
eine Hinterthüre nach einer benachbarten Kirche zu ent- 
tommen, aber man faßte ihn und erfchlug ihn. Nach 
Froiſſart Toll Ihn ein Sattler, Thomas Denys, nach Meyer 
ein Altflicker, deſſen Vater er einft getödtet, mit einem 
Beile erföhlagen haben. Es war das gemöhnliche Ende der 
Volksführer, was ihn traf, und fein Tod machte fofort 
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die ganze Stellung König Eduards zu Flandern zu einer 
anderen; weshalb er auch nach England zurückkehrte und 
den Mördern Artevelde'3 Nahe ſchwur. Während die an⸗ 
deren Städte (Brügge, Ypern, Kortryf und Oudenaerde), 
um nur den MWollhandel frei zu behalten, Boten an ihn 
fandten, ihre Unfchuld betheuerten und nun verfprachen, 
ihren Grafen nicht mehr aufnehmen zu mollen, er babe 
denn zuvor Eduard ald Könige von Frankreich gehuldigt, 
wollte der Graf im Aalfterlande und in den vier Ambachten 
Kriegsleute aufbringen laßen. Die Genter aber exrfchlugen 
feine Beauftragten und belagerten Dendermonde. Der 
Graf entfam eben nur noch von da nach Brabant und 
Dendermonde erhielt durch Bermittelung des Herzogs von 
Brabant noch eine leibliche Kapitulation. Für Flandern 
ftellte fi zunächft die Nuhe ber. Der Graf mufte über 
Mecheln im J. 1346 ein letztes Arrangement mit Bra- 
bant eingehen, wodurch Mecheln nun unwiderruflich und 
ganz an Brabant fam, der Graf aber 87000 Gold- 
gulden erhielt. Che ihm diefe aber gezahlt werden fonn- 
ten, fand ex als franzöfifcher Lehensmann in der Schlacht 
von Crecy gegen die Engländer am 26. Aug. 1346 
den Tod. 

Eben in diefer Zeit waren Hennegau und Holland an 
eine bairifche Rinie gefommen, d. h. Kaiſer Ludwig hatte feine 
Gemahlin Margarethe damit ala mit heimgefallenen Reichäle- 
hen belehnt. Bald hernach (1347) ftarb der Kaiſer. Die Kai⸗ 
fertn Margarethe übernahm nach dem Tode ihres Gemahles 
jelbft die Negierung von Holland und beftellte nun ihren 
Sohn Wilhelm für die Regierung in Hennegau — fie 
fand aber bis 1350 fo harten Streit mit der bolländifchen 
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Melspartet der Cabeljaus, an deren Spite Wilhelm felbft 
auftrat, daß fie ihm wider die Regierung in Holland, See 
and und Frisland überließ und fi) mit Hennegau, mas fie 
nun im ihre eigene Admintftration nahm, zufrieden gab, 
Die nächften Jahre vergiengen für Hennegau ziemlich er- 
aͤugniſslos. Ein erneueter Streit über Flobeke und Leſſines 
(Refien) im J. 1351 führte zur Beſetzung Flobekes durch 
die Flamingen und dann zu einem Vertrage 1353, durch 
den Flobefe und Leſſen flamifche Lehen bet Hennegau und da- 
gegen Blaton und Tignt bennegautfche Lehen bet Flandern 
wurden. jean von Hennegau-Beaumont ftarb 1356; feine 
Herrſchaft kam durch feine Tochter Jeanne an Louis von 
Ehatillon Grafen von Bloid, Herrn von Avesnes und Land⸗ 
recies. Auch die vermwittwete Kaiſerin ftarb in diefem 
Fahre und ihr Sohn Wilhelm folgte ihr in Hennegau, 
defien Privilegien er bei feiner joyeuse entree am 26. Febr. 
* 1357 beftätigte. Im Jahre 1359 fiel er in eine Geiftes- 
zerrüttung, in welcher ernoch bis 1379 in le Quesnoy Iebte. 
Die Stände von Hennegau übertrugen die Regierung für die 
Zeit diefer Krankheit Wilhelms Bruder, dem Herzoge Albert 
von Baiern, nur daß er der Gemahlin MWilhelmd, einer 
Tochter Herzog Heinrich von Lancaſter, jährlich 10,000 
Schildthaler auszahlen muſte. Da Herzog Albert auch in 
Holland die Regierung führte, blieb die Etellung des 
Grand-Batlli von Hennegau unverändert. Die Stadt Soig- 
nies erhielt 1360 feite Mauern und Thore; im J. 1365 
beftätigte Albert eine Handelsmeſſe in Chevred. Im Gan⸗ 
jen waren es fonft Berhältnifie der ritterlichen Familien 
der Graffchaft und kirchliche Stiftungen, die die Thätig- 
feit der Regierung in Anſpruch nahmen. Wichtiger mar 
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unter diefen fett 1367 das Verhaͤltniſs Albert? zu dem 
Haufe Enghien. 

Johann von Enghien, deifen Mutter aus dem Haufe 
Brienne war, Herzog von Athen, hatte die Schwefter Herrn 
Jean's de Sonde gehetrathet und hielt in Enghien fürft- 
lichen Hof”). Herzog Albert von Batern Tieß Ihn auf 
feiner Burg Befieur überfallen und gefangen nad) le Ques⸗ 
noy führen. Er Eagte deshalb beim gräflichen Hofgerichte 
in Mond. Dies zeigte fich‘ geneigt, ihm die Freilaßung zu 
verſchaffen; Herzog Albert aber ließ ihn am Gründonners- 
tage 1366 enthaupten. Dafür unternahmen deffen dret 
Brüder und der benachbarte Adel, namentlich die Familie 
von Sotteghem, die Rachefehde, fo daß Herzog Albert in 
große Verlegenheit Fam, aus der er erft einigermaßen durch 
die freiwillige Hilfe der bennegauifchen Städte gezogen 
ward, doch mufte er denen von Sotteghem und dem Grafen 
von Flandern, der feinen Gegnern geholfen Hatte, die ” 
Kriegskoften bezahlen, im Haag ein Stift mit 13 Kapi« 
tularen (um für die Seele des enthaupteten zu beten) grün» 
den und dem jungen Walter (Gaultier) d'Enghien alle 
Güter ſeines enthaupteten Vater? zurüdgeben und ihm das 
Verſprechen Ieiften, daß er ihm, dem Herzoge, nie perfön- 
lich zu dienen brauche”). 








*) Da die Familie Brienne auch anderweit mannichfach die deutſche 
Geſchichte berührt, theilen wir den Stammbaum derfelben hier mit, fo 
weit und derfelbe angeht. (Siehe die Stammtafel auf ©. 251). 

“) Baultier V d' Enghien ward nachher Marfchall von Flandern. Graf 
Ludwig von Maele in Flandern fand an diefen jungen, herrlichen Manne 
einen treuen und tapferen Diener in feinen Kämpfen mit der Stadt Gent. 
Im 3. 1881 trug er ihm die Belagerung von Gheertsbergen auf. In 
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Engelbert I. (um 990) 
Engelbert II. (um 1050) 
Walter I. Gem. Euftadyia Gräfin dv. Bar fur Geine 


Erard I Gem. Adelh. de Rouci, Milo Gr.vonBar Gui. 
Herrin von Rameru fur Seine. 


Walter II 


Erard II Gem. Agnes von Mömpelgard, 
Tochter Richards von Montfaueon. 


Balter II Wilhelm Iohann König von Serufalem 
71205. + 1200. (vergl.B. III. &.216.) Gem. 1. 
Maria Solande von Montfer- 
rat Erbin von Serufalem. 2. 

Berengaria von Kaftilien. 


Balter IV I. Solande 2. Maria Gem. 2. Alfons 2. Jean 2. Ludwig. 
de Raria Gem. Kaifer Balduin II lat. Graf von Bri- d’Arc. 
IschterXönig Friedrich II Kaiſer in Kon- enne und u 


von ſtantinopel. Gem. Maria 
en Gräfin von Eu. 
| 
Zehaun Hugo Aimerich Johann von Johann Graf von Eu 
Scaf d. Briemme und Brienne F jung und Guisned T 1302 
Set. Gem. Sfabella 1294. bei Kortryk. Gem. Jo⸗ 
% la Roche, Herzogin banna Or. v. Guisnes. 
„den Mon. Raull Eonnetable 
Balter V T 1312 v. Frankr. 71844 
af von Brienne auf d. Turnier in 
reößerzon d. Athen. Paris verwundet. 


—— — —— NEE EESERSEn.. 
Ralter VI Sfabella Herzo- Maul II Eonnetable Johanna Gräfin v. Eu 
Cennetoble von gin von Athen + 1351 dur Enthaup- Gem. Walter VI. von 


Stautreich 7 1356 Gem.BalterIV tung weg. Hochverraths Brienne. 
der Schlacht von von Enghien. 

deitiers Gem. Jo⸗ 

hamma Bröfin v. Eu. 


a NE 
Zehann von En- Engelbert v. En- Iohann Graf Ludwig, Graf von 
thien Sem. Frãul. ghien, Herr von von Liches. Converſano (im 


beu Eonde.+1366. Rameru. Königr. Neapel). 

A nn, LT | N 

Baiser (Saultier) V Margarethe Gräfin v. Brienne, Herrin von En- 
d. Enghien. ghien tit. Herzogin von Athen Gem. Johann 


de Beaurevoir (aus der lüßelburgifhen Fa⸗ 
milie von Lübelburg-Liany. 


Beter I Sraf von St. Kol. 


Ludwig. Connetable v. Fronk- Xheobald von Sacob von Waleram 
reich. (Bergl. B.IV. 6.817) Fienne Richebourg 
®m. 1. Johanne von Marle und Soiſſons 2. Marie von Sabohen 


J. Johann von 1. Peter II Graf J. Anton von 1. Karl Biſchof 2 Ludwig bon 
Rarlen.Eoiffons von ei er Marle Brienne bon Laon Ligny. 
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Die nächſten Sabre bringen in Hennegau faft nur Nach⸗ 
richten über Decrete vorforglich für Märkte, Mühlen, Kanäle 
u.dergl. Die Kämpfe Ludwigs von Maele mit Gent und deſſen 


diefen Kämpfen hatte die gräulicde Behandlung aller ihnen in die Hände 
gefallener Edelleute von Seiten der Genter und ihrer Verbündeten, zu 
denen namentlich die GheertSbergener gehörten, die Leidenfchaften furdt- 
bar erregt und als Gheertöbergen am 7. Suli nad) einem furchtbaren 
Sturme genommen ward, ward alles was Leben hatte in der Stadt er- 
mordet und die ganze Stadt nidergebrannt. Seitdem ftellten die enter 
dem jungen (faum 20jährigen) Gaultier nad, wo fie fonnten. Als er 
fich (zu des Grafen Heer vor Bent zurũckgekehrt) am 18. Juli vor der 
Kaiferpoorte zu Gent zu weit vorgewagt hatte, ward er bei dem Claren⸗ 
tlofter umringt und nidergeftoßen. Schloß und Herrſchaft Enghien kam 
hierauf an Gaultierd Oheim, Ludwig don Converſano. — Bon Ludwig 
bon Converfano erbte diefe Herrfchaft auf feine Tochter Margarethe und 
deren Gemahl, Sohann de Beanrevoir von Lühelburg-Tigny. Diefem folgte 
defien Sohn, Peter I, der mit Margarethe de Beaug d’Andrie vermählt 
war; diefem folgte fein Sohn Ludwig Graf von St. Bol, Konnetable 
von Branfreih, den König Ludwig XI im Dee. 1475 in Paris megen 
Verrathes enthaupten ließ. Won feiner Gemahlin Johanne, Tochter des 
Grafen Robert von Marle und Soiſſons hatte er einen Sohn, Johann 
von Marle und Goiffons, dann feinen Nachfolger in Enghien, Peter II 
Graf don St. Bol und Marle, und einen dritten Sohn, Anton von Bti- 
enne; einen vierten Karl, Bifchof von Laon; von der zweiten Gemahlin, 
Marie von Savoyen, Hatte er einen Sohn, Ludwig von Liguy, Fürften von 
Altamura Herzog von Anoria und Vanoſa. Peter II ftarb 1482. Bon 
feiner Gemahlin Margarethe von Savoyen, Wittwe Johanns des Paläologen, 
„ Markgrafen von Montferrat, hatte er die Töchter Maria und Srancisca. Marie 
war in erfter Ehe mit Jakob von Eavoyen vermäßlt, in zweiter mit Franz 
von Bourbon, Herzog don Bendome. Ihre Tochter erfter Ehe, Luife Fran⸗ 
cisca, heirathete Heinrich von Naffau-Bianen. Sie felbft aber brachte dem 
bourbonifhen Haufe Eughien zu. Ihre Schwefter, Francisca, vermählte 
fi) mit Philipp von Eleve; blieb aber kinderlos. 
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Berbündeten gewährten dem hennegautjchen Adel Gelegen- 
beit genug zu ritterlicher Thätigfeit. Als Graf Wilhelm 
endlich 1379 ftarb, folgte ihm Herzog Albert felbft ale 
Markgraf und Grafin Holland und im Hennegau. Er ftiftete 
1382 den Ritterorden des heiligen Antonius. Nach Auf 
hören der Kämpfe im benadhbarten Flandern unternahm 
der hennegauifche Adel 1385 einen Kreuzzug nad) Preuffen, 
welchen Albert3 Sohn, Wilhelm, Graf vom Oftroban, führte. 
Wir müßen zunächſt aber über Ludwigs von Maele Res 
gierungszeit in Flandern berichten, ehe wir die meiteren 
Berhältniffe im Henmegau daritellen Tönnen. 

Ludwig von Maele hatte der Schlacht von Crech, in 
welcher fein Vater den Tod fand, beigewohnt, war aber 
mit feinem Könige glücklich nach Amiens entfommen und 
blieb zunächft am franzöfifchen Hofe. In Flandern domt- 
nirten durchaus die drei großen Städte (Gent, Brügge und 
Ypern) in diefen wider auß der Zeit des arteveldifchen 
Regimentes die Zunftverfaßung. Schöffengerichte und Raths⸗ 
eollegten waren ganz oder größeſtes Theiles aus den 
Zünften beſetzt; die Zünfte unter ihren Dechanten waren 
zugleich Waffengenoßenſchaften. Der Stadtadel ala folcher 
fam nicht in Betracht; aber viele Edelleute und Patricier 
liegen fi nun in die Zünfte einfchreiben. In Gent ftund 
über den 73 Dechanten der Zünfte ein Oberdechant; eben jo 
in Brügge. In Dpern allein hatten die höheren Klafjen 
der Stadtbewohner, als folche, noch eine beftimmte Stellung 
zur Stadtverfaßung. Stadtrat und Schöffencollegium be- 
funden mie in den anderen Städten aus je 13 Beifitzern 
aus allen Stadteinmohnerflafien und diefen 26, wenn fie 
vereinigt waren, ſaß der Voigt vor ald 27ter; — aber ein 
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gleiches Collegtum aus 26 Mitgliedern befegten allein 
Edelleute und Patricier unter dem Vorfitze eines lebens⸗ 
länglichen Hooftmann (Hauptmann) als 27ten. Unter dieſem 
zweiten Collegio ſtunden Sicherheits⸗Polizei und Verthei⸗ 
digung der Stadt, alſo namentlich die Bewachung der 
Thore. Ein dritte Collegium gieng allein aus den Zünf- 
ten hervor, beftund aber eigentlih aus 4 Collegien, das 
eine von 15 Sliedern bejetten die oberen Zünfte, das zweite 
von 5 Sliedern die Tuchgewerke; diefe 20 hießen: het groot 
ghemeente (die große Gemeinde); das dritte von 5 Glie- 
bern beitellten die Sayetgewerke, und das vierte von 5 
Gliedern die übrigen geringeren Zünfte — fo daß das 
ganze zünftiiche Kollegium aus 30 Mitgliedern beftund. 
Die Dretftädte Iuden nah der Schlaht von Crecy 
Ludwig von Maele als ihren Grafen zur Ruͤckkehr ein, 
führten aber den Krieg gegen Frankreich mit aller Macht 
weiter. Eine Zeitlang belagerten file St. Omer, bis bie 
anhaltenden Herbitregen im Detober zu Abzuge ihres Heere® 
nöthigten. Im November erfhien Graf Ludwig in Flan- 
dern, nahm die Huldigung ein, beſchwor Rechte und Frei⸗ 
heiten der Städte und Landſchaften, vermochte aber jeine 
Flamingen nicht von dem englifchen Intereſſe zu trennen. 
Als man feine entjchiedene Abneigung gegen England ſah, 
bewachte man ihn förmlich, damit er nicht nach Brabant 
‚oder Frankreich entweichen koͤnnte. Als er Deputirte der 
Dreiftädte zum 1. Febr. 1347 berufen und fte abermals 
nicht vermocht hatte, ſich von England zu trennen, weil 
fie mit Recht behaupteten, dag die Nahrungsverhältnifie 
bed Bandes fie an England bänden, lehnte er ihre Zur 
muthung, dem Könige von England zu buldigen, ebenfalls 
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wider auf fo lange ab, als Eduard nicht in beſter Form 
ia Rheims als König von Frankreich anerfannt und ge 
feönt fe. Man brachte nun den Grafen Ludwig zum 1. 
März nach Bergues in dad Klofter von St. Vinoques und 
dahin Fam auch König Eduard mit Gemahlin und Tochter; 
Ludwig in der Art Gefangenfchaft, in der ihn die Fla- 
mingen hielten, ward gezwungen, fi) mit Eduards Tochter 
Yabella zu verloben — und durch diefen Zwang bielt ex 
fih berechtigt, feine Freiheit auch durch Betrug wider zu 
gewinnen; er verſprach die Hochzeit kurz nach Oſtern zu 
balten und nachdem er alles fiher gemacht, und wiber 
nach Gent zurüdgefehrt mar, entkam er glüclich, indem 
er auf der Jagd dem Falken zu folgen jchien. Dann hei⸗ 
rathete er im Juni Margaretha von Brabant, deren 
Schweſter Maria NReinold von Geldern heirathete. Im 
Flandern, wo man fi Hinter das Licht geführt fah, war 
man aufs höchfte empört. Die Genter ftellten fofort mider 
einen wilden Kriegshaufen auf; alle von Ludwig ernannten 
Beamteten wurden ab- und dafür kühne Rebellen eingefeht; 
die von Ludwig mährend feiner Anweſenheit erlaßenen Ver- 
ordnungen wurden nicht weiter geachtet, und da die Geiſt—⸗ 
lichkeit für den Grafen war, ward daß geiftliche Gut mit 
harten Kriegäfteuern belaftet. Un der franzoͤſiſchen Grenze 
belebte fich der Kleine Krieg. Ende September 1347 ward 
Baffenftillftand zwifchen Frankreich und England gejchlo- 
fen bis Johannis 1348 und Flandern in benfelben auf- 
genommen. 

Schon während feiner Anweſenheit in Flandern und 
nun vollends, als die Städte wider jo aufgebracht fich ge- 
baͤhrdet hatten, war es dem Grafen gelungen den Abel in 
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Ylandern ganz für fi zu gewinnen und überhaupt alles, 
was dem demokratiſchen Treiben entgegen war. Während 
des Waffenftillftandes fuchte er auch Brügge zu gewinnen. 
Er fagte der Stadt volle Amneftie zu, beitätigte ihr und 
der Randichaft des Freien die beftehende Verfaßung. Da⸗ 
neben artete in Gent alled mehr und mehr in Pöbelregt- 
ment aud und das Aalfterland erhob fih dagegen und 
wandte fih an den Grafen. Dieſer Fam aus Brabant 
nach Dendermonde und zwang die gegen Aalft audgezogenen 
Genter zum Rüdzuge; er rief Brügge und das Freie zu 
feiner Hilfe auf und bald unterwarf fih ihm mit Aus: 
nahme von Gent und PMpern ganz Flandern. Er ftellte 
die Drdnung her, feßte beßere Amtleute wider ind Amt, 
ftrafte die Schuldigen und fand überall Gehorfam, bis er 
auch in Brügge Verhaftungen beeretirte. Es gelang ihm 
jedoch, den anfitändifchen Pöbel zu fchlagen und dur 
Nädern, Enthaupten und Verbrennen ber Nebellen au da 
Durchzudringen. Endlid erlangte er am 25. November 
1348 auch zu Duynkerke Frieden von England für fein 
Flandern, unter der Bedingung daß er an dem Kriege Frank⸗ 
reih8 gegen England nicht weiter directen Antheil nehmen, 
Gent und Brügge zu Gnaden annehmen und diefen Städten 
ihre beftehende Verfaßung und hergebrachten Rechte beitä- 
tigen, dagegen der König von England ein Karthäufer - 
und ein Nonnentklofter in Flandern ftiften wolle. Da er auch 
in Gent die angefeheneren Einwohner alle und die Zünfte 
der Fleifher und Walker auf feiner Seite hatte, ſchlugen 
diefe, als bet feiner Ankunft in Gent Anfangs Januar 
1349 ‚wider ein gewifler Jan van de Velde dad Volk zu 
den Waffen rief, den Haufen, der fich zu San fammelte, 
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bi8 auf den Ietten Dann todt; dann richtete man noch 
ne Anzahl Weber nachträglich hin. Als diefe Schugmauer 
des Geſindels, die Weberzunft, nider geworfen war, richtete 
mein auch aus dem übrigen [ofen Volke eine Unzahl Hin; 
ad ald dann auch in Ppern die Weber mit dem Schwerte 
ju Paaren getrieben waren, kehrten Ruhe und Ordnung 
in ganz Flandern wider. Zwiſchen Frankreich und England 
x ein neuer dreijaͤhriger Waffenftillftand verabredet worden 
und die große Peftilenz, die Europa in diefer Zeit heimfuchte, 
that auch das ihrige, die Gemüther mehr zu ftillen, oder 
tod) nur nach der religiöfen Seite hin in einiger Aufregung 
za laßen, die fich in Geifelfahrten und der Vermehrung der 
1.9. Rollparden und Begharden Ruft machte. Der Graf 
zeigte fich fat nach allen Seiten als einen verfländigen 
Fürften, werm er auch in franzöfifcher Weife mit Mufitern, 
Kenffängern, Comödianten und Frauensleuten an feinem 
Hefe ein Iuftiges Neben führte. Von dem erneueten Streite 
über Flobeke und Leſſines im J. 1351 war ſchon oben Die 
Re, fo wie von deffen Betlegung. Im 3. 1352 mufte 
no einmal ein Aufſtand des gemeinen Volfed niderges 
Khlsgen werben. Bon folchen Einzelnheiten abgefehen, herrſch⸗ 
ta Rube und Frieden und 1354 ward ded Grafen nod) 
Me junges Töchterhen Margarethe mit dem Prinzen 
Wilipp de Rouvre (nachmaligem lebten Herzoge von Bur- 
gund aus dem erſten Herzogägefchlechte) verlobt. 

Bon den Streitigkeiten zwifchen Flandern und Bra- 
bent fett dem Jahre 1356 tft ſchon bei Brabant audreichend 
gehandelt worden. Philipp de Rouvre, der letzte Herzog 
son Burgund älterer Rinie, ſtarb 1361 noch fehr jung und 
hinterlich Margarethe von Flandern ale Wittme — doch 


den’) Berkefangen. B». V. 


368 


mar bie Eher mit Ihe nur ceremmmiell am 14. Mat 1957 
(beide wuren noch Finder und wurden zus Trauung Bor 
den Altar getragen), noch Hat nicht in Wirklichkeit vollzo⸗ 
gen worden; die jundfräuliche Wittwe war nämlich weft 
11 Sabre alt. Für diefe junge Wittwe wurden nun Erb 
anfprüche hoben, zwar nicht auf das Herzogthum Bu 
gund, vun dem bie Franzoſen behaupteten, daß es als 
Fahnlehen des Reiches verfallen jet mit Philipps Tode — 
aber auf die Graffchaft Artois (Atrecht) und auf bie Frei 
grafſchaft Burgund”), welche beibe durch Frauen an Phi⸗ 
lipp von Nouvre vererbt waren. Die Herrjchaften fielen 
nit an die Ktrone zurück, fondern kamen an die refpectivem 
nächſten Erben jener Herzoginnen von Burgund, die fie 
bem Serzogthane verbunden hatten, und das war für die 
Herrſchaften Artoi® und bie Freigraffchaft die flamiſche Gra⸗ 
fenfamilte, d. h. des Grafen Lonis Mutter, Margarete Bon 
Frankreich und deven Enkelin, die eben verwittwete Herzogin 
von Burgund, Margarethe von Flandern. Es kam über diefe 
Dinge zu weitläuftigften Verhandlungen, da fih aud bee 
König von England fir feinen Sohn Ehmund nun um die 
Hand der jungen Wittwe bemühte und es do dem fun: 
zöftichen Hofe nicht gleichgültig ſein Tonnte, wenn das Ar 
tot? in Beſitz eines engliſchen Prinzen kam, während um 


drerſeits Graf Leuis vermeiden mufte, dem englifchen Inter· 





*) Die Freigruffaft (ein dentſches Sehen) war am Philipp von 
Rouore gelommen durch eine Tochter Röuig Philipps und der Königin 
Sohanne, duch die Princeffin Sohanna, die von Seiten ihrer Mutter 


eine Enfelin Margarethe's von Artois und Odo's, Freigrafen von Bur · 
gund, und mit Odo, Herzog von Burgund, dem Großvater Philipps von 


Rouore, vermählt geweſen Wat. 





efie feindſelig zu erſcheinen, weil ex fonft in Gefcche kam, 
die großen Städte Flanderna fich wider zu entfremden. 
Des Strafen Mutter, Margarethe von Frankveich, aber wuſte 
Die Berbeiratbung ihrer verwittmeten Enkelin mit dem 
son Könige Johann von Frankreich neu mit dem Herzog⸗ 
tume Burgund belehnten Sohne König Johanns, mit 
dem neuen Herzoge von Burgund alle, der auch Philipp 
bie, durchzuſezen, indem fle, ala fie im Sept. 1368 in 
Doornik mit dem Könige Karl Philipps von Burgund 
Bruper) gufammengefommen war (während Graf Louis 
unter dem Vorwande won Kränklichkeit nicht erfchienen 
mer), drohte, fih ein Leids anzuthun, wenn Graf Louis 
ride in die non ihr mit dem Könige verabredete Heirath 
Margarethes mit Philipp eimvillige, der Graf alfo ſchein⸗ 
bar aothgodrungen nachgab. Um auch nun bie Flamingen 
mehr mit Diefem SHeitathäprojerte auszuſöhnen, verſprach 
Börig Amel im April 1369, Die Städte Lisle, Douay 
mr Dres an Flandern zurückzugeben ). Diefe Rück⸗ 
gabe Der drei zuletzt mit Frankreich verbundenen Stäbte 
bakte Doan wirklich am 12. Juli 1369 flatt und am 19, 
Ali Hatte die Hochzeit Margarethe's mit Herzog Philipp von 
Burgund in Bent ſtatt. Der Krieg zwiſchen Frankreich 
und England hatte auch ſchon wider begonnen, und eine 
geitlang hirderten Die Englaͤnder die flamiſche Handel. 
ſchiffahrt ſehr, bis die Boten der drei großen Städte von 





®) Kleinere Aufftände in Flandern maren inzwiſchen doch ın diefer 
Beit vorgelommen. Die Weber von Bpern 3.8. hatten 1364 des Grafen 
Bailli in Bpern aus dem Rathhausfenfter geworfen, wurden aber geſchla⸗ 
gen nud ihre Führer hart geſtraft. Faſt die ganze Weber- und Waller 
zuuft werd getötet oder beririeben. ER 
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dem Könige von England wider bedingungsmelfe ein neu- 
trales Verhaͤltniſs Flandernd und Widereröffnung ded Han- 
delsverkehres erreichten. 

Im April des J. 1374 trat ein Friedenscongreſs 
englifcher und franzöfifcher, auch päbftlicher*) Abgeordneter 
in Brügge zufammen, der einen einjährigen Waffenftill- 
ftand für die nordfranzöfifchen Landfchaften zu Wege brachte, 
welcher fpäter bi8 Johannis 1377 verlängert ward. Kurz 
nach Ablaufe dieſes Waffenftillftandes erlitt Flandern durch 
einen Deichbruch bei Biervliet einen Einbruch der See, der 
17 Ortſchaften verſchlang; im folgenden Jahre brannten 
in Gent (mie es heißt) 5000 Häufer nider. Bis zum 
Ssahre 1379 war e8 Ludwig von Maele gelungen, Flandern 
in im Ganzen letdliher Ordnung zu halten; aber mun 
waren der nidere Bürgerftand und dad Landvolk überaus 
reih und üppig geworden und roher Luxus bei den be- 
mittelten, Schlechtigkeit aller Urt bei den unbemittelten 
waren eingerißen. Während zehn Monaten kamen in Gent 
und deffen Umgegend allein 1400 Mordthaten vor, großes- 
theil® in öffentlichen Bädern, Trinkſtuben und lüderlichen 
Häufern. Des Grafen Louis Leben felbft (er hatte z. B. 
eine große Zahl Baftarde) diente als fchlechtes Beiſpiel 
und als er nun in Geldverlegenheit gerieth und von den 
Städten Flanderns Gelbhilfe verlangte, verweigerte die 
Stadt Gent diefelbe. ALS der Graf zu Pfingften 1379 
ein großes Turnier in Gent hielt, und dafür den Ertrag 
einer allgemeinen Nandfteuer verwandte, rief ein enter 
Bürger Goswin Mulaert, mitten in dad auf dem Korn⸗ 


*) Der Erzbifhof von Ravenna und der Bifhof von Carpentras. 
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markte gehaltene Turnier hinein, zu ſolcher Bergeubung werde 
De Bürgerſchaft Gent keinen Pfennig mehr beitragen. 
Grollend verließ der Graf Gent und gieng nad) Brügge, 
weldyer Stadt er gegen hohe Summen alle Bedingungen 
zugeftumd, die fie für die Zahlung geftellt Hatte Die 
Genter ſahen in diefen Bewilligungen ihr Intereſſe gefränft 
und weigerten fi um jo hartnädiger die früher geforderte 
Gelphiffe zu leiften. In Gent waren die beiden Familien 
Heyns (Yoens) und Mathys in angeerbter offner Feind⸗ 
(haft. Der Graf juchte zuerft durch jene Gent zum Nadh- 
geben zu beiwegen, aber die Mathys hinderten ed. Dann 
erbot fich Gyſelbert Mathys dem Grafen, er wolle die 
Sache durchſetzen; Jan Heyns babe abfihtlich die Sache 
ſchlecht betrieben. Der Graf gieng auf dies Anerbieten ein 
und es gelang Gpfelbert wirklich die Sache durchzuſetzen; 
aber nun ward Ian Heyns ded Grafen unverjöhnlicher 
Feind, erneuerte eine ſchon früher thätig geweſene Waffen- 
genoßenfchaft der weißen Müben (de Bende der Wittelappen) 
und Goswin Mulaert, Arnoud de Clere und Simon 
Colpard traten mit ihm an die Spite derfelben. Das 
Hauptzugeſtaͤndniſs des Grafen an die Brüggelingen war 
bie Herftellung eine? Canals, von welchem eben die Genter 
der Meinung waren, daß er ihre Intereſſen ſchädige — 
ala die Arbeit fortgeführt war bid an die Grenze ded Gen- 
ter Gebietes, traten die Weißmützen mit Gewalt entgegen 
und die Vrüggelingen magten nicht in der Arbeit fortzu- 
fahren; in Gent aber erregte die von Gyſelbert durchge- 
feste Steuer täglich größeren Unmillen und die Mathys 
famen um alle® Anfehen und fiengen an Jan Heyns nad) 
dem Leben zu ftehen; diefen aber [chüsten die Weißmügen. 
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Nun ließ Roger von Duternyk, der Batllt, einen der wil⸗ 
deften Weißmützen verhaften und der Dechant der Weber 
verlangte deſſen Freilagung. Der Schultheiß zu Eecloo 
hatte ebenfall3 eine Verhaftung gegen einen Genter, wie 
die Genter glaubten, gegen das Stadtrecht verfügt; auch 
deſſen Freilaßung forderten die Weißmützen. Die angefe- 
henen Einwohner von Gent Iteßen durch eine Deputation 
nad) Maele den Grafen Tniefällig um Aufhebung ber 
neuen Eteuer bitten, und erboten fi, ihm dafür freiwillig 
eine Summe zu zahlen, nur damit großes Unglück ver 
hütet werde. Der Graf gab nah; ließ die Gefangenen 
frei; verzichtete auf die Bede; und ließ den Kanal nit 
weiter bauen — aber alles unter der Bedingung, daß bie 
Geſellſchaft der Weißmützen fih auflöfe. Nun fürchtete 
aber Jan Heyns, Tobald er vereinzelt ſei, werbe er feinem 
Feinden als Opfer fallen. Gegen und für ihn kam eb, 
noch ehe die Weißmützen aufgelöft waren, am 5. September 
in Gent zum Kampfe — in diefen flohen aber bie Mathys, 
der Bailli ward erfchlagen, der ganze Anhang des Grafen 
ward auß der Stadt getrieben; dann zogen die Weißmuten 
unter San Heyns's Führung aus und zerftörten bed Grafen 
Schloß Wondelghem. ine Reihe Edelfitze warb niderge⸗ 
branat und bie Städte Hulſt, Dendermonde, Halt, Nie 
rove, Deynje und andere benachbarte ſchloßen Ach dan 
Aufftende der Senter au. Der Graf und ber Abel rüfter 
ten fich Dagegen; Dendbermonde und Aalſt muſten fi; vom 
Aufftande trennen und gräfliche Beſatzung aufnehmen; auch 
Rupelmonde, Gaveren und Oudenaerde erhielten aräftiige 
Beſatzung. Unterdefien zog Ian Heyne in Brügge win 
und auch die Brüggelingen verbändeten fi den Gentern 
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Kaum hatte Bann Heyns auch Damme genommen, als er 
plönlich erkrankte und auf dem Rückwege nach Gent ftarb, 
Aa feine Stelle traten vier Leiter des Aufftandes in 
Gent: Yan Bruneel, Yan Boele, Raed von Herzeele und 
Peter von dem Bofche, Diefe nöthigten nun auch Kortrpf 
zon Anſchluße. Die Bemohner des Freien, Thorout und 
Rouffelaere ſchloßen ſich freiwillig dem Aufftande an. Su 
Mern hielt der Adel noch eine Zeitlang die Stadt von ber 
Theilnahme am Aufſtande ab; dann warb er von ben 
Zünften aus der Stadt gejchlagen; Gheertsbergen ſchloß 
ſich ſofort auch dem Yufflande an, Der Graf mar fomtit 
auf Denbermonde, Aalſt und Oudenaerde, auf die Hilfe des 
flamiſchen Adels und deutſcher Söldner beichränft und gegen 
Mitte Detober Jagen bie Rebellen mit 60,000 M. vor Duden 
aerde; dann wandte fid) ein Theil von ihnen gegen Dender⸗ 
monde, wo der Graf felbit war, Beide Drte wurben auf dag 
tepferfte verteidigt. Don den Mebellen hatte man Feine 
Gnade zu-hoffen. Nun kam der Herzog von Burgund 
noch dem Artois und unterhandelte mit den Rebellen, Der 
Graf zeigte ch In den Unterhamdlungen, die auch er er⸗ 
oͤfnete, ſehr mild; aber Die Rebellen verlangten vollkommene 
Ammeſtie, wur wollten fie Wondelghem wider bauen; fie 
verlangten weiter, alles, was feit Der joyeuse entröe gelcheben 
fi zum Nachtheil der bei derſelben beitätigten Rechte und 
Baripeiten, folle abgethan werden und alle die zu folchen Ver⸗ 
ſchlechtexungen des Landrechtes geholfen, follten auf ewige 
Beiten verbannt fen. Der Graf folle hinfort in Gent 
wohnen und deſſen dentſche Spldner follten ſchwören, fich 
nicht in Deusichland fpäter an Flamingen rächen zu wol⸗ 
a. — Der Graf mufte ſchließlich alles annehmen und 
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beftegeln. Dann erft hoben die Rebellen die Belagerung 
von Dudenaerde auf am 3. Dec. Der Graf aber, ald er 
feine Ritter, die Dudenaerde vertheidigt hatten, durch den 
Frieden gerettet hatte, blieb in Brügge; endlich kam er auch 
nad) Gent, wo er nachträglich die Auflöfung der Weißmuͤtzen 
und Buße für feinen ermordeten Bailli forderte. Die Un⸗ 
zufriedenheit zeigte fich fofort wider allgemein, und ber 
Graf verließ Gent ohne Abſchied und gieng nach Lisle. 
In Gent waren die Führer der Weißmähen wider bie 
Herren. 

Der Graf reifte nun mit feiner Mutter an den franzö⸗ 
{hen Hof nad) Paris, gewann die Gnade des Königes und 
traf bei feiner Rückkehr In Arras brüggifche Gefandte, Die 
ihn einluden, in ihrer Stadt Nefidenz zu nehmen. Gent 
war ſchon wider im Kriege; denn das Geſchlecht des ge⸗ 
mordeten Bailli verlangte nun, falls auch der Graf bei 
dem Zugeſtändniſſe der Amneſtie bleiben wolle, die Mord⸗ 
buße; nahm den Gentern auf der Schelde ein Getreideſchiff 
und ſtach den Schiffern die Augen aus oder hieb ihnen die 
Hände ab. Die Genter fchrieben da8 auf ed Grafen 
Nechnung, überflelen im Wehr. 1380 Dubdenaerde und 
fchleiften einen Theil der Mauer. Der Graf verlangte 
Oudengaerde's Räumung und der Magiftrat von Gent fette 
fie duch, der Anführer der Weißmützen bei diefem Ueber⸗ 
falle, der Zuchweber Jan Bruneel, ward auf Lebenszeit aus 
Gent verbannt; aber auch die Edelleute, die dad Schiff 
überfallen hatten. Dann aber ließ der Graf in Ppern 
mehrere, die den Abfall der Stadt zu den Gentern umd 
die Vertreibung des Abel veranlaßt hatten, enthaupten. 
Die Führer der Weißmützen geriethen nun in Angft, zogen 
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a8 Gent, zerftörten alle Edelſitze, die in ihre Gewalt 
fielen; der Graf erlaubte hierauf dem Adel die Fehde gegen 
Gent und daß fih fein Baftard Ludwig Haza dabei an 
defien Spitze ſtellte. Der hennegauifche Adel unterftükte 
den flamtfchen und bald ließ ber Graf den Krieg gegen 
Gent auch wider unter feiner eignen Fahne führen. 

Brügge war in fi getrennt. Ein Theil der Ein- 
wohner hielt feit zum Grafen; ein anderer war für die 
Genter. Das Hauptintereffe der Brüggelingen war aber, 
daß die fremden Kaufleute nicht verfcheucht würden, was mır 
iu erreichen war, wenn Ruhe blieb. Der Graf verfpracdh 
ifmen, großestheils bei ihnen Hof zu halten‘, wenn fie treu 
Sieben ; der Magiſtrat ſtrafte alle, die ſich nicht ruhig Kiel 
ten, unnadhfichtig und al® bald dazu die Mittel nicht mehr 
auszureichen ſchienen, kam der Graf mit feinem aus Flan⸗ 
dern, Hennegau, Brabant, Artois und Burgund zufammen- 
gebrachten Aitterheere und ließ 500 der unruhigften ergrei« 
fen und himichten. Da brachte der Schreck auch die Ber 
wohner des. Freien zum Anſchluße an den Grafen. Die 
Genter eroberten Aalſt; ein Angriff auf Dendermonde 
ward von ber deutfchen Beſatzung abgefchlagen. Ein Theil 
der Genter zog nach Brügge und nahm die Stadt zum 
Theil ein am 30. Mat, wurde aber herausgeworfen und 
verlor dabei viel Mannſchaft. Diefe Nachricht brachte 
ein neued gentifched, von audgewanderten Brüggelingen 
unterftügtes Heer, was gegen Dendermonde zog, In folche 
Ruth, daß am Ende ein Theil der Befatung floh, der 
Reſt ſich ergab. 

Nun zogen die Genter mit Macht gegen Brügge, 
und erklärten dabei, wenn Gent nicht in gleichem Maße 





die Gnade. des Grafen zu Theil werde mie Brügge, wärben 
fie lebtere Stadt vom Erdboden vertilgen, wodurch der Graf 
fo erſchreckt warb, daß er erflärte, ex wolle zu Abſchlie⸗ 
Bung des Friedens nah Gent kommen. Er Tam, werd 
aufs ehrenvollſte eingeholt, ſchloß am 19. uni einen 
Frieden, in ‚welchem. er abermald Amneftie verſprach — 
aber ſchon am 8. Auguſt ward diefer Friede wider gebro- 
Sen, denn in Brügge war Streit zwifchen den Tuchwebern 
md den Nittern entflanden und des Grafen Schultheiß 
firafte die Weber. Da nahmen die Weißmutzen die Bartei 
für bie Weber, der Graf aber ließ die Weber entwafinen 
— aber nicht bloß in Brügge, fondern auch in den anderen 
Städten. Da erhoben fich die Genter in neuem Aufruhre 
und nahmen Deynſe, Xhielt und Ronflelaere; bie von 
Kortryk und Dpern ſchloßen fich ihnen an; Iehtere wollten 
auch Dirmuyde befegen — aber der Graf Tam mit Brügge 
fingen und denen aus dem Freien nach Thorout und zog 
die Mannſchaft von Beurne, Nieupoort und Bergues 
an ſich. Genter unb PMperlinge unter Jan Boele und Av⸗ 
noud be Clere wurden von Ludwig Haza geichlagen unb 
floben nad) Rouſſelaer und Ypern. Dann fehlug der Graf 
bie Dperlingen und Genter, bie vor Dixmuyde Tagen, bei 
Woemen am 27. Aug. und verfolgte fie 613 Kortryk, wo 
die Senter ihren Führer, San Boele, dem fie bie Nidev⸗ 
Inge als Verrath auslegten, in Stüde hieben. Ypern 
warb mit Schreien erfüllt, 300 der angefehenften war⸗ 
fen fih dem Grafen zu Füßen. Der Graf gewährte 
der Stabt im Ganzen Gnade, ließ aber 300 Aufrüfrer 
hinrichten ımb 300 fanbte er ala Geiſeln nach Brügge. 
Die Kortryker ergaben ſich ebenfalld dem Grafen. Die 
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Genter aber, die ſchon ähnliches beſchloßen hatten, wagten 
es nun nicht mehr. Der Graf führte hievauf von Brügge 
ben Kampf gegen Gent, was er aber nicht ganz bloquiren 
fsımte, fo daß die Genter fortwährend von Brüſſel und 
Lüttich Ermunterung und Uinterffüsung erhielten. Der 
Graf ward mit Ausnahme des Waeslandes von gang 
Flandern gegen Gent unterftügt. Die Genter aber hatten 
80,000 wehrfähige, und entrigen dem Grafen Aalft wider, 
was er von neuent befeßt hatte Dendermonde, was er 
auch wider genommen, hielt fi. Dagegen eroberten bie 
Benter die Burg von Eenham, wurden dann aber von 
Ludwig Haza umzingelt und großestheild nidergehanen. 
Hier fiel auch Arnoud de Clere am 25. Det, Ein Treffen 
gegen die Waesländer hatte trotz der dabei bewieſenen 
Zapferfeit der Brüggelingen einen für den Grafen unglüd- 
lichen Ausgang. Gheertöbergen mufte fi an Ludwig 
Haza und Walter von Engbien ergeben. Zu Martini 
1380 endlich fuchten die Genter wider Frieden vom Grafen 
— aber auch diefer Friebe bielt nur 15 Wochen, 

Der Krieg begann im San. 1381 von neuem, demm 
die Genter verfteigerten die gegen bie Brüggelingen ges 
machte Beute, welche letztere zurüdforderten und, als fie 
fie nicht erhielten, durch des Grafen Schultheiß in Brügge 
auf alle gentifche Güter Beſchlag legen ließen, um für ben 
Erſatz des Berfteigertn ein Kauftpfand zu baden. Am 
24. Februar fam es mider zum Schlagen zmifchen ben 
beiven Parteien. Ypern ſchloß fich wider an Gent an und 
bie Genter festen fi in Deynfe feft. Anfang Mais zogen 
die Genter in fünf Heerhaufen gegen ;Dendermonde, Gheert#- 
bergen, ſtortryk, Deynfe und die vier Ambachten. Bet 
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Kortryk gelang mur, die Vorftädte nider zu brennen; aber 
im Waeslande vermochten fi nur die Burgen von Beve⸗ 
ren und Rupelmonde gegen die Genter zu halten. Yalft 
lag no von früher in Trümmern. Ein eigner Kriegd- 
haufe hatte fih unter San van ber Elſt, einem Kortryker, 
aus lauter aus der Verbannung heimgefehrten Ylamin- 
gen gebildet, ward aber von Ludwig Haza befiegt und 
alle gefangenen aus demfelben enthauptet. Nach diefem 
Siege Ludwig Haza's trennten fi alle Ortfchaften wider 
von Gent big auf Gheertsbergen; der Graf brachte bei 
Brügge 20,000 M. zufammen, welche Walter von Enghien 
nach Nevele führte, und hier gegen ein Genter Heer unter 
Raes von Herzeele, Ian von Lannoy und Peter von dem 
Boſche einen Sieg erfocht. SHerzeele fiel; Lannoy rettete 
fih auf einen Thurm; um nicht in dem Feuer, was diefen 
ergriff, umzufommen, fprang er berab und ward auf den 
Spiten der Hellebarden aufgefangen. Viele auch von den 
Häuptern der Genter verbrannten in der Kirche bei diefem 
Thurme; die von Deynfe flüchteten nach Gent; und Deynfe 
ward nidergebrannt — - die Leidenſchaft ſtieg wider ind 
unglaubliche und von beiden Seiten ward das Rand ver- 
mwüftet. Die Stadtbehörden von Gent, die über die Auf- 
rührer nicht? vermochten, wandten fi) endlih an Herzog 
Albert in Hennegau, er folle vermitteln. Der Graf wollte 
auch auf Albert Bermittelung eingehen, verlangte aber 
von den Aufrührern Getfeln für die Haltung des Frie—⸗ 
dens, um nicht wider mit einem Scheinfrieden geäfft zu 
werden. Dagegen festen ſich die Führer der Wufrührer 
mit Macht. Der Krieg dauerte fort und Walter von 
Enghien nahm, wie ſchon oben berichtet ift, auch Gheerts⸗ 
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bergen und zerflörte es und alle Einwohner wurden ge 
toͤdtet. Bei der Bebrängung von Gent felbft aber fand 
Balter den Tod. Da der Graf Gent nicht mit Gewalt 
nehmen Tonnte, wollte er es aushungern; die Holländer 
aber verproviantirten e8 tro& Albert? Verbot, und obwohl 
einige Noth in Gent erwuchs, trieb diefelbe nur zu ver- 
ſtaͤrkten Beutezügen der Genter, denen Thielt, die vier Am⸗ 
bachten und die Herrſchaft Enghien als Opfer fielen. Als die 
Roth dennoch wuchs, befetten die Bürger von Gent Mitte Au- 
guft den Freitagsmarkt und verlangten den Abzug der in Gent 
zuſammen gefteömten Geächteten, während fie felbit zugleich 
dem Grafen Unterwerfung anboten. Albert übernahm neue 
Bermittelung,, aber des Grafen Geifelforderung ließ wider 
alles heiten. Der Krieg dauerte bis in den October; 
am 25. Det. ftürmten die Genter Deynfe, was der Graf 
wiber befeftigt und beſetzt hatte. Sie richteten nicht aus. 
Ooſtburg brannten fie nider — erft um Weihnachten gelang 
es durch Aufkauf von Getreide, Wein und Salz in Bra- 
bant die indeffen hoch angewachſene Noth in Gent zu 
lindern. Peter von dem Boſche, jebt der einzige angejehene 
Führer der Weißmützen, der einen zu Stande fommenden 
Frieden in aller Weife zu fürchten hatte, juchte nun einen 
friegerifch gefinnten, von ihm beeinflußten Mann an die 
Spige zu bringen und bewog den Sohn Jakobs von Arte 
velde, Philipp, ald Führer in Gent aufzutreten; die Weiß⸗ 
müsen nahmen ihn freudig ald Führer an, und die De 
chanten der Fünfte erhoben ihn ald Haupt der Stadt Gent, 
wie früher feinen Vater, ohngeachtet er von Kriegd- und 
Statsweſen wenig Kenntnif3 hatte, am 24. San. 1382 
ſchwur ihm die Stadt Treue und Gehorfam. Unter dem 
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Vorwande, fie hiengen dem Grafen an, Tief Philipp ſofort 
12. Öenter Bürger, die früher feinem Vater entgegen ge 
weſen, binrichten. Die flamiſchen Städte hielten in biefer 
Bert einen Stäbtetag zu Harlebefe, zu dem 12 Genter 
Nathöherren, unter ihnen Simon Bette und Gyſelbert 
Gruter, kamen, und diefe ſchloßen nun wirklich einen Vertrag 
über zu fiellende Geifeln mit dem Grafen ab; der Graf 
follte 200 Binnen 14 Tagen von ihm zu ernennenbe Genter 
in Getfelhaft nach feinem Schloße in L'isle bekommen. 
Beter von dem Bofche töbtete Gruter, Philipp von Arte 
velde Bette, jobald fie in Gent den Vertrag bekannt machten, 
Als der Graf das hörte, erklärte er nun Tönne nicht weiter 
von Krieben mit Gent und deffen Verbündeten die Rede 
fein, fondern nur noch von Ergebung auf Gnade und Uns, 
anabe. Philipp aber geitaltete nun die enter Zuftände völlig 
demokratiſch. Jeder wmaffenfähige ohne Unterſchied erhielt 
Theilnahme an der Bürgerverfammlung und gleiche Bes 
vechtigung zur Rebe; die alten Dechanten wurden abgejet 
und meue von Philipp ernannt; neben ſich beftellte Philipp 
vier Hauptleute (Peter von dem Boſche, Jakob de Ryke, 
Jan von Heyſt und Raes von de Boorde); endlich ſchuf 
er ein Corps Reislaͤufer (Reyfers), 3000 M. unter Franz 
Ackermann, dem ex den Heinen Krieg in ber Umgegend über⸗ 
trug. Der Adel führte ebenfo von den befeftigten Orten Duden, 
werde, Dendermonde, Deunfe und anderen aus den Krieg 
und die Noth fkieg nun in Gent fe, daß viele in der Hunr 
gersnoth umkamen. Nur won Holland und Seeland ber 
fand einige Zufuhr noch ftatt, für deren Fortgang Mor 
thias Coolman zu jorgen hatte, und Ackermann brachte Zur 
fuhren, die die Luͤtticher gewährten, glüdlih in die Stabt, 
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nchrend der Biſchof von Luͤttich, der Herzog Albert von Henne⸗ 
gau Holland, und die Herzogin von Brabant nochmals Bars 
mittelung verfudhten und zum 12. April eine Zagfabung 
nach Doornik ausfhrieben. Bon Gent Tamen wider 12 
Ratböherren, unter ihnen Philipp ſelbſt. Die Noth in 
Gent war fo, dab Philipp in allen Puncten nachgeben 
woßte; verbannen follte der Graf dürfen, wen ee wollte, 
sur wicht hinrichten — der Graf kam aber nicht nach 
Dooratf und fein lebte Wort war: Ergebung auf Grabe 
oder Ungnade. Al Philipp nah Gent zurüdtam und 
das GErgebnif3 berichtet hatte, rieth er felbit zur Ergebung 
— da 30,000 Menſchen in 14 Tagen feinen Bißen Brod 
gehabt und fi auf das jaͤmmerlichſte beholfen hätten, blie⸗ 
de nur übrig ſich zu ergeben oder in den Kirchen im Ge 
bete gemeintähaftlich den Hungertod zu erleiden. Er wolle: 
mit ihnen leben oder fterben, fie möchten fich entſchließen, 
wie fie wollten. Man überließ ihm nun alle — er aber 
wählte: Hilfe durch dad Schwert. Die 5000 kraͤftigſten 
enter wurden zum kriegeriſchen Audzuge gewählt und mit 
ihnen Ste letzten Lebensmittel ausgefahren, die man nod) 
Yatte, am 2. Mai. Sie zogen aus, zu fiegen oder zu ſter⸗ 
ben. Die ausgezogenen bereiteten füch feterlichft durch Gottes⸗ 
dienſt amd Beichte zu Tod oder Steg vor und Philipp hielt 
eine Rede, die Begeiſterung und feſtes Vertrauen auf Sieg 
fünf. So harıten fie in ihrer Magenburg ded Angriffs 
des Grafen. Die Ritter waren gegen einen folhen, Die 
Brüggelingen aber drängten zu demfelben und griffen end» 
lich in einzelnen Haufen an, rigen den Grafen gegen Abend 
fort. Die Genter zogen immer mehr zufammen. und 
ywüd, bis fie eine Stellung gewonnen hatten, wo die Uns 
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greifenden von der untergehenden Sonne geblendet wurden, 
dann brachen fie in verzweifelter Tapferkeit vor nnd er- 
fhrectten dur ihre Wildheit die Gegner fo, daß diefe 
überall wichen und nach Brügge hinein flohen. Der Graf 
kam nur von 40 Reitern begleitet. in die Stadt zurüd, die 
nachdringenden Genter gewannen auch dad Thor noch und 
bald den Hauptplat der Stadt. Da ſchloßen ſich plöglich 
auch die Schmiede, Weber und Walker in Brügge den 
Gentern an unter Simon Kolermoed. Als der Graf die 
Unmöglichkeit: weiteres Widerftandes erfannte, erklärte er, 
jeder möge fich retten wie er fönne. Philipp hielt auf dem 
Hauptplate der Stadt mit einem Theile feiner Leute und 
beauftragte Franz Ackermann, den Grafen zu ſuchen und 
gefangen zu nehmen, um ihn dann zu einem milden Frie⸗ 
den zwingen zu konnen. Der Graf, nachdem er fich mit 
eined Knappen NReitermantel verkleidet, war bie Mitter- 
nacht in den Kleinen Straßen zu Fuße herumgeirrt; dann 
fand er ein Verſteck in dem Haufe einer armen Frau. Als 
ed ruhiger ward, febte er in einem Nahen am Minne 
water über den Stadtgraben, gelangte mit Tagedanbruche 
nah dem Dorfe S. Michield und entflob auf einem Bau⸗ 
ernpferde in der Richtung auf L'isle. Die Genter wüthe- 
“ten, als fie fich überzeugten, der Graf fei entfommen, gegen 
die vier Zünfte in Brügge, die am meiften für den Grafen 
gewejen waren, die Mäfler, Fleiſcher, Fiſcher und Kürjch- 
ner. In der allgemeinen Verwirrung mordete dad gemeine 
Bolt alle duch einander; nur die fremden Kaufleute 
wurden auf Philipps Befehl verfchont. Ueber 1200 Men⸗ 
fhen waren in der Nacht ermordet. Ein ſyſtematiſcheres 
Berfahren gegen die beieren Stadteinwohner war dann 


273 


am Morgen eingeflagen worden; dann fchwuren bie, 
melhe fich den Gentern anſchloßen, bet St. Rathelinen .buy- 
wu de veſten; aber Adermann ließ noch viele, die nicht 
zum Eide gekommen, töbten. Im Gefechte beim Beverhout 
waren. 6009, in der Naht und am Morgen in der Stadt 
3000 umgelommen. | 

Kurz nachher kamen ſämmtliche Zünfte von Gent 
mh Brügge, brachen bie Thore ab und marfen die anfto- 
jende Mauer in den Graben; fehten Meter de Winter ala 
gentiſchen Gewaltsboten in Brügge ein und führten 500 
Bräggelingen ala Geiſeln nach Bent. Philipp von Arte 
veide lebte nun wie der Fürſt von Flandern, denm ganz 
Dfiflandern bis auf Dudenaerde und Denvermonde ſchloß 
Rh ibm an und ebenfo in Meilflandern Ypern, Beurne, 
Vergues, Bourbourg, Nieupoort, Kortryk, Dudenburg, Ro- 
denburg, Damme, Sluys und Doftburg. Alle diefe Städte 
nahmen von ihm beitellte Gewaltsboten auf. Er fpeifte 
wa Bol) und Silber und lud die vornehmften Damen. zu 
Gafte; auch nahm er alle äußeren (Ehren und bie Kleidung, 
aus Brafen von Flandern an, Das Schloß von Made, 
Geh er fchleifen und den Schab des Grafen in Brügge eig. 
nete ex fich zu. Ueberall ſetzte er, im Rande herumreiſend, 
neue Stabträthe und Beamtete ein und nahm Huldigungen. 
entgegen, wie fie bid dahin den Grafen vorbehalten waren, 
usd als er nach Gent zurückkehrte, warb. er won Geiftlichen 
usb Behörben ald Here der Stadt eingeholt. 

Der Graf war inzwiſchen glücklich nach L'isle gelangt, 
aber ohne feines Schwiegerjohnes, des Herzogs von Bur⸗ 
mu» umb des Königs von Frankreich Hilfe mar an Befie- 


gung der Rebellen nicht zu denken, Artevelde unternahm 
Les’ 6 Beriefungen. BP. V. 18 
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Ende Mate die Belagerung von Dudenaerde and: fein Ras 
ger vor diefer Stadt war fo gewaltig, daß es auf einige 
Beit felbft wie die. Hauptitadt Flandern? ward. Bor 
diefem Lager aus wurden ringsum alle Ebelhöfe zeritört. 
Dem Grafen fagte nun der Herzog von Burgund Hilfe zu und 
gewann auch feinen Bruder, den Herzog vom Berry, dafüt 
und beide gewannen dann leicht den jungen König Karl VL, 
ihren Neffen. Die Boten der Ylamingen an den König, 
die demüthig um Bermittelung baten, wurden verhaftet, 
Artevelde ordnete hierauf eine Gefandtfchaft an ven englifchen. 
Hof ab, die Bündniſs fuchen follte; da fie aber zugleich 
König Rihard an eine Schuld von 200,000 Bulden mahn⸗ 
ten, die Eduard LII früher bei Jakob von Artevelde gemacht 
hatte und dte noch nicht abgetragen war, wurden fie auch 
da fchlecht behandelt. Als man am franzöftihen Hofe fich 
nachträglich ander befann, die verhafteten frei ließ umd 
Unterhandlungen mit Philipp von Urtevelde beginnen wollte, 
war diefer nun fo: übermüthig, daß er alle Unterhandlungen 
ablehnte, bevor Dudenaerde in feiner Gewalt ſei. : Dies 
erbitterte den König, der mit dem Grafen von Flandern 
in Peronne war, von neuem, und gegen ‘Ende October 
jammelte fi ein mächtiges franzöfifches Heer: im Uxtots.. 
Nun ernannte Artevelde den Heren von Hetzeele zum: 
Gouvernuer von Gent, ließ Peter von dem Boſche mitt 
9000 M. Commines befeten und Peter de Winter War 
neton. Er felbft gieng nah Ppern. Da er zwiſchen Kor⸗ 
tryk und Menin alle Brüden abbrechen ließ, Ludwig Haza 
aber ſchon früher über den Fluß gegangen war, werd 
diefer abgejnitten, und mit allen den Seinigen erſchlagen. 
Anfang? November kam der König nach: Arras; er und 
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fene Oheime und die ganze franzöfifche Nitterfchaft waren 
begierig, die Ylamingen, die ſich überall ala Adelsfeinde 
zeigten, zu demüthigen. Das franzöfliche Heer ſammelte 
ſich bei Seclin und fam dann über L'isle nah dem Klofter 
Marquette. Bel Commines überfchritt das franzöfifdhe 
Heer die Rene; Peter von dem Boſche ward felbft vermun- 
bet und ließ, als er fich zurückziehen mufte, Commines nider- 
Brennen. Die Branzofen nahmen noch Menin, Merwid 
> Barneton und, als fie näher kamen, entftund In Ypern 
Streit unter den Flamingen, denn bie beßeren Klafien der 
Einwohner wollten ſich den Franzofen ergeben. Sie fieg- 
ten und Peter de Winter kam in dem Kampfe um. Ge 
gen Zahlung von 40,000 liv. Kriegskoſten erhielt hierauf 
die Stadt des Könige Gnade. Caſſel, Bergued, Bour⸗ 
Seurg, Sravelingen, Beurne, Duynkerke, Boperingen, Torout, 
und Rouſſelaere unterwarfen fich und überlieferten Arte⸗ 
velde'3 Uinstleute den Franzoſen, die fie in Ypern enthaupten 
Ueßen. Dann zog dad Heer wider gegen Artevelde, der 
39000 M. beifammen hatte, ald die Franzoſen in Roos⸗ 
beke ankamen. SHerzeele, ber bei Artevelde war, rieth die 
fan von emer Schlacht ab, da der in Strömen fließende 
Regen, der weiche Boden und ber vorrüdende Winter die 
Franzoſen ohnehin zum Abzuge zwingen würden, aber Ar- 
tewelde, dem feit Brügge'd Einnahme nicht? zu ſchwer 
ſchien, blieb taub, zog den Franzoſen entgegen und ſchlug 
am 26. Nov. 1382 fein Lager nahe bei Roosbeke auf. 
Am folgenden. Tage kam es zur Schlacht, In der die Fla- 
wingen in Folge eines fiegreichen Vordringens überflügelt, 
nach dem Gentrum zufammengedrüdt, in Unordnung ge 
wacht und gänzlich. geſchlagen wurden. Artevelde fand jelbit 
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den Tod und bie am nibrigften gehaltene Angabe ber. bei 
Rooabeke gefallenen Flamingen zählt deren 20,000, Die 
Belagerung von Dubenasbe warb ſofort aufgehoben, Yrägge 
war froh, das gentiihe Fach ahzuſchütteln und unterwarf 
ih dem Grafen, der mit ben Abgeordneten der Gtadt mr 
gleich den König. fniefällig für Brügge. um Gnade hat. 
Die Stadt Faufte mit 120,000 liy. Bold die Plunderung 
ab. Für Kortryk aber Half Keine Fürbitte; von denen, Die 
nicht nad) Gent geflohen wargn, wurben noch viele erman« 
det, Die Stadt ward ausgeplündert und yidergehrannt;, In 
Bent bielt der (ob zwar vermundete) Peter von dem Boſcha 
alles aufrecht, ſchlug Franz Ackermann, der chen in Enge 
land war, zu Metenelde'3 Nachfolger vor und bemng »ie 
enter keinen Schritt zur Unterwerfung zu thun. Den 
weiteren Berlauf dieſes Kampfes hid zu bei Bxafen van 
Flandern Ermordung durch den Herzog von Berry haben 
wir früher bei Gelegenheit brabantifcher Verhältnifie im 
weſentlichen ſchon erzählt, Graf Ludwig von Maele flaxb 
am 9. Zanı 1384, Durch Teinen Tod ward ſeine Tochter. 
die Herzogin von Burgund, Erbin feiner Herrſchaftan una 
brachte fie nun alle: Die Franchetronté, dad Artois, Flan⸗ 
dern, Rhetel und Nepers dem burgunbifchen Haufe zu. 
Rönger noch dauerte es, ehe auch Hennegau mit Musa 
gund verbunden ward. Seit (wie bei Brabant ſchon ex⸗ 
waͤhnt ward) der ältefle Sohn bes Herzogs Albert nam 
Baiern, Grafen von Hennegau und Holland, Wilhelm (der 
den. Titel eines Grafen des Oſtroban führte)... Genntag 
nach Oſtern 1335 zu Kammerich mit Margarethe, bei Her⸗ 
zogs Philipp von Burgund Tachten, vermählt worden mar, 
batte er von feinem Vater die Grafſchaft Hennegan zu 
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ugieren erhalten. Wilhelms fingerer Bruder, Johann, wurd 
krachher Biſchof von Luttich. Im Holland Tagen noch die 
beiden Mbeldparteten der Hoeks und ber Kabeljaus in feter 
Feindſchaft. Da nım eine Concubine Alberts, Aleyd von 
Poelgeeft, diefen auf die Seite der Kabeljaus wider zu 
stehen ſchien, überflelen fie mehrere Hoekd im Haag, er⸗ 
mörbeten fie am 21. Sept. 1892 und flohen dann nad) 
Hennegau, wo fie bei Straf Wilbelm Schug fanden. Cr 
vermochte ihnen indeflen Gnade beim Vater nicht zu ver⸗ 
haften, mufte im G@egentheil feibft deshalb eime Zeitlang 
dei Baterd Zorn tragen und begab fich deshalb an den 
franzofiſchen Hof. Als er nad) Hennegau zurückkehrte, bewegte 
bie Rachricht vom des Grafen von Nevers vorhabendem Zuge 
nach Ungarn gegen die Türken die Herzen der Ritterſchaft 
Hennegalis fo lebhaft, daß fle verlangte, Graf Wilhelm 
foße an ber Spitzt der abentenerluftigert jungen Mann- 
ſchaft Henmegaus ſich dem Zuge anſchließen. Albert aber rieth 
den Sohne ab, als won einer eitlen Unternehmung. Gr ſolle 
Beber gegen die Friſen ziehen und diefe demüthigen; dann 
woße er felbft ihn unterftäten, Da Wilhelm darauf ein⸗ 
gieng, kam Albert felbft nad Mond und er erhielt von den 
Ständen eine Kriegsbede und von der Ritterſchaft Zuzug. 
Auch Nordfranzofen und Engländer vermehrten das zu- 
fammerlommende holländtichhenneganifche Heer, was 1397 
son Enkhuizen aus ven Rachezug begann, Din landete 
am 24. September bei Kuinder und ſchlug bie Friſen, die 
die Landung hindern wollte, da der Herr von Kuinder 
zu den landenden übergieng und die anderen alle bis auf einige 
furtfzig erfählagen wurden. Weſt⸗ und Oſtrachien ünter- 
warfen fih. Albert ließ ihnen ihre Berfaßung und war 





278 


zufrieden mitt der Anerkennung feiner Randeshohelt und ber 
Aufnahme feiner Amtleute, zu denen ex (ſoweit Hatte Wil⸗ 
helmi nun wider Einfluß auf den Vater) nur Hoeks wählte, 
falls er es nicht aus Bosheit that; denn die friſiſche 
Partei der Schieringer begann bald nach Albert? Abzuge 
den Kampf gegen Holland von neuem. 

Als Guy von Chatillon Graf von Soiſſons und Herr 
von Avesnes am 22. Dec. 1397 ftarb, fiel die Herrſchaft 
Beaumont, die Guy von feiner Mutter, Jeanne von Henme- 
gausBenumont, geerbt hatte, an die Graffchaft Hennegau 
zurück. Chimay aber fiel an den Erben des Hauſes Soiſ⸗ 
ſons, den Herrn von Moreul, und kam nachher von dieſem 
duch Kauf an Sean de Croy. Landrecies und Avesnes 
kamen an Sean de Blois, Sohn Charles's de Blois von 
Bretagne. Herzog Albert felbft ftarb dann am 13. Dee. 1404. 

Nach des Vaterd Tode Tief fih Wilhelm von neuen 
in Hennegau buldigen am 1. Juni 1405. Im folgenden 
Jahre änderte derjelbe die Stadtverfaßung von Mond. Der 
Grand »Baillt wählte fettdem die Schöffen jährlih am 
Johannistage. In den nächiten jahren ward Wilhelm in 
die Kämpfe in Lüttich verwidelt. Dann fanden Unterhand- 
Jungen mit dem franzöfifhen Hofe ftatt, für Wilhelms 
Shmager Johann von Burgund; der zweite Sohn König 
Karls, Jean Herzog von Touraine, war 1405 mit Wilhelms 
Tochter, Prafobäa, verheirathet worden. Jean warb {ala 
Karla VI älterer Sohn, der Dauphin Louis, 1415 ſtarb) 
felbft Dauphin, ftarb aber ſchon im Frühjahre 1417. 
| Der hennegautfche Adel, der in der Nähe Tein Kriegs⸗ 

feld. fand, nahm in diefen Zeiten Iebhaften Antheil an dem 
Kampfe des deutſchen Ordens gegen Polen, bis der Krieg 
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zwischen England und Frankreich wider aufloderte. In 
der Schlacht von Azincourt fieln Glieder einer ganzen 
Reibe adeliger Familien ded Hermegaud. Bald nach dem 
Zode des Dauphin ſtarb auh Graf Wilhelm in Folge 
eine Hundebißed am 31. Mat 1417 zu Bouchain, Indem 
er nun feine Tochter Jakobaͤa, die verwittmete Dauphine, 
als Erbin hinterließ. Sie war ſchon bei ihres Vaters 
Lebzeiten von den Ständen in Hennegau und Holland als 
Rachfolgerin anerkannt; doch ſuchte Wilhelms Bruder, Jo⸗ 
hann von Baiern, der biöherige Bilchof von Lüttich, der 
aber noch Feine prieiterliche Weihe empfangen hatte, Holland 
für ich zu behaupten und gab dad Bisthum auf. Noch dauerte 
in Holland die Feindſchaft der Kabeljaud und Hoeks, und 
die erfteren erfannten Johann während der Minderjährigfett 
Salobäa’3 ald Negenten von Holland an, während die 
Hoeks behaupteten, Wilhelm habe vor feinem Tode einen 
Regentichaftärath angeordnet und mit Häuptern der Hoeks 
befetst. Die nächflen Freunde und Angehörigen Jakobäa's 
aber. ſchlugen die Verheirathung derfelben vor, um dadurch 
der Zeit der Minderjährigkeit (indem dann ihr Gemahl 
für fie einträte) fofort ein Ende zu machen. Man mählte 
za diefer Rolle den Sohn Antons von Burgund, den Herzog 
Johann von Brabant (f..oben bei Brabant), ohngeachtet er 
Jakobäa nahe verwandt war. Pabſt Martin V gab die erfor- 
derliche Diöpenfation. Die Heirath hatte im April 1418 
in aller Form ftatt — aber Johann, der Regent von Hol- 
land, hatte inzwifchen durch Kaifer Sigismund nahträg- 
lich ein Breve beim Pabſte audgewirkt, was die Diöpen- 
fation gewifjermaßen annullirte, bis Martin felbft daſſelbe 
güdnahm. Im der Zwiſchenzeit (am 18. Mär 1418) 
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Hatte aber Kalfer Sigismund in Conftang eine Erfiktung 
erlaßen, Sohann von Baiern (dee Antons von Burgund 
Wittwe, Eliſabeth von Luͤtzelburg, geheivathet hatte) fei Der 
rechte Erbe von Holland und Hennegau. Die Stände ber 
tiefen fih auf frühere Succeſſionsfälle, um bie meiblidge 
Nachfolge zu rechtfertigen; aber wenigitend in Beziehung 
auf Holland blieb Johann bei feinem Anſpruche und ſuchte 
tn mit den Waffen zu behanpten. Er ergivang einen 
Vertrag, durch melden er interimiſtiſch als Regent von 
Holland, Seeland und Frisland anerlannt wars, Dann 
fan Idhann von Brabant mit Jakobaͤen nad Mons, hielt 
am 29. Mai 1418 feine joyouss ontröe, nahm Die Hub 
bigung der Stände an und betätigte deren Freihetten umb 
Rechte. J 

Da durch den erwähnten Vertrag die Interoſſen der 
Hoeks in Holland duch die Anerkennung Johaund von 
Baiern in der Regierung aufgeopfert worden waren, fuchten 
bie Hoeks Jakobaͤen ihren Gemahl ald einen ſchwachen 
Mann (mas. er in ber That war), ber auch ihr Intereſfe 
ihrem Obeime aufopfere, darzuftellen, und behandelten ihre 
Ehe als eine zu leicht vom Pabſte dispenfirte, in der That 
blutſchäänderiſche Verbindung. Sobald der brabantiſche 
Adel zwiſchen den beiden Ehegatten eine Beritiunmumg: bes 
metkte, bewog ex Herzog Johann, bie hollaͤndiſchen Edel⸗ 
frauen. und Fräulein dee Umgebung feiner Gemahlin ya 
entfernen, da fie im Intereſſe der Hoebs zu fein ſchlenen. 
Zu Unfange 1420 verlängerte Herzog Johann fogar die 
Frift, für welde Johann von Batern als Regent in Holland 
und Nebenlanden anerkahnt. worden war. Dus empört 
Jakobäa's Mutter, Margarethe, und fie führte ihre Tochter 
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wi fi von Brüffel nach le Queſsnoy. Dan malte 
han von vielen Seiten Vorftellungen; et blieb allen, auch 
benen feiner brebantifchen Stände, taub und gieng endlich 
mh Deutſchland, fih Söldner zu werben für alle Faͤlle. 
Da übergaben die Stände von Brabant die Regierung in 
ihrem Herzogthume Johann's Bruder, Philipp von St. Pol. 
Jakobaͤa kam In diefer Rage auf den Bedenken, ſich am 
englifchen Hofe Hilfe und beim Babfte Trenmmg ihrer Che - 
zu ſuchen. Ste gieng von Balencienned, wo fie eben ntit 
ihrer Mutter lebte, über Calais nach England und fand 
bei Humfred von Gloceſter, Heinrich's V Bruder, Unter 
ſtͤhung; wandte fi nun wirklich an ven Pabſt, um Hum- 
sed heirathen zu Lönnen, wartete aber vie päbftliche Ent 
ſcheldung gar nicht ab, jondern ließ fich im April 1422 mit 
Sunmfreb trauen, 

Die Stände von Hennegau wandten fill an den Her- 
zog von Burgund, was feit 1419 Philipp der Gute, der 
Sohn Johanns des Unerfchrodenen, mar, ſo wie an ben 
König von England und ben Herzog von Bedford. Phi⸗ 
lipp abes hatte ein Intereſſe, Die Ehe Jakobaͤa's mit Johann 
von Brabant aufrecht zu erhalten — er hatte dann Auf: 
ht, daß diefe Ehe unfruchtbar bleiben und in Yolge davon 
eu Brabant, Hennegen, Holland, Seeland und Frisland 
en das Herzogthum Burgund kommen würden, wie ſchon 
Flandern, Artois, Rhetel, Nevers und die Freigrafſchaft. 
Die Herzoge von Burgund und Bebforb erklaͤrten einft⸗ 
weilen als Schiedsrichter, Hennegau ſolle, bis der Pabſt 
über Jakobaͤa's Che entſchieden habe, unter Sequeſter blet⸗ 
ben. Glocefter aber kehrte fich nicht daran, ſondern Bam 
im New. 1423 nad Hennegan mit Jakobaͤen, um fi hul⸗ 


digen zu laßen. Philipp von Burgund erklärte, da Glo⸗ 
tefter ſeinen Schiedsſpruch nicht achte, werde er ſich nun 
entſchieden Johanns von Brabant annehmen. Jakobäa's 
Mutter aber hatte für dieſe und Gloceſter ſchon einen Theil 
des hennegauiſchen Adels gewonnen; auch die Städte ſchlo— 
Ben ſich am und fie hielten am 5. Dec. 1423 ihre joyeuso 
ontr&e in Mond und beftätigten Rechte und Freiheiten def 
Kanded. Graf Philipp von St. Pol, vom Herzoge von 
Burgund unterftübt, zog gegen Glocefter. Johann von 
Baiern aber ftarb in diefer Zeit, wie man glaubte, au 
Gift, Holland, Seeland und Frieland aber erkannten Jo⸗ 
hann von Brabant an. Zwiſchen Glocefter und dem Her- 
zoge von Burgund kam ed zu einer Audforderung zum 
Zweikampfe duch Phllipp von Burgund. (am 3: März 
1324), die von Glocefter (am 16. März) angenommen ward. 
Der Krieg zwiſchen beiden Theilen hatte fon begonnen; 
die Engländer und Hennegauer thaten von Braine⸗le⸗Comte, 
die Yurgunder und Brabanter von Enghien au? ihren 
Gegnern großen Schaden, bis Philipp von St. Bol Braine- 
Le&omte einnahm und ein Waffenftillftand folgte. Glo⸗ 
ter gieng nach England zuräd; Jakobaͤa betrieb ihre An- 
gelegenheiten in Hennegau. Chen aber kam nun Herzog 
Johann von Brabant, brach in Hennegan ein und belagerte 
Mond. Jakobäa erhielt durch die Vermittelung des Her- 
3098 von Burgund einen Vergleich in Douay, daß Jako⸗ 
bia Hennegau verlaßen und bis zur Entſcheidung durch 
Rom in einer Stadt ded Herzogs von Burgund Ieben folle. 
Hennegau folle inzwiſchen fequeftrirt fein, und die Regie⸗ 
rung durch zwei burgundifche und zweit brabantifche Abge- 
ordnete geführt werden; der Herzog von Burgund follte bie 
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Hat über Jakobaͤa's ganze Erbſchaft unter feiner Voigtei 
haben. Als Jakobäa diefen Vertrag nicht annehmen wollte, 
ward fie von den Bürgern von Mond zur Ergebumg 
auf Gnade gezwungen. Sie ward nad) Gent geführt, wo 
fie auf des Herzogs Schloße wohnte, und aus den Henne 
gauer Einfünften anftändigen Unterhalt erhielt. Glocefter 
batte am englifchen Hofe unmwilligen Empfang gefunden, 
weil durch feine Angelegenheit das Verhaͤltniſs des Herzogs 
son Burgund zu England getrübt worben war. Seine 
Duellfache ward von einer Commiſſion von Prälaten, Edel⸗ 
leuten und Doctoren geprüft und dad Duell nicht nur 
unterfagt, fondern auch erklärt, daß er für feine Intereſſen 
in Beziehung auf Jakobaͤa nicht die mindeite Hilfe zu er- 
warten habe. Jakobäa aber, als fie ſich jo verlaßen ſah, 
gelang ed am 1. Sept. 1425 aus Gent ald Mann ver- 
Meidet mit Hilfe hoefifcher Edelleute zu entfliehen. Sie 
entfam na Holland, ftellte fih in Gouda an die Spike 
der hoekifihen Partei und führte mit deren Hilfe den Krieg 
gegen den Herzog Philipp von Burgund; aud Glocefter 
fonnte fie nun noch unterftüsen. Als aber im Stan. 1427 
der päbftlihe Spruch erfolgte, daß nur Jakobäa's Ehe mit 
Johamn von Brabant giltig fei, daß Jakobäa perſönlich 
Ah nach Savoyen zurückziehen folle, bis ihre Angelegen⸗ 
heiten vollends geordnet fern, und daß fie, felbft wenn 
Johann von Brabant ftürbe, Glocefter, mit dem fie in 
Ehebruch gelebt, nicht heirathen dürfe, ließ Glocefter 
Jakobäa fallen. Herzog Sohann ftarb im April 1427. 
In Brabant folgte ihm fein Bruder Philipp von St. Pol; 
aber in Hennegau, Holland, Seeland und Frisland blieb 
Philipp von Burgund Voigt des Landes und regierte diefe 
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LZandſchaften. In Hennegau fuchte noch ein natürlicher 
Bruder Jakobaͤa's, Ludwig, von feiner Burg Seandeuvre 
aus ihr Intereffe zu vertreten, ward aber beſiegt. “Der 
Herzog von Burgund trat nun ala Fürft des Landes auf 
und beftätigte in Mond Rechte und Freiheiten von Henne- 
gau. Jakobäaa fette in Holland den Krieg gegen Burgumb 
fort, bis fie 1429 in Gouda eingefhloßen und genöthigt 
ward, den Herzog von Burgund als Nachfolger in allen 
ihren Herrfhaften anzuerleımen und ihm die Regierung 
derjelben zu uͤberlaßen. Bon Hennegau ward ihr auf Le⸗ 
benäzeit der Oſtroban gelaßen, fo wie einigeö in’ den am 
deren Fuͤrſtenthumern, fo daß .fie von ihren Ginkünften 
anftändig leben konnte. Dagegen verſprach fie, ohne des 
Hetzogs Einwilligung nie heirathen gu wollen. Diefer 
Bettrag ward am 3. all 1428 gefchloßen. 

Wir Geben nun nur no) an ber Grenze von Frank 
reich eines geiſtlichen, zum bewtichen Reiche gehörigen Für⸗ 
ſtenthumes, bes Biathumes von Kamm erich, zu gedenken, 
ehe wir und zu den nördlichen Theilen Niderlotringend 
menden. 

Obwohl das Bisihum Kammerich mit der nachherigen 
Didces von Atrecht (Arrad) noch verbunden ſichon bald 
nach der Gründung des meruwingifchen Reiches mit feinem 
erſten Biſchofe, dent heiligen Vedaſt, beginnt, brauchen wir 
doch dies Fürſtenthum erſt von der Zeit an näher in Be 
tracht zu ziehen, wo es, obwohl fortwährend zur Erzdidees 
von Rheims gehörig, doch von dem atrechtifchen Theile 
der zeithet beftehenden Didced zuesft durch Die Uebertra⸗ 
gung der Grafenrechte von Kammerich auf den Biſchof 
im deutſchen Theile des Bigathums anders als tm franzo⸗ 


Kihen geſtellt wird, d. 5. fett Biſchof ſerluin, und ſtit es 
dern auch kirchlich von Atrecht ſepaxixt und als für fich, 
beſtehendes und zu Deutſchland (Niderlotringen) gehörige? 
Territorium betrachtet wird, d. h, ſeit Erhehung des Ma⸗ 
uafles auf den Biſchofsſtuhl von Kammerich im J. 1095. 
Der kammerichſche Theil der Diöces war, wie geſagt, bej 
der Orxdnung dee Berbältniffe Flanderns zu Deutſchland 
dem Biöäthume Kammerich ala deutſche Grafſchaft Kamme⸗ 
rich durch König. Heinrich IE dem Biſchofe Erluin übertra⸗ 
gen, dieſer alſo zum deutſchen Reichsfürſten erhoben wor: 
ver. Die Gründungsurkunde dieſer biſchöflichen Graf⸗ 
ſchaft iſt durch König Heinrich zu Achen gegeben. vom: 
22. Det. 1007 5). Damals aber ſchon waren die Immu⸗ 
nität3- und Befisverhältniffe aus früheren Zeiten (chen ups, 
Dtto I anfangenb) fo geweſen, Daß dem Viſchoſe die balbe 





) Frũher hatte Kammerich eigne Grafen, welche eine Nebenlinie der 
Grafen von Fandern, die mit Rudalf, dem zweiten Bohne. Baldnins des 
tiſernen von Flondern (863 oder B64— 878) und Bruder Balduins- bes 
Sohlen (—918) begann, bildeten. Die Benenlogie diefer Grafen bon 
Rommeridy wird folgendermaßen angegeben: 


Rolf I 
Balduin Iſaac 
—————— —— ————— — 
Rudolf UI Arnulf 


Arnulf 
(lepter Graf bon Rammerid). 
") ö inf 4. Zahrbücher des deutſchen Reiches. unter Seinei I B. II, 
S. 13. Es heißt darin: Praecipientes igitur ‚ ut Eralvinus epi- 
scopus suique successores liberam dehinc habeant potestatem,' 
eundem comitatum in usum ecclesiae supradictae tenendi, bannos 
habendi, sen quidquid sibi libeat, modis omnibus fackendi. 
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Stadt Kammerich und der Zoll gehörte, ee auch. das Münze 
recht beſaß und viele Gerichtäbarkeiten. Otto IH hatte 
noch 1001 den Wildbann hinzugefügt und das Hecht ſich 
auf Grund und Boden der Stiftäherrfchaft eine feſte Burg 
zu bauen (nämlich: Chateau-Cambrefis) mit Marktrechten. 
Der Burggraf (Caftellan) hatte anderes im Biäthume ge- 
habt und die Schirmrechte über das Bisthum geübt, hatte 
alfo (wie in Trier der Visthbum*)) ale ein anmaßender 
Herr fi neben dem Bifchofe Halten können. Der Biſchof 
Tetdo, ein von Dtto I in Kammerich ala Bilchof einge, 
fester Sachſe und Verwandter des königl. Haufed, ‚Küste 
ſchon von dem Caftellane große Tyrannei erlitten und des⸗ 
halb Batte er ihm das Amt ald Burggraf und Schirmvoigt 
entzogen — da der entjette aber von den Grafen von 
- Bermandoigd unterftüyt ward, mufte Tetdo die Stellung 
des Burggrafen und Schirmvoigted einem felbit mächtigen 
Heren, dem Burgherrn Walter von Lens, übergeben, der 
ſehr bald gang in der Rolle des bejeitigten Vorgängers fort⸗ 
fuhr. Beide, ſowohl der entſetzte als der neu gewäßlte, 
waren zugleich franzöfifche Vafallen und Hatten in diefem 
Doppelverhältniffe fo wie in dem anderen, daß fie zugleich 
Beamtete des Biſchofs und doch in der Landſchaft mächtige 
Dynaſten waren, Vorwände genug gefunden, ſich der Geltend⸗ 
machung deutſch⸗berechtigter Anforderungen des Biſchofs an 
fie zu entziehen und fich bei ihren Gewaltthaͤtigkeiten zu 
ſchützen; den erfteren mufte Tetdo am Ende fogar noch ent- 
[hädigen. Die franzöfifch redenden Unterthanen des Stiftes, 
namentlich die Bürger von Kammerich, waren von fo un 





*) ſ. oben B. IV. ©. 778. 
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rahiger, wilder Art, wie die Einwohner von Metz in Obss» 
wd von Nättich in Niderlotringen, und ihrem. beutjchen 
Herrn überall entgegen. Tetdo in einer Art Verzweiflang 
hatte endlich Kammerich verlaßen und war nad Köln (wo 
er früher Probft von ©. Severin geweien) zurüdgefehrt. 
Auf ihn war dann Biſchof Rothart; nachher aber der ſchon 
erwähnte Grluin gefolgt. Letzterer, welcher Kaiſer Otto BI 
nah Rom begleitet, fand auch bei Pabſt Gregor Hilfe 
und Unterflübung für die Schwierigkeiten der Stellung in 
diefem Grenzbiöthume. Aber die unglücklichen Berhältnifie 
ließen ſich im mefentlichen nicht beßern; auch Erluin hielt 
treu zu Deutfchland und ihm ward. nun, wie oben bemerft, 
bie ganze Landſchaft Kammerichs als Grafihaft von Koͤ⸗ 
nig Heinrich II zugetheilt. Mit dem Burggrafen Walter 
batte Erluin fortwährend Streit behalten. Walter hatte 
längere Zeit gehofft, zurch Erluin zu erlangen, daß er 
feine Stellung als eine erbliche feinem gleichnamigen Sohne 
binterlaßen Lönne. Als er fich jenem Ende nahete, gab er 
biefe Hoffnung auf, faßte aber nun den Gedanken, fein 
Sohn folle ſich mit Gewalt dabei behaupten und ermahnte 
deshalb feine Miniſterialen, diefem treu dabei zu helfen. 
Sobald Walter I geftorben war, brach Walter II feindlich 
gegen Erluin led und bemächtigte fich der Burggrafſchaft 
Erluin Tieß fh zu Friedendvermittelungen herbei und gab 
Walter II gegen eine verhältnifgmäßig geringe Zahlung 
und gute Zufagen wider Frieden und die Burggrafihaft; 
denn Erluin felbft war ſchwer erkrankt — aber. auf ein 
bloße Gerücht von Erluins Tode brach) Walter den Frie⸗ 
den abermald und machte gegen Cleriker und Bifchof Beute, 
während letzterer noch lebte. Nun ftarb Erluin und Walter U 


trat: Biderum als wilber Tyhrann in der Grafſchaft auf; 
wer ihm nicht Half, ward verfolgt; wer ihm nicht zahlte; 
ward in Haft genommen. Um. das Bisthum bewarb ſich 
Azelin, ein natürlicher Sohn des Grafen Armulf von Flan⸗ 
Ren; er war Probft des Stiftes Drongbene bei Gent. 
König: Heinrich aber gab das Bisthum dem Gerhanp; 
einem Sohne des Erbherrn von Florsnned und Rumigny 
und Lehensmannes von Eenham in Hautmont bei Maur 
beuge. Gerhard war in Rheims gebildet nad damals Car 
pellan des Königes; er befaß die Weihe ald Dinconug*). 
Der König ſandte ihn und zu feiner Einführung den Grafen 
Hermann ‚von Cenham, den Abt Berthold von St. one 
nelismünſter und den Abt Richard nah Kammerich. Graf 
Baldyin von. Flandern fügte fi in Azelins Liebergehung,; 
begrüßte. bei. Valenciennes den neuen Biſchof und [hlnk 
fh mit ſtarker Mannſchaft deſſen. Begleitung an. Gar⸗ 
hard. nahm. Befik vom Bisthume, empfleng die Eide der 
Miniſſerialen und der Geiſtlichkeit und feine vom Könige 
gefondten Begleiter machten Walter die heftigſten Vorwürfe. 
Der König wollte Gerhard, der. dann in Nymwegen bie 
Prieſterweihe erhielt. und Dftern 1012 m Bamhberg die Or⸗ 
dination als Biſchof erhalten ſollte, bei letzterer Gelegen⸗ 
heit von der Erzdioces Rheims frei machen. Dieſem Wunſche 
des Koͤniges aber trat Gerhard ſelbſt entgegen, weil er die 
Schwierigkeiten und einem ſolchen Schritte folgenden üblen 
Verhaͤltniſſe klar durchſchauen mochte. Walter II hatte nach 
jenen harten Vorwürfen ſich herauszureden geſucht, alle 
Gewaltiamleiten nach Erluins Tode hiengen nur mit ber: 
.) icſch I. . ©. 320, 
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nothwendig getuorbenen Abwehr der Flamingen zufammen. 
Aber während ber EAbweſenheit Gerhards zur Weihe in 
Rymwegen batte er feine Gewaltſamkeiten erneuert. Da 
erhielten Herzog Gotfrit und deſſen Bruber Hermann von 
Cenham vom Könige den Auftrag, Walter mit Kampf zu 
überziehen unb ihn zu demütbigen. Cr fchien fich aber 
volſkeommen zu unterwerfen, und fpielte feine Rolle fo gut, 
daß Gerhard ſelbſt fein Fürbitter ward. Walter mufte 
einen Eid leiften, dab er fich nicht mehr. mie biäher auf 
franzoͤſiſche Rechtsgewohnheiten berufen und dem Bifchofe 
der Wege dienen und zu Recht fliehen wolle nad) Io- 
tringiſcher Weiſe ). Er ſtellte fünf Geifeln, Männer in 
anfehntichen Werhältnifien, die ebenfalls ſchwuren, dem 
Biſchoſe werer an Leib und Leben, no an Rand, Gut und 
Burg irgend einen Schaden thun oder thun laßen, auch 
den Burggrafen, wenn er fich etwas zu Schulden kommen 
laße, und nicht binmen einer Frift von 80 Nächten Genug« 
thaung leiſte, in Feiner Weife helfen zu wollen. Alles das 
aber half nur kurze Zeit. Als nachher Gerhard mit dem 
Könige vor Die lag, begann Walter H neue Gewaltthäs 
tigeiten, brannte fogar einen Theil von Kammerich nider; 
ſuchte fich aber dahinter zu verfriechen, man habe ihm an- 
drerſeits Die frühere Uebereinfunft nicht gehalten und fuchte 
ſchließlich Hilfe beim Könige von Frankreich und beim 
Erafen von Champagne. Diefe fandten den Biſchof Har- 


*) Chronique d’Arras et de Cambrai par Balderic (par le Dr. 
Le Glay. Paris 1834 8%. p. .298) und in der Formel des Eides heißt 
%&: postpositis Karlensibus custumiis talem honorem tibi obger- 
vabo, qualem Lotharienses milites daminis suis et episcopis. 

8e0’6 Borlefungen. Br. V. 19 





‘ 


290 


duin von Noyon; außerdem verwandten fi) auch die Gra⸗ 
fen von Flandern und von Vermandois für Walter, und 
Gerhard geftund biefen einen neuen Vergleich zu — doch 
mufte Walter feinen älteften Sohn als Geiſel beim Bifchofe 
laßen, der demfelben zwar, wenn Walter ftürbe „ die ſtifti⸗ 
ſchen Aemter und Lehen übertragen wolle, aber nur in dem 
Falle, dab. Walter feinen Verpflichtungen gegen König 
und Bifchof immer treu nahlomme*). Es half übrigens 
alles nichts, Walter brach fort und fort von neuem alle 
eivlihen Zufagen und Bifchof Gerhard ward nicht müde 
mit ihm den Frieden zu fuchen und die fehmwierige Auf. 
gabe zu löfen, dies Grenzbisthum wenigſtens in leidlicher 
Ordnung und bei Deutihland. zu halten. Als Gerhard 
1050 ftarb, folgte ihm durch Ernennung König Heinrichs HI 
fein Neffe Xietbert, melcher jung zum Scholafticus des Stiftes 
von dem Obeime ernannt worden mar wegen feiner hohen 
wißenſchaftlichen Bildung. Er hatte auch dem Oheime in 
feinen letzten Jahren, nachdem er zu der Stellung eines 
Arhidiaconus und Probſtes gelangt war, wefentliche Dienfte 
durch Beiſtand in deſſen Gefchäften geleifte. Walter war 
inzwifchen von Feinden getödtet worden. Er hatte nur 
den einen vergeifelten Sohn, der bald nad) ihm ebenfalle 
ſtarb. Walter Wittwe aber, Ermentrud, heirathete wider 
den Voigt von Arras, Jean de Bethune, und feste mit 
deſſen Hilfe Walters Zeindfeligkeiten gegen das Bisthum 


*) Ibid. p. 301. Si Walterus mortuus fuerit et adhuc filius 
ejus in potestate nostra fuerit, reddimas illum militibus suis et 
bona sanctae hujus ecclesiae, quae per rectitudinem pater tenet, 
servato tamen pacto ab eo nobis promisso; et domino nostro 


‚imperatore et me de fidelitate sus redditis securis. 
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Kamımerich fort, welches ja damals auch noch Arras umfapte. 
Namentlich juchte Jean das Erbe des in der Geiſelhaft ge- 
Rorbenen Sohnes Walterd an ſich zu reißen, und um dies 
zu erreichen, bot er nicht nur ſchon dem Biſchofe Gerhard 
Geld, fondern fuchte auch den diefem beiftegenden Neffen, 
Aetbert, von ihm zu entfernen, da er deſſen Klugheit und 
Rechtſchaffenheit fürchtete. Doch erreihhte Sean von Ger 
hard nichts. Als dann Gerhard geftorben und Lietbert 
ihm vom Könige zum Nachfolger ernannt war und die 
eben am Hofe empfangen Hatte, wollte Jean ihn nicht 
nach Kammerich hereinlaßen, Lietbert habe ihm denn zu- 
vor die Burggrafihaft übertragen; auch erlaubte er fih 
Plimderung von Kirchengut. Lietbert, als er die Stadt 
ſich verfchloßen fand, wandte fi an den Grafen von 
Flandern um Hilfe, diefer kam, und ihm gegenüber wagte 
fh Sean nicht in Kammerich zu halten, fo daß Lietbert 
feinen Einzug halten konnte. Der Graf von Flandern ſprach 
Jean fogar deſſen flamifche Lehen ab. Dann übertrug der 
Biſchof Die Burggraffchaft einem Brudersſohne Walter II, 
tem Hugo D’Dify*), und da diefer noch unerwachlen war, 
Beß er es für ihn durch einen Verwandten deöfelben, An⸗ 
feim de Ribemont, einftweilen verwalten. Jean aber trennte 
ich von feinem Lehensherrn, dem Grafen von Flandern, und 
ſchloß fich König Heinrich III, der eben einen Heerzug gegen 
Flandern Betrieb, an, um ſich am Grafen und an dem 
Biſchofe zu rächen. Er diente bei diefem Zuge (1054) des 


*%) Die Herrſchaft von Diſy im Atrechtiſchen erftredte fih über 

87 Kirhdörfer und viele Weiler und Burgen bin, reichte aus der Nähe 
von Ranımerih biß in die Rähe von Bapaume und bis zur Burg von 
Escarpel jenſeits Douay. 
19* 
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Königed Heere ala Führer, und des König. zwang, nad 
dem ihm Sean glücklich Den Liebergang über die Schelde 
ermöglicht, den Bifchof Lietbert, Die Burggeafichaft an. Jeau 
zu übertragen, fo fehr ſich Lietbert ſträubte. Indeſſen ale 
nachher König Heinrich Diele Gegenden mider verlaßen: 
batte, nahm Metbert von der Viebertragung der Burggraf⸗ 
[haft an Sean meiter feine Notiz, ſondern behielt fie dem 
Hugo. Unter diefem Biſchoſe genoß Rammerich und deflen 
Sandichaft, mit Ausnahme des Durchzuges des deutihen 
Heeres, eines früher fat nicht erhörten Friedens. Bon 
Hugo aber ärntete er für alle feine Gerechtigkeitsliebe ſchnö⸗ 
den Undank, fo daß er ihn, ala er ſortgeſetzt fich die ſchnoö⸗ 
heiten Gemaltthätigkeiten erlaubte, endlich ercommunieizen 
mufte Hierauf wi Hugo zum Grafen von St. Quentin, 
der ihn ſchützte und vom wo aus er feine Feindſeligkeiten 
gegen Lietherts Gebiet fortſetzte. Er befeftigte endlich einen 
Ort im Atrechtiſchen (entweder Pronville oder Bourjonnal 
— lateiniſch Porrivallis) und trieb yon da aus fein Un⸗ 
weſen, und als Lietbert dieſe Burg ſtuͤrmen ließ, gieng ex 
nach Inchi, ebenfalls im Atrechtiſchen, und ſchädigte von 
da aus das Bisſthum. Er enthrannte, als er auch von Da 
nertrieben war, in Liebe zu Oda, einer Nichte der Gräfin 
Richilde von Hennegau, und erhielt Richilde's Einwilligung 
zur Heirath, wenn ee wider in die Kirche aufgenommen. 
werde; dies erzeichte er nur durch Verzichtung auf alle Le⸗ 
ben in der Stadt Kammerich, alfo auc auf die Burggraf- 
ſchaft, in jo weit fie in die Verhältniffe der Stadt eingriff, 
und für feine anderen Zehen, die wie e8 fcheint im Atrechti⸗ 
ſchen Lagen, Feiftete er dem Bifchofe den Treueid; hielt diefen 
Eid aber nur einige Monate und fieng dann von neuem 
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knberetien an und fhgte dem Biſchofe Fehde an. Der 
Biſchof Hielt endlich Gericht über ihn und dieß ſprach ihm 
nun auch feine Herrfchaft Dify und alles, was er ala biſchoͤf⸗ 
liches Lehen hatte, ab. Er aber wich nicht, fondern nahm 
ven Bifchof in einem atrechtifchen Dorfe, deſſen Kirche 
derſelbe geweiht hatte, gefangen, wobei der Probſt Wibold, 
der die Thüre des Zimmers, in welchem ber Bifchof fchlief, 
vertheidigte, erſchlagen ward. Er fchleppte den Biſchof im 
Hemde, wie er Ihn Im Bette gefunden, nach der Burg 
ODiſy. Graf Arnulf von Flandern befreite den Bifchof 
wider und diefer ließ Dify nehmen und ſchleifen und trieb 
endlich Hugo aus dem Lande. Die Burggrafihaft von 
Kammerich fcheint nach Hugo’3 Vertreibung an die Grafen 
von Aalft gekommen zu fein; nad) deren Abgange Fam fie 
an die Grafen von Flandern, die fie von dem an behielten 
und die deren Gefhäfte jo weit ald möglich durch Beam⸗ 
tete beforgen Tießen, welche natürlih an ähnliche Gewalt⸗ 
thätigkeiten, wie die früheren Burggrafen dynaſtiſches Stan» 
8, die im Atrechtifchen begütert gewefen, nicht mehr ben 
fen durften. Lietbert ftarb fpäter 1076 und hatte zum 
Rachfolger Gerhard IL, feinen Neffen, der von König Hein- 
rich IV inveſtirt, nachher aber Gregor VII verföhnt und 
von demfelben ala Biſchof anerkannt ward. Er verwaltete 
dad Biſthum bis 1092. Nach feinem Tode fuchten die 
Atrechter bei Pabſt Urban II nad, daß fle einen eignen 
Biſchof wählen dürften. Die Verbindung mit Kammerich 
brachte zu viele Miöverhältniffe zu Wege und Urban bes 
willigte die Bitte der Atrechter Kirche und beauftragte den 
Erzbifhof Rainald von Rheims, benfelben zu weihen*) 


*) Jaffe regesta pontificam Romanorum p. 456 u, 457. 
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tm’ Dec. 1092 und widerum im Mat 1093. Der Erz⸗ 
biſchof zögerte, da die Wahl in Utrecht doch ihre Schwie⸗ 
rigfeit gehabt zu haben ſcheint; endlich Fam Anfangs 1094 
die Wahl in Utrecht zu Stande und Urban beftätigte den 
gewählten, den Canonicus und Archidiaconus von Lisle, 
Lambert de Guisnes; er weihte ihn felbft in Rom am 
23. März und trennte am 24. März förmlich die Archi⸗ 
diaconate von Atrecht und Oſtrevant von dem Bisthume 
Kammerich für das neue Bisthum Atrecht. 

In Kammerich erfolgte inzwiſchen eine getheilte Wahl; 
der Clerus wählte Walter (oder Walcher), Canonicus und 
Archidiaconus von Kammerich, den der Erzbiſchof von 
Rheims auch ordinirte; während das Volk in anmaßendſter 
Weiſe Manaſſes, Sohn des Grafen Guillaume de Soiſſons, 
wählte und ihm anhieng und der Pabſt die Entſcheidung 
dem Conecile von Clermont vorbehielt. Hier entſchied man 
für Manaſſes. Walther mar der Simonie angeklagt und 
wollte überdies fih durdaus nicht in die vom Pabſte ver- 
fügte Abtrennung von Atrecht fügen. Er warb vom Erz⸗ 
bilchofe von Rheims abgefett, behauptete fi aber mit Hilfe 
Heinrichs IV, derihn inveftirt hatte, in Kammerich und einem 
Theile der atrechtiſchen Diöces, ohngeachtet der Erzbifchof 
kurz nad) Pfingften 1096 den Manaffes, biöher Canonieus 
und Arhidiaconud von Rheims, den nun auch die Geift- 
lichkeit in Kammerih anerkannte, geweiht hatte. Mit 
Hilfe ded Grafen von Flandern und Anſelms de Ribe- 
mont ward dann Walther aus Kammerich vertrieben und 
Manafied vom Erzbifchofe eingeführt, blieb aber nicht 
lange: in diefem Biöthume, da er ſchon 1101 Bifchof von 
Soiſſons ward. Sein erft 1105 gemählter Nachfolger in 


Kammerich war Odo aus Drleand, bis dahin Abt zu St. 
Martin in Doornik — der aber, weil er fih von Kaifer 
Heinrich nicht inveſtiren ließ, von den Einwohnern von 
Kammerich nicht in die Stadt gelaßen ward. Im Spät 
jahre 1102 hatte Kaiſer Heinrich IV einen Heerzug gegen 
Graf Robert von Flandern unternommen und bedrängte 
ihn längere Zeit in Douay. Heinrich vermodhte aber Douay 
nicht zu nehmen. Ex vertrug fich dagegen mit Bifchof 
Walter, den er ehrte und in das Bisthum Kammerich zu- 
rät zu führen fuchte. Alle Neuerungen, die die Stadt in 
ihrer Berfaßung verfucht hatte, warf er nider und ließ fie 
dem Herrn der Stadt, d. h. dem Bifchofe, Treue fchwören. 
Als Bischof fah aber Heinrich IV nur Walter an. Der 
Winter zwang ben Kaifer zum Rückzuge, auf welchem er 
die Bürger von Kammerich ermahnte, feit beim Reiche 
zu bleiben, aber zugleich zu mehrerer Eicherheit 12 Söhne 
vornehmer Bürger als Geifeln mit ſich binwegführte. 
Rah Kaiſer Heinrichs IV Abzuge bemächtigte fich der 
Graf von Flandern von neuem der Stadt Kammerich, und 
Odo Lehrte zurũck. Nach Heinrich V (der einen ähnlichen 
Zug im Spätjahre 1107 unternahm, und der ebenfo im 
weſentlichen endigte,, wie der feine® Waters) Rückzuge kam 
dann der Graf von Flandern an dad Hoflager nad) Mainz 
und unterwarf fich einigermaßen, fo daß er die deutichen 
Lehen und in dem Bisthume Kammerich die Wahrnehmung 
der Eaiferlichen Rechte erhielt. Odo, der nach feiner Rück—⸗ 
kehr unbehelligt in Kammerich geblieben war, ftarb im 
Juni 1113. Nah Odo's Tode ward der heil. Norbert 
zum Biſchofe gewählt; er lehnte aber die Wahl ab; dann 
dachte man nochmal? an Waltherd Zurücdberufung in das 
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Bisthum, denn die Kammericher wünfchten ihn und Kaiſer 
Heinrich V unterftüste ihn; aber er war nun doch zu alters⸗ 
ſchwach (er ftarb auch bald nachher); erſt 1115 beftellte 
Heinrih V einen neuen Biſchof, er wählte Burchard, einen 
Achener Geiftlichen, der bis 1131 Biſchof ven Kammerich, 
aber erft lange nicht zugelaßen war durch den Pabſt, da 
der König im Banne war. Dann nah Burchard's Tode 
folgte Kietard, ein Sapellan König Lothars, in deffen Er⸗ 
nennung Pabſt Innocenz bei der Zufammenkunft mit Los 
thar in Rüttich willigte und den der Erzbiſchof von Rheims 
weihte. Rietard mufte aber 1137 wegen fchledhter Sitten 
(megen unanftändiges Geizes beſonders) wider abgeſetzt wer⸗ 
den. Ihm folgte Nicolaus, ein Sobn Gui's, Herrn de 
Chievre. Cr hatte den Biſchofsſtuhl inne bis 1167*). 
Rah Nicolaus erhielt das Bisthum Peter U, ein Sohn 
des Grafen Dietrih von Flandern von deilen zweiter Ge 
mahlin, Sibylle, Tochter Fulco's von Anjon. Er war 
nur wenige jahre erwählter vor Kammerich, zefignizte 


*) Eine Befätigung der Beſitzungen und Privilegien von Kammerich, 
weiche Kontad III dem Bisſhume Kammerich zu Achen im Der: 1145 er- 
theilte, zählt auf: die Stadt Kammerid mit ihren Berirätsharteiten , Ge 
biete und Mühlen, fo wie das Münzrecht in derfelben, und die Kirchen 
und Landfire, die dazu gehörten; jodann die Abtei St. Gaugerichs, die 
Graffhaft des Kammericher Landes und die Burggraffhaft von Kamme⸗ 
rich nebft den Mitterlehen; ferner Chateau-Cambrefis mit Serichtöbarteit, 
Mühln, Mimzreht und einem bedeutenden Forſte auf dem rechten Ufer 
der Eambre on den beiden Helpen. — Wunderbarer Weiſe ift bei dem 
Kanıen ChateauCambreſis bie wallontide Form Catean bei Geugrapfen 
und Hiſtorikern gebräuchlich geworden, mährend fie bei allen Namen, gu 
denen fi) eine franzöfifhe Form findet, die franzöfiſche brauchen — ob 
fie fi) einbilden, das wallgnifce Cateau ‚fei etwas auderes als daß fon- 
zöfifhe Chateau? 
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dann auf dad Bisthum, trat aus dem geiftlichen Stande 
ganz aus und heirathete eine Gräfin von Revers. Ihm 
folgte Robert I, der Probft von Aire und St. Omer, der 
eber ald ein Mann von argen Sitten in böfe Händel 
verwickelt, noch ehe er die Weihe als Biſchof erhalten 
batte, von Leuten aus Sonde tm % 1174 erfihlagen ward. 
Er war von niderer Herkunft, ein Handwerkersſohn an 
Ehartres , der fi aber im Dienfle ded Grafen von Flan⸗ 
dern in bie Höhe gebracht hatte bis zu der Stellung eine® 
Kanzlers defjelben und auch von ihm vorzüglich gefördert 
worden war bei der Bewerbung um dad Bisthum. Nach 
feinem Xode folgte Alard, bis dahin Archidiaconus von 
Kammerich bit 1178. Nach Alard mard Roger de Waurin 
gewählt, Sohn ded Hexen Roger von Baurin, Seneſchalls 
von Flandern und Iſabella's von Bethune, der wider einer 
kingeren Regierung genoß, bis er 1191 vor Accon den Tod 
fand. hm folgte feiner, in das Haus Bethune ver 
heiratheten Schwefter Sohn, Johannes von Bethune, 
der vorher ebenfalld Archidiaconug von Kammerich ger 
weien, bi® 1196; dann Nicolaus Il, der Sohn des Eufta- 
chius I de Roeur, der 1197 gewählt, im felben Jahre auch 
farb und den Hugo, bis dahin Probft in Douay, zum 
Nachfolger hatte, der früher verheirathet geweſen, die Brobftet 
feinem Sohne überließ, und fo gebeugtes Leibes ſchon war, 
daß feine Einführung Anitand fand. Er ftarb auch ſchon 1198 
und num folgte 1199 Peter H de Corbeil durch Gunft des 
Pabſtes Imocentius II, defien Mitſchüler er früher ge- 
wein und der ihm auch bald hernach dad Erzbiäthum 
Send ertheilte. In Folge davon ward Johann III von 
Betbune, der Sohn des Voigtes Nobert von Bethune und 
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der Adelheid, gebornen Graͤſin von St. Pol, im J. 1200 
Bifhof von Kammerih. Im %. 1184 waren die Freiheiten, 
Rechte und Verfaßung der Stadt Kammerich durch Kaiſer 
Friedrich I fejtgeftellt worden. Der Bilhof Johann klagte 
über Misbrauch, den die Kammericher an bie damals er⸗ 
Iangten Zugeftändniffe Enüpften, bei König Otto, welcher 
Abftellung verlangte und die Stadt, al® fie fi) dagegen 
und gegen ihren Biſchof in statu quo erhielt, im °. 1209 
in die Acht erklärte. Diefe Acht hatte aber feine Folge; 
deshalb erneuerte Friedrich U am 29. Juli 1215 die Acht 
und wiberrief nach Rechtsſpruch der Fürſten alle Briefe, 
welche die Bürger von Kammerich über ihre Gewohnheiten 
ohne Vorwißen des Biſchofs und zum Nachtheile der Kirche 
von Kammerich inzmifchen erhalten hatten. Schon am 
26. Sept. aber betätigte er den Kammerichern ihre Privi⸗ 
legten, was nur in Folge von Beſtechungen und Lüuͤderlichkeit 
in der fönigl. Kanzlei, und letchtfertiger Unterfchrift des 
Königes gefchehen fein Tann; denn am 12. April 1216 
nimmt. der König fehon wider die Kirche von Kammerich 
in feinen Schutz, annullirt alle der Stadt zum Nachtheile 
des Biſchofs ertheilten Briefe und beftätigt abermald den 
Bann gegen die Stadt. Während feiner Thetlnahme an 
dem Kreuzzuge gegen die Albigenfer fand Bifchof Johannes 
feinen Tod im uni 1219, worauf Gotfrit von Sonde 
1220 den Stuhl von Kammerich beftieg und bis 1236 
inne hatte; von da an iſt Ungewiſsheit über die Verhält- 
ntffe; denn während einerfeit® fein Tod erft 1238 angege- 
ben wird, tritt andrerfeit3 ein anderer Bifchof, Guillaume, 
Ihon 1236 auf und von 1238 wird ein Bifhof Gulard 
(Gui) genannt, ein Laoner, der vorher Canzler der Kirche 
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von Parts war. Nun Tönnte allerdings die Urkunde, 
welche Guillaume nennt, eine fehlechte Abfchrift fein, und 
da Ramen der Bilchöfe in Urkunden zuweilen nur mit 
Anfengsbuchftaben oder Sylben bezeichnet find, Tönnte 
Guillelmus ftatt Guiardus aus dem vorhandenen Gui ent- 
fanden und die Jahreszahl 1236 eine BVerfchreibung für 
1238 fein, oder follten zwei Bifchöfe in diefer Zeit um das 
Bisthum geftritten haben? Guiard tft wohl 1247 geftor- 
ben und hatte Nicolaus II zum Nachfolger, einen Sohn 
Herren Walters de Fontained, der ein Bruder war des 
Biſchofs Gotfrit (von Condé). Nicolaus IH, felbit Cano⸗ 
niend von Kammerich, ward nur von einem Theile der 
Domherrn gewählt, während ein anderer Theil gegen ihn, 
weil er nicht hinreichend gelehrte Bildung habe, proteftirte. 
Ein päbftlicher Legat aber beftätigte die Wahl und der 
Babft erfannte fie an, und Nicolaus war bis 1272 Bifchof, 
und ſtarb wahrfcheinlich aud) In diefem jahre; denn jedes⸗ 
falls erjcheint 1273 Ingelram de Crequy ald Nachfolger, 
ein Sohn Balduind de Crequy — oder (wie Miräus an⸗ 
giebt) Philipps de Crequy. Er muß ſchon 1292 auf das 
Bisthum Kammerich verzichtet haben, obwohl er erſt 1301 
wider ala Biſchof von Terouenne erfcheint ; denn uon 1292 an 
begegnet in Kammerich ſchon Guillaume d'Avesnes ala Biichof, 
der Sohn Jean's d'Avesnes und Margarethe'3 von Holland, 
ber 1296 auf einem Zuge nach dem Oriente den ‘Tod ge- 
finden haben fol. Ihm folgte ald Biſchof Gut de Col 
mieu, doch erſt 1300 — und er ftarb fhon 1305. Mit 
ihm wollen wir bier die Reihe diefer für da® Reich im 
Ganzen unbedeutenden Bifchöfe fchliegen. Natürlich nach 
bem ſich die Nebenlande allmählich alle in der Hand der 
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buirgundtichen Herzoge einigten, die als Grafen von Flan- 
dem auch Schirmvögte von Kammerich waren, Maren 
die Bifchöfe von Kammerich politiſch noch unbedeutender, 
als früher; doch blieben fie ala Neichäfürften und wurden 
ſpaͤter, als der burgundifche Kreis fih aus den niderlaͤndi⸗ 
fchen Territorien des habsburgiſchen Haufes bildete, nicht gleich 
Utrecht zu dieſem Kreife, fondern glei Küttich als befon- 
deres Fürſtenthum zum weftfälifchen Kreife gerechnet. So⸗ 
gar als Kaifer und Reich im Nymmweger Frieden Kamme⸗ 
rich an Frankreich abgetreten hatten, führten die Bifchöfe 
noch einige Zeit den Titel eines Fürſten des heil. roͤmiſch. 
Reiches deutfcher Natton fort, ohne daß fle ferner deuticher- 
jett3 in dem getftlichen Fürftencollegio wetter betrachtet 
worden wären, 

Indem wir nun zu der Braffhaft Holland und deren 
UAnneren, den feeländtfchen Inſeln und Frisland, übergeben, 
vermeifen wir zunächſt auf die Note zu ©. 576 ff. des 
dritten Bandes dieſes Buches, mo berettö von der Entſte⸗ 
hung der Graffhaft Holland und von dem Urfprunge des 
diefelbe inne habenden Grafengejchlechtes die Rede mar und 
die Genealogie diefer Grafen bis auf den römischen Köntg 
Wilhelm mitgetheilt worden if. Wir holen Hier weſent⸗ 
(th nur nach, mas über die Verhältniffe des Grafen von 
Holland zu den feeländifchen Infeln und zu Frisland bei« 
zubringen if. Wir Inüpfen an das, mas oben über die 
Markgrafſchaft von Gent mitgetheilt ift, die mit Wich- 
mannd Tochter Hildegard an Dietrich I von Holland 
gefommen war, aber an Flandern verloren gieng ſammt 
den weſtlichen Inſeln Seelands, welche dazu gehörten. Balz 
duln von Flandern erhielt diefe Markgraffchaft nebit den 
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Inſeln Nord» und Süd⸗Beveland im Achener Frieden 1007, 
denn im J. 1012 auch Waldern als deutiche Lehen, 
Schgumen und Duiveland gehörten wohl damals fehon 
ju den Befisungen der oomites Holtlandenses (oder, wie 
fie auch noch zuweilen genannt werden, comites Frisonum, 
Markgrafen ded Flardinga Gaus oder ded Gaus Marr 
fum, denn auch in diefer Landſchaft bejagen die Grafen 
von Holland die Sraffchaft); wenigſtens befaßen fie auf 
Schouwen ein Reichälehen (in villa Sunnemare) mas, gleich 
den anderen Reichslehen der Hollandägrafen, 985 in Alode 
ihre Haufe? verwandelt ward. Vielleicht gehörten auch 
diefe Inſeln Schouwen, Duineland und dann aud das 
Land von Tholen zur Mark von Flardinga, zu der au 
Holland gehörte — fo daß in diefen Gegenden die ganze 
Seeküfte an die Markgrafichaften von Gent, Ryen (Ant 
werpen) und Flardinga (Blaardingen) vertheilt gewefen wäre. 
Als Dietrich II 1089 ftarb, fam feine Graffchaft an feinen 
Sohn, Dietrih IV, der aber 1049 auf Veranlaßung der Rrä- 
laten, gegen die er Holtland gewonnen, in Dortrecht üben 
fallen und ermordet ward; auf ihn folgte fein Bruder. Flo⸗ 
renz (der vielleicht vorher ſchon Frisland ald eine von 
Holtland getrennte Graffhaft gehabt hat und nun mwiber 
den ganzen Beſitz des Vaters vereinigte), Florenz hatte 
fortwährend um Holtland gegen deflen ältere Beſitzer, die 
Bichöfe von Küttih und Utrecht, denen der Herzog von 
Niderlotringen beiftund, zu fämpfen. Er erlitt eine Reihe 
Riderlagen; machte zwar 1058 den verbümndeten des Biſchofs 
von Utredht, Graf Rambert von Röwen, in der Nähe von 
Dortrecht zu feinem Gefangenen, fo daß diefer ein hohes 
Löſegeld zu zahlen hatte, ward aber dann wider gefchlagen 


302 


und ſchließlich im J. 1061, als fich alles fiegreich für ihn 
zu wenden fchien bei Hemert, als er unter einem Baume 
Mittagsruhe hielt, von feinen Feinden überfallen und nebft 
vielen feiner Leute erjchlagen. Seine Wittwe, Gertrud, 
eine Tochter Herzog Bernhards von Sachlen, heirathete, 
um eine Etübe gegen die MWiderfacher ihres verftorbenen 
Gemahles zu gewinnen, Robert den Frifen von Flandern, 
der damald die Markgrafichaft Gent inne hatte, und nun 
die vormundſchaftliche Regierung der holländiſchen Herr- 
[haften für des verftorbenen Grafen Florenz Kinder, na⸗ 
mentlih für deffen Nachfolger, Dietrich V, übernahm. 
Eine Zeitlang mufte auch er Sübholland, nachdem er 
1071 bei Neyden gejchlagen worden war, Gotfrit von 
Niderlotringen Preis geben, der dann auch Nordholland 
eroberte und bis 1076 behauptete. Von Robert unterftüst, 
eroberte Dietrich V, als Gotfrit 1076 geftorben war, ganz 
Holland. wider, wo er ſich bis zu feinem Tode 1091 be» 
bauptete. Ihm folgte fein Sohn, Florenz H, der nun auch 
die feeländifchen Inſeln, die zur Markgraffhaft Gent ge 
zogen geweſen waren, von Flandern ald Lehen, alſo als 
Reichdafterlehen erhielt. Florenz's II Gemahlin (Petro⸗ 
nilla oder Gertrud) war eine Tochter Herzog Dietrich? 
von Oberlotringen, Stiefſchweſter des Herzogs Lothar von 
Sachſen, des nachmaligen Kaiſers, und Schweſter des Her⸗ 
zogs Simon von Oberlotringen*) Die weſtflingiſchen 


*) Ich muß bier verbeßern, daß ich früher im B. IV. ©. 744 dur 
Galmet (tome II. p. 1.) verführt worden bin, des Herzogs Eimon von 
Dberlotringen Gemahlin Adelheid als eine Tochter Gebhards von Sup⸗ 
plinburg und Gchwefter Kaifer Lothars zu bezeichnen, mas ein Irr⸗ 
thum if: 
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Friſen fcheinen die Zeit diefer vormundſchaftlichen Regie 
rung haben benugen zu wollen, den Umfang der gräflichen 
Rechte in Frisland zu beftreiten,, doch Petronilla's ältefter 
Sohn, Dietri VI, wies fie mit Waffengewalt in Schran- 
fen. Auch batte Petronilla mit ihrem zweiten Sohne, 
Florenz dem Schwarzen, und Dietrich VI mit diefem feinen 
Bruder fchmere Sorge, meil er wie überhaupt der An⸗ 
zebungspunct für alle unzufriedenen, fo dies nun aud 
für die wetflingifchen Frifen ward. Er trat förmlich ala 
beren Yührer gegen feinen Bruder auf und eroberte einen 
heil von Nordholland. Da aber die Frifen nie weit 
und nie lange ihre Grenzen überfchritten, mufte er beim 
Rüdzuge feine Anhänger in Holland Preis geben. Kaiſer 
Rothar gelang es nach längeren Unterhandlungen, die Brüs 
der zu verföhnen und einige Zeit darauf, mwahrjcheinlich im 
Nov. 1137, ward Florenz der Schwarze ermordet”). Im 
3. 1139 unternahm dann Graf Dietrich VI einen Kreuzzug; 
erlangte während deffelben im J. 1140 zu Rom felbft die 
Eremtion des Klofterd Egmond und des von Petrontlla 
gegründeten Kloſters Rynsburg von der bijchöflichen Didces, 
Im J. 1143 war er zurüdgefehrt. Dietrihd Gemahlin, 
Sophie, war eine Tochter Gertrudend (einer Schmefter 
der Kaiferin Richenza und Wittwe des Pfalzgrafen Sigfrit) 
und Otto's von Salm aus -dem lüßelburgifchen Haufe, des 
Sohnes Hermannd von Salm, des Gegenköniges Hein- 
richs IV). Ste brachte dem holländifchen Haufe die 
Grafſchaft Bentheim zu, die fie von ihrer Mutter Gertrude 


*) Weber diefen Mord |. B. IV. &. 949. 
“) 6.8. IV. ©. 785. 
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geexdt hatte und ihrem zweiten Sohne von Graf Dietrich VI 
von Holland hinterließ, dem nachherigen Grafen Dito nön 
Bentheim. Die Grafihaft mar aber von dem. früheren 
Befiger, Dito von Salm, dem Biſchofe von Utrecht zu Le⸗ 
ben aufgetragen worden. 

Nachdem Biſchof Herbart von Utrecht im J. 1150 ge⸗ 
ftorben war, entjtund durch eine zwiefpaltige Wahl, inden 
ein Theil Yrtedrich, den Sohn des Grafen Adolf non Berg, 
die andern Hermann von Horn, ben Brobft von St. Gereon in 
Koln, wählte, die Grafen von Holland, Geldern und Cleve fich 
aber für letzteren entfchieden, während die Miniſterialen 
bed Bisthums und die Städte Utrecht und Deventer für 
Friedrich waren, ein langwieriger Succeffionäftreit, bis end⸗ 
lich Graf: Dietrich dem Gtifte den Probft Hermann ala 
Biſchof aufnöthigte und auch ein Cardinallegat für der 
mann entjchied. | 

Im % 1155 erneute ſich der Streit mit den (mie 8 
ſcheint: weſtflingiſchen) Friſen, die in die holländischen 
Grenzen eindrangen und bis Zandpoort in Haerlend Nähe 
plünderten. Sie wurden dann aber geſchlagen und nicht 
lange hernach 1157 ftarb Dietrich VI, dem fein älterer 
Sohn, Florenz TU, folgte. Wie- durch die Beſetzung der 
Gaftellanei von Groeningen durch den Bifchof von Utrecht 
die ganzen Niderlande in Aufregung und Kampf in diefer 
Zeit verfekt wurden, ift bereitö feüher*) erzählt worden. 
Dann im J. 1161. nertrug ſich Graf Florenz mit den weit- 
flingifchen Friſen endlih nah langer Feindſchaft, die 
fih aus Florenz’ ® DI Zeit ber fortgefegt und immer 








) ſ. B. IL 6. 688 fi. 
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erneuert hatte. Die weitflingifhen Friſen untermazrfen 
fh nun, und wahrfcheinlich war Graf Florenz mit der 
Stellung bei ihnen zufrieden, die in anderen frififchen Gauen 
die Grafen auch nur hatten, d. 5. fo daß er nur zu den 
drei ungebotenen großen Gerichten zu ihnen kam, ober 
feine Stellvertreter ſchickte, und fie übrigens ihre eigne 
freie Berfaßung behielten. Auch zu den Frifen Weſt⸗ und 
Oftrachiend Hatten die Grafen von Holland zeither eine 
Beziehung gehabt, nämlich Kaiſer Lothar hatte die Graf 
haft in dieſen friſiſchen Gauen, die vorher die Bifchäfe 
von Utrecht gehabt, feiner Stieffchmweiter Petronilla (Ger⸗ 
trud) Sohne, Dietrich VI, ertheilt, dieſer aber, der ſchon 
bei den weitflingifchen Srifen fteten Widerftand gefunden, 
hatte zu den Frifen Weſt⸗ und Oſtrachiens gar kein Bew 
hältnifö zu gewinnen vermocht, und König Konrad 1145 
nahm die ganze Verleihung diefer Graffchaften an Holland 
wider zurüd und übertrug fie von neuem an dad Biäthum 
Utrecht. Nun aber, nachdem Florenz III dem Biſchofe Her- 
mann wichtige Dienfte geleiftet, ihn eigentlich gerettet 
batte*), verlangte der Graf von Holland, der Biſchof folle 
ihm die Srafichaften Weft- und Oſtrachien ald Lehen ertheilen. 
Der Biſchof weigerte fih, und es folgte eine Fehde, 
die dann Kaiſer Friedrich, der 1165 felbft nach Utrecht 
kam, vertrug, jo daß der Bifchof und der Graf zu glei⸗ 
hen Theilen die Einkünfte aud der Grafengerichtöbarfeit 
in den beiden frififchen Bauen haben follten, die Gerichts⸗ 
pflege felbjt aber durch einen von ihnen zu beftellenden 
Lehensgrafen und durch zwei Vögte ftatt haben follte**). 
) ſJ. 8 N ©. 289. 


**) Der 4, Urtitel des Vergleiches beſtimmt das näher fo: ut ab 
Beo’H Borlefungen. BE». V. 20 
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Kaum aber: wunten diefe Angelegenheiten geordnet, ala 1166 
die Streitigkeiten des Grafen mit den weſtflingiſchen Frifen 
von neuent begannen. Die Frifen kamen bis Alkmaer und 
nachdem 80 Bewohner von Alkmaer Im KRampfe gefallen, 
ward der Ort nidergebeannt. Die Fehde dauerte noch 
meiter fort und Im Winter 1168 auf 1168 unternahm 
ber Graf einen großen Zug gegen bie Friſen. Des Gra- 
fen Ritter brannten Schagen niber; fie wurden aber auf 
dem Abzuge am 22. Tan. 1169 won ben Frifen angegriffen 
und bi$ auf wenige, die ih durchſchlugen, getödtet. Am 
folgenden 13. Auguft brannten die Friſen abermals ATE- 
maer nider, wurden dann aber zurüdgefchlagen. Grit nad 
dem Florenz 1180 Nieudorp und Winkel zerftört und 
dann 1182 die Friſen bei Akerſloot gejchlagen und 1184 
Miering und Terel unterworfen hatte, ward den Friſen 
gegen 4000 Mark Eifber Friede zugeftanden. Died Geld 
aber benutzte Florenz gu einem Zuge nach Baläftina. 

Den Bruder ded Grafen von Holland, den Grafen Otto 
von Bentheim, hatte inzwifchen ein ſchwerer Unfall getroffen. 
Er hatte die Tochter geheirathet des Grafen Heintich I von 
Arensberg, Herren von Kuich“), und ward von diefem ge⸗ 
fangen genommen, und gefangen gehalten bis er auf ale 
Anforderungen an bed Schwiegervaters Vermögen (mit 
Ausnahme der Mitgift feiner Gemahlin) verzichtet hatte, 








introitu episcopi et comitis per VIJI septimanas comes eorum 
exerceret comitatus justitias; ut ambo mense Majo intrarens 
et judicia civilia inchoarentur ; finitis vero civilibus ecclesiastica 
Bequerentur. 

*, Die Grafen von Arensberg waren ein Rebenzweig ber. Bamilie 
ber Herren vom Cuit oder Ani ſ. B. IV. &. 949 
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Im inneren Groll darüber gieng er 1173 mit feiner Mutter, 
der verwittweten Gräfin Sophie von Holland, nad) Pa⸗ 
laͤſfina. Kehrte dann aber bald zurück und Sophie ftarb 
1176. 

Ein jüngerer Sohn Sophiens, Baldırin, der dem geift- 
lichen Stande beftimmt war, folgte 1178 auf dem biſchöf— 
Iihen Stuhle von Utrecht, ein vierter endlich, Dietrich, mar 
Probſt im Utrecht. Graf Florenz III aber fand feinen 
Tod auf dem Kreuzzuge am 1. Aug. 1190 dur eine 
Seuche. Er war nit Ada, einer Tochter des Königes von 
Schottland, vermählt geweſen und fein Sohn von ihr, Diet» 
rich VIE, folgte ihm in der Grafſchaſt. Er hatte fchon 
1186 Adelheid, die Echmeiter ded Grafen Dittrich V 
von Gleve geheirathet, während diefer dagegen mit der 
Zochter des Grafen Florenz von Holland, Margarethe, 
verheirafhet, alſo Dietrichs VII Schwager von zmei Seiten 
war. Dietrich3 VE Bruder, Wilhelm, war in Patäftina 
jurüdgeblieben. Da nad Biſchof Balduin's Tode 1196 
König Hemrih VI Dietrih VII auch mit Verwaltung 
der utrechtifchen Stiftslande beauftragte, indem eine zwie⸗ 
faltige Wahl längere Zeit den Beſitz des Bisthums 
zweifelhaft machte, war in dieſer Zeit “Dietrich VII 
ein ſehr mächtiger Herr, obmohl ihm der Graf von Gel. 
dern die Verwaltung Utrechts beitritt und die öftlich der Yſſel 
gelegenen Stiftölande unter feine eigne Adminiftration nahm. 
GE fam barüber zur Fehde zwiſchen Dietrich) und Otto 
und die Holländer fhlugen die Gelderer am Heimenberge. 
Graf Dietrich blieb Ruwaert des Stiftes. Die beiden Can- 
didaten, die um dad Bisthum ftritten, waren Dietrid) von 
Holland, Probit zu St. Martin von Utrecht, und Ayıold, 

20” 
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Probft zu Deventer. Ste waren inzwijchen nad Rom ge- 
reift, um zu einer Entiheidung zu kommen und Dietrich 
war vom Pabfte ala Bifchof anerkannt worden; Arnold 
war vor der Entfcheidung geftorben, aber auch Dietrich 
ftarb auf der Rückreiſe in Pavia. Als des Grafen Diet- 
rich Bruder Wilhelm endlih 1194 (oder 1195) aus dem 
Oriente heimfehrte, feheint er bald dem Grafen nicht ge- 
nehme Anfprüche erhoben zu haben und gieng dann zu den 
weitflingifchen Frifen, von deren Lande aus er Naubzüge 
unternahm. Dietrich kämpfte im J. 1195 mit den Fla—⸗ 
mingen auf den feeländifchen Inſeln und fo führte Adelheid 
von Cleve da® holländische Heer nach Kennemaren gegen 
ihren Schwager Wilhelm. Sie gewann die Frifen von 
Nieudorp und Winkel und die Kennemer und das hollän- 
difhe Heer ſchlugen Wilhelm bei Allmaer — der nachher 
im Yrühjahre 1196 mit feinem Bruder zufammenfam und 
Frieden erhielt, der ihm ein regelmäßige® Einfommen und 
die holländische und utrechtifche Lehensgrafſchaft von Weit - 
und Oſtrachien gewährte Indeſſen Dietrich VII glaubte 
fich doch bald von Wilhelm an feinen Gegner von Geldern 
verrathen und ließ ihn, als er zu ihm nach der Burg ten 
Hort im Utrechtiſchen kommen wollte, von Hendrik de 
Kraan (der Wilhelm feindlich war) gefangen nehmen*). 
Milhelm entlam aber und floh zu Otto von Geldern, der 
ihn freudig empfieng und ihn mit feiner Tochter Adelheid 
vermäblte. Erſt nachdem fich Graf Dietrich von Holland 





*) Wilhelm Hatte ihn aus der utrechtiſchen Lehensherrfhaft Kuinder 
in risland (zu melder auch die Infeln Urt und Schokland gehörten) 
vertrieben und die Burg Doſterzen gebaut, um deſſen Rücktehr zu 
hindern. 
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und Otto von Geldern 1198 verföhnt Hatten, kam auch 
in Utrecht eine Wahl zu Stande die nun Dietrih von 
der Are traf. In dem Winter von 1198 auf 1199 ſchlug 
dann Dietrih VII von Holland aud die Drechterfrifen. 
Nachher im J. 1202 beftund Dietrih VII einen har- 
ten Kampf mit Utrecht, deffen Biſchof von den Frifen und 
Oſt⸗ und Weſtrachien Steuern forderte, die fie zu geben 
nieht ſchuldig waren, und den Lehensgrafen Wilhelm, der 
die Srifen in diefer Sache vertrat, mit Gewalt ſich füg- 
fam machen wollte. In diefem Streite gegen Utrecht waren 
Dietrih von Holland und Dtto von Geldern zu Wilhelms 
Schutze verbündet, fo daß der Biſchof von Utrecht zulekt 
Hüfe fuchen mufte von dem Herzoge von Brabant; dieſer 
forderte, da Otto von Geldern fein Nehendmann war, von 
diefem Lehenshilfe gegen Holland. Sie ward natürlich 
verweigert, fo daß nun der Herzog beiden Grafen entgegen- 
trat; der von Geldern fiel in feine Gefangenfchaft, als er 
eben von König Dtto Vermittelung fuchte, der von Holland, 
ala er Thiel und 'SHerzogenbuſch hatte plündern und nider- 
brennen laßen und fich eben zur Maas zurüdwandte. Otto löſte 
fi durch eine Anzahl Verträge aus der Gefangenfchaft. Durch 
den erften ward das Nehendverhältnif3 zu Brabant her- 
geftellt. Durch den zweiten verfpra Otto 2500 Mark 
(theils löweniſch, theild kölniſch) Löſegeld in beftimmten 
Terminen, wofür er zwei Söhne und Söhne von Lehens—⸗ 
leuten als Geifel und die Thilremeerde und Bommelremeerde 
ala Pfand gab. Durch einen dritten verzichtete er auf alle 
Anſprüche, die er auf Degen gemacht hatte und trug dem 
Herzoge Dofterbefe auf. Bon dem geldrifchen Xöfegelde 
wurden indeffen nur 1000 M. wirklich gezahlt; denn Otto 


810 


verlobte dann feinen älteften Sohn Gerhard mit deB Her⸗ 
3098 Heinrih Tochter Margarethe, die die übrigen I5NP 
Mark ala MWiderlage für ihre Mitgift und bis fie gezahlt 
würden die Bommelreweerde ald Pfandfhaft erhielt. Der 
Graf von Holland machte für feine Freilaßung alles Rand, 
mas er zwiſchen Stryen und Welwyk hefap (namentlich 
Dortreht und Duſſen) zu brabantifchen Lehen und zahlte 
außerdem 2000 M. Köfegeld. Graf Dietri VII übeylebte 
feine Befreiung nicht lange; er ftarb am A. Nov. 1202. 
Er Hinterlieg feinen Eohn, jo daß Pie Graffchaft an feinen 
Bruder fiel; allein während feiner Krankheit in Dortrecht 
gewann feige Gemahlin einen Theil des Adels, namentlich 
außer Dtto von Geldern die Herren Roger non Mereham, 
Hugo von Vorne, Dierif von Altena, Simon, Ian und 
Jsbrant von Haerlem, Wilhelm von Teyling, Walpest 
und TFlorentin von Rede, Arnold und Heinrich von Rys⸗ 
wyk und Walter. von Egmond. Cie nenlobte dann ihre 
und Dietrich Tochter, Ada, an den Grafen Ludwig von 
Looz, der auf die Nachricht von Dietrichs Tode aus Heus⸗ 
ben nach Dortrecht fam und unmittelbar nad Dietriche 
Begräbniſs Ada heirathete. 

Dietrichs Bruder Wilhelm konnte erſt aus Frisland 
kommen, um mit der Familie die Feier des Dreißigſten 
zu halten; die Graͤfin-Wittwe aber wies ihn ab, und nur 
ein Theil des Adeld nahm fich feines Rechtes an, nament⸗ 
lich Philipp. und Jakob von Waffenaer (jener Caſtellan 
von Leyden) und Jan non Ryswyk — ferner yon den frü⸗ 
ber durch Die Gräfe gempnnenen: Gimpn von Hapylem, 
Wilhelm pon Teyling und Walter yon Egmond. Wilhelm 
fagte mit feiner Partet in Waſſenaer, gieng dann verkleidet 
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md Blanrdingen, wo ihn die Graffhaft Seeland mit Ju⸗ 
bel begrüßte und feine Anhänger ihn nad) Zierikzee geleir 
teen, während Walter non Egmond und Albert Banjaard 
Ye Einwohner von Kennemaren (die Kennamerfrifen) zum 
Aufſtande gegen die Gräfin brachten. Die Gräfin und 
Graf Ludwig von Looz Hohen nach Utrecht, defien Biſchof 
ebenfalls für die Succeſſon Ludwigs gewonnen war. Die 
junge Gräfin Ada hatte fich mit einigen Rittern nach 
Leyden geworfen, wo fie von den Kennemern und von 
Philipp ven Waſſenger belagert ward, Da fi auch die 
ganze Umgegend den Belageren anſchloß, mufte fie fich 
mit ihren Nittern ergeben, fie ward anftändig behandelt, 
aber dann. im Dee. um mehrer Sicherheit willen nach dem 
Texel gefandt. Wilhelm dagegen huldigte nun auch ganz 
Holland. 

Für Ludwig von Looz traten die benachbarten Land⸗ 
bern, wußer dem Bifchofe von Utrecht der von Rüttich, der 
Herzog von Limburg, der Graf von Namen u. |.w, ein, 
Da Dito von Geldern zwar Wilhelms Echwiegervater, aber 
Ludwigs Obeim war, blieb er neutral. Bon der hollän- 
diſchen Ritterſchaft blieben nur wenige, mie Isbrant und 


Gerhard von Haerlem, Arnold und Heinrich von Ryswyk, 


Jan Perſyn auf Ludwigs Eeite. Bei dem Kleinen Kriege, 
der nun begamn, plünderten und brannten Wilhelmd Par⸗ 
tiſanen im Utrechtifchen und gegen ihre Gegner in Holland. 
Der Biſchof von Utrecht wergalt das im holländifchen Rhyn⸗ 
lande bis nahe an Leyden hin. Ludwig drang dann mit 
einem größeren Heere in Südholland vor bis Dortredt; 
Wilhelm wich wor ihm nad) Seeland. Eimon von Haer⸗ 
lem gieng wider zu Ludwig über und bie Slennemer boten 
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Unterwerfung und erhielten von Ludwig gegen 500.8. 
gnädige Annahme; Philipp von Namen hatte inzwifchen 
auch Walchern für Ludwig erobert und Ludwig von Vorne 
den größeren Theil des übrigen Seelanded — allein da ex 
gewaltfam auftrat, vertrieben ihn die Seeländer wider; 
im SKennemerlande aber hielt ſich die egmondiiche Partet 
no für Wilhelm und Leyden vertheidigten Philipp von 
Maffenaer und Wilhelm von Teyling. Die Bartei Wil⸗ 
helms im Kennemerlande kam Leyden zu Hilfe, warb aber 
geichlagen und Ludwig nahm die Burg von Leyden. Wil 
helm lehnte demohnerachtet Friedendanerbietungen, die Lud⸗ 
wig machen Iteß, ab. Ludwig zog fi) vor Wilhelm zurüd, 
ward verfolgt und Fam mit ſehr zerichlagenen Heere tm 
Utreht wider an, Endlih kam nun aud ein Vertrag 
Wilhelms mit dem Bifchofe von Utrecht zu Stande. Bel 
derſeits überließen Wilhelm und der Bifchof einander was 
in des anderen Gebiete von ihrem eigenen Befisthume 
enclavirt war umd der Graf zahlte dem Bifchofe 1000 2. 
Wilhelm gewährte mehreren feiner bisherigen Gegner unter 
dem Adel Gnade; mit den Uebrigen Gütern fattete Wil⸗ 
beim theils feinen Bruder, den Utrechter Probſt Florenz 
von Holland, theils feine Getreuen aus. Philipp von 
Namen z0g fih dann für 10,500 Mark im J. 1205 von 
dem ganzen Streite zurüd und Ludwig wagte, ald er das 
von Nachricht erhielt, nicht von Utrecht nach Holland vor« 
zugehen. Ada war vom Terel nad England gebracht und 
da in Haft gehalten worden , und da der Biſchof von Ut⸗ 
seht und Philipp von Namen Frieden gefchloßen hatten, 
der Herzog von Brabant aber ſich von dem ganzen Handel 
fern gehalten hatte, war in der Hauptfache nun Wilhelms 
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Suceeffion durchgefochten. Auch die meftfeeländifchen In⸗ 
fen, einen ehemaligen Theil der Markgrafſchaft von Gent, 
hatte Wilhelm durch den Vertrag mit Philipp von Namen 
wider als flamiſches Reichsafterlehen) anerkannt gefehen 
al® in feinem Befite. Nachher 1218 belehnte König Frie- 
drich TI den Grafen von Holland unmittelbar mit diefen 
Inſeln, bis die Gräfin Johanna feine Gnade mider er- 
Iangte (1221), worauf das alte Verhaͤltniſs zwiſchen Holland 
md Flandern in Beziehung auf diefelben wider eintrat. 
Wie in anderen urfprünglich frififchen Landen behielt auf 
den feeländiichen Inſeln feder freie Mann, der auch nicht 
zum Ritteradel gehörte (jeder f.g. Kerl) Freiheit von allen 
Steuern außer denen an die Kirche und außer den Reichs⸗ 
und Heerbannsſteuern. Wenn hie und da das Todfalls⸗ 
reiht in einigen Fällen begegnet, gehört e& unter die durch⸗ 


*) Dies Leben hatte noch einige befondere Verhältniſſe, denn, 
1) muften die gerichtlichen Bweitämpfe der Weft- Geeländer in Brügge 
gehalten werden, ein Document, dab diefe Infeln einft der Gerichtsbarkeit 
ber flomiſchen Srafen unterworfen waren; 2) muften die Einkimfte, die 
mit Handhabung der öffentlihen Gewalt, alfo auch der hoben Gerichts⸗ 
barkeit, auf diefen Infeln verbunden waren, zwiſchen den Grafen von 
Holland und Flandern getheilt werden; namentlid das, was durch Con⸗ 
fitcationen einfam. Sodann 8) brauchten die Flamingen in den bollän- 
diſchen Herrfchaften kein Geleitögeld zu zahlen; 4) durften weder der 
Graf son Flandern, noch der von Holland auf den weſtlichen Infeln 
Geelande eine Befte bauen, nocd eine von einem der Landherrn gebaute 
kaufen oder als feudum oblatum annehmen, noch einen Lehensmann zum 
Baue einer folden Befte ermächtigen — und fo waren noch einige Be 
dingungen in Beziehung auf SHanbelöverhältniffe, f. die Urkunde bei 
Klait P. II. p. 184 seq. Philipp von Ramen verwaltete damals die 
Srafihaft Ylandern. | 
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geführten Ufurpationen der Hollandögrafen, wie fie au 
in anderen felfifchen Randfchaften verfucht und immer von 
neuem von den Friſen mit Außerfter Tapferkeit abgewehrt 
wurden”). 

Ludwig geb allerding®, nachdem er 1207 feine Ge 
mablin Ada felbft aus England wider geholt, den Kampf 
noch nicht ganz auf. Er wandte fih in Deutſchland zur Partei 
Koͤnig Otto's, ward Lehensmann des König Johanns von 
England, während Wilhelm auf Seite König Philipp's 
mar. Später wechfelten beide die Rollen, Ludwig fchloß 
NH Frledrih II an und Wilhelm dagegen Dtto und kam 
dadurch auch mit England in freundliche Verhältniffe im 
Frühjahre 1213, und dann mit dem nachbarlichen Brabant, 
fo daß er im Non. 1214 feinen Sohn Florenz mit des 
Herzog® Tochter Mathilde verlobte. Die Verföhnung Bra- 
bants mit Friedrich H führte auch Wilhelm wider auf die 
ftaufifhe Seite, Wilhelm ftund nun fo ficher in den hollän- 
difchen Herrichaften, daß er dem franzöfifchen Prinzen Louis 
bei feinem Unternehmen gegen König Sohann von England 
beiſtehen konnte. Dafür aber traf ihn und fein Land vom 
Pabſte ein Interdiet. Auch Ludwig von Looz hoffte wider 
vom Pabſte Hilfe bei feinen Anfprüchen ; doch vermochte 


) Mit diefem Berhältniffe hängt es auch zufammen, daß uns bie 
Buftände feeländifher Etädte, 3. B. Middelburgs gar feinen Unterſchied 
freier und ehemals höriger Einwohner zeigen. Die Einwohner derfelben 
find alle altfreie Leute — alfo Kerle Omnes in Middelburch ma- 
nentes sub uno jure habeantur; et quilibet eorum cooppidano suo 
scabinium facere debet heißt e8 in den Keuren von Middelburg (von 
1217 bei Kluit P. IT. p. 891.), die 1223 auch auf Weſtkapelle über- 
tragen wurden, und ähnliche erhielt im felben Jahre Domburg. 
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bieler in diefen Gegenden nichts und Wilhelm fühlte fi 
fo fiber gegen ihn, daß er fogar 1217 einen Ktreuzzug 
antrat und Balduin von Bentheim während feiner Abmwer 
ſenheit als Berwalter feiner holländifchen Herrichaften be 
ſtellte. Während biefer Abweſenheit farb Nudwig von 
Looz am 29. ulius 1218 an Bift. Auch Wilhelm? Get 
tin, Adelheid von Geldern, ftarb in letzterem Jahre und 
er heirathete 1220 wider Marien, die Tochter des Herzogs 
von Brabant, die Wittme König Otto's. Im J. 1222 ftarb 
Wilhelm felbft. Ihm folgte fein Sohn Florenz. In Oſt⸗ 
und Weſtrachien fcheint, fett Wilhelm in Holland von Ut⸗ 
recht anerfannt mar, kein Lehensgraf mehr beitellt, jondern bie 
Grafenrechte und Grafenpflichten vom Bifchofe von Utrecht und 
vom Grafen von Holland gemeinfchaftlich geübt worden zu fein 
umd 1225 ward ein Bertrag darüber zwilchen Graf Florenz und 
Bifchof Otto geſchloßen*). Florenz machte nachher den Yug 
gegen die Etedinger mit**), Seinen Tod fand er auf einem 
Turniere zu Corbie im Julius 1234; worauf ihm fein Sohn, 
der nachmalige römische König Wilhelm, unter Bormund- 
ſchaft eine Dheimd, Wilhelm von Holland ***), und dann 
feit 1238 wahrfcheinlich feines Wetters, Balduin von Bent 


) Die Hauptſache war die Abhaltung der großen oder Brafen-Berichte 
und es ward genau beftimmt, mie ed mit Koflen und Geminn, welche 
diefe Gerichtsbarkeit brachte, zwifchen Utrecht und Holland gehalten werden 
fole Auch die Rerhältniffe der hörigen Leute, und die Verhältniffe der 
Echleufenwerte bei Bmammerdamm wurden in diefem Vertrage genauer 
beſtimmt. 

1.8. II. &. 848. 

”) Graf Florenz hatte außer dieſem Wilhelm von Holland noch 
einen Bruder, der älter als Wilhelm und Biſchof von Utrecht war, Otto. 
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beim, folgte. Aus diefee ganzen Seit tft, in Beziehung 
auf Holland, nicht? von Bedeutung zu erwähnen und der 
junge Graf tritt auch perſoͤnlich erſt bedeutender hervor, 
ala ihn eine Partei: in Deutfchland als König aufftellte. 
Seine Geſchichte nach diefer Zeit iſt früher in ber allge- 
meinen Geſchichte Deutſchlands mweitläuftiger erzählt worden. 
Handveften, die Wilhelm ald Graf von Holland mehreren 
holländifchen Städten in den Jahren 1245 und 1246 gab, 
ftelen auch deren Verfaßung den frififchen Berhältniffen 
ziemlich gleich — wer das Bürgerrecht der Städte erhielt, 
war dadurch volllommen frei; nur in Delft Tonnte ein hoͤ⸗ 
riger Mann noch während des eriten Jahres, von feinem 
zeitherigen Heren reclamirt werden — dann Aber mar 
auch er, wenn er nicht reclamirt worden, vollkommen fret. 
Sm Hechfte des Jahres 1246 verheirathete Graf Wilhelm 
feine Schweſter Adelheid mit feinem Freunde Jean d'Aves⸗ 
ned, von dem wir bereits oben, in der Geſchichte von Henne 
gau, ausführlich gejprochen haben. 

Als Graf von Holland und Seeland ſchloß König 
Wilhelm am 7. Juli 1248 von neuem ein Abkommen mit 
der Gräfin von Flandern über bie beiderfeitigen Beziehungen 
zu Seeland duch feinen Bruder Florenz, durch welches 
die Anſprüche und Rechte der Graffchaft Flandern in den 
weſtlichen Inſeln Seelands beftätigt wurden. Den Frifen 
beftätigte er im Nov. 1248 ihre althergebrachten Freiheiten. 
Biel verlor Wilhelm dur den Tod feined Oheims, des 
Biſchofs Otto von Utrecht (am 27. März 1249), denn die- 
fer hatte wie Vaterftelle an ihm vertreten. Deflen Nach—⸗ 
folger, Goswyn von Amftel, war zwar Holland freundlich 
gefinnt, doch entfernt nicht fo vertraut wie der verftorbene. 
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Auch wünſchte Wilhelm nicht, daß das ohnehin mächtige 
Haus der Schultheißen von Amftel*) noc größeren Ein- 
fluß gewönne. Er beftätigte aljo Goswyn's Wahl um fo 


*) ſ. B. IIL ©. 609. Die Ausdehnung des alten Amftellandes ift jept 
samöglid; mehr genau feflzuftellen, da ein großer Theil desfelben von der 
Buiderzee überfluthet worden if und fpätere Eindeichungen gegen die But« 
derzee und gegen daß Haerlemer Meer die ganze Geſtalt dieſer Land- 
(haft umgeflaltet haben. Das Amftelland war utrechtifh und im Sabre 
1305 kömmt ein utredhtifher Scultetus desfelben vor, welcher Wolfger 
hieß. Er gehörte alfo-zu den utrechtifchen Minifterialen. So hohe Dienft- 
wmannen indeflen der bijchöflihen Kirchen pflegten aus edelfreien Ge⸗ 
ſchlechtern zu fein, wie wir an den Nheingrafen, an den Grafen von 
Beriheim und vielen anderen bereit8 gefehen haben. Wahrſcheinlich wa- 
ren alfo auch Wolfger von Amftel und Amfrit, Schultheiß von Muyden 
(Ruthen), aus edeifreien Geſchlechtern der Gegenden, in denen ihnen die 
Kirche don Utreht hohe Bedienungen übertragen hatte. Bon denen bon 
Umftel läßt fich ziemlich feftfiellen, daß fie außer den vom Bifchofe über- 
tragenen Gerichtöbarkeiten und Zehen auch felbft bedeutenden eignen Grund- 
befig Hatten. Ein zweiter Wolfger von Uniftel kömmt nachher im 9. 
1126 vor, und nach ihm 1181 Egbert und Botfrit von Amftel, die wohl 
feine Söhne waren. Derfelbe Egbert begegnet dann 1145 fogar am 
Hofe König Konrads, und erfcheint 1156 in einem Nechtöftreite mit dem 
Kapitel des Marienftiftes zu Utreht. Im J. 1165 kömmt er wider am 
Hofe Kaifer Friedrichs I zum Vorſcheine. Als feine Söhne erfcheinen 
nachher Ghysbert I und Heineih. Egbert foll auch die Burg zu Amftel 
gebaut haben — welche einige in Amfterdam, andere in Ouderkerk an der 
Amftel fuchen. Ghysbert begegnet noch 1176 und 1178; er war det 
Rachfolger in der Schultheißerei — ob er auch noch identifch ift mit einem 
im Unfange des 18. Jahrhunderts begnenden Ohysbert von Amftel oder 
ob diefer ein Sohn oder anderer Verwandter des obigen Ghysberts iſt, 
it unfihder — mit diefem Anfangs des 13. Sahrhunderts nebft feinen 
Brüdern begegnenden Ghysbert II fängt die Stammlifte erſt an, Sicher⸗ 
beit zu gewinnen: Giehe die Stammtafel zu ©. 817.) 
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weniger, als ein Theil der Domherrn Heinrich von Vianden 
ihre Stimmen gegeben hatte, und ward dabei unterſtützt 
nit nur vom Erzbiſchofe von Köln, deu feinen Better vor 
Vianden, den Eölnifchen Domprobit, gern ald Bifchof von 
Utrecht fehen wollte, fondern auch von dem päbitlichen Le⸗ 
gaten Pietro Capocchi (Cardinal S. Georgii ad velum au- 
reum). Schon am 12. Juli 1249 begegnet Heinrich von 
Vianden mit der Bezeichnung ald erwählter von Utrecht. 
Es fcheint, erft 1250 erfolgte die päbftliche Anerkennung, 
und ſeitdem heißt Heinrich Biſchof. Goswyn feheint ohne 
großen Widerftand das Bisthum aufgegeben zu haben, 
Dagegen Goswyn's Vetter, Ghysbert III, trat feit der Nicht- 
beftätigung Goswyn's in nähere Verhältniffe zur Gräftn 
vor Flandern und verband ſich mit dem Grafen von Gel- 
dern, mit Hermann von Woerden und den Herren von Goor, 
von Vorft und von Almelo, und am 16. Juni 1252 fam 
es zu dem Treffen bei Utrecht, von welchem ſchon früher. 
(8. HL ©. 610.) Bericht gegeben tft. Um die von Am⸗ 
tel in Schranken zu halten, baute Biſchof Heinrich die 
Burg Bredeland. König Wilhelm baute in's Grafen 
Haag eine Königliche Pfalz, und Iegte fo den Grund zu 
einer prächtigen Reſidenz. Im J. 1252 hatte er fih aud 
mit Elifabeth von Braunfchweig vermählt (ſ. B. III. ©. 607). 
Später im Jahre, während einer kurzen Anmefenheit in 
Holland, beflellte Wilhelm Herrn Gerrit von Heemskerk 
zum Voigte der neuen Burg Marquette, welche er bei Heems⸗ 
ferk im Kennemerlande gebaut hatte, und ernannte ihn zum 
Baillum über das Kennemerland, mit dem Rechte, das 
Kriegdaufgebot der Kennemer gegen die anderen Friſen zu 
führen, fall® fie fich wider auflehnten. Schon 1254 trat 
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Meier Fall ein und Gerrit [hing am 11. Mai bie Frifen 
in einem Schiffägefehte und drang dann vermwüftend tn 
Frisland ein. Im Auguft 1254 gebar ihm feine Gemah—⸗ 
lin einen Sohn, den er Ylorenz nannte. Im folgenden 
Sabre bereitete er einen größeren Zug gegen die Frifen 
vor und fon früher (ſ. B. IL. ©. 641) tft berichtet, 
wie König Wilhelm auf dieſem Zuge am 28. Ian. 1256 
bei Hoogwoude den Tod fand, 

König Wilhelms Bruder, Florenz, führte für Wilhelms 
Sohn, Florenz V, die vormundfchaftliche Regierung, bis er 
im März 1258 an einer Wunde ſtarb, die er auf einem 
Turniere in Antwerpen erhalten hatte. Hierauf übernahm 
Me Regterung für Florenz V deilen Baterfehmefter, Adel- 
Heid, die Wittwe Jean's d'Avesnes mit dem erbetenen Bei⸗ 
rathe des Herzogs Heinrich von Brabant. Deren Bruder, 
der vormundfchaftliche Regent Florenz, hatte durch einen 
Bertrag mit der Gräfin von Flandern vom 13. Oct. 1256 
die Verhältniffe des flamijchen Seelands zu feinen eignen 
Gunſten zu ändern geſucht. Er hatte ſich zu einer Heirath 
mit einer Tochter Guis de Dampierre anheifchig gemacht; 
— folle Florenz ohne Erben von diefer Frau fterben, fo 
jollte Florenz V von Holland eine andere Tochter Gui's 
heirathen und entweder die erftere oder, wenn das fehlte, 
die zweite follte die flamifchen Inſeln Seelands erhalten: 
Der Bormund Florenz war auch ſchon für feine Perſon 
belehnt worden und ertheilte mit Heinrid) von Vorne, Berk 
hollaͤndiſchen Gaftellan von Seeland, gemeinfchaftiich allen 
Ginwohnern Seelands Keuren in Folge der erhaltenen Ber 
Khnung. Rur die Ginwohner von Middelburg, Zierikzee, 
Weſtkapelle, Domburg und Soutetlande behtelten ihre altem 
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befonderen Keuren. Für ganz Seeland follte aber jährlich 
ein großer Gerichtätag von Mitte Mai bi8 Mitte Juni 
oder von Ende Auguft bis Martini gehalten werden. Da 
Florenz To bald feinen Tod fand, blieb die abgejonderte 
Stellung der flamiſchen Inſeln unausgeführt; doch behielten 
die Seeländer die von Florenz ertheilten Keuren. 

Mit Adelheid vormundihaftliher Negierung mar 
bald ein Theil des holländiſchen Adels unzufrieden und 
lud Dtto von Geldern ein, diefelbe zu übernehmen. Adel⸗ 
heid ließ fich Hierauf ihre Stellung ald Regentin von Hol- 
land dur König Richard am 4. Juli 1262 beitätigen — 
aber ein Jahr [päter erfcheinen doch Dtto von Geldern und 
der Bifchof von Küttih in einer Urkunde ald Vögte von 
Holland — und Dtto hiengen auch wirklich die Holländer, 
dagegen hauptjächlich die Seeländer Adelheid an. Es kam 
zu einem Treffen zwiſchen den beiden Parteien, in welchem 
die Holländer fiegten und im Juni 1264 fpricht Adelheid 
in einer Urkunde felbit von ihrer Gewalt, als von einer 
früher ftatt gehabten; — es mag jedoch auf ihre Veran⸗ 
ftaltung gejhehen fein, daß dann ihr Neffe, Florenz V 
ſchon zu Ende 1265 oder Anfangs 1266, alfo ſehr * 
zeitig ſelbſt als Regent auftrat, ſo daß ſie (da ſie großen 
Einfluß auf ihn übte) die Gewalt, die ſie verloren hatte, 
mittelbar wider gewann. 

Vom 31. December 1266 haben wir eine Urkunde 
(Kluit U. II. p. 772), aus der wir ſehen, daß Leyden einen 
Burggrafen hatte und einen Schultheiß — daß die Gericht3- 
barfeit des Burggrafen ſich über die rittermäßigen Leute, 
welche die Burg zu vertheidigen hatten, die des Schultheißen 
fich über die tributarü (alſo die gemeinen Bürger der Stadt 
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und ihres Gebietes, die Genfualen) erſtreckte; doch feheint 
der Schultheiß dem Burggrafen untergeordnet gemefen zu 
fein. Die Burggraffhaft (Taftellanei) von Leyden gehörte 
damals der Familie von Waffenaer. 

Frisland fcheint fett König Wilhelms Tode bei der 
Rebellion gegen die Grafſchaft Holland verharrt und alſo 
vollkommen freie Zuftände behauptet zu haben unter eignen 
Gemeindeobrigfeiten, fo dag fich auch bei deſſen Nachbarn, 
den Landleuten von Kennemaren, die Sehnfucht nad) ähn- 
iihem Zuſtande verbreitete. Im J. 1268 ftunden die 
Bauern von Kennemaren auf, brachen die meiften Burgen 
des Adels in ihrer Landſchaft und die Junker flüchteten 
ſich faſt alle nach Haerlem. Die benachbarten Frifen leiſte⸗ 
ten den Bauern fofort Hilfe und da der Adel in den benach— 
barten utrechtifchen Landſchaften weit feiter ftund und den 
nach Haerlem geflüchteten Hilfe leiten Eonnte, zogen die 
Kennemer » Bauern und deren frififhe Hilfsgenoßen fo- 
fort gegen dad Amftelland und nöthigten den Schulthei- 
ben Ghysbert IV von Amftel ſich ihnen anzufchließen, ihnen 
Treue zu ſchwören und ihr Führer zu werden. Er benutzte 
die Nechte, die er dadurch erhalten hatte, gegen feine Feinde 
in den utrechtifchen Stiftälanden felbit; ald er die Burg 
Bredeland nicht zu nehmen vermochte, führte er die mil- 
den Haufen, an deren Spige er nun ſtund, und die doch 
vielfach auch feine eignen Befisungen fehädigten, gegen die 
Stadt Utrecht, und hier erhob fich die gemeine Bürgerfchaft, 
trieb den Stadtadel aus der Stadt, änderte das ſtädtiſche Res 
giment und ſchloß fich den Holländifchen Rebellen an. Dem 
Beifpiele Utrechtd folgte Amersfort. Der Bifchof wich 


nach der Veluwe und nun konnte Ghysbert von Amitel die 
Leo’s Bearlefungen. Bd. V. „1 
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Burgen feiner Feinde (ded Ghysbert won Abcoude, des 
Milbelm von Ryſenburg und Hubert von Vianen) brechen. 
Dann bemog er die Kennemarer zur Heimkehr, die aber 
erſt noch Haerlem hart bedrängten. Unter den bedrängten 
Edelleuten zeichnete fih Jan Perfyn als tüchtiger Führer 
im Kleinen Kriege aud, der vielfah aus der Stadt fiel, 
den Bauern Zufuhren wegnahm oder einzelne Gegenden von 
Kennemaren mit Plünderung und Verwüftung heimfuchte. 
Die Bauern verloren nach ihrer Heimkehr die Kriegsluſt 
in hohem Grade; der Bifchof gewann Amersfort (erſt einige 
Sabre fpäter auch Utrecht) wider; Ghysbert von Amftel, 
fobald er aus der Gemalt, die die Bauern gegen ihn ge- 
habt, frei gemorden , machte feinen bejonderen Frieden mit 
dem Bifchofe und ftund mider gegen die Bauern und der 
junge Graf Florenz, der der Kennemarer fehr bedurfte, 
wenn er die Blutrache für den Vater an den Frifen nicht 
anfgeben wollte, zeigte fich gegen Kennemaren mild und 
gewann die Bauern fo für fih, daß ihn der Adel fpäter 
ſpottweiſe: „der Kerle Gott‘ nannte. Dieje Bauern waren 
freilich gleich den metiten Bauern Seelands ihrer Geburt 
nach altfreie Leute und alfo von edlerem Herkommen, als 
ein großer Theil des minifterialifchen Adels; doch hatte letz⸗ 
teree nun eine gefellfchaftlich Höhere Stellung und jene 
waren zinspflichtig geworden. Der Graf verzichtete nun auf 
diefen über den Bauerftand in Kennemaren gebrachten 
Zins und erhob 40 jener freigebornen Bauern zu gleichem 
Ehrenitande mit feinen Edelleuten, deren Nachkommen bis 
in neuere Reiten den Titel „wohlgeborne Mannen“ fort- 
führten, 

Nachdem es Florenz V gelungen war die Yandleute 
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in Kennemaren ganz für fi zu gewinnen, begann ex 1272 
den Rachefrieg um die Ermordung des Vaters. Faſt jähr- 
lich erneuerten fi in den nächſten Zeiten die Züge nad 
Friesland herein. Im J. 1282 erſt ward entdeckt (durch 
den Bruch des Volfdeided, den die Frifen geleitet hatten, 
und den ein alter Mann brach, der fein Xeben dadurd 
rettete), wo früher die Friſen den Leichnam des erfchlagenen 
Königs Wilhelm vergraben hatten. Der Leichnam ward aus 
gegraben und dann feierlich beigefettt. Graf Florenz V, ein 
ſchoͤner junger Herr, führte übrigend ein lodered Neben, 
obngeachtet er (mie e8 feheint im Sommer 1283) mit Bea- 
tete von Flandern fi) verheirathete. Den meiften Einfluß 
als fein Rathgeber hatte in diefer Zeit bei ihm Claes von 
Cats. Da duch das Leben des Grafen die Ehre man« 
ber edlen Familie bedroht, die der Familie von Velzen 
wirklich verlegt worden fein foll, verbreitete fi unter dem 
Adel gegen ihn und feine Vertrauten ein bedeutender Haß; 
doch wurden feine fortgefegten Züge gegen die Frijen fort- 
während noch anfehnlich unterftübt. Als im J. 1287 die 
See mächtig in die frifilchen Landſchaften eindrang und 
einen Theil derfelben unter Waßer fette, unterwarf Herr 
Dietrich von Brederode in des Grafen Auftrage ganz Yrid- 
land und der Graf ließ dann 4 feite Burgen bauen (Mee- 
demblick, Enigenburg, Middelburg und Nyenburg), mit 
denen er endlich Yrisland in Gehorfam und Unterthänigfeit 
hielt. Mit Flandern kam Florenz in üble Verhältnifie, 
da er fortwährend die Lehenshuldigung an Flandern wegen 
der mweftlichen In ſeln von Seeland zu umgehen fuchte und 
fh im März 1287 dieſe Inſeln unmittelbar vom deut- 
ſchen Könige Rudolf zu Lehen geben ließ. Der Graf von 
21” 
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Flandern proteftirte im Mai dagegen. Seitdem aber ent« 
zog Florenz auch dem feeländifchen Adel, was er und 
feine Vorfahren bisher demfelben aus den jeeländifchen 
Beden gezahlt hatte. Da ward ihm der feeländiiche Adel 
fo gram, wie ihm der holländische Adel ſchon längere Zeit 
war. Der Adel der Weitinfeln erkannte nun dad Lehens⸗ 
verhältnif8 diefer Inſeln zu Flandern an und verfprach 
im März 1289 dem Grafen von Flandern die Huldigung 
— es waren Reute aus der Familie von Reneſſe, von Bor- 
felen, von Kruninghen, von Malſtede, von Katendife, von 
Poele und von Cats. Die Stadt Middelburg blieb aller- 
ding? Holland getreu und Florenz verſprach fie zu ſchützen 
— aber als fie nun wirklich der Adel im Frühjahre 1290 
hart bedrängte und Graf Gut von Flandern dem Adel 
half, verfäumte Klorenz ſein Berfprechen zu löſen, und 
Middelburg capitulirte am 19. Mai 1290 und verfprach, 
fih dem Adel anzufchliegen, wenn ihr Florenz bis zum 
nächſten Mittwoch nicht zu Hilfe fomme. Da bequemte 
ih Florenz endlich durch einen von Brabant vermittelten 
Vertrag zur Lehenshuldigung an Flandern, um Midvelburg 
zu retten; denn obmohl er in Zierikzee war, fehlten ihm 
doch die militärifchen Mittel, Middelburg zu entfegen. Auch 
die von ihm abgefallenen Edelleute nahm Florenz nun wi—⸗ 
der zu Gnaden an und zahlte an Graf Gut 20,000 Pa—⸗ 
rifer Rivred für die Kriegskoſten. Am 12. Juni ward 
weiter vertragen, daß 67 Gefchworene, die der Herzog von 
Brabant, der Graf von Flandern und deflen Sohn Robert 
augmwählten, die Keuren, Nechte (mit Audnahme der Nehen?- 
rechte) und die Verwaltung der Inſeln durch ein Weisthum 
feftitellen follten. Auch mufte Florenz nicht bloß dad Le 
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hensverhältnif8 zu Flandern nochmals förmlich anerkennen, 
fondern, troß urfundlicher Beftätigung feiner Unmittelbar- 
feit in Seeland durdy König Rudolf vom 8. Mat aus Erfurt, 
verfprechen, die Anerkennung des Nehendverhältniffes auch durch 
das Reich zu erlangen und im Bermeigerungsfalle des Königes 
dem Grafen von Klandern bei Behauptung deffelben bei- 
zuſtehen. Offenbar war für diefe Abmachungen nicht bloß 
der weftjeeländifche Adel, fondern überhaupt eine Adelsfac- 
tion aus Florenz's Landen thätig, denn auch Dietrich von 
Brederode, Edelleute aus Schoumen (auf welche Inſel fich 
das flamiſche Rehensverhältnifd nicht bezog) und fogar ein 
Slaed von Cat? (ob der frühere Günftling des Grafen ?) 
waren unter denen, die bei diefer Gelegenheit dem Grafen 
entgegengetreten waren, thätig. König Rudolf erklärte 
zwar dieſe ganze Reihe von Abmachungen über Seeland am 
6. Julius 1290 für null; aber Florenz gab ganz Seeland (mit 
Ausnahme von Middelburg, Zierikzee, Weſtkapelle und 
Domburg,, die ihre alten Keuren behielten,) neue Keuren. 

In diefem Jahre verlobte Florenz feinen Sohn Johann 
mit einer englifchen Princeffin und ließ ihn dann am eng- 
liſchen Hofe erziehen — etwas fpäter aber entwidelten fid) 
dennoch Verhältnifle, die ihn dem franzöfifchen Hofe befreuns 
beter ftellten als dem englijchen, in Folge der Handeldeifer- 
fucht zwiſchen Dortreht und Brügge, da nun lebtered 
Hauptmarkt für die engliihe Wolle ward, was vorher 
Dortrecht geweſen war. Am 10. San. 1295 befannte fi) 
Florenz urkundlich als Lehensmann des Königs von Fran- 
freich und verbündete jih auf das innigfte mit Frankreich. 

Inzwiſchen hatte Biſchof Jahann I (von Naffau) von 
Utrecht dem Ghysbert von Amſtel die Burg Vredeland, 
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und an deſſen Schwager Hermann, Schultheifß von Woerben, 
die Burg Montfort verpfändet und dadurch die Stände 
von Utrecht gegen fich aufgebracht. Als Johann 1288 ab» 
gelegt warb, behauptete Ghysbert nicht nur Bredeland, 
fondern erhob auch von den Utrechtern einen ſchweren Sol; 
da bot Johanns I Nachfolger, Johann II, das Pfandgeld 
wider an und verlangte die Räumung der Burg. Ghys⸗ 
bert verweigerte bad und ward von Hermann von Woer- 
den mit holländifchen Kriegsleuten unterſtützt. Cr ſchlug 
den utrechtifchen Heerhaufen und nun bot der Biſchof Jo⸗ 
hann II (von Zirch feinen Lehensmann, Florenz von Hol⸗ 
land, gegen Ghysbert auf. Ghysbert fiel in Gefangen- 
ſchaft und fein Bruder Arnold von Piielitein übergab Burg 
Bredeland an Florenz. Diefer lebtere verwüftete auch 
Hermanns von Woerden Herrichaften, zwang ihn das Land 
zu räumen und eroberte Montfort. In dem folgenden 
Frieden erteilte der Bifchof die Schultheißereien von Am⸗ 
ftel und Woerden an Graf Florenz ald Lehen und Ghys⸗ 
bert und Hermann Tonnten diefe Gebiete nur ala After- 
lehen von Holland wider erhalten, und muſten fih mande 
unangenehme neue Bedingung dabei gefallen lagen. Na- 
mentlich gab Florenz dad Städtchen Amftelredamme nicht 
an Ghysbert zurüd, fondern an feinen treuen Ritter Ian 
Perſyn. Ghysbert mufte auf feine Rechte in Nardinger- 
lande verzichten, ebenfo auf andere Befisungen, und er und 
fein Bruder Arnold follten ohne ded Grafen Erlaubniſs 
auch in den ihnen bleibenden Befigungen feine Burg er 
richten dürfen; auch muften fie, was fie außer dem utrechti⸗ 
ſchen Reben an Aloden bejaßen, dem Grafen ala Rehen 
auftragen. Ghysbert von Amftel und Hermann von Woer—⸗ 
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den, ohngeachtet fie fih im übrigen des Grafen Gnade 
zu erfreuen hatten, trugen doch natürlich Groll gegen Flo⸗ 
renz und verbündeten fich in's Geheim mit Gerrit (Gerhard) 
von Belzen und anderen dem Grafen feindlichen bolländt- 
fhen Edelleuten. Namentlih follen auch San von Heud« 
den und Jan von Kuich in diefe Plane eingeweiht gemefen 
fin. Durch Gerrit festen fie fich auch mit dem englifchen 
Hofe in Verbindung und ihr Plan war, den Grafen ge- 
fongen zu nehmen und an den englijchen Hof auszuliefern, 
die Regierung in Holland aber unter dem Namen von 
Florenz's Sohn, Johann, in Holland weiter zu führen. 
Da Stephan und Friedrich, aus der edlen utrechtijchen 
Familie von Zuylen (noch aus der früheren Zeit) gegen 
Ghysbert von Amitel und Hermann von Woerden, die nun 
in des Grafen nächfter Umgebung lebten, in Blutfehde 
waren, gieng Florenz, um fie zu Annahme einer Sühne zu 
bewegen nach Utrecht, wohin ihn Ghysbert begleitete. Wie 
immer, war der Graf in großer Yröhlichkeit, und als er 
in Utrecht nad) Tafel ruhte, weckte ihn Ghysbert: eine 
geoße Menge wildes Geflügel ſei in der Nähe der Stadt, ob er 
nicht mit den Falknern herausfommen wolle. Da die 
Falknerei ded Grafen größeited Vergnügen war, war er 
jsfort bereit und fo lockte ihn Ghysbert eine halbe Meile 
weit von der Stadt weg, wo Hermann mit einem Haufen 
und Gerrit von Belzen im Hinterhalte lag, plöglich vor⸗ 
brach und den Grafen gefangen nahm, und ihn nah Muy⸗ 
den, Ghysberts Haupt- und Wohnburg im Amitellande, 
führen wollte. Die Gefangennehmung des Grafen war 
aber nicht unbemerkt gefchehen und fobald ſich die Kunde 
verbreitete, fund das Landvolk, was den Grafen ſehr liebte 
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auf, um ihn zu befreten. Auf abgelegneren Wegen fuchten 
feine Wächter mit ihm zu entlommen; aber auch da ver- 
legten ihnen die Einwohner von Naarden die Straße, 
und als fie über einen Graben fegen mollten, ftürzte des 
Grafen Roſs, fo daß fie nicht ſchnell genug mit ihm fort- 
eilen Eonnten und in Gefahr famen, felbft gefangen und 
der Rache ihres dermaligen Gefangenen Preiß gegeben zu 
werden. Da fiel Gerrit von Belzen auf ihn und bieb 
auf ihn und feine Begleiter tödteten ihn vollends mit 21 
Dolchſtichen. Gerrit flüchtete nad Burg Kronenburg und 
als die Befreier des Grafen heran kamen, fanden fie ihren 
Herrn fterbend (am 28. Mai 1296). Ghysbert und Her- 
mann flüchteten außer Landes; wahrfcheinlich nach Geldern, 
wo Ghysbert Güter hatte. Der Graf ward im Kloſter 
Rhynsburg beftattet, wo feine Gemahlin Beatrix ſchon ihre 
Ruheſtätte gefunden hatte. Der Graf von Eleve übernahm 
die Anführung des Landes bei Ausübung der Blutrache. 
Da Ghysbert und Hermann nicht unmittelbar an der Er- 
mordung ded Grafen Theil genommen hatten, wagten fie 
fogar (in Vertrauen auf die Macht und dad Anfehen ihres 
Freundes, Herrn Wolfart von Borfelen, ermuthigt) nachher 
wider in dem Nager des jungen Grafen Johann zu Bere 
zu erjcheinen. Die Folge war aber die gerichtliche Ver⸗ 
bannung Ghysbert's und Hermann's aus den Gebieten 
von Holland und Utrecht auf ewige Zeiten wegen Felonie und 
die Confiscation ihrer hHolländifchen und utrechtifchen Güter, 
fo wie der in diefen Randfchaften gelegenen Güter Ghys— 
berts von Nfielftein und Arnold von Benskop. Amftel- 
land ward dadurd nun völlig in Holland einverleibt und 
Amſterdam (Amftelredam) eine holländifche Stadt, die feit- 
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dem eine Berfaßung erhielt gleich den anderen holländifchen 
Etädten und von Jahr zu Jahr an Bedeutung wuchs. Ghys⸗ 
bert war damals jchon ein alter, fechzigjähriger und wankender 
Mann; daß er und Hermann von Woerden nad) Breuffen 
gegangen jeten, ift Sagendihtung. Er blieb wahrfcheinlich 
in Geldern und ſchloß ſich wohl fpäter bei Gelegenheit der 
bennegauifchen Unternehmungen in Holland an San von 
Reneſſe, jetnen alten Freund, an, den er wahrſcheinlich auch 
in's Amftelland begleitete und jo noch einmal in die Heimath 
fam, und von den Einwohnern von Amfterdam mit allen 
Ehren empfangen ward*), weshalb diefe nachher Strafe er- 
litten. Gerrit ward in Kronenburg von dem Grafen von 
CGeve (der fih an die Spise der Bluträcher ftellte in der 
Abfiht, zu graufames Verfahren gegen den betheiligten 
Abel zu bindern) belagert. Gerrit von Belzen und Wil- 
helm von- Zaanden Eonnte der Graf, ald die Burg fich er- 
geben muſte, nicht retten, da fie beim Morde unmittelbar 
betheiligt gewefen waren; doch Arnold von Benskop und 
Wilhelm von Tellingen durfte er felbft in Haft nehmen 
und nad) Kervenheim im Elevefchen abführen laßen. Ghy8- 
bert’3 von Amftel Sohn, Sohann 1, lebte nachher auch im 
Cleveſchen, als clevefcher Lehensmann. Die Herrfchaft 
Nyerlede (Rheenen gegenüber) in der Betuwe verkauften nach⸗ 
her Johann J und deſſen Sohn Wilhelm an den Grafen 
von Geldern. Ja! ſogar im Utrechtiſchen und Holländi⸗ 
ſchen hatte Johann noch einige Beſitzungen, deren Lehens⸗ 
herr er geblieben war, wie Lopik und Schalkwyk. 

Biſchof Wilhelm (Berthout von Mecheln), der 1296 in 


°) Historie der heeren van Amstel door W. A. Ryksvryheer 
van Spaen. (in den Haag. 8%. 1807) p. 67. 
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Utrecht gefolgt war, verfuchte vergeben? das Amftelland 
wider an Utrecht zu bringen. Muyden zwar eroberte er 
und bie Frifen brachte er zum Aufitande gegen Holland, 
fo daß fie Enigenburg fchleiften und Medemblik bedräng- 
ten; auch der, Graf von Flandern fuchte fich wider der 
weitlichen Inſeln zu bemädhtigen. — Als Holland fo in 
Noth war, gieng der Abt von Egmond mit Dietrid) von 
Brederode, Wilhelm von Egmond und Heinrich Burggrafen 
von Reyden nah England, um den jungen Grafen Jo—⸗ 
hann zurück zu holen und defien Gemahlin, die Prin- 
eeifin von England. Durch midrige Winde wurden fie 
auf der Ueberfahrt nach ter Veere in Seeland verjchlagen, 
wo fih Wolfart von Borfelen ded Grafen Johann bemäch⸗ 
tigte und allein in defien Namen die Regierung zu führen 
ſuchte. Den rechtlichen Anfpruch aber auf diefe Negierung 
erhob der nächſte Blutöfreund, Jean d'Avesnes, der den 
Grafen auch beftimmte, hinſichtlich der Verhältniffe ded weit- 
lihen Seelands auf die ſchiedsrichterliche Entjcheidung des 
Königes von England zurecurriren. Im J. 1297 führte 
dann Johann von Holland ein Heer gegen die Friſen, die 
am 27. März bei Alkmaer eine harte Niderlage erlitten. 
Biſchof Wilhelm von Utrecht Tieß Hierauf in Oft- und 
MWeitrachten einen Kreuzzug gegen Holland predigen; die 
Haerlemer aber wieſen die den weitflingifchen Friſen aus dies 
fen Landfchaften zu Hilfe ziebenden bei Monikendam zurüd, 
Der Biſchof ſuchte dann Kriegshilfe in Overyſſel und 
begann den Krieg gegen Holland unmittelbar; wogegen der 
Graf von Holland von Ghysbert von Yiielftein Oeffnung 
feiner Burg Yifelftein verlangte; fie nicht erhielt; und als 
dann Ghysbert gefangen ward, vwertheidigte deſſen Gemah—⸗ 
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Im Yſſelſtein noch länger al8 ein Jahr gegen Holland — 
endlich als fie fid) ergeben mufte, ward ihr die Hälfte von 
Yſelſtein gelaßen; die andere Hälfte aber und die ganze 
Herrichaft Woerden erhielt vom Grafen Wolfart von Borfe 
len. Diefer aber, die Gewalt, die ihm der Graf hatte laßen 
müßen, miöbrauchend, brachte dadurch Dortrecht zum Aufe 
ande. Wolfart mufte fi) endlich von dem jungen Grafen 
trennen und nach Seeland flüchten. Dabei ward er einge 
holt, nad) Delft geführt und in Folge eines Aufftandes der 
Delfter am 1. Aug. 1299 ermordet. Hierauf ward Sean 
d'Avesnes wirklich vormundfchaftlicher Negent. Der Graf 
von Flandern verzichtete in Beziehung auf Graf Johann 
und deſſen Defcendenz auf die Lehensherrlichkeit über die 
weſtlichen Inſeln Seelands; behielt fie aber vor, menn Jo⸗ 
hann ohne Keibederben fterben follte. In der That aber 
erkrankte einige Monate hernach Graf Johann und ftarb 
am 10. Nov. 1299 zu Haerlem am Rothlaufe. 

In Beziehung zu den Berhältniffen mit Dft- und 
Weſtrachien tft zu bemerken, daß die Grafen in Fridland 
(und das waren in den weftlichen Frifenlanden der Graf 
von Holland umd der Biſchof von Utrecht) ftatt der fonft 
im deutſchen Reiche gewöhnlichen drei ächten Dinge nur . 
Emes hielten; in der Negel im Mai. So hielt es der 
Graf von Holland oder deſſen ftellvertretender Balliuw auf 
ben feeländiichen Inſeln; fo war es wahrjcheinlich bei den 
weitflingifchen und Texelfriſen; jo durch den Grafen von 
Holland und Biſchof von Utrecht oder durch deren Lehens⸗ 
grafen in Oſt⸗ und Weftrachten. Uebrigens lebten die 
freien Gemeinden und die eblen Herren diefer Gegenden 
nach altem Volksrechte und unter ihren eignen Gerichten. 
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Der Afega oder Gerichtövorfteber jedes Gerichtsſprengels 
hatte beifibende Schöffen und hielt jährlich die beiden anderen 
großen Dinge, mo aber wie e8 fcheint Feine folchen Sachen zur 
Entfhetdung kamen, die dem Königdbanne des Grafen re- 
ſervirt waren. Sonft war die Verwaltung in den Händen 
der Skelta (Schultheißen). Die edlen Herren (Edlinge, Ha- 
vedinge, capitanei) hatten Burgen und zumeilen fehr be» 
deutende Herrichaften mit Hörigen und die Yehden ihrer 
Gefchlechter verwirrten oft genug das Land. Gegen foldhe 
MWirrniffe wurden zumeilen beſonders angefehene Edelleute 
auch mit außerordentlichen Gemwalten von den freien Ge— 
meinden audgeftattet. Auch die Kirche hatte Voigteten und 
Hörige. Als dann während Florenz’ 8 V Unmiünbdigfeit 
und unter deffen Kämpfen mit den meftflingifchen Frifen 
und Flamingen die Srafenrechte in Dft- und Weſtrachien 
entweder fait allein durch Bevollmächtigte des Biſchofs von 
Utrecht geübt wurden oder wohl zum Theil ganz in Verfall 
gerietl;en, muß doch die Beziehung Hollande zu Staveren in 
Uebung geblieben zu fein, denn noch am 1. April 1292 Hul- 
digten die Einwohner der Grafſchaft Staveren Florenz V 
von Holland, ohngeachtet König Rudolf im Juli 1290 den 
Grafen Reinhold von Geldern die Grafichaft in dieſen 
Landſchaften übertrug: excepta illa parte, quae ad no- 
bilem virum comitem Hollandiae pertinet — was eben 
die Grafihaft Staveren gemejen fein wird. Ohngeachtet 
jeitdem -die Grafſchaft Staveren von Weftrachien getrennt 
erſcheint, verzichteten doch die Grafen von Holland darum 
noch nicht auf ihre Rechte in Oſt- und Weftrachien in weiterem 
Umfange und fuchten fie fpäter wider in Uebung zu bringen. 

Auf Graf Johann J aus dem alten holländifchen Haufe 
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folgte fein nächſter Blutöverwandter, Jean D’Unedned, der 
Sohn Jean's d'Avesnes und der Schweiter König Wilhelms, 
Adelheid von Holland. Er hatte fich noch) Furz vor dem 
Zode Johanns I ald Bormund mit den vornehmften hol. 
landiihen und feeländifhen Städten zu unabläßiger Yort« 
jesung der Blutrache für Graf Florenz gegen die bei deſſen 
Morde betheiligten Adelsfamilien verbündet. Als Graf von 
Hennegau hatte er ganz verfchiedene Verhältniffe zu Flan- 
dern, denn als Graf von Holland; ald welcher er ja für 
die weſtlichen Inſeln Seeland die Belehnung von Seiten . 
der flamiſchen Grafen fuchen follte. Das Amftelland und 
die Herrichaft Woerden ertheilte Sean d'Avesnes (oder: 
Johann I in Holland) feinem Bruder Gut, der nachmals 
Biſchof von Utreht ward. Im meftlichen Seeland war 
dem Grafen Johann eine Adelpartei, von San von Re 
nefje geführt, entgegen und für den Grafen von Flandern, 
der feinem Sohne Gut dies Lehen verlieh, und den d'Aves—⸗ 
ned die Nachfolge auch in Holland beftritt, indem er die 
weftlichen Inſeln Seelands als an Flandern heimgefallenes 
Reben betrachtete. König Albrecht I dagegen beftätigte im 
Auguft 1300 dem Jean d'Avesnes den Befit von Holland 
und Hennegau. So ward nun um Seeland gekämpft. 
Die Flamingen eroberten 1302 ganz Seeland und Guil—⸗ 
laume d'Avesnes, der Sohn des Grafen Sean, war fo ohne 
Erfolg tn feiner Vertheidigung von feine® Vaters Recht 
auf Seeland, daß lehterer in einem Waffenftillitande, den 
er im Juni 1303 auf viermonatliche Kündigung eingieng, 
fi zu einftmeiliger Räumung Seeland8 (nur mit Ausnahme 
von Zierifzee, was fich aus eigenen Kräften bei Holland hielt, 
verftehen mufte. Im Frühjahre 1304 griff man beiderſeits 
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von neuem zu den Waffen. Auf der flamifchen Seite führte 
wider Gut von Richebourg, dem fi) die Familie von Bor- 
felen eig anſchloß; aufder holländtfchen führte Gui von Utrecht 
die Holländer, Guillaume die Hennegauer, die verbunden 
gegen ‘Duiveland vorrüdten, fi aber von Florenz von Bor- 
felen und Ian von Reneſſe in der Nacht des 20. März 
überfallen Tießen und gänzlich gefchlagen wurden. Der 
Biſchof von Utrecht ward gefangen und Duiveland blieb 
in der Gewalt derer von Borfelen. Dann begann Gut 
von Richeburg am 21. März die Belagerung von Zierik— 
gee, was fich unter einem Baftard des ermördeten Grafen 
Florenz (unter Witte von Hamitede) tapfer verthetdigte. 
Am 1. April ſchon bob Gut, da er an glüdlichen Erfolge 
verzweifelte, die Belagerung wider auf, und drang lieber 
nah Holland vor, welches er mit Ausnahme Haerlem’d 
bald ganz in jetne Gewalt brachte, und von wo aus er San von 
Reneſſe ſogar in Utrecht ala Befehlshaber einſetzte. Zu 
gleicher Zeit eroberte der Herzog von Brabant einen gro⸗ 
Ben Theil von Südholland. Doc) Dordrecht vermochte letzterer 
nicht zu nehmen und die Holländer unter der Führung des 
Nicolaus von der Putte drangen in Nordbrabant ein. Er 
foht dann auch glücklich gegen die Holländer bei Hifelmonde, 
But von Richebourg betrieb inzmifchen die Abſetzung des 
Biſchofs von Utrecht und die Nachfolge Wilhelmd von 
Jülich. Witte von Hamftede, in Zierickzee nicht weiter 
bedrängt,, fammelte ein Heer von Frifen, Kennemern und 
aus dem Waterlande, Zubtlande und Haerlem in Santvoord 
um fih und fchlug die Flamingen in der Nähe von Haer- 
lem gänzlih aufs Haupt. Delft vertrieb die Flamingen; 
Mitte eroberte Schoonhove und kehrte dann nach Zierick⸗ 
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jee zurück, wad Gut von Richebourg wider belagerte, aber 
widerum vergebend. Sogar die rauen halfen bei der 
Vertheidigung. Die holländifh -frififche Flotte Hatte fi 
Anfangs Auguft mit einer franzöfifchen von dem Genuefer 
Grimaldi geführten vereinigt und Gut von Richebourg mit 
der flamifchen Flotte vor Ziertdizee gieng ihr am 10. Aug. 
gegen Abend entgegen. Das Treffen dauerte ohne Ent- 
fheidung, aber mit großem Berlufte auf beiden Seiten bis 
tief in die Naht — am anderen Morgen ward es mit 
der neuen Fluth wider aufgenommen und endete mit voller 
Niderlage der Flamingen und Seeländer; Gut felbft ward 
Grimaldi's Gefangener. Die Belagerung Zierickzee s hatte 
widerum ein Ende. Ian von Reneffe, der Gut von Utrecht 
aus begleitet hatte, war ertrunfen beim Ueberſetzen über 
den Red. Sean d'Avesnes überlebte aber diefen Steg nicht 
lange; er ftarb ſchon am 22. Auguft und fein Sohn Bull. 
laume folgte ihm in Hennegau und Holland. 

Bon Hennegau war fehon bejonderd die Rede und 
find bei der Gelegenheit auch die bedeutendften Verhältnifie 
Buillaume’3 bereit3 berührt worden. In Holland, was 
allmaͤhlich fein Hauptland ward, wufte er fich die Liebe 
aller zu erwerben, was ihm in der Gefchichte den Beinamen 
Wilhelm's des Guten eingetragen hat. Dem Adel imponirte 
er durch die franzöfifche Feinheit feines ritterlichen Beneh⸗ 
mens und durch die ebenfalld ganz franzöfiiche Prachtliebe. 
Hinſichtlich der Städte brauchte er nur in des Vaters Yuß- 
tapfen zu treten, um ihre Anhänglichkeit zu gewinnen. 
Der Geiftlichkeit machte er ſich durch Freigebigfeit gegen 
die Kirche werth. Auch fonft ftund fein Name in hohem 
Unfehen und fait immer fuchte man fich lieber friedlich mit 
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ihm zu vertragen, ald mit ihm zu hadern, fo daß feine Re⸗ 
gierung troß feiner Nitterlichkeit wenig Friegeriihe Eräug- 
niffe bietet. Niemand wandte etwas dagegen ein, als er 
die dem Bifchofe Gut perfönlich überlaßenen Herrſchaften 
des Amſtellandes und Woerden als heimgefallen wider ſelbſt 
an fich nahm. Die Biſchöfe von Utrecht in ſeiner Zeit 
waren ihm theils durch Kriegshilfe gegen die Friſen, die 
er ihnen gewaͤhrte, theils dur Geldunterftügungen, ganz 
ergeben gemacht. Als dann nad) 1322 durch Guillaumesg, 
durh des Herzogd von Brabant und ded Grafen von 
Geldern Verwendung in Rom Johann von Dieft das Bis— 
thum erhielt, überließ diefer dem Grafen Guillaume die 
ganze Verwaltung ded Niderftifted von Utrecht. In Wer 
fteachien hatte Geldern 1290 von König Rudolf die Gra- 
fenrechte zugetheilt erhalten, Albrecht I beitätigte das 1299, 
nur Staveren blieb bei Holland — aber Geldern vermochte 
feine Rechte in Frisland überhaupt noch gar nicht zu wir. 
licher Geltung zu bringen — mit Ausnahme Staveren® 
blieb das übrige oſtflingiſche Frisland im alten Zuftande 
und unter feinen hergebrachten Gerichten, unter Aſega's 
(hie und da auch Grietmannen genannt) und unter feinen 
Häuptlingen. Bon 1305 wird erwähnt, daß der Häupt- 
ling Martena normannifche Seeräuber ſchlug; 1306 fiegte 
der Häuptling Regner Kammingha gegen eben jolche, ftarb 
aber dann an feinen dabei erhaltenen Wunden und nach 
feinem Tode trat Martena an deffen Stelle. Da die 
Holländer fuchten, ſich über die Herrfchaft Staveren hin- 
aus Einfluß in Fridland zu erwerben und dabei nun von 
dem meitflingifchen Frisland tapfer unterftüst wurden, 
wandte fich der Volkshaß im oftflingifchen Fridland haupt⸗ 
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fächlich gegen fie, namentlih gegen die von Enkhuyzen. 
Über auch unter fich geriethen die edlen Famillen des oſt⸗ 
Hingifchen Landes, die Gefchlechter der Melva, Hettingha, 
Weinalda, MWybalda*) u. f. m. in Haß und Streit und 
theilten fich in zwei große Parteien, der Schieringer und 
Vetkooper. Als diefe Fehden ſchon im Gange waren und 
auh Dokkum und Groeningen gegen einander kämpften, 
glaubte Graf Guillaume 1318 die Verhältniffe der Friſen 
troftlo8 genug, um endlich die alten Rechte Hollands auf 
Dft- und Weſtrachien wider geltend machen zu können, 
welche König Ludwig anerkannt hatte, da Geldern fie nicht 
sa üben vermodht hatte; Guillaume ſah aber bald, daß er 
fih getäufcht hatte und ließ ab; während es dagegen 1323 
dem Grafen von Geldern gelang, die Frifen bei Vollen- 
hoven zu fihlagen, wobei er aber felbft jo viel Xeute verlor, 
dag er nachher den Sieg nicht verfolgen Fonnte. Im Ger 
gentheil Fam nad) diefer Niderlage ein großer Landtag der 
Friſen von Weſtrachien, Oftrachien, Groeningerland und 
Dfifrtöland bei Upftalaboon zu Stande, wo die Geiftlichen 
und Edlen für ſich und ihre Hinterfaßen, die freien Leute 
gder deren Vertreter, die Ajegad und Grietmannen und an- 
bere Gerichtöleute aus allen Diftrieten erfchienen und den 
Berband der frifiichen Seelande in einem Schutzbündniſſe 
gegen Holland und Geldern erneuerten. Doc foll die? 
Bündniſs nicht ausgeſchloßen haben, daß 1328 Abgeoronete 
Weſtrachiens und bald hernach auch Oſtrachiens dem Gra- 
fen Guillaume Huldigten und von ihm die Richter im Lande 
2) Die frififehen Geſchlechtsnamen auf a find Benitive Pluralis 


glei den italienifchen Gefchlehtsnamen auf i. 
Seo’s Borleinugen. Bd. V. 22 
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betätigen Tiefen, fo daß nun wenigitend der Form nach 
Die vom Reiche an Holland ertheilten Rechte in diefem 
Theile von Frisland anerkannt wurden; doch war dabei 
an ein felbftthätige® Eingreifen des Grafen in die inneren 
Ungelegenbeiten der Frifen noch nicht zu denfen*). Sogar 


*) Wir erlauben uns nach von Bedebur (die fünf münfterifchen 
Gauen und die fieben Seelande Frislands, Berlin 1836) nod folgendes 
Nähere über die Eintheilung Weft- und Oftradiens anzuführen. Weftra- 
dien zerfiel in 8 Grietmannien oder Berichisfprengel und einige Annegen. 
Der füdweftlichfte diefer Eprengel war 1) das Gaafterland zwifhen Sta- 
veren und Eloten — öftlih davon 2) das Wimbrigera-Deel bis zur Kuin- 
der, ſüdöſtlich von welcher die Herrſchaft Kuinder lag — und dann 
weiter öftlih das Utingera-Deel, Hasferland, Schoterland, Lemfterland ; 
leptere Brietmannien in Eevenwolden, fo wie Donnialwerftel, Stellings- 
werf und Aingwerden. Bom Wimbrigera-Deel norbmeftlih lag 3) He 
mardera-Deel und von Etaveren nordwärts, weitlih von Scmardera-Deel 
4) Wonfera-Deel; weiter nördlid von letzterem 5) Sranetera-Deel und 
oͤſtlich vou diefem 6) Bardera-Deel, endlih an der Rordwefttüfte weftli- 
her 7) Barra-Deel und nordöftlier 8) Menalduma » Deel. Oftradhien zer- 
fiel in 11 Grietmannien: 1) im ſüdweſtlichen Theile (vielleicht zum Theil 
zu Weſtrachien gehörig das Opſterland, deffen zu Oſtrachien gehörige Er- 
firedung ald Sutrachi bezeichnet wird, da es der füdlichfte Theil diefer 
Landſchaft ift, da8 Smalingerland; nördlid davon 2) Idaardera-Deel und 
weitli von diefem 8) NRaumwerdera-Hem; nördlich von Sdaardera- Deel 
folgt 4) Zjeljerkftera-Deel und daun weſtlich und nördlich davon 5) 
Leumardera-Deel; nördlih von Zjetjerkftera-Deel und mehr öftlih 6) Dan- 
tuma-Deel; und dann nördlid von Leumardera-Deel bis zur Küfte 7) 
Serwerdera-Deel; öftlih davon, ebenfalld an der Küfte 8) Weftdongern- 
Deel und dftlih davon (um Doccum) 9) Oftdongera-Deel; dann weiter 
gegen die ſüdlich fi) einbiegende Küfte Tochingen (Doccum); und an ber 
Südküſte der Laumwerfee 10) das Kolumerland, und endlich 11) die acht 
Kirchfpiele (acht Kerfpelen) am unteren Laufe der Lauwers von Gupr- 
huyſum, Drozeham, Yuguftinusga abwärts, — adelige Häuſer (Gaftelle 
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Staveren war 1322 von Holland abgefallen geweſen, ſchloß 
fih aber 1327 in ähnlicher Weife, wie tm folgenden 
Fahre die übrigen Theile Oſtrachiens, wider an Holland 
an. Der Graf beftätigte alle hergebrachten Rechte diefer 
Landſchaften. Dann im J. 1337 am 7. Sunt ftarb Guil⸗ 
laume. Hinfihtlich der feeländifchen Inſeln hatte Guillaume 
im 5. 1310 die flamiſche Belehnung erhalten; er dagegen 
hatte auf alle Anſprüche an die anderen mit Flandern ver- 
bumdenen deutfchen Lehen verzichtet. 

Da Quillaume’3 ältefter Sohn, Sean, ebenfo wie Guil- 
laume's jüngfter Sohn, Louis, fchon vor dem Vater geftor- 
ben war, war diefem nur der mittlere,- Guillaume II, 
geblieben, der ihm in feinen Herrjchaften folgte. Dieſer 
beftätigte da8 1299 der Stadt Dortrecht ertheilte weitum- 
faßende Stapelreht, und zeigte fich gleich dem Vater präch- 
tig gegen den Abel, gütig gegen die Städte. Mit Utrecht 
aber, der fremden Stadt, kam er (propter quaedam vani- 
loquia) in Streit. Er belagerte Utrecht längere Zeit, big 
fich 500 Utrechter Bürger, auf Bermittelung des Bifchofg, 
entfehloßen, den Grafen in deſſen Zelte Eniefällig um Ber- 
zeihbung zu bitten. Wahrfcheinlich war der eigentliche Zweck 
des Grafen bei diefem Zuge nur geweſen, dem Bifchofe 
zu imponiren, damit diefer nicht (wie er Overyſſel aus 
geldernfcher Pfandſchaft geläft) unternähme auch das Ni⸗ 


oder Stinfen) waren in Oftrachien die der Abinga, Unema, Humelda; in 
Veſtrachien die dee Hemmema, Grumbach, Delama, Ailwa, Groveftins. 
Die Infel Umeland war eine freie frififhe Herrſchaft der Familie der 
Kammega (bis fie fpäter die Erbftatthalterin Amelie für ihren Sohn 
Jeharn Heinrich Friſo kaufte und fie dann im Befipe der Erbſtatthal⸗ 


tee als fouveraine Herrſchaft blieb). 
22” 
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derſtift (was inzwiſchen ganz in hollaͤndiſche Pfandſchaft 
gekommen war) ebenfalls auszulöſen. Nachdem dieſer 
Zweck erreicht worden war, wollte nun Graf Guillaume II 
auch Weſt⸗ und Oſtrachien zu Anerkennung feiner ihm 
vom Reiche werliehenen Rechte nöthigen. Er ſchiffte im 
Herbite 1345 mit Schiffen und Mannfchaft hinüber nad) 
feiner Herrfhaft Etaveren. Beine Leute ftiegen an’3 Rand, 
wie Die Fahrzeuge nah und nad ankamen — zuerit eine 
Ubtheilung bei einem Orte, der Zuyd-Finne genannt wird, 
Sie trieb fofort einen Haufen bemaffneter Frifen in das 
Kloſter des heiligen Ordulf zurüd. Inzwiſchen Yangte ein 
anderer Kriegshaufe der Frijen an und trieb die Holländer 
zurück; da kam der Graf den feinigen raſch zu Hilie, ward 
bald umringt und erfchlagen. Die Frifen ſchnitten feiner Neiche 
ben Kopf ab, ganz in altgermanifcher Weife, (mo auch, 
namentlich bet den Sacjen, die abgefchnittenen und auf 
geiteskten Feindeshäupter ald Trophäen dienten) und ber 
Tag diefed Sieges über den Grafen (27. September) warb 
noch bis in's 17. Jahrhundert jährlich in Frisland gefeiert. 

Mit Guillaume I war der Mannsſtamm des henne⸗ 
gauiſchen Hauſes audgeftorben, und wenn auch des gefalle⸗ 
nen Schweitern Erbanfprüche erhoben, erklärte doch König 
Ludwig die hennegauifch-holländifchen Herrfchaften für nicht 
der weiblichen Erbfolge unterworfen, alfo für erledigte Reichs⸗ 
Iehen, ohngeachtet die d'Avesnes durch meibliche Succejfion 
in dieſe Grafichaften gefommen waren, und gab fie dann 
allerding® der älteften Schweſter des verftorbenen Grafen, 
feiner eignen Gemahlin, Margarethe von Hennegau. Er 
belehnte fie am 15. Ian. 1346 mit Holland, Frisland, See 
land und Hennegau, und die Stände der vier Gebiete waren 
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entſchieden für dies ungethetlte Beiſammenbleiben. Mar— 
garethe verſprach den holländiſchen Ständen, daß in Zu- 
kunft ohne Zuſtimmung des Adels und der Städte Feine 
Fehden mehr aufgenommen werden ſollten; denn ſie bedurfte 
der Stände durchaus, um die gräflichen Güter und die 
Landſchaft aus großen Echulden, die fie vorfand, frei zu 
machen. Mit Utrecht ſchloß die Gräfin Margarethe freund» 
lichen Bertrag und überließ dann die Regierung in Holland 
ihrem Sohne, Wilhelm von Batetn, der freilich wegen feiner 
Minderjährigfeit der Helfer bedurfte, wozu ihm ein Rath 
aus den vornehmiten Gefchlechtern, aus denen von Brede- 
rode, von Waffenaer, von Duivenvoorde und anderen be- 
ftellt ward und an deſſen Epibe eine Zeitlang Sean d'A⸗ 
veöned von Hennegau-Beaumont ftund*), 518 nach dem 
Tode Kaifer Ludwigs das Drängen auf Anerkennung ihrer 
Erbanſprüche und auf Theilung von Seiten der beiden 
Schweſtern der vermittweten Kaiferin, der Königin von 
‚England und der Gräfin von Jülich, drohender erneuert 
ward. Die Kaiſerin trat nun ihrem Sohne, dem Herzöge 
Wilhelm von Baiern, Holland und diffen Pertinenzien 





°) Die von Brederode waren eine Nebenlinie des alten holläudifchen 
Grafeuhauſes. Eie Bammten von einem Bruder bes Grafen Dietrich III: 
Gigfrit (oder Eicco). Geine Gemahlin hieß Dierburg; von ihr hatte 
derfeibe einen Sohn Dietrih I. Sigftit hatte vom Vater die Verwal. 
tung ber Boigtei Egmond erhalten und war praeses Kennemariae und 
hatte and) die Verwaltung der fehr beſchränkten Grafenrechte im weſiflin 
gifhen Yrisland (occidentalis Frisiae semper judex). Eigfrit foll 
1030 geftorben und in der Wbrei Egmond beftattet fein. Auch Dietrich I 
war Präfes don Kennemaren; er fol 1063 geftorben fein und hinterließ 
eimen Sohn Wilhelm I, der zuerfi den Ramen von Brederode führte, 

(Eiche die Stammtafel auf &. 342.) 
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Wihelm I + um 1108. 
Gem. Adelbeid von Gayn. 


Dietrich IL + um 1189 
Gem. Agnes 


Wilhelm Il F um 1145 
Gem. Katharina von Salm 


Florenz F um 1198 
Sem Chriftina dv. Beneppe 


Wilheim 111 F um 1221 
Gem. Margaretha v. d. Rippe 


Dietrich 111 F um 1236 
Gem. Welheid 


Alpbard + 1253 ım Nov. 
Gem. Bentrig von Som 


Wilhelm IV fchlug die Drewieifriien zwi⸗ 
fhen Hoorn und Enkhuyzen 1256. T 1285 
Gem. Hildenund von Borne, die Wittwe Herrn 

Caſtins von Meneffe. 


Dierrich IV + 1318 ım Jauuar zu Rheims. 
Gem. Marie von Polgenen und von der Led 


Wilhelm IV + 1316 Dietrid, Gem. Marit von 
Gem. 1. Elifabeth von Rü- Buuren 
geiburg. 2. Katharina von 
eyling; Wittwe Adelberts 
bon Vorne F 1328. 
en 0 NEED. 
1. Seinrih 1 Sem. 2. Dietrich V + 1377 Dem. Katharina ®em. 
Sjabella in Fontenai Beatrig, Tochter Walrams von Johann von Polae- 
Ralfenbura nnd Monjoye. nen u. v. d. Led 


Yralram Renhold FT 1390. 
t 1369, Gem. Gem. Johanna 
Bertha von Erbin von Ge- 
Enamond neppe 


Diettrich Johann Gem. Johanna von Waltım I. 2 Wilhelm V 
Karthäuſer Apcoude, wird 1402 Kar + 1417 5 ſchloß ſich der 
mönh thäuſer. Ward 1407 wider Gem. 30 3 SBartei der 

feines Gelübdes entlaßen, fo hanna von _ Hoeks an, 

wie feine Gemahlin, die Do- Ameyden weshalb die 
minicanerin geworden, und u. Vianen Kabeljaus 1426 

verband fi) wider mit feiner moin IR feine Burg 
Gemahlin, die inzwiſchen die un Brederode zer- 
Serrfhaft Apcoude und Duur- Ghhebert ftörten. + 1450, 
ftede geerbt hatte. Fällt bei y Gem. Marga⸗ 
Azincourt 1415. rethe v. Merwe 

und Steyn. 


puomaolnotavꝶg 
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volftändig ab, mit Borbehalt nur einer jährlichen Rente 
von 10,000 Schtldthalern. Die nächte Folge war dann, 
dab Wilhelm die ihm zeither beigeordneten Räthe entließ 
md fich andere aus den Familien von Cgmond, von 
Heemskerke, von Arkel, und aus einigen minder angejehenen 
und ftolzen Adelsgeſchlechtern wählte Die Städte waren 
ihm treu ergeben; die entlaßenen Räthe aber und deren 
Gefchlechter und Freunde (wie 3.8. die von der Red und 
von Binchorſt) blieben mit der verwittweten Kaiſerin in 
Verbindung, und ald 1350 fich zeigte, dag Wilhelm nicht 
im Stande fei, der Mutter die zugefagte Rente zu zahlen, 
mufte er fich gefallen laßen, daß fie die holländifchen Herr⸗ 
[haften mider felbft an fi) nahm und ihn mit Hennegau- 
abfand. Die Adelöpartei der Egmond, Heemskerke, Arkel, 
Borfelen, Gaesbeke und von Waterland und deren meiterer 
Anhang, die nur während Wilhelms Regierung die Gewalt 
gehabt Hatten, trieben aber Wilhelm, er jolle die früher 
von der Mutter erlangte Stellung in Holland von neuem 
zu behaupten fuchen und ed fam am 25. Mat 1350 ein Bünd⸗ 
nifs zwiſchen Wilhelm, zwifchen diefem Theile der Ritter 
haft und vielen Städten (nur Amfterdam und Leyden 
nicht) zu Stande, dem zu Folge Wilhelm die von fet- 
nem Anhange gewünfchte Rolle übernahm. Der Kampf 
begann aber mit Niderbrennung der Stadt Naarden, bie 
zu Wilhelm hielt, durch die Anhänger Meargarethe'd. Diele 
lestere Partei nannte man Hoeks (d. i. Angelhaken), wäh. 
rend Wilhelmd Partei Kabeljaus genannt wurden (al? 
welche noch zu fangen und zu überwinden, die Angelhafen 
wünſchten). Da Dortrecht, Delft, Haerlem (damald die 
reichſten Städte) zu Wilhelmd Partei hielten, fcheint der 
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hoekiſche Adel wohl dieſe, als die reichte Beute, votzugs⸗ 
weiſe im Auge gehabt zu haben. In des Herrn von Arkel 
Herrſchaft Gorinchen (Gorkum) hielt Wilhelm eine Partei⸗ 
verfammlung und nun huldigte ihm auch das Kennemer⸗ 
land und das weſtflingiſche Friesland. Margarethe flegte 
aber in einer Seefchlacht an ben Küften Seelands bei ter 
Bere über die Kabeljaus; Wilhelm mufte fih nach Holland 
zurücstehen und an der Maasmünde (bei Brielle) kam 
68 zu einer noch mädhtigeren Schlacht, in weldher Wilhelm 
Sieger blieb. Der König von England vermittelte dann 
zwiſchen Wilhelm und deſſen Mutter einen Vertrag, der 
Wilhelm die holländiſchen Herrſchaften und defien Mutter 
‚Hennegau und wider eine jährliche Rente zufagte. Diefer 

Vertrag marb am 7. Dec. 1354 abgeſchloßen. Marga- 
zethe ftarb ſchon 1356 und Wilhelm erhielt nun auch 
Hennegau — verfiel aber allmählich in Geiftesftörung und 
big 1359 in ausgebildeten Wahnfinn, fo daß er gefangen 
gehalten werden und fein Bruder, Herzog Albert von Baiten, 
die Neglerung übernehmen mufte. Wilhelm hatte ſich noch 
zulebt in feinen beßern Tagen einer Partei, die im Utrech⸗ 
tifchen gegen den Biſchof ankämpfte, angenommen und im 
Spätfabre 1355 einen Theil des utrehtifchen Gebietes ver⸗ 
müftet. Der Kampf feste ſich mit wechſelndem Glücke 
bis 1858 fort, wo Wilhelm einen Frieden eingieng, wel 
er eine Meife zu feinem Schwiegervater, dem Könige von 
England zu mahen wünſchte. Kaum zurüdgefehrt, zeigte 
er fih am Ef. Georgentage fo völlig mahnfinnig, daß 
feine Regterung aufhören muſte. Die Kabeljaud wünfchten 
die Regentichaft an Wilhelms Gemahlin zu’ bringen; aber 
tm Allgemeinen im Rande war die Stimmung gegen bie 
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feembgeborne kinderloſe Frau; die Kabeljaus muften auf 
ihren Plan verzichten und fo Fam, mit Hilfe zum Theil 
der Hoeks, Herzog Albert von Baiern Ind Negiment als 
Ruwaard von Holland. Als Herr San von Blomften, der 
Baillum von Kenemaren, ein Kabeljau, von feiner Stelle 
entlaßen und dieſe an Heren Reinhold von Brederode gege 
ben warb, erhoben bie Kabeljauß Fehde gegen die von Br 
derode. Herzog Albert ſchützte die Brederoden und die Au 
beljauß muften fich theils nad) Burg Heemskerk, theild nach 
Deift zurücziehen. Albert lieg nun Heemskerk belagern 
und fo wurden von Delft aus Verfuche gemacht Heemskerk 
zu entjeten, während der Fabeljaufche Adel Delft Beiſtand 
leitete. Die Kabeljaus nahmen und brachen die Burgen 
von Polaenen und Binchorſt und drangen fogar nach dem 
Haag vor. Nun kam aber Albert aus Seeland zurüd, ſam⸗ 
melte ein Heer und belagerte Delft 10 Wochen und 2 Tage 
lang, bi die Stadt capitulirte, nachdem die Tabeljaufchen 
Führer der Bürger, Ghysbert von Nyenrode und San von 
Kerren, nad) Burg Heusden entlommen waren. Ein drit 
ter Tabeljaufcher Führer, Heinrich von Woerd, ward, als 
die Gegner in die Stadt famen, von den Hoeks getödtet, 
da die Gapitulation fi auf die drei Führer und deren 
Söldner nicht erſtreckte. Auch Heemskerk mufte fich erge⸗ 
ben und auf einige Zeit war wider Friede zmwifchen den 
Barteien, fo daß fie, die zeither gegen einander fo arg ger 
wüthet hatten, im Sahre 1360 fogar zu einem Turniere, was 
Dtto von Arkel in feiner Stadt Gorkum veranftaltete, zus 
fammen fommen fonnten. Die nähften Jahre waren ziems 
lich eräugnif®lod und Albert auch mehr in Hennegau in Ans 
Ipruch genommen. Allmählich ſcheint Albert auch, die Rechte 
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Hollands in Dft- und Weſtrachien wider in's Auge gefaßt 
zu haben. In dem Sabre 1373 unternahm Wilhelm von 
Naeldewyk, der Marſchall von Holland,’ im Jahre 1374 
Herzog Albert felbit einen Beutezug nach der Inſel Schel- 
ling — dann ruhten diefe Unternehmungen wider eine Zeit- 
lang, bis 1384 ein junger frififeher Häuptling im Brof- 
mer und QAuricher Rande zwiſchen Ems und Meer, Herr 
Deo, Sohn Kenno’3 von dem Broede, fein ganzes Beſitz⸗ 
thum dem Herzoge Albert ald Lehen auftrug. Die Frifen 
von Oſt⸗ und Weftrachien fürchteten aus diefem Berhält- 
niſſe Gefahren auch für die Freiheit ihres Landes und ſchlo⸗ 
Ben mit den Groeningern ein Vertheidigungsbündniſs, jo 
daß Herzog Albert fich wohl fcheute, ihnen zu nahe zu treten. 
Im Jahre 1385 verhetrathete fich Albert Sohn, Wilhelm, 
mit des Herzogd von Burgund Tochter, Margarethe, wie 
fhon bei Hennegau bemerkt ift. In demfelben Sabre aber 
ftarb Alberts Gemahlin und der verwittmete Herzog kam 
ganz in die Gemalt feiner Geliebten, Adelheid, der Tochter 
Heren Jan's von Poelgeeſt, die ihn, da fie felbft einer ka⸗ 
beljaufchen Familie angehörte, auch ganz auf die Seite die- 
fer Partei zog. Ein Kabeljau, Herr Ian von Arkel, ward 
1389 Baillum über Holland, Seeland und Frisland und 
Albert überlieg ihm fait alle Negierungsgefchäfte, während 
er jelbit im Haag feinem Vergnügen lebte. Da wandte fidh 
der hoekſche Adel, ald das Verhältniſs anfieng, unerträglich 
zu werden, an Albert? Sohn, Wilhelm, dem die Regierung 
von Hennegau überlaßen war, und nach einer Verständigung 
mit ihm überfielen hoekſche Edelleute in der Nacht des St. 
Moristaged 1392 Adelheid (Aleyd) von Poelgeeit im Haag 
und ermordeten fie und ihren Haudmeifter (Wilhelm Ku- 
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fer), der fie vertheidigte. Die Mörder fanden Schub bei 
Wilhelm in Hennegau, zu dem fie flohen. Konrad Kufer, 
des ermordeten Vater, trat als Kläger auf gegen Wilhelm 
und gegen 53 Edelleute, die bei der That betheiligt maren. 
Die nächſte Folge aber war, daß der Parteifampf der Hoeks 
und Kabeljaud von neuem auf das leidenſchaftlichſte ent- 
brannte. Da fich feiner der beklagten dem Gerichte ftellte, 
zerurtheilte fie dazjelbe in contumaciam; auch in Confis- 
cation ihres Vermögend. Als Wilhelm felbft nach dem 
Haag Fam, um die Gnade ded Vater? zu fuchen, zeigte fich 
diefer jo ergrimmt, daß er vor des Vaters Zorn fofort in 
ein feſtes Haus flüchtete. Dies belagerte hierauf Albert 
und wollte den Sohn audbrennen, bis endlih Jan von 
Arkel fih ihm zu Füßen warf, und für Wilhelm um Gna- 
de bat. Mit Mühe brachte er den Herzog dazu, von der 
Bedrängung Wilhelmd abzulaßen und in feinen Palaft zu- 
rädzufehren, und fobald Albert den Rüden gewandt, ent- 
floh Wilhelm mit feiner Begleitung nah Altena. Jan 
von Arkel mufte nun auf Albert? Befehl anfangen, die Bur- 
gen der verurtheilten zu brechen, und er begann mit Wil⸗ 
helms Burg Altena ; doch erhielt die Beſatzung freien Ab» 
zug, die Burg felbft aber ward bis auf zwei SChürme ge- 
ſchleift; allmählich erft vermochten die Borftellungen von Wil: 
helms Bruder, Johann von Lüttich, fo wie die San’? von 
Arkel und des Baterd deöfelben, Dtto’3 von Arfel, und 
vieler anderer angeſehener Edelleute ſoviel über Herzog Als 
bert, daß diefer fich etwas berubigte. Wilhelm war inzwi⸗ 
fhen, da er zunächſt die Hoffnung auf eine Verföhnung 
noch aufgeben mufte, an den franzöfifchen Hof gegangen *). 


*) Hier fcheint in eigenthümlich-ritterliher Weife eine Berfühnung 
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Als ex den franzäfifchen Hof verließ, unternahm er nun et» 
nen Zug, um die Rechte Hollandd gegen die oftflingifchen 
Brifen geltend zu machen und die Ermordung Guillaume’3 
H zu rächen. Bei dem Zuge gegen die Frifen betheiligte 
fich der Adel meit und breit; nicht bloß aus den Niderlan- 
den, auch aus dem übrigen Deutſchland, aus Frankreich 
und England kamen zahlreiche Theilnehmer. Das Heer 
fammelte ſich 1397 in Enkhuizen. Die Landung fand am 
24. Eept. bet Kuinder ftatt. Der Herr von Kuinder ſchloß 
fi) dem Nitterheere an und 6000 Friſen, die die Landung 
hindern wollten, follen bis auf 50 alle erfchlagen worden 
fein. Oft: und Weſtrachien mufte ſich diesmal der Ueber 
macht beugen, und Albert war weife genug, den Frifen im 
wefentlichen ihre hergebrachte Berfaßung zu laßen und mit 
Anerkennung feiner Landeshoheit und Aufnahme feiner 
Bailluws ſich übrigend mit fehr geringen Abgaben zu be 
gnügen. In Etaveren ward Johann von Brederode, in 
Dokkum Gerhard (Gerrit) von Heemskerke und Floris von 
Allmade ald Baillum eingefegt — es waren hoekſche Edel: 
leute, die Wilhelm in dieje Stellen brachte und duch deren 
Beförderung er nun wider die Kabeljaus heftig aufbrachte, 
die die Frifen zur Renitenz gegen die Bailluws aufftachel- 


zwiichen Vater und Sohn in Bang gebradht worden zu fein. Gin Herold 
erfhien, ald Wilhelm an Tafel ſaß und ſchnitt dor feinem Blake daß 
KTafeltuch entzwei. Es gebühre fich nicht, daß ein Mitter an Königs Ta- 
fel fige, deffen Schild nicht ganz rein, — Wilhelms Schild fei aber noch 
befledt durdy das ungeräcte Blut des von den Frifen 1845 erfchlagenen 
Grafen Guillaume II. Diefen Vorgang meldete Wilhelm feinem Bater 
Albert, bat nohmald um Vergebung und erbot fih zu einem Rachezuge 
gegen die PBrifen. Dies gewann den Water fo, daß es nun zu einer voll- 
ſtändigen Ausföhnung kam. 
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ten. Die Partei der Schieringer unter dem frififhen Adel 
war bald im heftigiten Streite mit ihren Gegnern, den 
bolländifch gefinnten Vetkoopers; alleg Volk fiel ihnen bei 
und fo erhob fih Frisland yon neuem gegen die hollän—⸗ 
diſche Oberhoheit. Um diefe Rebellen niderzumerfen‘, ſam⸗ 
melte Herzog Albert 1398 ahermals Flotte und Heer ig 
Enkhuizen. Wilhelm gieng damit hinüber und Jandete in 
der Nähe von Lemmer. Staveren copitulirte; die Wetkogr 
pers fchloßen fih den Holländern an nnd am 14. Auguft 
1498 Huldigte Frisland von neuem. Sogar mehrexe 
Edelleute der vetkooperiſchen Partei in Dftfrisfand befann« 
ten ſich diesmal ald des Herzogs Lehensleute. Kaum aber 
hatte das holländiſche Heer Frisland verlaßen, ala fi 
auch Die Schieringer pon nenem empörten, Im J. 1399 
kam Wilhelm zum drittenmale mit großem Heere; befelste 
diesmal auch Groeningen und beftellte alle Bailluws auf 
feifiichen edlen Familien (wohl Vetkoopers). Feya ward 
Bailum in Doffum; Gherrolt KRamingha in Leuwaer⸗ 
den; Renid Bockama und Tyarf Malta andermwärtd. Aber 
auch nun ward von dem Bolfe mit Widerwillen getra⸗ 
gen, daß man den Bailluws der Hollandögrafen eine wenn 
auch noch fo Kleine Abgabe zahlen Tolle, und überall kam 
das Volk den Schieringern gern zu Hilfe, wo diefe gegen 
die holländifche Dberhoheit auftraten. Im J. 1400 wur 
den die Vetkoopers aus Groeningen vertrieben; Staveren 
ward belagert und ein holländifcher Heerhaufe, den Jan 
von Brederode zum Entjake von Staveren heranführte, ward 
gefehlagen. Am 1. Detober 1401 ſchloß dann Albert, weil 
er den Ausgaben ded Krieges nicht mehr gemachfen war, 
Maffenftillftand auf ſechs Jahre, während welcher Zeit ex 
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die Frifen unangefochten in voller Freiheit Iieß, und wider 
allein auf Staveren befchränft war. 

Ein eigenthümliches Verhältniſs entwidelte fich da- 
raus, daß nicht nur Herzog Wilhelm auch nach der Ber- 
föhnung mit dem Vater den Hoeks ergeben blieb, jondern 
auch feinen Vater auf diefe Seite zog und von feinem zeit» 
herigen Factotum, dem Führer der Kabeljaud, San von 
Arkel, trennte, dem nun die Fürften weder meiteren Einfluß 
geftatteten, noch ihm eine ehrenvolle Decharge aus feinen 
Aemtern ertheilten. San von Arkel hatte aus feiner Stadt 
und Herrfchaft Gorfum und anderen ausgedehnten Befitzun⸗ 
gen eine jährliche Einnahme von 23,000 rhein. Gulden, 
die ihm in damaliger Zeit eine Macht gaben, die er nun, 
da man ihm feine Rechenſchaftsablegung wegen feiner frü« 
heren Verwaltung geftattete, benubte,. fi) mit Gewalt eine 
Rechtfertigung zu verfchaffen und den Fürften abzufagen. 
Die Fehde zwiſchen ihnen begann am 22. Aug. 1401. Die 
Arkels fanden dabei Beiftand von ihren befreundeten in 
Geldern, Brabant und Jülich, doch nicht fo, daß fie hätten 
obfiegen fönnen, und nachdem Jan von Arkel in Gorkum zwölf 
Wochen lang hart bedrängt worden mar, mufte er fich 1403, 
nachdem der Biſchof Johann von Lüttich für ihn bei Al« 
bert und Wilhelm vermittelt hatte, dazu veritehen, die Für- 
ften mit gebogenem Kniee um Berzeihbung zu bitten und 
einen Tag lang Wilhelmd Fahne von Gorkum mehen zu 
lagen. Albert hatte durch diefe Fehde und durch den vor 
bergehenden Kampf mit den Frifen feine Finanzen fo er- 
[höpft, daß er nun, um von Amfterdam, Rotterdam, Ley⸗ 
den Darlehn zum Theil zu fehr hohen Zinſen zu erhalten, 
ihnen Domänen und Regalien verpfänden mufte, fo daß 
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diefe Städte nun, wie ſchon früher Dordrecht, zu ſehr mäd- 
tiger Stellung heranwuchſen — und überdieß dauerte die 
Berjöhnung nicht lange, da man in feindfeliger Gefinnung 
blieb und beiderſeits nur der augenblidlichen Noth nachge- 
geben hatte. Die Fehde Iebte bald von neuem auf, aber 
Herzog Albert ftarb bereit? am 13. Dec. 1404. Bon fetl- 
ner zweiten Gemahlin, Margarethe von Cleve, die Albert 
nach Adelheidd von Poelgeeft Ermordung geheirathet, hin⸗ 
terließ er feine Nahfommenfchaft. 

Wilhelm, der dem Bater in den holländifchen Herr- 
ihaften folgte, war ein Mann von mädhtigem Gefühle in 
Liebe und Haß und von treibender Thatfraft. Die Fehde 
gegen die von Arkel und überhaupt gegen die Kabeljaus 
führte Wilhelm mit großer Feltigkeit weiter. Wilhelm von 
Arkel Hatte immer ſchon gefürchtet, daß die arfelfche Fehde 
gegen den Herzog ein üble® Ende nehmen könne, troß des 
Beiftandes des ihm nahe verwandten Herzogs von Geldern. 
Jan von Arkel dagegen mollte von feiner Ausgleichung 
etwas wißen. Da nun viele angefehbene Bürger von Gor- 
tum Wilhelm anhiengen und deifen Vater, San, entgegen« 
waren, eilte diefer plößlich herbei, einem Abfalle des Sohnes 
zuporzulommen. Die Bürger ließen ihn jedoch nicht in 
die Stadt, und ald der alte Herr feinen Sohn Wilhelm 
wider zu gewinnen wuſte, übergaben die Bürger von Gor- 
fum dem Herzoge Wilhelm die Städte Gorkum und Leer⸗ 
dam nebft ihren Burgen. Wilhelm von Arkel verfuhte am 
13. Sept. 1407 fi Gorkums durch einen Handftreih wi⸗ 
der zu bemächtigen. Walram von Brederode aber, Herzog 
Wilhelms Kommandant in Gorkum, hielt fih in der Burg, 
bis Wilhelm Hilfe fenden und ihn aus der Bedrängung 
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fret machen konnte. Dagegen fagte Reinald von Geldern 
nun bem Herzoge ab und ihm übergab Wilhelm von Xr» 
fol die Etadt Gorkum, fo daß der Kampf zwifchen der 
Stadt und der Burg Gorkum fortdauerte. Der Winter 
wor hart und das Zufrieren der Canäle gab den Gelderern 
die Möglichkeit, Raubzüge tief nach Holland herein zu un« 
ternehmen. Endlich ward ein Waffenftillitand auf drei Jahre 
zwifchen Geldern und Holland geſchloßen, während deflen 
die Stadt Gorkum den Gelderern blieb, und der Holland 
exgehene Theil der Einwohnerfchaft die Stadt verließ. Das 
benachbarte Woerden gab Herzog Wilhelm feinem Bruder, 
Johann non Lüttich, zu Lehen. Als 1410 der Kampf zmi« 
ſchen Geldern und Holland von neuem begann, feste fi 
Herzog Wilhelm befenderd in Amersfort und betrieb von 
da aus den Krieg gegen die geldernfchen Landſchaften, bis 
im J. 1412 in Wyk te Duurftede ein Vertrag geſchloßen 
ward, der Wilhelm Gorkum und die Herrfchaft Arkel nebft 
Leerdam überließ, wogegen er in beftimmten Friften 100,000 _ 
Schildthaler an den Fürften non Geldern zahlte und diefer 
die Entfehädigung Wilhelms von Arkel für die verlorne 
näterliche Herrjchaft übernahm. Wilhelm von Arkel erkannte 
diefen Friden an, und ohngeachtet deifen Vater: hartnädig 
feine Anerkennung verweigerte, befam Wilhelm doch nun 
die Herrichaft Born, und die Burg und Burgherrfchaft von 
Deyen*) und dazu jährlihb aus dem Zolle von Lobith 
5500 Goldkronen. 

Un diefe arkeliche Fehde reihte fih faſt fofort eine 
unser dem utrechtiichen Adel beginnende Fehde an. Die 
non Arkel (mie es fcheint in Hoffnung, dadurch Gelegen- 


8) Die derſchaft beftund aus 7 Dörfern. 
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heit zur Rache am ihren früheren Gegnern zu erhalten, ftif- 
teten Zertwürfniffe unter dem utrechtiſchen Adel an und bradh- 
ten e8 dahin, daß die Bartet der Familie von Lockhorft (an 
deren Spike der Oberdechant Hermann von Rodhorft ftund) 
die Häupter der ihr feindlichen Faction der Familie von 
Kichtenberg *), nämlich San von Landscroon und San von 
Glarenbady (beide damals Bürgermeifter von Utrecht), ver- 
trieb. Die von allen Stabtämtern in Utrecht entfernten 
Freunde und Anhänger der Nichtenberger wandten fi, da 
der Bifchof fie nicht hinlänglich ſchützte, an Herzog Wil, 
beim, der fich ihrer annahm, während dagegen die Rodhor- 
fen immer mehre aud Utrecht vertrieben, und auch unter 
fi unein® wurden, fo daß ed zwilchen Hermann von Rod 
horſt und Jan Spiegel in der Stadt Utrecht felbit zu off 
nem Kampfe kam, bis beide (mit Jan Spiegel auch deſſen 
Bruder Friedrich, ferner TEbrand von der Aa und andere; 
auch Hermann von Lockhorſt mit feinem nächſten Anhange) 
von der Bürgerfhaft aus der Stadt getrieben wurden; bie 
übrigen Lockhorſten Frieden ſchwoͤren muften und die Stadt 
Utrecht mit Herzog Wilhelm Frieden ſchloß. Während 
*) Zan von Lichtenberg, F vor 1288 
Jakob 
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Wilhelm, um dieſe VBerhältniffe zu vereinigen, in Utrecht 
war, ward der alte San von Arkel, der noch feinen Frieden 
geflogen hatte, von den Herzoglichen in Holland gefangen. 
Da Wilhelm ihn in Verdacht hatte, mit anderen Fabeljau- 
[hen von Adel Anſchläge gegen fein Xeben betrieben zu ha⸗ 
ben, fam Herzog Wilhelm fofort nad) Holland, um den in 
Beevenbergen gefangen gehaltenen verhören zu laßen. Am 
meisten waren dabei in Verdacht Johann und Wilhelm von 
Egmond Herren zu Diielftein, — fie wollten fi vor Ge⸗ 
richt rechtfertigen und erhielten dazu frei Geleit, führten 
aber ihre Sache fo ſchlecht, daß fie zum Tode verurtheilt 
und ihre Herrfchaften confidcirt wurden. Yſſelſtein aber 
hieng treu an- ihnen und hielt für fie 1416 eine harte Be- 
lagerung aus, bis fi die Herrn Hubert von Kuylenburg 
und San von Vianen ind Mittel fchlugen*) und den Ge- 
brüdern Egmond freien Abzug aus Diielitein verjchafften 
mit ihrer fahrenden Habe. Doc muften fie dad Land meis 
den, bi® der Herzog ihnen die Rückkehr erlauben würde, und 
auf alles Recht an Mſſelſtein verzichten, welche Herrſchaft 
dadurch ganz an Holland Fam. Herzog Wilhelm übernahm 
dagegen eine Zahlung von jährlih 800 Kronen an die 
Mutter der beiden Herrn von Egmond von Pffelftein, von 





*) Sie waren Vettern der egmondifchen: 
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jährlih 2000 alten Schildthalern an Johann von Egmond 
und von 600 dergl. an Wilhelm von Egmond. 

Auch in Frisland waren wider eine Reihe Fehden 
im Gange. Der Waffenitillftand war verlängert worden, 
big die Frifen 1411 bei hartem Minter Staveren überfal- " 
Im und die Holländer aus der Stadt vertrieben hatten. 
Wilhelm gewann zwar Staveren wider, verlor e8 aber 1414 
abermals, und ließ unter immer erneuerten Waffenftillftän- 
den zunächſt diefe Sachen gehen, bis er Mittwoch in der 
Pfingſtwoche 1417 ftarb mit Hinterlaßung nur einer Toch» 
ter, Sakobäa, in Beziehung auf welche er vor feinem Tode 
von den Ständen das Verſprechen erhalten hatte, daß fie 
ihr huldigen und ihr treu bleiben wollten *). 


*) Urkundlich erfannten nicht bloß die Hoeks, fondern auch ein gro- 
Ser Theil der Kabeljaus Jakobäa's Rechte an: die Mitter Philipp von 
Waſſenaer, Burggraf zu Leyden; Heinrich) von Waflenaer, Dird von 
der Led, Herbaren von Bffelftein, Ian von Heemfteden Herr von Bent- 
hufen, Heinrich von Raltwyk (Marfchall von Holland), Jan von Blois 
Serr von Tresloing, Melis von Mynden, Aernt von Duvenvoerde, Ian 
son Woude Herr don Warmont, Wilhelm von Bodhorfi, Gerrit von 
Heemstert Herr von Dofthufen, Barthout von Affendelft, Gerrit von Zyl, 
Zan von Hodenpyl, Philipp von Spangen , Gilis von Sralingen; ferner 
die Edelknechte: Wilhelm Eggart Herr te Purmerende, Helmich don Door- 
nit, Adriaen von Raephorft, Ian von Nienrode, Gerrit von Poelgeeſt, 
Philipp de Bloit, Mauwerin von der Does, Gerrit von Binnenbroe, 
Dird von Santhorft und Adrinen von Matheneffe — endlih die Schult⸗ 
beißen, Bürgermeifter, Schöffen und Räthe der Städte Haerlem, Delft, 
Leyden, Amſterdam, Gouda, Rotterdam, Dudewater, Schiedam, Altmaer, 
Hoorn, Medemblit, Enthuizen und Monilendam — doch blieben die Ka- 
beljaus wie dem Bater fo aud) nun der Tochter widrig gefinnt und am 
feindlichſten Dortreht, was auch, wie es ſcheint, urkundlicher Anerten- 


nung Salobäa’& fi zu entziehen mufte, 
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Die von Egmond verfuchten indeſſen fofort nad) Wil⸗ 
helms Tode, fih Yſſelſteins zu bemächtigen, was ihnen aud) 
hinfitlid) des Städtchend gelang, doc Tamen Walram 
von Brederode und einer von Montfort, fo wie die Utrech⸗ 
ter und Ameröforter der Burg, die fich noch hielt, zu Hilfe, 
bis Safobäa und deren Gemahl, Johann von Brabant, 
herbeifamen und zwar Wilhelm von Egmond freien Abzug 
zugeftunden,, aber das Städtchen feinen Feinden, den Ut- 
rechtern und Amerdfortern zur Wlünderung und Niderbren- 
nung Preis gaben. Wilhelm von Arfel, der ſich Gorkums 
wider bemäcdhtigt hatte, ward von Walram von Brederode 
geſchlagen und beide, jowohl Wilhelm ald Walram, blieben 
in dem Treffen am iten Dec. 1417. Jakobäas Heirath 
mit Johann von Brabant; Johanns von Baiern Reſig⸗ 
nation auf das Bisthum Lüttich und deffen Verheirathung 
mit Elifabeth von Luͤtzelburg-Görlitz find bereit früher be- 
ſprochen. Die unterdrüdten oder aus dem Nande getriebe- 
nen Kabeljaus traten mehr und mehr als Jakobäas Geg- 
ner und ald Anhänger Johanns von Baiern hervor. Die 
Dortrechter hatten Jakobäen geradezu die Huldigung ver. 
jagt und in ihrer Stadt und in Brielle fammelte Johann 
von Baiern Truppen und Schiffe. Johann von Brabant 
z0g gegen Dortrecht, mufte aber fchimpflich abziehen und 
Johann von Baiern kam hierauf auch in den Beſitz von 
Rotterdam. Als Holland fo ganz durch den Parteienkampf 
der Kabeljaud und Hoeks zerrißen war, fam Philipp von 
Burgund nad Woudrihem und vermittelte zmifchen Jako⸗ 
bien und Johann von Baiern einen Frieden, der alle käm— 
pfenden Theile (nur nicht die von Egmond) einfchloß. Ei⸗ 
nen großen Theil der bolländifchen Herrichaften (Dortrecht, 
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Gorkum, Arkel, Keerdam, Rotterdam, Woerden, VBoorne und 
Brielle) überließ Jakobäa an Johann von Baiern ald Re 
ben, im übrigen Lande, auch in Seeland und Frisland, follte 
er an Jakobäas Stelle ald Voigt auf drei Jahre die Re 
gierung führen, und führte fie, ald wäre er bereit? überall 
jelbft Herr, indem er fi) durch Anftellung von Kabeljaus 
ſtatt der Hoeks feft zu jegen fuchte*. Die Utrechter hatten 
mit Johann von Baiern einen Geleitsvertrag gefchloßen, 
dem zu Folge er für 18000 Goldſtücke, die fie ihm zahlten, 
ihren Schiffen und Gütern Sicherheit in feinem Gebiete zu- 
fagte. Die von Egmond aber, die in den Frieden nicht 
eingefchloßen waren, nahmen utrechtifche Schiffe und ver« 
fenkten fie nach deren Plünderung, wofür die Utrechter von 
Johann, der fie nicht geſchützt, Schadenerfat forderten, den 
er verfagte. Sie juchten dur) Jakobäen zu ihrem Schaden 
zu Eommen; fie aber vermochte nichts — da nahm fich ih. 
rer der Biſchof von Utrecht an, dem nun fofort auch der 
hoekſche Adel in Holland zufiel. Die Hoeks erhoben zwar 
nicht Direct gegen Johann, aber gegen einen Kabeljau (Ger 
rit von Heemöferfe), den Johann ſchützte, Fehde. Mit den 
Hoeks (Philipp von Waflenaer, San von Heemfteden und 
Wilhelm von Brederode) hatte fich auch die Stadt Leyden 
erhoben, der der Bifchof 500 M. auf feine Koften ald Be- 
fasung fandte; er felbit, der Biſchof, zog gegen Gouda, 
wo Ssohann eben fi aufbielt, brannte die Vorftädte nider, 
verwüftete und plünderte die Umgegend und zog fi) dann 
beutebeladen zurüd. 

) Zropdem daß der Friede bei Uebertragung der Boigtei die Bedin- 
gung enthalten hatte: „ita tamıen, ut in conferendis praefecturis jus 
divisum esset, pars ad Johannem tutorem, altera ad comitissam 
ipsam interim pertineret.“ 
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Johann von Baiern, den Kabeljaus immer inniger 
verbunden, ſchloß mit dem Herzoge von Geldern Schut- 
und Trußbündnifs dahin, daß wenn fie Montfort eroberten, 
e8 bei Holland — menn, fie Ameröfort eroberten, e8 bei 
Geldern bleiben folle, und daß, wenn der Biſchof von Ut⸗ 
recht ftürbe, fie beide fich über den Nachfolger vereinigen 
wollten. Der alte San von Arkel, der von Zeevenbergen 
nach den Haag gebracht, dafelbit in ritterliher Haft gehal⸗ 
ten ward, erhielt feine Freiheit wider*). 

Johann von Baiern zog 1420 gegen Leyden; erober- 
te die Burgen Poelgeeft und Zyle und belagerte Leyden. 
Sm Utrechtifehen führte eine Oppofitionspartei, die bejon- 
ders von den Geichlechtern von Kuylenburg und won Gaes- 
befe gebildet ward, die Teindfeligkeiten gegen den Biſchof 
meiter und Jakob von Abcoude, Herr von Gaesbeke, half 
Johann Leyden bedrängen, was nad neun Wochen capir 
fuliven und dem Herzoge Johann huldigen mufte “Die 
utrehtifche Beſatzung, die durch die Eapitulation freien Ab» 
zug erhalten hatte, ward dann im utrechtifchen Gebiete von 
einem egmondifchen Haufen faft ganz nidergehauen. Die 
Burggraffchaft von Leyden hatte ein Ende. Nun hielten 
ih die Hoekd nur noch bei dem Burggrafen von Gertruy« 
denberg,, Heren Dirt von Merwede, der die Stadt nider- 
brannte, die fi) zu Dortrecht hielt, und die Burg allein 
noch mehre Monate vertheidigte, fie aber 1421, nachdem 
eine Gapitulation freien Abzug gewährt hatte, ebenfalls 
übergab. Fluthen und Deichbrüche febten einen großen 
Theil Südhollands unter Waßer, fo daß eine Reihe adeli- 


*) Er ftarb 1428 und mit ihm gieng das Geſchlecht derer von Arkel 
zu Ende. 
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ger Gefchlechter ganz verarmte. Noch Hatten die Hoeks ei⸗ 
nen Anhalt gegen Johann an dem Biſchofe von Utrecht ge 
habt. Eine Zeitlang hatte fait alles Rand von der utrech⸗ 
tifhen Grenze bis nad) Haerlem Contributionen an Utrecht 
zahlen müßen. Über von 1422 an führten die Utrechter 
den Krieg gegen Holland und Geldern nicht mehr fo glüd. 
lich; Hungerönoth und Seuchen fuchten das bifchöfltche Ge- 
biet heim. Zu Martini 1422 überfielen die Utrechter wohl 
noch MWageningen, brannten es nider und befreiten die da⸗ 
felbft gefangen gehaltenen, aber da tm Detober der Biſchof 
geftorben war, diente diefer Sieg. nur zu rafcherer Abichlie- 
Bung des Friedend, den die Utrechter gegen Geldfummen 
erhielten, die fie den Fürften von Holland und Geldern 
zahlten. Die Hoeks hatten nun nur noch die Hoffnung 
darauf, daß Jakobaͤa und Herzog Johann von Baiern dem 
früheren Vertrage ein Ende machten — was fie (da {or 
hanns von Brabant untüchtige Art ihnen nach Feiner Seite 
Zuverficht gewährte,) nur erreichen zu können eine Aus 
fiht hatten, wenn fie Jakobäen und ihren Gemahl entzmet« 
tm. Rebterer hatte Johanns von Baiern Voigtſchaft zu 
Anfange 1420 nicht blos erneuert, fondern fie auch über 
die Marfgrafihaft Ryen ausgedehnt. Da gieng Jakobäa's 
Mutter in höchfter Unzufriedenheit von Brüſſel nach le 
Quesnoy und führte auch Jakobaͤen dahin mit fih. Jo⸗ 
hann von Brabant blieb allen Vorftellungen feiner Stände 
und der burgundifchen Gefandten taub, fo daß die Stände 
endlich die Regierung Brabant? Johanns Bruder, dem 
Grafen Philipp von St. Pol, übergaben. Bet Jakobäen 
aber reifte der Blan, fih von ihrem Gemahle zu trennen. 
Sie gieng plöglich nad) England und heirathete hier, noch 
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abe ihre Che gefetumäßig getrennt war, den Herzog Hum—⸗ 
fred von Gloceſter, wie dad alles früher fchon bei Henne 
gau erzählt iſt. Johann von Batern ftarb am 6ten Ian. 
1424. Die Kabeljau's ſchloßen fih, da die Hoeks immer 
Jakobäen geholfen, an Herzog Sohann von Brabant an 
und übertrugen ihm die Regierung von Holland, Seeland 
und Fridland. Die Hoeks unterlagen und muften fi fü- 
gen, bis Jakobäa ihrer Haft In Gent entwih und nach 
Gouda kam, woburd die hoekſche Partei wider einen Eint- 
gungspunkt erhielt — aber Johann von Brabant ernannte 
Seen Jakob von Abconde (von Gaesbeke) zu feinem Stutt- 
halter und ließ durch ihn Jakobäͤen und die Hoeks, die ſich 
ihr wider angeſchloßen hatten, in Schoonhoven belagern. 
Alle Städte von Holland und Seeland ftunden nun auf 
Gette der Kabeljaus bis auf Ziertkzee, Gouda, Dudemater 
und Brielle, die aber auch nicht poſitiv gegen die Stabel- 
jaus auftraten, fondern fi} neutral hielten. Nachdem Bie 
Belagerung Schoonhovend faft ein halbes Jahr gedauert, 
vermittelten ber Herzog von Cleve und. der Graf von 
Meurd einen MWaftenftillftand, während deffen, da auch fie 
nun Johanns von Brabant Untüchtigfert erkannt hatten, 
fie fh am Herzog Bhilipp von Burgund wandten, welcher 
ohnehin, wenn Jakobäa ohne Kinder ftarb, nächſter Erbe 
war. Philipp ſchloß in Mond mit Herzog Johann von 
Brabant ein Ablonmen, welches diefem In Hennegau, Ihm 
aber, Bhilipp, in Holland, Seeland und Fridland die Na 
gierung übertrug. Jakobäa aber hielt fih noch mehrere 
Sabre; ward auch von Humfred von Gloeeſter wider un. 
terftüßt und erfocht auch noch einmal Beim Dorfe Alphen 
einen glänzenden Sieg über ihre Gegner, die Haerlem, was 
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fie belagerte, entfegen wollten. Dur Grauſamkeit gegen 
ihre Gefangenen erbitterte fie aber die Nordhofländer, warb 
denn auf Gouda zurüdgedrängt; ihre Flotte auf der Zu 
derfee warb gefchlagen und ala endlich Philipp von YBur- 
gund im Frühjahre 1428 felhft nah Holland kam, ſchloß 
Jakobäa am 3. Juli dieſes Jahres fo mit ihm ab, daß fie 
ton als ihren einzigen Erben und fofort ald Rumard von 
Holland und im Beſitze der hollaͤndiſchen Herrfchaften aner- 
kannte. Die Kennemer, ihre treueften Anhänger, verloren 
ihre Borrechte. Jakobaͤa felbſt begleitete Philipp durch Hol- 
land und ließ ihm huldigen. Sie erhielt anftändigen Unter 
halt aus den Einkünften ihrer Rande, mufte fich aber dem 
unterwerfen, daß fie ohne Einwilligung ihrer Mutter, des 
Herzogs Philipp und der Stände von Holland, Seeland und 
Frisland nicht wider heirathen dürfe Ihr früherer Ges 
mahl, Herzog Johann von Brabant, mar im April 1427 
geftorben, und fo war die burgundifche Herrfhaft in Hol. 
land und Seeland und dem meftfiingifchen Frisland im 
Sommer 1428 feitgeftellt, während das oftflingifche Fris⸗ 
land, was ſich von Johann von Baiern frei gemacht hatte, 
ohne fih an Jakobäa anzufchließen, wider ganz von Hol- 
land unabhängig war, aber 1428 mächtig durch Meereäflu- 
then litt. 

Was im diefer Zeit nun die Zuftände des oftflfingt- 
fen Frisland näher anbetrifft, fo hatte Wilhelm nad) dem 
Berlufte Staverend nur Waffenſtillſtaͤnde mit den Friſen ge 
ſchloßen und erneuert, und fo vergteng die Zeit bis zu fei- 
nem Xode 1417 ohne weitere Berfuche der Holländer, ihrer 
Grafen Rechte zur Anerkennung zu bringen. &8 hatten 
aber diefe Zeit der Ruhe von außen die frififchen Gemein⸗ 
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den und Edlen fortwährend hingebracht in kleinen Fehden, 
in denen allmählich die Partei der Vetkooper ein Veberge- 
wicht erlangt hatte. Diefen Umstand hatte Johann von 
Baiern, jobald er ſich in Holland Ietdlich fichergeftellt hatte, 
benutt, die vielfach unterlegene Partei der Schieringer un- 
ter den Frifen an fi) zu ziehen und ihr Unterftügung 
hoffen zu laßen. Die Schieringer hielten 1418 eine Ber- 
fammlung in Staveren und erwählten ihn hier auf20 Jahre 
zum Herrn in Fridland, fo daß er die Aedga einfehen, 
Münzen fchlagen, zwei Groten von jedem Haufe und einen 
Antheil an den Zöllen erhalten follte; dagegen follte er al« 
len vertriebenen Schieringern wider zu ihren Gütern helfen. 
Diefe Hilfe energifch zu leiften, war Johann duch die in 
Holland noch zu beftehenden Kämpfe gehindert, und fo war 
die Folge diefes Schritte nur eine noch energifchere Be— 
drängung der Schieringer durch die Vetkooper. Die Bet- 
fooper wurden durch den oftfrififchen Häuptling Fodo Ufen 
unterftüßt, plünderten und verbrannten Dockum und brand- 
hatten die Schieringer von Staveren bis zu Gerfeöbrügge. 
Diefe Kämpfe entbrannten in folcher Leidenſchaft, daß man 
ojt ganz in uraltdeuticher MWeife die audgezeichneteren Ges 
fangenen hinrichtete. König Sigismund aber hatte 1417 
den Friſen die alten Freiheiten, die fie anjprachen, beftätigt 
und ihr Land zur Reichsvoigtei erklärt. Die Frifen follten 
nie außer ihrem Lande dem Reiche dienen und nur ihre 
bergebrachten Behörden haben; dafür fagten fie dem Kaiſer 
von jeder Haushaltung einen Kaifergrofehen (Y/,, Kaifer- 
gulden) zu. Nun begab es fi, daß der mächtigite Schie- 
ringer,, der Häuptling von Franeder, Siarda, einen Dieb, 
ber in feinen Gerichtöfprengel geflohen war, nicht ausliefern 
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wollte; da griffen die Vetkoopers zu den Waffen, wurden 
aber bei Spanfehn von Starda gefchlagen. Focko Ulen 
wollte den geichlagenen Vetkoopern helfen; aber ein Abge- 
ordneter des Kaifers, der Kanzler Wuntſchlow, vermittelte, 
Gr hatte wegen Friedendbruches einen Theil des vetkooper⸗ 
[hen Adel? in die Reichsacht erklärt; nahm nun die Acht 
für 10,000 goldene Schildthaler zurüd und ließ Abgeord- 
nete beider Parteien in Deventer vor fi) kamen. Zwei 
fhieringfche Uebte, Feitema und Doede, und zwei fehiering« 
Ihe Edle: Suffrid Wiarda und Fedke Uninga, der vetfoo- 
periche Canonicus Hilmer und drei weltliche Vetkooper: 
Rudolf Horn, Tode Agger und Brunger Klinge, verhan- 
delten hier unter feinem Vorſitze einen Frieden der Parteien. 
Zuerſt richtete man einen dreijährigen Waffenftillitand ein, 
dann begann die Unterfuchung der gegenfeitigen Klagpuncte. 
Als Wuntſchlow verzweifelte, die Parteien zu vertragen, ver 
wies er die Cache am 13. San. 1420 an den Kaifer. Das 
aber lehnten die Vetfooper ab und da ihnen Wuntſchlow 
einen Schiedsſpruch oder 20,000 franzöf. Schilbthaler als 
Strafe zugefagt, verlangten fie nun diefe Summe und [chals 
ten den Kanzler, als er nicht zahlte, einen Betrüger. Wunts 
(Slow, von dem Kaifer, der mit den Huffiten zu fämpfen 
hatte, im Stiche gelaßen, verließ hierauf Frisland und der 
Parteikampf brach in heftigfter Weife von neuem aus. 
Die Boldworder vertrieben Koppen Jarichs, der nad) 
feiner Vertreibung bei den Schieringern Hilfe fand, fo daß 
fie Bolsword eroberten, e8 plünderten und zum Theil nider- 
brannten. Dann kam Focko Ulen mit Schiffen den Vetfoo« 
pern zu Hilfe an die Küfte zwiſchen Staveren und Hindelo» 
pen und ſchlug Die Schieringer, welche Sicko Siardama führte, 
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am 12, Mat bei Palſchloot. Ste hielten: nad diefer Ni⸗ 
derlage noch Staveren und Schlooten befegt — aber viele 
von ihnen Tauften fi) nun mit einer Brandſchatzung Frie⸗ 
ben von ihren Gegnern. Endlich fandte Herzog Johann 
den Schieringern Hilfe unter Heinrich von Reneſſe, der Focko 
Uken ſchlug und zur Rüdfehr nach Oſtfrisland zwang. Aber 
nun fürdtete felbft ein Theil der Schieringer Beeinträchtt« 
gung der frififchen Landesfreiheiten durch die bolländifche 
Hilfe und Vetkooper und Schieringer ſchloßen am 6. Aug. 
einen Waffenftillftand auf 20 jahre, und am 13. Sept. 
zu Leeuwarden einen Frieden, der allgemeine Amneftie, 
Rückkehr der Vertriebenen, Widererftattung ihrer Gü« 
ter, Niderlegung der Waffen und Entfernung aller fremden 
Kriegdleute aus Frisland enthielt. Da aber die Schierin- 
ger die außbedungenen Geifeln nicht ftellten, brach der Kampf 
von neuem aus, in welchem nun die Vetkooper Staveren 
eroberten, die Schteringer unterlagen und Feine Hilfe mehr 
wuften, ald Herzog Johann ald Landesherrn anzuerkennen 
und feinen Beiftand zu fuchen. Heinrich von Reneffe nahm 
an Johanns Statt die Huldigung an, und Sohann beftellte 
ihn zu feinem Statthalter von Staveren bis zur Jahde, 
worauf er Dodum und Efumer-Syhl eroberte, und al? 
nun au), um an den Groeningern Rache zu haben, der 
mächtige Häuptling Siarda fi den Holländern anfchloß, 
huldigten am 3. April 1421 alle Schieringer in Oft- und 
Weſtrachien dem Herzoge Sohann mit Vorbehalt ihrer Lan⸗ 
deöfretheiten. Die Oftfrifen und Groeninger ſchloßen hier⸗ 
auf am 1. Sept. auch ihrerfeit3 Frieden mit dem Herzoge, 
tm der Hoffnung, deilen Landeöherrfchaft werde in kurzem 
auch den Echieringern zu viel geworden fein; auch fie er 
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kannten zunächft dieſe Landesherrfchaft an und festen Amne⸗ 
ftie für alles in den früheren Parteikämpfen von beiden 
Seiten gefhehene feft, fo wie freien Handel aller Frifen in 
ganz Frisland vom Vlie bid zur Oſtgrenze Oſtfrislands. 
Die Groeninger ſchenkten dem Herzoge 50 fette Ochſen und 
der Herzog emannte den Junker Ocko ten Broek zu feinem 
Kammerheren. Da ein Artikel des Friedens dem Herzoge 
die Anlage von Burgen in Oſt⸗ und Weſtrachien geftattete, 
baute derfelbe für feinen Statthalter (nun Herr Florenz 
von Alkmade) ein Blockhaus bei Lemmers. Diefed aber 
erſchien den Weftrachiern ald eine Zwingburg ihres Landes 
und plößlich eroberte ein Theil derfelben durch Meberfall diefe 
Beite, fchleifte fie und erfchlug den holländischen Statthalter, 
und in der Furcht vor der Rache des Herzogs fuchte Weſt⸗ 
rachien Hilfe bei den.Groeningern und Oftfrifen und fchloß 
mit ihnen am 1. Febr. 1422 ein Bündniſs, wobei fich 
Betkooper und Schieringer gänzlich verföhnten. Hiebei jeh« 
te man feit, man wolle des Herzogs Rechte in Frieland 
anerfennen, aber die Burgen von Dodum, Eſumerſyhl, 
Schlooterſyhl und Heuwerſyhl ſchleifen und alle holländiſchen 
Kriegsleute aus Frisland fern halten. Die Häuptlinge, 
welche, wie Siarda und Hermana, diefem Frieden nicht beis 
traten, wurden durch Erklärung in die Volksacht gezwungen 
fih den freien Gemeinden: auch anzufchließen. Focko Uken 
eroberte dann gegen die Holländer die Burg von Eſumer⸗ 
ſyhl und fchleifte fie. Die Burg von Dockum räumten die 
Holländer freiwillig; und auch die anderen dem Untergange 
geweihten Burgen wurden gebrochen“). Johann konnte nur 


*) Int jaer ons Heren 1423 doe tooch die soldy uwt die 
lant. Historie van Vriesland door Peter Jacobszon van Thabor 
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für die Zufunft drohen und bei feinem Tode war aller Zu⸗ 
ſammenhang der oftflingifehen Friſen mit Holland abgebro- 
hen. Wir haben da mitten im 15. Sahrhunderte noch ein- 
mal ein Bild uraltes deutſches Volkslebens, wo unter Prie- 
ftern (Aebten und Stiftäheren), edlen Gefolgsführern (Häupt- 
lingen) und freien Gemeinden ein nach feinen Sitten und 
hergebrachten Nechten lebender Volksſtamm fich bei feinem ur- 
alten Weſen erhielt mit unbändiger Tapferkeit, aber übri« 
gens in feinen Kämpfen auch (außer Behauptung der alten 
Urt) keinen allgemeinen Gedanken hatte, fondern in lauter 
perfönlichen und Gefchlechterinterefien geſpannt und zerfahren 
war, und alfo, den übrigen Theilen der deutfchen Nation ge- 
genüber, im Grunde gar feine Gejchichte, Feine Weiterent- 
widelung hatte, fondern eigenfinnig zur Antiquität verſtei— 
nert war, bis fpäter gegen und im 16. Jahrhunderte all» 
mählig doch größere Mächte der Oppofition gegen diefe 
Antiquität erwuchſen und Frisland — doch von allen 
Stämmen am langfamften, in die allgemeine Entwidelung 
hineingezogen ward. 

Das und zunähft bet Holland in Niderlotringen be- 
gegnende Territorium tft das Stiftögebiet von Utrecht. Ut⸗ 
recht, lateiniſch: Trajectum, vetus Trajectum, deutſch Trecht 
oder Outrecht (fpäter auch Tateinifch Ultrajectum und 
deutſch gewöhnlich Utrecht genannt), Tag in dem frifiichen 
Save Niftarlafe (fälfchlih auch Niſtarlake und Inſtarlake 
genannt), welcher einen Theil bildete der Gauverbindung 
Teifterbant. Der füdlichite Theil diefer Gauverbindung 
von Thiel im Oſten bis Gertruydenberg im Weiten, zwi« 


of Petrus Thaborita (archief voor vaderlandsche geschiedenis 
etc. 1. stuk. te Leeuwarden 1824. 8%) p. Il. 
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hen der Maas im Süden und einem Theile des Ned im 
Norden führte den Namen Teiſterbant (Tefterbanti) im en- 
gern Sinne. Nördlich daran ftieß der Gau Niftarlafe, im 
Dften dur) eine Linie von Wyk te Durftede auf Utrecht 
und Muiden, im Weſten durch eine Linie, die aus der Ges 
gend von Vreeswyk in die Gegend meitlih von Amfterdam 
ziehen mochte, begrenzt. Niftarlafe war ein altfrififcher 
Grenzgau gegen dad weitlih daran floßende urfprünglich 
fränfifche Yand der Gauen Germepi (da® Woerdenen Rand) 
und Rheinland und der Stamm, welcher diefen Gau Nif- 
tarfafe bewohnte, fcheint den Namen Wilten (unverwandt 
mit ſlawiſchen Wilzen) geführt zu haben; daher Utrecht auch 
den deutichen Namen Wiltaburg hatte. Schon im Tten 
Ssahrhunderte war in Utrecht einmal unter dem fränfifchen 
Könige Dagobert eine hriftliche Kapelle geftiftet worden; 
doch erſt durch den heiligen Willebrord aus Northumber- 
land kam es zu feiter chriftlicher Kirchengründung. Wille 
brord ward in Rom unter dem Namen Clemend zum Bi- 
ihofe der Frifen geweiht, nahm nachher feinen Sit in Ut- 
recht und ift 739 geftorben. Sein Schüler, der heilige Adel- 
bert, Sohn des Königes Oswald von Deira, lehrte und ftarb 
in Kennemaren und ward in Hallum (nachmal® Egmond 
genannt) beitattet.. Der heilige MWarnefrit, ein anderer 
Schüler Willebrords, lehrte und ftarb in der Betume, die öft- 
lih an den füdlihen Theil des Teiſterbantes grenzte und 
ward in Elifte (Elſt) beftattet. Außer Niftarlake feheint öftlich 
davon auch der Bau Flehite, d. i. die von Wyk te Durftede 
bis Nheenen und zwifchen der DOftgrenze Niftarlafed und 
einer Rinie etwas öftlih von Aheenen bis Amersfort gezo- 
gen gelegene Landſchaft und fodann dag nördlich daran ſto⸗ 
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Bende Naardingland zum Teifterbant in weiterem Sinne 
gehört zu haben. Flehite hat 855 fränkiſches Recht, ge- 
hörte alfo wohl gleich der Veluwe zu Ripuarien, und 
ward von der Veluwe durch die Greppe gefchieden. 
um Zeifterbante gehörte wohl auch die Landſchaft Huir 
tingow, die im Jahre 838 in diefem Theile der Nider- 
lande genannt wird, deren beitimmte Lage aber niemand 
ficher Hat nachweiſen können, da die drei fonft darin ber 
gegnenden Ortsnamen mwahrfcheinlich jehr fehlerhaft gelefen 
find. Doc ſcheint e8 am wahrſcheinlichſten, daß diefe Land⸗ 
{haft ſüdöſtlich von Utrecht lag in der Umgegend von Hou- 
ten und Zul im füdöftlichen Theile von Niftarlarfe. Or⸗ 
te, die in dem meiteren Umfange des Teifterbanted genannt 
werben, find Thiel (Teole), das mit im Teifterbant im engeren 
Sinne gelegen, und wahrſcheinlich Hauptort der ganzen 
Landſchaft war; dann: Bommel (Bomela); die Burg, fpä- 
ter Abtei Bern am linfen Maadufer in der Nähe von 
Heusden; Heusden (Hunfetti) felbft und Buuren (Buria) 
Hebel (Hedilla) im Bommelreweerb; Neder-Hemert (Hamas 
ritda;) Driel (Driela); Poederoyen (Podarwic); Anl GGa⸗ 
loſta); Wadenoogen (Wadahem); Buur-Malfen (Uberan 
Malſna, Maljen juperior); Felgshuis (Belgafie); Drumt 
(Thrumiti); Avezaat (Avefate); Helloum (Hellowa); Heeſſel 
(Hefola) und Aalburg (Alburch). 

Außer Utrecht felbft (quidquid in ipso Trajecto ca- 
stro, tam infra muros quam a foris, cum omnibus ad- 
jacentiis) hatte das neue auf frifiihem Boden gegründete 
fränfifhe Grenzbisthum ſchon bei des Biſchofs Clemens 
Sebzeiten ſehr bebeutende Befigungen erhalten, nämlich: 
Vechten (villa vel castrum Fehtna, cum omni jure et so- 
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hiditate ua), Thiel und Elſt (villa nuncupatur Eliste in 
ipeo loco Marithaime); ferner Adrigheim (in pago Kinheim 
d. i. Kennemaren); auch die Kirche in der Burg von Ant 
werpen und all deren Befistbum, ſowie eine Rethe Güter 
im Teſſendergaue. 

Utrecht ſelbſt war eine Burg, die einen Burggrafen 
(praefectus urbis) hatte; aber ohngeachtet ſie ſchon im ach⸗ 
ten Jahrhunderte befeftigt war, ward fie im 10. von ben 
Hormannen genommen und verwüſtet. Biſchof Balderich 
mufte fie wider herftellen. Die Burg war der Grafenfik 
des Gaues Niftarlafe, bid die Srafengerichtöbarfeit eben- 
fo wie die Münze an den Biſchof kam. Clemens hatte 
fih den heiligen Bonifacius zum Nachfolger gewählt, der 
von Karl Martell und dann von Pipin fehr bedeutende 
weitere Ausftattungen für Utrecht zu gewinnen wufte, na- 
mentlich audgedehnte Eremtiondprivilegien. Da Bonifacius 
im zu audgedehnten Geſchäften ftund, um die von Utredht, 
befien Firchlicher Sprengel ſich bis zur flamifchen Grenze aud- 
dehnte, perfönlich in erforderlicher Sorgfalt zu erledigen, 
beftellte er bier für ſich als Stellvertreter anfang? den Eo- 
ban, nachher Gregoriud aus einem edlen fräntifchen Ge 
ichledhte und aus Trier gebürtig; diefer folgte ihm auch 
auf dem bifchöflichen Stuhle. Er iſt der Gründer der Stift. 
ſchule von Utrecht — deren Tüchtigfeit ſich noch lange er- 
hielt, To daß Bruno (Otto's I jüngfter Bruder und nad) 
maliger Erzbiſchof von Köln), der dieſer Schule zur Bil- 
dung als junger Mann überwiefen ward, auf ihr die gei- 
flige Entwickelung erhielt, die ihn [päter auszeichnete. Gre- 
gors Todesjahr läßt ſich nicht genau angeben; es ſchwankt 
zwiſchen den Jahren 766 und 784, und ihm folgte wider 

bao 6 Borlefungen. BP. V. 24 
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ein Angelfachfe, Albert, der von Karldem Großen ſehr bedeu- 
tende Schenkungen erhielt, unter anderem Leusden in Flehite 
und alle® was der lebte Graf von Flehite ala koͤnigliches 
Reben gehabt hatte. Auf Albert folgten raſch in der bifhöfs 
lichen Würde (aber, fo viel uns befannt tft, ohne Bedeutung 
für die Schickſale der Stiftäterritgrien) Theotard, ein gelehr- 
ter Frife; fodann Erwachter oder Harmakar, nad) einigen 
ein Frife, nach anderen ein Northumbrier, der auch noch zu 
Karla des Großen Zeit lebte; endlih Rixfrit, auch ein Fri⸗ 
fe, der 815 noch lebte und von Karl dem Großen die Stabt 
Wyk te Durftede und alle Zehnten und indirecten Abgaben 
(telonea), die biß dahin des Königs Kammer in der Utrech⸗ 
ter Diöced einnahm, zugetheilt erhielt. 

Rirfritd Nachfolger, ebenfalld ein Frife aus edlem 
Geihlehte, Friedrih, mar Rirfrite Schüler. Die Rebe, 
welche Ludwig der Fromme am Tage nah Friedrichs Ein- 
führung in das Bisthum an ihn gehalten haben foll, zeigt, 
wie in den feeländijchen Theilen der Utrechter Didced ſich 
noch Reſte genug alte germanifches Heidenthums erhalten 
batten*). Friedrich muß dann durch irgend eine Heußerung 
den Born der Kaiferin Judith auf fich gezogen haben. Er 
ward auf deren PVeranftaltung im Juli 838 ermordet. 





*) Est autem Walachria tuae dioecesis insula multam infamis, 
ubi, proh dolor, concumbere dicitur non solum frater sororfPverum 
etiam filius suae propriae genitrici Wie fih in den frififhen an der 
Meerestüfte entlang liegenden Theilen der Marfgraffhaft Ryen ebenfalls 
noch heidnifhe Elemente länger erhielten, haben wir oben (&. 117) bei 
Beſprechung von Zanchelms Keperei gefehen. Im eigentlichen Frisland 
fanden fich arianifche Kebereien, zu deren Ausrottung Bifhof Friedrid 
den heil. Ddulf aus Dirſchoten nach &taveren fandte. 
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Während feiner Verwaltung hatte das Bisthum von zwei 
edlen Niderländern, Umbrod und Geromald, Schenkungen 
(wohl in der Gegend von Emmerich) erhalten. 

Auf Friedeih folgte Alberich, defien Bruder, der den 
Biſchofsſtuhl in der Zeit der mildeften Normannenzüge nad) 
den Niderlanden inne hatte. Dennoch war fogar diefe 
Zeit dem Bisthume förderlid. Die Ct. Martins Kicche 
von Utrecht erhielt damald von einem Grafen Rotgar in 
der Xiemerjch (im pago Leomerike*), in der Veluwe (in pa- 
go Felva*), und in einem Theile des Teifterbantes (im 
Huitingow, wohl füddftlih von Utrecht, wo jest Houten 
und Tull liegen) Güter gefchentt. Ein Bifchof Eginhard 
von Utrecht, der nur einmal in einer Urkunde Kaifer Lo⸗ 
thars erwähnt wird, kann nicht wohl anders als ein Nach. 
folger Friedrichg fein. Dann folgt Biſchof Lutger, wider 
ein Friſe, der nur furze Zeit den Stuhl von Utrecht inne 


*) Liemerfh. Es ift die Gegend don Bevenaer im Glevefchen cf. 
8. IV. 1048. 1064. 

*, Der Gau Felua oder Felaouwa, die jeßige Veluwe, war ein ur- 
ſprũnglich fränkifcher zu Ripuarien gehöriger Bau zwifchen der öſtlichen 
SA, dem Mheine, der Zunderfee und Flehite. Der nördlige Theil der 
Beluwe an der Zupderfee hatte den Landſchaftsnamen: Noathgowe. Im 
frühefter Zeit ſcheint Hauptplag dieſes Gaues die Ortfchaft Euglandi ge- 
weſen zu fein, die im Jahre 801 darin genannt wird (no jeßt Engeland 
und das Engelanderholy füdlid von Apeldoorn, nördlih von Woeſte 
Hoeve bei Berkbergen). Im diefer Gegend fcheint ein Tempel der im Nor- 
den Urdr genannten heidnifchen Gottheit (Urthun sula im 9. 855 vor- 
tommend) gelegen zu haben. Redichem (Renkum) ſcheint es, war nachher 
der Grafenfig, weldher Ort durd Graf Wichmann 970 dem Klofter Eliten 
gefchentt ward. Handboek der middel- nederlandsche geographie 
door Mr. C. Ph. C. van den Bergh. (Leiden. 1852 80) p. 
189 u. fi. 
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hatte, aber ihn von einem Edeln der Landſchaft bedeutende 
Güter, namentlih Avezaet und Malzen gewann. 

Auf Rutger folgte abermals ein Frife, Namens Hunger. 
Bu feiner Zeit ward Utrecht felbft von den Normannen ver- 
wüitet, fo daß Biſchof und Kapitel nach Klofter Bergen 
(Ddilienberg im Nidermaasgaue, in der Nähe von Üoer- 
monde) flüchten muften. Als Hunger 866 gejtorben war, 
folgte Odilbald, ein Krife, der nach gewöhnlicher Annahme 
23, mwahrfjcheinlicher aber 33 Jahre den biſchöflichen Stuhl 
inne hatte, jedesfalld bis in die Zeiten König Arnulf, und 
bis zu dieſer Zeit muß die Kirche von Utreht auch ſchon 
bedeutende Güter im Hamalande erworben haben, denn fie 
wurden ihr von Sventebold im J. 896 beitätigt. Ein 
Büterverzeichnifa Utrechts (zwar nicht aus Odilbalds Zeit, 
ſondern ſpäter, aber doch noch alt genug) nennt als haupt⸗ 
ſächlichſte Beſitzungen des Bisthumes: Die Ubkirke bei Wyk 
te Durſtede mit vielem Zubehöre und einem Striche Lan⸗ 
des zwijchen XKed und Rhein; Ryswyk, gegenüber von Wyf 
te Durftede; den dritten Theil von Afch und die villa 
Thorbem; einen Manjus in villa Upburen; mehrere Gü- 
ter in villa Tulle; Kirchen und Güter in Gorkum (Gorin- 
hem); in Vechten; in Maarfen; ganz Woerden; zwei Theile 
von Alphen; einige Güter auf Holtland; in Leyden; Voor⸗ 
burg ; Kralingen; die Zehnten im Maaslande; die Kirche 
in Valkenburg mit allem Zubehöre; Güter in Moelgeeft, 
in Haerlem, in Belzen ; den dritten Theil des Terel. Ein- 
fünfte in Medemblik, in Almere (Altmaer? Aaldmeer?*) 


°) Almeri oder Almere wird fonft damals die BZuiderzee genannt, die 
noch großestheils Tein See, fondern Sumpfland war. — Es kann da# 
allerdings auch hier bedeuten, falls der Königszehnten (cog schult) auch 
von der Fifcherei entrichtet ward. 
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den Königszehnten; die Fifcheret in der Vecht und In ber 
ganzen Grafſchaft Niftarlafe; — und noch an vielen an» 
den theils nicht einigermaßen beftimmbaren, theils vielleicht 
auch von den Waßerwogen verfchlungenen, oder durch Vers 
änderungen der Wohnftätten und Bebauung verfchwundenen 
Orten. 

Durch einftimmige Wahl folgte auf Odilbald Bifchof 
Egilbald, auch er ein Frife; und dann nad kaum zwei Jah. 
ren Radbod, ein Frife, und dur) die Mutter Nachkomme des 
alten Friſen häuptlings Nadbod, ein am franzöfifchen Hofe 
etrzogener, gelehrter und philofophifch gebildeterr Mann. 
Radbod erft gab die Refidenz in Ddilienberg wider auf 
und zog mach Deventer. Cr machte Anftrengungen, den 
Kirchenbeſitz von Utrecht und die Disciplin in der Diöces 
neu zu oronen und berzuftellen, obwohl noch vielfach dabel 
durch die Normannennoth gehindert, die auch aus der Ge- 
gend von Utrecht zu vwerjcheuchen, ihm endlich gelang. Er 
ſuchte die Utrechter Kirchen aus der Zerftörung herzuftellen 
und die Burg wider mit Thoren und Mauern und Wart- 
thümen zu befeftigen, baute auch eine Brüde über ihren 
Wallgraben. Er ftarb im Nov. 917 und warb in Devem 
ter beitattet. Sein Nachfolger war Balderich, aus benach- 
bartem Grafengeichlechte, (auch Verwandter Gifelbertö von 
Lotringen) der viel am Föniglichen Hofe lebte und Lehrer 
Kaifer Otto's I war und der Brüder desfelben, Heinrichs 
von Baiern und Bruno's von Köln. Er machte Utrecht 
widerum zur Reſidenz der Stiftsherrn, oronete ihre und 
der bifchöflichen Kirche Einfünfte und fand bet feinen tüch— 
tigen Beftrebungen die Unterftügung der Könige feiner 
Zeit, Heinrich I beftätigte alle bis dahin von Utrecht er⸗ 
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worbenen Güter und Rechte, und Otto I fügte außerdem 
noch manches werthuolle Beſitzthum hinzu; fo gab er 944 
der bifchöflihen Kirche alles, was zeither des König? ge- 
wefen war, in dem Gaue Nafa und Isla“), und fon 
943 den Eöntglichen Wildbann (mit welchem in der Negel 
Gerichtsbarkeiten verbunden waren) in den Landſchaften 
Drente und Bollenhoven**); fodann 948 die königlichen 
Fifchereien (d. h. die Abgaben davon) in Muyden (Almu- 
thon, Almahon) und in der Yuiderzee; 949 den Zehnten 
aller Eöniglichen Münz- und Zolleinnahmen in der Diöces 
von Utrecht, jo wie vom Föniglichen Grundeigenthume und 
von den Abgaben, welche Hudlata und Cogſchult hießen ; 
auch alle8 was noch des Könige war in Wyk te Durftede 
und in dem Nandftriche von Wyk te Durftede bis zur Zuy— 
derfee und auf den Inſeln der Iegteren. Im J. 950 fügte 
Dtto dad Münfter in Thiel hinzu und 953 den Zoll und 
was ſonſt nod) des Königd mar in Muyden; ferner ein 
Grundbeſitzthum in Xoenen, was bis dahin ein Graf Hat- 
to gehabt; alle mas ded Könige war in Vecht, und noch 
ein Befisthum des verurtheilten Grafen Hatto in Eli am 
Rheine und das Münzregal in Utrecht ſelbſt. Balderich 
jtarb 976 und hatte ald Nachfolger bis zum J. 989 Volk: 
mar; dann folgte Balduin aus der Grafenfamilte ***), die 


*) Der Gau lag zwifchen Led und Bffel von Bflelftein im Often bis 
Hffelmonde im Weiten. 

**) pagus forestensis oder agrodiocensis ift es, in weldhem der 
Wald Fulnaha d. i. Bollenhoven lag; der Sau heißt auch Umbalaha. 

“er, Balduin war ein Sohn des PVicegrafen von Egmond und Prä- 
fecten des Kennemerlandes Sieco (d. i. Sigfrit), eines Bruders Dietrichs 
II von Holland und Sohn des Grafen Arnulf. 
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fh bald Darauf von Holland nannte, bie zum Fruͤhjahre 
9. Wichtiger ift dann defien Nachfolger Andfrit oder 
Ausfrit*), Der vorher felbft Graf im Teifterbante mar. 
Seine bedeutenden Befigungen in der Markgrafichaft Ryen 
vermachte er ſämmtlich dem Bisthume Utreht, namentlich 
Weſterlo, Dudlo, Kolo, Mirenbefe, Honbefe und Borchte, 
welche Süter Später zum Theil denen von Merode vom 
Bisthume zu Lehen gegeben waren; zum Theil waren fie 
an dag Münfter von Tongerlo gefommen und von diefem 
denen von Wefemaele verliehen. Ansfrits Beifpiele folgte 
ein anderer Edler des Teifterbantes, Fredebold, der fein 
ganzes Erbe dem Bisthume Utrecht 997 übergab. Dtto III 
ſchenkte 998 den Königlichen Hof Bommele in der Graf- 
haft Unrochs **) (ebenfalls im Teifterbante) mit Zoll, 
Münze Bierfteuer (Grutt) und Gerichtöbarkeit dem Bis— 
thume, fo wie alled was Poppo, Walgerd Cohn, in der 
Grafſchaft Unrochs und namentlich in Arkel vom Reihe zu 
Lehen gehabt hatte. 

König Heinrich II beftätigte 1002 die Eremtion ber 
Territorien des Bisſsthums Utrecht von der Grafengewalt 
und beftimmte das Gerichtöverhältnifö der an Utrecht wachs⸗ 


”) Da die frififche Lautlehre manche Hinneigung zum Altnordifhen 
nach der einen, zum Angelfächfifhen nach der anderen Eeite hat, ift viel- 
leicht gar fein Unterfchied zu machen zwifchen Ausfrit und Ansfrit ; denn 
wir ſehen das althochdeutfhe ans im Angelfächfifchen in ds, im Altnor- 
difchen in As übergehen und letzteres ward faft ganz wie aus oder ds, 
d. h. wie tiefes, dem o genähertes & mit Nachklange von u ausgeſprochen. 
In Frisland mochten ſich die oberdeutfche Form Ausfrit und die angelſäch⸗ 
ſiſche Osfrid mit der altnordifchen Asfridr begegnen. 

*, Die Braffchaft Unrochs oder Hunnerichs im Zeifterbante; es ſcheint 
e8 war dies der Bommelerwaard oder Bommelreweerd. 
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zinfenden und unter Utrecht ftehenden Freien ganz fo, wie 
e3 mit den gleichen Einwohnerklaſſen im kölniſchen Gebiete 
gehalten ward; auch die Schenkung von Bommel und Ar 
fel beitätigte er und 1006 die ded Wildbanne® in der 
Drente. 

Ansfrit erbaute dag Benedictinerklofter bei Amersfort 
und lebte bier, feit er 1005 erblindet war, noch bis zum 
Mai 1008. Es findet fih Nachricht von einem Ablommen 
zwiſchen den Städten Utrecht und Köln, daß in beiden Stä- 
dten bet Schuldforderungen ihrer rejpect. Bürger an einan-« 
der Gläubiger fih immer bloß an den eriten Schuldner 
(debitor principalis), nicht aber an den zu halten babe, 
welchem von jenem die Schuld verkauft oder fonft überge- 
ben ift, und daß wenn die Biſchöfe von Utrecht und Köln 
in Fehde geriethen, die Kölner die Berfonen und Güter der 
Utrechter in Köln und auf dem Rheine oberhalb des 
unteren und unterhalb des oberen Stadtthurmes [hüten 
wollten ; und ebenfo die Utrechter die Berjonen und Güter 
der Kölner in Utreht und zwifchen Gheyne und Maer- 
fen. Um das, was ihre Stadtheren außer den fo beſtimm⸗ 
ten Rocalitäten thun möchten, wollten beide Städte keinen 
Unfrieden mit einander beginnen. Diefe Abmachung zeigt 
ſchon von vorgefhrittener Entwidelung der Stadt Utrecht, 
die fi in ähnlichen Verhältniffen bewegt haben mag, wie 
Lüttich, nur daß wohl die Zahl der bifchöfliden Mintites 
rialen ſchon früh eine noch anfehnlichere war, als in Lüt— 
tih. Daß auch in Utrecht Feine urfprünglich freie Gemeinde 
war, fondern nur Gotteshausleute, erweift ſchon die Bezeich— 
nung der Utrechter ald St. Marten? Mannen, denn dem 
heil. Martin war die bifchöfliche Kirche zu Utrecht gemeiht. 
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Burggraf in Utrecht war in älterer Zeit der Graf von Bent- 
beim, danm der Herr von Kuich (Cuyk); nachher Fauften die- 
em die Bifchöfe im‘. 1220 die burggräflichen Rechte ab”); 
verZitel Fam an die von Vianen und von diefen an die von 
Brederode. In der Stadt hatte außerdem der Bifchof, wie 
früher der Biſchof von Lüttich in Nüttih, feinen Schout 
Schultheiß) oder villieus als Vorftand des Schöffenge- 
richtes in bürgerlichen, wie wohl früher der Burggraf tn 
Blutbannfachen. Die Zahl der Schöffen in Utrecht ift ſpaä⸗ 
ter ſtets zwölf. 

Die Miniſterialen des Biſchofs waren theils Edelfreie, 
denen er in einzelnen Theilen ſeines Gebietes eine lehens⸗ 
gräfliche Stellung gelaßen oder übertragen hatte, theild wa⸗ 
ren fie bloß feine rittermäßigen Dienftleute. In jener höhe: 
en Etellung werden 1143 fieben genannt: 1) Der Herzog 
von Brabant, wegen des Lehens von Thiel und der Lehen 
im Teffendergaue ; 2) der Graf von Geldern wegen des Ha- 
malomdes, der Bommel- und Thielreweerde und der Lehen 
in der Betume; 3) der Graf von Holland wegen der Le 
ben in Sennemaren und Fridland und wegen ded Water. 
landes**),; 4) der Graf von Cleve wegen Woudrichem und 
wegen einzelner Zehen in der Betuwe und am Rheine; 5) 
der Graf von Bentheim, als damaliger Burggraf von Utrecht 
und wegen einzelner Lehen; 6) der Herr von Kuich (nadh- 


*) ck. 8. IV. ©. 950. 

*, Es iſt die Landfchaft nördlich von Amfterdam über dem 9, mo 
Weſtzaan (Weftfagen) und Doftzaan, Wormer (Weromeri) und Beemfter 
(Bameftra) liegen. Einſt vielleicht ein Sonnenlehen der Herrn von Ber- 
m, dann an Utrecht aufgetragen und allmählich an die Hollandegrafen 
gelourmen. 
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her Burggraf) wegen einzelner Lehen; 7) der Herr von Goor 
oder Ghoor wegen Goor und Ameide. 

Bon den Streitigkeiten des Nachfolgerd ded Biſchofs 
Ansfrit, des Biſchofs Adelbold um Holtland ift ſchon frü- 
her. mehrmald, namentlich bei Gelegenheit der Gefchichte 
von Holland, die Rede gemefen. Adelbold wird ald von 
edlem Gefchlechte und als ein treuer Rath Heinrich II bes 
zeichnet; wahrſcheinlich alfo hat er feine Laufbahn durch 
die Eönigliche Kanzlei gemacht und tft von da aus in dag 
Bisthum gelommen. Er ließ die alte Martinskirche ab⸗ 
reißen und einen neuen, ſchönern Bau an deren Stelle fe 
ten, der 1023 vollendet ward, und im Nov. 1027 ftarb 
Adelbold felbft, nachdem im Sommer 1027 König Konrad 
noch alles, was von der Graffchaft Tetfterbant übrig war, 
der Kirche von Utrecht übertragen hatte. 

Während der ftreitigen Wahl von Adelbolds Nachfol- 
ger Fam König Konrad felbit nad) Utreht, und feine Ge- 
mahlin hielt hier ein Wochenbett. Sie wohnte im Haufe 
eines Getftlichen, Bernulf oder Bernold, und da man dem 
Könige felbft die Wahl des Nachfolgers Adelbolds übertrug, 
beftellte diefer Bernulf als Biſchof, der die Berhältniffe des 
Bisthums zu den benachbarten Fürften wohl ordnete und 
fein Fürftenthum verftändig verwaltete. Bon ihm wurden 
die Kirchen zu St. Peter und zu St. Johann neu gebaut 
und Stifter bei ihnen gegründet und reich audgeftattet. Auch 
dem heil. Lebuin errichtete er eine neue Kirche in Deventer, 
vergrößerte das Stift dabei. Bernulf erhielt 1040 von 
König Heinrich dann drei Güter (in Uphellte, Witthelte 
und Pithelo), die einem Edlen Ulffo und defien Bruder in 
Folge eine Verbrechen? abgejprohen waren, und alle Gü«- 
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ter, die diefe Brüder zwifchen Ems und Laubach befaßen 
— und überdied in demjelben Jahre die Reichsdomäne 
Groeningen, und 1042 die Graffchaft Umbalaha (pagus 
forestensis, agrodiocensis) *) oder Vollenhoven, füdlich von 
Veitrachien, zwifchen der Drente und der Zuiderfee. End⸗ 
ih im J. 1046 fchenkte König Heinrich im Mat ebenfo 
die Sraffchaft, Drente und im Auguft Deventer mit der 
Grafſchaft Hamaland**, Auch gehört in Bernulfs Zeit 
no die Uebergabe der Herrſchaft Goor in der Twente ***). 


*) Eine fchlehte griehifhe Bildung der Herren Geiftlihen von 
dyauog und dımrsır, alfo eine Ueberſetzung von forestensis. 

*) Samaland ift die alte Landſchaft der Ghamaven, im I. 855 ſchon 
wird fie ale pagus Hamuland bezeichnet. Hamaland lag im Often der df- 
jel und weiter herauf im Often des Aheines, fo daß es fih bon Deventer 
bis etwas oberhalb Elten erſtreckte. Die Ofterftredung läßt fi nicht ge. 
nau beftimmen; doch Breden lag ſchon in Weftfalen. Zutphen und Does- 
burg lagen beide in Hamaland. Der Hauptort des Hamalandes war De- 
venter, wo die Berichte der Grafſchaft gehalten wurden. Die Graffchaft 
hatte wicht, wie früher angenommen ward, fräntifches , fondern fächfifches 
Recht, muß alfo von den Sachſen gegen die Ripuarier, zu denen ehemals 
die Chamaven gehörten, erobert und behauptet worden fein. Eonft wer- 
den in Hamaland noch an Ortfchaften genannt Witbmundi (d. i. Wid- 
mond bei Bronchorft), Subenhara (d. i- Dud-Bevenaer) und Eiltene 
(Eiten). 

*s%) Die Twente (Tuianti, Tueanti) das alte Land der Tubanten. 
Die Grenzen diefes Gaues waren im Norden die Neeft, im Süden bie 
Edipbeet, denn Goor lag in der Twente; im Often Dinkel und dann 
die Bechte, wie fie durch die Sraffchaft Bentheim fließt, denn Wilfum 
(Wilshem) Tag noch in der Twente; und im Weften die Regge. Weftlich 
grenzte zwifchen Regge und Bffelder Sau Ealon, das Ealland, die frü- 
befte Heimath der Ealier, an, wozu aud die Infel Urt, wohl aud Shot. 
land gehörte. Bmolle md Wichmond (Withmundi) an der Hfel (ver 
fieden von dem bei Bronchorft) Tagen im Sallande. 
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Goor war Haupt- und Gerichtsplatz der Graffchaft Twente, 
an deren Spite um die Mitte des 11. Jahrhundert? ein 
Graf Gotfehalt ſtund. Nach Bernulfd Tode 1054 folgte 
ihm Wilhelm aus dem Gefchlechte der Grafen von Gel—⸗ 
dern bi8 1076. Bon den Kämpfen Bifchof Wilhelms mit 
Holland in diefer Zeit mar ſchon bei Holland die Rebe. 
Was Wilhelm gegen Holland erobert hatte, gieng deſſen 
Nachfolger, dem Bifchofe Konrad, einem Schwaben, der Kö⸗ 
nig Heinrichs IV Lehrer geweſen war, raſch wider ver« 
Ioren. Dagegen da der Brand der Peteröficche durch des 
Königs Hofleute veranlaßt worden war, gab der König 
zur Sühne im Mai 1076 noch (alfo bei Konrads Eintritte 
in die bifchöflihe Würde) dem Bisthume die Herrfchaft 
Bruoche in der Belume, wie man glaubt, die jetzige Qutds 
berrfchaft Billiven bei Velp. Der König fügte 1077 zu 
diefer Vergabung an Utrecht auch noch den Grafenbann in 
Staveren in Frisland, dann 1086 den Srafenbann in ganz 
Dfte und Weftrachien hinzu, den zur Wirkſamkeit zu brin- 
gen aber den Frifen gegenüber, wie wir bereit3 gefehen ha- 
ben, entfegliche Echwiertgkeiten hatte. ine Gräfin Abel- 
heid, Eberhard& Tochter, ſchenkte dem Bisthume Utrecht 
1088 die Herrichaft Orten im Teffendergaue, die nachher, 
wie wir bereit faben, an die Herzoge von Brabant Fam, 
und wo's Hertogenbefch (Herzogenbuſch) gegründet ward. 
Biſchof Konrad fand im April 1099 den Tod dur 
Mord. Er fol, weil ein Mitglied einer Baubrüderfchaft, 
Pleber, für die Unterwölbung des Baues der Kirche der 
heil. Sungfrau, den er unternommen, einen ſehr hohen 
Preis forderte, deſſen Sohn für ein geringeres Geld bewo⸗ 
gen haben, die Bedingungen folder Unterwölbung (arca- 
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num magisterium) zu verrathen, fo daß er den Bau felbfi 
leiten konnte. Dafür foll Pleber aus Rache und um das 
Geheimnifs wider berzuftellen, ihn in feiner Wohnung mit 
anem Meßer erftochen haben, wie Beka berichtet*). Auf 
Konad folgte auf dem bifchöflihen Stuhle Burfard (def. 
ſen Gefchlecht mir unbekannt geblieben ift) bis 1112 im 
Mai. Dem Burfard folgte Godebald, ein Frife, aus def 
fen Zeit ein Kampf des kaiſerlichen Gefolges, bei Anmefen- 
keit Heinrichs V zu Weihnachten 1122, mit den Cinmwoh- 
nern der Stadt Utrecht erwähnt wird, in welchem Kampfe 
die Taiferliche Dienftmannfchaft fiegte und den Biſchof ge- 
fangen nahm. In Folge davon, da fich die Gräfin von 
Holland des Bilchofes annahm, zog Kaifer' Heinrich um 
Pfingſten 1123 gegen Utrecht und Holland. Auch Herzog 
Lothar von Sachſen nahm fich der Sache gegen den Katfer 
an und diefer gab endlich den Biſchof wider frei. Gode⸗ 
bald zog fich fpäter in das von ihm gegründete Klofter zu 
Doſtbroek zurück, was er in fo harter Disciplin hielt, daß 
man ed als carcer ordinis bezeichnete. Er ftarb im Nov. 
128 und hatte Andreas von Kuich auf dem. bifchöflichen 
Stuhle zum Nachfolger **). Im die Zeiten des Episcopats 
des Andreas fällt die Entziehung des Grafenbannes in 
Df- und Weſtrachien und die Ertheilung desfelben an Hol 
Ind. Er ftarb im Juni 1138 und hatte Heribert (Her- 








) Chronicon Joannis de Beka eanonici Ultrajectini (Bern. 
Furmerius recens. et nott. illustr. Franequerae 16ll. 40) p. 32. 
Die annales Wirzeburg. (Pertz II. 246.) bezeicynen den Mörder als 
negociator Fresicus. Die Gefchäfte eines Baumeilterd und eines Han- 
delöherrn laßen fich in jener Zeit vereinigt denken. 

9 ſ. BS. IV. 6. 948. not. 
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bert) aus frififchem Gefchlechte, von Burum, zum Nachfol⸗ 
ger, der die Adminiftration der Drente neu ordnete. Bis 
dahin, ſcheint ed, hatten die Bifchöfe die Regalien und Gra- 
fenrechte in diefer Zandfchaft von Utrecht aus wahrgenom- 
men. Heribert aber theilte die Drente in zwei Caftella- 
neien, wovon die eine dad Öroeningerland mit dem Haupt 
orte Groeningen, die andere die übrige Drente mit dem 
Hauptorte Coevorden umfaßte. Er ertheilte diefe beiden 
Caftellaneien feinen Brüdern — mie e8 foheint: zur ge 
fammten Hand. Ste hießen Leffard und Lambert; jener 
verwaltete Groeningen, diefer Coevorden. Leffard binter- 
ließ feinen Sohn, aber feine Tochter mar mit Heren Got- 
half von Sepperothe vermählt und deren Söhne Rudolf, 
Menſo und Herbart machten Anſprüche auf Leffards Lehen, 
wobet fie Unterftügung unter dem Adel des Landes fan- 
den und dem Grafen von Geldern veriprachen, ihm die 
GSaftellanei Groeningen aufzutragen. Auch die Bürger von 
Utrecht nahmen fich ihrer gegen ihren Bifchof an, der Ram- 
bert auch dieſe Saftellanet, da fie zu gefammter Hand er- 
thetlt war, fihern wollte. Der Biſchof Tam durch feinen 
Gegner in folche Bedrängniffe, daß er beim Grafen Florenz 
von Holland Hilfe fuchen mufte. Diefe ward gewährt und 
die Fehde dauerte bis 1164, wo endlich der Erzbiſchof von 
Köln im Auftrage des Kaiferd einen Frieden vermittelte. 
Die Graffhaft Bentheim (welche an eine Nebenlinie von 
Holland gefommen war)*) ward Schon bald nachdem fie an 
Dietrih’8 von Holland Sohn, Dtto, gefommen war, 
utrechtifches Lehen, da Otto an der erwähnten Fehde Hol- 





1. B. IV. 6. 785. 736. und 8. II. &. 678, 
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lands gegen Utrecht Theil nahm, in derſelben gefangen ge⸗ 
nommen und nicht frei gelaßen ward, bevor er Urfehde ge- 
ſchworen und den Lehenseid gegen Utrecht auf fich genommen 
hatte. Anfprühe auf die Grafenrechte in Oſt- und Weit 
rachien wuſte Biſchof Heribert von König Konrad im Det. 
1145 wider zu erlangen. Er ftarb dann im Nov. 1150. 
Ihm folgte der Probft von St. Gereon in Köln, Hermann 
von Horn, non den Fürften von Holland, Geldern und 
Cleve bei der Wahl gefördert, während ihm die Einwohner 
von Utrecht entgegen waren, und den Friedrich von Hovel 
als Fürften wünfchten. Hermann ftarb im März 1156. Auf 
die Wahl des Nachfolgerd hatte Katfer Friedrich I. mächtigen 
Einfluß, durch den er den Domprobft, Gotfrit (Govert) von 
Rhenen, auf den bifchöflichen Stuhl brachte. Bon der An- 
ordnung der Verhältnifie in Dft- und Weftrachien zur Zeit 
diefeß Bifchofd tft fchon bei Holland die Rede geweſen. 
Die bifchöflichen Territorien hatten zur Zeit dieſes Biſchofs 
manche Salamitätdurd Waßerfluthen. Biſchof Gotfrit jtarb 
m Mat 1178. Seine Herrſchaft Ahenen hatte er dem 
Bisthume gefchenkt; auch hatte er zum beferen Schube des 
Bisthums die Burgen: ten Horft, Montfort, Woerden und 
Bollenhoven gebaut. Auf ihn folgte Balduin, ein Bruder 
des Grafen Florenz von Holland. Aus früherer Zeit fin- 
den ſich Nachrichten, daß Utrecht einzelne Befigungen mit 
Rechten in der Veluwe erworben — unter diefem Bifchofe 
wird die ganze Veluwe ala ein den Herzogen von Mider- 
Iotringen von Utrecht exrtheiltes Lehen angefprochen, ohne 
daß ſich nachweifen Tiefe, wann und in welcher Weife diefe 
Landſchaft an Utrecht gekommen fet; der Lehensnexus ward 
auch von Seiten des Herzogs beitritten, und diefer, ber bie 
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Belune ald Neben an Geldern gegeben, behauptete viel- 
mehr, daß die Veluve unmittelbared Leben von Nider- 
Iotringen und nicht Afterlehen von Utrecht fe. Er Hatte 
feiner Unfiht zu Folge weder dad Lehen vom Bilchofe 
Balduin gefucht noch auch die Bewilligung zu der Berleis 
bung an Geldern erhalten. Bifchof Balduin behandelte 
ihn deshalb als Uſurpator und trieb die Gelderfchen aus der 
Veluwe, worauf der Graf von Geldern Deventer belagerte, 
bis ſich Kaifer Friedrich ind Mittel fchlug und dem Gra- 
fen von Geldern die Velume wider verſchaffte. Als der 
Graf Gerhard, Heinrichs von Geldern älterer Sohn, dem 
lettever die Belume überlaßen hatte, 1181 ftarb und der 
vom Kaiſer vermittelte Maffenftillitand zu Ende lief, be 
handelte Biſchof Balduin die Belume ald heimgefallenes 
Beben und verbrängte von neuem den Nachfolger Gerhards 
in der Veluwe, den Grafen Dtto von Geldern, aus der Bes 
Iume im &, 1186. Er fand dabei Verbündete an den Gra⸗ 
fen von Holland und von Cleve) und ließ auch die Graf 
ſchaft Zutphen, ja fogar die gelderfche Landſchaft durch 
Plünderungszüge feiner Verbündeten heimſuchen. Graf Ot⸗ 
to von Geldern fand dagegen Bundesgenoßen an dem Erz⸗ 
biſchofe von Köln, dem Biſchofe von Münfter und natürlich 
em dem Herzoge von Niderlotringen oder Brabant; au) an 
dem Grafen von Berg, und bedrohte Deventer abermals 





*) Daß Cleve ſich in diefer Fehde an litrecht gegen Geldern anfchloß, 
hatte feinen Grund darin, daß Kaifer Friedrich, weil der Graf von Eleve 
feine Pflichten ale Untervoigt in Nymwegen verfäumte, die Untervoigtei 
ihm im Mai 1182 abgefprocdhen und fie dem Grafen Otto von Geldern 
übertragen batte, der feitdem den Titel „des Reiches Voigt vom Hofe zu 
Rymegen“ führte. Die Obervoigtei in Nymwegen, war bei Brabant. 
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mit einem Heerzuge. Da griff Kaiſer Friedrich abermals 
ein, und ſprach, bis eime gerichtliche Unterfuhung und 
Eatſcheidung erfolgt fein würde, die Veluwe den Grafen 
von Geldern zu. Die Sache fand ihren Abſchluß erft un« 
tr König Heinrich VI durch einen Rechtsſpruch vom März 
1196, durch welchen feftgeftellt war, daß Utrecht die Ber 
Inme vom Reiche, Brabant von Utrecht und Geldern von 
Brabant zu Xehen habe*). 

Biſchof Balduin farb bald nad, Abmachung diefer 
Angelegenheit am 21. Auguft 1196**%). Ihm folgte in 
dolge fireitiger Wahl Dietrih von Holland und Arnold 
von Iſenburg. Beide Prätendenten reiften nad Rom, 
und beide ftarben auf der Rückreife, Arnold im April 1198 
und Dietrich, den der Pabſt anerkannt hatte, bald nachher 
in Bavia. Hierauf ward durch einmüthige Wahl des Prob- 
Red von Maeſtricht, Dietrich von Are***), der Utrechter Stuhl 
wider befeßt; der neue Bifchof fand aber, ala er aus Si⸗ 
cilien, wo er fih in der Zeit feiner Erwählung befunden 
hatte, zurückfam, die Kaſſen des Bisthums fo leer, daß er 
nach Oſt- und Weſtrachien gieng, um, was fih von Ge 
richts- und anderen Meinen Einnahmen dafelbft für ihn 
vorkend, in Empfang zu nehmen. Diefer Zug aber brachte 


) J. oben 8. III ©. 34 fi. 

*) Veber diefen Tod, fo wie über die Streitigleiten Bifhof Balduins 
mit den Drentenern f. oben B. III®. 85 f. Ebendafelbft über die ftrei- 
tige Wahl nach Balduins Tode. 

) Die Etelle diefes Bifhofs Dietrih von Are in der Geſchlechts 
reihe don Are weiß ich urkundlich nicht feftzuftellen. Der Zeit nad könnte 
© ein Sohnes Brafen Dietrich II don Are fein, der von 1149—1157 


begegnet und vor 1163 geftorben iſt. ©. 8. IV. ©. 910. 
Len’d Bortefungen. Br. V. 25 
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den Biſchof Dietrich mit dem Grafen Dietrich von Holland 
in Fehde, da der Biſchof auf demſelben die Rechte des hol⸗ 
ländifchen Lehensgrafen in dieſen Gegenden nicht hinreichend 
beachtete, bald ganz midachtete, wie ſchon bei Holland er» 
zählt tft. Biſchof Dietrich ftarb Im Dec. 1212, und ed 
folgte ihm auf Verwendung Wilhelms von Holland, Ger- 
hards von Geldern und der Biſchöfe von Köln, Münfter 
und Osnabrück der Probſt von Kanten, Otto von Gel- 
dern, ein Bruder des Grafen Gerhard III. Otto hatte 
das erforderliche Alter noch nicht erreiht und unternahm, 
um ſich die nöthige Dispenfatton zu verjchaffen, eine Reiſe 
an den römiſchen Hof, ftarb aber auf derjelben im März 
1216 in der Graffhaft Mark. Widerum hHauptfächlich duch 
den Einfluß der benachbarten Grafen von Holland und 
Geldern folgte nun als Bifhof Otto von der Kippe, der, 
faum in Frankfurt geweiht und belehnt, einen Kreuzzug 
nad) dem Driente antrat und inzwiſchen die Berwaltung 
des Bisſsthums feinem Bruder Hermann übertrug. 
Nachdem Biſchof Otto aud dem Oriente zurückgekehrt 
war, hatte er mancherlei Streitigkeiten mit dem Grafen von 
Geldern; dann verwidelten ihn in einen härteren Kampf 
bie Berhältniife der Gaftellaneten von Groeningen und 
Coevorden. Der Gaftellan Engelbert mämlih von Groe- 
ningen gerieth in Fehde mit einem angejehenen groeningt- 
ſchen Adelsgeſchlechte, den Gelingen, und als diefe in ei- 
nem Gefechte unterlagen, riefen fie den Caftellan Rudolf 
von Coevorden zu ihrer Hilfe, jo daß fich diefe Fehde mit 
den Gelfingen in eine Fehde zwifchen den beiden Caftella- 
nen verwandelte, Biſchof Otto z0g mit anfehnligher Streit« 
macht nach Groeningen und gebot beiden Thetlen Frieden 


387: 


bei Todesſtrafe, aber fo wie er den Rüden gewandt hat- 
te, brach Rudolf den Frieden und vertrieb Engelbert aus 
Oroeningen. Engelbert fand in dem benachbarten Oft- und 
Beitrachien Hilfe genug, um hierauf Groeningen belagern 
za innen. Ein Theil der Stadt Groeningen mard dabei 
mdergebrannt und Rudolf rettete fih mit Lebensgefahr 
nah Coevorden, beunruhigte aber nun Groeningen durd) 
ſtete Einfälle. Endlich im Sommer 1226 bevrängte er bie 
Stadt fo Hart, daß Bifhof Otto zum Entſatze heranziehen 
mufte, wobei ihn die Grafen von Geldern, Holland, Cleve 
ud Bentheim, fo wie die Bifchöfe von Köln und Münfter 
unterftüsten. Rudolf zog nach Coevorden zurüd, und ſchon 
am 1. Aug. 1226 (am Tage nach feiner Ankunft in Coevor- 
den) ſah er das Heer des Biſchofs von Utrecht, deffen Vor⸗ 
but der Benner des utrechtiſchen Stiftes, der Herr won Goor, 
fühete, gegen Coevorden anrüden, Das bifchöfliche Heer be 
gann den Kampf auf einer von Sumpf umgebenen Stätte 
inderNähe der Becht, und viele verfanfen unter der Laſt der 
Baffen in dem unficheren Boden, fo’ daß die Drentener ei⸗ 
nem leichten Sieg erfochten, zu dem fogar die Weiber bal- 
fen. Rudolf nutzte den Sieg duch rafche Verfolgung der 
geſchlagenen. Der Biichof felbft war im Sumpfe gefangen 
worden. Die Drentener hieben ihm den oberen Theil der 
Shädelkaut, foweit die Tonfur reichte, ab und marterten 
den Biſchof dann in uralt deutfcher Weiſe zu Tode. Un- 
ter den am Reben gebliebenen Gefangenen waren Graf Ger- 
Bard von Geldern, Ghysbert von Amftel, Dietrih von 
ver Rippe (des Biſchofs Bruder) und der Probſt von De- 
venter. Erſchlagen waren unter anderen Bernhard von 
25” 
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Horftmar*), einer von Arkel und noch an 400 Ritter und 
Sunfer. 

Auf die Wahl des Nachfolgerd hatte vor allen der 
der Schlacht frei entfommene Graf von Holland Einfluß; 
fie traf Wilbrand, den Bifhof von Paderborn, einen gebor- 
nen Grafen von Oldenburg, den man als einen Tühnen 
Mann Fannte, Er war eben in Aufträgen des Katjerd in 
Stalien, eilte aber nach Utrecht, und ſprach nad offenem 
Gerichte die Acht gegen Rudolf von Coerorden aus. Graf 
Gerhard von Geldern, Ghysbert von Amſtel und andere 
waren gegen Zufage bedeutendes Löſegelds ihrer Haft ent- 
laßen und der Achtſpruch erlöfte fie von der Verpflichtung 
zue Zahlung. Dann ward auch ber Kirchenbann gegen 


*) Wir fügen hier die Geſchlechtsreihe der Herrn von Horſtmar nad 
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Rudolf, das Interdiet gegen die Drente verhängt. Mit 
einem in ſechs Haufen getheilten Heere zog Bifchof Wil. 
brand 1227 gegen die Drente, denen die Drentener eben- 
falls ſechs Haufen entgegen ftellten. Da letztere alle nicht 
Stand zu halten vermochten, erboten fie fich zur Unterwer⸗ 
fung auf Bedingungen, und der Bifchof nahm fie zu Gna⸗ 
den an. Rudolf mufte die Burgen von Coevorden und 
Zaren übergeben und die ganze Droftei der Drente dem 
Martindftifte zu Utrecht zur Dispofition ftellen, außerdem 
3000 Mark Schadenerfab zahlen; auf feine Koften 100 
Edelknechte nach Livland fenden und ein Benedictinerflofter 
mit 25 Mönchen bauen und audftatten. Die Burg Laren 
ward geichleift; die von Coevorden erhielt utrechtifche Be⸗ 
ſatzung. Rudolf aber, den feine Fügſamkeit reute, als er 
die Droftei nicht zurück erhielt, überfiel die Burg von Coe⸗ 
vorden und meßelte die Befagung nider. Der Bifchof un⸗ 
ternahm bierauf im Winter 1227 auf 1228 abermals ei- 
nen Zug gegen ihn tn die Drente; doch zwang ihn plöß- 
liches Ihaumetter von der Belagerung Coevordens abzufte- 
ben und nun follten Schiedsrichter zwifchen ihm und Ru- 
dolf entſcheiden. Als letzterer jedoch in diefer Zeit ohne 
freie® Geleit gefucht zu haben an den Hof des Biſchofs nach 
Harbenberge kam, ward er von den Dienftleuten des Bifchofd 
ergriffen, verurtheilt und nebft feinem Neffen, Heinrich von 
Gransdorp, der ihn begleitet hatte, gerädert. Die Dren- 
tener biteben zunächft noch ununterworfen, und ihnen fchlo- 
Ben fi fogar die Groeninger an. Da fammelten Biſchof 
MWilbrand und Engelbert von Groeningen 1231 Truppen 
und brannten Coevorden nider, vermochten aber die Burg 
nicht zu nehmen, da zu deren Vertheidigung Hilfe aus Oft- 
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frisland gekommen war. in der nähften Zeit hinderten 
Calamitäten verfchiedener Art und daraus hervorgehende 
Geldverlegenheit den Biſchof an einer größeren Unterneh- 
mung gegen Drente und Groeningen und Wilbrand farb 
dann im Suli 1233 zu Zwolle. Es folgte als Biſchof 
Dtto von Holland, ein Bruder des Grafen Florenz IV und 
Oheim ded Könige Wilhelm. Diefem unterwarfen fich 
die Drentener, denn die Niderlage der Stedinger hatte auf 
der ganzen Linie der Prifenlande Schrecken verbreitet. Bis 
ſchof Otto zeigte fich den Drentenem gnädig; er hatte das 
Bisthum fehr von Mitteln entblößt gefunden, mas ihn zur 
Gnade geneigt machte, und die Drentener übernahmen ala 
Buße die Erbauung des Klofterd Affen? zur Sühnung des 
Mordes des früheren Biſchofs Otto. Das freundliche Ber 
hältnif8 König Wilhelms zu feinem Oheime, dem Biſchofe, 
fam in den fpäteren Jahren der Regierung des letzteren 
defien Bisthume allermege zu ftatten. Wilhelm felbit trat 
in da8 Bürgerrecht der Stadt Utreht. Biſchof Otto hette 
in diefer Zeit Streitigkeiten mit feinen Minifterialen, den 
Herren von Goor, von Almelo und von Vorſt. König 
Wilhelm Iud diefelben wor fi; allein fie ftellten ſich nicht. 
Da fiel der Herr von Goor gefangen in feine Hände und der 
Biihof nahm demfelben die Iehensgräflichen Rechte, die exe 
ihm in Goor gelehnt hatte. Biſchof Dtto farb im März 
1249 und hinterließ den bifchöflichen Schab wohl gefühkt, 
den er leer und mit Schulden belaftet worgefunden Hatte. 
Auf dem Bifchofsftuhle folgte Goswyn von Amftel, ver 
Probit des Stiftes zu St. Sohann. König Wilhelm ſah 
das Mächtigerwerden de? Haufe derer von Amſtel ungern. 
Der Erzbifhof von Köln wünfchte feinen Neffen, Heinrich 
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von Bianden, als Biſchof von Utrecht zu ſehen, und beide, 
König und Erzbiſchof gewannen auch den pähftlichen Legaten, 
den Cardinal tit. S. Georgii ad velum aureum, Pietro 
Capochi, und diedrei bewogen auf einem Kapitel des Stif. 
tes ſchon nad) wenig Jahren Goswyn von Amitel, auf das 
Bisthum zu refigniren”), was dann an Heinrich von Vian⸗ 
ben, den Domprobft von Köln, gegeben ward. Die Folge 
war eine Fehde mit dem Grafen von Geldern, der ſich Gos⸗ 
wyn's angenommen hatte, und der neue Bifchof ließ die 
Belume mit Plünderungszügen heimfuchen. Aus dem Er- 
trage dieſer Beutezüge fol dad Schloß Vredeland gebaut 
worden jein. Nachher wurden zwifchen Utrecht und Gel- 
dern wider Verträge geſchloßen, die alle Zwiſtigkeiten bet- 
legten. Heinrich von Vianden ftarb 1267. Er hatte noch 
an Amerdfort und Oudewater entweder zuerft Stadtrecht er- 
theilt, oder wenigſtens das fchon vorhandene beftätigt. Ihm 
folgte Johann von Naffau, welchen Bela einen vir quasi 
secularis et simplex (d. 1. einfältig) nennt, und in deſſen 
Zeit der Einbrud der Bauern aud Kennemaren in das 
Utrechtſche und die Vertreibung der St. Martind Junker 
(der bifchöflichen Miniftertalen) aus der Stadt Utrecht fällt, 
wovon bei Holland ſchon die Nede war. In Utrecht ward 
ein zünfttiches Negiment eingeführt ftatt des patrictjchen, 
während defien die Zunftuorfteher (oudermannen, dekens) die 
Stadt verwalteten. Es dauerte an zwei jahre, bis Sweder 
(Biveer) von Boefinghem Utrecht wider nahm und das alte 
Regiment unter patriciſchen Schöffen und Bürgermeiftern mider 
berftellte. Auch Später noch kamen Verfuche vor, das zünf- 


% 
*) Historie der heeren van Amstel door W. A. rykvryheer 
van Spaen (in den Haag. 8° 1807) p. 25. 
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tifche Regiment zu erneuern, bis Claes von Kats mit hol⸗ 
ländifchen Rittern den zünftifchen Widerftand völlig brach *). 
Dann im Sabre 1279 brannte fast ganz Utrecht, brannten 
auch die Kirchen von St. Peter, St. Johann, Sta Katha- 
ring und Sta Maria nider. Biſchof Johann verhielt fi 
gegen alle diefe Vorgänge fehr gleichgiltig. Sein Haupt⸗ 
augenmerf war, mit möglichit meniger Beſchwerde ſoviel 
Geld ald möglich aus feinem Bisthume zu ziehen. Er ver 
pfändete Burg Vredeland an den Schultheißen von Amitel, 
Burg Montfort an den Schultheißen von Woerden u. ſ. w., 
fo daß endlich 1288 ein Stiftöfapitel,, an dem auch die an- 
gefeheneren Lehensleute des Stiftes Theil nahmen, zufam- 
mentrat, ihn abfegte und die päbftliche Beitätigung dieſes 
Beſchlußes erlangte. Er hinterließ dag Bisthum mit faft 
unüberfehbaren Schulden belaftet. Sein Nachfolger, Jo⸗ 
hann II, aus der Familie der metziſchen Vögte von Sixd 
in Lotringen ), eroberte Vredeland und Montfort mit 


*) Doc ließ er vielleicht den 12 Bünften [Gewandtfchneider, Bäder, 
Fifchhändler, Köber (Roumers ?), Krämer (Merslude?), Butterhändler (Bot- 
terlude?), Eorduanhändler, Betraidebändler, Kürfchner, Riemer, Beilhauer 
(Fleifher? Zimmerleute?) und Schmiede] und deren Altermännern (jebe 
Bunft hatte zwei oudermannen, von welchen 24 Altermännern zweie Ober- 
dechunte, overdekens, waren), den Einfluß, bei dem fie fich feit 1360 erbli- 
den lagen. Bon 1360 an waren Stadtverwaltung und Juſtiz bei 3 Col- 
legien (dem alten Rathe, dem neuen Rathe und den Schöffen, jedes von 
12 Beifigern) — urfprünglid waren wohl bloß alter Rath und Schöffen. 
Räthe und Schöffen waren patriciſch und ein Schoffenbürgermeitter und 
ein Nathöbürgermeifter ftunden an der Epipe — auch bradte der neue 
Rath feinen dritten Bürgermeifter hinzu. Diefe Stadtverfaßung beftund 
bis 1528 — nur daß gegen Ende des 16. Sahrhunderts no 9 Zünfte, 
deren Glieder früher den alten Zünften zugetheilt oder ohne Einfluß wa- 
ren, hinzu kamen. 

) S. 8. IV. ©. 750. \ 


Hilfe des Grafen von Holland wider gegen die Pfandinha⸗ 
ber. Im Jahre 1296 vertaufchte Johann II das Biſthum 
Zul mit dem von Utrecht und lettered kam an Wilhelm 
Berthout von Mecheln, der am päbftliden Hofe wichtige 
Aemter befleidet und ſich ausgezeichnete juriftifche Kenntniſſe 
erworben hatte. Bon Biſchof Wilhelms Kämpfen mit Hols 
land war fchon bei Holland die Rede. Dad Ergebntf3 berfel- 
ben war, daß dad Amftelland und die Herrſchaft Woerden 
bei Holland blieben. Ein Theil der utrechtifchen Stände war 
für Holland gewonnen, namentlich auch Jakob von Lichten⸗ 
berg, Bürgermeifter von Utrecht. Diefe Partei nahm den 
Biſchof gefangen und hielt ihn auf Haus Lichtenberg laͤn⸗ 
gere Zeit in Haft. Am Ende reifte er nach Rom, um auf 
das Bisthum in die Hände des Pabſtes zu refigniren; 
der Pabft aber hinderte diefe Refignation und trug dem 
Biſchofe von Münfter auf, dem Bifchofe von Utrecht gegen 
feine Stände beizuftehen. Biſchof Wilhelm fammelte hier⸗ 
auf nad feiner Nüdkehr ein Heer in der Twente und im 
Difelgaue. Utrecht vermochte er nicht ſofort einzunehmen 
und die lichtenbergifche Faction ward durch Dird von Waf- 
fenaer, durch Heinricy den Burggrafen von Leyden, Philipp 
von Duvenvorde, Simon von Bentheim und Jakob von 
Woude mit Zuzug unterftüßt und bei Hoogemoerd kam ed 
am 12. Juli 1301 zu einem Treffen, was durch Zweder 
von Montfort zu Gunſten der Gegner des Biſchofs ent» 
ſchieden ward, und in welchem Bifchof Wilhelm felbft den 
Tod fand.’ 

Nah Wilhelmd Tode wählte die Oppofition Gui (Gute 
do) d'Avesnes, die zeither bifhöfliche Partei Rudolf von 
Walde. Letzterer, der ſich eine Zeitlang in Overpffel und in 
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Twente und Drente hielt, unterlag am Enbe; aber auch 
But d'Avesnes hatte ſchwer mit den Flamingen zu kaͤm⸗ 
pfen, kam felbft in Gefangenfchaft und erhielt erſt am 5. 
Juni 1305 durcdheden Frieden zu Athied fur Drange Frei⸗ 
beit und Frieden zurüd. In der Stadt Utrecht dauerte in⸗ 
zwiſchen der Parteikampf fort zwifchen der Lichtenbergifchen 
und der fg. vrefifchen Bartet, obwohl eine Berfähnung ftatt 
gehabt und der Magiftrat die Erneuerung der Fehde bei 
Tobdesftrafe unterfagt hatte. Die Fehde kam befonderd 
Iebbaft wider In Gang, während die Stadt von den Fein⸗ 
den des Biſchofs Guido bejest, und das Stadtregiment von 
biefen geordnet, auch ein Gegenbifchof gewählt war, näm- 
lich nach Abſetzung Gui's durch feine Feinde Wilhelm von 
lt. Nach feiner Entlapung aud der Gefangenſchaft 
trat Guido wider als anerkannter Bifhof auf und er in 
Berein mit dem Magiftrate feste abermald 1310 eine Ber- 
fühnung ber utrechtifchen Stadtparteien dur. Die hart 
nädig diefer Verföhnung woiderftrebenden wurden aud der 
Stadt gewiefen, die übrigen muften Urfehde ſchwoͤren. Die 
übrige Zeit feiner Regierung benutzte Guido, die bifhöflichen 
Burgen und Landveſten, namentlich Dollenburg, Goor und 
Stoutenburg berzuftellen und zu erweitern, und die noch 
immer wibderfpenftigen Randfchaften frififcher Bevölkerung 
zu ftengerer Ordnung anzuhalten. Als er eine Reife zu 
einem Concile in Vienne unternahm, bedrängten die Frifen 
Bollenhoven; er entjegte VBollenhoven, fobald er zurüd kam, 
und wies die Frifen einigermaßen zur Ordnung zurück. 
Dann lebte er von 1312—1317 als Privatmann in Frank⸗ 
reich, damit das Bisthum einigermaßen duch die Eripar- 
niſs von Schulden befreit werden könnte. Als er zurüd 
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kam, übte er noch ſtrenge Juſtiz und ftarb gegen Ende Mat 
1317. Das Land war durch ihn wirklid von Schulden 
frei geworden. Sein Nachfolger aber, Friedrich von 
Sirck, war perfönlic ſeſe arm, ſo daß er den mächtigeren 
ſeiner Unterthanen bald ein Gegenſtand der Verachtung 
ward und ſich nur dadurch helfen konnte, daß er das bi 
ſchoͤſliche Gebiet von neuem mit Schulden belud. Die Ca 
Rellane von Kienden, Kefteren und Demeren brannten feine 
Burg Dollenburg aus und Graf Neinald von Geldern, ben 
er zu Hilfe gegen diefe widerſpenſtigen Dienitleute aufbot, 
vermochte wenig für ihn zu thun. Endlich erhielt er vom 
Grafen von Holland einen reifigen Zug unter San von 
Arkel, der ihm das Rand wider unterwarf. Friedrich ftarb 
dann im Juli 1322 zu ter Horft, und hinterließ das Bis⸗ 
thum verfchuldet und mehre Stüde ded Gebiete? an Hol 
Iand verpfändet. Es folgte eine zwiefpältige Wahl. Dex 
Graf von Holland Hatte den Bifchof (in partibus?) Ya 
fob von Suda ald Nachfolger gewünſcht — dem traten 
der Domprobft Florenz von Jutphaas und die Mehrzahl 
dee Domherrn entgegen und wählten den Domdehant Ya- 
fob von Dutöhorn, dem auch das Volk zufiel und fo zu 
feinen Gunften tumultuirte, daß der Graf aus der Stadt 
wich, und um fich zu rächen des Probſtes Schloß Doorne 
niderbrennen ließ. Jakob von Suda refignirte: Jakob von 
Outshorn ward geweiht, ftarb aber im September ſchon 
und der Verdacht ſchrieb diefen Todesfall einer Vergiftung 
zu. Sein Nachfolger war nun Johann von Bronchorft, 
Probft von St. Salvator, durch einhellige Wahl — aber 
der Pabſt erklärte, nachdem der Herzog von Brabant und 
die Grafen von Holland und Geldern fih an ihn gewandt 
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bie Wahl für ungiltig und gab das Bisthum an ben 
Candidaten, den diefe Fürften vorgeftellt hatten, nämlich 
an Johann von Dieft aus der Familie der Burggrafen 
von Antwerpen*). Dieſer Fam Utrecht und verdrängte 
Sobann von Bronchorft mit Hilfe der Yürften wider aus 
der bereitö übernommenen Adminiftrattion des Stiftes. 
Dann aber war man mit der Verwaltung der Stfftslande 
durch diefen Biſchof ſehr unzufrieden, da er die MWünfche 
der benachbarten Fürften, die ihn gefördert hatten, zu fehr 
zu berücfichtigen fhien. Er ließ nicht nur Burg und Herr 
haft Vollenhoven als Pfandſchaft bei Geldern, fondern 
verpfändete fogar die Landfchaft Overyſſel an Geldern. Vre⸗ 
beland und einen großen Theil des fg. Niderftifte® verpfän⸗ 
dete er an Holland, und nur Einiges, wie 3.8. bie Herr» 
haft DiepenGem und einige bentheimifche Beſitzungen er- 
warb er dem Stiftälande neu. Er ſtarb 1340 und fein 
Tod hatte wider eine ftreitige Wahl zur Yolge, denn eine 
holländische Wahlpartei wählte Johann von Arkel, eine gel- 
dernſche Johann von Bronchorft; der Babit erfannte keinen 
der gewählten an, fondern übertrug das Bisthum dem Nic 
colo de’ Capucei, der aber nicht im Stifte felbft refidiren 
mochte und zu Gunften Sohannd von Arkel refignirte. Jo⸗ 
hann von Arfel, noch jung und in den letzten Jahren am 
päbitlihen Hofe lebend, Fam von da im J. 1343, um fi 
im Stifte Utrecht buldigen zu laßen. Er begann feine 


*) f. oben die Stammtafel &. 118, wo Johann, der frühere Probft 
in Kammerich, der Sohn Arnulf V von Dieſt, der bier betreffende if. 
Die Ramen Arnulf und Arnold werden in faft allen alten niderländifchen 
Geſchlechtsregiftern durch Arnout widergegeben — und fo finden fih auch 
die Arnulfe von Dieft größeftestheils als Arnout bezeichnet. 
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Adminiſtration mit dem Entfchluße, in aller Weife dahin 
zu arbeiten, daß die Schulden des Bisthums abgezaplt, 
die verpfändeten Landestheile eingelöft würden. Deöhalb, 
nachdem er nur zuerft eine vorläufige Ordnung im Lande 
getroffen Hatte, gieng er wider nad) Grenoble, wo er be 
ſcheiden ala Privatmann lebte und den ganzen Ueberſchuß 
der Einkünfte zur Entledigung des Bisſthums verwandte. 
Die Stiftälande ließ er durch feinen Bruder Robert ale 
Mambur (Mundeburdus) verwalten. Er ward zwar fehr 
bald, nachdem er nad) Grenoble gegangen, nochmals auf 
furze Zeit durch einen Zug ded Grafen von Holland gegen 
Utrecht zurüdgerufen im Sabre 1345. Über nachdem der 
Graf todt war; der Bifchof alle ftiftifchen Unterthanen, 
die Holland zugefallen waren, hart geftraft, die Burg Wol- 
ven gebrochen, dem Herrn von Wiielitein eine Gelditrafe 
aufgelegt, den von Abcoude zur Unterwerfung gezwungen 
hatte, ward übrigens fein Plan durchgeführt und faft alle 
Pfandſchaften wurden wider für das Stift eingelöft. Auch 
wurden eine Reihe Herrfehaften unmittelbar für das Stift 
im Utrechtifchen erworben, Rheenen befeftigt, und die der 
Faction der Kichtenberge zugewandte Familie Gunter (die 
Bunterlinge) mit den Waffen zum Frieden gezwungen ®). 
Nach dem Tode feine Bruders Robert übergab er die Ver 
waltung der Stiftälande einer Commiffion von ſechs Män- 


*) Die vornehmften Blieder der Gunterlinge waren Johann von 
Leeumwenberch, Hermann von dem Rhein (dan den Ryn), Brote Öyfenfohn, 
Johann aus dem Weerde und deffen Enkel Ghysbert, Ghysbert Gunter 
endlich und Elaes von dem Putte. — Der Bifchof, deffen Bruder Robert, 
Subert von Kuilenburg und Iatob von Rievelt ſchlugen 1846 die Bun- 
terlinge in Utrecht in foro Palatino. 
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nern, die fie aber Tehlecht führten. Eemnes empörte ſich 
und ward dabei vom Grafen von Holland unterftüßt: “Der 
Biihof brachte Eemnes zum Gehorſam zurüd, gerieth aber 
dadurch mit Holland in Fehde. Ghysbert von Bronchorft, 
der auch mit Holland in Verbindung ftund, hatte die bt- 
Thöflihe Befasung in Goor überfallen und die Burg aus 
gebrannt; der Biſchof verwüftete zur Vergeltung Ghysberts 
Güter im Zutphenfchen, aber der Graf von Geldern nahm 
fih feines Nehndmanned an und auch Reinald und Eduard 
von Geldern kamen fo in Fehde mit Utrecht, und ald 1349 
ein Maffenitillftand mit Holland zu Ende gieng , ftunden 
Holland und Geldern vereint gegen den Biſchof, den aber 
die Stadt Utrecht treu unterftüßte, und der Oudewater ni⸗ 
derbrannte, und die Holländer bet Schoonhoven ſchlug, wäh⸗ 
vend fein Gaftellan im Yffelgaue, in Twente und Diepenhem, 
Herr Friedrich von Eufum, fo wie Herr Adver von Voorft 
und der Herr von Kuinder Geldern befämpften. So kam 
der Bifchof noch im. 1349 zu einem Vergleiche mit jet- 
nen Gegnern — dem freilich die Partei der Familie Bronc- 
borft in Geldern entfchieden entgegen blieb. Der letzte 
Kampf mit Holland und Geldern hatte dem Bilchofe wider 
ſchweres Geld gekoftet, fo daß er, der vor allem die Ent- 
ledigung ded Bisthums im Auge hatte, doch von neuem 
Berpfändungen in Overyſſel an Zweder von Uterloo und 
Friedrich von Eufum, im Niderftifte an die von Kutlen- 
burg, Woudenberg, Stoutenburg und Lichtenberg vornehmen 
mufte, troß der reichen Nöfegelder, die ihm die bei Schoon- 
hoven gefangenen zu zahlen hatten. Der Biſchof, als dieſe 
Geldnoth über Utrecht hereinbrach, beſtellte wider Gerrit 
von dem Veene als Statthalter, und ritt nur mit ſechs 
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Begleitern ald Wallfahrer nah Rom. Nun erhob Herr 
Arnd (Arnout) von Nielitein Fehde gegen das Stift; um 
fi für frühere Demüthigung zu rähen*. Er war nahe 
mit dem bolländtfchen Hofe befreundet. Bifchof Johann 
febrte um der während feiner Abweſenheit entftandenen 
Unordnungen willen 1351 zurüd. Otto von Pſſelſtein, 
Arnds Bruder, ſchloß fi) 1352 dem Biſchofe an und allmäh- 
lich gewann letzterer wider alle Macht, brachte es auch da- 
bin, daß die Pfandinhaber mit blofer Rückzahlung der 
Pfandgelder zufrteden fein und die Pfänder Iöfen laßen mu- 
fen. Woudenberg fchleifte der Bifchof, Ruweerd verkaufte 
er an Wouter von Mynden**); — nur Uterloo behauptete 
noch gegen den Bifchof die Herrfchaft Gembrugge ald Pfand- 
Ihaft bi8 1354. Auch Merkenburg, Holitein und Goy 
wurden gefchleift und Zweder von Montfort zur Unterwer- 
fung genöthigt. Bredeland warb won Ludwigs des Baiern 
Wittwe eingelöft. So gelang e8 dem Bilchofe Johann, die 
Stiftäterritorien wider faft alle zufammen zu bringen und 
dann das Stift von Schulden ganz frei zu machen. Aber 
kaum hatte der Bifhof 1355 dies Ziel erreicht, als die ge- 
demütbigten Vaſallen Utrechts, namentlich der Pifelfteiner, 
an dem Grafen von Holland eine neue Stübe gegen den 
Bifhof fanden. Der Graf begann feine Fehde zu Martind- 


*) Bon dem Geſchlechte von Amftel, dem Bffelftein gehörte, ift früher 
gefprochen worden; wir geben bier die fpäteren Glieder der Bfielfteinifchen 
(Siehe die Stammtafel auf S. 400.) 

**) Die von Mynden waren eine Rebenlinie der Herm von Amſtel, 
gleich den Offelſteinen. Wahrfcheinlid zweigen fie fi) mit Wilhelm von 
Munden, der 1285 begegnet und wohl ein Sohn I des Aegidius don 
Mynden, der 1200—1227 begegnet, ab; Iebterer if ein Sohn Ghysberit I 
von Umſtel und Bruder Ghysberte II mad Egberts don Amſtel. 


Arnout (Arnold oder Arnulf) 
vd. Amftel v. Hffelftein F 1291 
Gem. Iobanna 
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tage 1355. Er vermwüftete Bunjchoten und bie von Eem—⸗ 
ned fielen zu ihm von Utreht ab. Auch Arnd von Piel 
fein, Johann von Kuilenburg, Ghysbert von Nyenrode, 
Sohann von Blomſten fielen zu Holland ab und zogen 
auch die Bürger von Utrecht in ihr Intereſſe gegen den Bi« 
ſchof, dem nur feine Söldner blieben, mit denen ex fidh 
gleichwohl in der Stadt hielt. Im Jahre 1356 nahm 
Ghysbert von Yiielitein die feite Burg Snoien-Toern dem 
Biihofe und fchleifte fie. Auch die Burg Montfbrt ward 
an Holland verrathen. Der Biſchof aber gewann inzwi« 
ben die Bürger von Utrecht wider, nahm Weesp und Mui— 
den und fchleifte fie. Bon Hogewoerde aus nahm der Bi- 
[hof Herrn Stephan von Nyeveldd Burg und fchleifte fie. 
Dann fchloß der Graf von Holland Frieden; von beiden 
Seiten wurden die Gefangenen freigegeben; die aus Utrecht 
vertriebenen Gunterlinge durften zurüdfehren und Ghys— 
bert von Bianen durfte feine Burg Goy wider bauen. 
Nach dem Frieden ließ Bifchof Johann Hardenberg, und 
Dtto von Arkel ließ Hageftein und Aspern befeftigen; auch 
baute der Biſchof Burg Arfelitein, Tieß aber Satersloo 
ihleifen. Er ſchlug und ftrafte nachdrücklich die Friſen 
von Stellingwerf und Steenewpdermold ; bezwang auch Zwe⸗ 
der von Vorſt zu Keppel, der fich Gemwaltthätigfeiten erlaubt 
hatte, nahm ihm Vorſt und fchleifte die Burg. Er ließ 
noch einen großen Sumpf bei Zwoll, den Majtbroef, aus- 
trocknen und erhielt nach mühevoller, aber fegendreicher Re⸗ 
gierung 1364 das Bisthum Lüttich, trat aber Utrecht an 
den zeitherigen Biſchof von Mlünfter ab, einen Grafen 50. 
hann von PVirneburg*). 


e) ſ. 8. IV. Stammtafel zu ©. 834. 
Ben’ 6 Boriefungen. BP. V. 26 
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Der neue Bifchof, der die Stiftslande wohl geordnet 
vorfand, war ein friebliebender Herr. Nur bald nad fei- 
ner Stuhlbeiteigung hatte er mit den von Veele und mit 
denen von Broekhuyzen eine Fehde zu führen wegen over- 
vilelfcher Angelegenheiten. Die Amersforter, welche neue 
Freiheiten gu ufurpiren fuchten, nöthigte er zur Unterwer⸗ 
fung im Jahre 1366. In der Naht vom 27. zum 28. 
Det. 1368 ward er in Goor von Keinden, die vor ihm an? 
den Stiftölanden hatten weichen müßen, überfallen und ge 
fangen, fo daß er fih mit 16000 alten Schildthalern zu 
loͤſen und für dieſe alle Burgen und Einfünfte des Nider- 
fifte® und Vollenhoven verpfänden muſte. Das Stift war 
noch in großer Schuldenbedrängnifs, ala Biſchof Johann 
im Juni 1371 fo unverhofft ftarh, daß man an Vergiftung 
dichte. Die folgende Wahl fpaltete ſich; einige wählten 
den Domprobſt Zweder von Uterloo — die meiften waren 
dagegen, weil der Mann weder gelehrte Bildung, noch geiſt⸗ 
lie Sitten hatte; und der Papſt erthetlte das Bisthum 
dem an feinem Hofe lebenden Arnold von Horn*), meldher 
ein freundlicher, fohöner und auch tapfererr Mann war. 
Gr kam gegen Ende September? 1371 nad) Utrecht; tilgte, 
was von Landesſchulden noch nicht wider abgetragen war, 
und gab dann Burg Vrebeland dem Herm Zweder von 
Gaesbeke von Abcoude zu Reben. In den geldernfchen Erb⸗ 
folgeftreitigfeiten diefer Zeit ftund er auf Seiten Mathül⸗ 
dens, der verwittweten Gräfin von Cleve, die im %. 1372 
ben Grafen von Blois, Sean de Chatillon, heirathete. Der 
Krieg gegen die Jülicher Erben in Geldern ward fat ganz 


* j. oben Stammtafel zu &. 80 dieſes Bandes, 
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von Mathilden und Biſchof Arnold geleitet, gumal ſeitdem 
Sean von Blois fi) ganz davon zurüdzog und in feine 
boflandifche Herrichaft Schoonhoven gieng, wo er ein Car⸗ 
meliterflofter gründete. Zu diefem Kriege in Geldern, der 
dach auch zumeilen durch Einbrüche der geldernſchen Gegen- 
yartei in Die utrechtifchen Stiftälande diefe berührte, Fam 
bald noch ein Krieg mit Holland, da Albert von Baiern 
für die Auslöfung der Burg Vredeland aus der holländi« 
ſchen Pfandſchaft nachträglich noch mehr forderte, ald Bi- 
ſchof Arnold gesahlt hatte und zu zahlen verbunden zu fein 
glaubte. Albert von Holland ward von Ghysbert von 
Bianen und den Dortrechtern lebhaft unterftüßt; denn diefe 
waren aufgebracht über den Bau der Gildenburg durd) 
die Zünfte von Utrecht, die diefe Burg zum Schuße einiger 
Schleupen errichtet hatten. Zweder von Abeoude übergab 
am Ende 1374 Breveland abermald den Holländern, dann 
auch Burg Loenen, und Albert nahm Gildenburg und plün- 
derte im ftifkifchen Gebiete. Der Bischof eroberte ed am 
22. Auguft 1375 wider, dagegen nahın Albert Wulvenborfi 
und Holenfein, und die Stiftiichen plünderten Yflelitein. 
Endlich kam der Friede noch tm Jahre 1375 zu Stande, 
durch welchen Vreeswyk bem Stifte blieb. Gegen Herbern 
von Puttenftein, der Kampen anfeindete, nahm dann der 
Bifchof Burg Buttenftein und brach fie und war noch im 
Kampfe mit Splinter von Loenflot, ala er 1378 auf den 
Biſchofsſtuhl von Lüttich verfegt ward"). Ihm folgte in 
Utrecht der zeitherige Biſchof von Münſter, Ylorenz von 
Wevelinchoven, der ihm aber noch bis zum November 1379 





*) |. oben &. 79 biefes Bandes. 
| 26* 
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die Einkünfte von Utrecht und ebenfo die Beamteten in Ar⸗ 
nolds Eiden laßen mufte. 

Als ein Hauptverdienft wird dieſem Biſchofe Florenz 
die Demüthigung des räuberifchen overyſſelſchen Adels an- 
gerechnet, indem er 1380 breit feiner Raubnefter: Aerdene, 
Azoelene und Nagene audbrannte. Herrn Reinald von Bias 
nen, den Bruder Ghysberts von Vianen, der fi) dad Bis. 
thum Utrecht vom Gegenbijchofe Clemens ertheilen ließ und 
fofort die bifhöflichen Einkünfte in dem übrigens feinem 
Bruder gehörigen Goy oecupirte, zwang Florenz zur Un⸗ 
terwerfung und Wideranerfennung des Pabſtes Urban, 
Ghysbert von Abcoude und Heinrich von Montfort, die die 
Mebung des Blutbanned uſurpiren wollten, wurden nad» 
drücklich auf die nideren Gerichte befehränkt, und Splinter 
von Roenflot mufte große Strafe zahlen und geraubtes Gut 
wider erftatten, wozu ihn fehon Bifhof Arnold Hatte zwin⸗ 
gen wollen. Die bifhöflichen Nechte wurden nach allen 
Seiten geſchützt und Gaftellane und Droften und der ganze 
Adel in den Schranken ded Rechtes gehalten. Florenz 
ftarb im April 1393, indem er die Stiftälande im wohl 
geordnetiten Zuftande hinterließ. 

Für die Neubejegung des erledigten Bisſsthums ſchlug 
der Graf von Holland Herrn Roger von Bronchorſt vor, 
den Treſſler des Kölner Stiftes; der Graf von Geldern 
Herrn Friedrich von Blankenheim, den Bifchof von Straß. 
burg. Friedrich erhielt die meiften Stimmen und die päbft- 
liche Betätigung. Er kam zu Martini 1393 nach Utrecht 
und regierte dad Bisthum fo tüchtig wie fein Vorgänger. 
Im Aug. 1394 zog er gegen den münfterifchen Ritter Bit- 
ter von Raesvelde, der ſich Gemwaltthätigketten gegen die 
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Etiftöterritorien erlaubt hatte. Die Burg von Coevorden 
war zwar als Amtslehen den Droften von Trente überges 
ben, aber ihnen außerdem auch als Herrfchaft verpfändet 
und die Droften fchalteten deshalb wie Fürſten in dieſem 
Gebiete und hatten alle Anerbieten der früheren Bifchöfe 
zur Einlöfung abgelehnt. Biſchof Friedrich präfentirte noch» 
maß Pfandbrief und Pfandſumme (nur 300 alte Ehild- 
thaler); er unterftügte aber diegmal fein Anerbieten mit 
Heeredmacht und zwang nun nach langer Belagerung Coes 
vorden im Jahre 1395 zur Ergebung. Noch während dies 
fer Unternehmung machte Bifchof Friedrich einen Ritter, 
San von Rynftein, der fih in der Nähe von Bianen Un 
gebörigfeiten in Beziehung auf feine Burg erlaubt Hatte, 
mit feinen 300 Helfern aus der brabantifchen und Lüttich» 
fhen Ritterfchaft zu Gefangenen. Dann unterhandelte der 
Biſchof auch mit denen won Örveningen, die zwar nominell 
die Herrfchaft des Bisthums Utrecht in ihrer Landſchaft 
anerkannt, ſich aber thatfächlich, auf die frifiiche Eidgeno- 
Benfchaft geitüst, nicht mehr um dieſetbe gekümmert und 
fich zuleßt mit den benachbarten Friſen zu Holland gewandt 
hatten. Er belagerte Groeningen im Jahre 1400 und ſchloß 
dann Bertrag mit Groeningen. Bon des Bifchofd Verbin- 
bung mit den Hoeks in Holland ift ſchon früher gefprochen, 
fo wie überhaupt von deffen Beziehungen zu Holland. Er 
[hüste feine Territorien gegen alle Unbill im Innern und 
von außen und flarb dann am 9. Det. 1423. 

Die benachbarten Fürften waren ſehr thätig, ihre Can- 
didaten für den Stuhl von Utrecht zu fördern und die 
Stiftäherren verfchoben deshalb die Wahl bis zu Martint. 
Da drohte einer der Bürgermeifter von Utrecht, Bernard 


406 


Proeis, dem Dechanten von St. Peter (der unter ben wah⸗ 
Ienden und fein naher Berwandter war) mit Ermordung, 
wenn der Domherr von Köln und Probſt von Osnabrück, 
Nudolf von Diephold, gemählt werde, den der Herzog von 
Cleve protegirte. Die Stiftäherren der Domkirche kuͤm⸗ 
merten fich nicht um diefe Drohung; die Stiftäherren der 
anderen Kirchen aber befchleunigten ihre Wahl und eintge 
wählten wirklich Heren Nudolf von Diephold, andere einen 
Herrn von Buuren, der Probft in Achen war, noch andere 
Herrn Zweder von Kuilenburg, den Probft von Utrecht. 
Letzterer refignirte nicht mur auf feine Wahl, fondern gewann 
auch feine Wahlpartei für Rudolf von Diephold. Der Pabft 
wollte dennoch diefe Wahl nicht anerkennen, jondern den 
Biſchof von Speter nach Utrecht verfegen; der Speierer aber 
fürchtete da8 Parteiweſen tm Utrechtifchen und lehnte dem 
Tauſch ab. Er vermittelte auch, daß der Papſt Zweder 
von Kuilenburg, trotz deffen Reflgnation, zum Biſchofe er- 
nannte im Jahre 1425. Als fich bei feinem Einzuge in 
Utrecht die aus diefer Stadt verbannten Ihm, um die Rüd- 
fehr unter feinem Schute zu erlangen, (nah hergebrachter 
©itte intra certum funiculum inclusi) angefchloßen hatten, 
wurden mehrere derfelben ermordet; und die Gegenden df« 
li der Nffel und Ameröfort blieben ihm entgegen; tn 
Utrecht jelbft fuchte er fi durch Gewinnung der Fleiſcher⸗ 
zunft fefter zu ſiellen. Amersfort ward durch Hinrichtun⸗ 
gen und Verbannungen gedemüthigt und zur Unerfennung 
gezwungen. Als Bmeder im Yrühjahre 1426 Utrecht ver- 
lagen hatte, um in Amersfort, Rheenen und ter Horft eine 
Zeitlang zu refidiren, ritt Herr Yan von Reneſſe felb drei- 
zehnt mit gezücktem Degen am Pfingftvorabende in Utrecht 
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ein, wo ihm Rudolfs von Diepbold Anhang zuftel und die 
Fleifher und der übrige Anhang Zweders völlig gefchla- 
gen wurden. Rudolf hatte die Zeit über auf Burg Wul- 
ven gelebt ; zog hierauf am erften Bfingittage in Utrecht ein, 
wo ihm nun jogar ein Theil der Fleiſcher zuftel und der 
übrige Theil dieſer Zunft zu ſchwach war, Zwedern, ber 
herbei eilte, ein Stadtthor zu öffnen. Die Ameröforter 
machten nun auch Schwierigkeiten Zmeder wider aufzuneh- 
men; doch gelang es diefem ; und inzwifchen gemann er den 
alten Herren von Egmond, den Vater des Herzogs von Gel 
dern und diefen felbft, und wenn auch die 500 Mann, die 
fie dem Bifchofe zu Hilfe fandten, von Amersfort wider 
abziehen muſten, wufte doch der Biſchof am andern Mor» 
gen, als er jcheinbar zu derfelben Zeit, wo die Mägde zum 
Melten der Weidefühe aus dem Thore gelaßen wurden, 
fpasieren reiten wollte, in dem geöffneten Thore fo lange 
Aufihub zu gewinnen, daß in der Nähe in einem Bufche 
verſteckte Gelverer herbeieilen, fi) ded Thores bemächtigen 
und den reifigen Zug einlaßen Eonnten. Won Amerdfort 
aus führte dann Zweder den Krieg gegen Utrecht und Ru⸗ 
dolf. bis es den Amerdfortern gelang, fih mit Hilfe der 
von Eemnes von ihm zu befreien. Hierauf nahm fich aber 
auch Herzog Philipp von Burgund Zweders an und be 
drängte Ameröfort ſo hart, daß die Männer fchon capitu- 
liren wollten, die Frauen fie aber zu Fortſetzung des Kam⸗ 
pfes trieben und felbft bei der Abwehr fo tapfer mit fieden- 
dem Waßer halfen, daß die Burgunder wider abzogen. 
Der Kampf beider Parteien dauerte auch das Jahr 
1428 hindurch. Rudolf behauptete ſich mit Gewalt au 
gegen die Burgunder und zuletzt erhielt er doch von Gel- 
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dern ſowohl, als von Burgund Frieden; Zweder dagegen 
fuchte bei dem Basler Concile Hilfe und ftarb während 
feiner Anweſenheit in Bafel im Jahre 1433. Der Ihm 
treugebliebene Theil der Stiftögeiftlichteit wählte dann 
Walram von Moeurd*) Pabſt Eugenius beitätigte Ru- 
dolf und annullirte alle gegen ihn und feine Anhänger 
ausgefprochenen Cenſuren; Pabſt Felix dagegen und die 
Väter des Coneiles von Bafel erfannten Walram ald Bi: 
(hof won Utrecht an, der fi in Dortrecht aufhielt ober 
auch in Arnhem, und von diefen Orten aus die Diöces 
verwaltete, ſoweit fie ihn anerkannte. Den größeiten Theil 
der Stiftöterritorien hatte Rudolf inne. Bedrohter ward 
deffen Stellung erft, ald er 1447 mit den Stadtbehörden 
in Spannung kam. Zu Tilgung nämlich der in den vor _ 
hergehenden Kriegdläuften gemachten Schulden ſchrieb Die 
Stadt eine neue Grundfteuer (dad Margengeld) aud, und 
Nudolf glaubte für feine Popularität bei der Bürgerfchaft 
zu forgen, wenn er gegen diefe Steuer Widerfpruch erhübe. 
Der Stadtbehörden aber nahm fich gegen ihn der Dom- 
dechant Jan Proeis**) an, und der Streit zwifchen den 


*) S. 8. IV. ©. 1071. 
**) Nach Heba war damals bie Verwanbtihaft biefes in Utrecht 
höchſt einflußreichen Geſchlechtes folgende: 
Bernard Proeis (1264) 
Jr ———— — — 
Arnout Proeis (1324) 


Smwanild. Heinrich. Dietrid. Bernard (1353) 
ÖL—— 


Bernard (1382) Schultheiß, ſpäter Bürger⸗ 

meiſter von Utrecht; erſchlagen 1427. Gem. 

1. Goda von Landscroen 2. Eine Tochter 
Jakobs von Lichtenberg. 


—— et EEE 
1. Band + 1. San 1. Rotard, 1. Ju⸗ 2. Jan, von 2. Be 
1460. Domherr a bith. Pe 3 tronel· 
— ——— — — .. 
Bernard San Jakob Agcen Auven a. 
Domfholae Dom- 1457 erſchlagen ei iggen 


ſticus. dechant. Schultheiß. 1449 
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beiden ward fo heftig, daß ber Dechant zum Bifchofe fagte: 
er werde wohl Dechant bleiben, der Bifchof aber möge fich 
in At nehmen, daß er das Bisthum nicht verliere. Nach 
diefem Streite zog fi) Rudolf nach Amersfort und ter 
Horft zurück und ſuchte von da aus die Zerwürfniffe mit 
dem ftädtifchen Adel, wie 3. B. mit denen non Montfort, 
auszugleichen. Seine Gegner fahen darin natürlich Vor 
bereitungen zum Kampfe mit ihnen und näherten fich dem 
Biſchofe Walram. Man war in diefer Epannung, als ein 
päbftlicher Legat ein Abkommen zwiſchen Rudolf und Wal. 
zam vermittelte und letzterer gegen beitimmte, ihm zugeftan- 
dene Vortheile feine Anfprüche auf das Bisthum fallen 
ließ. Nachdem fi Rudolf durch diefen Vertrag gefichert 
glaubte, Fam er 1449, während die Utrechter nach der Raths⸗ 
wahl ihren Schmaud hielten, heimlich durch eine Luke in 
der Mauer in die Stadt, ließ dann ein Thor aufbrechen 
und feine Schaar in die Stadt einziehen. Es kam zu einem 
Kampfe in der Stadt, in dem der Bifchof und Heinrich 
von Montfort in große Gefahr Famen, aber zulest fiegten. 
Mehrere von den Proeis und von den Kichtenberg maren 
umgefommen. Der Herr von Gaesbeck von Abceoude ward 
gefangen und mufte fih mit Uebergabe von Abcoude und 
von Wyk te Durftede Iöfen. Mehrere der Gegner Rudolfs, 
z. ®. Arnout von Amerongen, wurden dann enthauptet; 
andere verbannt oder in hohe Geldftrafen genommen. Der 
Domdechant Jan Proeis und fein Bruder, der Scholafticug 
Bernard, waren unter den verbannten. Rudolf, nachdem 
et fo in Utrecht obgeftegt hatte, griff zu Gunften eine Ver- 
wandten auch in die münfterifchen Stift3angelegenheiten ein, 
was ihn aber in fo große Ausgaben verwidelte, daß er 


410 


1452 Beben von ber utrechtifchen Geiſtlichkeit verlangte, 
um feiner Berlegenhetit abzuhelfen. Die Geiſtlichkeit wei⸗ 
gerte fih und nahm zu ihrem Schuße bewaffnete in thre 
Dienfte, während die Stadt zu Rudolf hielt und das Ein- 
treten in den Dienft der Geiftliden verbot. Da filtirte 
die Geiftlichkeit alle gottesdienitlihen Handlungen; nun wollte 
die Stadtbehörbe einen, der ihr Verbot, den Geiftlichen zu 
dienen, verachtet hatte und deshalb gefangen gelegt worden 
wor, binrichten laßen; — die Geiftlichkeit traf militäriiche 
Anftalten zu deffen Rettung und rief ihren Anhang in der 
Martindkirhe zufammen; die Stadtbehörde ließ Kanonen 
auffahren und ein Kampf in der Stadt ftund bevor, al® 
Wilhelm von Montfort noch einen Frieden der beiden ftrei« 
tenden Parteien und die Freilaßung des gefangenen Dienſt⸗ 
mannes der Geiftlichfeit vermittelte. Doch dauerte die Span« 
nung der beiden Parteien bi 1455, wo die Zünfte fich 
unter Führung des Domprobſtes Ghysbert von Brederode, 
des Bruders des Herrn von Brederode und Vianen, erhoben, 
den Magiſtrat abſetzten, das Stadtſiegel brachen, neue Stadt⸗ 
behoͤrden anordneten, und Biſchof Rudolf ſich an Herzog 
Philipp von Burgund um Hilfe wandte. Biſchof Rudolf 
aber ſtarb am 24. März 1455, ehe der Herzog zu Hilfe 
fommen konnte. Die Wahl nad) Rudolf Tode theilte 
fi; der Herzog von Geldern unterftüßte den einen Candi⸗ 
daten, Prinz Stephan von Baiern; der Herzog von Bur- 
gund den anderen, feinen natürlihen Sohn, David. Das 
Mahlcapitel aber wählte Herrn Ghysbert von Breberode, 
deſſen Beftätigung in Nom der Herzog Philipp durch den 
dahin gejandten Bifchof von Atrecht Hinderte.e David von 
Burgund ward von Rom aud zum Bifchofe emannt. Die 
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Stände von Utrecht, mit Ausnahme der Zünfte in der Stubt, 
widerſetzten fi) dem zwar; der patricifch befette Magiftrat 
won Utrecht, der zu den Ständen hielt, erfchraf aber fo vor 
Philipps heranziehender Macht, dag er fi) vertragdmäßig 
unterwarf, was Amerdfort und Rheenen ſchon vorher ge 
than hatten. — Ghysbert verzichtete auf das Bisthum 
Utredht, blieb aber Domprobft und erhielt dazu die Probſtei 
von St. Donat in Brügge und manche anderen Ehrenftellen 
end Einkünfte Am 6. Auguft 1456 hielt Biſchof David 
feinen Einzug in Utrecht zur Huldigung. Nur die Stände 
von Overyſſel und namentlich die Stadt Deventer fo wie 
die Frififchen Randichaften blieben David noch entgegen, wur⸗ 
den aber militärifch bezwungen. In Oft und Weftrachien 
hatte Philipp, feit er die Herrichaft in Holland an fich ger 
nommen, die Parteien gegen einamder wüthen laßen und 
immer nur die ſchwächeren Häuptlinge unterftüßt, daß fie 
nicht ganz unterlagen. Als er nun in Utrecht eingriff, hatte 
er endlich den Oſt- und MWeftrachtern jagen laßen, fie folls 
ten ihn als Herren anerkennen, oder er werde Krieg au 
gegen fie erheben. Sie ließen e8 darauf anfommen und 
befchloßen fret und frififch zu bleiben und fich mit Leib und 
But zu vertheidigen. Sie fuchten Schug gegen Philipp 
bet dem deutfchen Reiche, und Kaifer Friedrich nahm fie 
am 10. Aug. 1457 dur ein Schreiben an den Herzog 
als unmittelbare Unterthbanen ded Reiches in Schutz; Phi⸗ 
lipp folle feine Nechte an den Friſen vor des Neiched Ge 
richten eriweifen und des Spruches derjelben gemwärtig fein, 
und in der That war Philipp durch andermeitige Verhaͤlt⸗ 
niffe gehindert, gegen Oft und Weſtrachien zunächit weiter 
za verfahren, und dann ftarb Herzog Philipp am 15. Juni 
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1467. Ihm folgte befanntlih Karl der Kühne in den 
burgundifhen Territorien. Deffen Halbbruder, der Biſchof 
David von Utrecht, (der indeſs die Unerfennung ald Herr 
in feinen feififchen Stiftälanden erft allmählich, in Groenin⸗ 
gen erſt 1469, erlangte) hatte bis dahin an feinem Hofe 
und durch diefen in den Stiftälanden die feineren Umgangs⸗ 
formen und das Iururiöfe Leben der franzöfifchen Nider- 
lande eingeführt, hatte das uralte germanifche, noch nach 
frififhem Nechte in Utrecht beftehende Gerichtöverfahren 
durch Eideähelfer aufgehoben. Dadurch war freilich allmäh- 
lich eine neue widerftrebende Partei ermachfen, an deren 
Spibe der Domprobft Ghysbert; Biſchof David Tieß diefen, 
deſſen Bruder Renoud von Brederode und Renouds Ba⸗ 
ftard, Walram von Brederode, verhaften. Nenoud, welcher 
PVliegritter war, warb durch den Orden, Walram durch 
Ausbruch aus dem Gefängniffe mider frei. Ghysbert 
aber blieb faft vier Sabre gefangen und mufte, um die 
Freiheit wider zu erlangen, auf die Domprobftei und einen 
Theil feiner Einkünfte verzichten. Biſchof David aber hatte, 
feit er Ghysbert in Banden gelegt, im Utrechtifchen fast 
als unumfchränkter Fürft gefchaltet; den Rath in Utrecht 
nach Gefallen geordnet; dem Städtchen Pilelitein mider 
Mauern und die alten Rechte zugeſtanden; Hageltein dem 
Grafen Jan von Egmond gegeben, ohne irgend wie deshalb 
die Stadt Utrecht zu fragen. Man ertrug diefe neue Art 
zu regieren, bis fich 1478 Amersfort empörte und Utrecht 
fo widerwärtig dem Bilchofe fich zeigte, daß diefer die Re 
fivenz nah Wyk te Duurftede verlegte. Die aus Holland 
inzwiſchen vertriebenen Hoeks fanden bet den unzufriedenen 
tm Utrechtifchen Aufnahme. An deren Spite ftund nun San 
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von Montfort, der im Auguſt 1481 ſich Utrecht? bemäch⸗ 
tigte, und das Stadtregiment ſo änderte, daß es ganz in 
die Hände der David feindlichen Partei kam. Die burgun- 
difche oder egmondifhe Partei in Utrecht ward von Jan 
von Montfort mit Hilfe deutfcher Soldtruppen glüdlich ber 
kämpft, und die antiburgundifche Partei berief Engelbert von 
Cleve ald Ruwaert der Stiftälande, fomeit fie von David 
abgefallen waren. Der fi unabfehbar hinziehende Kampf 
ward aber allmählich den Einwohnern der Stiftälande und 
der Stadt Utrecht eine unerträgliche Laſt. Im April 1483 
erhob fich das Volk in Utrecht, ſchloß Jan von Montfort im 
Kapitelhaufe ein und berief den Bifchof zurück, der auch mit 
einiger Mannſchaft und mit den von feinen Gegnern aus der 
Stadt vertriebenen herein Fam, und Montfort, um nur die 
Freiheit wider zu erlangen, verfprach dem Bifchofe fogar die 
Uebergabe von Montfort. Che dies gejchehen Eonnte, übers 
fielen Engelbert von Cleve und des Montfortere Neffe, Hein- 
rich von Nyeveld, Utrecht und machten Bifchof David zu ihr 
rem Gefangenen und fandten ihn auf einem Miftmagen nad) 
Amersfort. Die Folge war, daß der Erzherzog Marimiltan 
von Deftreich, der durch den Wechſel der Erbfchaften nun 
Herr der burgundifchen Niderlande war, mit einem hollän- 
diſchen Heere vor Utrecht zug, welche Stadt fih ihm am 
71. Sept. 1483 ergeben mufte. Am 21. San. 1484 mufte 
fi) auch Amersfort, mas fich noch allein gegen David hielt, 
ergeben. Marimilian aber behielt fi über das Bis—⸗ 
thum Utrecht die Rechte eined Ruwaerts vor und beftellte 
Herrn Friedrich von Egmond auf Diielitein zu feinem Stadt 
halter. Ä 
Es bleibt. und nun von den Landſchaften Niderlotrin- 


414 


gend nur noch Geldern zu betrachten übrig. Bon der fla⸗ 
mifchen Herkunft der Herrn von Geldern aus der Familie 
der Herren von Antoing (deren heimathliches Gebiet wohl 
damals zwiſchen Flandern und Hennegau ftreitig war) ift 
bereitö früher (B. IV. ©. 1030 und 1031) die Rede geweſen. 
Die Herrſchaft Geldern wird als Voigtei bezeichnet, und 
da König Heinrich II als Ausftatter der antoingſchen Brü- 
der mit Herrfchaften in Deutjchland bezeichnet wird, kann 
fie wohl nur eine Reichsvoigtei geweſen fein, in welcher 
ber König, da die Obernoigtei wohl (wie beit Nymwegen) 
Den Herzogen von Niderlotringen zuftund, den einen der 
Antoing® wahrjcheinlich zum Untervoigte beitellte, alſo zu 
dem Heren, der die Gefchäfte der Voigtei wirklich bejorgte, 
während dem Obervoigte in der Regel nur ein Theil der 
Einkünfte und eine höhere Gerichtsbarkeit zuftund. Wie 
dern auch fet, urkundliche Beweiſe für dieſe Boigtet finden 
fish nicht, fondern höchſtens ſtützt fi die Angabe auf eime 
Tradition, die als frühere Inhaber diefer Voigtei die Far 
mille von Pont nennt und fogar Pontius Pilatus genea⸗ 
logiſch Damit in Verbindung bringt. Der erſte, der aus der 
geldrifchen Familie urkundlich ala Graf von Geldern (Gelera) 
begegnet, ift Gerhard L, der in einer utrechtiſchen Urkunde 
von 1094 begegnet*). König Heinrich II hatte dem Ger⸗ 
hard von Anteing Waffenberg, dem Rüdiger Sleve gegeben: 
Gerhard von Waffenberg hatte einen Sohn, Gerhard, und 
Diefer zwei Söhne: Heinrich und Goswin. Heinrich erhielt 
Waſſenberg, ftarb vor 1075 und hinterließ wider zwei Söhne, 
Gerhard und Heinrih. Diefer letztgenannte Gerhard er- 

*) Oordeelkundige inleidnig tot de historie van Gelderland 
door W. A. van Spaen. D. II. (Utrecht 1802-80) p. 105. 
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hielt Waflenberg und Geldern und tft der erfle, ber wie 
wir erwähnten, ald Graf von Geldern urkundlich erwähnt 
wird. Ob nun Geldern fon zur exften Ausftattung der 
Antoing® gehörte (mad allerdings wahrſcheinlich tit, 
und mobei dann die Eigenfhaft ala Reichsvoigtei wohl 
anzunehmen wäre) oder in welcher Weile Gerhard! Bor- 
fahren oder auch nur fein Vater erft in den Befld von 
Geldern gekommen find, wird fih ſchwerlich klar ent 
fheiden laßen. Außer der Boigtei von Geldern (die Ort⸗ 
fchaft Geldern wird in früherer Zeit als curtis Gelera be» 
zeichnet) hatten diefe Herren offenbar auch ſchon weiter aus⸗ 
gedehnte Befizungen In dem |. g. Oberquartiere von Gel- 
dern; fiher wohl ſchon Pont und Straelen. Wie fi Bis 
hof Wilhelm von Utrecht, (1054—1076) der ald zum gel» 
derſchen Gefchlechte gehörig bezeichnet wird, genealogifch in 
diefem Zweige der antoingjchen Familie ftellt, wage ich 
wicht zu entſcheiden — und Otto von Naffau, der angeb- 
liche Vater des Grafen Gerhard, iſt fiher nur eine Erfin- 
dung jener Sage, die nicht? von dem Antoings weiß, fon. 
dern ein frühere® angebliche® Boigtögefhleht von Pont 
mit einem Wichard, angeblichem Bruder des Bifchofs Wil, 
beim, ſchließt, und dann defien Tochter und Erbin Adelheid 
mit Dtto von Naffau, dem angeblichen Vater des Grafen 
Gerhard L, verheirathet, fc daß Gerhard und die ihm nad’ 
folgenden Grafen eine naflauifche Nebenlinte bildeten, von 
welcher aber die urkundliche Geſchichte des Haufes Naffau 
nichts weiß. Wir beginnen alfo unfere Ueberficht der Spe- 
tialgejchichte von Geldern mit dem antoingfchen Grafen 
Gerhard I, der von feinem Vater Heinrich Waffenberg und 
Geldern erbte. Er farb zwischen dem 24. Septbr. 1117 
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und dem 5. April 1118. Seine Gemahlin ſcheint eine Grä- 
fin von Namen gewejen zu fein. Ihm folgte in Geldern 
fein Sohn Gerhard II, welcher Ermengarden, die Erbtochter 
des Grafen von YZutphen, geheirathet hatte, und als deren 
Bruder, Dietrih, Biſchof von Münfter, 1127 und mit ihm 
der Mannäftamm der Zutphener ausftarb, erhielt Ger» 
hard UI zu der Herrfchaft von Geldern auch durch feine Ge- 
mahlin die Herrfehaft von Zutphen und führte von beiden 
Herrichaften den Grafentitel. 

Die Graffehaft Zutphen umfaßte den größten Theil 
des ehemaligen Hamalandes (Chamaven-Randes). Herr von 
Ledebur*) nimmt an, daß ein Theil des ehemaligen Riflan- 
des (Ripuarier-Landes) zum Gaue Hamaland gezogen wor- 
den ſei. Der rein chamanifche Theil des Hamalandes hätte 
dann die Grenze gehabt: von Randen an der Pffel die 
Schipbeck aufmärt® nad) dem heutigen Hunnep und über 
MWeggeftopelen und MWeftervliet nach Burg ter Burg in der 
Wiſch im Kirchſpiele Ulf); hier wandte fie fich weſtwaͤrts 
gegen den Stener-Wald (Steverwald) und über die Pffel 
nach Xofenich, Eerbeef und Südemper; endlich bei Eſchede 
abermald über die Yſſel auf Randen zu. Deventer, Zut« 
phen und Doesburg lagen alfo in diefer Landſchaft, die 
fi dann aber durch dad NRifland von Emmerich bis in 
die Gegend von Cleve ausdehnte. Die Duffel (den pagus 
Duble) nimmt Ledebur als fpäteren Untergau ded Gaues 
Hamaland an, und ebenfo den pagus Leomerika (die Nie 
merſch), der den Winkel zwiſchen Rhein und Yſſel bei Dui⸗ 
ven uud Zevenaer andfüllt und die Gegenden der Duffel 


“, Land und Bolf ber Bructerer S. 74. 
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(Milingen und Emmerich) erft mit dem übrigen Hama- 
lande in Verbindung fest. Offenbar war dad Hamaland 
eine ähnliche Verbindung von Gerichtsbarkeiten, wie wir im 
Zeifterbante einer foldhen begegnet find. Nördlich vom Ha- 
malande, öftlich von der Veluwe lag dann auf dem rechten 
Ufer der Mſel und weiter an der See zwiſchen fiel und 
Vecht mit einer Ausdehnung in das Land herein bis nahe 
in die Gegend, wo die Regge in bie Vecht mündet, der Yſ⸗ 
jelgau®). Der eigentliche politifche Mittelpunct des Hama- 
landes war Deventer, ed war die Gerichtd-, Münz⸗ und 
Zollſtaͤte des Gaues, deffen Grafenrechte und Regalien an 
Utrecht kamen im Jahre 1046. Da in den nördlichen Thet- | 
len diefer Grafichaft, mo Deventer lag, die Kirche des heil. 
Martin von Utrecht und die des heil. Leobuin von Deven- 
ter viel eignen Beſitz hatte, ward diefer nördliche Theil un- 
ter befondere utrechtifche Verwaltung geftellt. Ebenſo hatte 
das Gebiet des Klofterd Eliten eine erimirte Stellung im 
Mat 997 gefichert erhalten und nur der übrige Gau, nun 
Lehensgrafſchaft von Utrecht, kam unter Rehend-Grafen, bie 
ſich nad) ihrer eigenen großen Herrfhaft von Zutphen Gra- 
fen von Zutphen nannten. | 

Zutphen ala befondere Ortfehaft wird zuerft urfund» 
ih im J. 1059 genannt und zwar als ein Erbgut des 
Grafen Gotfhalt**), Neben den Beſitzungen des Grafen 
von Zutphen waren in dem Gaue Hamaland aber noch eine 





*) Der Name diefes Gaues wird ſehr verſchieden gefchrieben: Isloi, 
Hisloa, Isselgau, Islandia, Salland, Salon, Seland — das alte Land 
der Salter, nachher von Chauken beſetzt, mehr frififher Art, wenn auch 
ut fraͤnliſchem Rechte, 

*%) v. Spaen 1. c. D. I. p. 166. 

Bea’ 8 Borlefungen. Bd. V. 27 
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Reihe Herrſchaften edelfreier Herren geblieben, namentlich 
der Herren von Bronchorft, von Borfelo, von's Heerenbergh 
(von Bergh) und von der Wiſch, von Bredfort, von An- 
bolt und von Keppel, die in ähnlicher Weite, wie Die freien 
Herren in Nordbrabant, noch Tange unmittelbar unter dem 
Reiche ſtunden und nur allmählich ihre Herrfchaften an 
Utrecht oder Geldern auftragen, bi® fte endlich der ſpätere 
Herzog Karl (von Egmond) von Geldern ganz ald feine 
Unterthanen behandelte. Der Graf von Zutphen war aber 
urſprünglich auch nur ein folcher edelfeeier Erbherr, ber 
aber im Gaue Hamaland, fomeit derfelbe nicht erimirt war, 
von Utrecht mit Wahrnehmung der Grafenrechte betraut 
war. Es werden vor Gotſchalk ſchon einige Herren von 
Zutphen genannt, doch ohne daß fi ihre Verhältnifle ge- 
nealogifch feftftellen Tießen. Die Familte derjelben ſcheint 
dem ſaliſchen Kaiferhaufe verwandt geweſen zu fein; ob 
Gotſchalk zu derfelben Familie gehörte und in welcher Ver. 
gliedung, läßt fi weder ficher nachmweilen, noch ‚leugnen. 
Gotſchalks Gemahlin hieß Adelheid, und aus diefee Ehe 
waren zwei Söhne geboren, Gebhart und Otto. Gebhart 
flarb vor dem Vater“). Die Gefchichte der Familie ift 
durch ſpaͤtere Schriftfteller, die eine Menge Vermuthungen 
über Gefchlechtezufammenhänge, zum Theil auf bloße Sa- 
gen gegründet, aufffellen, fehr verwirrt geroorden; doch ſcheint 
Gotſchalks zmeiter Sohn, Otto, fiher deffen Nachfolger als 
Erbherr von Zutphen geworden zu fein. Das Todesjahr 
Gotſchalks läßt fi nicht genau beſtimmen, vielleicht war 
e8 1076. Dtto begegnet im I. 1101 als Otto comes de 





*) v. Spaen |. c. p. 208. 
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Sutpheni. Syn J. 1105 ward Zutphen von einer Feuers⸗ 
bruaſt beimgefucht und Dtto baute die Kiche neu. (x 
heite von feinen Borfahren den Wildbann auf beiden Ufern 
der Del, alfo au in der Velume oder doch In einem 
Theile derfelben geerbt ala Eigentbum. Otto (deffen Name 
wahrſcheinlich Veranlagung gab zum Einflechten eines Gra- 
ſen von Raſſau in die Geſchichte von Geldern und Zutphen) 
if 1113 geftorben*). Seine Gemahlin hieß Judith. Sie 
hatten vier Kinder: Heinrich, Dietrich, Gerhard und die Toch- 
tr Scmengard. Heinrich folgte dem Vater zuerft und nad) 
deſſen Tode Dietrich, melcher Biſchof von Münfter war; 
von Gerhard weiß man nur, daß er 1134 auch ſchon fodt 
war; und wahrſcheinlich ftarb er fchon vor feinem Vater. 
Ermengard ward in erfter Ehe mit Graf Gerhard IL. von 
Geldern vermählt, in zmeiter mit Konrad von Lützelburg. 
Heintih® Gemahlin war eine Tochter Graf Kuno’ von 
Beichlingen aus dem nordheimifchen Haufe (Kuno war ein 
Sohn Otto's von Nordheim) und der Kunigunde von Dis 
lamũnde, aber ihr Name ift unbekannt. Kinder hinterließ 
beinrich nicht. Sein Nachfolger ala Erbherr in Zutphen 
ar fein Bruder, Biſchof Dietrich von Münfter, der 1127 
Rarb und nun erbte die Herrfchaft des Heren von Zutphen, 
foweit fie Erbherrſchaft war, auf Ermengard und deren 
Gemahl, Gerhard von Geldern. Nach Gerhard Tode ver 
mähtte fih Ermengard zum gweitenmale mit Konrad von 
Rigelburg , dem Sohne Wilhelms von Lügelburg **), ih⸗ 
tem Berwandten, denn deffen Mutter war ebenfalld eine 
Toter Kuno's von Beichlingen, alfo eine Schmweiter der 


*) v. Spaen 1. c. p. 218. 
”) &. 8. IV. Stammtafel zu ©. 7197. 
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Gemahlin ihres verftorbenen Bruder Heinrich. Von ihm 
hatte fie Keine Kinder, er ftarb fchon 1136. Gerhard II 
hatte noch einen Bruder, Heinrich, und zwei Schweitern, Jo⸗ 
lande und Kunigunde (Jutta). Jolande ward: die Gemah— 
lin Balduin? von Hennegau; Kunigunde (Jutta) heirathete 
Walram von Niderlotringen und Limburg und erhielt Waſ⸗ 
fenberg ala Ausstattung). Heinrich tft entweder der Probft 
Heinrih von St. Kunibert in Köln, oder der erfte Graf 
von Keſſel: Heinrih**). Ab und zu erhält Gerhard UI 
auch noch die Bezeihnung ald Herr von Waflenberg; in 
der That aber blieb Waſſenberg den Limburgern, doch 
die Kirchooigtei von Waffenberg war 1118 noch in 
Gerhards Befite, und wie ed ſcheint auh Burg und 
Herrſchaft; doch fcheint der ganze Beſitz fchon feiner 
Schweſter zugedacht und zugefagt, da er einer Urkunde vom 
5. April dieſes Jahres zu Folge die Voigtei nicht feiner 
eigenen Defcendenz vorbehält, fondern den Cigenthümern 
der Herrſchaft *). Im Februar 1129 erjcheint er in Folge 
einer Anklage Hermanns II von Galvelage (f. 3. IV. ©. 
996.) ald Reichsfeind (Anhänger Konrads des Staufers) 
in der Ungnade König Lothars, aus der ihn feine Bluts⸗ 
freunde mit 1000 Mark Löfen. Gerhard HI fcheint 1132 
geftorben zu fein. Er hinterließ von Ermengard zwei Kin⸗ 
der: feinen Nachfolger, Heinrih von Geldern und Zutpben, 
und eine Tochter, die an Heinrich Grafen von Oldenburg 
(einen Sohn Elimars II und der Elifa von Kappenberg) 
verheirathet ward. Heinrich von Geldern und Zutphen 


+, S. B. IV. ©. 1031. 

**) S. 8. IV. 1032. Das lebtere ift v. Spaen’s Annahme. 

”*, , Ipsius vero ecclesiae praediorum advocaturam mihi et 
ei, quisquis heres fuerit castelli et alodii in Wassenberg, retinui.“ 
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Rarb zwiſchen dem 27. Mat und 10. Oct. 1182 und iſt 
in Kloftercamp beftattet *). Seine Gemahlin hieß Agnes 
md ſcheint eine Schmeiter ded Grafen Ludwig II von Arn« 
kein gewefen zu fein”). Bon ihr hatte Heinrich von 
Geldern und Zutphen zwei Söhne: Gerhard und Dtto, und 
hei Töchter: Marie (Adelheid), vermählt mit Graf Gerhard 
von Rooz***); Margarethe, vermählt mit Engelbert von 
Derg +); und Agnes, vermählt mit Graf Heinrich von Na- 
men und Rüselburg+r). Gerhard war kurz vor dem Ba- 
ter im %. 1181 geitorbentr}), und fo folgte alfo in Gel⸗ 
dern und Zutphen der jüngere Sohn Otto I Ein natür 
liche Sohn ded Grafen Heinrich war Dietrich von Velva 
Velve, Vilvewe), deffen Geſchlecht ſich im Utrechtfehen noch 
jortiehte, 

Schon Graf Heinrich hatte um die Veluwe mit Utrecht 
Streit gehabt. Der Biſchof fah die Veluwe als utrechti- 
ſches Beſitzthum an, was dem Herzoge von Niderlotringen 
(oder Brabant) zu Reben gegeben ſei, und erft von der Be- 
lehnung durch diefen leiteten die Grafen von Geldern me- 





*) v. Spaen I. c. D. II. p. 161. 

”) v. Spaen 1. c. p. 164.165. und Schliephale Geſchichte von Naf- 
m 8,1. S. 160. 

) S. B. IV. ©. 524. 

t) Sie war Mutter des heiligen Engelbert von Kin S. B. IV. 
Cammtafel zu S. 917. 

Mm ©. 82. IV. S. 803. unten. 

TH) Der Bater hatte ihm die geldernfchen Befigungen in der Be- 
luwe überlaßen, weshalb er auch den Titel Graf ſchon bei des Vaters 
!ehzeiten erhält. Ex war vermählt mit Ida Gräfin von Bonlogne, 
die bie Graffhaft von Boulogne von ihrer Mutter, Maria von Blois, 
geerbt hatte und eine Tochter war von biejer und Matthias von Flandern. 


432 


nigftens einen Theil ihrer Befikungen und Rechte in der 
Veluwe ab, Nun hatte der Herzog bei ber Stuhlbeſteigung 
Baldnins von Holland verfäumt, in Utrecht die herkoͤmm⸗ 
liche Lehnshuldigung zu leiften, und da zu der weitrren 
Belehnung von Geldern die Einwilligung des utrechtiſchen 
Lehensſtuhles überhaupt nicht gefucht worden war, betrach⸗ 
tete der Biſchof dies Lehensverhältniſs überhaupt nicht als 
eriftirend, den Grafen von Geldern als Ufjurpator und trieb 
die Gelverer auß der Belume, während dagegen ber 
Herzog die Lehenshoheit Utrechts über die Veluwe befteitt 
und der Graf von Geldern Deventer mit einer Belagerung 
bedrängte. Katfer Friedrich I hatte dann zwar einen Waf- 
fenftilfftand vermittelt; als biefer aber 1186 zu Ende Lief, 
erneuerte fich die Fehde, wobei nun die Grafen von Holland 
und Cleve dem Bifchofe beiftunden, fo daß ſich die Gewalttha⸗ 
ten der Biſchoͤflichen fogar in die geldernfhen und zutphen» 
ſchen Gebiete hinein erſtreckten. Dtto von Geldern fand 
Hilfe bei dem Erzbifchofe von Köln und dem Biſchofe von 
Münfter, fo wie bei dem Herzoge von Brabant und dem 
Grafen von Berg, fo daß er von neuem Deventer mit gro. 
Bem Heere bedrohen konnte; Kaifer Friedrich mufte aber- 
mals vermittelnd eingreifen — und 1196 ward dann das 
Berhältnifd der Veluwe zu Utrecht, Brabant und Geldern 
feitgeftellt, wie e8 oben fchon bei Utrecht angegeben tft. 
Die inneren Verhältniſſe Geldernd und Zutphens in 
diefer Zeit waren denen der nicht frififchen Nachbarlande 
ganz analog. Die Städte hatten gräfliche Schultheißen 
oder Amtleute; diefen zur Seite ftunden Schöffenegllegien 
und außer bergebradhten Grundlaflen und Steuern, außer 
bem Todfallsrechte oder Befthaupte, fo mie beftimmten Dien- 
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fen dee Hinterfapen höriger Urt, waren nur die gewähn- 
lien Beben bei Verheirathung der Iandeöherrlichen Täch- 
tee, bei Ritterfchlag der Söhne des Grafen und bei des 
Grafen Auslöſung aus der Gefangenfchaft üblich. Urkund⸗ 
liche Ertheilungen ſtaͤdtiſcher Nechte finden fich feit dem 
Örafen Otto, der z. B. 1191 Zutphen eine Handfefte er⸗ 
theiltee). Otto begleitete übrigens Kaifer Friedrich auf 
defien Kreuzzuge, war aber 1191 fehon wider daheim, wie 
man aus einer ächten Urkunde des Klofterd Werden tin Bes 
treff des Hofes Butten fieht. Nach Kaiſer Heinrichs Tode 
beit Otto Die welfiſche Seite Bon der Betheiligung Gel« 
bern? an den Streitigkeiten Utrechts mit den Drentenern 
iſt ſchon früher (B. III. ©, 35 u. ff. und oben hei Utrecht) 
die Nede geweſen. Im 5. 1201 fihern Dtto und deflen 
Gemahlin Rihardid und Sohn Gerhard III dem Klo: 
fer Bedbur den Wildhann vom Klofter bis Lakesdaal, 
welcher Name jet nicht mehr zu finden ift (fpäter ift die 
Grenze dieſes Wildhannes bei Moyland, in welcher Gegend 
alfo Lakedaal mohl gelegen haben wird). Die Gegend die 
ſes Wildbannes war clevif& und ſchon 1160 von dem 
Grafen yon Cleve an das Klofter gegeben; die Grafen non 
Geldern hatten alfo wohl nur den Wildbann. Streitigkeiten 
mit Brabant wurden 1203 beigelegt durch Verabredung 
einez Heirat zwijchen einem geldernichen Grafenfohne und 
einer brabantifchen Herzogstochter. Im 3.1206 ward diefe 
Verabredung näher in Beziehung auf den jungen Grafen 
Gerhard von Geldern und auf die Princeffin Margarethe 

=, Daß 1190 ein Fehler in der Abſchrift der Urkunde ift um 


biefe exft 1191 ausgeftellt fein Tann, führt v. Spaen aus 1. c. p. 179. 
180. 
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von Brabant aufgenommen, und Graf Otto verfprach dabei 
feinem Sohne als Ausſtattung Kaltekichen und Rothe. 
Die Heirath felbit tft dann wirklich zur Bollziehung gekom⸗ 
men. Dtto ftarb zwiſchen dem 8. März 1206, wo er noch 
lebte, und dem 24. Sept. 1207, mo er bereitö todt war, 
und fein Sohn und Nachfolger, Gerhard ILL, ericheint. Otto's 
Gemahlin Richardis foll eine geborne Gräfin von Naffau 
gemwefen fein. Sie müfte dann eine Tochter Graf Rup⸗ 
rechts H von Naffau fein*. Sie ift am mwahrfcheinlich- 
ften am 21. Sept. 1231 als Aebteſſin ded Bernhardiner⸗ 
flofter® zu Roermonde geftorben. Kinder aus der Ehe 
des Grafen Dtto mit Nichardis waren: 1) Heinrich, der 
jung ſtarb; 2) Gerhard II, des Vaters Nachfolger; 3) Otto, 
Probſt von Kanten und ermählter Biſchof von Utrecht; 
4) Ludwig, Domprobft. von Utrecht; 5) Adelheid, vermäßlt 
mit Wilhelm von Holland; 6) Margaretha, vermählt mit 
Rotbar I, Grafen von Hochſtaden und Are, Herrn von Dal- 
hem**); 7) Eliſabeth, Nachfolgerin der Mutter als Aeb⸗ 
tiffin in Roermonde und 8) Mathilde, Gemahlin Heinrich HI 
(des Reichen) von Naffau***), Die Streitigkeiten Graf 
Otto's I mit Brabant find jchon früher in diefem Bande 
(©. 115. u. 121.) erwähnt, um nun die Nöfegeldafchuld, 
welche für Dtto an Brabant abzutragen war, abtragen zu 
fönnen, hatte er die freieignen Herrfchaften, die er weiter 
die Maas hinauf zwiſchen Maeftricht und Roermonde be- 
jaß, an Lüttich verpfänden müßen, und um das Pfandſchafts⸗ 


*) Schliephafe a. a. DO. S. 341. — oben B. IV. ©. 375. 376. — 
Wahrſcheinlicher ift Rihardis eine geborne Gräfin von Jülich. 

) ſ. V. IV. ©. 911. 

|, 8. IV. 376. 
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verhältntf3 zu beendigen, trug Gerhard III diefelhen dem 
Kätticher Bisthume ald Lehen auf. Während Otto's Ger 
fangenfchaft hatte Biſchof Dietrich von Utrecht Geldern und 
Zutphen vielfach gewaltfam gefhädigt; der Biſchof ſchloß 
dann mit Gerhard III über diefe Schädigungen einen Frie- 
benövertrag , wobet Geldern nichts verlor, und nad Diet 
richs Tode folgte Gerhards Bruder Otto in Utrecht, frei- 
ih auf nur ſehr kurze Zeit, und der Gebrauch, den Ger- 
hard von den Zollgerechtigkeiten, die ihm vom Reiche zu Lo⸗ 
bith zuftunden, machte, brachte ihn bald von neuem in 
Zerwürfniſs mit Utrecht, wa® aber im Det. 1225 dur 
Schiedsſpruch ausgetragen ward. Gerhard III ftarb am 
22. Det. 1229 und ward in der Münfterfirche zu Roer⸗ 
monde beftattet. Bon feiner Gemahlin Margarethe (Sophie) 
bon Brabant hatte er folgende Kinder: 1) Otto IL, des Va- 
ters Nachfolger; 2) Heinrich, der 1247 zum Biſchofe von 
Lüttich gewählt ward (ſ. oben ©. 37.); und 3) Margaretha. 
Letztere ward im März 1236 an Graf Wilhelm IV von 
Jülich verlobt und fpäter wohl auch verheirathet”). 

Dtto II (mit dem Pferdefuße) war mit Margarethe von 
Cleve vermählt; und nach deren Abfterben im Jahre 1251 
mit Philippa von Dammartin, Tochter Simon? von Dam- 
martin, Grafen von Ponthieu und Monftreuil, die ihm 
einen Sohn, Reginald oder Reinald, und eine Tochter, 
Ermengard, gebar. Ein großer Theil der entweder von 
Aterd zu Geldern und Zutphen gehörigen oder bis dahin 
von den Grafen ald Eigenthum oder Lehen erworbenen 
Wohnpläge, die nun zu größeren Orten herangemachlen 





*, 1.8. IV. 988. 


436 


waren, erhielten von Otto IE ihre Rechte und Ordnungen 
nerbrieht, namentlich Arnhem, Roermonde, Hardewyk, Em⸗ 
merich (jo weit es gelderifch war), Goch, Wageningen umb 
Bommel — auch wurden fie vollitändiger befeftigt. Bon 
biefen urfundlichen Zugeſtändniſſen finden fich allerdings 
wenig Beweife mehr; doch wohl. weil nachgehends eine Zeit 
lang von der Eaiferlichen Kanzlei alle foldhe Urkunden an 
Städte, die zu Reichslehen gehörten, foweit fie ohne Ein- 
willigung des Königs ftatt gehabt, und in anderen Lehen, 
fomeit fie ohne Einwilligung des Oberlehnsherrn ftatt ge 
habt, als ungiltig betrachtet wurden, damit die Nandherren 
neue Briefe aus der Taiferlichen oder oberherrlichen Kanzlei 
erwirken und dafür zahlen müſten. Sonſt iſt von der 
Thätigkeit Otto's I als Fürſt wenig zu berichten. Ge 
faufte 1236 von Heinrich von Borkelo die Einkünfte von 
Grunlo und bob diefen Drt fo, daß daraus die Stadt Grol 
erwuchs; im Jahre 1246 erwarb Otto I auch Bredefort; 
Kriekenbeek war ſchon 1243 angekauft worden. Im Juni 
des Jahres 1248 verpfändete König Wilhelm die Reichsveſte 
Rymmegen für 1600 Mark mit deren ganzem Gebiete, mit 
den zugehörigen Edelen, Lehensleuten, Bürgern, Hörigen 
und Gefreieten, um fie bis zur Ausloͤſung als unmittel 
bares Neichdlehen zu befigen*. Auch der Reichszoll von 
Robith ward an Otto II nerliehen. Bon Otto's Bruder 
Heinrich als Bischof von Lüttich ift das nöthige, auch was 
Geldern angieng, früher erwähnt; ebenſo iſt es mit den 
Berührungen Otto's II mit den utrechtiſchen Verhältniffen bet 


*, Die Stadt Nymmegen eroberte dann Otto, da fie fih auf 
ſtaufiſcher Seite hielt, als einen Theil ber zu ber Reichsburg gehörigen 
Herrſchaft. 
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Gelegenheit von Biſchof Goswyn von Amſtel. Mehr und 
mehr confolidirte fich auch die Landeshoheit der Grafen von 
Geldern und Zutphen dur feuda oblata; fo trug Ghys⸗ 
bet von Govengeye feine Herrfchaft Gaspewerbe dem 
Grofen auf; der Graf von Bentheim feine Alodialherr⸗ 
haften, jo weit fie Enclaven des gräflichen Gebieteö waren. 
Bon König Wilhelm erhielt Dtto im Juni 1254 noch die 
Herrſchaft Oye ald Reichslehn, wodurch ſich das alte gel 
derſche Territorium in der Betuwe weſentlich arrondirte. 
Heinrich von Lüttich, Dtto’3 Bruder, baute die Burg Mont⸗ 
fort und ſchenkte fie fpäter an feinen Bruder. Wie und 
wann Noermonde an die Gelberer früher gefommen, ob ed 
ein Beitandtheil der alten Boigtet oder fpäter erworben tft, 
iſt nicht deutlich; aber nun war es ſchon längere Zeit gel» 
derfcher Befis. Für die Gründung von Klöftern waren die 
Gelderergrafen fchon immer intereffirt — dad Ciſtercienſer⸗ 
Bernbardinerkiofter in Roermonde war ſchon von der ver» 
wittweten Gräfin Richardis und deren Sohne in Verein 
geftiftet und audgeftattet worden. Dtto IL ftiftete da3 Jung⸗ 
frauenftift Gravendael (dad neue Klofter) im Kirchſpiele 
von Adperden bei Goch an der Nierd. Das Klofter Kamp, 
deſſen Mitftifter frühere Grafen von Geldern waren, mar 
von deren Nachfolgern bereichert worden, ebenfo das Kloſter 
Bethlehem in Zutphen — und viele Kleinere Klöfter waren 
entweder gräfliche Stiftungen oder hatten die Grafen als 
ihre Wohlthäter zu verehren. Da die außerhalb der Stadt 
gelegene Hauptficche von Nymwegen der, nun an Geldern 
gefommenen, Reichsburg gefährlich lag, ließ fie Otto I 
niberreißen und eine neue Kirche dafür auf des Neiches 
Boden (auf der Stätte der Hundiäburg) erbauen. 
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Privatftreitigkeiten zwiſchen dem Geſchlechte von Mein⸗ 
hövel, deſſen fich Graf Dtto 11 annahm, und münfterifchen 
Lehensleuten verwicdelten Geldern 1254 in eine Fehde mit 
dem Bilchofe von Münſter. Otto ward in bdiefer Fehde 
gefangen und Löfte fich durch Auftragung einer Eleinen Here 
haft an Münfter. Dagegen faufte er 1256 alle Herr⸗ 
Ihaften des Klofterd von Deuß in der Betume und Belume, 
wodurch er in unmittelbaren Befit von Elchinghem (Elfum), 
Belp, Rhynwyk und Wyk kam. Ebenſo Faufte er Zevenaer - 
in demfelben Jahre. Mit Utrecht ſchloß Otto wichtige Ver- 
träge über ftreitige oder weniger beftimmte Rechte; ebenfo 
mit Eleve. Beziehungen Dtto’3 zu brabantifchen und hollän- 
difchen Verhältniffen find ſchon früher berührt. Von feiner 
eriten Gemahlin hatte Otto nur Töchter; durch Die zmeite 
Gemahlin, die er 1252 oder 1253 heirathete, und die ſchon 
zweimal verheirathet gewefen war, als er fie heirathete, 
gewann er eine Anzahl franzöfifcher Herrſchaften, die fetn 
Sohn Reinald wider an Eduard I von England verkaufte. 
Sie gebar Graf Otto eben diefen Sohn Reinald, fodann 
eine Tochter, Philippine, die an Walram Herrn von Mont» 
joye und Valkenburg verheirathet ward; eine zmeite, Er⸗ 
mengard, vermäblte fih mit Graf Dietrih von Cleve. 
Eine dritte, Marie, ftarb unvermählt und iſt Stifterin des 
Hoapitald zu Arnhem. Unter den Töchtern erfter Ehe war 
Elifabeth, deren Gemahl Graf Adolf von Berg mar. 
Otto DH ftarb am 10. Suni 1271 und tft in Gravendael 
beitattet. 

Reinald I, des Baterd Nachfolger, (genannt: der Streit 
bare) war zweimal verheirathet. Das erftemal mit Ermen- 
gard, der Erbtochter des Limburger Haufes, die ihm aber 
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feine Kinder brachte; fodann mit Margaretha, einer Tochter 
Gui's de Dampierre von Flandern, welche ihm Reinald II, 
feinen Nachfolger, gebar. Außerdem noch 3 Töchter: Mar 
garetha, die an Dietrih von Cleve vermählt war; Phi- 
Tipotta, melde als Clariſſen⸗Nonne in Köln 1354 ftarb, 
und Iſabella, ebenfalld Elarifiin zu Köln und geftorben 1352. 

Reinald I trat als Heirathagut feiner Schweſter Pht- 
Iippine im J. 1276 Süfteren an Walram von Valkenburg 
und Montjoye ab. Dagegen erwarb er für 100 Livr. die 
Xehenäherrlichkeit über Huberts III von Bofinchem Schloß 
Kuylenburg, welches Ihm dieſer zu Leben aufteug.*) 

” Das Beichleht von Bofinchem und Kuylenburg fol von den 
alten Grafen des Teifterbants abftammen, und war die Herrichaft Kuy- 
lenburg bis zu biefer Zeit alobiale Herrſchaft. Im biefer Herrſchaft 
waren Bater und Sohn aufeinander gefolgt, wie die Genenlogen an- 
geben, in folgender Reihe: Gerbrand F 925, Dietrich (oder Dirk) F 954; 
Bilhelm F 993; Johann I } 1030; RubolfI F 1099; Heinrich F 1106. 


Ben ba an ift folgende Geſchlechtstafel aufgeftellt: 
Heinrih Gem. eine Tochter Simons von Teyling 


Rudolf 11 + 1164 Gem. Adelheid von Heinsberg 


00 — — 
Hubert 1 F 1205 Gem. Johanna von Zuylen 


— — — —— —————— 
Johann u st 1240 Gem. eine Smweber (Zmeber) erhebt im 3. 1213 
Tochter des Hauſes Ghiſtelle Bianen, ein utrechtifches Lehen, zur Stabt 


—— —— — — — ⏑ — — 777 
Subert 114 1272 Gem. eine Tochter des Geſchlechts von Vorne 
Hubert IIL 4 1296 Gem. Gertrub von Artel 


— — — — — — — — 
Johann Ill t, 1322 Gem. 1. eine Tochter des Geſchlechts von Mau BR 
. eine Tochter des Herrn Sweber von Abcoube 


eine Buchten DER ee VüTçCç 
1. Hubert IV + 1344 Gem. die Erbin der 2. Heinrich, Herr v. Wouden⸗ 
Herrſchaften von der Led, Weerb und bergh und Schoonouwen 
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Den Audgang des Limburger Erbſchaftsſtreites na der 
Schlacht von Woringen haben wir früher weitläufig ber 
fprodhen.*) Nur die Randfchaften Bommelreweerd und 
Thielcemeerd erhielt der Graf von Geldern von Brabant 
wider zugeitanden. Im Jahre 1298 trugen Dtto uud fein 
Sohn Alard, Junker von Buuren, dem Grafen Reinald ihre 
Herrſchaft Buuren zu Lehen auf. In demfelben Jahre er- 
theilte Reinald der Ortſchaft Staverden In der Veluwe 
Stadtrecht, jedoch ohne die Einwohner zu freien Bürgern 
zu machen; ſie blieben alſo ſämmtlich hörige Leute (proprii 
homines), während fie von Leibeigenſchaft frei waren und 
jeder, der unbeflagt Jahr und Tag in Staverden wohnte, 
nicht ferner als Keibeigner angeſprochen merden Tonnte. 
Später fant Staverden wider zu einem bloßen Zanbgute 
herab. Als feuda oblata erhielt Graf Reinald noch am 
6. Juni 1297 die Burg Maurik (Malderich) in der Nider 
Betume; am 7. Juni 1300 die Burg Mylendonk; am 13. 
Oktober 1300 Haus Puiflik und am 27. Juli 1310 Burg 
Hemert in dee Bommelreweerde. Der Graf litt ſchwer an. 
einer in der Schlacht von Woringen erhaltenen Kopfwunde, 
und ward von Jahr zu Jahr trübfinniger und zu Geſchaͤften 
untüchtiger, ja, verſtandesſchwächer. In den Tahren 1310 
bi? 1312 fuchte der Graf die Berhältniffe der Städte tn 
Geldern und Zutphen neu zu ordnen, nachdem die Tönigliche 
Kanzlei frühere Stadtrechtöertheilungen ohne Zuftimmung des 
Dberlehnäheren, refpective des Kaijerd, für ungiltig erflärt 
hatte, und es waren im weſentlichen drei Clafien von 
Städten die er herftellte: ſolche mit gelderſchen, folche mit 
roermondiſchen und ſolche mit zutphenſchen Rechten; er bes 


8. IV. ©. 816 u. ff. — und gegenm. B. ©. 136. ff. 
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mitzte vielfach Diefe Gelegenheit, Die hergebrachten Stadt 
echte etwas zu befchneiden. Da der Herzog von Brabant 
tm 3.1311 verfäumte, die Belehnung mit der Belume von 
Utrecht zu fuchen, ſprach ihm der Biſchof die Lehensherr⸗ 
khaft in der Belume ab, und übertrug fie direct auf Graf 
Reinald, der fie zeither ald Afterlehn von Brabant gehabt 
hatte. Weiter Tamen noch als feuda oblata zu der geldern- 
hen Herrfchaft am 10. Sanuar 1314 Wilhelm’8 von Era 
nendont Alode Schwalmen, und am 6. März 1316 Haus 
Middag, ein zeither afodiales Beſitzthum Heren Eberhards 
von Middag. Der Gemüthszuſtand ded Grafen Reinald 
war inzwiſchen immer trübfeliger geworden; vielfach hatte 
er auch willkuͤrlich durchgegriffen, fo daß ihm faft alle 
Edle und Städte feined Landes miägünftig wurden. Ende 
fi glaubte fein Sohn, Reinald II (der ſchwarze), die Sachen 
nicht weiter fo ‚gehen laßen zu dürfen; die Stadt Nym- 
wegen ſagte ihm fchon die Treue auf und der Sohn entzog 
ihm faft alle Negierungsfachen, muſte aber dazu den guten 
Willen der Stände haben und ihnen deshalb manches be 
willigen, was er ohne diefe traurigen Umftände nicht ge- 
währt Hätte. Meinald I, bee immer trübjeliger geworden 
war, und dem es bei dem Verfahren des Sohnes an Gelde 
fehlte, während er in Arnhem Frank lag, verpfändete das 
gelderniche Oberquartier (d. h. die alte Voigtei und mas 
in der Nähe dazu erworben worden war) an Jülich. Vater 
und Sohn waren 'nun ſchon in offenem Streite gegen 
einander — ber Bater, von Gerhard von Vorne (dem Burg⸗ 
Strafen von Seeland) und von San von Arkel; der Sohn 
von Reinald von Valkenburg und Florenz Berthout von 
Mecheln unterftübt. Diefe vier hatten dann am 6. April 
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ſchiedsrichterlich über die Verhältnifie des Vaters und Soh⸗ 
ned zu entfcheiden, konnten fich aber nicht einigen; und fo 
ward die Entfhetdung an Guillaume von Hennegau-Holland 
gegeben, der am 3. Sept. 1318 mit Beirath der Mannen, 
Dienftmannen und Schöffen der geldernfchen Herrſchaften 
den Entſcheid dahin gab, daß: 

| 1) Gefangene von beiden Seiten Ioögegeben werben 

follten; daß | 

2) ſowohl der Vater ald der Sohn ſich zunädhft der 
Regierung begeben, und der Graf von Holland im Einver- 
ftändniffe mit den Ständen (d. h. den Miniftertalen der 
Herrſchaft und den Städten) die Droften (Gaftellane), 
Richter (gräflihen Schultheißen), Zöllner, Rentmeiſter ıc. 
beftellen ſollte und ſolche Amtleute follten unter Controle 
ded Grafen von Holland und beider Grafen von Geldern 
Renten und Güter, Verfall, Anfall (opkominghe), Beden 
und Veränderungen (keerense) verwalten; 

3) daß der Graf jährlih 12000 Livres; defien Ge- 
mahlin, Margaretha von Flandern*) (die zum Sohne hielt), 
jährlich 7000 Livres und ber junge Graf 1000 Livres (wie 
es fcheint: außer anderen ihm früher perſönlich zu feiner 
Hofhaltung verficherten Einkünften) aus den Landesgeldern 
haben follten;, was vom Nande mehr einfäme, follte zur 
Schuldentilgung dienen; 

4) daß, wenn ſolche Dinge vorkämen, die die Amtleute 
in Folge ihrer Amtögewalt nicht entſcheiden Könnten, ber 
alte Graf fie zu entfcheiden habe; wenn diefer e8 aber ab» 
Iehne, der junge; 

*, Sie war, als Reinald I fie 1286 heirathete, Wittme bes Prin- 
gen Alerander von Schottland. 
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.5) daß, wenn die Landesſchulden getilgt felen, dann der 
alte Mraf, falld er an Leib und Seele gefund fet, die Ne 
girung wider felhft übernehmen folle; follte aber uöthig 
fm, daß dann bem Sohne bie Regierung übertragen merbe, 
ſo folle Der Graf non Holland Vollmacht haben, die Gin- 
fünfte de3 alten Grafen höher zu beftimmen. 

6) daß aller während der zwilchen Bater und Sohn 
vorhergehenden Fehde angerichtete Schade durch Schieds⸗ 
üUhter ausgetragen nnd wenn biefe zu Feiner einmüthigen 
Entſcheidung kämen, von dem Grafen von Holland über 
deſſen Austrag entſchieden werden folle. Endlich daß, 

7) falls die Grafen non Geldern diejen Frieden brächen, 
der Graf von Holland und die Stände von Geldern fie zu 
Sinfaltung desſelben zu zwingen haben follten. 

Der junge Graf nahm diejen Frieden am 2. Nov. an 
md da deö alten. Grafen Krankheit in ftetem Wachſen war, 
Inmen faft alle von den Amtleuten an die Grafen zu ver- 
weilenden Saden an ihn. So bheftätigte er 3. B. als 
actueller Regent non Geldern am 14. December 1318 der 
Stadt Zutpgen ihre Freiheiten und Rechte; ebenfo am 7. 
Detober 1319 der Stabt Arnhem. 

Das gute Vernehmen zwiſchen Vater und Sohn dauerte 
aber nicht ange; trotz feiner zunehmenden Berwirrung 
war der Vater eiferfüchtig auf das Walten ded Sohnes, 
und dieſe Eiferfucht des Vaters ward durch die fort. 
währende Geldverlegenheit, in bie er ſich brachte, gefteigert. 
&r machte Schulden über Schulden und verpfändete dafür 
Theile feiner regelmäßigen Einkünfte. Der jüngere Graf 
Iheint zu Dftern 1324 den Ritterfchlag empfangen zu haben. 
Seine Gemahlin, Sophie Berthout von Mecheln, brachte 
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ihm ebemald berthoutfche Güter zu, von diefen verfaufte 
er aber, wahrjcheinlich auch in Geldverlegenheit, die Guts⸗ 
herrihaft Teveren und das Haus zu Schinne an Ritter 
Arnold den Kleinen, Schultheißen zu Achen, für 2600 livr. 
pet. Tourn. am 25. Auguft 1326. Dagegen die frühere 
Berpfändung des geldernfchen Oberquartierd an Jülich fchetnt 
duch allmähliche AUbzahlung der Pfandfumme aufgehoben 
worden zu fein. Kaum aber war der alte Herr am 9. 
October 1326 in Montfort, wo ihn Reinald I zulest ein- 
geſchloßen gehalten hatte, geftorben, als Ietterer, um fich 
aus Geldverlegenheit zu helfen, die Herrſchaft Montfort von 
neuem für 12000 livr. Tourn. verpfänden mufte zu Un- 
fange des Jahres 1327. 

Bon Reinalds II Theilnahme an den Lütticher Käm⸗ 
pfen war fchon bei Lüttich die Rede. König Ludwig foll 
er eine Zeitlang auf defien Nömerzuge begleitet, ihn aber, 
als die Kütticher Kämpfe wider bigiger wurden, verlafen 
haben und zurüdgefehrt fein. Ein Freundſchaftsvertrag 
mit Jülich ward von ihm am 14. Nov, 1328 gejchloßen. 
Im Mai 1329 farb Reinalds Gemahlin, Sopbie Berthont; 
deren väterliche® Vermögen hatte ihm tn aller Weiſe ge⸗ 
bolfen; er hatte nicht nur mehrere Pfandſchaften einlöſen, 
fondern von dem Biſchofe non Lüttich Mecheln ‘in Pfand 
nehmen fönnen; hatte auch 1326 die Gpafſchaft Keſſel 
wider an fich gebracht, die nach dem Ausfterben der alten 
Grafen von Keffel mit Graf Heinrich von diefem ſchon vor 
feinem Tode an Geldern verkauft, von Reinald I aber an 
Flandern verpfändet worden war. Sie tft für die folgende 
Zeit Lehensherrſchaft, welche bie Herren Gelderns zu Lehen 
gaben. Nachdem Reinald fo feine Graffchaft wider zu 
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gutem Stande gebracht, Faufte er 1331 auch die Herrſchaft 
Verenbroek; dann im felben Jahre das Recht des Grafen 
von Cleve auf den Kelcktwald (bei Goch) wider aus der 
Ppfandſchaft, in die er an Cleve gegeben war, und das auf 
ven Reichswald von Nymwegen, der ebenfall® an Cleve 
verpfändet war. Da die Vortheile, die aus dem berthout- 
ſchen Bermögen Geldern zuwuchſen, ſchon bei dem Hetrath8- 
abihluge voraudzufehen waren, hatte auch der Heirathö- 
vertrag fchon feitgefett, daß Sophiend Kindern vor allen 
etwa aus einer fpäteren Ehe möglicher Weiſe herworgeben- 
den Nachkommen das Succeffionsreht in Geldern und Zut- 
phen zugefichert ſein folle. Sophie gebar dem Grafen aber 
nur Töchter, *) und jo war diefer Artikel des Heirathsver⸗ 
trags ohne alle Wirkung in Beziehung auf die Reichslehen, 
wern Reinald II aus einer fpäteren Ehe noch einen Sohn 
gewann. Nur die utrechtichen Lehen und folche Lehen de 
Reiches, die nicht in Land beflunden, wie der Zoll von 
Robith und wie die Pfandfchaft der Voigtei von Nymwegen, 
fonnten von der berthoutfchen Nachkommenſchaft ange 
ſptochen werden. Als ſich alfo Reinald 1331 mit Eleonoren, 
der Schmwefter des Königs Eduard III von England, ver- 
lobte, verfchaffte er fich zuvor von Kaifer Ludwig die Ein- 





*), Es waren drei Töchter, die Sophie Berthout geboren hatte: 
YRorgaretba, die, an Gerhard von Jüllich 1333 werlobt, farb, ehe bie 
Che vollzogen werben konnte, am4. Oct. 1344; 2) Mathilde (Mechthild), 
die 1338 an Herru Gotfrit von Millen und Mafeyl, Sohn Dietrich 
ven Heinsherg, Grafen von Looz, vermählt warb; fie heirathete nachher 
dohann von Cleve, der 1368 ftarb; aus beiben Ehen hatte fie feine 
Kinder; fie heirathete zum brittenmal Sohann be Chatillon, Grafen von 
Blei; 3) Clijabeth, Aehtiffin von Gravendael, bie 1376 ſarb. 
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willigung, daß feine Kinder von Eleonoren auch in der 
Meichdpfandfchaft von Nymwegen folgen follten, und dann 
im September 1331 auch die Zuſage des Biſchofs von 
Utrecht, daß es ihm freiftehen folle, feiner neuen Gemahlin 
aus den Einkünften der Veluwe eine jährliche Rente zuzu⸗ 
fihern, und daß deren Kinder in allen utrechtfihen Lehen 
folgen folltten.*) Dann jebte NReinald in beſonderer Ur⸗ 


*) Die Befigungen von Geldern und Zutpben bildeten damals 
noch keineswegs ein gefchloßenes Territorium. Es waren vielmehr im 
wejentlichen folgende einzelne Herrſchaften: 1) die Herrſchaft Montfort 
auf dem rechten Maasufer, zulebt wiber von Bifhof Heinrih (von 
Geldern) von Lüttich dem Grafen Reinald I zu Reben gegeben. In der 
Nähe diefer Herrſchaft 2) Erkelenz; (f. 8. IV. ©. 1027 Rot); weiter 
an ber Maas lagen 3) die Herrfchaften Roermonbe, Elent, Swalmen, 
Cruchten und Beemt; ſodann 4) bie alte Boigtei Geldern mit dem 
ipäter erworbenen Krielenbeet und Venlo; dann 5) God an ber Niere 
und ein Theil ber Duffel mit Moot; dann 6) bie Reichspfandſchaft von 
Nymwegen nebſt einem Theile des ſ. g. Reichs von Nymwegen; 7) das 
Amt zwiſchen Maas und Waal (doch ohne Balgoot, Keent, Batenburg, 
Leur, Open und Dieden); das Thielreweerd (doch noch ohne Stadt 
Thiel, Zandwyk, Herewarden und einen Landſtrich ſüdlich ber Waal in 
der Bommelreweerde); 8) zwiſchen Lingen und Leck beſaß Geldern Beſd, 
Renooi, Zoelmonde und Zeevenaer nehſt Aveſat, Zoelen, Maurit, Eck, 
Ommeren uud Echteld; ferner 9) ein Gebiet in ber Betuwe (doch noch 
nit Hemmen und Zienden). Nöordlich des Rheines war 10) faft Die 
ganze Velnwe gelbriſch (nur Dorenwaard, Bilioen, Putten, Hoeflulen, 
Velp und ſein Theil von Oſterbeek hatten noch ihre beſonderen Herrm). 
Jenſeits der Yſſel 11) waren geldriſch die Herrſchaften und Höfe von 
Zutphen, Steenderen, Lochem, Hengelo und Baal; 12) die ſpäteven 
Aemter von Zutphen and Doesburg; 13) die übrigen Beſitzunhen Au 
ber Liemerſch grenzten damit; enblich 18) die Stabt-Emmeri und das 
Zollamt von Lobith. S. Zeitſchrift fie vaterlandiſche Geſchichte mad. DL 
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tunde fe, daß fein. älteiter Sohn und in deſſen Ermange⸗ 
lung (ganz gegen die frühere Zufage an die Berthouts) 
feine ältefte Tochter von Eleonoren in allen feinen Herr: 
ſchaften fuceediren folle. Der Herzog von Brabant und der 
Graf von Holland garmitirten Reinalds Ehevertrag mit 
Eleonoren und die Vermählung hatte am 24. Dct. 1331 
zu Nymwegen ftatt. 

Dann 1333 verlobte Reinald feine ältefte Tochter von 
Sopbien, Margarethe, mit Gerhard, dem älteiten Sohne 
des Grafen Wilhelm von Jülich, und verfchrieb ihr, mas 
von der bertboutichen Exrbfehaft übrig war.*) Lehensauf⸗ 
tragungen kleinerer Herren an Geldern hatten dabei fort- 
während ftatt: Heinrich von Balveren hatte 1332 fein Haus 
zu Drumt im Thielreweerde an Geldern aufgetragen, 1333 
terug Herr Evert von Wilp Haus und Hof zu Bronchorft 
bei MWilp auf; 1335 Gotfrit Tengnagel feinen Hof zu 
Dodewaard; 1336 Wilhelm von Cranendonf feine Burg 
Hedel; 1338 Gerhard von Belle feine Herrfchaft Iſſem 
(smifhen Geldern und Rheinberg). 

Auf den vom Könige von Frankreich zwifhen Gel 
dern u. |. mw. einerfeits und Brabant andrerfeitd vermittel- 
ten Frieden war am 5. Sept. 1334 ein Bündnifd gegen- 
feitiger Verbrüderung und Bertheidigung zwiſchen Köln, 
Brabant, Hennegau-Holland, Geldern und Jülich gefolgt 
zu gemeinfamem Schuge ded Landfriedend in ihren Terri⸗ 


terthumskunde bes Vereins für Geſchichte u. ſ. w. von Weftfalen. 
Reue Folge. br Band S. 161—163, in einer Abhandlung von Ludw. 
Driefen. " 

*) Ihre Rechte in Mecheln verkauften fie dann an Flandern für 
60,000 Livres Tourn. 
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tortn. Dann im J. 1339 erhielt Brabant Heusden und 
Zubehör, Geldern Thiel und Zubehör durch einen zwiſchen 
Brabant und Geldern ftatt findenden Audtaufch. 

Für England war Reinald feit feiner zweiten Heirath 
eine wichtige Stüge in den Niderlanden, und auch mit bem 
batrifhen Haufe trat nun eine nähere Verbindung ein, ba 
Rudolf von Baiern 1337 (ein Sohn Katfer Ludwigs) mit 
Reinalds Tochter Marie*) verlobt ward; die Heirath fand 
dann aber nicht ftatt, weil Rudolf jung ftarb. Kater Lud⸗ 
wig ernannte die Grafen von Geldern und Jülich im Juli 
1337 zu Reichsverweſern im Biſsthume Kamımerich, wodurch 
Reinald tiefer in die englifch-Franzöfifchen Kämpfe verwickelt 
ward. Er erhielt im November d. J. von England 200,000 
Goldfl. zugefagt ald Subfidien und am 7. Jan. 1338 über 
trug ihm König Eduard auch die ihm (dem Könige) er- 
theilten Vollmachten. Am 15. März 1339 gab der Kaifer 
dem Grafen von Geldern das Recht des Judenſchutzes. 
Kaifer Kudwig war am 21. Mär; 1338 40,000 Mark 
ſchuldig, wofür diefer ihm des Reiches Nechte in Frisland 
verpfändete. König Eduard ftellte im Auguft 1338 ſechs 
englifche Ritter ala Geifeln für eine Schuld von 52,750 
florentinifhe Gulden an Geldern. Unter dem 19. März 
1338 erhob Kaifer Ludwig den Grafen von Geldern und 
Zutphen zum Herzoge, der an hohen Hoftagen dem Könige 
den Waffenrod anzulegen und bei der Krönung in Achen, 
Minden und Rom die Krone zuzutragen und wegzutragen 


*) Es ift ungewiſs, ob Marie au noch eine Tochter Sophiens, 
ober ob fie eine Tochter Der zweiten Ehe war; das letztere bat größere 
Wahrſcheinlichkeit für fi. Später warb Marie mit Herzog Wilhelm 
von Jülich vermählt. 
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hatte (al® protovestiarius oder grand maitre de la garde- 
robe). Hubert von Kuylenburg machte nun (1339) die ganze 
Herrſchaft Kuylenburg zu geldrifchen Lehen. Ein Lehens⸗ 
brief von 1340 zeigt und die alte, berühmte (mun durch 
Dordrechts Emporkommen herabgefuntene) Handelſtaͤtte Wyk 
te Durſtede als gelderſches Lehen in den Händen Herrn 
Smederd von Abeoude, die Stadt und die dazu gehörige 
Herrſchaft mit der Inſel Roetweert oder Rotmeer, mit hohem 
und niderem Gerichte. In demfelben Jahre trug Jan von 
Hagenbefe feine Bing an Geldern auf, und Berthout von 
Buuren und Daverenberg feine Burg Daverenberg; dann 
im folgenden Jahre Ricoud von Heeswyk fein Schloß zu 
Roemde und 1342 verkaufte Friedrich von Baar fein hohes 
und nideres Gericht in Velp und das halbe Gericht von 
Dfterbeet an den Herzog. Kurz vor feinem Tode ertheilte 
der Herzog am 1. Sept. 1343 Stadtreht an Venlo und 
am 12. Oct. 1343 ftarb er zu Arnhem. Seine Gemahlin 
&eonore, die ihm die Söhne: Reinald IH und Eduard ge- 
bar, ftarb 1355. 

Reinald III (der fette) folgte dem Vater, mar aber 
bei deflen Tode erft 10 Jahre alt. Ueber die vormund- 
ſchaftliche Negierung flritten des Herzogd Mutter und Jo—⸗ 
bann von Palfenburg, Herr von Borne und Sittard, ei= 
nerfeit? und der Graf von Moeurs amdererfeitd. Unter 
diefen Umftänden und bei den großen Capitalten, die Eng- 
land dem Serzogthume Geldern fehuldete, ſchloßen die gel- 
dernichen Städte, um ihre Intereſſen zu ſchützen und das 
Land in Drbnung zu halten ſchon 1343 einen Städtebund, 
an welchem Nymwegen, Zutphen, Arnheim, Roermonde, Gels 
dern, Emmerich, Thiel; Zaltbommel, Harderwpf, Doesburg, 
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Goch, Dotechent, Lochem, Vento, Neuſtade, Gent, Macs⸗ 
Bommel, Wageningen, Elburg, Hattem, Erkelenz und Ccht 
Theil nahmen. Der junge Herzog mit ſeiner Mutter wa⸗ 
ren inzwiſchen am englifden Hofe, und in Geldern kamen 
namentlih duch Partetung des Adels mannichfache Un⸗ 
ordnungen vor. Der junge Herzog entwickelte eine frühzei⸗ 
tige Selbſtſtaͤndigkeit, nahm perfönlich Theil am den Schrit⸗ 
ten ded Herzogs Johann von Brabant (mit defien Tochter 
Marie er verlobt war) gegen Luttich umd erhielt bei Ges 
legenheit der Schlacht won Waleffe (f. oben S. 73.) bereit® 
als 14jähriger junger Mann (1347) den Nitterfchlag. Des 
jungen Herzogd Mutter jowohl als der König von Eng 
land wünfchten die Verbindung mit Brabant, was näher 
zu Frankreich ftund, zu hindern umd brachten andere Hei⸗ 
rathsverhandlungen in Gang, aber auch hierin folgte ber 
junge Herzog feinen eignen Gedanken und ließ fi mit 
Marien von Brabant zu Antwerpen in demjelben jahre 
1347 trauen — blieb aber trog diefer nahen Berbindung 
mit Brabant doch dem englifchen Intereſſe getreu. Rache 
dem die an England von Reinald IL geliehenen Gelder, wie 
es jcheint, au) an Reinald II zulegt zum Theil zurückge⸗ 
zahlt waren, wurden fie wohl an den Bifchof won Utrecht 
geliehen. Utrecht hatte ſchon feit längerer Zeit die Burg⸗ 
herrſchaft won VBollenhoven an Geldern verpfändet, danım 
war für das fpätere Darlehen an Reinald II auch Over⸗ 
yſſel verpfändet worden; Biſchof Johann (von Arkel) hatte 
diefe Pfandichaft mider eingelöft nad) Reinalds II Xode. 
Dann war der Bifhof mit Herrn Ghysbert von Bronchorkt 
in Fehde gefommen, der nad) dem Frieden zwiſchen Holland 
und Utrecht hart von dem. Biſchofe bedrängt ward, aber, 
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da die vom Biſchofe hart mitgenommenen Güter Ghysberts 
im Zutphenichen lagen und geldrifche Lehen waren, bei 
keinem Xehendheren, dem Herzoge von Geldern, Hilfe fand, 
fo dag nun Herzog Reinald III und deffen Bruder Eduard 
auch mit Dem Btfchofe von Vitrecht in Fehde gestethen, und 
jett 1349 verbündete fi auch Wilhelm von Holland mit 
imen gegen Utrecht. Der Biſchof brannte Oudewater ni« 
der, ſchlug die Holländer bei Schoonhoven und machte große 
Beute durch Vöfegelder; er machte aber noch 1349 Friede 
mit Geldern. Die Bronchorften waren barüber unzufrie⸗ 
den, und da fie dad Zurücktreten des Herzogd von der 
Fehde dem Binfluße der ihnen feindlichen Familie von He 
keren zufchrieben, fteigerte fi ihr Haß gegen diefe. Sie 
wuften den Prinzen Eduard von Geldern für fih zu ge 

winnen und ihm glaubhaft zu machen, er werde von ſei⸗ 
nem Bruder, dem Herzoge, übervortheilt. Eduard ftellte 
fd an ihre Spige und fie planten, ihn als Herzog an die 
Spitze des Landes zu ftellen, fo daß die Entzweiung der 
beiden Adelsfamilien von Heferen und von Bronchorft nicht 
bloß die Berfetndung der beiden fürftlichen Brüder, ſondern 
des ganzen Adels der geldrifch-zutphenfchen Lande nach fich 
zog. Ueber alle Theile des Landes mwüthete nun die Fehde. 
Die benachbarten Fürften fuchten zu vermitteln, aber ver 
gebend, und die Bartei des Prinzen Eduard und der Brone⸗ 
horften wuchs immer mächtiger an. Namentlih im 5. 
1354 wütheten die Parteien gegen einander. Reinald, um 
fih feine Untertbanen zu gewinnen, erließ den Bewohnern 
der Belume Zins und Zehnten, und diefe nahmen fich eife 
tig feiner Sachen an und plünderten und brannten überall. 
Die Bronchorften fiegten beim Vryenberg über das unge 
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übte Bauernvolk. Der Adel raubte und brannte allent- 
halben; Burgen wurden auf beiden Seiten gebrochen und 
die Befakungen der Burgen in der Parteileidenſchaft oft 
enthauptet. Eduard nahm 1354 die Burgen Buynswaerd, 
Rent, Bemmel, Zoelen, Avezaet, Tuyl, Apeltern, Loenen. 
Dornik, Zynderen und ward von den Nymwegern unterjtüßt; 
dagegen gewann Reinald Arnhem, Doesburg, Venlo, Thiel, 
Emmerich, Lobith und hatte mehr Anhang unter dem ni« 
deren Stabt- und Landvolke; doch gerieth er, um fich zu 
behaupten, tief in Schulden. Im J. 1356 mufte er, um 
einige Taufend Gulden ald Darlehn zu erhalten, die Stadt 
Emmerih an den Junker von Strowyk mit allen Hoheits⸗ 
rechten verpfänden. In ganzen Xheilen des Landes trat 
Eduard ſchon völlig ala Herr auf, fo daß er z. B. ebenfalls 
1356 an den Ritter San von Wyhe Zinfen und Zehnten 
in Elſt, Angeren und Gent abtrat, mit Unterzeichnung der 
Decane von Zutphen und der Bronchorften, der Herren 
von Mirlaer und von Buuren. Auch die Städte hatten 
fi partetet und Nymmegen ftund an der Spibe der einen, 
Arnhem an der der anderen Partei. Zutphen war auf des 
Herzogs Seite; Doedburg ſchlug fih zu Prinz Eduard, 
Endlih im 3.1358 vermittelten auf Andringen von Nym⸗ 
wegen, Zutphen, Arnhem und Roermonde die Biſchöfe von 
Münster und Utrecht, der Graf von Moeurd, Herr Arend 
von Arkel und 2 Schöffen aus jeder der vier Städte einen 
Friedendvertrag, der aber im jelben Jahre auch fehon wi⸗ 
der gebrochen ward; worauf der Kampf im ganzen Rande 
leidenfchaftlicher denn jemald wider ausbrach. Nachdem 
der Fleine Raubkrieg das platte Rand faft in eine Wüfte 
verwandelt hatte, ftellten die beiden fürftlichen Brüder wider 
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größere Heerhaufen 1361 gegen einander. Reinald und bie 
Heleren zogen gegen Thiel; Eduard und die Bronchorften 
ſchlugen fie gänzlich am 25. Mat 1361 bei Thiel. Reinald 
ward felbft gefangen; ebenjo viele Heferen — andere waren 
in dem Xreffen erlegen. Alles unterwarf fi dem. Prinzen 
Eduard und huldigte ihm als Herzoge. Reinald biieb in 
rüterlicher Haft; man brauchte ihn nicht zu ſtreng zu be 
machen, denn feine übermäßige Dicke machte für ihn eine 
Flucht ohnehin fehr fehwierig. Nach dem Ohftegen Eduards 
traten im Rande faft durchgehends wider friedliche Zuftände 
ein, denn die leidenfchaftlichiten der Hekeren michen nad 
Holland, und die Feindfeligfeiten mit Holland griffen wenig 
ins Innere. Die Burgen der außer Nandes geflohenen 
wurden eine nach der anderen erobert 1363 und theild von 
Herzog Eduard ſelbſt behalten, theils zerftört. Reinalds 
Gemahlin ‚ Marie von Brabant, war zu ihrer Schweiter 
geflüchtet und lebte in Turnhout meiter, was ihr als Hei« 
rathsgut gehörte, und wo fie fpäter ein Collegiatitift grün« 
dete. Der Herzog von Brabant, ihr Schwager, ward von 
ihr zu einem Einfalle in die gelörifche Bommelremeerde veran- 
laßt, vermochte fih aber nicht zu halten. Graf Johann 
von Cleve Eonnte troß alled Fordern? feiner rauen, Mas 
thildend von Geldern, Heirathsgut nicht erhalten, unter- 
ftüßte deshalb den Herzog von Brabant — aber auch dag 
fruchtete nicht. Erſt fpäter 1366 gab Eduard die Stadt 
Emmerich ala Pfand für Mathildens Heirathsgut an Cleve, 
nachdem dieſe Stadt ſchon vorher für an Reinald gemachte 
Vorſchüße von dieſem an Cleve verpfändet worden war.“) 


* ſ. B. IV. ©. 1040. 1041. 
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Die Hekeren führten von dem Brabantifchen aus den kleinen 
Krieg gegen Eduard fort; doch Eonnten fie fih in Ihren 
Heinen Eroberungen nicht halten. Wilde Fluthen brachten 
der Nordküfte deö geldrifchen Gebietes, Seuchen dem ganzen 
Gelderlande 1367 mannichfached Unglück. Im J. 1368 
verlobte fi” Herzog Eduard mit Katharina, der Tochter 
Herzog Alberts von Baiern in Holland. In dem cleveichen 
Schihaftäftreite*) unterflüte Eduard Herrn Otto von Arkel, 
aber diefer muſte am Ende mit einer Geldabfindung zu- 
frieden fein und Cleve an Adolf von der Mark überlaßen. 
Als dann Herzog Eduard Jülich gegen den Herzog von Bra⸗ 
kant zu Hilfe fam**), ward er in der Schlacht von Baes⸗ 
wetler bei Geilenfirden am 21. Aug. 1371 fo hart ver 
wundet, daß er jehon am 24. Auguft an der Wunde farb 
und durch feinen Tod einerſeits werhindert ward, die Ehe 
mit Katharina von Baiern «Holland zu vollziehen, andrer- 
feitö feinen Bruder Reinald aus der Haft befreite und von 
neuem ald Herzog an die Spitze des geldrifchen Landes 
brachte. Aber es waren nur einige Wochen, in denen 
Reinald feines Fürftenthumes mider genoß, denn er ftarb 
am 2. Dec. 1371) und ward in Gravendael beftattet. 
Bon feiner Gemahlin Marie hatte er Feine Nachkommen⸗ 
haft; fie z0g fich wider nach Turnhout zurüd, ftarb fpäter 
am 1.März 1399 in Brabant und ward bei den Franzis⸗ 


*, ſ. B IV. ©. 1039 ff, 

**) ſJ. 8. IV. ©. 1002. 

“er, Mir benutzen die Gelegenheit einen Drudfehler Ges 4. Bandes 
zu corrigiren, wo November ftatt December denannt iſt als Sterbe⸗ 
monat Reinalds III. 


445 


fanern in Bruffel beftattet. Diit Reinald DIE gieng ber un 
teingfche Mankditanım in Geldern zu Ente. 

Wir brechen bier die Geſchichte von Geldern —* 
weilen ab. Das Weſentliche Über Geldern zur Zeit det 
Verbindung dieſer Herrſchaft mit dem juͤlichſchen Haufe fl 
bereits in der Geſchichte von Julich mitgetheitt,*) ind die 
nachher folgende Herrſchaft Des egmondiſchen Haufes in 
Geldern würde und gu tief in das Reformationszeitalter 
Bineinführen, wo obnehin in der allgemeinen Geſchichte 
Deutfchlands Geldern wider mweillänflger zu bedenken fein 
Be. Ä 


11. Weitfalen und Oſtfrisland. 


Da ein großer Theil Weſtfalens durch die territoriale 
Beziehung zu Köln, ſelbſt ein Theil des paderborniſchen 
Siftsgebietes und ebenfo das Ravensbergiſche ſo wie die 
Grafſchaft Mark bereits in Verbindung mit dem rheiniſchen 
Lotringen beſprochen worden find, bleiben uns eigentltch 
nur die Bereiche der Bisthümer Münſter, Osnabrück und 
Minden und die zwiſchen ihnen liegenden reichsfreien welt⸗ 
Ken Herrſchaften hier zu beſprechen übrig. Wir beginnen 
mit der Grafſſchaſt Bentheim, von deren Verbindung mit 
dem holländiſchen Graßfengeſchlechte ſchea früher G. IV ©. 
135 n. 736) die Rede mar. 

Da die ältere Geſchichte der. Sraffchaft Bentheim 
zu ſehr Durch genealogiſche Phantafleen entſtellt ift, knüpfen 
wir an den ‚Grafen Dtto, den erften Grafen aus holländi⸗ 
ſchem Geſchlechte an. Gertrud von Nordheim feine Schweiter 





1.8. IV. &. 1002 - 11012) 1022. 
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Richenza's, deu Gemahlin Kaifer Lothars von Suplinburg, 
und Tochter Heinrich? des Fetten von: Nordheim) hatte 
Bentheim geerbt und es ihrer Tochter Sophie, der Ge- 
mahlin Dietrichs von Holland, Hinterlaßen, von welcher, 
feinee Mutter, e8 Otto von Holland geerbt hatte Man 
bezeichnet diefen Otto als den dritten dieſes Namend in der 
Reihe der Bentheimer Grafen, Indem man Gertrud? Ge- 
mahl, Otto von Rheine (einen Sohn won Heinrichs IV. 
Gegenkönig, Hermann von Salm) ald Grafen Otto I von 
Bentheim, und defien (vor der Mutter, Gertrud, Tode er- 
mordeten) Sohn ala Dtto II von Bentheim bezeichnet. 
Dtto II fand den Tod ehe er Nachkommen hatte im “fahre 
- 1148, und fo fam Bentheim von Gertrud, die die Graf⸗ 
ſchaft an ihre Tochter Sophie vererbte, an Sophiend Sohn, 
Dtto III. Diefer ſowohl als feine Brüder, Florenz Graf 
son Holland, Balduin und Dietrich Biſchöfe von Utrecht, 
find ung bereit? mehrfach in den Geſchichten von Holland 
und Utrecht begegnet. Auch von Otto HI von Bentheim 
war ſchon oben (©. 306 f.) die Rede. Er hatte zwei Söhne, 
von denen der eine, Balduin, ihm nad, feinem Tode als 
Graf von Bentheim folgte bis 1269; der andere, Otto, 
Biſchof von Münfter war, von 1203 bis 1218. Balduins 
Sohn: und Nachfolger, Dtto IV, vermählte fih dann mit 
Heilwig, der Erbin der Grafſchaft Teffenburg. Otto's IV 
Bruder Ebert, der die Beſihungen des Vaters in Holland 
erhielt, begegnet bid 1285. Nur Dtto IV Hatte Nach— 
fommen, von denen der ältefte Sohn, Otto, Teklenburg er- 
hielt; der zweite, Balduin, Domprobſt in Utrecht; der dritte, 
Eckbert II, Graf von Bentheim war von 1269 bi um 
1305. Otto IV ſelbſt war 1269 Deutfchorbengritter ge⸗ 
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worden. Bon Edbert II kam die Grafichaft Bentheim an 
deſſen Sohn Johann, der 1332 oder 1333 ftarb. Die Fa⸗ 
milie fcheint feit Otto IV eine ſehr kirchliche Richtung ger 
nommen zu haben, denn Cckberts IL andere Söhne find 
faft alle geiftlih: jomwohl Otto als Edbert (Domherr in 
Münfter), ald Chriſtian (Domberr in Bremen), ala Bal, 
duin (Domherr in Osnabrück); nur Wigbold, der vor 1351 
ohne Nachkommen ftarb, nicht. Sobann allein feste das 
Geſchlecht fort. Bon feinen Söhnen folgte ihm Simon 
1333 bis zu feinem Tode 1347; dann Otto V, der bis 
dahin Probft in Münfter gewefen war, bis 1364, wo er 
wider geiſtlich ward; ein dritter Sohn, Johann, war im 
%.1328, aljo vor Simon, geitorben. Ein vierter, Chriftian, 
war 1347 Probſt von Münfter geworden und lebte biz 
1401. Bernhard I war 1364 feinem Bruder, Otto V, in 
ber Braffchaft gefolgt bi8 zu feinem Tode 1421. Keiner 
von Sohbannd Söhnen hatte Nachkommen und fo kam die 
Grafſchaft Bentheim an Graf Johanns Tochter, Hedwig, 
Gemahls, an Heren Everwind II von Guterswyk, Nach 
fommen — nämlih: an eined Sohnes? Everwind, ded Ar 
nold Sohn (denn Everwin felbft war 1370 und, Arnold H 
von Güterswyk 1403 geftorben). Axnolds II Sohn: aber, 
Everwin II, ward Graf von Bentheim 1421 und regierte 
bie Graffchaft big 1454. Er erheirathete mit feiner Ger 
mahlin Mathilde dazu die Herrfchaft Steinfurt. Bon diefen 
beiden, Everwin und Mathilden, ſtammen noch die heutigen 
Fürften von Bentheim-Teklenburg-Rheda, von Bentheim. 
Ventheim und von Bentheim⸗Steinfurt ab. 

Everwin's DI von Guterswyk (d. i. Everwins I von 
Bentheim) Söhne (von feiner zweiten. Gemahlin Gisberta 
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von Solms) waren: Bernhard I von. Bentheim (14854 
4473) und Arnold I von Steinfurt. Bernhards I Nach⸗ 
kommenſchaft beftund nur aus deſſen Sohne Everwin UI 
(1473-1530) und and des Iekteren Sohne, Bernhard IL, 
ber aber ſchon vor dem Vater im J. 1528 ftarb, fo daB 
Everwins II Tochter, Maria, die Graffchaft ihrem Gemadle, 
Arnold II von Steinfurt, zubrachte. In der Steinfurter 
Rinie Arnolds I, der bis 1466 lebte, war deſſen Schr. 
Cverwin, 6131498; dann deffen Sohn, Arnold V, bie 1553 
gefolgt. Zu Everwins Zeit (1495) warb die Gerrfhaft 
Steinfurt vom Reiche al? eine Graffchaft proclamirt. Ever⸗ 
win. TI von Bentheim und Everwin von Steinfurt ſetzten 
durch eine Erbverbrüderung feit, daß in Zukunft weder 
Bentheim noch Steinfurt Durch weibliche Succeffion aus 
ber. Karntlte kommen, fonbern, wenn auch bie eine Linie in 
der mannlichen Succeſſion audfterbe, dann die ‚andere 
inte, To fie noch männliche Succeffion babe, folgen. ſolle 
Des letzteren Söhne theikten wider; Indem Everwin HI von 
Bentheim die Grafſchaft Bentheim erhielt und mit feiner 
Gemahlin Unna, einer Erbtochter von Teklenburg, ‚den 
größeren Theil der Grafſchaft Teklenburg erheirathete. Av⸗ 
nold DIl dagegen hatte Steinfurt erhalten und ſtarb 1561 
obne Erben zu bintenlaßen, fo daß Bentheim und Steinfurt 
abermald verbunden wurden. Everwin's IH Sohn, U 
nold IV, der 1562—1606 bie drei Herrfihaften vereinigte, 
sermählte fih mit Magdalena von Numarkimburg.‘) Ste 
brachte ihm die Herrſchaften Bedbur, Alpen und Helfenftein 
zu; und als mit ihrem Bruder Adolf der Stamm. . ber 





*, ©. B. IV. Staumtafel zu 000. 
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Grafen von Nuenar ausftarb, erhielt ihr Gemahl auch no 
die Baronie Lennep und bie Grafjchaft Limburg an ber 
Lenne.) Arnold's IV Söhne theilten wider und zwar er- 
belt (da Everwin Wirich, der ältefte, vor dem Vater ge- 
Korben war) Adolf. Tekfenburg und Rheda, Wilhelm Hein: 
rich Steinfurt, Frievrih Ludolf die Herrfchaft Alpen, Kon- 
sd Gumbert Kimburg und Arnold Jobſt Bentheim. Bon 
Adolf ſtammen die jegigen Fürften von Bentheim » Teflen- 
burg⸗Rheda; von Arnold Jobſt die Fürften von Bentheim- 
Bentheim und von Bentheim-Steinfurt ab. Wilhelm Hein- 
ch und Friedrich Rudolf hatten Keine Nachkommen; und 
Konrad Gumbert nur noch einen Sohn Wilhelm und er 
jomohl als diefer Sohn fanden 1618 den Tod. Arnold 
Jobſt Hatte zwei Söhne: Philipp Konrad, der ihm von 
1643 bis 1668 in Bentheim folgte; und Ernſt Wilhelm, 
der ibm von 1643 bis 1693 in Steinfurt folgte. 

Die Graffchaft Bentheim beſtund aus 1) dem Amte 
Schuttorf, in welchem auch der Ort Bentheim felbft gelegen 
ft; ferner die Stadt Schüttorf mit der Burg Altena; die 
Kichipiele Ohne und Gildehaus; und die Rittergüter Langen 
und Ravendhorft; 2) dem Amte Northorn mit der Stadt 
Northorn, dem Klofter Frenswegen, der Stiftäherefchaft 
Bietmarfen und dem Rittergute Brandlecht; 3) dem Amte 
Emblicheim (Emplikamp), welches Everwin II der Graffchaft 
Bentheim erwarb, mit den Kirchfptelen Emblicheim und 
Laerwald und dem Rittergute Wolda; 4) dem Amte Nien- 
dus mit der Stadt Nienhus, und dem Dorfe Velthaufen; 
endlich 5) dem Amte Ulfen mit den Kirchfpielen Ulfen und 
Wilſum. 


9) Bd. IV. &. 1068. Rot. 
Leo’ 6 Borlefungen. Br. V. 29 
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Der Grafſchaft Steinfurt ward die Neich&unmittelbar- 
feit noch bis 1716 von den Biſchöfen von Münfter be- 
ftritten und am Ende der Reichsproceſs dahin beigelegt, daß 
nur Stadt und Kirchſpiel Steinfurt als unmittelbare Reichs⸗ 
graffhaft anerkannt, dagegen die Kirchfpiele Borchorſt, Lahr 
und Holzbaufen unter des Bisthumd Münfter Hoheit ger 
laßen wurden gegen eine Summe von 125,000 Thaler, die 
für died Nachgeben der Graf von Steinfurt erhielt. 

Die Grafichaften Teflenburg und Ringen begrenz- 
ten die Grafſchaften Bentheim und Steinfurt in deren öft- 
lihen Theilen — alle vier Graffchaften bildeten die Nord- 
grenze des bifchöflichen Gebieted von Münfter. 

Die Gejhichte von Tellenburg aber führt und nun 
zu der Geichichte eines Theiles der Vorfahren des Ger 
jhlechte® der Brunonen, wobei wir die Ergebniffe der 
Forſchungen H. Böttgerd (die Brunonen, Vorfahren und 
Nachkommen des Herzogs Qudolf in Sachſen von 775 bis 
1117 von 9. Böttger, Hannover 1865. 8.) nur aner- 
tennen können und und daher begnügen zunächſt deffen 
Stammtafel eined Theiles der Vorfahren diefer Familie 
bier aufzunehmen: 
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Thesberih, Graf in Ripuarien, 

Berwandter (durch Berichwäge- 

rung) bes Königs Karl (des 
Großen) 782—793, 


— — — — — 
en Graf in Weftfalen, Heer- —— Ida, einzige Tochter Theodoriche, 
er der Sachſen zwifchen Rhein Berwandte Kaifer Ludwigs des 
umb eier, beirathet 786 Ida, Frommen, F nad dem 21. Nov. 
Theoderichs einzige Tochter, Fvor 838. 
dem 21. Kon. 838. 
"NEE 
Beovo I, Kobbo I, Graf Adele, Aeb⸗ Warin I, Abt y--Gem.Brunoll, 
+ vor 13. in Weſtfalen, tijfin zu zu Korvey im  virspectabilis 
Juni 858. Schirmvoigt d. Herford im 3.826, F am et valde incly- 
Serubarıt Bisthums Os⸗ 3.844, FT 20.Sept.836. tus, Fvor 844. 
5 rel, nabrüd 833— vor 860. | 
— na Tr U X 
Gaue a Sudolf, Herzog Habuin,  KXobbe II, 
Dreini ____ in Oftfacdhjen, Aebtiſſin zu Pfalzgraf 


858. Barin 11, T vor 29. Rov. Herford 860- und Blutsver- 
— — Srof im Gaue 874. 887. wanbter König 
E83 Borocra 858. Karls des 

& Kahlen 860. 
+23 0 
ode 3 
ET Q 
25* 


Die Blutsverwandtſchaft Ludolfs, Haduins und Kob⸗ 
bo's II mit Karl dem Kahlen iſt vermittelt durch des let« 
teren Mutter, Judith, die Tochter des Grafen Welf von 
Altorf, deſſen Gemahlin Heilwig die Tochter mar eines 
Bruders des oben in diefer Stammtafel erwähnten Egbert 
Grafen in Weitfalen, deffen Name unbefannt, der aber 
auch wie Egbert ein Graf in Weftfalen mar. Ludolfs, der 
Haduin und Kobbo's I Mutter, die ungenannte Schweiter 
Kobbo's I und Warind, hatte die Güter Egberts im ſüd— 
lichen Weftfalen geerbt. 

Egbert war ein von Karl dem Großen im füdlichen Weft- 
falen in ven Gauen Dreini und Sttergau eingefeßter Graf, 
der Karl auch treu blieb, obwohl ex nobilissimo Saxonum 
genere und in Hoveftatt an der Kippe (Hersfeld gegenüber) 


und ber Umgegend (Edelburg, Egberti burgus) erbbegütert. 
29* 
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AB er dem Könige Karl zu einem Heerzuge gegen Die 
Bretonen im J. 786 zuzog, erkrankte er und ward bei einem 
Grafen Theoderich in NRipuarien von deſſen Tochter Ida 
gepflegt, die er heirathete. Kaiſer Karl gab ihm bei diefer 
Gelegenheit große Beſitzungen im Boroctragane, der, ur⸗ 
ſprünglich zu Ripuarien gehörig, nun auch zu Weſtfalen 
gezogen ward. An Egbert und defien Sohn Kobbo I fnüpft 
die Geſchichte Teklenburgs als an ihre früheften Beſitzer 
an, verwirrt aber diefen Kobbo mit fpäteren und läßt ihn 
bis in den April 883 Ieben. Da auch die nächte Geſchichte 
nad dem angeblichen Todesjahre Kobbo's und die Ber: 
hältniffe feiner angeblichen Söhne, Dtto und Hermann, mit 
Dunfelheit umgeben find, ift wohl diefe ältere genealo- 
giſche Anknüpfung überhaupt etwas problematifh. Wir 
fommen erſt viel fpäter zu feiter zufammenhängendem 
Boden in der Geichichte Teklenburgs, indem und in den 
erften Zeiten des 12. Sahrhundert? ein Graf Reinhard von 
Teklenburg entgegentritt; bis in diefe Zeiten aber Streitig- 
teiten der Bifchöfe von Osnabrück und Münfter über Zehn- 
ten, die dur Kobbo's Einfluß in der osnabrückſchen Dis- 
ees von dem Bidthume ab, und an die Kobbo's Familie 
naheftehenden Klöfter von Herford und Corvei gefommen 
jein follten, ziemlich die einzigen Gelegenheiten find, bei 
denen die teflenburgifchen Berhältniffe einigermaßen lichter 
werden. Die diefe Dinge berührenden Urkunden find aber 
zum Theil entfchieden gefälfeht. Neinhard hat dann einen 
Sohn, Dtto I, der ihn in der Graffhaft folgt. Auf Otto 
folgte in der Grafſchaft deſſen Sohn Heinrich. Diefem 
werden noch drei Brüder, Otto II, Dietrih und Gerhard 
zugeichrieben; (Dietrich und Gerhard wandten ſich dem geiſt⸗ 
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lichen Stande zu). Graf Heinrich Sohn, Biſchof Ludwig von 
Münfter, vermittelte inzwijchen einen Vertrag des Bisthums 
Mönfter mit jenem Bruder, dem Grafen Stmon von 
Teklenburg, über die Rechte, welche bis dahin die Teklen- 
burger als Vögte des Bisthums Münfter gehabt hatten. 
Nach 1184 wird Graf Heinrich nit mehr erwähnt, und 
bat wohl jchon vorher den Tod gefunden. Sein Sohn 
Simon verwaltet die Grafjchaft. Der zweite Sohn Ludwig 
wer, wie jchon angedeutet, 1169 bis 1173 Biſchof von 
Münſter; der dritte, Friedrih, war Probft zu Clarholz. 
Sraf Simon mit feiner Mutter Elifa (Heilika) von Olden⸗ 
burg gründete auch zu Eſſen an der Haaſe ein Benedictiner 
Nonnenflofter auf einem ihnen gehörenden Hofe; verlegte 
ed aber fpäter und gab ihm den Namen Moartengerten 
(woraud der Name Malgarten fi) gebildet hat). Die 
weitere Fortſetzung der Familie und die letzten eben be- 
fprodhenen Glieder derfelben ftellt folgende Stammtafel dar, 
über die man das Nähere in v. Ledeburs allgemeinem Ars 
chive für die Geſchichte des preuſſiſchen Staates nachſehen 
kann (B. DI. ©. 97 ff), und die ich nach Hopf weiter 
fortſetze: 
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Otto I. Scheint vor 1150 geftorben. Gem. Abelheid. 


Heinrich, Otto II. Dietrich Gerhard 

+ vor 1184. (geiftlih). (geiftlich). 
Gem. Eilita, wie es ſcheint, 
eine Tochter des Grafen Egil⸗ 
-mar II von Oldenburg unb 
einer Eilika von Kappenberg. 


Simon Ludwig, riedrich, 


1150—1203), 1169—1173 * 
war 1224 tobt, und zwar hatte er ben Tod Biſchof von  Klarholz. 
in einer Fehde mit dem Grafen von Ras ſter. 
vensberg gefunden. Gem. Oda, Gräfin 

von Schauenburg. 





2 Otte II, 8 2 Heilwi Q Elifabeth 

= Gemabl. Med» 2, 8 (Mechthild), & Eilika) 
3 tbild, Tochter = Gem. Ottovon 7 erhält Blotho, 
— des Grafen ® 58, Bentheim, br _ was fie ihrem 
& = Nbolf von der SE _E durhbieefeine TS Gemahl(einem 
>& Marl und ber "> 5: Gemahlin bie „A Grafen Dein- 
= Apeidis.Boigt SE 5 GSGraſſchaft Es ri von Olden- 
SE vonOsnabrück; > ° > Tellenburg er- *3 burg) zubringt; 
3 begegnet bis O9 * hielt. g fie u. ihr Ge⸗ 
131; mg 8 9° a mahl ftiften 
8 1263 mar er —A 1258 b. Siofer 
tobt, & 3 egenthal zu 

_ _ fotho, 


09% 
3 
2 


= 
3. 
= 
| 


bte 1238 noch, Gem. Otto V, Egbert Balduin, 
— ein des 1264—1283. in Bent- Probft in 
Grafen Otto Som Ka- - heim. Utrecht. 
vensberg u. Erbin der DttoVI,1277-1299. Ihert, geiftl. 
Herripaften Vechte u. SttoV1, 1277-1299. _ Engelbert, geift 
Blotho. Otto v. Ra- Dtto VI, Richardis, Gem. Gun⸗ 
vensberg * 1244; bald 1302 — 1328. elin v. Schwerin in 
nachher, nad ıhrem 7 1328. enburg 1328-1338 


vollendeten 13. Jayree — —— — —77 
hatte die Heirath Se Nicolaus |], ‚Otto VII, 
rihs u. Jutta’s ſtatt. in Teklenburg 1338— im Schwerin. 
—2 + 22. pri 1360, T 1360. 
1248 ohne Kinder zu 
Ginteriafen. Both Otto IX, 1360—1388, } 1388. 

ieb bei enburg; Nico! — y 
Berhte aber bfieb v& Nicolaus IT, 1388—1417, Tum 1426. 
verwittweten Jutta,die Otto X, Richardis, Adelheid, 
nachher Walram von 1426-1450. Gem. Otto v. Gem. Wilh. 


"gEZI 209 ıgu ’zezi ‘A 





"Sezi 200 gu) 'TEZI—9771 "AI ORG 


Montjoye beirathete. | Oldenburg. v. Berg. 
Nicolaus III, in Teklenburg 1450-1493, Otto XI, in Iburg, 1458— 
in Lingen 1450 --1508, T 1508. 1493. 1493. 
— ——— — —— — ——— — — 
Otto XII, in Teklenburg 1493— Nicolaus IV, in Lingen, 1508— 
1526, T 1534. 1541, F 1541. 
Konrad, 1526—1556, in Lingen Otto Probſt, Nicolaus, 
1541—1547, T 1556. in Osnabrüd. Chorberr in Köln. 


Anna, 1556— 1582, 218, Gem. Everwin von Bentheim, F 1562. 
eklenburg an Bentheim. 
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Graf Stmon hatte Iburg gewonnen, was früher Hein- 
dich dem Löwen gehörte ald Burglehen von Danabrüd, 
er ſprach es aber nachher als Erbe vom Kirchenvoigte Ame- 
lang an und behandelte es ald Eigenthbum. Biſchof Arnold 
von Osnabrück fehdete deshalb mit ihm und gewann viel 
Hilfe von benachbarten Herren, bi8 der Kaiſer eingriff und 
die Fehde fo audtrug, daß Simon burg ald osnabrücki⸗ 
ſches Burglehen anerkannte und fich verpflichtete, den Be 
fehlshaber der Burgbefasung nur aus der Zahl der oöna- 
brückiſchen Nehendleute zu wählen. Mit Hermann III von 
Ravensberg kam Simon in Fehde, meil jener ftauftich, 
dieſer melftfch gefinnt mar. Er fiel in einer übrigend fieg- 
reihen Schlacht gegen die ſtaufiſchen Ravensberger im 9. 
1207. Die Grafen Hermann und Otto von Ravendberg 
wurden beide feines Sohnes, Otto's II, Gefangene. Später 
fam es zu einer vollftändigen Ausföhnung der Teklenburger 
und Ravensberger; aber unter letzteren felbft brach Uneinig- 
feit aus, bis Bernhard und Hermann von der Rippe die 
Streitenden verfühnten (1226), fo daB fie das Watererbe 
tHeilten und Otto DI die Herrfchaften Vlotho und Vechte, 
Ludwig I Ravensberg, Bielefeld und die Befikungen am 
Osning erhielt (f. die Stammtafel B. IV. S. 996). Zwi⸗ 
fhen Otto I von Ravendberg und dem Tellenburger Grafen- 
hauſe war nach diefer Zeit nabe Freundſchaft, woraus die 
Verbindung der Ravensbergerin Jutta mit Heinrich von 
Teklenburg folgte. 

Graf Nieolaus I von Tellenburg Hatte im Anfange 
des 14. Jahrhunderts feine Herrfchaft nach Norden aus⸗ 
gedehnt ind Emsland hinaus von Löningen aus über 
Hafelüne, von Kloppenburg aus über Friſoyte. Die Here 
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ſchaft Ringen war ohnehin ſchon mit Tellenburg verbunden. 
Später kam der geößefte Theil diefer Ausdehnung mach 
Norden an Münfter und fhon Nicolaus I verfaufte die 
entfernte geringere Befitung von Schwerin 1356 an bie 
Fürften Albert und Heinrich von Meklenburg, wodurch er 
die Mittel erhielt, die bifchöflich osnabrückiſche Burgherr⸗ 
ichaft Iburg pfandſchaftsweife an fich zu bringen, und ebenfo 
die gräflich Iippeiche Burgherrſchaft Rheda. Die Teklen⸗ 
burger hatten ſchon vorher Anſprüche auf Rheda erhoben 
und dies Berhältnifd die Grafen Nicolaus von Teklenburg 
und Simon von der Kippe in Fehde geführt, bis nach 
Simon? Unterliegen und Geſangenſchaft er nur dadurch die 
Freiheit wider erhielt, daß er feiner Tochter Etlika Rheda 
als Brautichak gab und fie mit Nicolaus Sohne, Otto IX, 
vermählte. Sie war aber bald und ohne Kinder zu hinter 
lagen geftorben, und Dtto von Teklenburg fuchte Rheda 
dennoch zu behaupten. Simon unterlag abermals und kam 
von neuem tn Gefangenfchaft; da gelang e8 den Befib von 
Rheda den Teklenburgern zu fichern, und auch ala er in 
einem Kampfe mit den benachbarten Bilchöfen um den 
Mann, dem er Mheda anvertraut und der von da aus 
große Gewaltthaten geübt hatte, um Burchard von Strom⸗ 
berg, den Kürzeren zog, konnte er durch eine Beldzahlung 
von 8000 fl. Schabloshaltung den Frieden (der in Soeſt 
abgeichloßen ward) midergewinnen. Otto IX hatte ſich in 
zweiter Ehe mit Mechthilde von Schwerin vermählt, und 
aus diefer Verbindung feinen Sohn, Nicolaus II. Lebterer 
war ein tapferer, trogiger Mann, der von Lingen aus, wo 
er refidirte, mit dem Vater felbft in Streit kam und ihn 
aus Teklenburg trieb, dann.aber nach des Baterd Tode 
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wider mit den benachbarten Biſchoͤfen in Fehde kam; gegen 
Münfter Oyte und die ganze Landſchaft Hümling verlor 
md fi) nun durch die VBehmgerichte zu helfen fuchte, bei 
denen er den Bifchof Otto von Hoya zu Münfter, fo wie 
den Bischof Johann von Hoya zu Paderborn und deren 
Berbündete wegen Beraubung an Land verklagt. Die 
Sache ward nachher vertragen — aber ala Graf Nicolaus 
1398 von neuem anfleng im Miümfterfchen zu pfündern, 
verbündeten fich faft alle Nachbarn gegen ihn und vereint er- 
oberten fie gegenihn Burg Bevergern und erftürmten fie, dann 
Lingen und endlich Teklenburg felbft am 25. October 1400. 
Da mufte fih Graf Nicolaus den Frieden von feinen 
Gegnern erfaufen mit Abtretung von Kloppenburg, Oyte, 
Devergern und alles deffen, was zu diefen Burgherrſchaften 
gehörte; ferner alles, deffen, wa im Emslande von den 
Zeflenburgern erobert worden war — endlich mufte er ge« 
wife Srenzftreitigkeiten fo ſchlichten laßen, daß die Kirch 
fpiele Liesborn und Watersloh, die Klöſter Liesborn und 
Lette, dad Dorf Delde mit der Paulsburg, dad Klofter 
Marienfeld und defien Befigungen, die Klöfter Freckenhorſt 
und Clarholz, die Straßen innerhalb der Stiftölande von _ 
Münfter, um Stromberg, Warendorf und Meppen bis 
nah Schloß Rheda dem Stifte Münfter allein gehören 
jollten. Nur die zu den Burgen von Tellenburg, Lingen 
und Rheda gehörenden Landgebiete erhielt Graf Nicolaus 
zurũck. Seine Gemahlin war die Gräfin Elifabeth von 
Meurd. Nicolaus DI Sohn, Graf Otto X, war in erfter 
Ehe mit Irmgard, Gräfin von Hoya, in zweiter mit Abel. 
heid, Gräftn von Pleſſe, verwittweter Gräfin von Delmen« 
borft, vermählt, Aus erfter Ehe hatte er einen Sohn, 
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Nicolaus III, und eine Tochter, Adelheid, die an Graf Ger⸗ 
hard von Didenburg verheirathet ward; aus zweiter Che 
Batte er drei Kinder: Otto XI und zwei Töchter, die Klofter- 
frauen wurden und beide Aebtijfinen. Nicolauß III Ge⸗ 
mahlin war Mechthild von Berg, die er aber verftieß und 
mit einer Concubine lebte, biß 1493 feine ehelichen Söhne 
für die Mutter auftraten, die Burg Teflenburg in ihre Ge- 
walt brachten, die Mutter befreiten, den Vater gefangen 
festen und defien Beifchläferin ftraften. Herzog Wilhelm 
von Jülich und Berg legte fih dann ind Mittel, alö die 
beiden Söhne Otto XI und Nicolaud IV in Zwiſt ge- 
riethen, weil leterer die Gefangenſchaft ded Vaters nicht 
länger zugeben wollte. Nicolaud III ward in Freiheit ge- 
fett und erhielt die Burg mit Teklenburg nebft Unterhalt, 
trat aber den Söhnen, die nun die Grafichaft gemeinfchaft- 
lich regierten, Rheda und Lingen ab und die Regierung der 
ganzen Grafichaft. Nach des Vaters Tode wollte Otto XII 
nicht zugeben, daß auch Nicolaus IV fich vermähle, nahm 
ihn deöhalb gefangen und fperrte ihn in Burg Teklenburg 
ein, bis benachbarte Fürften eine VBermittelung dahin zu 
‚Wege brachten, daß die Brüder theilten und Nicolaus die 
Herrſchaft Ringen nebft den Dörfern Ibbenbüren, Rede, 
Mettingen und Brochterbeck (der nachher |. g. Obergrafſchaft 
Ringen), Dtto die übrige Grafſchaft erhielt. Otto ward 
dann von feinem älteften Sohne, Konrad, ebenfalla über- 
fallen und eingethürmt, bis feine Tochter Elifabeth (Ge⸗ 
mahlin des Grafen von Bronchgrft) die weitfälifchen Fürften 
beiwog » zu Gunſten ihres gefangenen Baterd einzufchreiten 
und ihm die Freiheit wider zu verſchaffen; doch nahm er 
nun feinen Sohn Konrad, um ihn zufrieden zu ftellen, ala 
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Mitregenten an. Nicolaus von Lingen, wegen Wegelagerung 
vom Bifchofe von Münfter aus feiner Herrfchaft vertrieben, 
trug diefelbe dem Herzoge Karl von Geldern zu Leben auf, 
der dann den Biſchof Eric von Münfter 1520 nöthigte, 
Nicolaus zu reftituiren. Er hinterließ 1541 nur natürliche 
Söhne, die in der Graffchaft nicht folgen konnten. Konrad, 
der dem Vater 1534 gefolgt war, und nach dem Tode ded 
Oheims die ganze Graffchaft wider vereinigte, verfiel al? 
Mitglied des ſchmalkaldiſchen Bundes der Reichsacht; hatte 
außerdem verfäumt, nach des Oheims Tode Lingen und die 
dazu gefchlagenen Dörfer als geldrifche® Lehen zu ſuchen. 
Es ward ihm num diefer Theil feine Gebietes abgefprochen 
und vom Kaiſer (ald Erben de? Geldrerd) an Marimilian 
von Egmont, Grafen von Buuren, gegeben. Als dann 
Konrad, dem nur das übrige Tellenburg geblieben war, 
1558 ftarb, erlofch mit ihm der Manndftamm, und Anna, 
Konrads Tochter aus der Ehe mit der Landgräfin Mechthild, 
erbte die Grafichaft und brachte diefelbe an Graf Everwin III 
von Bentheim. 

Mir wenden und von Teflenburg zu der Grafſchaft 
Didenburg, deren Grafengefhlecht mehrfach den Teflen- 
burgern verfchwägert war und deren Gebiet Grenzland- 
haften der Sachſen und DOftfrifen umfaßte. Auch bier 
hat genealogifche Whantafie fich ber Anfänge des Grafen- 
hauſes bemächtigt und e8 namentlich mit dem alten Sachfen- 
herzoge MWittekind, deffen Sohne Wichert und deſſen Enfel 
Walbert zu verbinden gefucht, ohne jedoch die Mittelglieder 
biftortfch ficher nachmweifen zu Eönnen. Wir beginnen des⸗ 
halb unfere Ueberſicht erſt mit dem erften Hiftorifch feft- 


ftehenden Grafen im Gaue Ammiri oder dem Ammerlande, 
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ESimar I (Egtlmar), der zu Ende des 11. und zu Anfange 
des 12. Sahrhundertd Graf in diefen Gegenden war. Er 
batte von feiner Gemahlin Richenza einen Sohn, Elimar II, 
der fein Nachfolger ward in der Grafichaft. Ob zu Elt- 
mar's I oder II Zeit dad Benedictiner- Klofter Raſtede ge 
gründet worden, tft nicht klar, da e8 1158 zum erſtenmale 
urkundlich begegnet; dagegen die Kirchen von Zwiſchenahn 
und Wefterftede gehören der Zeit Elimard II an, dem fein 
Sohn Ehriftian I (der Streitbare) feit 1148 folgte. Str 
befeftigte auf Herzog Heinrichd des Löwen Anregung und 
mit deifen Beihilfe Oldenburg ftärker und nannte fich fett 
1155 zuerft einen Grafen von Oldenburg. Während er 
aber in den früheren Jahren feiner Regierung treu zu Hein⸗ 
rich dem Loͤwen hielt, ſchloß ex fich fpäter den gegen Heinrich 
verbündeten fächfifchen Fürften an,*) und unterftügte Bre⸗ 
men, was fich gegen den Herzog auflebnte. Die Folge war, 
daß Heinrich die Veſte Oldenburg bedrängte. Während der 
Belageruug ftarb Chriftian, aber fein Tod ward verhehlt, 
bis Heinrich die Belagerung aufgab und abzog. Nun aber 
rief Elimard II Bruderd (Johanns) Son, Johann, den 
Herzog Heinrich zurüd und diefer verlieh, mit Ausſchließung 
der unmündigen Söhne Chriftiand J Moritz und Ehriftian IH) 
die Srafihaft an Sohann, deren Großvaterd-Bruders Sohn ; 
doch als nachher Heinrich der Loͤwe von Kaifer Friedrich 
felbft nidergemorfen ward, erhielten Morig und Chriftian II 
des Baterd Graffchaft zurück und Johann ward auf die 
Herrſchaft Wildeshaufen (mit der wohl früher fihon deffen 
Bater ausgeſtattet worden war) befchräntt. Chrifttan DI 


*) S. oben B. II. S. 700. 
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nahm an Kaiſer Friedrich Kreuzzuge Theil; er ward, als 
er zurückkehrte (1192) zu Bergedorf (Baftrup) im Kirchſpiele 
Ganderfefee im Delmenhorſtiſchen von Einwohnern von 
Hatten, Döhlen und Sandum im Schlafe ermordet. Sein 
Bruder Moritz Iieß die Mörder verfolgen und jo weit fte 
in feine Hände fielen, duch das Rad ftrafen. Die ent 
fommenen muften dann zur Sühne in Hatten die Kirche 
bauen laßen. Syn die jahre 1218—1221 fallen dann große 
Verwüſtungen, die dad übertretende Meer in den frififchen 
Landſtrichen Oldenburgs veranlaßte, und wodurch fich der 
Jahdebuſen (wenn auch noch nicht im ganzen Umfange) bil- 
dete. Die Eindeichungen gegen die See find überhaupt exft 
allmählich werbeßert worden; kamen ja doch fogar die Ein- 
deichungen gegen die Weſer erft nach und nach zu Stande. 
Jedesfalls Haben die Landſchaften Wurften, Wührben, Vie 
land und Oſterſtade, fo wie das linke Weferufer von Bremen 
bis Butjadingen erft nach 936 (d. h. nachdem der Cry 
biihof von Bremen eime gewiffe Landeshohelt gewonnen 
hatte) ihre fefte Eindeichung erhalten, da fie dem Erzbiſchofe 
ebentpflichtig geworden find. Wurften hatte 1050 noch keine 
Deiche, fondern beftund aus einzelnen Werbern.?) Am 
Ipiteften ward das Iinfe Ufer von der Mündung der Ochte 
bi8 YButjadingen eingebeicht, das Stedinger (Uferbewohner) 
Kand.**) Heinrich IV hatte am 27. uni 1062 dem Ery 
biſchofe Adalbert von Bremen die Inſel Lechter und die 
Moräfte Linebroch, Aſebroch, Aldenbroch, Weigeribroch, 
Huchtingebroch und Weigenbroch (d. h. das nachmalige 

*) Wiedemann, Geſchichte des Herzogthums Bremen, 1. Bd. 
(Stade 1864. 8.) ©. 162. 163 ff. 

”) S. oben 8. III. ©. 346 ff. 
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Stebingerland und einige Theile des fpäteren Stadtgebietes 
von Bremen, wahrjcheinlich Appendentien des Hofes Lefum, 
alfo Tönigliches Eigengut) gefchenkt und der Erzbifchof hatte 
den Anfiedlern, die er darauf annahm, den Zehnten aufge» 
legt, als er ihnen das Nand zugeftund. Die Anfiedler 
fanden fi allmählich etn und aus fehr verfchtedenen Beſtand⸗ 
thbeilen. Es maren theils Rüftringer Friſen, theild einige 
Edelleute, theild frühere Geeftbemohner, theild Holländer 
und endlich noch mandherlei andere unbejtimmter Ertraction. 
Die Holländer ſcheinen hier das Vorbild beßerer Eindeichung 
gegeben zu haben. Manche diejer Anfiedler jeheinen ohne 
Einweifung dureh den Bifchof gekommen zu fein, fi frei 
nidergelaßen zu haben, wie die Squatterd Nordamerika’, 
und von Anfang den Zehnten verfagt zu haben; allmählich 
folgten alle deren Beiſpiele, meigerten den Erzbifihöfen die 
Unterthäntgfeit und befeftigten ihre Anſiedlungen; die Erz- 
biſchöfe waren lange zu ſchwach thre Iandesherrlichen Rechte 
geltend zu machen. Es ſcheinen Zuftände geweſen zu fein 
denen der Marjchen bei Antwerpen analog,*) auch in kirch⸗ 
licher Hinfiht. Die Stedinger wuchſen durch den Gegenfat 
gegen die Anfprüche der Erzbifchöfe in Einigkeit zufammen 
und erit Erzbifchof Hartwig II Eonnte daran denken, diefe 
Anfprühe ernftlicher geltend zu machen. Ihr Rand machte 
fie rei; da8 Aufkommen von Häuptlingen, wie in Oft- 
frisland, Hinderten fie; Zehnten und Abgaben ertrugen fie 
nit. Das verbriefte Recht war für die Erzbifchöfe, das 
Gewohnheitsrecht war für die Stedinger; und Died Gewohn⸗ 
heitsrecht war durch die frühere Schwäche der Erzbifchöfe 


*) S. oben ©. 103. Not. u. 117 ff. 
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nun fon fo Tange erwachfen, das verbriefte Necht fo in 
Bergeenheit geratben, daß e die Stedinger ald Anmaßung 
betrachteten. Eine größere Gefahr, als von den Erzbifchöfen 
fhien ihnen zu drohen von den Oldenburger Grafen, die 
ihre Herrichaft allmählich in den Grenzgegenden gegen bie 
Stedinger audgedehnt und an den Grenzen des Landſtriches 
derfelben die Burgen Lichtenberg und Kine angelegt hatten. 
Doch weder Bögte des Erzbiſchofs, deren die Stedinger über« 
haupt feine in ihrem Rande duldeten, noch die der Oldenburger 
in Kichtenberg und Line hatten irgend eine Gerichtöbarkeit 
im Stedinger Rande, und als die Beſatzungen der beiden 
oldenburgifchen Burgen fich Unziemlichfeiten gegen die ſte⸗ 
dingifchen Kirchgängerinnen nad) Berne erlaubten, ftürmten. 
und brachen die Stedinger die beiden Burgen im J. 1187. 
Graf Johann nahm zwar die Burgftätten wider in Beſitz, 
wagte aber nicht die Stedinger in ihrer eigenen Landſchaft 
zu bedrohen; diefe dagegen fchüsten ihre Randfchaft durch 
einen gemeinfam unternommenen Randgraben an der Grenze 
und vertrieben die früher in dem Stedinger Rande ange 
fiedelten &delleute, bis auf das Gefchlecht derer von Kei⸗ 
bufen. Gerade in diefer Zeit hatte der Erzbiſchof fich beim 
päbftlichen Stuhle beklagt, daß ihm die Stebinger den recht- 
lich ihm zuftehenden Zehnten verweigerten; der Pabſt er- 
laubte ihm zur Geltendmachung feines Rechts gegen fie 
einen Kreuzzug zu predigen. Er fandte Boten an die Ste 
dinger, die von diefen fchmählich behandelt, zum Theil er- 
ſchlagen wurden. Da fandte Erzbifchof Hartwig ein Heer 
gegen fie, was nicht audrichtete, ald daß es einige Ge- 
fangene machte, bie der Erzbifchof gegen Xöfegeld mider 
fretgab. Den Stedingern ſchloßen fi) aber nun die But- 
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jadinger an; und Hartwig flarb im Jahre feines mislunge⸗ 
nen Zuges (1207). Nach feinem Tode beriefen die Bremer 
den früheren Erzbiichof, den dänifchen Prinzen Waldemar, 
von neuem (f. B. IH. ©. 109), der an dem welfiſchen 
Gegenkonige einen entſchiedenen Gegner hatte und den ber 
Pabit in den Bann that. Er mufte deshalb nad Koͤnig 
Philipps (der ihm günftig gemefen) Tode Hilfe fuchen, wo 
ex fie nur finden Eonnte, und fand fie an den Stebingern, 
denen er dafür bemilligte, was fie forderten. Der Pabſt 
hob zwar dann den Bann wider auf, erkannte Waldemar 
aber nicht ala Erabifchof an, fonden ernannte Gerhard I 
von Didenburg (f. Wiedemann a.a. D. ©. 172 Nct.).”) 
Der welfiſche König nahm fi nun auch Waldemars an, 
dagegen der Markgraf von Brandenburg Gerhard, den 
auch bes ftiftifcge Adel und die Oldenburger unterflügten. 
Der Krieg verwandelte ſich tn eine Reihe Meiner Fehden, 
während deren Gerhard die Burg Slutter bei Delmenborft 
gegen die Stedinger baute, die fih MWaldemars auf de 
tayferite annahmen und den Oldenburgern großen Schaden 
thaten, bi8 1216 ein Deich brach und ihr Land durch Ueber⸗ 
ſchwemmung in große Noth kam. Ein Schreiben des 
Pabſtes forderte fie auf, Waldemar zu verlaßen und fie 
folgten nun und fchloßen ſich Gerhard Ian. Als au die 
Stadt Bremen von ihm ließ, gab Waldemar endlich fehre 
Aniprüde auf und ward Mönd tim Kloſter Loceum. Als 
dann Gerhard I im %. 1219 ftarb, folgte ihm der Dom- 
probſt von Paderborn, Gerhard IL von der Kippe, als Erz⸗ 
biſchof. Erſt als dieſer nady der Befiegung der Daͤnen bei 

*, Es Taun dies nur ein Sohn Heinrichs, des Bruders Chriftians I, 
geweſen jet. 
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Bornhövede fih durch Kaiſer Friedrich II der Graffchaft 
Stade ganz wider verfichert hatte, wandte er fich auch wider 
zur Geltendmachung feiner Iandeöherrlichen Rechte gegen bie 
Stedinger, die an Herzog Otto von Nüneburg und an den 
Rüftringern noch eifrige Helfer hatten. So kam der Ste 
dinger Krieg, der früher (B. IIL ©. 346 ff.) behandelt ift, 
zu Stande. In diefen Kämpfen fiel 1233 Graf Heinrich 
von Didenburg von der Wildeshaufer Linie, ein Sohn So» 
hanns; im J. 1234 fiel auch Heinrich® Bruder, Burchard 
von Didenburg. Nach der Niderlage aber der Stedinger 
bei Oldeneſch erhielten die Grafen von Oldenburg, des 
Grafen Morig Söhne, Dtto II und Chriftian III, die Hälfte 
des Stedinger Landes als Beutetheil, den fie nun theils 
den überwundenen, thetl® neuen Anſiedlern zu Meierrecht 
ausgaben, außerdem daß fie ihre Kampfgenoßen gegen die 
Stedinger theild als freie Bauern mit Eigen» und Erbland, 
theils ala Ritter mit abgabefreien Gütern, ausſtatteten; 
doch find letztere in diefen Gegenden wider in den Stand 
der freien Bauern berabgefommen, wozu die Heirathen 
mit den Töchtern freier Bauern und In Folge davon das 
Aufgeben zitterlicher Lebensart den Weg bahnte. Neue 
Kampfe der Stebinger mit den Oldenburger Grafen er- 
wuchſen nach Exzbifchof Gerhards II Tode (1258). Der 
größere Theil der bremiſchen Domherrn wählte Hildebold 
zum Exrzbifchofe, einen Sohn des Grafen Qudolf von Wun- 
ſtorf (oder Bruchhaufen) aus der wildeshauftfchen Linie von 
Oldenburg, den Archidiakon von Nüftringen. Eine geringe 
Minorität (3) der Domherrn dagegen wählte Gerhard von 
der Rippe, einen Neffen Gerhard? II. Auf deren Seite trat 
au das Kapitel des St. Wilhadiftiftes in Bremen. Hilde 
30 
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bofd wußte fi zunachſt in Beſitz des bremiichen Stifts⸗ 
territortums zu feßen, und fein Gegner wandte fih durch 
den Dechanten des Wilhadikapitels nah) Rom, wohin Hilde- 
bold felbft reifte, dem es gelang den Dechanten durch Geld 
und duch Verfprechungen für das Wilhadikapitel auf feine 
Seite zu ziehen. Auch am päbftlichen Hofe gewann Hilde» 
bold durch Geld Freunde. Der Pabſt beftätigte ihn 1259, 
und fein Gegner, Gerhard, ftarb 1260. Run aber hatten 
die Grafen von Holftetn, Johann und Gerhard, gewünſcht, 
die f. g. fieben Kirchfpiele, welche Bremen öftlih der Elbe 
in Holftein befaß, felbft zu gewinnen, um ihr Gebiet abzu- 
runden; um diefe dem Exzbifchofe von Bremen abzugewinnen, 
hatte es ihnen räthlich gefchtenen, ihm zugleich weſtlich der 
Weſer zu ſchaffen zu machen, und fie hatten fich deshalb 
an einen Neffen Gerhards II, den Bifchof Simon (von der 
Rippe) von Paderborn gewandt, deilen fi) Gerhard II in 
feinen leuten kranken Sabren ald eine® Coadjutors zur Ver 
waltung des Erzitifte® Bremen bedient, den aber die Wahl⸗ 
herren bet der Wahl deö Nachfolgers nach Gerhards Tode 
ganz übergangen hatten. Simon gewann die Stedinger und 
309 von ihnen aus mit einem Heerhaufen gegen Wildes⸗ 
haufen, welches die Grafen der wildeshaufiſchen Rinte 1229 
dem Erzbisthume Bremen ald Lehen aufgetragen hatten; 
zugleich that er den Bremifchen großen Schaden; da über- 
fielen ihn die Oldenburger unter Führung Heinrich8 des 
Bogenerd, eines Sohnes des früher im Stedingerfriege er- 
ſchlagenen Grafen Burkhard von Oldenburg von der wildes» 
haufiſchen Xinie, bei Munderloh im Kicchfpiele Hatten, und 
kaum entfam Simon ald Mönch verkleidet aus der Nider⸗ 
lage. Hildebold ließ nun die Burg Warfletb an der Weser 
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herſtellen und wollte von da aus die Stedinger in Unter 
tHänigfeit halten. Die Bremer Bürger aber fürdhteten im 
biefer Burg den Anfang eine? neuen Zolles und verbanden 
ſich deshalb den Stedingern gegen den Erzbiſchof, die auf 
diefe Weiſe einen günftigen Frieden, mit den Bremern zu- 
gleich, von Hildebold gewannen; während dann an der Elbe 
die Holfteiner fo in Noth kamen, daß fie vom Erbiſchofe auch 
Frieden ſuchen und ihm die fieben Kirchfpiele laßen muften. 
Heinrich der Bogener übergab fpäter (1270), ala er ſich zu 
einem Sreuzzuge rüftede, für eine Summe Geldes Wildes 
hauſen (da er feine Kinder hatte) ganz an Bremen, und 
auch die anderen Grafen von Oldenburg willigten gegen 
Geld in diefe Veräußerung an den Erzbiſchof. Heinrich 
der Bogener fand auf dem Kreuzzuge den Tod. Seine 
Vettern von der wildeshaufifchen- Linie, Nudolf und Hein- 
rih (Söhne deö ebenfall® früher gegen die Stedinger ge- 
fallenen Grafen Heinrich), Tamen auf diefe Wetfe um einen 
heil ihres Erbes und blieben auf der ihnen auch gehörigen 
Burg Bruchhauſen tn der Graffchaft Hoya. Mit Ludolfs 
Söhnen, dem Erzbifchofe Hildebold und deflen Brüdern, 
farb dann die wildeshauſiſche Linie aus, und fielen deren 
Befizungen an die Hauptlinie, namentlich) auch dad Rand 
Wührden, öftlich der Weſer, was Graf Burchard aus den 
Beſitzungen der Grafen von Stotel erworben hatte.*) 





* Bir fügen fofert hier die Gefchichte der Heinen Grafſchaft 
Etotel ein, bie zwar dem Terrain nach zu Oftfalen gehört, aber von 
zu geringem Umfange ift, um fe nicht fofort zu bedenken, wo fi ein 
geeigneter Pla dazu findet. Der Gau Wigmuobi, der das nidere 
Land zwifden Weſer und Elbe umfahte, war, nachdem er Theil bes 
Frankenreiches geworben, in einem ähnlichen Zuftanbe, wie die Marl 
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In dieſe Zeit fällt auch dad Emporblühen von Delmen- 
borft, was erwuchs, ala im J. 1230 die Stedinger die oben 
erwähnte Burg Slutter, in der Nähe des nachherigen Delmen⸗ 
borft, zerftörten und ein Theil der Einwohner derjelben fich 
dann an der Delme von neuem niderliegen und ihren neuen 
Mohnort Delmenhorft nannten. Einer der Unfiedler von 
Delmenhorft, Brunftein von der Mulen, mufte dann das 
Erzbisthum Bremen aber wegen eines Todſchlags meiden 
und vertaufehte deshalb fein Beſitzthum bei Delmenhorft 
und in der Stuhr an Graf Otto IL von Oldenburg, der 
zeither gleich feinem Vater Mori auf der Burg zu Berne 


graffchaft Ryen in Niderlotringen (j.oben S.104—109) d. h. er flunb 
nicht unter einem gemeinfamen Grafen, fondern zerfiel in eine Reihe 
Herrſchaften, deren die meiften in ben Händen ebelfreier Herren waren. 
Nur an der Einmündung ber Zune in die Wefer ließ der Kaifer eine fefte 
Burg errichten, zum Schutze ber Wefer gegen normanniſche Einfälle und 
fette in fie und das dazu gehörige Gebiet einen Grafen; bas war 
Stotel und beifen Gebiet, das jetige Amt Hagen, in weldem das 
einzige Tajferliche Gericht in Wigmuodi, bei ber Stalleihe in Hagen, 
wr (Wiedemann, a aD. ©. 11 u 12). Die fpäteren Grafen 
von Lefum und die Markgrafen von Stade waren früher nur ebelfreie 
Herren mit im Gaue Wigmuodi, fo wie in den anftoßenden Holfteingau 
und Eilangau zerſtreut Tiegenden eigenen Herrſchaften. Die Herrichaften 
von Lefum (Lesmona) kamen nachher an bie bremifche Kirche. Der 
letzte Edelherr Tiudger hatte diejelben bei feinem Tode feiner Wittwe 
Emma binterlaßen. Bei deren Tode kamen bieje Herrſchaften an Kaifer 
Konrad II duch ihr Bermähtnifs (Wiedemann a. a. O. ©. 79) 
Sie umfaßten außer dem Hauptbofe 700 Bauernhöfe und das Land 
Haben. Als König Heinrich III heirathete, werjchrieb er Leſum feiner 
Gemahlin Agnes als Leibgedinge und Wittwenfig. Als die Kaijerin 
nad dem Raube ihres Sohnes, Heinrichs IV, Deutichland verließ, 
kaufte ihr Adalbert von Bremen Leſum ab fir feine Kirche und biefen 
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vefidiet Hatte, nun aber nach Delmenhorft zog, fein dafiges 
Befisthbum vom Erzbisthume Bremen zu Lehen nahm und 
1247 eine Burg baute, die für außerordentlich feft galt. 
Als Graf Dito II, ohne Erben zu binterlaßen, ftarb, kam 
Delmenhorft an feines Bruders, Chriftian II, Nachkommen, 
Sohann X und dann Otto II, die wohl die erften find, 
welhe den Titel führen von Grafen von Oldenburg und 
Delmenhorft. 

Auch beginnt feit 1236 das von den Grafen von 
Dfdenburg geftiftete Mönchsklofter Hude oder Monnefen- 
hude, wohin die Ciſtercienſer aus Bergedorf überfiedelten, 





Beſttz ließ ex von Heinrich IV dem Bisthume durch eine Schentungs- 
arlunde vom 27. Juni 1062 ficher ftellen. — Bon ben Grafen, die in 
Stotel des Reiches Rechte wahrnahmen, erfahren wir, wegen ber Un⸗ 
bedentendheit ihres Gebietes, nur ab und zu einen Namen. So er 
ſcheint 1122 — 1138 ein Graf Gerbert; um 1122 ein geiftlicher Herr 
Trubbert, der derſelben Grafenfamilie angehört; dann 1186 ein Graf 
Trudbert. Erſt mit dem 13. Jahrhunderte wirb bie Reihe zufammen- 
Kungend: 
Rudolf I (1200— 1228) 
— — ————— 
Gerbert (1240 — 1260) 
——— ⸗— 
Johann (1294) F c. 1320 


— — — —— —— — — — 
Rubolf u 1329 —1350), Gem. ein Fräulein von Bronchorft (vertauft 
des Gemahles Tode an das Erzbisthum Bremen) 


Fr Sem. Erich von Luneberg (verzichtet 1363). 

Graf Burchard von Oldenburg - Wildeshaufen hatte Runigunden, 
bie Tochter eines Grafen (Ulrich oder Gerbert) von Stotel geheirathet 
und die Landſchaft Wührden nebft dem Leber Zehnten als Heiraths- 
gut erhalten, welche Theile der Grafichaft Stotel alfo nicht nah Ru⸗ 
doffs II Tode mit verkauft werben konnten, fondern bei Oldenburg 
blleben (ck von Halem, Geſchichte bes berzogthumse Oldeuburg J, 
6, 215. 216.) 
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und das Dominicaner · Nonnenkloſter Blankenburg, was die 
von Bederkeſee und andere oldenburgiſche Edelleute grün⸗ 
deten, fich zu heben. Die Grafen waren ſelbſt ſehr frei⸗ 
gebig gegen Klöfter, halfen dem osnabrückiſchen Kloſter Borſtel 
weſentlich in die Höhe, hatten auch die Erbauung der St. 
Lamberti Hauptkirche (1270) in Oldenburg gefördert, mit 
welcher ein Jahrhundert ſpäter (1377) ein Stift unter einem 
Dechanten verbunden ward. 

Auf den Grafen Moritz, deſſen Gemahlin Salome von 
Wickerad war, folgten in der Hauptlinie deſſen Söhne: 
Otto I (Gemahlin eine von Woldenberg) und Chriſtian III 
(Gemahlin Agnete von Sfenberg), dann folgte des letzteren 
Sohn, Graf Johann X, der noch vor 1272 ftarb und mit 
Gräfin Richenza von Hoya vermählt war. Auf Johann 
folgten deffen ältere Söhne: Otto IT (Gemahlin Gräfin 
Dda von Sternberg; er farb 1301) in Delmenborft, und 
Chriſtian (Gemahlin Jutta) in Oldenburg; von den jüngeren 
ftarb Heinrich früh und Mori war Domherr in Bremen 
und Probft im Stifte zu Wildeshaufen. Chriſtians Sohn, 
Sohann, ftarb ohne Nachfolger; und fo Fam die Grafſchaft 
an Otto's III Söhne, Johann XI von Oldenburg (der 1345 
flarb und mit Margaretha, Gräfin von der Kippe, vermählt 
war) und Chriftian IV von Delmenhorft; der jüngere Sohn 
Otto's II, Otto, ward Erzbiſchof von Bremen; Otto’ IH 
Töchter, Jutta und Agnes, wurden Klofterfrauen. Chri- 
ſtian IV von Delmenhorfl hatte noch einen Cohn, Otto IV, 
defien Gemahlin Margaretha non Bentheim war, ihm aber 
nur eine Tochter, Anna, brachte. Ein zweiter Sohn Chris 
ftiand IV war Johann XII, der einen Sohn, Dtto V, hinter⸗ 
ließ, deffen Gemahlin, Richenza von Teflenburg, ihm einen 
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Sohn gebar, Nicolaus (welcher Erzbiſchof von Bremen 
ward), und eine Tochter, Adelheid (Dietrich des Glück⸗ 
feligen von Oldenburg erfte Gemahlin). Ein dritter Sohn 
Chriſtians IV, Chriftian V, hatte nur noch einen Sohn, 
Otto; und ein vierter, Konrad, gar feine Nachkommen; fo 
dat die Grafichaft Oldenburg bei Johann's XI Nachkommen 
blieb, den Grafen Konrad I und Johann. Ein dritter 
Sohn Johanns XI, Morts, ward Coadjutor von Bremen, 
und Otto, Chriftian und Wilhelm hatten ebenfallß feine 
Nachkommen. Konrad war zweimal vermählt; zuerft mit 
Ingeburg von Hoya, ſodann mit Kuntgunde von Diepholz. 
Seine Söhne waren Konrad U, Gerhard und Chriſtian VI. 
Bon Konrads I Bruder, Johann, ftarb die Nachlommen- 
{haft mit deffen Söhnen: Bernhard, Chriftian V, Johann 
und Burkhard aus. Konrad II hatte zwei Söhne: Mo: 
tg III, der 1420 ftarb und nur die Töchter: Anna, Ge- 
mahlin des Grafen Otto von Walde, und Ingeburg, die 
Gemahlin Ocko's tom Brofe,*) hatte; und Johann ZI, 

*) Die Familie der Hänptlinge tom Brole zu Aurich war eine 
der angefehenften und eine Zeit lang mächtigften. Ihr Geſchlechte 
vegifter iſt folgendes: 

Keno I, Rathmann in Norben (1300) 
Hilmer Kenesna von Oldeborg Keno II Kenesna, F 1377 


Keno 111 Hilmersma Dodo Kenesna 
von Brot und Anrich 


—— En 
Ofto J, 1376—1391, Gem. Fölke die Böſe von Stra- Imel, F 1376 . 
bolt, Regentin 1391— 1413, + vor 1419 — 52— 


Bitzold Olla Keno IV Tena von Sa 838 
Al. natar. ini, 1391-1417  Lopperfum =, BE: 
1892 —  Gem-Lütet Sn m BE nn 
139. Atnavon ga7nıggz Sm I go 5 er 
Neffe, v. Loquard. 358 „RB 

ri.  (entiegd) dann > 13° 

wider 1434 u. 22 53 

1435, } 1435. —J 8 
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der jung ſtarb. Konrads II Bruder, Gerhard, ward. 1368 
zu Bleren erichlagen, und fo fette alfo nur Ehriftian VI 
die Oldenburger Grafenlinie fort durch ſeinen Sohn, Dietrich 
den Glüdfelign von Oldenburg; defien Gemahlinnen 
1. Adelheid, Erbin von Delmenhorſt, und 2. Hedwig von 
Holftein waren; denn der zweite Sobn Chriftiand VI, 
Chriftian VIL, ftach 1423 ohne Nachkommen zu binterlaßen. 
Dietrih8 Söhne allein alſo fetten widerum den Grafen- 
ſtamm fort; von ihnen ward Chriſtian VIII König von 
Dänemark; der andere Sohn Dietrichd, Moris, der 1464 
farb, und Graf von Delmenhorft war, heirathete eine 
Gräfin Katharina von Hoya, die ihm nur einen Sohn, 
Jakob, gebar, mit welchem diefe Linie abgieng; der dritte 
Sohn Dietrihd, Gerhard, Graf von Oldenburg, mar mit 
einer Gräfin von Teklenburg verbeirathet, die ihm ſechs 
Söhne und fünf Töchter gebar. Die Söhne waren: Ger- 
hard (ohne Nachfommen), Adolf zu Burgforde, der 1500 
jeinen Tod durch die Ditmarfchen fand; Dietrich, der Feine 
Nachkommen hinterließ; Johann XIV, der 1526 ftarh und 
mit Anna von Anhalt vermählt war; Chriftian, der 1492 
ohne Nachkommen ftarb; und Otto, der Domherr zu Köln 
und Bremen war, und ebenfalld 1500 im Kampfe mit den 
Ditmarſchen feinen Tod fand. Johann XIV allein fette 
alfo außer dem Könige Chriftian VIEH von Dänemark das 
oldenburgifche Gefchlecht meiter fort. 

Von diefen Grafen hat Konrad I der Stadt Oldenburg 
1345 einen Yreibrief, und durch diefen bremifches Recht 
ertheilt. Delmenhorft erhielt 1371 eine ähnliche Urkunde 
von feinem Grafen. Konrad I vergrößerte das Oldenburger 
Gebiet durch anſtoßende Herrfchaften edelfreier Herren. 
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Zuerſt Roberts (Röpke's) von Weſterholt, der anf des 
Grafen von Didenburg Gebiete eine Burg zu Suippenbergen 
(Wardenburg) baute und fih fogar der Stadt Oldenburg 
bemädtigt hatte, aber von da wider vertrieben und 1345 
auf der Tungeler Marſch gefchlagen ward. Die Burg von 
Wardenburg ward wider gebrochen und die wefterholtifchen 
Befigungen im Didenburgifchen, Horn und Eybaufen, find 
dann unter oldenburgifcher Oberhohett. Ein anderer folcher 
&delfreier, Lüder Mundel, der die Stedinger für fich zu 
gewinnen fuchte, ward ganz vertrieben und der Graf be 
hielt deffen Befisungen in feiner Nähe. Bon den Grafen 
von Hoya Taufte Graf Konrad I, was ihnen aus der Erb» 
ſchaft der wildeshauſiſchen Linie in Frisland zugefallen 
war (namentlich das Patronatreht an den Kirchen von 
Aurich und Efend). Mit der Delmenhorfter Linie ſchloß 
Konrad einen Familienvertrag dahin ab, daß nichts von 
ihren beiderjeitigen Befigungen ohne Einwilligung des ganzen 
oldenburgifch-delmenhorftifchen Haufes veräußert werden folle. 

Konrad ward in eine Fehde der Bremer gegen die 
Butjadinger verwidelt; denn während eined Streite® um 
die Nachfolge im Erzbiöthume hatten mehrere Butjadinger 
die Verwirrung Im Erzbidthume benubt, den Bremer Kauf 
leuten befchwerlich zu fallen. Als die Bremer, um fich da- 
für Genugtfuung zu fchaffen, gegen fie zogen, führte Kon- 
rads Bruder Morit deren Heerhaufen an und er felbit, 
Konrad, nahn® an dem Zuge Theil, im Sommer 1368. 
Die Vorhut ded Heerhaufens (700 Mann ftark) Iandete zu 
Blexen; der daſige Häuptling, Ice Boling, war zu Unter 
werfung und Genugthuung bereit, wenn man fein Kirch 
ipiel verfehonen wolle; aber die Oldenburger Ritter waren 
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zu Stolz, fi} mit den frififchen Bauern in Unterhandlungen 
einzulaßen; fie theilten noch ihr Häuflen und rüdten fo 
vor, daß ihre beiden Schaaren durh ein Fleth getrennt 
waren. Da zog ihnen Boling entgegen, ſchlug zuerft die 
eine, ſchwaͤchere Schaar, dann die andere — und fo wurden 
die Grafen Mori (der frühere Coadjutor von Bremen), 
Konrad und deflen Sohn Gerhard von den friflichen Bauern 
erſchlagen und nur Ein oldenburgiicher Ritter (Gebhard 
von Elmeloh) entkam, um bie Niderlage zu berichten. Eine 
Kapelle bezeichnete nachher die Wahlftatt bei Koldewärf 
Kohlwarfe). Um Konrad I Tod zu rächen, zogen beffen 
Söhne, Konrad I und Chrifttan VI, 1369 wider gegen die 
Rüſtringer im Butjadinger Rande, wüfteten und verbrammten 
die Kirchen von Golzwarden und Wibale,*) wurden aber 
dann gefchlagen und waren fchon eingefhhloßen, ala ein 
Bug der ihrigen fie wider frei machte. Diefe Unternehmung 
ſchreckte die Butjadinger doch fo, daß der Häuptling Lübbe 
Onneken und defien Sohn Didde Xübben, um fernerhin 
Schutz gegen ähnliche Einfälle zu haben, fih mit ihrem 
ganzen Kicchfpiele an Bremen anfchloßen, weldhe Stadt da- 
durch veranlaßt ward, überhaupt Rüfteingen ihrem Gebiete 
anzufchließen zu fuhen und darin auch von dem Häupt- 
linge Edo Wiemken (au dem Gejchlechte der Rapinga)**) 
auf der Burg zu Dangaft unterſtützt ward, mit welchem 


(dem Erbauer der Burgen zu Jever, zu oftfrififh Friede⸗ 
— mm “ 

*) Die Kirchen der Friſen waren feftungsartig, mit Bollwerken 
und tiefen, breiten Gräben umgeben und dienten als bie Wehrburgen 
bes Landes. 

**) Die Papinga, eine Zeitlang die hervorragenbſte Familie in 
Oſtfrisland, haben folgenden Stammbaum: 
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burg und Sthetäburg) Bremen ebenfo wie mit dem Häupt 
linge Sibeth Hinrichs im Bündniffe war. Vereint warfen 
fte (1381) den Häuptling Hajo Hosken zu Ejendhamm an 
der Wurth nider. Die Bremer behielten Eſenshamm und 
Edo führte den Hajo mit fih nad Burg Jever — ließ 
ihn Halb verhungern und dann mit einem härenen Stride 
entzweifchneiden (Hajo Hatte feine Frau, die eine Stiefe 
ſchweſter Edo's war, verſtoßen). Dann zogen die Bremer, 
tm Bunde mit der Ritterfchaft des Erzitiftes und mit Mo⸗ 
dis IH von Oldenburg (Konrad DI Sohne) widerum im 
J. 1400 gegen die Rüftringer, unter der Verabredung, daß 
die drei Glieder der Verbindung die Kriegsbeute zu gleichen 
Iheilen, die Bremer aber die Kirchen, Burgen und über 
Haupt die Landbeute allein haben follten. Es waren dies⸗ 
mal 6000 Mann, die fo in Rüſtringen einfielen und bis 
Langwarden ungehindert vordrangen. Der Häuptling von 


(Wimto) 
(Edo) 
(Wimto) 


— ——— — — — — — 
Sibeth I Wimken Papinga in Hove und Oldenbrugge 
(1330 —1341) 


— — ——— — — 
garge Sem. Edo Wimken J, Häuptling von 
1. Haio Hd- Jever, 1353 —1414, Gem. Garrelt zu Burhave 








ieten v. Eiene- Etta von Damgaſt Sibeth 
1384; 2 Uri Dodeke, gtouwe, — Lübbe Sibeths, Memme von 
von Seedick. + 1387 | rnadb1419 Waddens 


————— — — 
Sibeth II, Pa⸗ Reinolda v. Kniphau⸗ Hajo Harles von Lubbe 
pinga, Häupfl. fen, 1438, Gem. Sever 1433 —142 um 


don, Jever, Lübbe Onnelen. Fanno Düren. Sir Lubbens 
Edo, F 1498 beth 1442— 1468 


Pi — —— 
Edo Wimken U, Sibeth zu Sibethsburg, Sibeths. 
1468 - 1511 1468 


Chriſtof, Anna, Dorothea, Maria, 
1511—1517. 1517 1536. + jung. 1536 —1575. 
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Rangwarden, Didde Onneken, unterwarf fih den Bremern 
und die Ritter und die Oldenburger trennten fih von 
diefen und zogen mit der Beute (beſonders Viehbeute) heim. 
Im näcften Jahre (1401) unternahmen die Bremer einen 
ähnlichen Zug; diesmal von Graf Dtto von Delmenborft 
und von einem Grafen von Diepholz unterftüst. Mehrere 
Difiriete Ruͤſtringens muften fi Bremen unterwerfen. 
Hierauf bauten die Bremer, um ihren frififchen Befig zu 
fihern, bei Aten® die Friedeburg — brachen aber durch 
diefe Anlage an der Weſer einen früheren Bertrag mit 
Divdenburg, dem zu Folge feinem der beiden Theile eine 
Burganlage an der Wefer geftattet war, und der Graf 
Chriſtian VH fandte fofort den Bremern einen Abfagebrief; 
der Häuptling Didde Lübben von Rothekirchen, und ber 
Häuptling Edo Wiemken, denen die Herrlichfeit Bremens 
zu beſchwerlich geworden, fchloßen fi an Dibenburg an; 
die Bremer aber, von den Grafen von Hoya und Diepholz 
unterftügt, zogen gegen fie, und überfielen den Grafen 
Chriftian, der fih mit kaum 100 Reitern bis Golzwarden 
vorgewagt hatte. Chriftian ward gefangen nad) Bremen 
geführt und in einer Kifte bei Unfrer Frauen Kirchhofe in 
einen Keller geſteckkt. Er mufte fi mit Verpfändung der 
Landihaft Wührden an Bremen für 2000 Bremer Mark 
aus der Gefangenichaft Iöfen, und verfprechen, dem Baue 
der Burg Friedeburg nicht? mehr entgegen zu ſetzen, und 
den Bremern freie Fiſcherei in der Hunte bis zur Hunte- 
brücke zugeſtehen; fi) auch von dem Bündniffe mit Edo 
Wiemken trennen. Dann mufte au Didde Kübben aus 
dem Lande gehen, damit nur feinen Söhnen Didde und 
Gerold ihre Erbgüter blieben. Ganz Stadeland ward auf 
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diefe Weiſe den Bremern unterthan, die e8 von Yriedeburg 
aus regierten. Zehn jahre lang war von 1408 an Ruhe; 
aber dann verbanden ſich Didde Lübben's beide Söhne mit 
Eo Wiemken's Schwiegerfohne, Lübbe Sibeth zu Burhave, 
um Friedeburg zu überfallen und die bremijche Herrfchaft 
zu brechen, in der Nacht des 4. zum 5. October 1418. 
Sie unternahmen die Sache aber mit zu weniger Mann- 
Haft und obſchon fie bereit? in die Burg eingebrungen 
waren und den bremifchen Befehlähaber erſchoßen hatten, 
wurden fie gefangen, ehe ihnen meitere Hilfe kam, nad 
Bremen geführt und hier hingerichtet. Als Didde enthauptet 
war und Gerold deſſen Haupt Füfte, wurden die Bremer fo 
bewegt, daß fie Gerold die Freiheit boten, wenn er nad 
Bremen ziehen und eine Bremerin heirathen wolle. Er 
aber rief ihnen zu: „ich bin ein edler, freier Frife und mag 
Eure Schuftertöchter nicht; aber ich will meinen Kopf mit 
Golde Löfen.” Das aber nahmen die Bremer nicht an, 
weil fie feine Mache fürdhteten. Auch er ward hingerichtet 
— und ohngeachtet fi) Sibeth Papinga, Edo Wiemkens 
Enkel, der Häuptling von Jever, von neuem mit Graf 
Chriſtian von Oldenburg gegen Bremen verband, wurden 
fie von den Bremern bei Blexen gefchlagen und diefe er- 
oberten 1419, unter Anführung des Rathmannes Johann 
Freeſe, die Kirchen von Bleren und Langwarden und zogen 
dann gegen Burhave, wo Lübbe Sibeth Häuptling war, 
der nun auch gezivungen ward, der Stadt Bremen zu hul⸗ 
digen. Kaifer Sigismund übertrug 1420 der Stadt Bremen 
die Regierung und Bewahrung des diesſeits der Jade gelegenen 
Rüſtringer Landes (das Land zu Butenjaden, Butjadingen). 
Johann Freeſe zegierte das eroberte Müfteinger Rand von 
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Friedeburg aus als bremifcher Droft, während Sibeth Pa⸗ 
pinga auf der Sibetsburg auf Widerbefreiung des Landes 
farm. Letzterer brachte eine Vereinigung aller friſtſchen 
Häuptlinge zwiſchen Ems und Weſer zu Stande, namentlich 
ſchloßen fih ihm Ocko tom Broke zu Aurih und Focko 
Ulena im Brofmerlande an. Sibeth PBapinga landete am 
Himmelfahrtstage 1423 zu Harrierbrafe an der Wefer und 
drang in Stadland ein. Golzwarden ward erobert; Freeſe 
mufte Friedeburg übergeben und die Nüftringer waren von 
neuem frei. Die Bremer dachten an Widerunterwerfung ; 
aber Nicolaus von Delmenhorft (Erzbifchof von Bremen), 
Dietrich von Didenburg und die Boten der Hamburger und 
Lübecker vermittelten. Die Bremer gaben die Unternehmung 
auf; die Burgen von Golzwarden und Friedeburg wurden 
geihletft, und die zu Friedeburg gehörigen Güter wurden 
dem Kloſter zu. Atens überwieſen. 

Mir haben noch aus Graf Konrads OD Zeit eine Fehde 
zu ermähnen, die derfelbe mit dem Grafen Rudolf von 
Diepholz hatte,*) um des für Rudolf rückſtändigen Braut- 


*) Diefe Srafihaft Diepholz (Defholt) lag im alten Hedergo an 
ber mittleren Hunte und umfafte den nörblichen Theil desſelben, wäh- 
rend ber fübliche Theil ben edelfreien Herren von Calvelage gehörte. 
Die Borfabren der Grafen von Defholt waren (wie andere [pätere 
Grafen) and nur edle freie Herren von Defholt, die, weil fie auf ihren 
Erbherrſchaften Die Grafenrechte übten, fpäter für dieſe Erbherrichaften 
einen Grafentitel annahmen; Die Diepholger Grafen haben fogar erft 
von Kaifer Marimilian das Grafenpräbicat fürmlih erhalten, uub 
Marimilian und Karl V haben dann auch 1517 und 1556 den Her- 
zogen von Braunjchweig-Celle eine Lehensanwartichaft auf Diepholz er- 
theilt, die heim Ausfterben des diepholziſchen Grafenhauſes 1585 geltend 
gemacht warb. Die Graffchaft beſtund nur aus den beiden Aemtern 
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ſhates willen. Rudolf von Diepholz überflel dabei Olden⸗ 
burg, ward aber wider heraud« und abgeiehlagen. Wenn 


Diepholz und Lemförbe. Jenes Amt umfahte die Boigtei Barnftorf; 
bie Boigtei Drebber mit 9 Dörfern; ferner 23 Dörfer und das Kirch⸗ 
Piel Goldeuftedt, deffen Batronat dem Kloſter Korvey zuftund, fo daß 
Wäter in bemfelben ganz eigenthümliche kirchliche Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Evangeliichen und Katholiken barans exrwuchſen. Das Amt Lemförbe 
(kenenfurt) enthielt dieſen Fleden und 8 Dörfer, unter denen Burlage 
m Mittelalter ein Nonnenflofter war. Das Gefchlechtsregifter ber 
Herren iſt nach Hopf von ba an, wo es fih im Zufammenhange anf- 
Rellen laͤßt, folgendes: 





Otto, 1079 
Gottjchalk, Biihof von Osnabrüd, 1111 —1158 Georg 
Konrad I Gottſchalk geiftlidh) 
Konrad II, 1201—1219, + vor 1239 Godttſchalt IIT, 1181-1182 


Iohann I, Bi» Wilhelm, Bir Gottihalt Rubolf I, Konrad II, 
Hofo Minden, ſchoſo. Deinden, IV, 1219-1239 Bilgefv. Min- 
1222-1253 12361242 1219-1239 den, +1236 


Johann II, 1233 —1263. Konrad IV, Bifhof v. Minden, 1261-1266. 
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ed hierin Konrad gelang, fein Gebiet zu vertheidigen,, fo 
gelang zugleich nad) einer anderen Seite die Erwerbung von 
Barel und der dazu gehörigen f. g. frififchen Wede (d. i. 
der Kirchſpiele ade, Zetel und Bockhorn). Die Brüder 
Edo und lie, Häuptlinge von Barel und der Wede, 
unterwarfen ſich ſchon 1386 (dann wider 1419, die frühere 
Erklärung beitätigend) dem Grafen Konrad, und 1428 ent- 
fagte auch Sibeth Papinga den Anſprüchen, die er bi? da- 
hin auf diefe Gegend behauptet hatte, zu Gunften Dietrich? 
des Glüdfeligen, al® er bei defien Sohne Moritz eine Pathen⸗ 
ftele angenommen hatte. Dietrich) Fam (nach dem Tode 
feined Vetters Morig III im J. 1420 und dann feines 
Bruderd Chrifttan VII im J. 1423) in alleinigen Befit 
der Graffchaft Oldenburg, verlegte feinen Aufenthalt von 
der Welsburg in der Voigtei Hatten nach der Burg von 
Oldenburg und verhetrathete fih, da ihm die erfte Ge— 
mahlin keine Nachkommenſchaft hinterlaßen, mit Hedwig 
von Schauenburg-Holftein. Er mufte aber in diefer Alletn- 
herrſchaft über Didenburg eine ſchwere Fehde beitehen mit 
dem Häuptlinge Focko Ukena von Leer. Es war damals 
Deo tom Brofe, der Häuptling von Aurih und Brofimer- 
land, der mädhtigite oftfrtfiiche Häuptling, und dem olden« 
burgifhen Haufe, durch feine Gemahlin Ingeburg, Tochter 
Moritz II von Oldenburg verbunden. Ocko, in deflen Kriegs⸗ 
dienften Focko früher ftund, hatte diefem die Bewehrung .der 
Burg Olderſum an der Ems, zwiſchen Emden und Leer, 
übertragen, und als fi) dann Deko und Focko entzmeiten, 
und Ocko von letzterem die Herausgabe der Burg verlangte, ver: 
weigerte fie Focko, dem nun, weil fie auf Ocko's Macht 
mit Beſorgniſs ſahen, mehrere andere Häuptlinge, namentlich 





481 


Sibeth Papinga von ever, fein Schwiegerfohn, gegen Ocko 
beiftunden. Deo dagegen fand Hilfe bei dem bremifchen 
Erzbiſchofe Nicolaus (von Delmenhorft), dem Schwager 
Dietrich® des Glücfeligen von Oldenburg, der auch Dietrich 
und die Grafen von Diepholz und von Hoya in den Kampf 
gegen Focko für Deo heranzuziehen wuſte. So konnte 
Nicolaus 1426 eilftaufend Mann, die er im Olbenburgi- 
hen gefammelt, gegen Focko ind Feld führen, über Apen 
nah dem Focko untermorfenen Moormerlande. Beim Dorfe 
Detern kam es (am 25. September) zur Schlacht. Mit 
Ausnahme der Höhe von Detern hatte Focko dad Land 
umber durch Einfchnitte in die Dämme in Sumpf ver- 
wandelt und das Heer ded Erzbiſchofs konnte fih nur auf 
einem fchmalen Wege gegen Detern vorbemegen. Es Fam 
bis 200 Schritte vor Detern, wo eine Brüde über die 
Leda führte, da ermahnte Focko feine Leute, die fetfifche 
Freiheit gegen die Eindringlinge zu wahren und gteng 
ihnen, die nur in fehmaler Front heranziehen tonnten, fo 
daß ihnen die Uebermacht nicht half, entgegen. Die Rei— 
terei, welche die Spite des erzbifchöflichen Heeres bildete, 
ward durch die frififchen langen Spieße zurüdigeworfen und 
brachte dad im Morafte vorwärt® drängende Fußvolk im 
Berwirrung; bald floh Alles. Diele kamen in der zur 
Seite fließenden Leda, andere in den Gräben und Löchern 
des Sumpflanded® um und bie Frifen erfchlugen alle, dte 
ihnen noch zu widerftehen magten; — es follen 5000 er- 
ſchlagen oder ertrunfen, 3000 gefangen worden fein. Unter 
den erfchlagenen war Graf Johann von Nietberg*) und 


6, 81V. S 957 die Geſchlechtstafel. 
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Konrad VIII von Diepholz. Der Erzbiſchof ſelbſt und Otto 
von Hoya wurden gefangen. Dietri von Oldenburg, der 
ebenio, wie der Graf von Tellenburg, glücklich entkam, und 
dee Bürgermeifter Johann Vasmer von Bremen über- 
nahmen die Bermittelung, fo daß der Erzbiſchof aus der 
GSefangenfchaft entlapen ward. Focko befiegte dann Ocko 
1427 vollftändig und nahm ihn gefangen. Auch den Häupt- 
ling Hiddo Taminga nahm Focko gefangen und erftad ihn. 
Focko hatte dann ganz Oſtfrisland in feiner Gemalt, bis 
auf Rüſtringen; aber Ocko's Verwandte festen, von dem 
Erzbisthume Bremen und Oldenburg unterftügt, den Kampf 
fort und eroberten Norden wider; denn nun wandte fidh 
die Beſorgniſs der Friſen um ihre Freiheit) gegen Focko 
und half deffen Feinden. Ein Zug Focko's und Sibeth 
Papinga's im Sahre 1430 gegen Bremen und Oldenburg 
brachte zwar dem linken Ufer der Weſer bis Bremen hinauf 
viel Plünderung und Berwüftung, endete aber mit einer 
Niderlage durch die Oldenburger und Bremer ımd mit Ber- 
luſt aller Beute, und 1431 ward Focko fogar in feiner 
Burg zu Neer belagert. Es gelang ihm, zu feinem Schwieger- 
ſohne, Sibeth Papinga, zu entfommen, aber diefer erlitt 
bei Nütetöburg eine Niderlage und ftarb an ben bet btefer 
Gelegenheit davon getragenen Wunden. Sibetäburg ward 
erobert und geſchleift. Focko hielt ſich noch im oftfrififchen 
Briedeburg, mo ihn Dietrich von Oldenburg und die frifi- 
ſchen Gegner bedrängten, mufte dann aber Friedeburg an 








*) Sie hatte der bremijche Bürgermeifter Vasmer zuerft rege zu 
machen gemwuft, um dadurch Focko, ber es bemerkte, zu bewegen, ben 
Erzbiihof ohne Löjegeld frei zu laßen, um nur fo bald als möglich 
dieſe bremijchen Einflüfterangen los zu werben. 
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Dietrich übergeben (denn au die Kirchſpiele Markeſe, 
Wiſede, Etzele und Horften huldigten in den ihren 1435 
und 1436), fo dag Dietrich Friebebung behielt, bi® nad 
Focko's Tode 1435,*) worauf er fie 1436 gegen 1000 Fi. 
fteigab. Ocko ward nad) fiebenjähriger Gefangenfchaft erft 
fi, und beffen Wittwe erhielt vom Grafen Dietrich 
Aufenthalt und Unterhalt im Didenburgifchen. **) 

Auch In einem Kampfe mit Graf Dtto von Hoya war 
Graf Dietrich zuletzt fiegreih. Die Hoyer hatten in biefer 
Fehde die Kirche von Wardenburg geplündert. Graf Dtto 
ward dann aber vom oldenburgifchen Truchfeß, Heinrich 
von Bardewiſch, gefchlagen und gefangen und erlangte die 
Losfaufung mur durch Bermittelung des Biſchofs von 
Münfter, 

Endlich war Dietrich auch darin glücklich, dap er dem 
Divenburger Haufe die Herrihaft Delmenhorft erhielt. 
Delmenhorſt war bremifches Lehen. Erzbiſchof Nicolaus 
war ber letzte vom Mannesſtamme der delmenhorſtiſchen 
Linie und deſſen Vater, Otto V, der letzte Graf der Delmen⸗ 
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horſter Linie. Er hatte Delmenhorft und die Hälfte feines 
Schloße® der Stadt Bremen 1380 für 324 Marl ver 
pfändet, fodann 1404 verfebte er auch feinen Antheil am 
Stedingerlande, fo wie Schönemoor und dad Wüftenland 
an Moris von Dldenburg für 1300 Mark — endlich lieh 
er von dem Kapitel des Bremer Stift? 3000 Mark und 
ftellte felbft und fein Sohn, der Erzbiſchof Nicolaus, dem 
Kapitel dafür 1414 eine Verfchreibung aus, die dad Lehens⸗ 
verhältniſs zum Bremer Stifte anerkannte, und, um die Schuld 
fiber zu ftellen, die Herrfchaft Delmenhorft dem Kapitel 
verpfändete; und Tages darauf eine zmweite Schrift, die 
ohne alle Rückſicht auf den früheren Yamtlienpact dem 
Bremer Kapitel auch alles, was die Herrfchaft über jene 
Schuld hinaus werth wäre, übertrug. Dafür erhielten fie 
die Verficherung, daß Graf Dtto Delmenhorft wetter ale 
ftiftbremifcher Amtmann verwalten und Nicolaus Erzbifchof 
werden ſolle. Nicolau8 war dann, nad nochmaliger 
Beftätigung diefer Abmachungen, 1421 Erzbifchof gemorden. 
Defien Vater ftarb bald darauf, und es erfolgte 1423 die 
Huldigung der Einwohner der Herrſchaft Delmenhorft an 
den Erzbifchof Nicolaud, und an den Dechanten und das 
Kapitel von Bremen. 

Es war ein Glück für die Oldenburger, daß Erzbiſchof 
Nicolaus fpäter duch kopfloſe Wirthfchaft, namentlich auch 
durch den Krieg gegen Fodo, fo in Schulden fam, daß er 
fih nicht zu retten wuſte; zulest gar nicht mehr in Bremen 
lebte, fondern ihm als Nefidenz Delmenhorft vom Kapitel 
überlaßen und für die Ordnung ſeines Schuldenweſens ihm 
ein Etellvertreter beftelt ward. Da die Einkünfte von 
Delmenhorft nicht ausreichten und Nicolaus auch da noch, 
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trotz des Stellvertreterd, fortwährend von Schuldnern bes 
drängt ward, wandte er fi) endlih um Hilfe an Graf 
Dietrich von Oldenburg, der auch darauf eingieng unter 
der Bedingung, daß Nicolaus die früheren Verſchreibungen 
an das Kapitel von Bremen widerriefe und ben früheren 
Familienpact als rechtägiltig anerkennte, und dem zu Folge 
ihm, Dietrich) von Oldenburg, und feinen Söhnen Delmen⸗ 
borft zufchriebe. Es gelang ferner Dietrich dur ein An- 
keben von 2000 Fl., welches er der Stadt Bremen, die 
ihrerfeitö eben in Berlegenheit war, machte, von der Stadt 
Bremen die Zufage zu erhalten, daß fie nah Nicolaus 
ode dem Erzbiſchofe (fo wie jest ſchon des Erzbiſchofs 
Stellvertreter, Abt Balduin von Rüneburg) und dem Kapitel 
keine Hilfe leiften wolle zur Behauptung der Anſprüche an 
Delmenhorft, Eobald das erreicht war, huldigten die Ein. 
wohner der Herrfchaft Delmenhorft dem Grafen Dietrich 
und deffen Söhnen, und die Didenburger Grafen dem Erz 
bifchofe als ihrem Lehensherrn — der Erzbifchof widerrief 
dann am 17. März 1436 feine früheren Berfchreibungen 
Öffentlich; die Oldenburger Grafen zahlten die auf Delmen- 
horſt haftenden Schulden und das Erzbisthum machte Feine 
weiteren Verjuche, ‘Delmenhorft unter eigne Verwaltung zu 
bringen. 

Dietrich genügte nicht nur allen diefen Dingen, fon- 
dern lieh aud) 1439 den Grafen Dtto, Gerhard und Magnus 
von Hoya und Bruchhaufen 3650 Fl., wofür ihm Schloß 
und Voigtei Harpftedt verpfändet ward, fo das fle nach 
acht Fahren wider eingelöft werden fönnten. Sie wurden 
aber nicht eingelöft und als Dietrih& Cohn, Morig, Katha- 
rina von Hoya heirathete, ward der Brautſchatz derſelben 
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von 2000 Fl. ebenfalls zur Pfandſumme für Harpfledt ge⸗ 
(lagen, und dieſe fpäter noch fo vermehrt, daß an Wider⸗ 
einlöfung von denen von Hoya nicht mehr gebacht warb, 
und Harpftedt zunächit ganz in oldenburgiſches Eigenthum 
übergieng. 

Nachdem Dietrich im 3.1438 auch mit Hajo Harles, 
Häuptling zu Jever, des perſtorbenen Sibeth Papinga's 
Bruder, und mit deſſen Schweſtermanne, Lübbe Onken, 
Häuptlinge zu Kniphauſen, feſten Frieden geſchloßen, verflel 
er zuletzt noch dem Kirchenbanne. Er hatte einen olden⸗ 
burgiſchen Stiftsherrn in Delmenhorſt in Ketten gefangen 
gehalten, und ſtarb während der darüber entſtandenen 
Streitigkeiten mit der Kirche. 

Dietrich's ältefter Sohn war, ala Dietrich ſtarb, erft 14 
Sabre alt. In Folge diefer Alteröverhältniffe kamen alle drei 
(Shriftian, Noris und Gerhard) an ihres Oheims, Adolfs von 
Holftein, Hof und wurden da erzogen. Dann kam der ältefte, 
Graf Ehriftian, auch eine Zeitlang an Kaifer Friedrich Hof. 
Als König Chrifteph ftarb, boten die Dänen Adolf die Krone 
ihres Neiches an, und er lehnte fie ab, empfahl aber feinen 
Neffen, Chriftian non Oldenburg, der wirklich zum Könige 
gewählt ward und am 1. Sept. 1448 die Wahl annahm. 
Dietrich® zweiter Sohn follte geiftlich werden, und ftudtrte in 
Roſtock, Erfurt und Paris. Er erhielt 1450 ein Canonicat zu 
Köln und eined zu Bremen und erhielt von den Brüdern 
die Einnahmen des Amtes Harpftedt zugeftanden. Ger« 
bard, der dritte, erhielt, da Chriftian auf feinen Antheil an 
Oldenburg verzichtete, das übrige Oldenburger Gebiet ganz, 
unter dem Borbehalte jedoch, daß er dem Bruder Ehriftian 
feinen Antheil herausgeben folle, mann dieſer es fordere. 
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Mit einemmale forderte Moritz die Hälfte des Oldenburger 
Gebietes und wollte heirathen. Gerhard wandte fich Flagend 
an Herzog Adolf, den Oheim; Mori an König Chriſtian; 
der Bruder Moritz verbündete fich überdies mit Bremen 
und fiel 1456 mit gewaffneter Hand in das Oldenburgifche 
en. Er heirathete eine Gräfin von Hoya und erhielt au 
son den neuen Berwandten Beiftand, wodurch er fo ftarf 
ward, daß König Chriftian es für das gerathenite hielt, 
feine Hand zur VBermittelung zu bieten, aus welcher 1458 
der Beichluß einer Hälftentheilung des oldenburgifchen Landes 
zwiſchen Moritz und Gerhard hervorgieng. Chriftian und 
Adolf follten die Theilung ordnen, aber Adolf ftarb 1459, 
Es kam nun zwifchen den beiden Brüdern zu offner Fehde 
und 1463 belagerte Morig mit hoya'ſcher Hilfe Delmen⸗ 
horft. Herzog Wilhelm von Braunfchweig und der Biſchof 
von Münfter nahmen ſich auf Ehriftiand Betrieb der Sache 
an, und als fi) Morig dem nicht fügen wollte, ſchlugen ihn 
Herzog Wilhelm und Graf Gerhard auf der Borftelhaide 
bet Siberg. Mori ſetzte dennoch die Fehde fort, bi der 
Erabifhof von Bremen und die Grafen von Teflenburg 
und Hoya eine Audgleihung dahin durchſetzten, daß die 
oldenburgifchen Stände (Prälaten, oldenburgifche Mannſchaft 
und Bürgermeifter, Rath und Gemeinde) die Theilung 
zwifchen den Brüdern ordnen follten. Diefe Fam 1463 zu 
Stande, fo daß Moris ala Reſidenz Delmenhorſt, Gerhard 
Divdenburg erhalten, übrigend Land und Herrjchaft unge 
zweit fortbeftehen follten. Morit ftarb fchon 1464 mit 
Hinterlaßung nur eines unmündigen Sohnes, Jakob, und 
zweier Töchter, Heilwig und Adelheid. Gerhard erhielt 
die Vormundſchaft. 
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Mm Oſtfrisland hatte nach Focko Ukena's Tode der 
Häuptling Edfard von Gretſyl das bedeutendfte Unfehen 
erlangt, und mächtiger noch ward dann fein ihm nad 
folgender Bruder, Ulrich Cirkſena von Gretfyl.*) Diefer 
ſuchte fi zu den Theilen Oſtfrislands, die feiner Macht 
folgten, auch) die Didenburg ganz benachbarten Landſchaften 
von Jever, der frififchen Wede, und des Stad- und Butja= 
dingerlandes zu unterwerfen. Er trug 1454 feine oftfrififche 
Herrſchaft dem Reiche zu Lehen auf und Kaifer Friedrich 
erhob thn in den Reichägrafenftand, machte Oftfriäland zu 
einer Reichsgrafſchaft, das Butjadinger- und Stadland, fo 
wie ever und die frififche Wede wurden ausdrücklich ala 
zu dieſer Grafichaft gehörig bezeichnet, obwohl fie Ulrich 
erft zu vereinigen gedachte. Als diefe Belehnung in Oft- 
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frisland befannt ward, fette fich der Häuptling von Jever, 
Hajo Harled Sohn, Tanno, dagegen, verband ſich mit den 
Häuptlingen Tanno Kanfena von Witmund, Edo von Goͤ⸗ 
dene, Syrk von riedeburg*) und namentlih auch mit 
Graf Gerhard von Didenburg. Sofort griff Graf Ulrich 
feine Gegner an, eroberte 1456 die Burg Witmund gegen 
Zanno und ſchlug ihn im folgenden jahre gänzlich, wobet 
die Häuptlinge von In⸗ und Kniphaufen, Alto und Lübbe 
Onken gefangen wurden. Erfterer entlam aus der Gefangen: . 
[haft und Tanno fand Unterftügung bei Graf Gerhard, 
und 309 von neuem gegen Ulrich's Heer, bei welchem dieſer 
eben nicht felbit war, fondern was von dem Häuptlinge 
Sibeth von Ejend geführt ward. Tanno traf auf diefen 
bei Nendorf (zwiſchen Waddewarden und Dldorf im Jever⸗ 
lande) und ſchlug ihn gänzlich. Stbeth aber fammelte neue 
Streitfraft, kam zurück, eroberte ever und zog fih dann 


*) Die Häuptlinge von Friedeburg waren nun ebenfo wie bie 
von Witmund aus der Familie Kankena: 
Kanlo von Witmund 


N. N. N. N. 
———— —,5 —— G — — 
Heddo von Witmund 1427) Heddo up der Doſe 


Tanno I, Hiddo, Ihno, Kanko Hilmer v. Friedebur 
1438 1461in 1440) 1427-1433 (1447) u. Repsholt, + 143 


Bo SL, Sofa, Sale, Tanno Moritz, Syrk von Wiard von 


U 1447-1454 Friedeburg Repsholt 


8 Sa, 8 KH Gem. Etta 1436-1475 114751 
$ & ao s Omme d. Dornum Tor, _ Ziarb, 
til. nat. Prediger in 
2.8 3 Nong } 1512, je 35 Aurich 
— — — — — 

3 g 8 Siffo :, + 1515, Hero Morik I 
5 35 —* u Gem. Imela Ad von Dornum, 
=. 8 dinga von Wefter- + 1504. 
= 8 velde. 


490 


mit der Beute nach dem Harlingerlande zurüd. Bald nach⸗ 
her brach er mit 5000 Mamn ins oldenburgifche Ammer- 
land ein, bi nahe an Oldenburg — aber mährend die 
Friſen ſich zur Plünderung zeritreuten, fammelten fich die 
Meiterfteder, die von allen Seiten Verftärkfung erhielten; 
auch Graf Gerhard Fam zu Hilfe; die Wege ber Friſen 
wurden mit Verhauen gefperrt und Gerhard forberte Er⸗ 
gebung — aber die Frifen in der Noth gewannen den 
Muth zum Entſchluße fich durchzuſchlagen oder zu fterben. 
Es kamen allerdingd wenige davon; viele wurden erfchlagen ; 
260 wurden gefangen; unter ihnen der Häuptling Morig 
von Dornum; und als die Frifen bald darauf einen aͤhn⸗ 
lichen Einfall gegen Apen bin wagten, wurden fie ebenfo 
blutig zurückgeſchlagen. 

Um die frififche Wede zu ſchutzen, gegen Ungriffe ber 
Dftfrifen, baute Graf Gerhard 1462 die Burg Neuburg, 
erregte dadurch aber in hohem Grade den Argwohn Syria 
von Friedeburg. Es foheint das zum Theil mitbewirkt zu 
haben, daß Gerhard in ein freundlicheres Verhältnijd zu 
dem Grafen Ulrih kam. Um die Wildeöhaufer mehr in 
der Hand zu haben, diente Gerhard theild die ältere Burg 
Welsburg, theild baute er zu dem Ende Weiterburg; die 
MWildeshaufer zerftörten letere wider 1461 und dann au) 
eritere 1480, 

Im 5.1460 ward, nachdem Adolf von Schleswig und 
Holftein 1459 mit Tode abgegangen, Köntg Chriftian von 
den Ständen der erledigten Rande als Herzog in Schleswig 
und Graf in Holitein anerkannt und verficherte die ihn an« 
erfennenben, baß er fi} mit den Anfprüchen der Familie 
Schauenburg und mit feinen eigenen Brüdern wegen dieſer 
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Herrſchaften abfinden werde. Die ſchauenburgiſche Familie 
behielt die Herrichaft Pinneberg, die hinfert als Grafichaft 
Holftetn bezeichnet wird und erhielt eine Geldfumme. Seinen 
Brüdern überließ er nun fein oldenburgifches Drititheil 
völlig und verſprach jedem auch noch 40,000 FL Letztere 
Zahlung Fam durd) einen Krieg, den Chriftian mit Schweden 
zu führen hatte, in? Stoden, ja! de? lekteren Schuld bei 
feinem Bruder Gerhard wuchs noch höher an und da Ger 
hard nirgends für feine Anforderungen Sicherheit mehr ſah, 
fam er 1465 felbft nach Holitein und Schleswig und fuchte 
die Stände zu vermögen, daß fie die Schuld an ihn über 
wähmen und zahlten. Da er damit Leinen Anflang fand, 
machte er geltend, daß diefe Gelder großestheild Aequivalent 
für fein Erbrecht in den Randfchaften an der Elbe feien und 
befette eine Reihe Schlößer in dieſen Landſchaften. Nun 
eilte Chriftian herbei, hielt einen Ständetag zu Kiel und 
die Zahlungen kamen wider in Gang. Da ſich ſchon 1466 
diefe Zahlungen wider ftopften, kam Gerhard abermald — 
dieömal ftellte ihm fein Bruder Ehriftian eine Schuldver- 
fehreibung auf 27900 lübiſche Mark aus und verpfändete 
ihm dafür einige Schlößer; verficherte ihn auch der Nach« 
folge in Schleöwig und Holitein, wenn die eigne Linie 
Chriſtians abgehe. Im J. 1467 ernannte Chriftian den Ber- 
Hard zum Statthalter und Marjhall von Schleöwig und 
Holftein auf vier Jahre und ermächtigte ihn, au® den Ein« 
fünften bie Rückzahlungen fortgehen zu laßen. Die Stände 
Hagten hierauf über Gerhards Verwaltung und König 
Ghriftian fam und lieg den Bruder über zwei Monate in 
Haft halten, bis er die an diejen verpfändeten Schlößer 
wider in Händen hatte, bann ließ ex ihn gegen dad Ver⸗ 
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ſprechen, Ruhe zu halten, frei — und dieſer hatte weiter 
an Zahlung zu mahnen, die Chriftian nicht zu leiften ver 
mochte, weshalb er dem Bruder wider Pfandichaften ge- 
währte und ihn von neuem zum Statthalter beftellte. Die 
Stände Elagten ihrerjeitd von neuem; König Chriftian 
. am 1470 wider und mufte nun gegen Gerhard, der fich 
einen Theil der gemeinen Landleute gemonnen,- Krieg er⸗ 
heben. Er befiegte ihn und Gerhard entfagte zu Segeberg 
für 6000 FI. feinen noch rüditändigen Korderungen, wandte 
aber nun feinen Zorn gegen Hamburg und Kübel, die 
Ehriftian gegen ihn Beiftand geleiftet hatten. Auch in den 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landen hielt ſich eine Partei Ger- 
hards länger und rief ihren lieben Grafen Gerhard nad 
zweit Jahren wider in’d Land; Gerhard mufte aber au 
diedmal den Dänen, Hamburgern und Nübedern weichen. 
Der König rächte fih an den zu Gerhard abgefallenen 
und brachte dadurch Gerhard& Anhang in den Elbherzog- 
thümern gründlih zum Ruhehalten; nur blieb Gerharbs 
Undenfen fortwährend in guter Erinnerung. Er felbft 
aber, Gerhard, nahm ſich Genugthuung gegen Hamburg 
und Lübeck durch Aufbringung nach den Niderlanden reifen- 
der Kaufleute aus diefen Städten, die er nur gegen hohes 
Nöfegeld wider frei ließ. In Folge davon gewannen bie 
beiden Städte den Erzbifhof Heinrih von Bremen, einen 
gebornen Grafen von Schwarzburg, zum Bundesgenoßen 
gegen Graf Gerhard, und nun z0g der Erzbifchof, mit 
Unterftügung der beiden Städte, vor Delmenhorft, deffen 
Burg Gerhard den Grafen Otto und Friedrich von Hoya 
übergab, welche fie dann Gerhards Brudersſohne (ihrem 
Neffen) zuftellten, der Delmenhorft wider vom Erzbifchofe 
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zu Lehen nahm. Es kam raſch ein Friede Gerhards zu 
Stande mit Bremen, den aber Gerhard bald nicht mehr 
achtete. Der Erzbifchof hatte fich durch fein tüchtiges Auf⸗ 
treten gegen den Grafen ſolche Achtung erworben, daß ihn 
an in Münfter die Wahl zum Bilchafe traf; der Pabſt 
geftattete ihm die Beibehaltung beider Bisthümer und er 
wohnte fettdem ſtets in Münſter, brachte auch Delmenhorft 
ftatt mit Bremen mit Münfter in Verbindung. Daß Graf 
Gerhard ſich in diefem Falle fo ſchwach gezeigt, Hatte 
feinen Grund in einem Kampfe, in welchen er zu gleicher 
Zeit mit den Seifen verwidelt ward; indem er von Weſter⸗ 
ftede aus in das Rengener Land Oſtfrislands eingefallen 
war nnd es verwüflet hatte. Seine Ammerländer hatten 
auf dem Rückzuge vor Detern eine Niderlage erlitten, und 
die Gräfin Theda von Oſtfrisland, die nach Graf Ulrichs 
Tode die vormundfhaftlihe Negierung führte, hatte ſich 
ebenfall® mit Erzbifchof Heinrich und mit den Häuptlingen 
von “jener, Gödend und Kniphauſen gegen ihn verbunden.*) 
Erzbiſchof Heinrich feste dann den Kampf fort und eroberte 
Harpftedt. Die Frifen und der Erzbiſchof rückten vor Olden⸗ 
burg felbft und belagerten e8 fait zwei Monate, bi? Chriftian 
von Dänemark fi der Sache annahm und der Kalfer den 
Erzbifhof zum Ablaßen mahnte. So zog da® feindliche 
Heer im Auguft 1474 wider von Oldenburg ab. Da es 
Gerhard darum zu thun war, die erlittenen Schäden wider 
einzubringen, fuchte er nun Verbindung mit dem mächtigen 


*) Das Geſchlechtsregiſter der Häuptlinge, refpective Freiheren 
(fpäter Strafen von In- und Kniphaufen ift folgendes bis zum Ueber- 
gange ber Herrichaft Kniphauſen an Oldenburg: 


494 


Herzoge Karl von Burgund, den er tm Nager bei Reuſs 
teaf und mit dem er am 30. Nov. 1474 eiten Bündnifß- 
vertrag ſchloß, dahin, daß der Graf zu ded Herzogs Dienften 
ftetö 500 zu Reid und 600 zu Fuß bereit halten, falls der 
Herzog gegen Oſtfrisland ziehe, ihm mit aller Macht bei- 
ftehben, fald er gegen Weſtfrisland ziehe, ihm 2000 
zu Fuß Stellen wollte, wogegen ihm der Herzog jährlich 
2000 Fl. Subfidien geben und ihn nah Oſtfrislands Er⸗ 
oberung mit dem Moormerlande, Jeverlande und Aurich 
beiehnen und auf Lebenszeit zum Statthalter in Oſtftisland 
beftellen wollte. Da Eyrk von Friedeburg in diefer Zeit 
geftorben war und Gerhard zu feinem Erben ernannt hatte, 
beſetzten die Friſen Friedeburg und wollten ihm die Befte 
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nicht übergeben. Gerhard rüftete fi, warb aber auf dem 
Zuge von den Häuptlingen Sieffe und Hajo überfallen 
und geichlagen. Gerhard verlor darum noch nicht den 
Muth. m folgenden Sabre 1475 zogen die Bremer und 
die Münfterländer in fein Ammerland, verbrannten ihm 
Edewacht, Zwiſchenahe und Meiterftede — ala aber bie 
Bremer dur dad Moor zurüdziehen wollten, wurden fie 
von Gerhards Leuten umzingelt, angegriffen und tn eine 
totale Niderlage verwidelt beim Dörfhhen Paradies; 500 
wurden erichlagen oder verſanken im Sumpfe, 800 wurden 
gefangen; alle Beute, 15 Stüde Artillerie und 5 Fahnen 
fielen in der Divenburger Hände Man nannte ſeitdem 
dieſes Xreffen die Bremer Taufe. Gerhard erlangte dann 
1476 einen günftigen Vergleich mit feinen Widerfachern zu 
Dualenbrügge. Nachdem aber Herzog Karl von Burgund 
und dann 1481 auch Chriſtian von Dänemark geftorben 
waren, fchien Gerhard feine größeren Plane auf Oftfriäland, 
mit denen er ſich getragen, aufgegeben zu haben. Varel, 
was fich zwar ſchon länger unter olbenburgifcher Landes⸗ 
hoheit befand, aber doch noch eigne Häuptlinge gehabt 
Batte, kam nun ganz an Oldenburg, da ber Iette Haͤupt⸗ 
fing, Hajo, auf der Keyhuſer Haide in einer Fehde gegen 
Münfter 1481 den Tod fand und Gerhard zum Erben be 
Rimmt hatte. Da Gerhard feine Weindfeligketten gegen 
Hamburger und Lübecker Kaufleute auch nun noch nicht 
einftellte, erwirkten dieſe Städte einen Faiferlichen Befehl 
an Heinrih von Bremen und? Münfter, er folle diefem 
Räubermweien ein Ende machen. Bifchof Heinrich und deſſen 
Druder, Günther von Schmarzburg, zogen nun gegen Ger» 
Hard und bedrängten Delmenhorft 1482 abermald. Gerhard 


kam in große Noth und nur dur die Bitte feiner Freund 
und der eignen Söhne bei Bifchof Heinrich, der felbft in 
Bechte war, gelang es ihm, auf acht Jahre Frieden zu er⸗ 
halten, bei deffen Abjchluße die oldenburgifchen Stände bie 
Garantie übernahmen, daß er, der Graf, defien Bedingungen 
halten werde. Nur Delmenhorſt ward weiter bevrängt, da 
es eigentlich des Grafen Neffen gehörte, den dieſer auch da⸗ 
felbft wohnen ließ, der aber nichts zu fagen hatte, da Ger⸗ 
hard es übrigend occupirt hielt und durch feinen Som 
Johann vertheidigen ließ. Günther von Schwarzburg fand 
por der Veſte ven Tod. Erit im Mai 1483 ergab fidh 
Delmenhorft, was Bifchof Heinrich nun aber nicht Gerhards 
Neffen zurüdgab, fondern felbft als Biſchof von Münſter 
behielt, (ohngeachtet zuerst die Anſprüche des Erzſtiftes 
Bremen feinem Angriffe einen Rechtsſchein geliehen), da es 
die Berbindung dremend und Münfters erleichterte, und Jakob 
(den Sohn Moritend) zwang die Burg zu verlaßen. Den Bow 
wand bot, dag Delmenhorft mit münfterifchem Gelde ges 
wonnen fet (doch blieb das Eigenthum Bremen gewahrt, es 
jollte nur münfterifche Pfandſchaſt für die Kriegskoſten fein). 
So blieb ed bis 1497, wo, nad Heinrichs Tode, der mün» 
fterifche Droft den bremifchen vertrieb, und dann Delmen; 
horſt 50 Jahre ganz im Befite Münſters war. 

Bei dem Abſchluße des ahtjährigen Friedens hatte 
Graf Gerhard gelobt, fein Land feinen Söhnen zu über- 
geben. Bon diefen Söhnen waren Gerharb und Dietrich 
jung geftorben; der jüngfte, Otto, war Domherr in Bremen 
und Köln. Die übrigen drei gedachten wohl gemeinschaftlich 
zu regieren, fcheinen aber mit dem Vater in Streit gerathen 
zu fein; doch Adolf Hat wohl mit dem Water: wirklich 
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Antheil an der Regierung der Grafſchaft erhalten. Ale Adolf 
einen Streifzug gegen die Oftfriſen unternahm, ward er 
von ihnen geichlagen, und gefangen nach Berum gebracht, 
wo man ihn drei Jahre lang feit hielt. Crft fein Bruder 
Johann machte ihn durch einen großen Sieg 1486 gegen 
de Oſtfriſen, dem ein Frieden folgte, rider frei. Simfe, 
Deoft zu Lengen, ber früher Adolf gefangen, war nun auch 
gefangen worden und der alte Gerhard foll ihn mit eigner 
Sand erftochen haben. Der Friede zwifchen den Olden⸗ 
burgern und den Grafen non Oftfriöland gab Adolf gegen 
3700 Fl. die Freiheit, für welche zunächſt Drivel, Zetel 
und Schnedehönde in der frifilchen Wede ald Unterpfand 
dienten. Weiter entfagten die Oldenburger in dem Frieden 
alten Anfprühen an die Kicchipiele Marktes, Ebel und 
Horſten. Gerhard trat nach dieſem Frieden eine Reife an 
nach Schottland zu feined Bruder Chriſtian Schwieger- 
fohne, König Jakob. Als er zurückkam, zog ex dem Herzoge 
Heinrich Dem ältern non Wolfenbüttel zu gegen Braun. 
ſchweig. Dann wollte er im Dibenburger Rande zu Raftede 
bleiben, allein Erzbiſchof Heinrich erlangte von den Söhnen 
Gerhards, daß fie dem Vater feinen Aufenthalt geftatteten. 
Diefer 309 nach Frankreich und dann 1499 zu einer Wall- 
fahrt nach St. Jakob von Compoſtella. Auf diefer ereilte 
ihn der Tod an der Grenze Spaniens. 

Seine Söhne, Wolf, Johann XIV und Chriſtian, 
hatten 1492 mit Edo Wiemken, damaligem (nach bed Vaters 
Zanno Düren erfolgtem Tode) Häuptlinge von Jever, Ver⸗ 
trag gefchloßen, daß fie Edo bei Behauptung feiner väter- 
lichen Güter, namentlich des Butjabinger- und Stadlandes, 
ebenfo wie diefer ihnen bei Behauptung „et Erbes, 
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namentlih Delmenhorftd und Harpſtedts, beiftehen wollten. 
Sie hatten aljo das Butjadinger- und Stadland, obwohl 
der Graf von Oftfrisland eine Faiferliche Belehnung dafür 
hatte, nicht al® rechtmäßig zu diefer Grafichaft gehörig be- 
trachtet, obwohl Johann XIV und Adolf von Oldenburg 
im felben Jahre auch mit Graf Edzard von Oſtfrisland 
gegen Erzbiſchof Heinrich fi verbündeten (Chriftian ftarb 
in diefem Jahre). Der Graf Edzard war den Häuptlingen 
Hero Omken von Eſens und Edo Wiemken von ever zu- 
nächit gefährlich und erfterer mar mit der jüngeren Oldenburger 
Grafen Schmeiter, Armgart, feit 1489 vermählt, Tetterer 
ebenfo fpäter fett 1498 mit deren jüngerer Schmweiter Heil 
wig. Als nun endlich 1494 es zwiſchen den beiden Häupt- 
lingen und Edzard zu ofiner Fehde gefommen war, wur- 
den natürlich auch die Oldenburger in biefelbe gezogen. 
Kniphauſen und Inhauſen ftunden unter dem Edo Wiemken 
als Häuptlinge von ‘ever; diefe Herrjchaften hatte die 
Hilleda von Inhauſen bei ihrer Berheirathung mit Iko Omme⸗ 
fen als Brautfchat befommen und fo hinterließ Inhauſen 
nicht feiner ehelichen Tochter Tiadert, fondern feinem unehe⸗ 
lichen Sohne Alko, der es auf feinen Sohn Folef vererbte. 
Knipbaufen hatte er einem anderen unehelichen Sohne, Nübbe, 
gegeben, der eine Enkelin Edo's, Reinolda, heirathete und 
nach deren Tode Kniphauſen wider feinem unehelichen Sohne 
Iko vererbte. Da Folef's und Iko's Erbrecht, ald unebe- 
licher Söhne, bedroht war, ſchloßen fie fi) auf das innigite 
an Graf Edzard an — dagegen nahm fih Edo Wiemken 
des ehelichen Sohnes Reinolda's und Lübbe's gegen Iko 
an, und fuchte demfelben Kuiphaufen zu erhalten, Inhauſen 
‚ aber verlangte er, als an “ever heimgefallen, von Kolef 
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zurück. In Folge diefer Erbanfichten nahm er mit Hilfe 
Here Omkens von Eſens 1494 bet günftiger Gelegenheit 
Folef und Iko gefangen, und Tieß jenen nah Witmund, 
diefen nach ever abführen. Es entitund eine heftige Fehde; 
Edzard überfiel Witmund und befreite Folef und 1495 be- 
fagerte er bie Burg von ever. So war inzmwifchen 
aud) frei geworden und ward von Edzard mit Kniphauſen 
beiehnt. Edzard war aber auch mit Erzbiſchof Heinrich in 
Fehde gefommen und diefer verband fi nun mit Johann 
von Oldenburg, um Edzard& Umfichgreifen eine Schranke 
zu ziehen. Sie belagerten Friedeburg eine Zeitlang ver- 
gebend; indeſſen erfocht Hero Omfen mit ihren Hilfätruppen 
einen Sieg über die Oftfrifen. Die Stadt Bremen trat 
dann als Vermittlerin ein und bewog Edzard, die Be- 
lagerung von ever aufzugeben; und alle an der Fehde be- 
theiligten Frieden zu fohließen, dem zu Folge Folef und 
Fo In⸗ und Kniphauſen behielten (als bald nachher Iko 
farb, nahm Folef auch Kniphauſen in Beſitz). Edo in dem 
Band war nun tobt und deffen Tochter Reinolda übertrug 
dem Edo Wiemken alle ihre Anfprüche. 

Um diefe Zeit war die ntderlotringifche Herrſchaft des 
Haufes Burgund nad) Karla des Kühnen Tode durch deffen 
Tochter Maria an deren Gemahl, Maximilian von Deft- 
vÄäch, übergegangen und diefer machte Herzog Albert von 
Sachſen zum Erbftatthalter in Frisland, und da die Friſen 
Oft: und Weſtrachiens in die Parteien der Schieringer und 
Betkoper getheilt und In Weftrachten die Schieringer Wartet 
vorwiegend war, erfannten diefe 1498 in Weftrachien Albert 
als Negenten an, worauf er Oftrachien feiner Herrſchaft 
beugte und nach der Einnahme von Reumwarden fich im Be- 

32* 
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fitze des ganzen weiterlauerfchen Friälandes ſah. Da dehnte 
König Martmilign Alberts Beftallung auch auf Groeningen 
und Oftfrisland aus und befahl, daß auch Edzard von Oſt⸗ 
frisland, Edo v. ever, Hero v. Eſens und daß Groeningen 
mit den Ommelanden fi) Albert unterordnen und ihm 
huldigen follten. Groeningen an.der Epite der Betloper 
behauptete fich gegen Albert, und das machte, da der Biſchof 
von Utrecht für Groeningen eintrat, auch Edo und Hero 
Muth, fich frei zu halten, und um ähnliche Vertretung zu 
haben, traten fie unter den Schutz des Bisſthums Münfter, 
Das Butjadinger- und Stadland hatte fich feit Abfchüttelung 
der bremifhen Herrfchaft frei gehalten; fie hatten zwar 
Edzard gehuldigt, aber da fie nicht zugaben, baß er eine 
Burg bei ihnen anlegte, und er duch ihre Bezmingung 
feine Kräfte nicht zerfplittern wollte, hatte diefe Huldigung 
feine weitere Folge gehabt. Die Zumuthungen des Erz⸗ 
bifchof8 von Bremen an diefe Landſchaften und an die 
Wurfter Frifen, fich feiner Landeshoheit gegen Zufage ihrer 
alten Yreiheiten und Rechte unter zu ordnen, batten fie 
ftet8 zurückgewieſen. Als fih nun Graf Johann XIV im 
J. 1498 mit der Prinzeffin Anna von Anhalt vermäßlte, 
erhielt er von den Fürften von Anhalt die Zufage ihrer 
Hilfe gegen Münfter zu Widererlangung von Delmenhorft 
und gegen bie Butjadinger. Ein Haufe Söldner, der unter 
dem Namen der ſchwarzen Garde gegen Groeningen ger 
braucht worden war, fam nachdem er aus Frisland abge 
zogen 1499 durch das DOldenburgifhe und Johann XIV 
nahm fie gegen das Stad- und Butjadingerland in feinen 
Cold. Die Butjadinger, obwohl von den MWurfterfrifen 
unterſtützt, wurden gefchlagen; erlitten namentlich im zweiten 


501 


Treffen bei Waddens eine ftarfe Niderlage, fo daß fie fi 
entichloßen, dem Grafen Johann zu hHuldigen und eine 
oldenburgifche Beſatzung in Rothe⸗Kirche zu dulden. Um 
hierauf auch den Biſchof für fih zu gewinnen, verfprach 
Sohann, die Anſprüche auf Delmenhorft zwanzig Jahre 
suben zu laßen, und mas er gegen Butjadinger- und Stad⸗ 
land erobere, von Münfter zu Neben zu nehmen. Hierauf 
griff ex mit feiner ſchwarzen Garde auch die Wurfter Frifen 
an. Allein diefe vertheidigten fih glüdlih; worauf die 
ſchwarze Garde unter Anführung ded Junker Schlenz in 
Dienft König Johann? von Dänemark und ded Herzogs 
Friedrich von Holftein trat, die mit dem Plane umgiengen, 
das Land Ditmarfchen zu unterwerfen. Die Ditmarjchen 
aber ſchlugen ihre Gegner vollitändig und nicht bloß ein 
großer Theil des ſchleswigſchen, holſteiniſchen, dänifchen, 
märkifchen und medienburgifchen Adels, fondern aud) 
Johanns von Oldenburg Brüder, Adolf und Otto, die fich 
ebenfalld dem Unternehmen angejchloßen hatten, wurden in 
der Niderlage bei Hemmingjtädt, im Yebruar 1500, er⸗ 
ſchlagen; 6000 Mann ded den Ditmarfchen feindlichen 
Heeres deckten das Schlachtfeld. Die Nachricht dieſes Sieges 
und des Unterganges der ſchwarzen Garde weckte von neuem 
den Muth der Butjadinger. Edzard griff ihnen mit Gelde, 
die Wurſter Friſen mit Mannſchaſt unter die Arme. Ein 
oldenburgiſcher Beamteter, Johann Rowild, verhalf ihnen 
zur Einnahme von Rothe⸗Kirche und das ganze Land ſtund 
wider gegen Oldenburg auf. Da Graf Johann allein ſich 
zu ſchwach fühlte, verband er ſich zu dem Unternehmen mit 
Herzog Heinrich von Braunſchweig, um das Butjadinger⸗ 
Rand dem Erzbisthume Bremen, dem e3 fi mit Unrecht 
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entzogen habe, zu unterwerfen. Dafür jollte Johann das 
Stadland erhalten, und fo lange, bis die Kriegskoſten er- 
ftattet jeien, von Braunfchweig, naher vom Erzbisthume 
Bremen zu Lehen nehmen. Im September 1501 brach das 
oldenburg -braunfchweigifche Heer, von Bremen und von 
Hilfätruppen der Häuptlinge von Jever und Efend unter- 
ftüst, in das Stadland ein; aber der Zug hatte Teinen 
Fortgang; er mufte zunächft aufgegeben werden und 12 
Sabre lang hatten die Butjadinger nun Frieden. Im J. 
1511 warb ihr Rand von einer furchtbaren Fluth am St. 
Antoniustage heimgefucht, durch welche der Jahdebuſen 
feinen gegenwärtigen Umfang erhielt und Jeverland ganz 
von Oldenburg getrennt ward. Nach Herzog Albertd von 
Sachſen Tode mar Graf Johann XIV auch mit deflen 
Sohne, Herzog Georg von Sachſen, in Verbindung getreten ; 
diefer nahm ihn zu feinem Rathe und Diener an, und ver- 
hieß ihm feinen Schuß. Georg gieng auf diefe Verbindung 
ein, denn Edzard war nun gegen ihn und hatte fich den 
Groeningern angejhloßen, die ihn als ihren Oberheren an⸗ 
erfannten. Der Kaifer verlangte von Edzard, er folle 
Georg als feinen Oberherrn anerkennen; er verweigerte 
ed, wofür ihn die Reichsacht traf im J. 1513. Die Her- 
zöge Heinrich der ältere von Wolfenbüttel, Eric) von Calen- 
berg und Heinrich der mittlere won Lüneburg kamen im 
Minter 1513 auf 1514 mit 300 NReitern und 4000 zu Fuß 
nach dem Oldenburgifchen, um gegen Edzard zu ziehen, der zu« 
gleich von Weften her durch Georg? Statthalter, den Grafen 
von Bentheim, angegriffen werben jollte. Graf Johann ſchloß 
fih dem braunfchweigifchen Heere mit 200 Reitern und 
2000 Mann zu Fuße an, und er bewog die Braunfchweiger, 
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den Angriff mit dem Butjadinger- und Stadlande zu machen. 
Die Stadt Bremen verfprach den Butjadingern Hilfe, wenn 
fie fih unter die Stadt und das Erzftift Bremen ftellen 
wollten; fie lehnten das fchnöde ab, weil fie auf die fchlechte 
Jahreszeit und die Natur ihres Rande, fo wie auf Hilfe 
durch Edzard vertrauten. Letzterer aber konnte ihnen nicht 
beiten, weil er feine Macht gegen die eignen Feinde zufammen 
Balten mufte, und ftrenger Froft, der vom 1. Nov. 1513 
bis Kichtmefle 1514 dauerte, machte ihr Rand gegen bie 
eindringenden wehrlos. Anfang? miderftunden fie noch 
tapfer, als aber ihre Feinde von der Weferfeite her mit 
Artillerie verfehben worden waren, gaben fie Rothe⸗Kirche 
auf; fie rechneten aber noch darauf, an der von Hartwarden 
zum Meere ziehenden Landwehr, die fie durch Begießen 
mit Waßer unerfteiglich zu machen ſuchten, einen geeigneten 
Bunct zur Abwehr zu haben, und gaben den Fürften auch 
noch ſchnoͤde Antwort. Nun zeigte ein Verräther (Gercke 
Ubbenfen, den Edzard deshalb nachher viertheilen ließ) dem 
feindlichen Heere einen Weg durch das Moor zur Umgehung 
der Landwehr und fie erlitten am 14. Februar eine totale 
Niderlage. Ste verloren 700 Mann durch Tod, 400 dur 
Gefangenſchaft. Herzog Georg von Sachſen fam nun felbft 
berbei, um den meiteren Zug gegen Edzard zu dirigiren. 
Die eindringenden, die auch wider den Reſt der ſchwarzen 
Garde (unter dem jähfiihen Grafen Hugo von Leiſenich) 
an fich gezogen hatten, und von Eſens und “ever aus ver» 
Rürkt wurden, eroberten Friedeburg; beſetzten Gödens und 
Kniphauſen; ſchlugen Edzard bei Klofter Meerhaufen und 
die Oftfrifen felbft verbrannten Aurich, als fie es verließen. 
Stickhauſen, Uplengen, Dormum kamen tn die Gewalt der 
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eindringenden. Herzog Georg bemädhtigte fi) Delfzyt's 
und man belagerte Reer-Drt. Edzard ſchien verloren. Da 
fiel Herzog Heinrich von Wolfenbüttel vor Leer⸗Ort durch 
eine Kanonenkugel am 23. Juni. Am folgenden Tage hob 
man die Belagerung auf und ein großer Theil des Heeres 
zog num gegen Groeningen, mad Georg angriff. Der Krieg 
sog fich ſeitdem mit abwechſelndem Glide bin. Georg 
ward desſelben müde umd verkaufte feine Anrechte auf die 
frififche Herrfchaft an Maximilians Enkel, den nachmaligen 
Kater Karl V. Erzberzog Karl ſchloß dann unter franzöfl- 
ſcher Vermittelung Waffenftillftand mit Herzog Karl von 
Geldern, Edzards Verbündeten, und mit Edzard felbft am 
8. Juni 1515. Leßterer verſuchte nun wider die Butjadinger 
zu unterftügen; erlitt dann aber au 22. April 1516 eine 
Niderlage bei Detern. Durch DBermittelung der Bifchdfe 
von Münfter und Hildesheim erhielt Edzard hierauf einen 
MWaffenftillftand mit den Fürſten von Braunfchweig und 
Dldenburg auf ein jahr, und um zu endlichen Frieden zu 
tommen, gieng ex im Sommer 1517 nad) Brüfjel, verſprach 
die Grafſchaft Oſtfrisland, falls der Kaiſer es bewillige, 
vom Erzherzoge Karl, als Grafen von Holland, als Lehen 
zu nehmen und ward dafür mit einer Beſoldung von jähr- 
lich 4000 Goldgulden für Groeningen und Dmmelande 
als Karl Statthalter beftellt. Karl vermittelte auch, da 
Edzard von der Neihdacht frei ward. Als am 2. uni 
1515 der Sohn Edo Wiemkens (der 1511 geftorben war) 
ebenfalls ftarb, blieben deſſen drei Schweitern, Unna, Marta 
und Dorothea, unter ihre Oheims Johann von Oldenburg 
Bormundfhaft Erbinnen; ihres Erbes aber ſuchte ſich Ebd» 
zard zu bemächtigen, und es gelang ihm, als er ploötzlich 
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mit ſtarker Hand vor Jever erfehien, jenen Vorſchlag durch⸗ 
zuſetzen, Fräulein Anna (die ältefte jeverſche Exbin) folle 
feinen älteften Sohn heirathen und Jever ald Erbe erhalten. 
Der Bormund Johann willigte dann auch darein und 
ſchloß mit Edzard in dem oldenburgiſchen Grenzdorfe Zetel 
im Dec. 1517 Frieden dahin, daß Edzard Friedeburg und 
Stickhauſen behalten ſolle gegen 8000 Goldgulden und daß 
tm freiftehen ſolle, feine Anſprüche an Butjadingen und 
Etadland rechtlich zu verfolgen. Diefe Landfchaft war nach 
ber Befignahme in vier Theile zerlegt worden, ‘deren einen 
Seinrich der äftere von Wolfenbüttel, einen anderen Hein- 
rich der mittlere, einen dritten Erich von Galenberg und 
den vierten Theil Graf Johann XIV erhielt, aber diefer den 
letzteren als braunjchmweigifched Neben. Die Herzöge von 
Braunfchweig verkauften dann ihre Anthelle an Oldenburg 
(1521—1523), zu welchem feit diefer Zeit Die Landſchaft 
vollftändig gehört. Man hatte jchon gleich nach Einnahme 
des Landes die Burg Ovelgdnne zu deffen Behauptung ge« 
baut. Auch die Landſchaft Wührden, jenfeit® der Meier, 
war wider an Oldenburg dur Auslöſung der darauf 
ruhenden Pfandfchaft tm J. 1511 gefommen — nur Rebe 
war von ben Bremern noch zurück behalten worden. 

Wir ſchließen bier fofort die Beſprechung der Grafſchaft 
Hoya an, die und fchon mehrfach in obigem Abriße der 
oldenburgifchen Geſchichte begegnet tft. Eine Zeitlang war 
die herefchende Anficht, daß die Grafen von Hoya nur bie 
Fortſetzung feien der edelfreien Herren von Stumpenhaufen, die 
ſeit 1220 mit dem Titel Grafen von Hoya aufträten. Rathlef*) 


— —— 


*) Oeſchichte der Grafſchaften Hoya und Diepholz Theil II. S.17 ff. 
Dom Herkommen ber Hoyaſchen Grafen. 
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bat alles, was ſolcher Unficht entgegen ftehen kann, zu- 
fammen geftellt, und dagegen folgende Anficht wahrſcheinlich 
zu machen gefucht: ein frtfifcher Häuptling Hajo zu Ponte 
burg an der Nordfee, der von da durch andere Häuptlinge 
vertrieben (mie died ja oft in Frisland begegnet) zu ihm 
verfchwägerten*) Edelleuten in da8 Ammerland gekommen 
fet und in der Gegend von Zwiſchenahn Güter an der 
Jahde erworben habe, habe hier eine ſpäter eingegangene 
Burg Hayemannesdorf gebaut (um 1071). Ein Sohn oder 
Enkel Hajo's habe im Erzftifte Bremen Güter und das 
Truchſeßenamt erlangt und dann das Hoya benachbarte 
Bruchhauſen gebaut. In Zwifchenahn und Elmenborf hätten 
zwei Brüber, edelfreie Herren (Rathlef nennt fie Grafen), 
ums Jahr 1134 gewohnt, non denen der eine (der Elmen⸗ 
dorfer) den anderen erſchlagen, deshalb dad Land gemieden 
und im Bremiſchen fich angefiebelt habe. Das jet wahr- 
Iheinlih eben jener Enkel oder Sohn Hajo’d geweſen — 
deſſen Nachkommen hätten zwifchen Brinken und Wehe Land 
erworben und einer derfelben von da aus habe (wie ein 
fpäterer, der ſich auf ältere Schriften beruft, erzählt) mit 
des Erzbiſchofes Genehmigung 1203 Burg Hoya auf einer 
Meferinfel (die er denen von Hodenberg entrißen) gegründet ; 
er jei der Stammwater der Grafen von Hoya, deren erfter 
Heinrich geheißen. Der eine jener Nachkommen habe den 
Namen Gerhard gehabt. Da nun die einen deutfchen Chro⸗ 
niften den Vater Heinrichs (de erften, der ald Graf von 


*) Seine Gemahlin Rixa ſei aus dem Älteren ammerlänbiichen 
Grafengeſchlechte abgeftammt ; fein Schwager ein ebelfreier Herr (Rathlef 
gezeichnet ihn als Grafen) im Ammerlande zu Brokhauſen (Bruchhauſen), 
Wilhelm, geweſen. 
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Hoya begegnet) auch Gerhard nennen, ſo ſchließt Rathlef, 
von jenem Friſen Hajo ftammten die Grafen von Hoya ab, 
Allerdings wird auch fonft der Stamm der Grafen von 
Hoya ald ein frififcher bezeichnet, und daß fie aud dem 
Bremifchen gekommen feten, gejagt. Wie dem dann auch 
fin mag — im %.1221 kömmt zuerft Graf Heinrich von 
Hoya vor und es läßt fich mahrjcheinlich machen, daß fein 
Geichlecht ſchon wenigſtens feit ohngefähr dem 3. 1200 in 
diefer Gegend angefeßen war. Es ftoßen aber in biefen 
Gegenden eine ganze Reihe Gebiete edelfreier Herren zu. 
ſammen, und es ift auch möglich, daß die Vorfahren der 
Hoyer Grafen einem diefer Herrengefchlechter angehören. 
Man hat früher die Herren von Stumpenhaufen (die den 
größeften Theil des ajendorfifchen Kirchipieles und Wiegen 
beſaßen) dafür angefehen, deren Gebiet nachher fich in den 
Händen der Hoher Grafen befindet. Die Herren von Bruch⸗ 
haufen, denen die großen Kirchſpiele Vilfon und Sudwalde 
gehörten, nebft einem Theile des Afendorfifchen, und die‘ 
Boigtei des Kloſters Heiligenberge, welche Gebiete alle fett 
Anfange des 14. Jahrhunderts an Hoya gekommen find,*) 
find den Grafen von Hoya wenigſtens verwandt gewoorden.**) 
Die Edelfreien von Hodenberg, die den Hodenberg und die 
Voigtei des Stiftes Bükken befaßen und auf dem öftlichen 
Ufer der Weſer Gutöherrfchaften aus der Gegend von Ver⸗ 








* New-Bruchhanfen 1301 an bie Grafen Gerharb II u. Otto II 
don Hoya; Alt⸗Bruchhauſen und Bahrenburg 1338 an bie Grafen 
Gerhard III und Johann II von Hoya; ber Reſt der Herrihaften von 
Vruchhanſen am 1384 an Graf Otto IIL 

”, Die Herren von Bruchhauſen, die zumeilen auch ale Grafen 
bezeichnet werben, farben 1388 aus mit Heinrich vom Bruchhauſen. 
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den bis Drakenburg (welche Herrfchaften derfelben alle am 
Ende des 13. und im 14. Jahrhunderte an Hoya gekommen 
find,®) waren eine dritte in diefen Gegenden reichangefeßene 
Famtlie. Das Spätere Amt Welten war eine vierte Herr- 
ſchaft edelfreier Neute, welche 1220 durch zwei Erbtoͤchter 
an das Bistum Verden fam. Eine fünfte evelfreie Herr» 
ſchaft war in der Gegend von Brinken, Machtenfteve und 
Heiligenrode, die den Herren von Machtenſtede gehörte, 
welche Familie im 13. Jahrhunderte verfchwindet. Länger 
(bis 1256) hielt fich eine edelfreie Familie von Grimbergen 
tn der Gegend von Neuenkirchen, deren Herrſchaft (fie be- 
jaß Sycke und Hetligenrode) dann auch an Hoya gefommen 
tft. Eine weitere Familie, deren Befitungen an Hoya 
geoßestheil® gefommen find, ift die der Vögte vom Haus 
berge (de Monte, von Schalfäberge) bei Minden; ferner 
noch die der Ebdelfreien von Ro, Eigenthümer der Boigtet 
Lohe, die in der Gegend von Nienburg begütert und auf 
Safjenhagen gefegen war. Auch erhielten die Hoyer Graf- 
ſchaftsrechte zwiſchen Angelbeck und der Wefer im J. 1279 
vom Könige. 

Mie nun aber auch das Herkommen ber Grafen von 
Hoya geweſen fein mag, feit obngefähr 1200 erſcheinen fie, 
und mwißen fi allmählich faſt alle benachbarte Herrfchaften, 
jet e8 durch Heirat, fei es durch Kauf anzueignen. Ihr 
Auftreten als Grafen hat nichts auffallendes, auch wenn 
fie alteingejeßen find; denn um diefelbe Zeit nehmen in 
Deutfchland eine ganze Reihe bisher bloß edelfreier Fa- 
milien, die auf ihren Gütern die ſonſt den Grafen refervirt 
gewejene Gerichtsbarkeit erworben hatten, den Grafentitel 
*) Drakenburg kam als braunfchiweigifches Lehen an Hoya. 
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son ihrem Hauptgute an — und tn diefem Falle könnte 
He Sadye auch noch mit Heinrichd des Loöwen Falle zus 
fommenhängen, der eine ganze Reihe Befisungen (3. B. im 
nördlichen Düringen) duch feine Lehengrafen verwalten 
ließ, die dann nach feinem Sturze den Grafentitel aber ala 
eigned Recht fortführen. 

Das Geſchlechtsregiſter der Grafen von Hoya tft von 
Heinrich I an folgendes: 

Heinrich I (1203—1235) } vor 1238 





Bitkefind, Bernhard, Heinrihli, Gerhard 1, Burchard, 
bigefo Minden,  geifll.,  1235—  Bifchof v. Berben a eiftlich, 
1353, + 1261 + 1243 1290 1251, 7 12 1236-1294 

Dtto I Gerhard Sohann I deinrig U 
Graf a ienbung, dann Sat in 1208 - 1278, ' 
1286-13 Straf 1 + 150 
13240 3 2  Dopa — 1311 Graf 1276 136 
Gerhard ılı, Johann I] 
Graf in d. Nibergraf- in ber Obergraffehaft 
„ent 1319 - 1383 1319 - 1377 
Vet vn 
z deimi erich Gerharb Crih I, Otto IV, Johann IV, 
li, & 1370— Biſchof von Biſchof von Baberborn 
Is 3 3 ef von —* von 1426 Munfier, (1426) 1394-1399, v. Hilves- 
S erden Minden, beim 1398, } 1424 
& Ei 0 IB m. Gopanı lbreht 1, Dtto IV, Grid Il, 
5 V, Biſchof von Abdminiſtrator Adminie 
- 1410— Minden 1463, von Bremen ftrator zu 
8 2 a Ge ES 1466 Megentin 148321433, Dsnab r 
3 T bhlV & & | oya + nad 1440 1437-1441 
ia 8 * 4 = | 1466-1470 + 1458 
. = 
San Al 4 Zohan VI, Geh, Sobfl], 
X: oo man >» 3 11486) 1468 —1484 1466—1507 
= | 8 1482—- » 5° Io ll, Sohann Vil, Grid IV, 
8 5 163 5 1507-1545 + 1535 Regent in Hoya 
CR D | 1545 — 1547 
——— i— — ü— — — — — — ————— ————— 
deu —A Johann VIII, Fobft 11, 
2 1484, ‚+ 1503, Sic von Osna- 1644-1547, 
vor 1497. Leiter iefer Linie. brüd 1535, T um 1560 
von Münfter 1568, 
+ 1574 


ak F I, ie VI off 7 — Y Sehann Bricrig 
. in nn geiftli egent in Hoya 
— 1563-158 u. Öruchaufen 1545-1549 1545-1670 
+ 1583; 1568, Graf v. (geiſtlich) 
letzter dieſer Rietberg 1569, 
Linie, +16 
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Trotz eines Familienpacte® vom J. 1459, der die durch 
die Brüder Gerhard IIE und Johann H getheilte Graffchaft 
zufammenhalten follte, hatte doch der Kaiſer Maximilian 
1501 dem Herzoge Heinrih dem mittleren von Lüneburg, 
als die nidergraffchaftliche Linie Hoya dem Auzfterben ent- 
gegen gieng, eine Eventualbelehnung ertheilt, welche die 
Folge hatte, daß Jobſt III, obwohl er die erledigte Nider⸗ 
graffehaft fofort 1503 oecupirt hatte, fie doch 1504 nur ala 
Tüneburgifches Lehen zu behalten vermochte und fogar auch 
noch die Obergraffchaft zu Lüneburgifhen Lehen machen 
mufte, nebft den erft nach der Theilung in Ober- und Nider- 
graffhaft erworbenen Nienburg, Drakenburg, Gteierberg 
und Stolzenau. Als 1583 auch die andere Linie audgieng, 
ward die ganze Graffhaft unter die Linien des braun- 
Ihmeigifhen Haufe® von Balenberg, Wolfenbüttel und 
Selle getbeilt — fo daß Celle die Nidergraffchaft erhielt; 
die beiden anderen Linien erhielten dte Obergraffhaft und 
als die calenbergifche Linie ausftarb, kam die Graffhaft 
ganz an Rüneburg. Zur oberen Grafihaft gehörten da- 
mals die fpäteren Aemter Bahrenburg, Diepenau, Ehren- 
burg, Harpftedt, Siedenburg, Stolzenau,*) Steierberg und 
Sycke; zur Nidergraffchaft die Aemter Alt und Neu⸗Bruch⸗ 
haufen, Hoya, Nienburg und Liebenau. Welten und The- 
dinghaufen gehörten damals zum verdenfchen Territorium 
und find erſt fpäter unter Nüneburg mit der Graffchaft 
Hoya verbunden worden. Das Amt Uchte war fhon unter 
denen von Bruchhaufen heffifches Lehen und ward durch 
Vergleich von 1526 an Heſſen⸗Kaſſel zurückgegeben; es be- 


*) Aus dem Beflge ber Grafen von Lueea. 
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und nur aus Ute, Hoyfinghaufen und Weltringhaufen. 
Ebenſo war dad Amt Freudenberg, was früher diepholzifch, 
dann hoyiſch geweſen war, nach Abſterben der Hoyergrafen 
an Hefjen-Kaffel gegeben worden. Es beitund aus Freuden- 
berg, Baſſum und Loga nebit 17 Dörfern. 

Mir werfen nun unfere Blicke auf das zwilchen allen 
diefen weltlichen Gebieten in der Mitte Iiegende Bisthum 
Osnabrück. Daß es das erfte von Karl dem Großen 
ſchon im Jahre 783 errichtete Bisthum fet, iſt offenbar er- 
dichtet. Karl der Große gieng bei Angelegenheit der Bis⸗ 
thumsgründung in Sachſen einen fehr verftändigen und vor- 
fihtigen Weg. Er wies zunächft Bartieen des Sachſen⸗ 
landes einzelnen fraͤnkiſchen Bisthümern als Miffionzfprengel 
zu, bis in denſelben Kirchen genug gegründet und dem 
Chriſtenthume Anhaͤnger genug gewonnen waren, um als 


Baſis für ein zu gründendes eignes Bisthum dienen zu 


koͤnnen. Dann orbnete er Bisthümer, und erſt wenn er 
den geeigneten Mann für jedes gefunden zu haben glaubte, 
befeste ex fie.*) Möglich ift e8, daß Osnabrück im Sabre 
803 gegründet ward,“) doch iſt die frühere Gefchichte 
Dsnabrücks durch gefälſchte und untergefchobene Urkunden 
aus der Zeit der Streitigkeiten mit den Teklenburger Grafen 
wegen der Corveyer Zehnten (wobei die ächten Urkunden, 
die etwa da waren, nothmendig bei Seite gebracht werden 
muften) fo getrübt, daß ſich Sicherheit über den Anfang 
dieſes Bisthumes nicht gewinnen läßt. Auf einer Achener 
Synode im J. 816 fol ein Biſchof Meingard von Osna⸗ 

*) Die Anfänge bes Bisthums Paderborn von W. E. Giefers 
(Paderborn 1860. 4.) 

*) Dr. 9. 4. Erhard regesta historiae westfaliae ©. 84. 85. 
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bruͤck zugegen gewefen fein. In einer untergefhobenen Ur- 
funde von 824 wird ein Biſchof Meingaz von Osnabrück 
genannt. Sicher it Goswin ald Bifchof von Osnabrück 
— er nahm 833 zu Soiſſons Kaifer Ludwig dem Frommen 
fein Schwert, wofür er nachher nach Fulda in Bußhaft ge- 
fandt und dem Kobbo I die Verwaltung der osnabrücki⸗ 
{hen Stiftögüter einftweilen übertragen ward. Kobbo's I 
Bruder aber mar Warin L,*) Ubt von Corvey (nicht aber 
Rudolf, der Schirmwoigt von Corvey, der einer anderen 
Familie angehört); Kobbo's I Tochter war die Aebtiffin 
Hadwi von Herford; diefe Berhältniffe mögen allerding® 
beigetragen haben, daß zur Zeit von Kobbo's Bermaltung 
die Zehntfreiheit der Zellen zu Meppen und Visbeck, die 
mit Corvey bald nachher in Verbindung kamen, eine un- 
berechtigte Ausdehnung erhielt, worüber Streitigkeiten ent⸗ 
ftunben, die erſt weit fpäter beigelegt wurden, und zu Herbei⸗ 
führung von deren für Osnabrück günftigen Entſcheidung Die 
oben erwähnten Fälfehungen und Unterfchiebungen ftatt ge 
habt zu haben fcheinen. Meppen und Visbeck waren koͤnig⸗ 
liche Kammergüter, wurden aber (Meppen am 7. Dec, 834, 
Visbeck am 20. März 855) von den wider befreiten Kaiſer 
Ludwig an Gorvey gefchenkt. 

Bon Kloftergründungen im Osnabrückiſchen erfahren 
wie in dieſer früheren Zeit ebenfall® menig. Zu Bifchof 


°) Egbert — Ida 
Bono I Kobbo 1 V Ale Darin I 
Gem. Brunoll, - 
Graf in Engern 


Lubolf J, Kobbo Il, —* 
Gem. Oda — Pfalzgraf in Weſtfranken Aebtiſſin zu Herford 
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Egberts Zeit gründete im Frühjahre 860 eine ebelfreie 
Dame, Waldburg, das Klofter Roſſobrok (Herzebrof) , in 
weichem Nonnenklofter Waldburgd Tochter Duda die erfte 
Hebtiffin ward; und in Wildeshaufen (tim Oldenburgiſchen), 
was in der Ddnabrüder Didced lag und wohin Waltbert, 
Wittechinds Enkel, die Leichname der Heiligen Alegander, 
Romanud und Cmerentia 851 gebracht und ihnen eine 
Kirche gebaut, gründete Waltbert (nebft feiner Gemahlin 
Atburg) 872 ein Stift, was mit der Billa Wildeshaufen 
Wiholdeshuſen) und deren Vertinenzien, und mit einer Reihe 
Eigenhöriger audgeftattet ward, unter der Bedingung, daß 
Waltberts ältefter Sohn Wiepert, und nach deffen Tode feines 
Bruders ältefter Sohn, und fo fort immer der nächte Ver⸗ 
wandte geiftliche® Standes des Kapiteld Vorſtand fein; 
wenn kein Berwandter mehr vorhanden, das Kapitel aus 
feiner Dritte den Vorftand wählen, das Stift aber nie in 
weltliche Hände kommen folle. Die Stiftung follte eine 
Miſſtonsſtation für die in diefen nideren Gegenden durd) 
einander wohnenden, zum Theile noch heidniſchen Friſen 
und Sachſen fein. 

Der urfprüngliche Beitand der Güter des Bisthums 
Osnabrück läßt ſich nicht mehr beitimmen, aus Mangel an 
Siteren, zuverläßigen Urkunden. Die Hauptdotation beftund 
tm dem Zehnten der Didcedeingefepenen. Den Umfang ber 
Diöces aber giebt Stüve*) folgendermaßen an: „Die Grenze 
(ed Kirchſprengels) Lief öftlih am Rande von Engern 
etwa auf der Grenze von Rietberg (zwifchen den Bauen 
Sutberbirg, Thiatmelli und Weſſaga) bis an den Fuß des 

e) Geſchichte des Hochſtiftes Osnabrüd bis 1508; aus ben Ur- 


tunben bearbeitet von C. Stüne 1853. 8. ©. 6. 
Lens Borfefungen. ®d. V. 33 
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Osning, überjchritt diefen bei Halle und gieng dann bei 
dem paberbornifchen Schildefche und Herford und dem os⸗ 
nabrüdifchen Enger, Bünde und Quernheim (auf der Grenze 
der Gauen Grainga und Weſſaga) an den Eprengel von 
Minden, Ereuzte die nördliche Bergfette in der Holzhäufer 
Schlucht, über der der Limberg liegt, und zog dann an 
die Grenze des Gogerichts Angelbe und des Landes Stem⸗ 
wede, ſtets öftlich der Hunte bis Wildeshaufen, von bier 
(an den Grenzen des Gaues Leri und Laingo) dur) die von 
Frifen und Sachſen vermifcht bewohnten Moore, die Sümpfe 
der Frifen von Sygeltra und Hümling über die Ems bie 
an die großen Moore von Drenthe, von diefen füdlich 
hinauf, das Linke Emsufer (den Sau Agrotingon) bemahrend, 
bi8 gegen Bevergern; dann an der Grenze des |päteren 
Gebieted von Teklenburg (den Gau Hrecwiti) Hin, und 
wider von Glandorf ab füdlicher (längs dem Gau Suther 
birg, Sudergo und Dreini) über Verömold, Marienfeld 
und Herzebrof, Rheda, Widenbrüf und Rietberg und fo 
widerum an die Grenze von Engern und den Fuß des 
Osning.“ 

Bis zur ottoniſchen Zeit war das Stiftsgebiet über- 
haupt durch Gotteshausleute aller Art ſchon gewachſen, 
die ſich als Miniſterialen oder Cenſualen anſchloßen; auch 
Leibeigne hatte die Kirche von Osnabrück genug erworben 
und Grafenrechte über zwiſchen dieſen Gotteshausleuten ge— 
bliebene Freie.) Im Jahre 890 brachte endlich Biſchof 


*) Die erfte Beftätigung ſchon früher erhaltener Emunitätsrechte, 
jo wie der Markt-, Münz⸗ und Zollrechte für Osnabrüd, haben wir 
in einer Urkunde König Arnulfe vom I. 889; Osnabrüd muß alfo 
ſchon früher Emunitätsredhte erlangt haben. 





515 


Egilmar von Osnabrück feine Klage über Vorenthaltung 
feinem Bisthume rechtmäßig zufommender Zehnten durd 
Corvey und Herford an Pabſt Stephan. Diefer verfpradh 
Hilfe, ftarb aber jelbit jchon im September 891. Egilmar 
farb im Mai 906. Ihm folgte ein Bifchof Bernard. Im 
Jahre 938 erhielt Bifhof Tuoto von Osnabrück durch 
König Otto J die Beftätigung der Privilegien feiner Kirche. 
Tuoto ftarb 948 und folgte ihm Biſchof Druogo, dem Otto J 
Markt- und Münzrechte und überhaupt die Regalien in Witun- 
brucca (MWidenbrüd) am 7. uni 952 verlieh. Druogo muß 
ih als ein dem ſächſiſchen Kaiferhaufe fehr ergebener Mann 
bewährt Haben, denn nicht nur ertheilte Otto I 960 der 
Kirche von Osnabrück ein Privilegtum gegen die von den 
Klöftern Corvey und Herford erhobenen Anſprüche auf 0% 
nabrückiſche Zehnten, fondern im Sult 965 fchenkte er auch 
der Kirche zu Ddnabrüf auf Druogo's Bitten den Forft- 
bann zwiſchen den Orten Farnwinkil, Hrutanften, Angare, 
Döning, Stnithi, Bergashavid, Drevanameri, Eteneöfeld 
und Diummeri. Druogo ftarb im November 967 und der 
faiferliche Kanzler Liudolf folgte ihm. Im Sabre 975 trug 
Kudolf in der Grafſchaft des Herzogd Bernhard Katfer 
Dtto U Güter in Apaldesbah, Hesnon und Linga auf 
und die Kirche von Osnabrück erhielt fie vom Kaiſer zu- 
id; im Suli aber 978 ftarb Liudolf. Biſchof Tuoto II, 
der ihm folgte, ftarb im April 996; dann deſſen Nachfolger, 
Günther, im November 1000; deffen Nachfolger, Wuodilolf 
(dem König Heinrich I im Juli 1002 die Privilegien der 
Osnabrücker Kirche beftätigte) ftarb im Februar 1003; 
deſſen Nachfolger Thatmar im uni 1022, und deffen Nach⸗ 
folger, Meginher, im Jahre 1027; dann Biſchof Gozmar 
33* 
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(dem Konrad II im Jahre 1028 die Privilegien des Stiftes 
fammt Gerihtsimmunität, Markt, Münz- und Zollrecht und 
Forftbann beitätigte) im December 1036. Auf Gozmar folgte 
Alberich im Bisthume, zu deffen Zeiten der Ritter Werinbert 
Gotteshausmann von Ddnabrüd ward und der dafigen Kirche 
fiehen Hufen in den Orten Riesfordi, Haginnt, Geritht, Wi⸗ 
thulo, Wallon, Mulion und Threli nebft 40 Leibeignen; ferner 
zwei Hufen zu Bufcon und eine zu Tynon, eine zu Walishem 
und eine zu Hornjetehufen mit nielen Xeibeignen übergiebt, die 
er alle unter vortheilhaften Bedingungen ald Lehen zurüd» 
erhielt. Alberich ftarb im December 1052. Auf ihn folgte 
Benno I (Werner) bis September 1067; dann Benno H 
(Bernhard) aus Schwahen, der als Baumeister ausgezeich⸗ 
net, duch diefe Eigenfchaft dem Könige Heinrih IV nahe 
trat, und ihm bet feinen Burgenbauen weſentliche Hilfe 
leiftete. Wie er auch durch Tandmwirtbfchaftlihe Kenntniffe 
bedeutend und überhaupt nach der Seite der Adminiftration 
feinem Bisthume ein Segen war, fo hatte er auch auf den 
Trümmern der alten ſächſiſchen Iburg einen feften Bau für 
fein Bisthum errichtet. Den von Konrad II 1027 gelobten 
neuen Dom zu Speter, deffen Grundmauern nad der Rhein⸗ 
feite bin zu ſchwach begonnen waren, rettete Benno von 
Osnabrück durch mächtige Vorbaue gegen die von ben 
Fluthen des Rheines bereitd drohende Zerftörung.*) Bet 
dem Baue der Iburg fand er viel Midtrauen und daraus 
entipringende Hinderung im eignen Gebiete; doch febte er 


*), Serabe daß Benno in jüngern Jahren während bes Baues 
des Domes von Speier in letzterer Stabt gelebt hatte, hatte ihn zu 
einem fo tüchtigen Baumeifter gemacht; ch. Joh. Getffel, der Kaifer- 
dem zu Speyer, Mainz 1828.88. J ©. 37. 
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feine Abſichten Dur! — und wie er durch das Kaiſerhaus 
vorzüglich in die Stelle gekommen, blieb er auch einer der 
getreuften Anhänger Heinrich IV, wegen deſſen er auch vor 
den Feinden deöfelben längere Beit aus feinem Biäthume 
weichen muſte. Auf Iburg gründete Benno IE zu Ehren 
deö heil. Clemens eine Kirche, die er mit einem Gute zu 
Bamwide ausftattete; von der Neinmod erhielt er zu diefer . 
Gründung Güter zu Schwanfendorp; von Walderich zu 
Berömeln; von der Kuniza zu Bammide und von andern 
mehr. Benno gründete dann auf der burg auch ein 
Klofter, dem er den Hof Hogerinthorp widmete. Norbert 
gab nachher dem Bisthume dafür den Hof Hingelage und 
den Hof Eſethe, deren erſten Friderune, die Aebtiſſin von 
Herzebrof, den zweiten aber die edle Frau Hildejwith, 
deren Schweiter, an burg gefchentt hatten. Er benubte 
ſpäter das nahe Verhältniſs zu Heineih IV und dann, 
als diefer ihn zu Unterhandlungen mit Gregor VII brauchte, 
die nähere Bekanntſchaft mit dem Pabſte, um die Streitig- 
keiten mit Corvey über die Zehnten zu einem endlichen de- 
finttiven Austrage zu bringen. Benno ftarb 1088 am 27. 
Junius auf der burg, nachdem er in feinen legten Zeiten 
noch die Freude gehabt hatte, das Kloſter auf der burg 
duch die edle Frau Hildefwith mit Gütern zu Berler, im 
Kirchſpiele Glaen, durchs deren Schmeiter Hildeberga mit 
deren Erbe (mit einem Hofe zu Goldinftede, dem halben 
Kirchlehen dafelbft, mit dem dritten Theile von Thulme, 
einem Vorwerke zu Farnezehe und einem zweiten zu Eid 
huſon); endlich durch die edle Wittwe Azola mit dem Vor: 
werte Tacmade und mit einem Hofe zu Hittedhufon aus 


geftattet zu fehen. 
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Benno hatte fih in den letzten Jahren ganz von den 
Gefhäften des Bisthums zurücigezogen und auf der burg 
in größefter Stille und Zurüdgezogenheit gelebt. ‘Die Ge- 
ihäfte des Bisthums hatte indeflen Norbert, der zweite 
Abt des Klofterd auf der burg (der erfte war Adelhard, 
der aber bald nach feiner Beftallung zu frank und alterö- 
ſchwach geworden und nad Sigburg zurüd gekehrt war), 
verfehen. Nach Benno's Tode folgte ihm auf kurze Zeit 
im Bisthume der Abt Marquard von Korvey, der feine 
Abtei neben dem Bisthume beibehielt, und mie es ſcheint 
die Weihe als Biſchof gar nicht erhielt wor feiner bald er- 
folgenden Verdrängung aus dem Bisthume im Jahre 1092, 
fondern nur als designatus auftrat. Der Voigt von Osna⸗ 
bruͤck, der edelfreie Herr Everhard, hatte noch vor Benno's 
Tode feinen Hof zu Beveren dem Kloiter burg (wa? bei 
Gelegenheit von Benno's Begräbniffe eine Gonfraternität 
mit dem Dome zu Osnabrück abichloß) gegeben, nebit der 
Kirche zu Holthufon, und ſchloß dann mit Marquard, dem 
Probſte Wido und dem Kapitel von Osnabrück am 17. 
Juli 1090 einen Tauſch, indem er Güter und Eigenhörige 
zu Ickari, Burgmwide, Velzeten, Vene, Suavasthorp und 
Holthufon, unter Vorbehalt Iebendlänglicher Benukung der 
bifhöflichen Kirche in Osnabrück übergab, und dafür jähr- 
lich ein Lehen an Zehnten von 5 Marf erhielt, während 
zugleich Everhards Bruder, Liudolf, diefer Kirche die Orte 
Burclo und Adthorp mit Zubehör gab und dafür ebenfalls 
5 Mark an Zehnten al® Lehen erhielt. Später ſchenkte 
Everbard noch einen Hof zu Holthufon an das Bisthum 
im Sahre 1091. Nah Bifhof Marquards Verdrängung 
. aus Osnabrück zog fich derfelbe in fein Klofter nad) Korvey 
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zurück. Am 26. Auguft 1094 taufchte Marquard Nach- 
folger im Bisthume, Wido, für fein Bisthum einen Hof 
zu Tribur ein gegen die Höfe zu Deheim und Bekihus, die 
e dafür dem Klofter zu Paderborn gab. Am 17. Mai 
1096 erhielt die Kirche zu Osnabrück von der Nonne Des 
mod den Hof Waldenborg nebft der Kirche und im felben 
Jahre am 8. November von der Wittwe Suaneburg den 
Hof Northenfeld. Dann am 13. Suni 1097 erhielt Wido 
für feine Kirche von dem edlen Herrn Ruothward zwei 
Höfe zu Kine und Hembeke und andere Güter in den Kirch. 
fielen Hagen und Bramfche, deren ein Theil Ruothmard 
als Lehen wider erhielt. Im jahre 1100 brannte die 
Domkirche und des Biſchofs Hof in Osnabrück nider und 
Biſchof Wido nahm einftweilen Nefivenz in Iburg, kehrte 
aber nicht nach Osnabrück zurüf, denn er ftarb am 11. 
November 1101, ehe der Bau dafelbft beendet war. Ihm 
folgte al8 Bifhof Johann I bie zum 13. Juni 1110. 
Nach defien Tode erhielt der zeitherige Domprobft zu Min- 
den, ein Graf von Diepholz, Gottfchalf, das Bisthum. 
Gotſchalk aber ftarb am 31. December 1118 und nun folgte 
ein Streit um das Bisthum, denn das Kapitel mählte 
Thiethard, Kaifer Heinrich V aber ernannte den zeitherigen 
Domprobft von Hildesheim, Konrad, zum Bifchofe, den 
Graf Friedrich von Arnsberg mit Gewalt in Ddnabrüd 
einzufegen fuchte und deshalb Osnabrück bis zu feinem 
Tode im Jahre 1124 befehdete. Sm diefer Zeit ſchenkte 
ein odnabrüdifcher Miniftertal, Eilhard, am 14. September 
1120 das Haus Rohof dem Klofter in Iburg. Thiethard 
mar, von feinen Minifterialen nah Köln geleitet, vom 
Ezzbiſchofe als Biſchof geweiht worden, während fi 
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Konrad, wie e8 ſcheint, meift an Heinrichs V Hofe aufhielt, 
und nach defien Tode aud) vom Bisthume zurüctreten und 
ed an Thiethard überlaßen mufte.*) Auf Thiethard folgte 
dann ala Bifchof von Osnabrück Udo von Steinfurt 1137 
— 1141, der den Wideraufbau der im Jahre 1100 nider⸗ 





*) In dieſe Zeit von 1122— 1125 füllt auch bie Erfindung bes 
Klofters Kappenberg durch Graf Gotfrit II von Kappenberg, ber von 
bem Wejen des heil, Norbert gewonnen und ſchon geneigt, felbft fich 
einem kirchlichen Orden anzufchließen, zu Norbert gereift war unb biefen 
bewog, mit ihm nach Kappenberg zu kommen unb bier das Prämon- 
firatenferftift einzurichten, mit deſſen Gründung er umgieng. Gotfrite 
Gemahlin (Iubith oder Jutta, Tochter Graf Friedrichs von Arnsberg, 
f. 8. IV, S. 949 die Stammtfl.) willigte nicht nur in feinen Plan, 
fondern gründete daneben auch ein Nonnenklofter beffelden Orbens. 
Auch Sotfrits Bruder, Otto, ftimmte bei und trat felbft in den Orben, 
fo daß damit bie Familie der Grafen von Kappenberg ein Ende nahm. 
Sotfrit II fol ein Enkel Heinrichs von Schweinfurt aus ber baben- 
bergiihen Familie fein und durch Heinrichs Gemahlin, Beatrir, ein 
Urentel Herzog Otto's von Schwaben. Sein Bater war Gotfrit I. 
Sein Bruber Otto war nah bem heil, Norbert und Probft Otto (1136 
—1156) ber dritte Probft von Kappenberg 1156—1171. Gotfrit IE 
ſtarb 1127. Die erfte Ausftattung Kappenhergs beſtund aus Gotfrite 
Höfen in Werne, Nette, Alſtedden, Heile und Kappenberg. Andere 
Güter diefer Tetzten Grafen van Kappenberg dienten zu Ausftattung 
der Prämonftratenier Klöſter Barlar bei Koesfeld und Ilbenſtadt tin 
der Wetterau, fo wie des Nonnentlofters Averndorp bei Weſel. Bilchof 
Dietrih von Münſter weihte Klofter Kappenberg ein am 15. Auguſt 
1122, Doch ſcheint e8 zu fiherem Beſtande erft gelommen zu fein nad 
dem Zode Graf Friedrichs von Arnsberg, ber biefer Gründung ent- 
fhieden entgegen war. Nach Friedrichs Tode folgte erft eine erneuerte 
Beftätigung durch Heinrih V im Jahre 1125. Die Genealogie ber 
Grafen Gotfrit und Otto von Kappenberg, auch ihr Zuſammenhang 
mit den Brabantern, wirb Übrigens jehr verfhieben augegeben. 
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gebraunten Domkirche zu Ende führte (dte aber exft Btichof 
Philipp 1143 weihte). Udo war früher Probſt in Hildes⸗ 
beim gewefen. Er gründete das Kloſter Gertrudenberg auf 
einer unangebauten Höhe. Nach feinem Tode wählte da® 
Kapitel den Domherrn Wezel, der aber dem, vom Erzbifchofe 
von Köln unterftügten zeitherigen Probſt von “Deventer, 
Bhilipp von Kabenelnbogen,*) weichen mufte, welcher dann 
bi8 1173 Biſchof war. Er bereicherte beſonders das Klofter 
Gertrudenberg. Im Sabre 1144 eroberte und zerftörte ex 
die Burg des edlen Gefchlechte® von Holte,**) das er des 
Landfriedensbruches befchuldigte. Im Jahre 1170 beftätigte 
Philipp das von Rudolf von Dfethe auf feinem Gute zu 
Diele (Defede) geftiftete Nonnenklofter, deffen Voigtei der 
Familie des Stifter3***) erblich zugefichert bleibt ala osna⸗ 
brüdifches Lehen. 





*) ſ. B. IV. S. 390. 

*) ſ. B. IV. ©. 916. Not. Das edle Geſchlecht von Holte wan⸗ 
derte damals nicht aus dem Osnabrückiſchen aus, ſondern behielt ſeine 
Herrſchaſt daſelbſt, und verkaufte ſie erft 1315 an Ravensberg; cf. ven 
Ledebur, Archiv B. V, S. 156. Auch ſtammen bie von Holte am 
Niderrheine nicht von dieſen osnabrüdifchen. 

“es, Die Genealogie biefes Gejchlechtes von Defebe giebt Hopf 
nad Fahne folgendermaßen an bis zu deſſen Abfterben: 

— — — — 
bo, Bernhard I 
1136 — 
ind T Bernhard Il 
1170—1197 
— —— 
Bernhard 111, Graf, 
1186—1244 
Hermann, Wittehind 11, 
1250-1280 Domherr in Paderborn 
Bernhard Konrad Werner 
(1360) (1280) (1280) 
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Heinrich der Loͤwe hatte in diefer Zeit die Voigtei des 
Kloſters auf Iburg an ſich gebracht. Als aber 1073 Biſchof 
Philipp geftorben war und ihm Armold*) (bis 1191) folgte, 
ertbeilte diefer die Boigtei und das Burglehn von burg, 
auch die Voigtei des Bisthums Ddnabrüd, an Graf Simon 
von Teflenburg, denn er gehörte.zu den Gegnern Heinrichs 
des Löwen, deffen Fall dann auch (nachdem ex und feine 
Verbündeten, nämlich die Grafen von Holftein und Ratze⸗ 
burg, von Schwerin, von Hallermund, von Wölpe und 
von der Kippe, feine Gegner, die Grafen von Teklenburg, 
Ravensberg, Arnsberg und Schwalenberg und die Osna⸗ 
brüder, auf dem Hallerfelde an der Hafe am 1. Auguft 1180 
noch einmal gefchlagen hatten) Iburg wider au dem Bes 
file de8 welfifchen Haufes brachte. Da Graf Simon von 
Teffenburg auf dem Hallerfelde gefangen in des Herzogs 
Heinrih Gewalt fam, und diefem dann bis zu feinem Tode 
freu ergeben blieb, ward er für Biſchof Arnold von dem 
an ein Gegenstand der Verfolgung. Odnabrüd ward zwar 
nicht wie Köln und Münſter frei von der herzoglichen Ge- 
walt; erhielt nicht gleich den genannten Bisthümern felbft 
im ftiftifchen Gebiete die herzoglichen Rechte; aber Herzog 
Bernhard von Anhalt wuſte diefelben nur [hmächlich geltend 
zu machen, und fo kamen fie factifch in der That au an 
den Bilchof von Osnabrück. Hinfihtlih de Burglehns 
pon burg ward endlich bei der Ausfühnung des Biſchofs 
mit dem Teflenburger im Sahre 1186 vertragsmäßig be- 
ftimmt, daß der Graf von Teklenburg Osnabrück dafür 
mit 5 Rittern und 5 Knechten, in Kriegszeiten aber mit 


*, Wahrſcheinlich ans der Familie derer von Altena. 
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der doppelten Zahl zu dienen babe, daß der Graf auf 
burg die erforderlichen Wächter zu halten, aber fich der 
Burg nicht in feinen eignen Fehden zu bedienen babe. 
Zum Beften des Kloſters Defede ſehen wir Arnold mannid- 
fach thätig und überhaupt bemüht, das Gut feiner Kirche 
und der von ihr abhängigen Kirchen zu wahren und zu- 
fammen zu Halten. Er ſchloß ſich Kaifer Friedrichs Kreuz 
zuge an und ftarb am 15. December 1191 vor Aecon an 
der Peſt. Aus feiner und ſeines Vorgängers Zeit haben 
wir noch zu erwähnen, daß in derfelben zu den Kirchen 
des Domed und St. Johanns, deren Diöcefen Bifchof 
Philipp ordnete, bis zu 1177 auch die St. Marienkirche 
m Osnabrück hinzukam. Auf Arnold folgte Gerhard non 
Wildeshaufen bis 1216. Als der Kampf um dad Reich 
zwiſchen Staufern und Wolfen begann, hielt fih Gerhard 
zu den Staufern — doch war der Anhang der Welfen in 
Weſtfalen mächtiger und fogar Kapitel und Minifterialen 
von Osnabrück waren gegen Gerhard, fo daB diefer fich 
gezwungen fah, im Jahre 1201 vor dem Cardinale Guido 
in Köln fih anheiſchig zu machen, die Rechte des Kapitels 
und der Miniiterialen zu achten und dadurch zu einer ab» 
wartenden Rolle genöthigt ward. Im Jahre 1216 ent» 
lagte endlich Gerhard, der vom Pabſte auch das Erzbisthum 
Bremen zugetheilt erhalten hatte, dem Bisthume von Osna⸗ 
brük und nun folgte ihm Adolf von Teklenburg, der Bru- 
der des Grafen Otto, an der Spige der osnabrückiſchen 
Kirche. Außerdem, daß diefer Bifchof für Ordnung und Hebung 
feiner Kirche viel that, erwarb er derfelben auch neue Befit- 
thümer, wie dad Gut Rede von Bernhard Ilv. Horftmar.*) 
9 ſ. oben ©. 388 die Stammtafel. 
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Als er geglaubt Hatte, denen von Ravensberg (nach⸗ 
dem Graf Hermann von Ravensberg und deſſen ältefter 
Sohn Dtto 1207 in die Gefangenfhaft der Teflen- 
burger gefallen und zu ihrer Löſung den Teklenburgern 
ihre Leben von Köln, Bremen und Paderborn nebft 
den Herrichaften Berſenbrück und Kappeln und das reis 
gericht hatten abtreten und der Teklenburger Lehensleute 
hatten werden müßen) nachträglich auch Zoll und Münze 
zu Bechte und Hafelünne entziehen zu können, hatte er 
jedoch nachgeben müßen*) und dann jchon im Jahre 1224 
farb Adolf und Graf Engelbert von Iſenburg folgte ihm 
im Bisthume, der vom Kaifer die Gogerichte zu Däna- 
brück, burg, Melle, Diffen, Antum, Bramfhe, Damme 
und Widenbrück erhielt und dem weltlichen Gebiete von 
Osnabrück eine fefte Ordnung, der Stadt Osnabrück dur 
Abtretung eined Antheils am Burggerichte eine Grundlage 
ihrer jelbitftändigen Verfaßung gab, obgleich er, der 1225 
ins Bisthum gelommen war, ſchon 1226, nad) der Er- 
mordung des heil. Engelbert durd feinen Bruder, dasjelbe 
wider aufgeben mufte.*) Zunädjit erhielt Biſchof Wilbrand 
(von Oldenburg) von Paderborn interimiftifh die Ver⸗ 


*) Den Ravensbergern gehörten damals auch bedeutende Herrſchaften 
in Vechte unb die Herrichaft Hafellinne; auch als Reichslehen Burg und 
Zoll zu Srifenberg au der Ems, nebft der Grafſchaft im frififchen 
Emslande. Außerdem batten fie, wie fchon früher (8. IV. ©. 997) 
erwähnt warb, in Weftfalen die Burgherrſchaſt von Ravensberg; bie 
Freiftühle zu Halle, Borgholzhaufen und von Runapelbern, zu Berg⸗ 
feld, Slandorf und Muddendorf; ferner in Engern bie Burgherrſchaft 
von Sparnberg und bie von Limberg u. a.; enblich die Herrichaft Vlotho. 

*) ſ. B. III. ©. 207. 
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waltung de3 Stiftes Osnabrück, dann folgte Biſchof Otto, 
doh nur ein Jahr lang; das Stift Tag im Kampfe mit 
Tellenburg, denn Graf Otto von Teklenburg hatte dem 
Mörder des heil. Engelbert eine Zeitlang Schub gewährt, 
weshalb ihn der Bann getroffen hatte, den die Osnabrücker 
geltend zu machen fuchten. Im Jahre 1227 beftieg dann 
Konrad von Belber (aud dem Gefchlechte der Grafen von 
Roden und Limmer) den bifchöfltchen Stuhl von Osnabrück 
und fchloß fih mit dem Erabifchofe Heinri (von Mülenart) 
zu Köln zu einem Bündniffe gegen den Grafen von Tellen- 
burg zufanımen. Ihnen ſchloßen ſich die Grafen Otto und 
Ludwig von Navendbeig an, allein Graf Otto von Teklen⸗ 
burg verlor den Muth nicht;*) der Erzbiſchof ward bald 
der Sache müde und die Mavendberger ſchloßen 1231 zu 
Glandorf Frieden mit Teklenburg, der ihnen den früheren 
Verluſt non 1207 zurüderftattete, weshalb Graf Otto von 
Ravendberg zu Berfenbrüd ein Eiftereienfer Nonnenklofter 
ſtiftete. 


* Sein Gebiet dehnte fich auch viel weiter aus, als bie jpätere 
Grafichaft Tellenburg; das Yreigericht derer von Cappeln und bas 
Gogericht von Schwagsborf (das jetige Amt Yürftenau mit Aus- 
nahme von Ueffeln); eine Menge im Osnabrüdiichen zerftreute Lehn- 
gäter, die fpäter an Rulle, Malgarten und den Deutſchordensſitz von 
Lage kamen, gehörten dem Teklenburger, der auch Bevergern, Rijenbed, 
Sarbeck, Greven, Hembergen, Detten, Rheina und halb Schapen beſaß; 
dazu war er Herr von Lingen, Kloppenburg und ber Säagelter und 
Hümlinger Friſen. Er befaß Güter um Bevern und ber Neinenberg 
über Lübbele gehörte zu feinem Erbe; aufßerbem hatte ev das Holz- 
gericht und viele Höfe im Kirchipiele Hagen und in einem großen 
Theile der Kirchipiele St. Marien und St. Katharinen, fo daß er ſich 
vecht eigentlich im Osnabrülckiſchen eingeniftet hatte, 
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Trotz dieſes Abfalles feiner Verbündeten führte Biſchof 
Konrad die Fehde fort, zeritörte die Burg Arkenow und 
baute dagegen Burg Quafenbrüd. Erſt fett 1234 fanden 
Berfuche zu einer Friedendunterhandlung ftatt, und 1236 
brachte Biſchof Kudolf von Münfter den Frieden zu Stande. 
Der Graf verlor fein Burgreht auf burg, fo mie die 
Boigtei der Kirche von Osnabrück; auch mufte er von den 
zum Biſchofe abgefallenen Dienftmannen diefem mehrere 
lagen. Dafür erhielt er eine Zahlung von 800 Marf. 
Auch die Unterpoigteien derer von Blanfena in burg, 
etwas fpäter der Ravendberger für Gertrudenberg, der Edlen 
von Holte für St. Johann und derer von Defede für 
Klofter Defede, nehmen nun allmählich ein Ende, denn der 
Kaiſer Hatte während des Kampfes gegen Teklenburg dem 
Biſchofe die Voigteien felbft beftätigt, wodurch nun eine 
fihere Grundlage der Landeshoheit für das Bisthum ge- 
legt war. In derfelben Zeit ohngefähr war zu Horit das 
Klofter von den Rittern Gifelbert von Horft und Gerhard 
Sachſe gebaut und von ‚Graf Otto von Teflenburg be- 
reichert worden (melched etwas fpäter in dad Thal von 
Rulle verlegt ward), und auch in Quakenbrück hatte Biſchof 
Konrad ein Stift gegründet. Konrad ftarb 1238 und nun 
endlich Fam Engelbert von Iſenburg wider in das Bt8- 
thum, nachdem er lange zurückgezogen gelebt hatte und re- 
gterte die Stift3lande von Dönabrüd bis 1250. Graf Otto 
von Ravensberg hatte inzwifchen mit feinem Bruder Qud« 
wig (1226) getheilt, für fi Vlotho und Vechte erhalten 
und dem Bruder Ravensberg gelaßen. Er hatte nur eine 
Tochter, Jutta, die er an den Sohn feines biäherigen Feindes, 
an Heinrich, den Sohn Otto's von Teklenburg, verlobte(1238). 
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Hieraus entipann fich neue Entzweiung, denn Ludwig 
von Ravensberg war unzufrieden damit, daß durch diefe 
Berbindung Bechte und Vlotho an Teflenburg kommen 
follten. Dazu fam nun, daß Simon von der Rippe feinem 
Bruder Bernhard die Burg von Rheda entrißen, und 
Bernhard, um Beiltand zu deren Behauptung zu befommen, 
fie an Münfter als Lehen aufgetragen hatte. Mit Simon 
waren nun Otto von Bentheim und Heinrich der Bogener 
von Didenburg verbündet, fo wie Konrad von Rietberg 
und Dtto von Horftmar; dagegen ſtunden Bernhard bei 
der Bifchof Ludolf von Münfter, Ludwig von Ravensberg 
und die Grafen von Hoya und Walded. Als nachher Otto 
von Teklenburg doch über Ludwig von Navendberg das 
Uebergewicht befam, vermittelte Engelbert von Osnabrück 
(1246) zwiſchen den Streitenden Frieden. Ludwig mufte 
Schadenerſatz zahlen, Vlotho abtreten und auch den jungen 
Heinrih von Teklenburg im ruhigen Befite von Vechte 
und Frifenberg laßen.*) In Osnabrück war inzwiſchen 
die vierte Pfarrfirche zu St. Katharinen gegründet worden, 
und da Die Yamilien der edlen Herren von Oeſede (oder 
Sppenbüren), von Holte und von Blanfena in diejen Zeiten 


*, Als dann Heinrich geftorben war und deſſen Wittwe ſich wider 
mit Walram von Montjoye vermählt hatte, verkaufte fie die Güter 
ihres Hauſes, welche bie Burgberrichaften von Vechte und Friſenberg 
bildeten, jo wie das ihr gehörige Yriloyte und Saterlandb (die Graf⸗ 
haft Sygeltra, das Sagelterland), welche fie als Morgengabe von 
Heinrich von Tellenburg erhalten hatte, dem Bisthume Münfter, indem 
das Bisthum Osnabrüd, dem fie dieſe Tanderiwerbung vorher ange⸗ 
tragen, bamals zu verichuldet war, um darauf eingeben zu können. 
Im April 1253 beflätigte dann König Wilhelm den flattgehabten 
Berlauf. 


nn — — — 


bes 13. Jahrhunderts entweder, wie bie erfteren und dritten 
überhaupt in Abgang kamen, oder (mie bie zweiten) durch 
Neigung zum geiltlichen Stande dem Audfterben entgegen 
gtengen, das Bisthum und deffen geiftliche Stiftungen aber 
dabei mannichfachen Gewimn (zunähft durch Auslöſung der 
. in den Händen diejer Familien geweſenen Kirchenvoigteien) 
machten, Eonnte fich das Bisthum (trotz des Entgehens des 
Ankaufes ‘der im Norden gelegenen ravensbergiſch⸗teklen⸗ 
burgijchen Herrfchaften) immer feiter ordnen und behaupten. 
Die von Haftorp farben ebenfall bald aus; die von Lingen 
famen in den nideren Adel herab und traten in des Biſchofs 
Minifterialttät; ebenfo die von Gravenhorſt, Warnefeld, 
Bekeſeten, Bevern und Rute; die von Hünefeld, von Debren, 
von Glowe und von Erdbrügge. Die nähitbenachbarten 
edelfzeien Herren waren nun bie von Diepholz, von Stein 
furt, von der Kippe und die Grafen vun Rietberg. 

Auf Engelbert von Iſenburg folgte 1250 durh Wahl 
bed Kapitels Engelberts Bruder, der zeitherige Domprobft, 
Bruns von Iſenburg. Die erften Sabre feiner Regierung 
kamen vornämlich der Kicche und den Kirchen, d. 5. deren 
Dereiherung und deren Befreiung von Voigteirechten, zu 
welchem allen fih damals reichlich Gelegenheit bot, zu 
Bute.*) Bifhof Bruno ward dann im Winter 1256 duch 
Hermann von Holte (dee, wie es fcheint, um bie Boigteien 
mit dem Stifte firitt, die fein Bater Wiebold von Holte 
der St. Johanniskirche überlaßen hatte) gefangen genommen. 
Erft im März 1257 ward er durch Bürgfchaft wider frei, 

*) Man fehe das nähere in Stuve's Geſchichte des Hochftiftes 


Obenabrũck a. a, O. S. 94 fff, welchem Werke wir überhaupt in biefen 
fpäteen Zeiten bes Mittelalters für Osnabrück folgen. 
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mufte fich aber einem Schiedsfpruche der Bifchöfe von 
Münfter und Paderborn und der Söhne ded Grafen von 
Cleve unterwerfen. Am 20. December 1259 farb dann 
Bruno und ihm folgte der Domprobft Balduin von Rüffeln 
uud einem vönabrüdtihen Dienfimannengefchledhte, ein 
ordnungsliebender, wirthihaftlicher Herr. Es gelang ihm, 
die Zwiſtigkeiten mit Hermann von Holte zu beſchwichtigen, 
und die Veräußerung der haſtorpiſchen Güter fand keinen 
Einfpruch durch Erben ded Geſchlechtes. Um allgemeinere 
Berhältmiffe kümmerte ſich Balduin wenig. Er ftarb fchon 
am 13. Februar 1264. 

Um dem Stifte einen tüchtigen Schutz zu fehaffen, 
wandte dag Kapitel einmüthig feine Blicke auf Engelbert, 
den verwittweten Grafen von der Marf, ald Nachfolger 
Balduins. Engelbert trat auch in den geiftlihen Stand 
und das Kapitel richtete eine Geſandtſchaft an den Babft, 
defien Beftätigung zu betreiben. Der Pabft aber verwarf 
diefen Candidaten, da er zeither in weltlichen Verhältnifien 
gelebt, und ordnete eine neue Wahl an. Diefe fiel auf 
Widekind von Walde, den Domprobft von Münfter.*) 


* Es ift der Sohn Graf Abolfs von Waldeck, der uns früher 
(don mehrfah als Reichsjuſtitiar unter Wilhelm von Holland be 
gegnet if; cf. Band III, S. 634. 636. 639. — Wir haben früher 
ſchen (8. IV, ©. 308, von ber Herkunft der Grafen von Walde aus 
dem Gefchlechte der Grafen von Schwalenberg geſprochen unb wollen 
bier nur einen Theil der Genealogie zufügen, inbem wir bie früheren 
und fpäteren Berwandtichaften bei Seite laßen. Im Anfange der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts bejaßen bie beiden Brüber Wibelind IV 
uud Volkwin I, Söhne Widekinds III (1127— 1137), Grafen von 
Sqhwalenberg, jener die Herrihaft Pyrmont, dieſer die Grafſchaft 
Schwalenberg und Waldeck. Dann ift bie Geſchlechtsreihe weiter: 

Leo’ 6 Berlefungen. Bd. V. 34 
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Rur eine Reihe Ermerbungen der osnabrüdifchen Kirchen 
an Gütern und Rechten find aus der Zeit der Regierung 
dieſes Biſchofs zu erwähnen. Die Stadt Osnabrück hob 
fih fihtbar und der Biſchof war ihr nicht ungünftig; im 
fahre 1268 erneuerte fie ein Schusbündnifd, was ſchon 
fett 1253 zwifchen ihr, Dortmund, Soeft und Lippftabt 
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beſtund. Biſchof Widekind ſtarb am 8. November des⸗ 
ſelben Jahres 1268. 

Als Nachfolger ward vom Kapitel Konrad von Riet—⸗ 
berg gewählt.) Diefer Biſchof kam feit 1274 mit Graf 
Otto von Ravendberg in Fehde um die Mark und das 
Gogericht von Berömold, wo der Biſchof ausgedehntere 
Nechte anfpradh, ald der Graf zugeftehen wollte; doch ward 
die Fehde bald durch den Eid von 4 Rittern auf den rechten 
Beftand diefer Rechte vertragen. Der Bifchof ſchloß fi 
dann Dem Erzbiſchofe von Köln in dem Kampfe, den der 
ſelbe mit Julich, Dark und Arnsberg zu beftehen hatte, an, 
gegen den guten Willen feiner Leute, die lieber mit diefen 
Dingen unbehelligt geblieben wären. Konrad mehrte in- 
deſſen das Kirchengut durch Eintaufch ded Amtes und 
Meierhofes Löningen vom Klofter Helmershauſen; die 
Klaſter Berinbrüf und Rulle ermarben noch haftorpfche 
Güter und teflenburgifche Lehen. Die lebten Nefte der 
weltlichen Voigteten nahmen in. diefer Zeit ein Ende. Die 
Stadt Hob fi} immer mehr und fett 1274 ftund nicht mehr 
des Biſchofs Richter an der Spike des Gericht? in Osna⸗ 
bruck, fondern ein ftädtifcher Schöffenmeifter, der vom Bi⸗ 
ſchofe ganz unabhängig war. Des Erzbifhofs von Köln 
Angelegenheiten nahmen eine günftige Wendung; aber Bis 
ſchof Konrad ward ihm, da er au in MWeftfalen um ſich 
za greifen fuchte, feindlich gefinnt. Leider war er zugleich 
mit dem edlen Herren Konrad von Diepholz in Fehde und 
fonnte feine gefangenen Mannen nur löfen, indem er jeine 
Schweiter mit Konrad von Diepholz vermählte und ihr 





*) ſ. Stammtafel 8. IV, &. 067. 34% 
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(gegen dad Recht) das Stiftögut zu Drebber für Braut 
ſchatz und Xöfegeld verpfändete. Dies führte zu einer engen 
Verbindung o8nabrüdifcher Minifterialen unter fi zu ihrem 
Schutze bet ihren Rechten. Die feindlichen Verhaͤltniſſe des 
Biſchofs mit diefen verbündeten löften ſich erft, ala er ſelbſt 
ihre Hülfe zu bedürfen meinte. Er war auch mit der Stadt 
Osnabrück in Streitigkeiten gekommen, dieje aber wurden 
1279 wider vertragen. Nachdem Bifhof Konrad fo die 
Einigkeit mit der Dienſtmannſchaft und der Stadt herge- 
ftellt hatte, aber mit Köln noch im Zerwürfniffe war, ließ 
er fih zu einer Unternehmung bemegen, zu der er aller 
Kräfte in vollem Umfange bedurft hätte. Graf Dtto von 
Zeflenburg bot, um fih aus Schulden zu retten, die Ver- 
pfändung feiner Burg Teklenburg an, deren Ermwerbung 
allerding? (da teffenburgijche Güter und Nechte noch überall 
zwijchen den Stiftäterritorien zerftreut zu finden waren) 
einen großen Gewinn in Ausficht ftellte. Kapitel, Dienft- 
mannſchaft und Stadtrath willigten ein, daß ber Biſchof 
Tafelgut für 450 Mark theild an das Kapitel, theild an 
Bürger der Stadt verfaufte und für died Geld Burg Teklen⸗ 
burg in Pfandfehaft nahm, was mit der Zeit dem Bifchofe 
wegen eigner andermeitiger Schulden zu großer Beſchwerde 
ward. Graf Dtto klagte endlich fogar über ungerechte Be- 
drüdung und fo kam e8 zu einer Fehde, wobei auf Dtto’8 
Seite Graf Eberhard von der Mark, und Walram von 
Moeurd ftunden; auf Konradd der Erzbifhof von Köln, 
jo wie Otto von Rietberg, Konrads Bruder, nunmehr Bi⸗ 
ſchof von Paderborn, ferner der Bifchof von Minden und 
die Grafen von Rietberg und von der Lippe. Aber ohn⸗ 
geachtet letere die ſtaͤrkeren waren, magten fie feine Schlacht, 
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ald Graf Eberhard in das Land einfiel und es verheerte. 
Ga blieb am Ende Biſchof Konrad Fein Ausweg, ala dem 
Grafen Dtto die Teklenburg zurüf zu geben. Die osna—⸗ 
brückiſchen Xerritorten waren duch diefe VBerhältniffe in 
traurige Yerrüttung gelommen. Auch zwiſchen dem Kapitel 
md dem Btichofe war es zu Streitigkeiten gefommen. Die 
überhandnehmenden Unordnungen und die Mittellofigkeit 
des Biſchofs drückten auh Stadt und Dienftmannfchaft; 
ex konnte nach Feiner Seite mehr eingegangene Verbindlich. 
keiten löſen — endlich ſchloß fich alled gegen Konrad zu- 
ſammen, der fih nach Feiner Seite mehr zu helfen mufte 
umd fich den Anforderungen der drei Stände fügen mufle 
im Frühfahre 1296. Nicht Iange hernach ftarb er, am 15. 
April 1297. 

Das osnabrückiſche Nand hatte nun Feine edelfreien 
Herren mehr; ihre Gefchlechter waren audgeftorben oder in 
die Dienftmannfchaft getreten. Aus der Stadt zogen die 
Glieder der Dienftimannengefhlechter fi hinweg. Die Ver- 
ſchuldung des Bisthumd gab vielen Dienfimannen nun ale 
Pfandherren eine höhere und, freiere Stellung, was aud) 
den anderen zu Gute fam und die Dienftordnung löfte. 
Unter ſolchen Umftänden ward Graf Ludwig von Ravens⸗ 
berg, der Domprobit zu Minden, vom Kapitel zum Nach⸗ 
folger Konrads gewählt, und es blieb ihm nichts übrig, 
als fich an einen geſchworenen Rath aus Kapitel, Dienft- 
mannſchaft und Stadt eng anzufchliegen. Das Anfehen 
ber Stadt war dabet in ftetem Wachſen; befonderd ward 
fie durch die Verbindung mit der Hanfa gehoben. Ludwig 
ſuchte nach allen Setten Frieden zu erhalten. Gegen Simon 
von der Lippe aber, der Burg Rheda befeftigt, eine Stadt 
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bei der Burg gebaut hatte und dadurch Widenbrück be 
drohte, und von der feſten Burg zu Enger aus die Nadh- 
barn ſchaͤdigte, mufte ſich Biſchof Ludwig mit den Bifchöfen 
von Minden und Paderborn und mit Otto von Ravens⸗ 
berg verbinden. Ludwig befiegte Simon in einer Schlacht, 
nahm ihn gefangen und ‚behielt ihn lange in Osnabrück. 
Bei der Köfung 1305 mufte Simon Burg Enger zerftören 
laßen, Stadt Nheda niderlegen und 4000 M. zablen. Das 
Bisthum Osnabrück kam dadurch noch weiter, ala bereits 
duch Bilchof Ludwig! Verwaltung geichehen war, aus 
Schulden. Hierauf fuchte Bifchof Ludwig fein Land auch 
im Norden gegen den Grafen von Teklenburg zu fichern 
und baute deöhalb an der Haſe die Burg zu Twiſtel und 
beabfichtigte den Bau einer zweiten zu Schwegßdorf. Es 
folgte daraus bitterer Streit mit Teflenburg und unglüd. 
licher Weife kam Biſchof Ludwig auch mit feinem Dom⸗ 
fapitel in Zwift über eine Anordnung binfichtlich der täg- 
lihen Spenden; er belegte das Kapitel mit dem Interdiete. 
Als nun Dtto HI von Teklenburg ftarb, und deſſen alter 
Bundeögenoße, der Graf von der Mark, fih des unmün- 
digen Otto IV annahm, für welchen defien Mutter, Beatrix 
von Rietberg, die Regierung führte; das Kapitel von Osna⸗ 
brüd aber fih dem Kapitel von Münfter verband, ent- 
ftunden Feindfeligfeiten, bei denen die Stadt Dänabrüd 
fih dem Bilchofe anſchloß, und Biſchof und Stadt, auch 
einzelne oönabrüdifche Dienftmannen, thaten der Stadt 
Münfter erheblihen Schaden und Biſchof Ludwig nahm 
fih Dtto’8, des abgeſetzten Biſchofs von Münfter, an. Da 
forderte der neue Biſchof Konrad von Münfter Ludwig 
zur Schlacht in ficherer Zeit und Stelle. Obwohl Ludwig 


535 


über weniger Streitmacht gebot und ſchon über 60 Sabre 
alt war, nahm er die Schlacht an und wählte als Stelle 
derfelben das Hallerfeld, mo ed im November 1309 zum 
Schlagen fam. Die Osnabrücker fiegten, aber ihr tapferer 
Bifhof Ludwig ward zum Tode darin verwundet. ‘Da 
das Kapitel im Interdiete war, Eonnte es nicht wählen und 
der folgende Bilchof, Engelbert von Weyhe, ift deshalb 
wahrfcheinlih vom Pabfte ernannt. Da er ein im Rande 
ganz vereinzelter Mann war, blieb ihm nichts übrig, ala 
Rechte und Beitand des Landes feierlich zu beſchwören, als 
es von ihm verlangt ward, Wir können bei diefem Puncte 
der Entwidelung einftweilen ftehen bleiben. 

AS den eigentlichen Kern und Mittelpunct der Land⸗ 
(haft Weitfalen hat man wohl zu allen Zeiten das Gebiet 
des Bisſsthumes Münfter betradtet. Der Mann, an 
deffen Namen fich die Gründung diefes Bisthums Enüpft, 
der heilige Riudger (Lutger), war im Jahre 785 zu einer 
Art Miffionabifchofe in einem Theile Frislands geordnet 
worden durch Karl den Großen (constituit eum doctorem 
in gente Fresonum — super quinque pagos). \iudger 
ward aber von diefem Felde feiner Thätigkeit im Jahre 
793 duch einen Aufſtand der Frifen vertrieben, und nun 
beftellte ihn König Karl zum Bifchofe der weitlichen Sachen, 
und wies ihm ald Hauptfit Münſter (Mimigerneford) an; 
doch ließ fich der heil. Liudger aus Demuth noch längere 
Zeit nicht ſelbſt zum Bifchofe weihen, fondern verwaltete 
nur den damals ihm zugemiefenen Sprengel mit bifchöflicher 
Vollmacht, bis endlich das Zureden des Biſchofs Hildebald 
von Köln ihn bewog, auch Weihe und Titel eines Biſchofs 
anzunehmen. Noch bid 802 wird er nur als presbyter 
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oder als abbas bezeichnet. Seit 805 erfcheint er mit dem 
biſchöflichen Titel; in die Zwiſchenzeit muß feine Weihe 
fallen, während die Abgrenzung feines btfchöflichen Sprengels 
wohl ſeit 793 jchon ftatt gehabt hatte. Liudger ftammte 
aus einer edlen, bereit3 chriftlichen Familie in Yrisland *) 
und hatte in Utrecht den Unterricht des Gregorius (f. oben 
©. 369), ſodann (no in England zu York) den Unterricht 
Alcuind genofen, war 776 in Köln zum Prieſter geweiht 
worden und ſchon damals in Frisland ald Diiffionar thätig 
gewejen. Als er aus Frisland vertrieben worden war, ſchenkte 
ihm ein Freund, der auch den Namen Liudger führt und ala 
ein Sohn Hredgars bezeichnet wird, die Hälfte feines Erbes 
zu Berilfi und in dem Walde Searwald oder Suifterbant, 
welchen Erwerb der Miffionar Riudger zu einer geiftlichen 
Stiftung beftimmte, die den Anhalt bilden follte für meitere 
Miffion in Fridland und woraus nachher das Klofter Wer: 
ben erwuchs, deffen Grund und Boden ſchon 799 von Hlub- 
win Thiathord Sohne dem Liudger in der Ruhrgegend ge» 


*) Er warb auf feines Vaters Hofe (Wierum) bei Dodum ge⸗ 
boren. Sein Bater, Thiatgrim, und feine Mutter, Liafburg, waren 


ſchon mit Willibrord und Bonifacius befreundet. Sein väterlicher 


Großvater war Ado Wurfing (cf. B. I. ©. 420. 424) uhb beffen Ge⸗ 
mahlin bie Adelgard: 
Thiatgrim, Gem. Liafburg 


Lindger, Hildigrim, ugeriburg, Mechthild, 
Biſchof zu Aebtiſſin zu Gem. ein Graf 
Münſter Notteln Robert (Roibart) 
Gerfrit, Thiatgrim, Alfrit, Liudbert, Liubert, 
ai of zu Silchef zu Sichel zu Biſchof zu Gem. 
nfter Halberftadt nfter ünſter Berthild. 


cf. Geſchichte der Reichsabtei Werden an der Ruhr von Albert 
Schunken, Köln und Neufs 1865. 
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ſchenkt worden war. Man wählte zu folchen Anhbaltepuncten 
für Miffionen in Sachen und Frisland gern Bunte, die 
außerhalb diejer Landſchaften lagen, der größeren Sicherheit 
gegen den Unfug heidniſcher Sachſen und Friſen wegen. 
(So hatte König Karl ſchon im Jahre 785 dem Liudger 
ald Stübpunct feiner Mijfionsthätigkeit die Abtei St. Petri 
zu Lotuſa in Brabant (d. i. Zele bei Termonde) geſchenkt. 
Es gelang Liudger bald, die Miffion in Frisland neu zu 
ordnen. Im Anfange des 9. Jahrhunderts erbaute Liudger 
zu Ehren des Heilandes, der heil. Jungfrau und des heil. 
Petrus die Kirche zu Werden (Werthina) auf ſeinem Eigen⸗ 
thume im Gaue Rurigo; auch ſtiftete er in dieſer Zeit das 
Frauenkloſter zu Nuitlon (Notteln), dem ſeine Schweſter 
Heriburg als Aebtiffin vorſtund. Die der beſonderen kirch⸗ 
lichen Aufſicht Liudgers früher übertragenen Gaue in Friö- 
land, Hugmerchi, Hunusga, Fivilga, Emisga, Fidiritga und 
die Inſel Bant blieben auch, nachdem Liudger Biſchof 
der münſteriſchen Diöces geworden, ihm untergeben und 
traten alſo in nächſte Verbindung mit der Diöces von 
Münfter. E3 war der weftliche Theil Oſtfrislands ) und 


*) Die fünf münfterfhen Gaue. Bon E. v. Ledebur. Berl. 1836. 8. 
Hugmerchi umfaßte bie fpätere frifiiche Statsgemeinde der Vrede⸗ 
wolber; e8 waren 12 Kirchfpiele; — acht weitere Kirchipiele der Probftei 
Dlbehove oder Hummerga gehörten zu Oftradhien im niberländifchen 
Frisland unter dem Namen der acht Kerfpele. Weitere 12 Kirchipiele 
bifdeten ben Diftriet Langewold; enblich drei Kirchfptele find im Hunfter- 
fande landſchaftlich vereinigt.  Diefe Probſtei Oldehove oder Hum⸗ 
merga bildete aljo ben Hauptbeftandtheil des ehemaligen Gau's Hug⸗ 
merchi. Die Probftei Bafflo mit 33 Kirchſpielen bildete ben fpäteren 
Hunfegan, den Hanptbeftand des alten Hunnsga; ber weftliche Theil 
bes Hunusga's wirb früher eine Zeitlang als bejondere Grafſchaft, 
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ein Theil der Groeninger Ommelanbe, der im Gegeniake 
der jächfifch-münftertichen Diöces (ded Südergaues) ſogenannte 
Nordgau. Ueber die erfte Ausſtattung des Bisthums von 
Münfter in Sachſen mwißen wir fo gut ald nichts, Cine 
Heine Kirche baute Liudger auf dem rechten Ufer der Ya 
anf einem Plate, der ohne Zweifel ſchon in der Heidenzett 
religiöfe Bedeutung hatte (wie ſchon der Rame Mimigarde⸗ 
vord, der an Gott Mime, Mimer, erinnert, anbeutet) und 
zu Volksverſammlungen diente. In der Nähe diefer erften 
Domkirche wurden ohne Zweifel auch die Wohnungen deö 
Biſchofs und der Domherren errichtet und Died Ganze (die 
Domemunität) mit nothdürftigen Bertbeidigungdmitteln zur 


Mibbagfterlaud, bezeichnet. Das Ländchen Marne bildete ebenfalls eine 
befondere Landſchaft im Hunjegau und umfaßte von ber-Probftei Bafflo 
bie beiden Kirchſpiele Maarslogt und Menfingaweer, außerbem aber 
die Probftet Lüddenſe ober Loens mit 13 Kicchfpielen. Dann gehörte 
zum Hunusga aud noch die Probſtei Usquart mit 18 Kirchipielen. 
Mit Ausnahme der zu Oſtrachien gehörigen acht Kirchſpiele gehörten 
biefe beiden Gaue Hugmerchi und Hunusga fpäter zu ben Ommelanben 
von Groeningen. Ebenfo ber Fivilga, ber bie Probftei Lopperſum 
mit 29 Kirchſpielen umfaßte, von benen bie Kirchipiele Goblinje, Los⸗ 
dorp, Spyl und Berum bie befondere Landſchaft ber „vier Bniren“ 
bildeten; ferner bie Probftei Fermiſſum mit 34 Kirchſpielen, welche über 
bie heutige Gegend des Fivelingos binausreicht und auch das ganze 
Olbemt umfaßt. Die Oldamter bilden ſchon im 13. Jahrhunderte einen 
eignen republicaniichen Verband, ber fih von ben Fivilgaern getreunt 
Yalt, aber ohne Zweifel zum alten Fivilga gehörte. Erſt mit bem 
Emisga kommen wir alſo in das ſpätere Oſtfrisland. Der Ober- 
Emsgan gehörte gleich Wefterwolde zu Sachſen und zur Didced Osna⸗ 
bräd; der Nider⸗Emsgau zu Oftfrisiand und zur Diöces Münfter. 
Diefer letztere iſt der Emsgan im engeren Sinne und umfaßte aud 
bie ſpater zu Bremen geichlagenen Theile des Mormer⸗ und Nrokmer⸗ 
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Burg (urbe) geftaltet, wie das ja ziemlich überall damals 
geſchah. Auf dem linken Ufer der Aa gründete der heil. 
Rindger eine Kapelle zu Ehren der heil. Jungfrau, während 
der Dom St. Paul geweiht war. Vielleicht diente auch 
fehon der Brocdhof auf dem rechten Ufer zur Ausſtattung 
und der Zehnte aus der Diöced, der dünn genug eingehen 


mochte. Es ſcheint der raſch fi mehrende Reichthum 
des Kloſters Werden muſte anfangs dem Bisthume aus 


belfen. 

Liudger ftarb ſchon 809 zu Billerbet und ward an- 
fang3 in der Mariencapelle zu Münfter, fpäter in dem von 
ihm geftifteten Klofter Werden beftattet. Billerbeck, Lüding⸗ 
Haufen, Coesfeld, Werne und Alen find die am früheſten 


Landes. Zu ihm gehörte die Probſtei Hartzum (Hatzum) ober Neffe 
mit 47 Kirchſpielen (urfprünglih 2, nämlich Hartzum und Weener), bie 
die Lanbichaft des Reiderlandes bildeten; ba aber bie Fluthen von 1277 
einen großen Theil des Reiderlandes im Dollart verfchlangen, ward 
aus beiden nur die eine große Probftet Hartzum oder Neffe gebilbet); 
weiter gehörte zum Emsgaue die Probſtei Leer, d. h. der größefte Theil 
des Moormerlandes (mit Ausnahme des osnabrückiſchen Detern) und 
das Overledingerland (mit Ausnahme ber fühlihen Kirchſpiele von 
Srotwolde, Steenfelde, Völlen und Raude) — endlih die ſüdlichen 
Theile des Auricher- und einen Heinen Theil des Emslandes (nämlich 
Rorihum ober Rargum). Die Brobftei Emeda oder Emden lag im 
Emslande mit 16 Kirchfpielen; bie Probftei Hufum oder Groothufen 
mit 12 Kicchfpielen, endlich die Probftei Hynte (Hinte) mil 11 Kirch 
fpielen gehörte auch zum Emalande. Die Probftei Brolmannia zerftel 
in 4 Theile, jeder unter eignem jährlich zu wählenden Richter, deren 
Hauptlichen in Marienhove, Engerhove, Bictorbure und Aurich ge- 
hörten; Die letztere gehörte nachher zu Bremen, bie brei erſtern Theile zu 
Münfter. Endlich ber letzte der münfterifhen Gaue, ber Fibiritgan 
enthielt bie Probſtei Uthym (Uttum) mit 15 Kirchſpielen. 
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in der Didced genannten Kirchen und die Didees fcheint 
fich über die Gaue: Dreni, Burfibant, Schopinga, auch in 
Theile des Hamalanded ausgedehnt zu haben. Noch nach 
einer anderen Seite hin, als weſtwärts an der Ruhr, 
war Liudger als Kirchenftifter bedeutend geworden, denn, 
als er 798 Karl auf einem Zuge nad Oftfachjen begleitete, 
baute er im Helimand- Walde (Helimanni silva) ein Bet- 
haus zu Ehren des heil. Petrus; und [päter, nach Beendigung 
des Baues des Klofterd zu Werden, beſchloß er, an ber- 
felben Stelle, wo er dieje Petrus⸗Capelle angelegt, ein ähn- 
liches Klofter ald Stübpunct des Chriflentbumd in Oft 
fachfen zu bauen, wie zu Werden, nämlih zu Helmitäbt 
(Helmstidi), und ed dem Klofter Werden unterzuordnen. 
Bon Werden aus ward died neue KHlofter mit Mönchen 
befett, und beide KHlöfter behielten denfelben Abt, und beide 
wuchſen in den nächſten Sahrzehnten durch Geſchenke, mit 
denen fie bedacht wurden. 

Die Geſchäfte der Didced von Mlünfter und ber 
Kloͤſter Werden und Helmftädt verfah nad) Liudger's Tode 
wie es feheint eine Zeitlang deffen Bruder Hildigrim, wel« 
her damald Bifhof von Chalons und von Karl dem 
Großen, wie es fcheint, fehon für Halberftadt beftimmt 
war. Als er dann hier wirklich dad neugegründete Bis⸗ 
thum übernahm, folgte als Bifhof in Münfter fein und 
Liudgers Neffe Gerfrit. Hildigrim ſtarb im December 817 
als Biſchof von Halberftadt. Gerfrit ftarh 22 Jahre fpäter 
im September 839. Im folgenden Sabre ftarb auch deſſen 
Berwandter (Bruder?) Thiatgrim, der dem Oheime im Bid: 
thume Halberjtadt gefolgt war. Bis dahin waren Hildie 
geim, dann Gerfrit, dann Thiatgrim in der Leitung Wer- 
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dens einander gefolgt; nun folgte Altfrit (ebenfalls ein 
Verwandter (Neffe?) Liudgers), der nach Gerfrit Biſchof 
von Münſter geworden. Er ſtarb am 22. April 849 und 
mit ihm hört die Verbindung des Kloſters Werden mit 
dem Bisthume Münfter auf; es folgte zunächft allerdings 
wiber ein Glied der Familie, aus welcher wir die Biſchoͤfe 
yon Münfter und Halberftadt hervorgehen fehen, nämlich 


Biſchof Hildigrim U von Halberftadt, au) an der Spibe 
von Werden, aber mit Münfter hatte nun Werben Feine 
Verbindung mehr,*) obwohl auh in Münfter wider ein 


") Der Reichthum, zu welchem Werben allmählich kam, hatte bie 
Lederung aller Disciplin in Werben gegen Ende bes Mittelalters zur 
Folge, namentlich unter den Achten: Johann IV (einem Freiherrn von 
Stel, ber ganz wie ein Junlker lebte) 1436—1452. Da Helmftäbt 
weniger reich, ein fiilleres und ber Klofterbiscipfin gemäßeres Leben 
führte, erfuhr es viel feinpfiches von Abt Johann) und unter Konrad (von 
GSleihen, dem die Helmfläbter eine Zeitlang gerabegu bie Hulbigung 
verweigerten). Im Jahre 1474 wurden Pabſt und Kaifer vom Erz⸗ 
biſchofe Ruprecht von Köln auf den Unfug unter Abt Konrad aufmerl- 
ſam gemacht, unb es erfolgte eine Reformation des Klofters Werben, 
welche Adam von Ejchweiler, der Abt von Großmartin in Köln, durch⸗ 
führte, fo wie der Erzbiichof von Magdeburg. Konrad legte am Pfingft- 
heifigen-Abenbe 1474 feine Abtsftelle nider; er und die anderen Klofter- 
oberen erhielten ausreichenden Unterhalt. Abam brachte die Finanzen 
bes Kloſters Werben, die im heillofeften Berfalle waren, wider in 
Ordnung, zog tüchtige Männer aus anderen Klöftern in das Klofter, 
bob die Probſtwürde auf, und nach feinem Beifpiele verfuhr ber Probft 
Theoderich in Helmſtädt. Da wir früher verjäumt haben, die Kiofter- . 
berrihaft der Reichsabtei Werden in ber Grafſchaft Mark (der fie durch 
bie Boigteirechte eingereiht war, wie Helmſtädt fpäter dem Herzogthume 
Braunfchweig) näher hervorzuheben, bemerken wir bier nachträglich, 
daß zu biefer Herrſchaft das Stäbtchen Werden unb das Dorf Kettwig 
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Verwandter der Familie Liudgers, nämlich Wludbert, als 
Biſchof folgte, der 851 an der Mainzer Synode Theil 
nahm. Zur Zeit diefes Biſchofs widmeten die beiden Ehe⸗ 
gatten Everword und Geva ihre Burg Freckenhorſt mit dem 
dazu gehörigen Walde und mit anderem Gute in Dtomar, 
Farendorp, Foberg und dem Zehnten in regione Ra- 
venspurg theils zu Unterhalt einer Congregation von 
Prieſtern, welcher Liutold vorftehen wird, theild zu einem 
Nonnenklofter, an deſſen Spite Geva zeitlebens ftehen will, 
am 24. December 851 und Biſchof Liudbert felbit be 
ſchenkte nachher im Jahre 861 dies Klofter Freckenhorſt mit 
Reliquien einer Anzahl von Heiligen, mamentlich auch des 
BEL. Bontfarius. Zehn Jahre fpäter, am 27. April 871 ſtarb 
Liudbert. Der nächſte Biſchof von Münfter ſcheint dann Ber- 
told zu fein, deſſen Todesjahr unbekannt ift, der aber wohl bis 
875 dem Biäthume vorftund; doch wird 874 au ein Bifchof 
Holdolf in einer Urkunde genannt, wenn dies Fein Schreib» 
fehler iſt. Im Jahre 889 begegnet dann ein Biſchof Wulf 
helm zu Möünfter. König Arnulf beftätigte am 16. Auguft 
dieſes Jahres das von der gotffeligen Frau Friduwi zu 
Meteln (auf ihrem Erbe) geftiftete KHlofter und nahm es 
in feinen Schub. Wulfhelm fol eine Reife nad) Rom ge- 
macht. von da viele Reliquien mitgebracht und nach feiner 


nebft zwölf Ritterglitern gehörte. Auferbem hatte Werben -bie Lehent⸗ 
berrichteit Aber Lüdinghaufen tm Münfterfäien, womit es feit 1436 bie 
Biſchofe von Muͤnſter beichnte; über die Herrſchaft Freimörsheim, 
(ſ. 8. IV. S. 1072), womit es die Grafen von Mörs befehnte und 
über Stabt und Gebiet von Helmftäht, welche zwar 1489 am ben Herzog 
von Braunschweig verkauft worben waren, in Beziehung auf weile - 
fih aber Werben bie Lehensherrlichkeit vorbehalten Hatte. 
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Rückkehr die Clemenskapelle beim Dome gebaut haben. 
Daraus, dag Wulfhelm nicht auf der Synode zu Teibur 
im Sabre 895 ald anweſend genannt wird, will man 
[Hließen, daß der Stuhl von Dlünfter damals erledigt, 
Wulfhelm alſo geftorben und noch fein Nachfolger gewählt 
geweien fei. Urkundlich begegnet und ein Bifchof von 
Münfter exft wider im Jahre 921 in der Perfon Nidhards. 
Schon auf den 28. Mat mahricheinlich des nächſten Jahres 
922 ift fein Tod anzufeben, da auf ber Synode zu Koblenz 
kein Biſchof von Münfter als anmejend erwähnt wird. 
Iſt die der Wall, fo folgte ihm wohl Biſchof Rumold, 
der 932 auf einer Synode zu Erfurt anmwefend war, und 
am 19. Juni 941 ftarb. Ihm folgte Biſchof Hildebold (der 
948 einer Synode in Ingelheim, 965 einem Goncile in 
Köln beimohnte) bis zum 17. November 967, worauf Dodo 
(Duodo) folgte, der neben der alten liudgerſchen Domkirche 
eine neue erbaute, wohl meil er die alte num als bifchdf- 
lihe Haudfapelle mit feiner Wohnung verband und ein 
neues ftattlihered Haus zur Domkirche für Kapitel und 
Bott beftimmte, wogegen fich aber die Domherren noch zu 
ſtreuben fuchten und den alten Dom nicht fofort aufgeben 
wollten. Wahrſcheinlich fällt in Dodo's Regierungszeit, 
und in Zuſammenhang mit der Verwandlung ded alten 
Domes in eine bifchöflihe Hauskapelle und mit der Er⸗ 
bauung des neuen Domed, die Trennung de Güter- und 
Einkũnfteweſens des Biſchofs von dem des Kapitels. In 
Dodo's Zeit gehört auch die Stiftung des Kloſters in 
Elten, welchem der Stifter, Graf Wichmann, eine Reihe 
Gutshoͤfe und alle ſeine Beſitzungen in den zu Muͤnſter ge⸗ 
hoͤrigen frifiſchen Gauen ſchenkte, und die Stiftung von 


544 


Katfer Otto I am 3. Auguſt 970 beftätigt erhielt. Otto V 
gab Elten diefelben Rechte und Freiheiten, die Quedlinburg, 
Eſſen und Ganderöheim hatten. Dodo ftund dem Biäthume 
Münfter vor bis zu feinem Tode im Sabre 993 und hatte 
Switger zum Nachfolger, einen Halberftädter Mönch, bie 
zum 19. November 1011. Nah ihm folgte Bifchof Theo⸗ 
berich I. In die Zeit der Verwaltung des Bisthums durch 
Theoderich fällt die verrätherifche Ermordung des Grafen 
Wichmann duch deflen Schwager Balderih (den Gemahl 
feiner Schwefter Adela), mit dem leßterer lange in Streitig- 
fetten gelebt hatte, auf Anftiften Adela's. Biſchof Theode⸗ 
rich, der Wichmann nahe befreundet war, belagerte, um 
biefen zu rächen, Burg Upladen, und ward dabei von 
Herzog Bernhard II unterftüst, welcher Bormund von Wich⸗ 
mannd unmündigem Sohne war; Kaifer Heinrich II kam 
felbft den Rhein herab. Doch griff nun Erzbiſchof Heri- 
bert von Köln ein und gemährte Balderich perſonlich Schuß *); 





*) ſ. 8, IV. ©. 1033. As Balderichs- Morbihuld an Wichmann 
anf einer Synode zu Nymwegen verhanbelt warb, konnte Balderich, 
ber ſich vertheibigte, nur Durch ben Kaifer felbft gegen Ermorbung ge- 
fhütt werden. Erıftarb dann 1021 zu Hengebah und warb in dem 
von ihm geftifteten Klofter Zuflich oder Seflich beftattet. Adela ſcheint 
ſchon etwas früher geftorben. Biſchof Meinwerk von Paberborn und 
deſſen Schwefter theilten fich in ihr Erbe, und jener gab feinen Autheil 
an Klofter Abbinghof in Paderborn; diefe au das Klofter Eiten. Mein⸗ 
wert und deſſen Schwefter waren nämlich Kinder Adelens aus einer 
früheren Ehe mit dem fächflihen Grafen Imod. Ein drittes Kind aus 
diefer erften Ehe, Dietrih, war im April 1014 auf Anftiften ber eignen 
Mutter, Adela, und des zweiten Gemahls berfelben, des Balderich, auf 
Burg Uplaben bei Elten ermordet worden. Meinwerk hatte ſie deshalb 
im Jannar 1016 auf einer Synobe zu Dortumnd auf den Tod ange 
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die Burgen Balderich®, Upladen und Munna, wurden zer 
flört, nachdem Adele entlommen war, und das Randgebiet 
Balderichs kam zum Theil an Köln. Im Sabre 1019 be» 
Rätigte Katfer Heinrich II dem Biſchoſe Theodorich das 
Recht des Bisſsthums Münfter über Klofter Liesborn. 
Theodorich ſtarb am 22. Januar 1022 und hatte als Nach⸗ 
folger Sigfrit, Abt vom Klofter Bergen bei Magdeburg, 
einen Sohn des Grafen Sigfrit von Walbeck, der bis zum 
27. November 1032 dad Bistum inne hatte, und welchem 
dann Hermann J als Biſchof folgte, der biäherige Dom- 
yeobft von Köln. Mit ihm erft erhalten wir auch von 
der Gefchichte der Stadt ala folcher einige nähere Einficht. 
Es Hatte ſich nämlich nun die Zahl der Anmohner de? 
Iinten Ufers der Aa fo gemehrt, das Biſchof Hermann die 
Gapelle, welche ſchon Liudger dafelbft zu Ehren der heil. 
Jungfrau gebaut, in eine Pfarrliche ummandeln mufte. 
Der Bifchof verband damit ein neues Nonnenklofter, dad 
Klofter Meberwaßer. Da König Heinrich HII felbft bei Ein⸗ 
weihung diefer Kirche und des dabei errichteten Kloſters 
zu Weihnachten 1040 gegenwärtig war, beſchenkte er die- 
felben mit dem Eöniglichen Zehmten in Frisland und einem 
töniglichen Gute (Harvia) im Kivegau (2). Das neue Kloſter 
(monasterium) muß bald zu weiterem Anwachſe dieſes Stadt- 
theiles geführt und demfelben den Namen Münfter erworben 
haben, ner dann allmählich den Namen der auf der rechten 
Selte des Flußes gelegenen Domburg (urbs Mimigarde- 


Hagt; fie kam aber mit Ueberlafung einiger Güter an ben Kaifer 
davon. Dagegen an Meinwerk fuchte fie fich jeitdem fort und fort 
vun Gatfrunbung ber von feinem Vater an fie gelommenen Güter 
zu ruͤchen. ' 


Qen’6 Borlefungen, Od. V. 35 
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vord) ta. Schatten ſtellte und "endlich verdtängte; ) der 
Name Mimigardenord dauerta für he Domimmunität nach 
längere: Zeit fort, nachdem die Stadt hereits als Münfter 
bezeichnet ward. Sexmann..L ftab am 21, Juli 1042 .und 
ward im der Ueberwaßerkirche heſtattet. Auf ihn folgte 
Biſchof Rodpert (vor Grepen), der der Kirche zu. Münfter 
feine Güter (Hidingfel. und Greyen) ſchenkte und am 16. 
Rovember 1063 ftarb. Auf ihn folgte Friedrich als Biſchof, 
ein Sohn des Grafen Dietrich von Wettin, der ſich in 
Paderborn unter Biſchof Meinwerk zugleich mit Aunno von 
Köln und Imad von Paderborn gebildet hatte. Er war 
vorher Domprobſt in Magdeburg und ſollte tm: dortigen 
Erzbisthume folgen, welches Anno von Köln aber feinem 
Bruder Werner (Mezil) verſchaffte und zur Schadloshaltung 
Friedrich in Münfter förderte. 

. Bu Friedrichs Zeit ſank ein großer Theil Manſtew 
auch der Domſtadt, durch eine Feuersbrunſt in Aſche. So— 
wohl die Uebermaͤßerkirche, als die Domkirche verbrannten 
am 5. April 1074, und da Friedrich theils durch Die da 
maligen Bewegungen im deutſchen Reiche, theils durch die 
Erundung des Kloſters Gerbſftädt (von Seiten feinen. Fa⸗ 
milie) ſehr in Anſpruch genommen war, konnte er nicht ein⸗ 
mal die ſchon begonnene Gruͤndung der Pfarrkirche und des 
Collegiatſtiftes St. Mauritz xraſch vollenden, fondern dieſer 
neuen Kirche nur ben. Kampyhorder Hof zu ihrer Förderung 
aus dem Piſchofsgute ahtxeten und, nux langſam den duch 
den Brand erlittenen Schaden beßern. Auch die Aebtiſſin 
Ida, ſo ſehr ſie dafür bemüht war, erlebte die vollſtandige 

1. 8). Oft Manffers nuiche Dart Quellen geutbeitetnvon DIE; 
Heinr. Aug. Erhard (Münſter 1837. 8.), ©. 54. 66. Nor 
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Herſtellung des Ueberwaßerkloſters nicht mehr. Friedrich 
ſtarb am 18. April 1084; ſein Antheil an der Gründung 
Gerbſtädts war die Veranlaßung, daß dies Kloſter ver 
Aufficht des Bisthums Münſter, trotz feiner entfernten 
Lage, untergeben ward. Erſt Friedrichs Nachfolger, Erpho, 
konnte im Januar 1085 (unmittelbar nachdem er nad) 
laͤngerer Sedisvatanz fein Amt angetreten hatte) die Ein⸗ 
weihung des Ueberwaßerkloſters wider beginnen, doch 
dauerte es bis in das Jahr 1088, ehe das Kloſter ganz 
wider hergeſtellt war. Erſt am 2. Rovember 1090 konnte 
Erpho die Domkirche von neuem einweihen. Erpho 
ſtammte aus einem edlen düringifchen oder oſtſächfiſchen 
Geſchlechte, da er ein Verwandter Friedrichs mar; doch 
weiches Gefchlechtes, ift unbefannt. Nach Einweihung des 
Domes unternahm er. im Februar. 1091 eine Pilgerfahrt 
nech Jeruſalem, auf welcher ihn unter anderen der Probſt 
endolf bed St. Mauritzſtiftes begleitete, der auf dieſer Fahrt 
am 8. November 1091 erichlagen ward. Der Biſchof war 
int Januar 1092 fchon wider auf der Rückreiſe in Stalten. 
Erpho war um die inneren Berhältnifie feines Stiftögebietes 
ſehr beforgt, ‚und namentlich hat er Die Angelegenheiten 
des Frauenkloſters Freckenhorſt mohl georbnet. Er 
ſtarb am 9. November 1097. und hatte als Nachfolger 
Kent Burkhard von Holte, den der Kaiſer ernannte, und 
ber deshalb. auch in. alle damaliger Reichszerwürfniſſe 
hereingezogen ward. Erpho Hatte zu ber päbitlichen Partei 
bes Gieruß gehalten; Burkhard. gehörte der Eaijerlichen an, 
Ks nachher zwiſchen Heinrich IV und Heinrich V der Kampf 
entbrannte und die päbftliche Partei fih an Heinrich V 
anſchloß, folgte ihr hierin auch Burchard, aber ein .großer 
35* 
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Theil des weftfältfchen Adels hielt zu Heinrich IV und 
Burchard mufte vor Graf Friedrich von Arnsberg aus 
Münfter weichen, ward von den Köfnern in Neuſs ge 
fangen und an den alten Katjer ausgeliefert. Dieſer ent- 
ließ ihn erft Eurz vor feinem Tode der Haft, ſandte durch 
ihn fein Schwert und fein Diadem an König Heinrih V 
und es gelang Burchard, Heinrich’ V Vertrauen zu ge- 
winnen, fo daß er in das Biethum Münfter zurückkehrte, 
dann aber 1107 und 1108 fait tet? in des Könige Um. 
gebung erjcheint. Ex begleitete Heinrich) V auf deſſen Roͤmer⸗ 
zuge und auch nachher erſcheint er vielfach in Fatjerlichen 
Urkunden ald Zeuge — begleitet dann auch Heinrich V 
auf defien zweitem italientfhen Zuge im Jahre 1116. AL 
nah der Schlacht am Welfisholze Herzog Lothar von 
Sachſen nah Weftfalen vorgedrungen war und von der 
Bedrängung Münftere nah einem Vertrage mit der Stabt 
abgelaßen hatte, hatte Burchard bie Burg der Dom:-Emu- 
nität beßer mit einer neuen Mauer und davor Liegendem 
Graben gefhüst, auch die Burg Dülmen zu beferer Siche- 
rung der Landſchaft erbaut. Im Frühjahre 1118 fanbte 
Katfer Heinrich den Biſchof Burchard als feinen Geſandten 
nach Konftantinopel, und auf diefer Reife ereilte denfelben 
der Tod am 19. März. Nach Burchards Tode ward Theo⸗ 
derich (Dietrich) IE (wahrjheinlih ein Sohn ded Grafen 
Dtto von Zutphen)*) kanoniſch zum Bifchofe von Münfter 
erwählt, der von Anfang an fich der päbftlichen Partei 
anſchloß und deshalb von einem Theile des münfterifchen 
Adels im Jahre 1121 vertrieben ward. Im Folge davon 





) S. oben S. 416. 


549 


zogen Herzog Lothar von Sachfen und Graf Hermann von 
Winzenburg zu Theoderich® Widereinſetzung vor Münſter. 
Bei ihrer Annäherung (im Mat 1121) entfteht bei der da- 
durch veranlaßten Unorönung in der Stadt Feuer, welches 
bie ganze Domburg mit der Domkirche und die davor 
Hegenden Stadttheile einäfcherte. Lothar Fam in Beſitz der 
Burg und führte die Edlen und Mintfterialen, die diefelbe 
gegen ihn vertheidigt hatten, gefangen mit fi fort, nach⸗ 
dem er Theoderich reftituirt hatte. Das Loͤſegeld der Ge- 
fangenen warb zu Wideraufbau des Domes überwiefen. 
Kuh Burg Dülmen, mo fit) alfo wohl die Theoderich 
feindfiche Adelspartei zu halten fuchte, ward dann von 
Herzog Lothar erobert. Im Detober 1121 warb in 
Würzburg ®) zwifchen dem Kaiſer und der Oppofition 
im Reihe und ein Jahr fpäter zwifchen Kaiſer und 
Kiche Friede geſchloßen. Bon der Gründung de Prämon- 
firatenferflofterd Kappenberg, welches Bifchof Theoderich 
am 15. Auguft 1122 einmeihte, war fhon früher in einer 
Rote die Rede.“**) Theoderich farb am 29. Februar 1127 
und ihm folgte im Bisthume der biäherige Domdedhant 
von Köln, Efbert, welcher die Widerherftellung der Dom⸗ 
Eiche vollendete und fie mit Blei eindecken ließ; auch brachte 
er dad Ueberwaßerkloſter wider in geordneten Zuftand und 
weterftübte ed duch eine Schenkung von Einnahmen in 
Frisland. Er verwandelte dad wegen diöciplinlofer Auf- 
führung der Nonnen zu reformirende KHlofter Liesborn in 
ein Benedictiner⸗Moͤnchskloſter. Mit König Lothar ftund 
Gkhert in gutem Verhältniffe. Ex ftarb am 9. Januar 


e) S. B. II, ©. 505. 
e) Ueber die Grafen von Kappenberg f. B. IV, S. 949, 
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1132, als ee beim Könige in Köln war, und ward denn 
in Münfter Im Dome beftattet. Ihm folgte ein Brubers- 
fohn des fräheren Erzbifchofs Anno von Köln, alfo ein 
edelfreier Herr von Stenflingen aus Schwaben, der zeit- 
herige Domherr in Halberſtadt, Werner. Diejer begegnet 
mehrfach als Zeuge in Urkunden der Könige Lothar und 
Konrad IH. Wahrfcheinlich iſt Werner Erbauer der Burg 
Ron; dem Klofter Barlar übergab er die Kirche von Koes⸗ 
feld, dem Kloſter Rappenderg die Pfarrkirchen zu Alen und 
Werne und geigte fich überhaupt diefem Klofter fehr günftig, 
wie er denn auch dafelbft befkattet ift. Dem Klofter Clar⸗ 
holt Beftätigte er Stiftung, Privilegien und Güter im Jahre 
1134, ebenfo dem Klofter Hohenholte 1142, und zeigte Fich 
überhaupt der Förderung Elöfterlicher Intereſſen fehr ge- 
neigt. Er ift der legte Biſchof, der fi) de Namen? Mi. 
migardevord für Münfter bediente, und ftarb am 7. Dec. 
1151. Sein Nachfolger, Friedrich II, bis dahin Domhert 
zu Münſter und Bruder des Probſtes Gerhard von Bonn, 
gelangte Durch eanoniſche Wahl in dad Fürftenthum mb 
erhielt im März 1152 die Weihe in Achen. Er begleitete 
fpäter Kaiſer Friedrich im Jahre 1162 auf defien italtent- 
fhem Zuge und gewann aus der mailändtfchen Beute die 
Reliquien der heiligen Märtyrer Vietorinus und Florianus. 
Friedrich flarb am 29. December 1168. Auf ihn folgte 
Ludwig von Teklenburg. Bis zu deffen Zelt Hatte ih nun 
das bifchöfliche Gebiet von Münfter ſowohl als die Stadt 
bedeutend aufgenommen und zu mohlgeorbneten Berhält 
niffen fortgebtlvet. Auf dem weſtlichen Ufer der Aa ſehen 
wir als einen Haupttheil der nunmehrigen Stadt Münfter 
bad Mortien⸗ ober Ueberwaßerkloſter webit den Aubauen, 
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die entweder nothwendig damit zuſammenhiengen, oder ff 
doch im deſſen Nähe gezogen hatten. Sublich davon Tag 
der Bispinghof, wo wohl großestheils biſchöftiche Dienſt⸗ 
leute und deren Anhang‘ ihre Wohnungen Hatten; ein Theil 
des dortigen Areals war Burgiehn, und ber Burggraf 
(praefectus urbis), d. h. der militärifehe Vefehlshaber in 
der Domburg ımd der dabei erwachſenen Stabt, hatte wohl 
in dieſem Theile der letzteren noch eine bevorzugtere Stellung. 
Rörblih vom Ueberwaßerkloſter lag der Hof Jüddefeld, 
deſſen Areal nur zum Theil zur Stadt gezogen war. Auf 
dem rechten Ufer der Aa war der Brodhof und der Kamp. 
vorderhof, jener dem Domeapitel, diefer dem St. Maurih- 
fiifte gehörig, und fjened Areal anfangd weniger bebaut. 
Man bezeichnete dieſe Sftlichen suburbia der Domburg zus 
fammengenommen auch als die Marktftadt (forum) und deren 
Anbau drängte fi jo nahe an die Domburg heran, daß 
Biſchof Ludwig zwiſchen der inneren Burg (urbs interior) 
und der Marktftadt einen Graben ziehen (d. h. wohl nur 
den alten Burggraben erweitern und neu faßen) ließ und 
ifn 1169 dem Domkapitel zu Eigenthume gab. Für den 
Theil der Marktftabt, der auf den Areal des alten Brock⸗ 
hofes erwachſen war, mar eine neue Pfarrkirche (die St. 
Lamberti⸗Kirche) erbaut worden. Biſchof Yudiwig beitättgte 
endlich 1173 für die Bewohner der ſüdlicheren Theile des 
Brockhofes die bis dahin erbaute St. Ludgeri⸗Pfarrkirche. 

Bis zu Biſchof Ludwigs Zeit waren, nachdem einmal 
Biſchof und Kapitel ihren Haushalt früher getrennt hatten, 
die bifchöflichen Höfe Dadurch verwaltet worden, daß man 
fie als Nemter austhat. Ludwig nahm ſte wider in ferne 
unmittelbare Adminiſtration und es waren dies die Höfe 
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von Lon, Halteren, Dülmen, Billerbeck, Warendorf, Beckum, 
Alen und Werne. Die Aufficht über dad Güterweſen des 
Domkapitels führte der Domprobft, unter dem aber mehrere 
Verwaltungsbezirke (Obedienzen) eingerichtet wurden, nach⸗ 
dem der Beſitz des Kapitels bedeutender angewachſen war. 
Im Jahre 1176 waren 14 foldhe Obedienzen. Neben dem 
Domftifte waren noch zwei Collegiatftifter entftanden; das 
eine beim alten Dome, ſeitdem der Bifchof dieſen befonderö 
an fih gezogen und das zeitherige Kapitel auf den neuen 
Dom verwieſen hatte, und bei St. Mauris. Dazu kam an 
geistlichen Stiftungen noch Klofter Ueberwaßer in Münfter 
felbit, die Brämonftratenferklöfter Kappenberg, Barlar und 
Glarholt; die Benedictinerklöfter Liesborn und Hohenholte 
und die Nonnenklöfter Notteln, Freckenhorſt, Meteln und 
Borghorft in der Diöcefe. Unter Biſchof Ludwig fand auch, 
wie ſchon früher erwähnt ward, die Ablöfung der Voigtei 
ber Teklenburger Grafen über dad Bisthum Münfter ftatt, 
fo daß ſeit 1173 die Biſchöfe felbft im Beſitze der Voigteirechte 
find, die fie dann für einzelne Kirchen und Beſitzungen ein- 
zelnen Untervögten übertrugen, und daß hinfichtlich des 
Stiftes im Ganzen und des bifchöflichen Hofe? die Voigtei 
ganz erlofh. Ludwig ftarb am 26. December 1173 an 
einem gefährlichen epidemifchen Huften und ihm folgte 
Hermann II (von Katenelnbogen) als Biſchof. Zu deflen 
Zeit ward ein ordnendes Eingreifen in die Geftaltung ber 
Randesverhältniffe nun noch beſonders nöthig dur das 
Verſchwinden der herzoglichen Rechte in Weftfalen aus ber 
Hand ded Herzogd von Sachſen nach Heinrichs des, Löwen 
Sturze, jo daß Hermann durchaus ald Fortſetzer ähnlicher 
Sorge und. Thätigkeit für Herftellung beßerer Verhältnifie 
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im Stiftöterritoritum erfcheint, als in welcher wir eben 
Biſchof Nudwig Eennen lernten; denn es galt nun die Rüde, 
welche die herzogliche Thätigkeit ließ, felbft auszufüllen. 
Die nächte Folge war, daß der Biſchof eine Oberaufficht 
über die Freigerichte feined Gebieted an fi nahm, die 
ſich in eine Lehensherrlichkeit umbildete. Wir haben bier 
zunächft überhaupt die eigenthämliche Entwicelung der Ge⸗ 
richtönerfaßung im nordweſtlichen Deutichland ind Auge 
zu faßen; denn obwohl wir fehon öfter bei Verhältntffen 
Weſtfalens der Frei⸗ und Gogerichte zu erwähnen hatten, 
dad Weſen derfelben im Allgemeinen haben wir noch nicht 
berührt, In Weitfalen waren die gräflichen Gerichtärechte 
keineswegs immer mit den Randesherrfchaften verbunden 
worden, fondern hiengen noch vielfach von königlicher Ver⸗ 
leihung ab, und ſolche Gerichtöfprengel hießen deshalb Frei 
grafſchaften, cometiae liberae, deren Inhaber keineswegs 
immer nad Erbrecht folgten, und namentlich in geiftlichen 
Gebieten fortwährend betrachtet wurden ald vom Könige 
oder defien Stellvertretern zu beftellende Behörden. Doc 
ward die Beftallung ein erbliches Recht allmählich in Lehens⸗ 
meife. Sie waren aus den alten Gaugerichten der Grafen 
hervorgegangen; aber die Entftehung neuer Territorial- 
grenzen hatte auch oft Gentgrafengerichte in freigräfliche 
Gerichte verwandelt, wie wir diefe Erfeheinung ſchon in 
Heſſen mehrfach zu beobachten Gelegenheit hatten.*) In 
dem münfterifhen Sprengel Weftfalend waren nun (abge 
ſehen von aud da vorkommenden Gremtionen überhaupt 
von den Töniglichen Grafengerichten) noch folgende Freigraf- 


*) z. B. 8 IV, ©. 293, bie Grafen von Schaumburg und 
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fchaften:*) 1) dte Freigrafſchaft Ringenberg oͤder Din- 
gede, welche die Kirchſpiele Bocholt, Dingede und Brunen 
umfaßte; fie war ein Lehen der Familie von Dingebe 
(fpätee nannte fie Ad von Ringenberg), was fie vom 
Bifchofe von Münfter trug, bis fie e8 1264 verpfänbete 
und 1360 verfaufte; 2) die reigraffhaft Borken; ein 
Gericht, was in weitem Umfange die Kirchſpiele Borken, 
RNamsdorf, Velen, Reckum, Helden, Haltern, Bipperandtrup, 
Wulfen, Lembeck, Schermbeck, Erler, Raesveld, Herveft, 
Loen, Winterswick, Alten, Breden, Neede, Eibergen umd 
Groll umfaßte — alfo mit Ausfchluße des Amtes Bocholt 
ven ganzen weltlichen Shell der münfterifden Didces. 
Später ward diefer große Gerichtsſprengel zeriplittert und 
ed giengen barauß hervor: a) die Freigrafſchaft Lohn; 
b) die Kreigraffchaft Heiden. Die Freigraffchaft Hetden 
(oder: auf dem Breem) zerfiel aber wiber tm die FFreigerichte 
Borken, Heiden, Raesveld, Gemen und Oldenfahrt. Den 
Freiſtuhl von Borken ertheilte 1352 der Biſchof der Stadt 
Borken felbft zu Lehen; fo, indem Borken außgefondert 
aus der übrigen Freigraffhaft wear, blieben dieſer nur bie 
Kirchſpiele Ramsdorf, Reckum, Lembeck, Wulfen, Hervefte, 
Schermbeck, Erler, Raesfeld, Helden und bie Bauerſchaft 
Martop des Kirchſpiels Borken; und fie hatte den Namen 
einer‘ Kreigeafichaft Heiden; auch mar die Familie von 
Heiden damit von den Grafen von Ravensberg belehnt, die 
fie ald Erbſchenken von Münfter vom Bifchofe zu Lehen 
trugen. Gemen: ward ebenfalld von Borken abgefondert 
und bildete dann eine eigne Freigraffchaft, won der «8 aber 


*) cf. Allgemeines Archiv für die Geſchichtskunde Des preeuffüßen 
States von 8. von Tedebur, 107 B., ©. 42 ff. 
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ungewiſs ift, ob die Edelfreien von Gemen fie unmittelbar 
vom Bifchofe oder auch erft als Afterlehn von Ravensberg 
hatten. Ebenſo ward die Freigrafſchaft Raesveld von der 
von Heiden getrennt, indem Herr Dienfo von Heiden Im 
Jahre 1335 dem Grafen Dietrich von Elewe das Freigericht 
in den Kicchfpielen Maedfeld, Schermbed, Erler, Wulfen 
und Kipperandtrup auf 6 Jahre verpfändete, und 1374 
ward dann diefe Yreigraffhaft von MWenemar von Helden 
an Herren Bitter von Raesfeld verkauft, fo daß auch das 
Kirchſpiel Lembeck dartn begriffen war. Endlich ward aud 
die Freigraffchaft Oldenfahrt in ähnlicher Weiſe ausgeſon⸗ 
dert aus der alten Grafſchaft Borken; fie umfaßte die Kirch⸗ 
ſpiele Belen und Gefcher. 

Mir gehen weiter in der Aufzählung der aus der alten 
Freeigrafihaft Borken heraus gefplitterten Freigrafſchaften 
und wenden und zunächſt zur Freigrafſchaft Lohn. Ste 
beftund aus den SKirchfptelen: Stadt» und Süd⸗Lohn, 
Winterswick, Alten, Varſefeld, Zellem und Hengelob und 
ward fpäter wider in die Freigrafſchaften von Kohn, Bre 
denfort und Ahaus getheilt. Haupterben der Edelfreien von 
Lohn waren die von Ahaus und Otto von Ahaus verkaufte 
feinen Erbantheil an der Freigraffehaft Lohn, die die von 
Lohn ungetheilt vom Biſchofe zu Leben getragen, 1316 an 
den Bifchof von Münfter. Die übrigen Herren von Ahaus 
fleitten nun um diefen ‘Theil mit den Bifchdfen, bi8 ihre 
Anſprüche an die von Voorſt erbten und Sweder von 
Boorft im Jahre 1400 ganz auf diefe Anſprüche zu Gunften 
des Biſchofs verzichtete. Ein anderer SCheil der Freigraf⸗ 
ſchaft Lohn fiel nach dem Ausſterben der Familie von Roh 
an Geldern und Reinald von Geldern verziöhtete 1326 zu 
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Bunften des Biſchofs von Münfter auf diefe |. g. Fret- 
grafſchaft Bredenfort, auf welche die Bilchdfe Anfprüde in 
Folge früherer Lehensauftragung der Herren von Lohn eu 
hoben. Zu diefer Freigraffchaft gehörten die Kirchſpiele 
Zellem und Hengelohb und Alten, Winterswick, Varſeveld, 
Dinrperlo und Silvolden. — Die Freigraffhaft Ahaus hatte 
die Familie von Ahaus nachher ald möünfterifches Lehen 
aus dem Rohner Erbe, und Otto von Ahaus erhielt 1316 
die Erlaubnifd, darin dag Schloß Dttenftein zu bauen, was 
dann an feinen Tochtermann Heinrih von Solms exbte 
nebft dem dazu gehörigen Freigerichte.e Wir fahren nun 
in der Aufzählung der Freigerichte fort: alfo 

3) die Freigraffhaft Merveld. Diefe umfaßte bie 
Kirchſpiele St. Lambert und St. Jakob von Coesfeld, Kette, 
Darup und Rorup nebit Theilen der Kirchipiele Dülmen, 
Notteln, Billerbeck, Darfeld, Ofterwidt, Holtwid und Legden. 
Der Biſchof hatte dem Grafen von Ravensberg diefe Frei⸗ 
grafichaft gelehnt, welcher feinerfeit® fie der Familie von 
Merveld als Afterlehen zutheilte.e Im Jahre 1359 ver⸗ 
pfändeten die von Merveld den Freiſtuhl zu Notteln; im 
Jahre 1391 einen Theil der Freigraffchaft an Heinrich von 
Solms, einen anderen 1423 an die Stadt Coesfeld, fo daß 
fie anfangs des 16. Jahrhunderts nur noch den Freiftuhl 
von Harftehaufen inne Hatten, dem ein Theil des Kirch- 
ſpieles Dülmen, die Kirchipiele Darup, Norup und Kette 
und einige Bauerjchaften in den Kirchſpielen Billerbeck and 
Darfeld folgten. 

4) Die Freigrafihaft Rüſchau (oder: Laer). In⸗ 
baber diefer Sreigrafichaft, welche die Kirchſpiele Laer, Holt- 
haufen, Havirbeck und einen Theil der Kirchſpiele Biller⸗ 
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beit und Darfeld umfaßte, waren im 13. Jahrhunderte die 
Edelfreien von Ahaus, nachher die von Steinfurt. 

5) Die Freigrafſchaft Wetteringen umfaßte bie 
Kichfpiele Den, Wetteringen, Welbergen, Ochtrup, Steim 
furt, Borchorft, Leer, Horſtmar, Schöppingen, Eggenrobe, 
Heeck, Epe, Metelen und das was von den Kirchſpielen 
Oſterwick, Holtwi und Legden nicht zur Freigrafſchaft 
Mexrveld gehörte. 

6) Die Freigraffhaft Münſter umfapte die Randge 
meinden der Kirchipiele von Ueberwaßer und St. Lamberti 
in Münfter, dad Kirchſpiel Roxen mit der Filiale Albach⸗ 
ten, die Kirchſpiele Neuenbergen, Altenbergen, Nordwalde, 
Greven mit Hembergen und Gimte, und von den Kichh- 
fielen St. Mauris, Handorf, Hiltrup und Amellnthären, 
was auf dem linken Ufer der Emmer und Were Liegt. 
Erimirt von diefer Freigraffhaft war die Stadt Münfter 
md der Beifang Lüdkenbeck. Diele Kreigrafichaft hatten 
die von Schonenbed als bifchöfliches Lehen. Dietrich von 
Schonenbef und defien Sohn verkanften die ganze Yrei- 
graffchaft 1282 dem Bilchofe, der fie dam der Stadt 
Münfter überwies. 

7) Die Freigraffhaft Senden, welche die airchſpiel⸗ 
Senden, Bodenſell, Schapdetten und Appelhuͤlſen nebſt 
einigen Theilen des Kirchſpieles Notteln; Dülmen, Luding⸗ 
hauſen und Olphen umfaßte, war unmittelbar bei den 
Biſchoͤſen von Münfter, die die Freigrafen zu ben einzelnen 
Freiſtũhlen felbft ernannten. 

8) Die Freigrafichaft Wefenfort umfaßte bie Kirch⸗ 
jpiele Selm, Nord» und Süd⸗Kirchen, Otmars⸗Bocholt, 
Bork und Alt⸗Lünen ganz nebit Theilen der Kicchfpiele 
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Werne, Olphen. Nädinghaufen, Amelsbären, Aſcheberg ümd 
Rinkerode. Es war diefe Freigrafſchaft ein Lehen der 
Edelfreien von der Lippe, zu deren Gereichaft von Rheda 
gehörig, und kam dann an die Grafen von Teklenburg als 
Erbnachſolgern in der Herrſchaft Rheda; die von ber Kippe 
gaben fie als Afterlehen den Burggrafen non Rechede, biz 
Konrad von Rechede 1361 fein Anrecht am dieſem ‚After 
Iehen an Johann Malemann und deflen Sohn Albrecht 
veraufte, deren Familie. ſchon früher ein. gewified Anrecht 
an dieſer Freigrafichaft hatte. Die: Malemann verfeiten 
zuerſt 1375 einen Theil, dam 1384 werfauften fie bie ganze 
Freigrafſchuft an Johann Morrien, Heinrich von. Münfter, 
Goswin von Küdinghaufen, Bernd Droft, Dieteih Sobbe, 
Kurt von Herbem und Engelbert von Mecheln, aus deren 
Fawilien dann die Teklenburger. die Freiffühle befetten. 
9 Die Breigraffhaft Lüdinghauſen umfahte einen 
Theil. der Freigrafſchaft Wefenfort, nachdem biefer Theil, 
wie eben bemerkt ward, an Goswin von Rädingbaufen 
durch Kauf gelommen war, nämlich es war der Theil der 
zum Freiſtuhle gu dem Hollunderbaume bei Rorteöldr ger 
hörte und auf dem linken Ufer der Stever Ing. Seit 1394 
bildete diefer- Fretſtuhl eine eigne Freigrafſchaft, bie feit 
1448 unmittelbar an den Bischof gezogen ward. An 

. 19) Die PFreiprofihaft MWildeshorit. umfaßte. die 
Kirchipiele Heeßen, Dolberg, Walftede, Hövel, Herbern und 
- Bodum ganz, .nebft einem Theile der Kirchſpiele Drenftein- 
furt, Werne, Afcheberg, Rinkenrode und Albersloh. Die 
Grafen von der Mark beſaßen diefe Freigrafſchaft ala 
ralmftertiches Lehen und. fle gaben fie als Afterbehen wider 
an bie von Rinkenrode, nach. deren Erlöſchen Damm : bieß 
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Afterlehen an die Edelfreien von Volmeſtein ‚erbte und 
von diefen an. die pn der Med. 


11) Die Freigraffhaft Sendenhorſt atrectte pP 
über die Kirchſpiele Sendenhorſt, Vorbelm, Alen ganz und 
über das, mad von ven Kirchſpielen Albersloh, Rinkenrode 
md Drenſteinfurt auf dem rechten Ufer der Werſe lag. 
Diefe Freigraffchaft war vor Engelbert von Köln Eu 
mordung ein münftertfdhes Lehen der Grafen von Sen 
burg; dann verloren fie es und bekamen nur einen Theil 
davon zurüd; denn die nachherige Freigrafſchaft Oeſede 
traten fie 1282 ganz an den Bifchof unmittelbar ab; das 
übrige kam als Afterlehen von den Grafen von Limburg 
iſenburgiſches Stammes an die Schröder von Alen. In 
der zweiten Hälfte ded 14. Jahrhunderts war die Familie 
von Büren tn Beflb, die damit die Familie Bokfken be- 
lehnte, die endlich 1367 die Freigtafſchaft an den Sr 
unmittelbar verkaufte. 

12) die Freigrafſchaft zur Honwarte en Warte) 
war eine Gerichtsbarkeit über eine große Haide bei Alders⸗ 
(oh, über deren Verhãltniſe viel Dunkelheit herrſcht. | 


... 


18) Die Freigrafſchaft. as en, ehemals. auch "ein 
möünfterifche® Lehen Der Herzen. non der Kippe, mit Dem 
„aber die Herren von der Wippe nicht die. Burggrafen von 
Rechede, ſondern bie Familie pon Altena, beafterlehnten, Die 
daſſelbe 1378 mit einem Herrn von Kettlex theilten, ſo 
daß die von Allena 3 Freiſtühle, die von Kettler 2 Frei⸗ 
ſtühle hatten. Der altera'ſche Antheil kam nachher an die 
von Korff, bis 1452 die Kettler auch dieſen korffſchen An« 
theil an fih brachten. Es gehörte dazu das Kirchſpiel 


560 


Herzfeld, ein Theil des Kirchſpiels Bedum; "vielleicht die 
Kirchſpiele Liesborn, Watersloh und Untrup. 

14) Die Freigrafſchaft Beckum. Das Kirchſpiel 
Beckum gehörte zum Theil zur Freigrafſchaft Aſſen; die 
Stadt war, ſeit fie Stadtrechte erhielt, von der Freigraf⸗ 
ſchaft erimirt. Aber in diefer Freigrafihaft Bedum waren 
noch 3 Kreiftühle, von denen der von Dünninchaufen den 
Burggrafen von Stromberg gebörte,*) und nachher mit 
den beiden anderen (dem an ber Kemenade bei Bedum 
und dem zu Codewyk oder Kuyk) unmittelbar an den 
Biſchof Fam. 

45) Die Wendtſche Freigrafihaft. Wahrfcheinlich 
brachte Sophia, die Tochter ded lebten Burggeafen von 
Stromberg (Heinrichs VII), ihrem Gemahle, Heinrich Wend, 
die ganze ftrombergifche Freigrafichaft nebft der Herrjchaft 
Srafftenftein zu. Der Freiftuhl bei Burg Stromberg ge- 
hörte ſchon 1299 dem Bifchofe von Münfter. Die von 
Wend zu Grafjenftein prätendirten aber das Preigericht im 
Kirchſpiele Dieftede als wendtjche® Erbe, welches die von 
Mend vom Grafen von Rietberg zu Reben trugen, worüber 
fie aber mit dem Bifchofe in Streite Lagen. 

16) Die Freigrafſchaft Defede ift fehon dei der Frei⸗ 
geafichaft Sendenhorft erwähnt Mit Ihe wurden ‚die 
von Defede wahrſcheinlich nach Hinrichtung des Grafen 
Friedrich von Iſenburg duch den Biſchof belehnt. ver- 
fauften fie dann aber wider an Biſchof Otto von Munſter. 

17) Die Freigrafichaft Frecken horſt gehörte eben- 
falls zu der Herrſchaft Rheda der Hersen von der Rippe 


*) S. B. IV, ©. 967. 968. 
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und kam von diefen mit Rheda an Teklenburg. Die Edel⸗ 

freien von Rheda waren Bögte des Klofterd Freckenhorſt 

gesvefen. Die Erſtreckung dieſer Freigrafſchaft iſt nicht ge- 
nau zu ermitteln. 

18) Die Freigrafihaft Warendorp umfaßte die 
Kirchipiele Oft- und Weſt⸗Beveren, Büchtorf, Telgte und 
Alverskirchen, fo wie Theile von Handorf, St. Mauris, 
Albersloh und wohl auch Wolbeck und Ungelmodde. Die 
Grafen von der Mark hatten fie von dem Bilchofe zu 
Leben, verfauften fie aber 1325 an die Familie von Korff. 

Endlich 19) wird einer Freigrafſchaft des Biſchofs 
von Utrecht gedacht, die aber wohl nicht im Stiftsgebiete 
von Münfter, ſondern nur in den nordweſtlichen Theilen 
der Kirchendiöces von Münfter zu fuchen fein dürfte, 

Die Lehendherrlichkeit des Biſchoſs von Münfter über 
dieje Freigrafichaften kann fih nur aus der Eaiferlichen 
Dberherrlichkeit, bie eine Zeit lang die Herzoge ald eine 
Dberaufficht über die Freigrafichaften verwalteten, und die 
nad Heinrich des Loͤwen Falle in ihrem Landgebiete die 
Biihöfe von Münfter an fi) nahmen, entwidelt haben, 
tm fofern nicht (wie bei der von Freckenhorſt) vielleicht exi⸗ 
mirte Voigteien münfterifcher Kirchen und Klöfter die Grund⸗ 
lage bildeten. Der Hauptfache nach waren die Freigraf⸗ 
ſchaften Reſte der alten Grafengerichte, jo weit biefelben 
fh auf die Gerichtäbarfeit über freie Leute bezogen, in 
welcher Weile fie in Weftfalen länger in alter Art fi 
hielten und in vielen Gebieten exit ſeit dem 13. Jahr⸗ 
hunderte ſich fefter mit der Landeshoheit verbanden. Ber- 
ſchieden von diefen Freigrafichaften waren die |. g. Go⸗ 


grafſchaften, fchon ältere Iandeöherrliche Grichtobar 
daesro VDocieſangen. Bd. V. 
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keiten, denen fih die Leute freied Standes entzogen ge⸗ 
halten batten, indem fie In dieſem Theile Deutſchlands ihre 
Standesrechte Hvenger als anderwärts wahrten. Freigraf⸗ 
ſchaften und Gograffchaften ftunden demnad neben einan- 
bee ohne alle Concurrenz, ohne alle Ueber⸗ oder Unter⸗ 
otdnung, denn fie waren durch den Stand Ihrer Gerichts⸗ 
angebörigen geſchieden. Die Yreigrafichaften hatten bie 
Gerichtsbarkeit über Freie, mo noch foldde waren, die Go⸗ 
grafſchaften nur über hörige Leute, Die allerdings auch in 
Weſtfalen bei weitem die Mehrzahl ausmachten. Die Go—⸗ 
grafiehuften find alſo eigentlich Hofgerichte, oder wie fie 
andermärt8 großestheils heißen, Voigteigerichte. Im Mun⸗ 
ſterſchen mar das Gogericht Bocholt in demſelben Bereiche, 
den die Freigeafſchaft Ringenberg hatte, und in denſelben 
Händen wie das comefpondivende Freigericht; die Gograf⸗ 
Haft Homborn hatte dieſelben Grenzen wie bie Freigraf⸗ 
ſchaft Heiden, und war in denfelben Händen wie dieſe Frei⸗ 
grafichaft; die Gografſchaft Lembeck entiprach dem Frei⸗ 
gerichte Raeſsveld; die SGografichaft Lohn entſprach ber Frei⸗ 
grafſchaft diefes Namens; die geldernſche Gografſchuft up 
den Boy der Freigrafſchaſt Bredenfort; die Gografſchaft 
von Breden umfaßte die Kloſterherrſchaft der Aebtiſſin von 
Breden, die die Belehnung mit diefem Amte ſeit 1316 
beßeres Schutzes halber dem Biſchofe von Münfter über⸗ 
ließ. Die Gogrofichaft zum fteinamen Kreuze lag tm Be 
veiche des Freigericht? von Ahaus und hatte mit bemfelben 
ztemlich gleiche Schickſale. Die Gografſchaft Harftehaufen 
entſprach der Freigrafſchaft Merveld. Die Gograffchaft gu 
Sandwell lag in der Stromfelder Mark, eine halbe Stunde 
von Meiolen, und iſt beſonders dadurch wichtig, daß ihr 
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Gesicht vor Errichtung dei fürſlich munſteriſchen Hop 
gerichts, im Jahre 1571, das höchſte Landgericht des Stiftes 
wer, wohin alle Mpellationen von ben anderen Gogerichten 
des Landes ergiengen.*) Es gehörten zu diefer Gograf⸗ 
Ihaft die Kindjipiele Den, Wetteringen, Welbergen, Oqhtrup, 
Steinfurt, Barerft, Beer, Horſtmar, Schoͤppingen, Eggen⸗ 
rode, Dfterwyf und Holtwnf, Legden, Heeck, Epe und Me- 
telen, genau enkäprerhend ber Freigrafſchaft Wetteringen; 
enſt im 15. Jahrhunderte erlitt der Bereich dieſer Gograf⸗ 
ſchaft einige Veraͤnderungen. Das Gogericht Rüſchau ent⸗ 
lern der gleichnamigen Freigrafſchaft. Das Gogericht zu 
Sryättorp lag angeengend mit der Grafſchaft Bentheim und 
Die Gogrrichte zu Emsbüren und Norbhern bildeten die 
Rordſpihe des münfterifchen Gebieted und waren den Grafen 
non Bentheim zu Reben gegeben. Die Gografſchaft Rheine 
nexkaufte Friedrich von Rheine 1345 dem Bifchofe von 
Münßer; fie ſchloß ſich fühlih an die Gograſſchaft von 
Emsbüren an. Das Ösgeriht zum Backenfeld oder Bxrod- 
hof ward 1288 vom Nitter Hermann von Münfter für 
300 Mark dem Domkapitel verſetzt und 1324 demfelben 
Dam verfauft; das Gogericht zu Meeit war dem Umfange 
nah mit der Feeigraffchaft von Münſter identifh, nur war 

die Stadt Mänfter natürlich und die Häufer Schönnliet, 
Shonebe und Lüdgenbeck mit den dazu gehörigen Bei⸗ 
fangen eximirt. Der Biſchof verkaufte 1335 Died Gogericht 
amter Vorbehalt der Widerlöſung für 300 Mark an Dom⸗ 
Anpttel und Stadtrath und 1369 warb dieſer Verlauf für 
500 Mast erneuert. Die Gografſchaft Senden (wohl ent- 





%, 9. Sebebux, allgemeines Archiv B. II, ©. 296. 
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fprechend ber dem Biſchofe gehörigen Freigrafichaft Senden) 
war im Befige des Domkapitels. Die Gografihaft Dül- 
men umfaßte mit Ausnahme ber erimirten Städte Dülmen 
und Haltern und des diepenbrockſchen Beifange® (Gutes) 
die Kirchfpiele de8 Amtes Dülmen; die Kirchipiele von 
Ballern und Hiddinzel (früher zum Gogerichte Harfte- 
haufen gehörig) kamen exft 1305 zum Gogerichte Dülmen. 
Epäter wurden diefe beiden Kirchfpiele und das Kirchſpiel 
Dülmen unter den Stadtrichter von Dülmen, und bie Kirch⸗ 
fpiele Haltern und Huldern unter den Stadtrichter von 
Haltern geftellt. Die Gograftfchaft Davensberg oder Aſche⸗ 
berg war ohngefähr von gleichem Umfange wie die Frei⸗ 
grafſchaft Wildeshorft, nur mit Ausflug der Städte 
Werne, Rüdinghaufen und Olphen und der Beifänge von 
Lenckeler, Meinhövel, Capelle, Wulfsberg, Stodum, Brem⸗ 
brock und Steinhorft. Das Gogeriht ward 1317 vom 
Biſchofe an die Grafen von der Mark verpfändet, woraus 
allerhand Irrungen folgten. Mit der Nichterftelle waren 
früher die von Büren, fpäter die von Morrien und die von 
Wulf zu Füchten vom Bifchofe beiehnt. Die Gogerichte zu 
Alen und Bedum bildeten früher nur eine Gograffchaft, 
zu der aber die Städte Alen und Beckum ald mit befon, 
deren Gerichten verfehen nicht gehörten; auch nicht die 
Güter Heeßen und Affen, die eigne Untergerichte hatten. 
Die Gograffhaft Sendenhorft entfprach im mefentlichen 
der Freigraſſchaft diefes, Namens. Dren - Steinfurt hatte 
ein eigned Untergericht und Theile der Kicchfpiele Alves- 
fichen und Albersloh gehörten zum Gerichte von Wolbeck. 
Das Gogeriht zu Delde umfaßte die Kirchſpiele Strom⸗ 
berg, Delde, Watersloh, Oftenfelde, Weſterkirchen, Ennigen, 
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Ennigerloh und Stinninghaufen. Das Gogericht Hersfeld 
umfapte bie Kirchſpiele Herzfelb und Liesborn. 

Die Gograffhaft Warendorf (heißt auch die korfſche 
oder, da die von Korff ihren Sitz in Harkotten hatten: 
die von Harkotten) umfaßte alle Kirchſpiele ded Amtes 
Saffenberg; doch hatten Stadt Warendorf und der Beztrf 
des Amtshofes Saffenberg eigne Gerichte. Auch das Kirch 
fpiel Greven gehörte zu diefem Gerichtsſprengel, nicht aber 
das Kirchipiel Belen. Die Gograffhaft Telgte warb 1334 
von Gotfrit, Gograf in Telgte, an das Domkapitel von 
Mänfter verkauft für 300 Mark. Es ift der Umfang der 
Freigraffchaft Warendorp. Dad But Bevern hatte aber 
fein eigne® Untergericht. 

Noch nach einer andern Seite, ald zu Ergänzung der 
früheren berzoglichen Thätigkeit in Stellvertretung des 
Kaiſers als oberften Stuhlheren über die Freigraffchaften, 
war Bilhof Hermann II in feinem Gebiete thätig zur 
Herftellung eined geordneten Städteweiend. Schon 1178 
wird bed Weichbildsrechtes ber Stadt Münfter gedacht, 
woburd die Stadt Münfter ald eine wohl fchon länger 
rechtlich geichloßene Genoßenſchaft Haracterifirt wird; ficher 
unter Hermann II, wahrſcheinlich bald nad) 1180, erhielt 
Münfter eigentliched Stadtrecht. Bifchof Hermann beitimmte 
genau den äußeren Umfang der Stadt und verſah fie mit 
ausreichenden Befeftigungen. Die Kirche von St. Maurit 
und deren Kirchſprengel blieben von der Stadt audger 
ſchloßen, die alfo die Pfarrkirchen Ueberwaßer, St. Lam⸗ 
berti und St. Ludgeri umfchloß. Dazu fiftete er die Kirche 
St. Martini für den nördlichen Theil der Stadt, die eben 
fo wie die St. Ludgeri ein Collegiatftift erhielt, Der Dom 
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hatte Keine eigentliche Pfarrgemeinde. Dazu kam dann wech 
bie Kirche St. Aegidii mit dem dazu gehörigen Nonmen⸗ 
kloſter, deffen Brobft der Pfatrei vorſtund. Wahrfcheinlich 
fällt auch noch Mm Biſchof Hermanns Jeit die Gruͤndteng 
der Pfarrkirche St. Servatii. Das Stadtrecht, mad Mik- 
fter erhielt, ertmirte die Stadt aus dem Gogerichte. Ne⸗ 
mand darf als Buͤrger atifgenommen werben, der einen 
Seren Bat, ſobalb diefer nicht einwilligt; auch ſchützt das 
Buͤrgerrecht nicht vor Verfolgung wegen Berbredden, bie }e- 
and vor Erlangung des Bürgerrechtes begangen hat. Wer 
aber ohne Reclamatton wegen feiner Hörigfett Jahr und Tag 
In der Stadt als Bürger gewohnt hat, iſt dann ftet. Kein 
Bürger darf den anderen vor ausmärtige Gerichte fordern. 
Das Schöffengericht der Stadt, das Strafrecht wegen Ber: 
brechen und Vergehen und bad Güter und Erbrecht ber 
Bürger erhielt fefte Beftimmungen und die Stadt Hatte 
ducch ihre Willkühren das Mittel, die gefehlichen Zuftände 
fetter autonomiſch zu entwickeln. Im manchen Betrachte 
mag Soeſt als Vorbild diefer muͤnſteriſchen Verfaßung ge» 
dient haben. Coesfeld, was (wie oben erwähnt) von den 
Grafen von Kappenberg an Kloſter Varlar gekommen war 
und unter dem Gerichte des Kloſtervoigtes ſtund, Tan 1197 
unter bie Boigtet des Biſchofes, der fofort Coedfeld von aller 
anderen als det neuen Stadtgerichtsbarkeit erimirte und 
beit Einwohnern Verfaßuttg und Recht verlieh, wie Re bie 
Bürger vun Münfter befaßen, was auch Kaiſer Hetnrih VI 
Beftätigte. Minder vollftändig war dad Stadtredt, was 
Biſchof Hetmann der Stadt Bocholt verlieh, b. h. es met 
zunaͤchſt nur das Weichbildsrecht, nebft einzelnen Rechts⸗ 
beſtimmungen der Staͤdte Munſter und Coesfeld; doch blieb 
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bie Stadt unter diefen Bedingungen noch ber Yurlödietion 
des Freigrafen Sweder ven Dingede untergeben. Auch 
für Kiofterftiftungen mar Biſchof Hermann thätig. So 
sährt dad Prämonflratenferklofter Marienfeld von feiner 
Gründung her; in ſeine Zeit jällt auch die Gründung des 
Koſters Langenhorſt duch ven Vitzthum von Münfter, 
und vielen anderen Kirchen und Fliöftern, die ſchon be⸗ 
Runden, wandte er feine Unterftüsung zu. Auch die 
Burgen Nienburg und Landegge ſoll diefer Bifchof gebaut 
haben und wahrfcheinlich rührt auch non ihm die Grund» 
Inge der nadmaligen ftändifchen Verfaßung des Stift 
gebieted her. Er begleitete Kaiſer Friedrich auf deſſen 
Kreuzzuge, kehrte aber 1192 in fein Biathum zurück, ohne 
Jeruſalem gejehen zu haben. Bei dem nachfolgenden Thron, 
fireite ſchloß er ſich der welfilchen Partei an, ſtarb aber 
ſchon am 8. Juni 1203. Eine ftreitige Biſchoſswahl ſchien 
folgen zu follen, bis König Otto IV fi dafür erflärte, 
daß dem Domkapitel allein die. Wahl zuftehe, worauf dies 
den Domprobit Dtto, einen Grafen von Oldenburg (Sohn 
GElimard II von Didenburg und früher auch Domprobft 
son Bremen) wählte. Diefer Biſchof Otto I von Münfter 
hielt fich zu der ſtaufiſchen Partei und ward Oftern 1213 
zu Köln von König Otto's Anhängern gefangen. Biſchof 
Dito ward über zwei Jahre gefangen gehalten, bis ihn 
1215 Graf Adolf von Berg befreite, er eilte nach feiner 
Befreiung fofort nach Achen an König Friedrichs Hof, in 
deſſen Auftrage er dann der lateranijchen Synode beimohnte, 
und hierauf nach einem kurzen Aufenthalte in Münfter fi) 
1217 dem Kreuzzuge ded Königs Andreas von Ungarn 
anſchloß, auf welhem er am 6. März 1218 zu Cäſarea 


farb. Auf Otto folgte am 22. Juli 1218. Dietri DIE 
als Bifchof, ein Graf von Iſenburg, der 1225 den Grund 
zu einem neuen Domgebäube legte, dann aber in die An- 
gelegenheit des Mordes des Erzbiſchofs Engelbert von Köin 
duch Friedrich von Iſenburg, feinen Bruder, verwidelt 
und vom Bistbume fudpendirt ward. Gr flach während 
feinee Bemühungen um Weftitution Anfangs 1226.) Sein 
Nachfolger ward Rudolf von Holte,*®) der zuerft Die Ber 
hältniffe zu den zu feiner Diöcefe gehörigen Frifen in bie 
Hand nahm und 1227 felbit nach Frisland gieng, um diefe 
Angelegenheiten zu orbnen. Die Frifen erhoben ſich, ſo⸗ 
bald er ihr Land wider verlaßen hatte, nur um fo heftiger 
gegen feine ſtrengen Anordnungen; ließen fi durch das 
von ihm verhängte Interdict nicht ſchrecken, und felbft eine 
päbfllide Commiſſion vermodte fie nicht zum Nachgeben 
zu vermögen. Er fchloß fid) nachher dem Kampfe des Erz⸗ 
biſchofs von Bremen gegen die Stedinger an. Wichtig tft 
dieſes Biſchofs Verwaltung für die inneren Verhaäͤltniſſe 
feines Stiftsgebietes. Gr gab an Beckum, Warendorf, 
Telgte und Alen theils Weichbildsrecht, theils eigentliches 
Stadtrecht; erwarb von Dietrih von Cleve 1231 Lehens⸗ 
hoheit über Afcheberg, Galen, Bude und Hungefe und von 
Bernhard IH, dem Edelfreien von der Rippe, im Sabre 
1244 über Burg Rheda und deren Zubehör, die ihm fein 
Bruder Simon (damald Probſt zu Paderborn) entrifen 
hatte, und um weldhe mit münfterifcher Hüfe wider zu be 
fommen, er fie der Lehenshoheit des Biſchofs Ludolf unter- 

*), &. 8. III, ©. 207. Bocholt erhielt von Biſchof Dietrid 1221 
volles Stabtredit. 
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gab. Eine Fehde mit der dem Bifchofe von Münfter von 
jeber feindlichen Familie von Meinhövel ſchloß 1242 mit 
Bertreibung bderfelben und Einziehung ihrer Herrfchaften 
durch den Biſchof. Rudolf ftarb dann am 9. Juli 1248 
und mard in der Domkirche (deren Bau nun fehon weit 
gediehen war) beftattet. Ihm folgte Otto IL, ein edler 
Herr von der Kippe, der ſchon bald nach feiner Wahl bei 
der Krönung König Wilhelms in Achen gegenwärtig war. 
Im Sabre 1250 gelang es ihm, die Streitigkeiten über 
feine firchlichen Rechte durch einen Vertrag mit den Brof: 
mannen in Frisland theilmetfe zu ordnen; dann aber machte 
ee in dem Ankaufe der ravensbergiſchen Befitungen in 
Vechta einen fehr wichtigen Erwerb für das Stiftögebiet 
und erhielt 1253 von König Wilhelm damit die Belehrung. 
Um diefelbe Zeit (1252) erwarb er vom Erzftifte Köln die 
Hälfte der Stadt Vreden. Er ftarb am 21. Juni 1259 
und ihm folgte ald Bifchof Wilhelm von Holte,*) der ſchon 
am 30. December 1260 wider ftarb. Es folgte nun als 
Biſchof Gerhard, ein Graf von der Mark, der am 30. 
September 1261 die nun vollendete neugebaute Domfirche 
einweihete. Im Jahre 1270 ward auch ein Neubau der 
Lambertikirche begonnen. Sett 1267 gründete der Biſchof 
zu Beckum ein Collegiatftift und das Minoritenklofter von 
Coesfeld ward nah Münfter verlegt. Auch das Nonnen- 
Hofter Gravenhorſt ward unter diefem Episcopate gegründet. 
Dieſem Bifchofe verdanken die Städte Alen und Bedum 
Befeftigungen und dem fehdeluftigen Adel war er ein ftrenger 
Herr. Die Herren von Rüdinghaufen muften die Befeſti⸗ 


®, S. 8. IV, ©. 990 bie Geſchlechtstafel. 
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gungen vor Luͤdinghauſen brechen und ihre Güter Dem 
Biſchofe ald Lehen auftragen. Die Fehde des Grafen 
Wilhelm von Yülich gegen ben Erzbiſchof Engelbert von 
Köln, wobei Biſchof Gerhard ala Jülichs Verbündeter auf- 
trat, und im welcher die Kölner am 18. October 1267 bei 
Sälpike geſchlagen und der Erzbiichof gefangen, in der Ge⸗ 
fangenſchaft aber von Braf Wilhelm hart behandelt ward, 
brachte den Bifhof von Münfter in den Stixchenbaun. 
Biſchof Gerhard ſeinerſeits Hatte in jener Schlacht ven 
Biſchof von Paderborn und den Grafen von Rietberg ge 
fangen, und in der mit diefen im Jahre 1269 gefchlofenen 
Sühne machte fih der Biſchof von Paderborn verbindlich, 
für feine und ded Grafen von Rietberg Befreiung 1500 
Markt münfterifch zu zahlen und auf feine Koften die Be 
freiung des Bifchofd von Münfter und der Fteunde des 
felben vom Kirchenbanne zu erwirken. Der Graf son 
Rietberg verpflichtete fi außerdem, die Herrſchaft Horft- 
mar, die Ihm durch feine Gemahlin, Beatrix von Horftmar, 
zugefallen war, an niemand, ale an das Bisthum Münfter 
zu verkaufen und verkaufte fie dann wirklich an Biſchof 
Gerhard im November 1269 für 1150 Mat) Die 
Streitigketten mit den Frifen hatten unter diefem Biſchofe 
febe heftig fortgedauert und maren nicht beendet, als der- 
felbe am 11. Auguft 1272 ftarb. Nach Gerhards Tode 
folgte eine ftreitige Wahl, die erſt 1275 zu endlicder Ent- 
fheidung kam. Am 19. Juli 1275 erhielt Bifchof Eber- 
hard von Dieft von König Rudolf die Belehnung mit den 


*) S. Kindlingers mimfteriihe Beiträge B. II, ©. 273 ff, 
vgl. auh 3. IV, S. 957 bie Geſchlechtstafel der Grafen von Riet⸗ 
berg. Die Geſchlechtstafel ber Hemen von Herftmar |. oben S. 388. 
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Nigatlen , doch wicht perfänlich, da ver Bifchof durch Streitig⸗ 
Kten mit Nachbarn des Stiftes und dieſer unter fih an 
ver Reife zum Hoflager des Königs gehindert war. Mit 
ven frifiſchen Dideefantheilen gelang es Eberhard 1276 
Bertrag zu ſchließen, 5. h. mit den ehemals zum Fivelga 
gehörigen Einwohnern ded Oldamtes, mit den Emsgaern 
(ii engeren Sinne) und den (fonft auch zum Emsga ger 
rechneten) Meiderländern und Bewohnern des Brokmer⸗ 
Imdes. Man verglich ſich in dieſem Vertrage über frühere 
Schäden, über Tünftige Buben, und den Friſen warb zu- 
gefichert, daß die Geiftlichen fich aller Einmiſchung in welt⸗ 
liche Gerichtsfachen enthalten follten. Mit ver Stadt 
Muünſter fchloß der Biſchof 1277 einn Bertrag, durch 
welchen die Beſetzung des Gericht? der Stabi Münſter 
(gemeinfhaftlih durch Biſchof und Stadt) georbnet und 
das Einkommen aus demfelben zwiſchen Bifchof und Stabt 
geheilt ward. Halteren erhielt vom Biſchofe 1288 fädtifche 
Enrichtung. Bon der Abtei Werden Taufte Eberhard 1282 
Süter in Frisland und in der Drente; und 1284 verkaufte 
Hin Balduin von Steinfurt die Hälfte des Schloßes Brede 
vord mit Zubehoͤr; endlich 1296 erwarb er von den Brü- 
dern Rudolf und Qubert von Asbeck das Gogericht zu Sand- 
weile. Das Domkapitel erlaufte 1283 die Güter Aldorp, 
Dale und Huboltinfhof und die Burgftäte von Schonen- 
vliet von Dietrich von Schonenbeck. Endlich 1298 ſchloß 
Biſchof Eberhard das erſte größere Landfrievensbündntfs 
In dieſen Gegenden mit dem Erzbiſchoſe Wichold (von 
Holte, feinem ehemaligen Rival in Münfter)*) von Köln 
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und mit dem Grafen von bee Mark und den Städten 
Münfter, Soeft und Dortmund, auf fünf Jahre (für das 
kolniſche Herzogthum Weſtfalen, die Etadtgebiete von Soeft 
und Dortmund und möglichft die ganze Diöcefe, ſicher für 
die Stiftslande von Münſter). Da aber der Erzbiichof 
und der Graf von der Mark bald nachher in Streit ge 
riethen, ward diefer Tandfrieden nur kurze Zeit gehalten. 
Biſchof Eberhard erhielt nebit anderen Nachbarn von König 
Albrecht den Auftrag, dem Erzbiſchofe beizuftehen. Der 
Graf von Teklenburg, mit dem Grafen von der Mark ver 
bündet und von den Bürgern von Münfter begünftigt, 
überfiel am 10. November 1299 den Bifchof Eberhard in 
feinem bifchöflichen Hofe in Mönfter, fo daß der Bifchof 
mit genauer Noth der Gefangennahme entfloh. Der Graf 
von der Mark fiel in dad Stiftögebiet ein; endlich ver⸗ 
mittelten die Bifchöfe von Osnabrück und Baderborn Fries 
den und bald hernach ftarb Eberhard am 4. April 1301. 
Ihm folgte ſchon am 28. deöfelben Monat? Dtto IH 
(Graf von Rietberg) als Biſchof von Münfter, der fi 
in einer Fehde gegen Hermann von Lon mit dem Grafen 
von der Mark verband, dann aber mit Hermann einen 
Bergleich ſchloß, ohne auf feinen Verbündeten Nüdficht zu 
nehmen, und jo mit dem Grafen in Fehde kam, worauf 
fih Domkapitel, Ritterfchaft und Städte des Münfterlandes 
des Grafen annahmen. Biſchof Otto war ſchon vom Grz- 
biſchofe Wiebold excommunicirt, Tümmerte fi aber nicht 
darum und verhängte fogar nicht nur den Kirchenbann 
feinerfeitö über feine Domberren, fondern hob die Archi⸗ 
diaconatsordnung auf, und ſchien mit einer völligen Aen⸗ 
derung der Kirchenorbnung im Bisthume Münfter umzu- 
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geben. Da verbanden fi) Simon von der Rippe, Balduin 
von Steinfurt, Hermann von Kon, Otto von Ahaus und 
Me Stände des Stiftögebieted von Münftee um Oftern 
1306 gegen den Bilchof, der Erzbiſchof von Köln nahm 
füh der Sachen an und im October 1306 ward der Biſchof 
feiner bifchöflichen Stellung entjest, worauf dad Domkapitel 
Graf Konrad von Berg zu feinem Nachfolger wählte umd 
der Erzbiſchof diefen beftätigte. Bifchof Otto wandte fich 
Dagegen an den Pabſt — aber ehe eine Enticheidung er- 
folgte, ftarb Otto im Jahre 1308. Konrad hatte die Zügel 
der Regierung inzwijchen fchon ſehr verftändig gehandhabt 
und 1309 gab er auf einem allgemeinen Landtage zu Laer⸗ 
brod dem Münfterlande das erſte Landespridilegium. Nach 
trägtich fcheint der Babft doch die ganze Entwidelung diefer 
Dinge nicht gebilligt zu haben, und Konrad ward dadurch 
bewogen, auf das Bisthum zu refigniren. Das Domkapitel 
wählte hierauf im März 1310 Ludwig II (einen Land⸗ 
grafen von Heflen) zum Biſchofe, der 1310 vom Koͤnige 
belehnt und 1311 vom Pabſte beftätigt ward. Die ein⸗ 
zelnen Fehden ſowohl ald Bündniffe mit feinen Nachbarn 
übergehen wir bier, fomeit fie nicht mit der Erweiterung 
oder Befeftigung ded Stiftögebieted durchaus zufammen- 
hängen. Eine diefer Fehden müßen wir erwähnen mit dem 
Grafen von der Mark, die 1317 mit Belagerung der Burg 
Strünlede durch den Grafen begann, im jahre 1319 ge- 
fühnt ward, aber bald von neuem ausbrach, indem ber 
Graf in dad Münfterifche einbrach und Haltern eroberte; 
ala der Bischof dies duch einen Angriff auf Hamm ver- 
gelten wollte, ward er gefangen und mufte fi nach einer 
Bermittelung durch die Grafen von Berg und von Walded 


im Jechre 1323 mit 5500 Mark Soeker Pfennigen aus 
der Gefangenſchaft Löfen, für einen Theil von weldem 
Röfegelde (2006 DM.) er dem Grafen dad Haus Portslar 
wur die Berichte zu Olfen und Werne ald Pfand zu flellen 
batte.*) In derfelben Zeit begann ber Biſchof an einer 
Fehde Theil zu nehmen gegen ben nom Könige Sahanıe 
von Böhmen und ben Bitchöfen von Luttich und Utrecht 
anterkütten Grafen Reinald von Geldern, während Biſchof 
LZudwig am Btichofe von Osnabrück. dem Grafen vom 
Melde und dem Herrn von der Rippe verbündete fand. 
Duck Vermitielang der Grafen Dietrich und Joham von 
Eleve ward Diefe Fehde am 28. Immi 1326 gefchleßen und 
im Frieden ging Burg Bredeuord an Geldern über; da⸗ 
gegen tent ber Graf von Geldern bie Herrichaft Brement- 
velde fir 3500 Marl an WMüniter ab, erhielt aber für 
dieſe Kaufſumme die Gerichte zu Winterswik, Alten unb 
Dinfperen nebft der Freigrafſchaft Im Umfange dieſer Ge⸗ 
richte als Pfand. Bei einer fpäteren Fehde mit Gelben 
word von ben Gelberern im Sabre 1330 die Stadt Breben 
zerſtoͤrt. Die Frifen benutzten die Zeiten, wo der Biſchof 
von Münfter von anderen Seiten bedrängt mer, alle Ben 
Hältwiffe zu Diefem gu zerbrechen; allein ber Biſchof ſchlug 
ihre Empörung nider und nahm an ben Urhebern berfelben 
firenge Rache. Gegenfeitige Beſchuldigungen füheten 1341 
zn einer Fehde zmwifchen ben Biſchöfen von Osnabrück und 
Münfter, indem jener behnuptete, die münſteriſchen Amt⸗ 
leute tm Emslande behandelten die nach dem Emslande 
reiſenden osnabrückiſchen Kaufleute und die zu den Synoben 
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Danabrũcka exforderten emdlänbifchen Geiſtlichen widerrecht⸗ 
ib; der Biſchof von Muͤnſter aber entgegenhielt, daß ſich 
der Biſchof von Osnabrück von den Herren von Koxrff 
wiberrechtiich die von Miünfter zu Lehen gehende Burg 
Harkotten habe auftragen laßen. Erzbiſchef Walrav vom 
Koln erledigte dieſe Streitigkeiten als Schiedsrichter am 17. 
December 1341. Gegen den Grafen Ludolf von Steinfurt 
eroberte der Biſchof 1343 die Burg Mheina und befeftigte 
fie vollkommen; zmang much 1348 dem Brafen von ber 
Mark Ultlinen wider ab; nach in feinem lekten Lebens⸗ 
jahre eroberte er Burg Davendberg. Er war überhaupt 
ein Triegerticher Herr, der eine ganze Reihe Burgen befeftigt 
haben foll. Dabei foll er aber wißenſchaftlichem Streben 
gänflig und fonft ein menjchenfreundlicher Herr gewefen 
ſein. Schon 1314 hatte er durch einen Vertrag mit dem 
Herren von Rüdinghaufen die Lehenshoheit über die Herr⸗ 
(haft AAdinghauſen und das ODeffnungsrecht an der Burg 
LAdinghaufen erhalten. Im Sabre 1816 erkaufte er, nad 
Hermann? non Ben Tode, von deſſen Exben, Johann und 
Dtto von Ahaus und Konrad von Timen, die Herrſchaft 
Kon und Burg Bredevord, non deren Widernerlufte oben 
die Rede war, für 950 Markt münfterifh an Johann umd 
749 Dart an die beiden anderen. Die frififchen Einwohner 
bon Weſterwolde untermarfen fich ebenfall® 1316 der mün- 
ſteriſchen Landeshoheit, verſprachen dem Biſchofe Kriegs⸗ 
hilfe, eine jaͤhrliche Abgabe und daß fie ohne feine Geuch⸗ 
migung keine Veſte in ihrer Landſchaft ervichten wollten. 
Eine ganze Reihe anderer Erwerbungen an Frei⸗ und Go⸗ 
graffchaften machte er in feinem nächften Bereiche. Dülmen 
und Ramsdorf erhielten duch dieſen Biſchof Stadtrechte 
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und tn Dülmen (1323) und SHorftmar (1325) wurden 
Collegiatkirchen geſtiftet. Biſchof Ludwig H ftarb dann 
am 18. Auguſt 1357. Nachfolger Ludwigs im Bisthume 
ward durch die Wahl des Kapitels am 5. November 1357 
Adolf, ein Graf von der Mark.*) Gegen eine aufer- 
ordentlihe Schatung, die ihm 1359 die münfterifchen 
Stände (Domkapitel, Ritterihaft und Städte) bewilligten 
und die er forderte, um einen Theil der Schulden des Stiftes 
abzutragen, gab er den Ständen am 28. Detober 1359 
eine Beftätigung ihrer Rechte und Freiheiten. Er löſte 
nun Haus Portslar wider ein und kaufte 1360 von Sweder 
von Dringenberg die Freigrafihaft über Dingeden ud 
Brunen. Dann ward er in den Kampf der beiden gelbei- 
chen Brüder Reinald und Eduard verwidelt, was im Mün- 
fterifchen jelbft zu Unordnung führte, da ein Theil des 
münftertfchen Adel die dem Biſchofe entgegengefehte Partei 
bielt, bis der Biſchof die Burgen Merveld und Nienburg 
(die diefer oppofitionellen Adelspartei gehörten) eroberte. 
Da in diefer Zeit eine zwiefpältige Wahl in Köln dev 
koͤlniſchen Domdechant Johann von Birneburg und der 
Biſchof Engelbert von Lüttich gegemüber ftellte, ernannte 
der Pabſt den Biſchof Adolf von Münfter zum Erzbiſchofe 
von Köln und an defien Stelle Johann von Birneburg zum 
Biſchofe von Mimfter. Adolf war aber nur Eurze Zeit Erz⸗ 
biſchof, refignirte dann (da er noch feine geiftliche Weihe 
empfangen hatte), heirathete Margarethen, eine Graͤfin von 
Berg und fuccedirte in dem Beſitze der Grafſchaft Cleve. 
Johann von Virneburg ward in Münfter ungern aufge 
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nommen, fand dadurch Schwierigkeiten, denen er nicht 96 
wachſen war, und ber Pabft z0g ihn nach Turzer Ver⸗ 
waltung Munſters aus diefer Rage, inbem er ihn 1364 
zum Biſchofe von Utrecht ernannte.*, Nach Johanns Ent, 
ſernung ernannte der Pabſt den bisherigen Subdechant von 
Köln, Florenz von Wenelinfhoven, zum Biſchofe von 
Mänfter, ber fehe ungern die unter feinem nächſten Bor 
gänger innerlich fehr zerrütteten Stiftölanbe übernahm und 
in benjelden eben jo ungern aufgenommen ward, wie fein 
Borgänger. Florenz war aber ein Eiuger Mann, der bald 
dad Dombapitel zu gewinnen wufte und mit den Ständen 
einen, wern auch für ihn drüdenden, Vergleich ſchloß, in- 
bem er alle Ausgaben für die päbftliche Curie auf fein 
Brivatvermägen zu übernehmen vermochte. Es gelang ihm 
Me inzexe und äußere Orbnung im Stiftgebiete herzuftellen, 
und deſſen Schulden zu tilgen. Zu Iebteren Ende ver- 
Isufte er auch dem Domkapitel und der Stadt das biefen 
früher ſchon verpfändete. Gogericht Meeſt im Jahre 1369, 
indem er ih nur die Inveſtitur des Gografen vorbebielt. 
Andere Befitangen verpfändete ex zu bemjelben Zwecke. 
Auch nach Der Eirchlichen Seite griff er wohlthätig orbnend 
en. 1367 gab er Haus Petzlar als Yurglehn an Johann 
von Nechede; 1371 das Markengericht der Weſterwaͤlder 
Mark an Bernhard von Stenbeck als ein Burglehn vom 
Hauſe Saflenberg, und 1372 brachte er eine langbauernde 
Fehde mit Hermann von Velen duch, einen Vertrag zu Ende, 
in welchem dem Bilchofe Burg Velen als Reben und mit dem 


Deffnungsrechte aufgetragen ward. Huch ſchloß er im April 
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1368 mit feinen Ständen die erfte Nanbesvereinigung, in 
der er ſich verbindlich machte, einen beftändigen Nath aus 
Gliedern des Domkapitels, des Herren- und Ritterſtandes 
und des Stadtrathes von Münſter anzuordnen, um mit 
demjelben alle Stiftsangelegenheiten zu berathn. Bald 
nad diefem war der Graf Engelbert von der Mark mit 
dem Heren von Lüdinghaufen in Streitigkeiten gerathen, 
und ber Biſchof ſchloß zu Neujahr 1370 mit dem Grafen 
einen Bertrag, demzufolge der. Bifchof dad Recht erbielt, 
bei Streitigkeiten zwifchen dem Grafen und mänfterifchen 
Stiftegenogen die ftreitenden nach Recht oder in Freund 
[haft zu ſcheiden — und im alle feined Unvermögens 
verfprach er, der Fehde freien Kauf zu laßen. Wenn weiter 
in ſolchen Fällen einer de andern Burg erobere, folle er 
fie nicht behalten dürfen, fondern zerftören müßen. In 
Folge diefer Abmachungen eroberte der Graf Lüdinghauſen; 
die von Lüdinghauſen verlangten Hilfe vom Bifchofe, der 
fie abjehlagen mufte, worauf dann Graf Bernbard von 
Bentheim, Herr Balduin von Steinfurt, Johann von 
Solmd Herr von Dttenftein und Ludolf von Ahaus nebft 
ihren verbündeten unter dem münfterifchen Adel die Waffen 
gegen den Bifchof ergriffen, den Grafen von der Mark aus 
Rüdinghaufen vertrieben und dann unter Beitritt des Dom⸗ 
kapitels im April 1370 eine neue Nandeövereinigung ſchloßen. 
durch welche fie ein Landfriedensgericht beftellten, beftehend 
aus den Herren von Steinfurt und von Dttenflein, aud 
zwei Domcapitularen und zwei Bürgermeiftern von Mün- 
fter, und. in welcher fie feſtſetzten, fein Bifchof oder Bis⸗ 
thumsverweſer folle im Stifte Dlünfter zugelaßen werben, 
er erkenne denn vorher dies Buͤndniſs an. . Der Biſchof 
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verließ dann das Rand, die Stände aber zogen num bie 
ganze Regierung der Stiftölande am fih, ‚indem fie auf 
den Beiftand Eduards von Geldern rechneten. Als diefer 
aber 1371 ftarb umd dagegen der Biſchof zurückkehrte und 
gelegentlich ebenfo mit Kraft, wie mit Milde aufzutreten 
verftund, auch im Juli 1372 feinen Beitritt zur Landes⸗ 
vereinigung von 1370 erklärte, kam der Innere Friede wider 
zu Stande. Da der Burggraf Johann IV von Strom- 
berg *) ſchon vorher wegen Friedensbrüchen gegen Pader- 
bon, Münſter und Osnabrück in die Acht erklärt, feine 
Burg erobert und ftatt der für feine Schäden gegen Paber- 
born dem Bifhofe von Paderborn zugefagten 500 Marf 
Schadenerſatz dieſem einftweilen 1371 die Burgherrfchaft 
m Pfandfchaft gegeben war, ward auch dadurch ſchon der 
Randfriede mehr befeftigt, und feit nun Bifchof Florenz der 
Landeseinigung beigetreten war, ward es nicht ſchwer, den 
Erzbiſchof von Köln als Herzog von Weitfalen, die Biſchöfe 
von Münfter, Paderborn und Ddnabrüd und den Grafen 
von der Mark in einer großen Randfriedendeinigung, die 
Raifer Karl ſchon am 25. November 1371 entworfen hatte, 
zu vereinigen, und den Schuß de Nandfriedend diejen 
Fürften, den ftäbtifchen Obrigfeiten und den Freigrafen zu 
übertragen, und alle neu aufzunehmenden Freifchöffen auf 
dieſen Landfrieden zu verpflichten. Diefe Landfriedens⸗ 
einigung ward nun am 25. Juli 1372 abgefchloßen. Die 
Landesherren verpflichteten auch ihre Städte zum Schube 
diefed Randfsieden?, und der Erzbiſchof von Köln, die 
Diihöfe von Münfter und Paderborn und Graf Engelbert 
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von bee Mark ſchloßen mit den Stäbten Münfter, Due 
brüd, Soeft und Dortmund im Mat 1374 noch ein engereö 
Randfriebenabündnifs, worin auch eine beffimmte Ordnung 
bet Erecutionen des Landfriedens verabredet ward. Zu⸗ 
wächft muſten die Gegner und zeithexigen Kauptitörer dei 
Randfriedend nidergeimorfen werden, und gu dieſem Zwecke 
hatte Biſchof Florenz noch weiter mit dem Burggrafen 
von Stromberg zu kämpfen und mit anderen von feinem 
Add. Mitten in diefen Beftrebungen verſetzte eine päbſt⸗ 
liche Ernennung den Biſchof Florenz auf den biſchoͤflichen 
Stuhl von Utrecht im November 1379, wo wir ihm be- 
reits früher (oben S. 404) begegnet find. Päbftliche Pro⸗ 
vifion gab ihm (auf König Wenzeld Empfehlung) in Mün⸗ 
fter einen böhmifchen Edlen, Potho von Pothenftein, zum 
Nachfolger. Diefer ward bei feiner Reife durch Weſtfalen 
bei Hamm überfallen und geplündert; doch halfen ihm die 
Miünfterer und holten ihn in Hamm, wohin ex fl ge 
Nüchtet hatte, ab. Mit den Grafen von Teflenburg, gegen 
welche Biſchof Florenz zuletzt gekaͤmpft hatte, ſchloß Potho 
im September 1379 einen Frieden, durch welchen fie fi 
dem Landfrieden anſchloßen; allein im übrigen war ber 
neue Biſchof fo wenig angejehen, daß in der Wirklichkeit 
der Zandfriede fait in Vergeßenheit Fam, und endlich das 
Domkapitel die Vertheidigung der Stiftölande dem Dom⸗ 
probite Heinrich Wolf von Lädinghaufen übertrug , der den 
Grafen von Teflenburg nöthigte, ald Garantie, da ex den 
Landfrieden halten werde, die Burg Rheda dem Stifte 
Mänfter pfandſchaftsweiſe zu überlaßen, im October 1381. 
Da fih Potho fo ungeeignet für die Verhältniſſe Münfters 
zeigte, verjete ihn der Pabſt in das Bisthum Schwerin 
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und ſoſort, ehe ber Pabſt geit gewann, wetter für Mumſter 
zu ſorgen, waͤhlte das Domkapitel den Heinrich Wolf von 
Ladiughaufen zum Biſchofe. Nachdem dieſer alle Freiheiten 
and Rechte der Stände beſchworen und alles Oute zugeſagt 
hatte, vermochte er bald nach Antritt ſeiner Regierung 
Ruhe und Ordnung nach allen Seiten herzuſtellen. Graf 
Dtto von Hoya Hatte während Potho's Megterung Burg 
Horſtmar befegt, mufte fie aber räumen und vertragsmäßig 
auf alle Anſprüche an das Stift verzichten. Die Herzen 
von Korff muften fih im November: 1382 der Gerichts⸗ 
hohert des Biſchofs wider vollftändig unterwerfen. Im 
Jahre 1383 folgte ein Schutz- und Vertheidigungsbündniſs 
mit dem Grafen von Hoya und 1384 ein Landfriedens⸗ 
bindniſs mit Balduin von Steinfurt, Johann von Solms 
und der Stadt Münfter, endlich im Jahre 1385 eine völlige 
Wipderheritellung des geoßen weftfälifchen Landfriedens, dem 
fih, da König Wenzel laͤngere Zeit denſelben fürberte, bis 
nah Düringen und nach den oberen Rheingegenden hin 
verſchiedene Reichsglieder angefchloßen hatten. In Weſt⸗ 
falen ſelbſt ward dieſer Landfriede feiter geordnet und e4 
ſchloßen fih nun außer den geiftlichen Fürften von Köln, 
Minfter und Osnabrück auch Abt Bodo von Corvey, die 
Grafen von der Mark und von Walded, der Here von ber 
Kippe, die Städte Müünfter, Osnabrüd, Soeft und Dort 
mund — ferner der Biſchof von Mmmden, die Grafen von 
Teklenburg, Schauenburg, Rietberg, Bentheim und Ever⸗ 
ſtein, die Herren von Steinfurt und Diepholz und Wede⸗ 
And, Boigt zum Berge, am 29. Jult 1385 diefem Land⸗ 
frieden an. Dann teaten auch noch der Biſchof von Mtrecht 
für Die Rande Hftlih der Dfiel, der Graf von Jülich und 
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Berg und Ravensberg, Gifelbert von Bronchorft Herr zu 
Borklo, Johann Solms zu Ottenftein, Ludolf von Ahaus, 
die Grafen und Herren von Sayn, Wied, Iſenburg und 
Limburg bei. Bald aber wurden Slagen laut, daß bie 
Randfriedendrichter ihre Vollmachten überfchritten und im 
Mär; 1387 hob König Wenzel auf einem Neichötage zu 
Mürzburg das ganze Randfriedensbündnifd wider auf. Bt- 
ſchof Heinrich Wolf ftarb am 9. April 1392, und das 
Domkapitel wählte ſchon am dritten Tage danach dem 
Domprobft Otto, einen Grafen von Hoya, zum Rachfolger. 
Diefer warb auf einer Reiſe nach Lünen ımtermegd im 
Klofter Kappenberg nächtlich überfallen, fo daß ex mit Noth 
fih nah Portslar rettete. Nach längeren Unterhbandlungen 
ward doch noch im Jahre 1392 der frühere weſtfäliſche 
Randfrieden erneuert, und eine förmliche, urkundliche Wider. 
berftellung desfelben, mit Ausbreitung auch über die Lande 
Herzog Otto's von Braunfchweig und der Randgrafen 
Balthafar von Düringen und Hermann von Heffen erfolgte 
dann 1393. Treo dem blieb Otto's III bifchäfliche Re⸗ 
gierungszeit vielfach durch Fehden getrübt, die ja in ge- 
wiſſem Umfange fogar NRechtömittel waren. In der Nähe 
von Schopingen, auf münfterifchem Boden, war von denen 
von Steinfurt die Burg Ovelgünne gebaut worden, welche 
dem Stiftögebiete beſonders befchwerlich fiel. Otto eroberte 
fie, ward aber dann von dem Herrn von Dktenftein, der 
mit dem Steinfurter verbündet war, überfallen und dies. 
mal gefangen. Domkapitel und Stände führten in feinem 
Namen die Fehde weiter und Otto's Brüder, Erich von 
Hoya und Biſchof Johann von Paderborn, kamen ihnen zu 
Hilfe. Burg Steinfurt hielt ſich gegen fie auf das befte 
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und erft als dad Domkapitel vom Babfte die Verhängung 
des Kirchenbannes gegen den Herrn von Steinfurt erlangte, 
gab dieſer nach. Ein Vergleich Fam zu Stande, in welchem 
Biſchoßf Otto im Auguft 1396 die Stiftsrechte in den Kirch⸗ 
fpielen Steinfurt und Borgborft (für 2000 Bulden mwider- 
Bali) und baar 5500 Gulden an den Herrn von Stein- 
furt übergab und für defien Röfung aus dem Kirchenbanne 
forgen zu wollen verfpradh. Im Jahre 1399 hatte Bifchof 
Dtto in Frisland eine Auflehnung nider zu merfen, mobei 
ihn der Erzbiſchof von Bremen, der Bifhof von Minden 
md der Graf von Oldenburg unterftügten. Außerdem 
dauerte noch immer der fchon unter Biſchof Heinrih Wolf 
begonnene und vertraggmäßig nur auf eine beflimmte Zeit 
zur Ruhe gelegte Kampf mit Teklenburg fort, indem er 
1393 von neuem ausgebrochen war. Biſchof Otto, in 
Verein mit Biſchof Dietrih von Osnabruͤck und ben 
‚Städten Münfter und Osnabrück, wandte fih zur Er- 
oberung der Burg Kloppenburg, und biefe Burg fowie die 
von Oyte fielen in die Gewalt der Feinde Teklenburgs, 
worauf dann der Biſchof von Osnabrück am 28. December 
1396 feine Anfprüche an diefer Eroberung an den Bifchof 
von Münfter für 1100 xhein. Gulden verkaufte und dazu 
no den zeitherigen münfterifchen Antheil an, Burg Vörden 
erhielt. Der Graf von Teklenburg fuchte, als ihn eine 
Klage vor Gericht nicht meter führte, die Fehde fortzufegen 
mit Hilfe des Grafen von der Mark, der im Münfterfchen 
einfiel, aber Otto trieb letzteren aud dem Stiftögebiete 
heraus und erhielt im Jahre 1400 durch enge Verbindung 
mi den Bilchöfen von Osnabrück und Hildesheim und 
mehreren Grafen ein ſolches Uebergewicht, daß auch bie 


Burgen Bevergern, Lingen und Teklenburg gegen den 
Grafen von Tellenburg erobert und diejer jelbft gefangen 
ward, fo daß er fich genäthigt jah, am 25. October 1400 
den ihm auferlegten Frieden feterlich zu beichwören. (Sr 
erhielt Tellenburg, Lingen und Rheda zurück, muſte aber 
die Burgen Kloppenburg, Dyte und Bevergern für immer 
nebft deren Zubehör an das Stift MRünfter abtreten. 
Tellenbuxg war duch diefen Frieden Münfter gegenüber 
für immer [wach geworben, Münfter aber ward bebsuch 
zunächft weiter in einen Streit mit Corvey verwickelt über 
des lesteren Rechte und Ehufünfte im Emslande, der nik 
im Auguſt 1424 durch einen Bergleich geendet ward. 
Inzwiſchen war mit Rudolf von Ahaus dies edelfreie 
Gefchleht im Mannesſtamme ausgeſtorben.“) Sein Erbe, 
Smweder von Vorſt, Keppel und Ahaus, hatte die teklen⸗ 
burgiſche Fehde zu feinem Vortheile gegen Munſter benntzen 
wollen, mufte aber im November 1400 die Hertſchaft Kon 
dem Stiftsgebiete überlaßen, und dem Stifte noch 15000 
rhein. Gulden verſchreiben, von denen er 3000 m zwei 
Jahren abzahlen wollte und für die übrigen 12000 Hever 
ſchaft, Stadt und Burg Ahaus dem Stifte als Pfand gab. 
Smeder ftarb bald hernach und Johanna erhielt in zweiter 


2) Eigentlich ſchon früher mit Johann II von Diepenheim uxb 
Ahaus um 1244, beffen Schwefter aber, Adelheid, brachte bie Serrichaft 
ihrem Gemahle Otto II von Horfimar zu (f. oben bie Gefchlechtstafel 
©. 388) und ſeitdem war Ahaus bei einer (oben a. a. O. aufgeführten) 
Nebenlinie von Horftmar geblieben bis auf Lubolf von Ahaus, ber 
wiber feine männlichen Erben hatte, ſondern feine Herrſchaft Ahaus 
jeittex älteften Tochter Johanna und deren Gemahle, Smeber vor vern. 
übertrug, 
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Ehe den Ritter Bothart von Rore zum Gemahle, mit dem 
Im Bertine fie am 2. Januar 1406 dem Bisthume Mün- 
fer die Herrſchaft Ahand unwiderruflich verkaufte, indem 
fie no 4500 Gulden herauäbelam und Zudolf von Ahaus, 
der noch lebte, aber in demfelben Jahre ftarb, verzichtete 
für fi und feine anderen Nachkommen auf die Herrichaft 
Ahaus, indem er fi) nur Burg Blankenburg, wo er wohnte, 
auf Xebendzeit vorbehielt. Die Burgherrſchaft Stromberg, 
die nach Hufhören der paberbornifchen Pfandſchaft wider, 
aber als münſteriſches Lehen, an die Familie Stromberg 
gelommen war, gieng in diefer Zeit ebenfalld in den Befig 
des Stifte von Dlünfter über, indem der wie es fcheint 
tete ſtrombergiſche Erbe, Heinrich von Stromberg, fchon 
1403 einen Theil der Herrichaft dem Biſchofe verkaufte 
und nach feinem Tode (da auch fein Sohn Johann in« 
zwiſchen vor ihm geftorben war) die ganze Herrſchaft dem 
Stifte heimftel. Auch die Dttenfteiner Herrfchaft nahm in 
dieſer Zeit ein Ende;*) denn Heinrich von Dttenftein hatte 
fr, wie oben bemerkt, in die Steinfurter Fehde verwickelt 
und froß dem, daß er von einer Anzahl Nachbarn anfehn- 
liche Hilfe erhielt, mufte er fich doch im Jahre 1408 zu 
einem Bergleiche verftehen, durch den er Burg, Stadt und 
Herrſchaft Drtenftein nebft dem Gogerichte zu Vreden und 
anderen Befibungen dem Stifte Münfter abtrat. Heinrich 


*) In der Stammtafel S. 388 ift ſchon angeführt, wie Otten⸗ 
fein von Ahaus ab. und an Heinrih VI von Solms-Braunfels kam 
(ſ. 8. IV die Stammtafel zu S. 321). Von Heinrih IV kam Otten⸗ 
ſtein an befien Sohn, Heinrich VI, von diefem wider an ben Sohn, 
Johann II, von dieſem endlich wider an ben Sohn, Heinrich IX, ber 
um Töchter hinterließ. 
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von Dttenftein juchte dann zmar noch Tängere Zeit aller 
band Rechtsmittel, um mider in Befiß feiner Herrfchaft zu 
fommen, alletn 1421 mufte er doc den früheren Bergleich 
beftätigen und aud feine Töchter Ermengard von Solms, 
Aebtiffin zu Herfe, und Agnes von Solms, Gemahlin 
Herren Otto's von Bronchorft zu Borklo, muften dieſen 
Vergleich anerkennen. Die fteinfurtifche Burg Ovelgünne 
war nach ihrer Eroberung zerftört worden. 

Sin den lebten friedlichen Jahren feiner Regierung 
löfte Biſchof Otto die verpfändeten Güter und Gerichte 
des Stiftes (alfo die Aemter: Bechta, Rheina, Diiimen, 
Saffenberg und die Gerichte Santwelle, Sendenhorft, 
Alen u. a.) wider ein und beßerte und befeftigte ſtärker 
die Burgen Horftmar, Ahaus, Ottenftein, Meppen, Vechta 
und Kloppenburg. Auch kaufte ex 1410 von Wenemar 
von Heyden die Burg Hagenbed und gab fie ihm als 
münftertfche8 Burglehn zurück. Er muß ein ſehr tüchtiger 
Adminiftrator geweſen fein, denn 1404 übernahm er nach 
Nefignation Heinrichs von Holftein mit päbſtlicher Be⸗ 
willigung die Adminiftration auch des Bisthums Osna⸗ 
brücd neben Münfter und 1417 übertrug ihm Kaifer Sigi. 
mund den Schub und die Handhabung ber kaiſerlichen 
Nechte in der Reichsſtadt Dortmund. In den lesten 
Jahren feiner Regierung verjuchte er noch einmal die 
Waffen gegen den Herzog von Braunfchweig zu Gunften 
feiner Brüder, ded Grafen von Hoya und des Biſchofs 
von Hildesheim (früher von Paderborn), aber er war 
dabei nicht glüdlih, und dies und der Verdruß über 
Johann von Raesfeld, der im Stiftsgebiete jelbft den 
Zandfrieden ftörte, brachten ihn herab, fo daß er nad 
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langwierigem Siechthume zu Benergern am 4. Detober 
1424 ftarb. 

Das Domkapitel wählte noch im felben Monate den 
Grafen Heinrich von Moeurs (Bruder des Erzbiſchofs Dietrich 
von Köln) zum Bilchofe. Die Stadt Münfter wollte diefe 
Wahl nicht anerkennen, und verföhnte ſich erft im Januar 
1426 mit Biſchof Heinrich IL, der dann ein Landesprivi⸗ 
legium ertheilte, deffen Yorm für die fpäteren Ertheilungen 
durch die Bifchöfe maßgebend blieb. Es folgte dann eine 
Fehde mit Herzog Adolf von Eleve wegen der Kirchſpiele 
Dingden und Brunen, die 1432 durch Bermittelung des 
Grafen Friedrich von Moeurd zwar beigelegt ward, aber 
bald nachher von neuem ausbrach und erit am 22. Auguft 
1436 zum definitiven Schluße kam. Der Todfchlag einiger 
münfterifcher Stiftdeingefeßenen durch Osnabrücker in einem 
Volkstumulte im Dorfe Damme hatte eine Fehde zwischen 
Osnabrück und Münfter im Jahre 1435 zur Folge, die 
indefien wider vermittelt ward. Dann 1440 riefen die 
Dönabrüder felbft die Hilfe Biſchof Heinrichs H gegen 
ihren Biſchof (Erich von Hoya) an, woraus die Abjebung 
des Biſchofs von Osnabrück und die Uebertragung der 
Adminiftration des Bistums Osnabrück an Heinrich II 
von Münfter fich entwickelte. Heinrich II erhielt 1429 vom 
Erzbifchofe von Bremen dad Amt Wildeshaufen in Pfand, 
zu welchem Zwecke (um das Geld für die Pfandſchaft auf- 
zubringen) er die Zehnten zu Hafelünne und Elte an Engel- 
bert non Langen für 2400 Gulden verfehte. Im Jahre 
1430 erhielt er für den Fall des Ausſterbens des Haufes 
Rüdinghaufen vom Abte von Werden eine Eventualbelehnung. 
für das Amt Lüdinghaufen und 1443 ftarb die Yamilie 
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Kübinghaufen wirklich aus und die Herrſchaft RAdinghauſen 
fiel nun an Münfter. Wegen der Boigtei des Kloſters 
Liesborn fand mit dem Grafen von Teklenburg 1433 ein 
Bergleich ſtatt, der die Voigteirechte des Grafen auf ein fehr 
Geringes zurücdführte. Als der Erzbiſchof von Köln wegen 
Soeft mit Johann von Bleve in Kampf fam*) und Soeft 
fih 1444 von Köln Iosfagte und an Cleve anſchloß, ward 
auch Biſchof Heinrich von Münfter in diefen Kampf Kölns 
gegen Cleve verwickelt. Die Stände des Münfterlandes 
waren basüber ſehr unzufrieden und die Stadt Münfter 
möbefondere glaubte noch aus anderen Gründen volle Ur⸗ 
fache zur Unzufriedenheit mit Bifchof Heinrich II zu haben 
und verbündete fi) im jahre 1445 mit faft allen anderen 
möänfterifhen Städten zu Behauptung der Städtefreiheiten. 
Bis zum September 1447 umfaßte died Bündniſs außer 
Münfter und Coesfeld auch Bocholt, Borken, Warendorf, 
Beckum, Alen, Rheina, Vechta, Hafelünne, Meppen, Fri⸗ 
ſoyte, Dülmen, Haltern, Vreden, Werne und Telgte. Auch 
Me Domcapitularen hatten fi) 1446 zur Aufrechthaltung 
Ihrer Privilegien verbunden und es war dann auch noch 
1446 ein allgemeine? Bünbnif® des Domcapiteld, der Ritter- 
ſchaft und der Städte gefolgt, in Behaupfung ihrer Rechte 
zufammen für Einen Mann flehen zu wollen. Ste brachten 
e8 durch ihre Vereinigung dahin, daß ih Biſchof Heinrich 
am 11. Mat 1446 von der Soeſter Fehde förmlich los⸗ 
fagte — allein der Biſchof Hielt nicht Wort, verbündete 
fih von neuem mit jenem Bruder, dem Erzbiſchofe von 
Köln, im Juni 1447 und machte fogar einen Verſuch, fich 


S. 8. IV, ©. 1051 ff. 


ber Stabt Miümfter zu bemächtigen. Da biefe dadurch in 
harte Gedraͤnge kam, ward am Ende ein Vergleich zwiſchen 
dem Biſchofe und den Ständen vermittelt am 13. December 
1447, welcher das gute Bernehmen zwiſchen Biſchof und 
Ständen herftellte, aber feftfegte, daß in Zukunft ber Bis 
ſchof auch auf keine Fehde, die das Etiftögebtet implieire, 
eingehen folle, ohne vorheriges Benehmen mit den Ständen. 
Die Fortſetzung der Soefter Fehde warb dem Biſchofe von 
den Ständen geftuttet; aber dieſelbe Tief unglüdlich, bis 
fie am 27. April 1449 durch Bermittelung eines päbftlichen 
Regaten mit dem Frieden zu Maeſtricht ſchloß.) Faſt un, 
mittelbar nachher Hatte der Bifchof einen Aufruhr der Hü- 
melinger Friſen im Emslande mit Gewalt niderzumerten, 
und ftarb dann an einem unheilbaren Schaden, den er ſich 
buch einen Sturg mit dem Pferde zugezogen, am 2. Juli 
1450 zu Ahaus. 

Nach Heinrichs IE Tode traten drei Candidaten für 
bad Bistum Münfter auf. Erzbiſchof Dietrich von Köln 
ſuchte nämlich einem zweiten Bruder, Walram von Moeurs, 
das Bisthum Münfter zu .verfchaffen. Der Bifchof Rudolf 
(von Diephold b. 1. Diepholt⸗Diepholz) von Utrecht fuchte 
feinen nahen Berwanbten, Konrad von Diepholg, zu fördern, 
weicher Dänabrüder Domprobft war; enblich Graf Johann 
von Hoya .verfuchte feinem Bruder Erich, welcher Dom: 
peobft in Köln war, dad Münfterer Biäthum zu gewinnen. 
Graf Johann kam felbft nad) Münfter und das gemeine 
Volk hieng ihm und feinem Candidaten entſchieden an und 
bedrohte den Bürgermeifter Bernhard Kerkerink mit dem 


6.8. IV, G. 1083. 
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Tode, wenn er ſich nicht auch für Erich intereſfire, und 
wirklich erklärten ſich nun die münſteriſchen Städte zu Erichs 
Sunften. Der Domdehant Hermann von Langen aber 
lehnte diefen unbefugten Einfluß auf die Wahl ab und das 
Kapitel mählte in Dülmen Walram von Moeurd. Da 
brach in Münfter der Aufruhr aus und zwei in Münfter 
zurücigebliebene Domherren wählten wirflih Grid von 
Hoya als Gegenbiſchof. Auch das Domkapitel war [don 
geneigt, unter gewiſſen Bedingungen Erich anzuerkennen, 
ohngeachtet Walram ſchon vom Pabfte beftätigt mar. Der 
größere Theil ded Domcapiteld blieb doch der Wahl Wal- 
rams treu und ſprach über den Diindertheil den Bann aus, 
während Graf Johann fich mit Gewalt der Stiftslande 
für Erich zu bemächtigen fuchte, und am Ende nur Ahaus 
und Ottenitein in Walrams Befine blieben. Um von Cleve 
Hilfe zu erhalten, verpfändete Walram Dülmen und Strom- 
berg an Cleve; die Hilfe des Biſchofs von Utrecht gewann 
er durch Verpfändung der Burgherrfhaften Oftenftein und 
Ahaus. Graf Evermyn von Bentheim berief endlich im 
Detober 1452 die münſteriſchen Stände nad) Coesfeld, 
wobin auch clevejche und utrechtiiche Abgeordnete kamen. 
Graf Johann von Hoya wuſte nicht nur die Verhandlungen 
der Stände zu ftören, ſondern riß auch in Stadt Münfter 
alle Gewalt factifch an ſich, und behauptete fi außerdem 
in Warendorf, Dülmen, Ramsdorf, Vreden, Rheina, Ber 
vergern und dem Emslande. In Münfter regierte Johann 
geradezu ald Tyrann. Das Etift litt unendlich, bis end» 
ih die Heerhaufen beider Parteien, der hoya'ſche von 
Friedrich von Braunſchweig, der moeursſiſche von dem Erz. 
bifchofe von Köln geführt, am 18, Juli 1454 zwiſchen 
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Barlar und Coesfeld auf einander trafen und Die Hoher 
eine völlige Niderlage erlitten, Friedrich von Braunfchweig 
felbft gefangen ward. Graf Johann hielt ſelbſt nach diefer 
Schlacht noch jeine Partei einigermaßen aufrecht (er war 
nicht felbft bei der Schlacht von Barlar zugegen geweſen), 
bis Walram am 3. Detober 1456 zu Arnhem farb. Num 
veranftaltete der Domdechant von Nangen eine neue Wahl, 
welche nicht Erich, fondern Konrad von Diepholz (der in⸗ 
zwifchen ſchon Biſchof von Osnabrück geworden) traf. Da 
aber Walram noch kurz vor feinem Tode zum Cardinal 
ernannt worden war, betrachtete der Pabſt fein Bisthum ala 
der päbftlichen Provifion verfallen, und beftellte Johann 
(Herzog von Baiern), den Domprobft von Wormd, zum 
Biſchofe in Münfter. Diefem Bifchofe gelang es enplich, 
wider Ruhe und Ordnung im Bisthume herzuftellen. Mit 
den Hoyern warb am .23. October 1457 ein Vergleich zu 
Eranenburg geſchloßen, in welchen Erich gegen Verficherung 
einer jährlihen Competenz auf das Bisthum verzichtete; 
Johann von Hoya follte noch befondere Bortheile erhalten.*) 
Hierauf erkannte dad ganze Stiftögebiet den neuen Bifchof 
Johann an, und den Bemühungen desjelben gelang es, bis 
1466 einen großen Theil der in den vorhergehenden Stürmen 
dem Sttftögebtete gejchlagenen Wunden zu heilen. Als er 
im Februar 1466 das Stiftögebiet verließ, um das Erz 
bistyum Magdeburg zu übernehmen, wählte da8 Domcapttel 
den Erzbiſchof von Bremen, Heinsih (von Schmarzburg), 
der das Bisthum annahm (indem er zugleich die Admint- 
ſtration des Erzbistums Bremen beibehalten Tonnte), und 


* Er erhielt dann Amt Wildeshaufen ale Pfand fir 4000 und 
das Kirchſpiel Twiſtringen als Pfand fiir 2000 rhein, Gulden. 


unter dem Namen Heinrich III bis 1496 das Bläthum mit 
großer Einficht und Energie (wie wir ihm ſchon oben bei den 
Oldenburger Berhältniffen begegnet find) regierte, Wir haben 
nun die Geſchichte des Bisthumd DMiänfter bis dahin ger 
fügrt, wo die ehemals im deſſen Bereiche angefeßenen Herr⸗ 
ſchaften von CEdelfreien bifchöflicher Hoheit unterworfen 
waren und wollen nun nur noch bie Herrfchaften ber Edel⸗ 
freien von Gemen und von Dingede in Meftfalen, und dex 
in die weitfälifhen Verhaltniſſe fo vielfach eingreifenden en« 
griichen Grafen von Rietberg und der Edelfreien von ber 
Lippe nebft ber Reichsftadt Dortmund. nachholen. 

Die Herrſchaft Gemen gehörte ehemals der edelfreien 
Familie von Gemen (oder: Gehmen); ſie lag umgeben von 
dem münfterifohen Amte Ahaus und die Freigrafſchaft Se 
mm, Die ſchon oben angeführt worden tft, war, feit Münfter 
Die Dberauffiht über die Freiſtühle feineß Bereiches fhatt 
des Herzogs Kallo an Sailer Statt) an ſich genommen 
hatte, auch münfterifches Lehen — nur ungewif®, ob um 
mittelhares münfterifches Lehen, oder nur rwensbergiſches 
Afterlehen. Die Herrſchaft Gemen felbft war reichdunmittel. 
bar bei der Familie non Gemen, bis Gerz Gotfrit HI 
und deflen Sohn Goswin III biefelbe entweder 1280 ‚oder 
letzterer allein 1286 Diefelbe an Eleve auftrugen; denn Got- 
frit hatte 1280 zu Gunften des Sohnes refignixt. Von 
Goswin an ift dam der Familienzuſammenhang folgender 
bis zum Abſterben des edlen Haufes mit Heinrich TEE: 
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Goswin III 
Sermann 1, Gotfrit IV, Soswin 1, 
(1290) (1290) von Pröbfting, 
Stammvater berer 
| von Pröbfting 
Heinrid 1 Engelbert IV, Angewin II, 
(1320—1338), (1306) (1316—1339) 
t = 1342 
Hermann Sobanı 1, 
aa 138) (1342 — 1356) 
FR 
Henri 11, 
(1365 — 1424) 
Johann 11, 
1424 — 1455 
ich 111, Wilhelm 
1455 —1510 
Katharina Cordula, 


von Wevelinfhoven. Gem.: 1. Goswin Stede; 
Sem.: Arnold von 2. Johann v. Schauenburg 
Bentheim 


Die Herrfhaft Fam nach Heinrich III Tode an deffen 
Schwiegerfohn, Johann von Schauenburg. — Eine Reihe 
Bauerſchaften, die 1538 noch zur Herrihaft Gemen ge- 
hörten (unter ihnen auch Velen), find nachher an dag mün- 
fterifche Amt Ahaus gekommen, fo daß die Herrſchaft Ge- 
men dann nur no aus Burg und Wleden Gemen und 
aus den Bauerſchaften MWerthe, Krukelick, Nichteren und 
Badinghe beftund. 

Ganz ähnlich wie die Verhältniffe der Herren von 
Gemen waren die der Edelfreten von Dingede, oder (mie 
fie ſpaͤter nach ihrer neu erbauten Burg hießen) von Ringen- 
berg. Ste Hatten das Frei⸗ und Gogericht von Dingede 
(fpäter von Ringenberg genannt) von Münfter zu Lehen. 
Herr von Ledebur (allgemeined® Archiv B. XI. ©. 68) 
giebt noch den aus diefem Gefchlechte bekannten Perfönlich- 
feiten folgenden Geſchlechtszuſammenhang: 
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Gerlach 1, 
(1163 , 1169) 
Sweber 1, Gerlach II, 
(1184 . 1203) (1195—1212) 
Sweder 11, Gerlach Il .  Qupbemia, 
(1221—1247) (1227—1233 (1248), 
l Sem. Hermann 


| von Loen. 


— — — 
Sweder III, 
(1221— 1278), 
Gem. Hildegund 


SweberIV, Sweder V, Hildegund. Life, Ermengard, Gertrub, 
371-1230), (1211) (271) (TI) K12T1) (1271) 
em. Alheibis . 


——— En 
Sweber VI Sweder VII, Kunigunde Gertrud 
13151336), (1315-1330) 


em. Mechthild 
0) Na 
Sweber VIII, Kunigunde 


(1360 . 1365) 

Das Geſchlecht erloſch in der 2ten Hälfte des 14ten 
Sahrhundertd. Spätere Herren von Ringenberg gehörten 
nit zu ihm. Schon 1257 hatte Sweder TI feine Burg 
Ningenberg dem Bilchofe von Muͤnſter als Lehen aufge 
tragen; aber die Anfprüdhe, die Dietrih Ruf von Cleve 
darauf als auf münfterifched Neben erhob, wurden 1264 
vom Bifchofe anerkannt und nad) dem Auftrage beſaßen 
die fpäteren Herren von Ringenberg ihre Burg und Zu⸗ 
bebör als münfterifches Wfterleben von Cleve. Im 16ten 
Sahrhunderte ward, nachdem Mingenberg nach defien Heim⸗ 
falle mehrfach verpfändet gewejen war, ein Droſtenamt 
daraus gebildet und als es endlich mit dem eleveſchen Erbe 
an Brandenburg kam, vom großen Kurfürften dem Herrn 
von Spaen als Mannlehn gegeben 1650. 

Bon den Grafen non Rietberg, einer Rebeniinie ber 
Grafen von Arenöberg, ift ſchon früher (B. IV. ©. 963 ff. 
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und 973) vorläufig gehandelt und (ebenda ©. 957) ihr 
Stammbaum mitgetheill. Von der da zulegt genannten 
Gräftn Adelheid und deren Gemahle aud dem hoyaſchen 


Grafenhauſe an ift die Gefchlechtätafel weiter folgende: 
Adelheid, Gem. Otto II von Hoya 
————— ———— — 
Konrad V, 1439—1449 


Bern Ya Konrad VI, Johann, 
geil. 1452 — 1481. geiftt. 
er Graf trug bie Graf⸗ 
Salt an deffen auf im 
Sabre 1 
Johann es Biſchof von 
— DOsnabrüd 1482, Biſchof v. 
Die IL Münfter 1498, T 1500 
1516 — 1535 
Otto IV, Johann IL (der Tolle), 
1535 — 1553 1535 — 1564 


Gem. Fe org Sfeietant, Gem.: on Sonn, + 1575; 
+ 1625 2. Simon von der Lippe, T 1613° 
emgard erhielt die Graffäef Rietberg; Walburg des 
Baterd oſtfrifiſche Herrſchaften Ejend, Stedesdorf und Wit- 
mund. Als Irmgard ohne Erben ftarb, Fam auch Rietberg 
an Walburg. Walburg hinterließ wider eine Tochter, Sa⸗ 
bine Katharine (der Sohn, Johann Edzard, flarb zu früh). 
Die Tochter heirathete ihres Vaters Bruder, den Grafen 
Johann II von Oſtfrisland, fo daß Mietberg zunächſt bei 
biefer Linie von Oſtfrisland als heffifches Lehen biieb. 
Diefe Graffchaft Nietberg beftund dann aus dem Städtchen 
Rietberg an der Emd, aus den Dörfern Neuenkirchen, Berle 
und Maftolten und dem adeligen Gute Garſtwinkel. 

Auch von der Familie der Edelfreien von der Kippe 
war ſchon früher (B.IV. S. 974) die Rede, und tft (ebend. 
&. 975) auch bereits der Anfang ihres Geſchlechtsregiſters 
gegeben worden, was auf die haoldifchen Grafen und den 


nik Siffo ( Sigebodo) begiamenden Zweig ber Voͤgte dee 
38” 
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Klofters Geſeke zurückgeht. Bernhard I Bruder, Her- 
mann I, ift der Stammvater der edlen Herren von der Kippe. 
Hermanns Sohn, Bernhard IL,*) erbte die Herrjchaft Lippe⸗ 
rode an der Rippe, von ber fih fein Oheim, Bernhard I, 
Herr von der Kippe nannte, von diefem. Cr war früher 
Nitter und hinterließ aus diejer Zeit von feiner Gemahlin, 
Heilwig von Are, einen Sohn, Hermann I, der ihm im 
Erbe folgte, nachher ward er getitlich und zulest Biſchof 
von Riga (in Urkunden begegnet er von 1173 bis 1223); 
auch alle feine anderen Söhne, außer Hermann IL, wurden 
geiftlih und zwar: Gerhard, Erzbifchof von Bremen, Otto, 
Biſchof von Utrecht; Bernhard, Biſchof von Paderborn ; 
Dietrich, Probft zu Utrecht; — und ebenfo wurden faft alle 
feine Töchter Klofterfrauen, und zwar: Hethelind, Aebtiffin 
zu Berjen; Gertrud, WUebtiffin zu Herford; Kunigunde, 
Aebtiffin zu Fredenhorft; Adelheid, Aebtiffin zu Elten; nur 
Beatrir verheirathete fi mit Graf Heinrich von Qutterberg 
und Heilwig mit Graf Gotfrit von Ziegenhatn. Diefe edlen 
Herren von der Kippe hatten aus dem haoldifchen Erbe die 
Grafengericht&barfeit de8 Havergau, Limgau, Thiatmelli 
und bed Aagau behauptet,**) in denen fie ohnehin rei 
begütert waren — und wo ihnen die Grafengerichtsbarkeit 
al® paderbornifche® Lehen blieb, auch nachdem Katfer Hein- 
rich II 1011 nach dem Tode Haolds II deflen Graffhaft an 
Paderborn gegeben hatte. Bon Hermann I an tft nun die 
Geſchlechtsreihe folgende: ***) 

*, Ich benute bier die Gelegenheit, einen Druckfehler bes 4Aten 
Bandes zu berichtigen, wo in der Stammtafel, ©. 975, Bernhard II 
als ein Sohn aufgeführt ift Bernhards I, während er ein Sohn if 
Hermanns I. Ein Sohn Bernhards I, feines Oheimse, ift nicht belannt, 


*e) Vergl. Über diefe Gegenden B. IV, ©. 270. 
”), Kindlinger, münſter. Betr. B. IL Urkunden, 8.265.266 
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Um das Gebtet der edlen Herren von der Kippe, wie 
es fich fpäter geftaltete, Elar zu überfehen, müßen wir bieg% 
aber zuvörderſt noch weiter auf die fchon früher (B. IV} 
©. 308 und 979) berührte Familie von Schwalenberg un 
Waldeck zurüdgreifen. Es mard dort (©. 308) ermähn 
wie die Familie von Schwalenberg im Heflengaue ein B 
ſitzthum hatte, was nachher bei der Theilung der Famil 
in zmei Linien die Grundlage der Herrjchaft Waldeck bifbe 
und wie an die Familie von Schwalenberg (durch eine H 
rath Volkwins von Schwalenberg) auch die Voigteind 
Klofters Arolfen kam (979). Bon der edelfreien Fan 
von Stter, aus welcher dieje Voigtei an Schwalenberg Ex 
tft ſchon früher (B. IV. ©. 981) die Geſchlechtstafel % 
getheilt. Hier aber haben wir zunächſt den Zuſammenhe Br 
der Familie von Schwalenberg und von Walde näher E — 
zugeben. Wir haben bier mit zweit Grafen der Gaue 
lithi und Hmetigau, Hermann und Widekind (Mitte mn 
Bater und Sohn, zu beginnen, die im titen Jahrhund * 
lebten. (Siehe nebenſtehende Stammtafel.) Ct 

Nah dem Audfterben der Schmalenberger Grafenl 
mit dem lebten, Heinrih, Fam der älteite Theil diefer E 
ſchaft, in welcher die Burg Alt-Schwalenberg lag, die nr e., 
her den Namen Oldenburg erhielt, und wo fie auf 
neue Burg Schmwalenberg gebaut hatten, als gemeinfd; 
licher Beſitz an das Hocftift Raderborn und an dad H 
- von der Kippe; an daß letztere pfandſchaftsweiſe; ift if 
aber geblieben. Ebenſo hat die Erbtochter ded Grafen u 
Stoppelberg ihrem Gemahle, Bernhard V von der Lip 
Hom, das Amt Stoppelberg zugebracht, aber auch d 
war mit Paderborn gemeinfchaftlich. Der lippefche Anth 














Zu Geite 598, 
5 
Aebtiifin zu 
Borchhagen, 
dann zu 
Lilienthal 
Alheid, 
Gem: Simon, 
edler Herr von 





der Livpe een 


599 


am Amte Schmalenberg beftund aus 10 Bauerfchaften; 
Schloß und Flecken Schmalenberg, wo das Tippefche und 
paderbornifhe Samtgericht feinen Sitz hatte; vom Amte 
Didenburg hatte Lippe 9 Bauerfchaften, das Klofter und 
Befitsthum von Falfenhagen (Kiltenthal), was auch, fo meit 
es mit der Voigtei zufammenhieng, zu diefem fehmalen- 
bergifchen Erbe gehörte, war nachher im 30jährigen Kriege 
von Paderborn den Jeſuiten eingeräumt worden, mufte 
aber nach dem weſtfaͤliſchen Frieden veftituirt werden und 
erſt fpäter kauften die Jeſuiten Kippe feinen Antheil für 
15000 Thle. ab, jedoch jo, daß dem Grafen Gerichtäbar- 
fett, Landesherrſchaft und Regalten blieben. Das Kleine 
Bericht Hagedorn war fpäter fo zwiſchen Lippe und Pader- 
born getheilt, daß Rippe die Steuern und die gutäherrlichen 
Gefälle bezog, dagegen die Gerichtsbarkeit bei Paderborn 
allein mar (ed hatte nur einen fehr geringen Umfang). 
Das Amt Sternberg (welches in den Befitz einer Nebenlinie 
der Schwalenberger gefommen war) kam im Anfange des 
15ten Jahrhunderts an Rippe und enthielt Schloß Stern- 
berg, die Voigtei Humfeld mit 3 Bauerfchaften, die Voigtei 
Erter mit 5 Bauerfchaften und die Voigtei Böfingfelde mit 
3 Bauerfhhaften. - Wenn fo Lippe manches zu feinem ur: 
ſprünglichen Befite hinzu erworben hat, hat e8 auch einiged 
von bemfelben eingebüßt, denn Lippſtadt (zuerft an Köln, 
dann an die Graffhaft Mark verpfändet) kam fpäter (1445) 
nur zur Hälfte an Rippe zurücd. 

Nach diefen Bemerkungen über einzelne Theile des 
lippiſchen Gebieted — mollen wir nur über die neueren 
Berhältniffe bemerken, daß das Haus Lippe nach dem Aus- 
fterben des fehauenburgifchen Haufe Im jahre 1640 aud) 
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einen Theil von deffen Herrihaften erworben hat. Simon VI 
von der Lippe hatte dann die lippeſchen Herrjchaften (bis 
auf das eine Zeit lang befeßene nämlich vorher von der 
Pyrmonter Linie des ſchwalenbergiſchen Haufe 1494 an bie 
Grafen von Spiegelberg, und von de? lebten Grafen von 
Spiegelberg Schwefter 1557 an Graf Hermann Simon 
von der Lippe gebrachte Pyrmont; was dann nad Her- 
mann Simond Sohnes, Philipps, Tode von den Grafen 
“ von leihen erfolgreich angefprochen und beim Auäfterben 
des gleichenfchen Haufed 1625 an Waldeck gegeben worden 
war) ziemlich vereinigt in der Hand; und feine Söhne 
tbeilten dann, nachdem der Ate Hermann 1620 geftorben 
war, fo, daß Graf Simon VII Detmold erhielt, von welcher 
Linie fpäter Rippe» Biefterfeld und Kippe- Weißenfeld ala 
Nebenlinten fi abzweigten; Graf Philipp erhielt Lipperode 
und Alverbiffen und zur Audgleichung gemiffe Einnahmen 
und Renten und gewann den Antheil an dem ſchauen⸗ 
burgiſchen Erbe, fo daß feine Linie als das Haus Schauen- 
burg⸗Lippe oder Lippe⸗Schaumburg bezeichnet wird; Graf 
Dtto erhielt Brake (mit Blomberg, Schieder und Barentrup 
und zugehörigen Gütern). Von Philipps Söhnen fette der 
ältefte, Friedrih Chriftian, die ſchauenburgiſche Hauptlinie 
fort, während von dem jüngeren, Philipp Ernft, die alver- 
diffeniche Nebenlinie audgieng. Als 1709 die brakeſche 
Linie ausſtarb, entftund zwifchen den Linien Detmold und 
Rippe-Schaumburg ein langwieriger Procefö, der erſt 1748 
durch einen Vergleich geendigt ward, der die Grundlage 
bildete der jeßigen Territorialtheilung zwifchen Lippe - Det- 
mold und Kippe- Schaumburg, oder wie jet gewöhnlich 
letzteres Gebiet genannt wird: Lippe-Büdeburg. 
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Was zulegt noch die Neihäftadnt Dortmund anlangt, 
fo Hat fie Hiftorifh unter den deutjchen Städten eine ganz 
ausnahmsweiſe Stellung — fie ift bei einem koͤniglichen 
Hofe erwachſen; aber nicht bei einem alten, fondern bei 
einem exft während Karl's des Großen Sachfenkriegen er- 
wachjenen und daher auch weniger ald königliche Refidenz, 
denn vielmehr als feite Burg behandelten. Man fiebt das 
ſchon daraus, daß Karl der Große, fo oft er auch in Weft- 
falen fih aufgehalten hat, nie ala in Dortmund refidtrend 
erwähnt wird, Dorimund ift offenbar bei einem fächfifchen 
Heidentempel und zwar bei einem von großem Anfehen 
erwachfen,, in Beziehung auf welchen ed hochwichtig war, 
ihn als altes Heiligtum den noch im Sinne des Heiden- 
thums dem Kaifer widerftrebenden ficher zu entziehen. Für 
diefe Anficht Tpricht fchon der Name der Stadt, den alle 
biöherige Ausleger offenbar ganz falfch verftanden haben. — 
Diefer Name lautet in der Alteft vorkommenden fächfifchen 
Spradhform Throtmanni (bei Widufind), in fränkifcher 
Sprahform Dortmanni (beim Kontinuator Regino's); 
fpäter kömmt auch die Form Drotmanni vor und es tft 
beutlih, Dortmanni tft nur aus einer in fächfifchen 
Mundarten häufigeren Confonantenverfegung entftanden. 
Das altfähfiihe Throtmanni*) ift aber dasſelbe Wort, 
was und in angeljächfifcher Yorm noch ald protmene 
oder healsmene als Uppellativum begegnet, und was aus 
prote (ſchwaches Feminin) die Kehle, der Hals (Älfric 
homil. p. IL. p. 92. 250, fo wie ein andere® Compofitum 
damit, protbolla, die Quftröhre, gloss. anglos. Haupt Zeit- 


2) Althochdentſch müſte der Name lauten Drozmenni. 
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schrift p. 490) und mene oder myne, monile, lunula, 
ornamentum, crepundium, der Zierrath, das Ganze alſo: 
der Halsſchmuck zufammengefett ift.*) Unter den deutichen 
Heidengöttern war Wuodans Gemahlin, Frigg oder Freu, 
durch einen Halsſchmuck großes Werthes (durch die Brofinga 
oder Brifinga Mene) auögezeichnet; und daf Wuodan und 
der Frea das heidnifche Heiligthum zu Dortmund geweiht 
war, ſcheint auch daraus hervorzugehen, daß die Kirche, die 
nachher an des Heiligthums Stelle erbaut ward, eine 
Martinskirche war, da ja bei folchen Ueberſetzungen ins 
Chriftlihe der heilige Martin in der Pegel den alten 
Wuodan vertritt. Vielleicht mar dad Götterbild der Frea 
im Heiligthume zu Dortmund dur eine Nachbildung der 
Brifinga mene audgezeichnet und es entftund daher ſchon 
für das heidnifche Hetligthum der Name: Throtmanni, denn 
daß bei dem manni im Namen nicht an Männer zu denken 
tft, zeigt da8 althochdeutſch menni, monile; manili, 
lunula, quae mulieres portant in pectore; mano, flam- 
meolum; mana (die Mähne, der Halsſchmuck der Pferde), 
juba, manaht, comans. Die Chroniken berichten der Sage 
nad, daß die Martinikicche, die ältefte der Stadt, die durch 
den Einfturz des Thurmes 1434 zerftört und nicht wider 
aufgebaut ward, auf der Stätte eines heidnifchen Tempels 
erbaut worden fei.**) Diefe Martinäficche war wohl die 


*) Daß biefe Halsſchmücke eine religidfe Bedentung hatten, fickt 
man auch daraus, daß fich diefe Benennung fo treu erhalten hat, benn 
ſchon im Sanskrit bebeutet mani einen Edelftein, eine Perle, einen Schmud; 
unb mani känana (d. h. Haus der Schmudes), ber Hals; mänava, ein 
Halsband von 16 Schnüren; mänavaka, ein Halsband von 20 Schnüren. 

**) Thierich, Geſchichte der Freireichsſtadt Dortmund, TH. T.©&.9. 
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alte Kirche der Eöntglichen Burg, und find in der Gegend, 
100 fie lag, neuerdings hetdnifche Graburnen gefunden worden. 
Zu der Burg gehörten eine Anzahl Hofgüter, von denen 
fpäter drei im Befise der Eöniglichen Grafen von Dort- 
mund; 45 tim Befige der Burgmannen, der fpäteren Reichs⸗ 
männer (oder Beerbten, Erben) waren, der alten Vollbürger 
von Dortmund (oder Patricier). Da bei diefen Hofgütern 
Erbtheilungen zuweilen vorgefommen waren, auch durch 
Frauen Berwandte in die Genofenfchaft Eintritt fanden, 
fann man von 1230—1330 in Dortmund 107 rathsfähige 
oder patriciſche Geſchlechter zählen; dagegen von 1330 big 
1400 ericheint die Zahl dieſer Gefchlechter auf 39 herab- 
gefommen, indem fie wohl zum Theil audgeftorben, zum 
Theil verzogen, zum Theil wohl auch verarmt waren. 

Wie die Stadt erft unter den ſächſiſchen Kaiſern durch 
weiteren Anbau an die Koͤnigsburg fich anfehnlicher hebt, 
fo tritt auch erft nach diefer Zeit ein Gefchlecht der könig⸗ 
lichen Burggrafen als Inhaber der Gerichtöbarkeit in ihr 
und der dazu gehörigen Zandfchaft deutlicher hervor, eim 
Geſchlecht, defien Zuſammenhang nah Fahne folgender 
tft (fiehe umftehenden Stammbaum): 

Unter dem Grafen ftund der Stadt ein Schultheiß 
vor, den bid auf Konrad IV, der der Stadt, melde von 
feinem Bater fchon ein Dritttheil der Gerichtsbarkeit er: 
worben hatte, im Jahre 1317 noch ein Sechäthetl (alfo nun 
die Hälfte) verkaufte, der Graf beftellte, von welcher Zeit 
an der Graf und die Stadt gemeinfchaftlih das Schults 
heißenamt bejetten.*) Im Sabre 1343 exrfcheint Graf Kon⸗ 


*, Das Schultheißenamt war bann längere Zeit in der patriciſchen 
Familie von Widebe erblich. 
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Heinrich I, (1014) 
m Nm 


Heinrich II, 
(1079) 


— — 
Konrad J, 
(1214— 1222) *) 


a — — — ———————— — 
V Sem. Konrab I von Linden⸗ 
borft, (1233) 
Henri I 
ů— En 
Konrab II von Linden- Herbord, 
horſt, (1240 - 1267) (1240— 1267) 


—— ——————— —— — — 
Herbord, Hermann T, Sranlo 
(1257 — 1286) 1267 - 1319 
— — —— —— — — 
Konrad III, Konrad IV, Arold 
(1286-1312), (1312-1316), 
T vor 1316 + vor 1343 


— — ———— EEE En 
Hermann II, Friedrich, Konrad V, Konrad VI, 
1316—1351 1347—1394 (1343—1394), 1347—1351 


| r vor 1399 
—— 0" NEE rn) VER 
2 2° _ 8 8 8% 
33 23 2 23 3 33 = 
sa bi 5 >82 = | & 23 
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PT — 
Konrad IX, 
1416—1444 


Heinrich IV, 
(1444), } vor 1455 
— en 


Katharina, 
1455—1534 
Gem. Johann Stede, 
+ 1508 


*) Bon früheren Grafen von Dortmund werden auf zweifel- 
haſterem Grunde Hermann (960) und Heinrich (985) genannt — dann 
zwifchen dem Heinrich II in ber Stammtafel und Konrab I ein anderer 
früherer Konrad (1105) und ein Hermann (1188'. 
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rad V ald vom Kaiſer erblich belehnt und verkaufte dann 
der Stadt die Hälfte der Gerichtsbarkeit und Herrſchaft — 
mozu ohne Zweifel auch die Zollrechte und Münzrechte ge⸗ 
hören, die früher der Graf allein gehabt hatte, aber ſchon 
1431 war die Stadt au in dem Befite der Hälfte der 
Zölle, die ihr der Graf verkauft hatte — und feit 1343 ift 
nun Graf und Stadt in gemeinjchaftlichem Befite des Frei- 
ſtuhles, den bis dahin, da er vom Könige refortirte, ohne 
Zweifel der Graf allein gehabt hatte, und außerhalb der 
Stadt in dem zu Dortmund gehörigen Gebiete auch bes 
bielt. Nach Johann Steckes Tode fiel die Grafſchaft ganz 
der Stadt zu. Die Stadt hat lange die wahrſcheinlich ur- 
fprüngliche Einrichtung behalten, aus der fich das patricifche 
Regiment heraus bildete, die Einrichtung eined durch die 
föntgliche Dienſtmannſchaft verwalteten dominii, deſſen 
Burggraf zugleich die Grafengewalt in der zur Stadt näher 
gehörenden Landſchaft übte, wie etwa in Frankfurt am 
Main in ältefter Zeit auch der Fall war. Diefe Mintfterialen- 
verwaltung brach fich zunächft einigermaßen dadurch, Daß 
neben der koͤniglichen Dienftmannfchaft fi) an die Burg eine 
weitere Bemohnerfchaft unter Föntglihem Schuge, demnach 
auch unter dem der höheren Dienftmannen in den öffentlichen 
Berhältniffen bildete und allmählich perſoͤnlich freier, bürger- 
lich in Gilden geordnet ward, fo daß das aus den Dienft« 
mannen hier allein herausgewachfene Patriciat neben ben 
Intereſſen der Töntglichen Burg, in Beziehung auf welche 
der Burggraf an der Spitze blieb, auch Intereſſen einer 
ſtaͤdtiſchen Gemeinde zu verwalten befam, für welche man 
von dem Grafen für Geldeswerth allmählich auch einzelne 
Gerichts⸗ und Hoheitörechte zu verwalten, bald diejen felbft- 
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indigeren Antheil am Regimente au) vom Könige ber 
flätigt und verliehen befam — erft bei dem Außfterben der 
Erben der Grafenfamilie mit Johann Stecke (im Jahre 1508) 
kam die Stadtgemeinde im fechözehnten Jahrhunderte im 
Beſitz der ganzen öffentlichen Gemalt, und ward dabei vom 
Könige beftätigt, bi8 dahin waren Graf und Stadt feit 
1343 gemeinſchaftliche Befiger des Freiſtuhles; beide hatten 
zufammen dem Könige ald Stuhlherrn den Richter zu prä- 
fentiven und der Richter dem Könige den Eid zu leiften, 
worauf er vom Könige beitätigt, aljo mit dem Freigerichte 
belehnt ward. Es war der einzige Fall in Weftfalen, wo 
zwei Stuhlherren über das Freigericht verfügten. Die 
alleinige Herrſchaft des Patriciates war übrigen? ſchon im 
Jahre 1400 durch einen Aufſtand der wicht patrieilchen 
Bürgerſchaft gebrochen worden. Die Stadt war nämlich 
im 14ten Jahrhunderte, während das Patriciat allmählich 
auf einen kleineren Kreis von Familien zuſammenſchmolz 
durch Fehden mit den Nachbarn ſo mit Schulden von dem 
patriciſchen Rathe beladen worden, daß ſie ſich kaum mehr 
za helfen wuſte. Zuletzt noch hatte eine zwei Jahre (1388 
unb 1389) dauernde Bebrängung der Stadt durch Erzbiſchof 
Friedrich IH (von Sarmwerden) von Köln, dem Grafen 
Engelbert von der Mark und beren Berbündeten unter dem 
benachbarten Adel, und dann beſonders der Vertrag, der 
diefe Fehde ſchloß (und in Folge deſſen die Stabt den Erz 
bifhof und Graf Engelbert mit 20,000 Goldgulden zu- 
feteden fellen mufte), die Noth aufs Außerfte getrieben, fo 
daß die Stadt fi Taum mehr zu helfen wuſte, und der 
Math im Jahre 1395 eine Abgabe auf Getreide und Wein 
für die nächiten zehn Jahre ausfchrich. Da verlangte die 
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Bürgerfhaft, der Clerus folle auch zur Mitleidenfchaft in 
iefer Noth der Stadt herangezogen werben, und als der 
atriciſche Rath die Steuern dennoch unerbittlih von der 
Bürgerfchaft eintreiben ließ, forderten die ſechs Bilden der 
Bürgerjchaft im Jahre 1399 Rechenſchaft vom Rathe. Der 
Rath ſah diefe Forderung ald eine Anmaßung der Bürger⸗ 
haft an und trat im Haufe des Patriciers Sergius Hengſten⸗ 
erg zuſammen — ebenfo die Gilden auf dem Bildenhaufe — 
nd dann erftürmten die Bilden, von der ganzen Bürger 
haft unterftüst, da8 Rathhaus, jegten den Rath gefangen 
nd wählten einen neuen, während die gefangenen Raths⸗ 
lieder in enger Sefangenfchaft bewacht wurden. Endlich 
purden die Patricier mürbe und fügten fi dahin, daß file 
inen großen Theil der Stadtfchuld felbft übernahmen, und 
ie einheimiſchen Schuldner der Stadt, Patricter und an- 
ee, muften ihre Obligationen und Rentenbriefe unentgeft« 
ih herausgeben, und der Rath erhielt neben ben zwölf 
trieiichen Rathsmitgliedern einen Zuſatz von fech? Raths⸗ 
hitgliedern aus den ſechs Gilden. Für alle Geſchehene 
vard Amneftie ertheilt und jeder Bürger mufte eidlich ge 
oben, wenn die Stadt im Ganzen wegen ded Gejchehenen 
ngegrifien würde, fie mit Leib und Gut zu verthetdigen. 
sine Abordnung der Stadt an den König brachte 1406 
on Ruprecht aus Heidelberg eine Genehmigung der neuen 
herfaßung. 

Dieſe war nun fo, daß jährlich an Petri Stuhlfeier 
e Wahl ded neuen Rathes ſtatt fand durch den fihenden 
tath und die Kurfreunde, d. h. die ſechs Gemeinheits⸗Erb⸗ 
und die zmölf Borgänger‘der ſechs Gilden. Früßer 
atten die patrieifchen Rathsmitglieder ein Jahr ums andere 
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alternirf und nur die entflandenen Rüden waren durch Er: 
optation ergänzt worden. Der Rath nah der neuen Wer. 
faßung follte duch Wahl ganz erneuert werden, allein de. 
dte ein Jahr lang außer dem Rathe feienden wider gemäßllf : 
werden konnten, fam es ſchon im 15ten Sahrhunderte band . 
wider zum alterniren, fo daß nah und nah die N 
ftellung wider Iebendlängli ward und nur diefelben P 
fonen ein Jahr ums andere als alter und neuer Rath 
mechfelten und wider nur die inzwiſchen erledigten Stell * 
durch Wahl ausgefüllt wurden. Die 12 Stellen aus de 
Patrieier- oder Erbjaßenftande waren der erite und zwei . 
(Bice) Bürgermeifter, von denen der lettere zugleich al 
Oberſt die 8 Bürgercompagnten befehligte; ferner die z 
Rittmeifter, welche ehemals in Fehdezeiten die ganze M 
litaͤrmacht der Stadt, auch die Söldner, führten, in Frieden 
zeiten aber Grenzftreitigfeiten und Streit wegen Scha 

in der Feldmark zu jchlichten hatten; weiter die zwei Käm 
merer — nämlich der Rathskämmerer, welcher die Bormun 
ſchaftsſachen, und der Klagekämmerer, welcher kleine Polize 
Criminal⸗ und fiskaliſche Angelegenheiten zu inſtruiren undk- 
über Bagatellen unter 10 Thaler zu richten hatte (michtigerd® 
Griminalfachen hatten beide Kämmerer und der Syndicus 
zu inſtruiren und der Rath hatte dad Urtheil zu fprechen 
wobei die Parteien das Urtheil außmwärtiger Rechtögelehrte# 
fordern konnten — bei Sachen über 300 Thaler konnte ark 
das Neichögericht appellirt werden). Ferner waren noch &_ 
patriciſche Stellen des Nathed. Außer den 18 Rathsh : 
waren noch f. g. zwei Stänbe, nämlich 1) der Erbſaß 
ftand, beftehend aus 6 Rathserbſaßen (die bei der R 
wahl nicht mit wählten, aber wählbar waren und ini 
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Stande auf Lebendzeit vom Rathe beftellt wurden); 6) aus 
[; Gemeinheitöerbfaßen (die von den Vorgängern der 6 
Gilden immer nur auf ein Jahr gewählt — aber in ber 
Regel immer wider gewählt wurden; und 2) der Vierund- 
jwanzigerftand oder die Gemeine, Keftehend aus den je 2- 
Vorgaͤngern der 6 Gilden und aus je noch 2 Gildengenoßen. 
Die Glieder des Erbjaßenftandes wurden gleich Gliedern 
bed Rathes ald Stadtbeamtete, Proviforen und Deputirte 
gebraucht und hatten die Stadtſchlüßel in ihrer Verwahrung. 
Aus dem Bierundzwanzigerftande wurden die 6 nicht patri⸗ 
eiichen Rathsſtellen durch Wahl befeßt. Unter den patrici- 
ſchen Familien treten außer den ſchon genannten: Hengitenr 
berg und Wickede, befonder® die Eleppind, von Hövel, von 
Berswort (de area apri) und Swarte hervor. 

Die ſechs Gilden waren die der Schuſter, Bäcker, 
Fleiſchhauer, Schmiede, Fettkrämer und Krämer. 

Zu der Grafihaft Dortmund, in deren Befitz die 
Stadt am Ende des 15ten Jahrhunderts gelangte, gehörten 
Deufen, Cllinghaufen, Lindenhorft, Holthaufen, Alten« 
Mengede, Schwieringhaufen, Groppenbruch, Brechten, Kem⸗ 
minghauſen, Brambauerſchaft, Ober- und Niederewing, 
Wambel und Cören. Leber dieſe Ortſchaften dehnte fich 
das Freigericht von Dortmund aus. 


12) Die Landſchaft Engern. 

In den erſten Jahren von Karls des Großen Be⸗ 
ſtrebungen, das Sachſenland ſeiner Herrſchaft zu unter⸗ 
werfen, finden ſich mehrfach in den Chroniſten Nachrichten 
der Art: divisit ipsam patriam (er theilte dieſes Land) 
inter episcopos et presbyteros seu et; abbates, ut in ea 

Leo’ Borlefungen.’ ed. V. 39 * 
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baptizarent et predicarent — daß bei diefen Worten 
niht an Einrichtung und Gründung von Biöthümern, 
fondern an Miffionen zu denken ift, die für gewifle Land⸗ 
fchaftäbereiche unter die fpecielle Auffiht und Leitung ge 
wiſſer benachbarter Yichöfe und Aebte geftellt wurden, hat 
Giefers*) überzeugend” nachgemiefen. In dem fühlichen 
Theile Engernd, wo nachmals die Didcefe von Paderborn 
fih wetlich der Wefer ausdehnte, ward diefe auffehende 
Sorge (gegen dad Jahr 777) dem Abte von Fulda, Sturmi, 
übertragen. Sturmi ftarb im December 779 und nun 
ward 780 der Miffionäbezirk, in welchem Paderborn lag, 
der Oberaufficht des Biſchofs Burchard von Würzburg, 
eines Schüler? des heil. Bonifacius, unterftellt; in welcher 
dem Bifchofe Burchard dann fein Nachfolger in Stellung 
der bifchöflihen Würde, Megingaudus folgte, der im Sep« 
tember 794 ftarb. igentliche Bisthumsgründungen be- 
ginnen in Sachſen erit, ald nah Widukinds Taufe im 
weſtlichen Sachfenlande allmählich größere Ruhe eintrat. 
Paderborn fcheint ein Lieblingspunct Karla ded Großen 
in Sachfen gewefen zu fein und 777 ließ er dafelbft ſchon 
eine Kirche bauen, die wohl unzmeifelhaft vom Anfange 
an zu einer bifchöflichen beftimmt war, für die es aber zur 
Zeit noch an einer geeigneten Perfon für die bifchöfliche 
Mürde fehlte. Hathumar, der nachmals als erfter Biſchof 
von Paderborn erfcheint, war Karl dem Großen unter 
fähfifhen Geiſeln ſchon als Knabe übergeben worden. 
Erſt 795 fand die Ordnung der Diöcefe Paderborn ftatt, 
aber noch immer nicht die Belebung des biſchöflichen 

*) Die anfänge des Bisthums Paderborn von W.E.Giefers. 
Paderborn 1860. 4. 
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Stuhles, wohl weil Hathumar, der dafür beftimmt und in 
Würzburg erzogen war, noch zu jung erſchien, um ein fo 
wichtiges Amt übernehmen zu Fönnen. Bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Paderborn, im Jahre 799, beftätigte König Karl 
dieſes Bisthum; und erjt 806 (oder 807) ward Hathumar 
reif genug erfunden, die Leitung desfelben allein in feine 
Hände zu nehmen; er, der felbft ein Sachfe edler Abkunft 
war. Er ftund dem Bisthume nur Eurze Zeit vor, denn 
fon am 9. August 815 ftarb er. Zu feiner Seit war 
dad Bisthum ficher in Pfarreien getheilt und waren an 
den bedeutenderen Orten Kirchen errichtet worden. Zur 
Ausftettung der Bisthümer und überhaupt der Kirchen 
war ſchon 785 binfichtlich des eroberten Sachfenlandes der 
Kirchenzehnte beitimmt worden; dazu follte jede Kirche 
einen Hof und zwei Hufen Lande? und von je 120 Menſchen 
ein Paar eigenhöriger Leute erhalten. Die Durchführung 
diefer Einrihtung mufte wohl Hathumard ganze Sorge in 
Anſpruch nehmen, da wir von weiterer Thätigkeit dieſes 
Biſchoiß nichts erfahren. Sein Nachfolger, Badurad, konnte 
nun ſchon die Zahl der Geiftlichen vermehren; Tonnte bei 
ihnen die vita canonica einführen und Schulen gründen. 
Die erfte Paderborner (S. Salvatord) Kirche, die Karl 
der Große hatte erbauen laßen, ward durch einen fpäteven 
Aufitand der Sachen wider zerftört,; an deren Stelle ward 
eine neue gebaut, in welcher Leo IH 799 einen Altar 
weihete — doch erft Badurad war im Stande eine große 
(mirge magnitudinis) Domfirche zu bauen. Auch diefe tft 
fpäter in Neubauten verſchwunden, und aus diefer früheften 
Zeit nur ein Eleined Oratorium (die Gerolds⸗Capelle, auf 
der Nordſeite des Domes) übrig. Aelter wahrſcheinlich, 
39* 
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ald der noch von der Gerolds ⸗Capelle altübrige Theil, TR 
in der Didcefe von Paderborn bie Kleine Kirche in Ober- 
Marsberg (d. h in der Ereöburg), welchen Ort 779 Sturmt 
als Miſfionsſtation erhielt. — Karl der Große mag diefe 
kleine Kirche bald nach der Eroberung der Eresburg haben 
bauen lagen, denn 785 ließ er dann dafelbft eine Yafiltox 
bauen. Die Capelle mit allen dazu gelommenen Gütern 
und Einkünften warb 826 von Ludwig dem Frommen dem 
Klofter Corvey geſchenkt. Bon den Farolingifhen Bauten 
tft aber nicht® übrig geblieben, derm die Kirche in Ober 
Marsberg gehört (felbit ihrem älteften Theile nach) dem 
12. Jahrhunderte an. Ob das heidniſche Heiligthum ber 
Irmenſaͤule auf der Eresburg ſelbſt zu fuchen, oder nicht 
vielmehr im Osninggebirge zwiſchen Willbadeſſen und Alten 
beten anzunehmen ift (mo dann an ihrer Stelle eine der 
älteften Kirchen der Paderborner Diöcefe, bei dem Tpäter 
von Bischof Bernhard 1128 gegründeten Nonnenflofter Yburg 
in der Rähe von Driburg entftanden wäre) laßen wir un 
entſchieden; Giefers (a. a. O.) entfchetvet ſich fürgletztere 
Anficht. Ein anderer Ort, der ſchon zu Karls des Großen 
Zeit eine Kirche gehabt haben muß, tft offenbar Lügde, 
denn dafelbft feierte Karl das Meitmachtäfeft 784 (in 
Huettago neben Skidrioburg am Fluße Ambra m ber 
vila Liudihi). In Lügde's Nähe Itegt dad Dorf Schieber. 
Ein dritter Ort, der ſchon zu Karls Zeit eine Kirche hatte, 
ift wohl Detmold. 

Biſchof Badurad ward im Herbſte 834 von Ludwig 
dem Frommen mit einigen weltlichen Großen an feinen 
aufruhreriſchen Sohn Rothar geſchickt, um ihn zur Unter 
werfung unter den Bater zu bewegen, und die Gefandtſchaft 
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hatte Erfolg. Im Sabre 836 ward auf Befehl des Kaiſers 
ber Leichnam des heil, Liborius aus Mons nach Bader 
born gebracht, und um dieſelbe Zeit ſoll Badurad auch die 
Reliquien des heil. Landelin aus Kammerich nach Pader⸗ 
born gebracht haben, von wo ſie ſpäter nach Boke kamen. 
In Jahre 847 finden wir Badurad auf einer Synode in 
Mainz gegenwärtig, ebenſo wider im October 881. Am 
17. September 852 ſtarb Badurad*) und ihm folgte dann 
Biſchof Liuthart, der, ohne daß wir viel non feiner Per⸗ 
fönlichfeit und Thaͤtigkeit erfahren (außer dag ihm König 
Ludwig 881 die Privilegien und Mechte des Biäthumd ber 
Rätigte), den bijchöflishen Stuhl inne hatte bis zum 2. Mat 
884, wo er ftarb. Er und feine Schweſter Waldburg 
hatten das Nonnenklofter Herifi (Heerje) geftiftet, der Erz⸗ 
biſchof Liudbert von Mainz hatte die Stiftung auf der 
Provineial⸗Kirchenverſammlung zu Worms 868 genehmigt, 
und König Ludwig fie 871 beftätigt. 

Auf Liuthart folgte in Paderborn Bilo ala Biſchof. 
Im September 887 betätigte Kaiſer Karl die gewonnenen 
Rechte und die Immunität auf Biſo's Bitte fowohl dem 
Bisthume Paderborn, ald dem Klofter Heerfe, zu Luſtenau 
(im jetzigen Vorarlberg nordweitlih von Dorabim), einem 
damaligen Reichögute. Bifo ftarb am 9. September 907; 
ihm folgte. Theoderih bis zum 8. December 916; dann 


*), In der Zeit von Baburads Berwaltung bes Bistkums, im 
Sabre 837, gründete ber Diaconus Meinulf zu Paberborn (einer berer, 
die den Leichnam des heiligen Liborius von Mons geholt hatten) das 
Ronnentlofter Bödelen in Folge eines Gelübdes, was er auf der Trans- 
Iattonsreife gethan hatte (im Zahre 1409 warb es aufgeheben unb an 
feiner Stelle ein Mloftex regularer Chorherren errichtet). 
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Unwan bis zum 20. Juli 935. Letzterer hatte das Kloſter 
Heerſe mit einer ganzen Reihe von Zehnteneinkünften be⸗ 
reichert. Zu ſeiner Zeit ward auch dem Kapitel von 
König Heinrich die freie Biſchofswahl beſtätigt im Mat 
985. Auf Unwan folgte dann Dodo (Duodo) bie zum 
26. Juni 960. Seine Regierung tft nur dadurch audge- 
zeichnet, daß in den Anfang derſelben ein Theil der Kämpfe 
Dtto’3 I mit feinen Brüdern die paderborniſchen Gegenden 
berührt, und daß tn diefelbe, und zwar in das Jahr 939, 
die Stiftung des Kloſters Schtlvefche im MWaffegaue dur 
die edle Frau Marcſuidis, eine reiche Einderlofe Wittwe, 
ohne nähere Verwandte, fällt. Marcſuidis ftattete das 
Klofter au ihrem Vermögen aus und baute ihm fofort 
eine ſchoͤne Kirche, auch erlangte fie am 25. September 949 
Deftätigung ihrer Stiftung mit Zugeſtehung freier Wahl 
ihrer Aebtiffinnen durch das Klofter von König Otto. Ste 
trat ſelbſt ala Klofterfrau in Schildeſche ein und ihre nächſte 
Berwandte, Emma (zeithber Klofterfrau in Herford), ward 
die erfte Aebtiſſin. Dann reifte fie 945 nah Rom und 
brachte von da ihrem Klofter Reliquien. mie Bon dert 
Stiftung des Kloſters Geſeke in diefer Zeit war ſchon 
früher (8. IV. ©. 970) die Rede. Nach Dodo's Tode 
‚ward der folgende Bifchof, Volkmar, aus dem Klofter Corvey 
berufen und regierte das Stift bis zum 17. Februar 881. 
Während der Negierung dieſes Biſchofs beftätigte Kaiſer 
Dtto HT am 19, April 974 dem Klofter Schildefche die 
frete. Wahl der Aebtiffin und des Voigtes. Volkmar's 
Nachfolger, Rothar, erhielt 983 die bifchöfliche Weihe und 
war beſondexs thätig, in Weftfalen Otto DI zur Anerkennung 
zu bringen. : Zu feiner Zeit, im Jahre 1060, brannte der 
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Dom in Paderborn und ein großer Theil der Stadt nider. 
Da bei diefer Gelegenheit auch viele Urkunden zu Grunde 
gtengen, ließ ſich Rothar am 1. Januar des Jahres 1001 
von Otto III die Nechte und Befigungen Paderborns er- 
neuern — alfo namentlich die freie Biſchofswahl, die Im⸗ 
munttätöprivilegten, die Oberftuhlherrichaft im Padergaue, 
Aagaue, Trevereögaue u. f. w. und einzelne Befitzungen in 
Duisburg und Dortmund nebit dem Forftbanne an dem 
Fluße Delhana, durch den Osning, Ardenna und Stnetht 
bis zum Wege nach Heerfe. Biſchof Rothar war ein ent- 
ſchloßener Anhänger Heinrich8 Il, der dann auch Paderborn 
viel Gnade erwies. Die Reftitution des Domes namentlich 
warb von Rothar mit Beihilfe König Heinrich® betrieben; 
auch Meinwerk, Nethard nachheriger Nachfolger, der damals 
al? Kaplan am Hofe Iebte, gab aus feinem Reichthume 
dazu. In dieſer Zeit ftiftete auch der kinderloſe Graf 
Efkihard ein Benedictinerflofter zu Helmershauſen (Helm- 
warböhufun) im Gaue Enger, mad dann am 7. Mat 1003 
von Heinri II beitätigt und mit dem Rechte Corvey's be- 
gnadigt ward. Rothar ftarb am 6. März 1009. König 
Heinrich Hatte ihn fo geliebt, daß er weinte, als er in 
Goslar die Nachricht von feinem Tode erhielt. Er ernannte 
den Meinwerk (Sohn de Grafen Imad und der Adele, 
Tochter des Grafen Wichmann), der in Hildesheim fein 
Mitfchüler geweſen und nun fein Kaplan war, einen reichen 
und vornehmen Mann, zu Rethars Nachfolger. Meinwerk 
äußerte gegen den König, er fei reich genug, um felbft aus 
eignem Vermögen ein Bisthum ftiften zu Lönnen, wie das 
arme Paderborn, und der König antwortete ihm: ebendes⸗ 
halb ertheile er ihm gerade dies Bisthum, damit er ihm 
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mit feinem NReichtbume helfe. Das hat Meinwerk dann 
auch gethan und wir haben jchon früher (B.IV. ©. 970 ff.) 
von der Bereicherung, die Paderborn durch feine Vermittelung 
vom Könige zu Theil ward, ausführlicher gehandelt. Bon 
ihm felbit erhielt Paderborn außer reihen Beiträgen zu 
Widerheritellung des Domes (der am 15. September 1015 
wider eingeweiht werben Eonnte): a) im jahre 1013 die 
Grbgüter Meinwerks, die derjelbe früher feiner Mutter 
Adela, und dieſe ihrem zweiten Gemahle, Balderich, diefer 
aber dem Könige übergeben hatte (nämlih: Widun, Nemt, 
Meribefi, Goltbefi und Dudenhufen); b) den Abdinghof, 
der damald außerhalb der Stadt Paderborn lag, verwandelte 
Meinwerk in ein Benedictinerflofter und befegte ihn mit 
Gluniacenfermöncen (1014); ex ftellte die Kloftergebäude 
und die Ausſtattung großestheil® aus eignen Mitteln ber, 
Die Kirche Eonnte dann 1031 geweihet werden. Ebenſo 
lieh er c) die Bartholomäusfapelle und d) den Buftorf 
aufbauen; letzteren nach dem Worbilde der Kirche des Heil. 
Grabes zu Jeruſalem; und verband damit 1036 ein Stift. 
e) Die Aleriusfapelle ließ Meinwerk beim Klofter Abding- 
hof im Stile einer griechiichen Kirche bauen. Das Kloſter 
Ubdingbof und die Uleriusfapelle brannten dann 1058 ab, 
Daß Meinwerk nicht aud auf dem Sule und auf dem 
Kampe Stiftd- und Klojterkichen baute, hinderte fein Tod. 
Er ſtarb, nachdem er noch am 25. Mat 1036 die Kirche 
des Buftorfs feierlich geweiht und feitdem Fränklich ges 
blieben war, am 5. Juni besfelben Jahres, und hinterließ 
das Biethum nicht nur außerordentlich bereichert, deſſen 
Gebiet vergrößert, jondern auch nach allen anderen Seiten 
in vortrejflichiter Ordnung; die Stadt hatte er neu um⸗ 
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mauert, den bifchöflichen Palaſt neu gebaut, die Schule m 
beiten Zuſtand gebracht. 

Auf Meinwerk folgte ald Biſchof der Abt von Hers⸗ 
feld, Rudolf oder Rotho (Ruodo). Er fol ein Glied ge 
weien fein der Familie von Büren (ſ. B. IV. ©. 973).*) 
Diefer Bifchof nahm fich des Kloſters Abdinghof in aller 
Weife an. Er farb am 7. November 1051 und ihm 
folgte Imad, ein Sohn einer Schweiter des früheren 


*, In dem von Hopf aufgeftellten Gefchlechtsregifter der Herren 
son Büren und Wevelsburg findet fi inzwiſchen kein Rudolf, und 
überhaupt niemand, der für die Perſonlichkeit biefes paberbornifchen 
Viſchofs paffte. Dasjelbe fängt freilich auch exft tm 12ten Jahrhunderte 
an, Mt aljo die älteren Zweige frei. Für bas 12te bie 14te Jahr⸗ 
hundert werben folgende aufgezählt: 

Dietmar IT, 1156—1173 


Dietmar 1, Elias, Bertolb 1, 
1195 1185—1220 1220 


Bertolb 1], Bertolb ILL, 
1234—1277 1243 
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Iml Bertold iV, Seinri ll, Beinrih i Bertold V 
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Biſchofs Meinwerf, Emma. Er war in der Domfchule zu 
Paderborn erzogen und wandte ihr feine Liebe beſonders 
zu. Auch er bedachte Kloſter Abdinghof mit Wohlthaten. 
Im Jahre 1058 traf Paderborn wider eine große Feuer 
brunft, die au dad Dach ded Domes einäfcherte und das 
Kapitelhaus verzehrte, jo daß Imads Sorge bejonder® für 
die Herftellung des Domed und den MWideraufbau des 
Kapitelhaufed in Anſpruch genommen ward. Anno von 
Edln war ihm nahe befreundet und die Kaiſerin Agnes 
unterftügte ihn, indem fie ihm 1058 den Reinerswald, den 
Heinrich II dem Bisthume abgefauft hatte, zurüdgab, 
ohne die für denjelben gegebenen Güter zurüd zu nehmen, 
Imad Schloß fich ſpäter dem fächftfchen Aufitande gegen 
Heinrih IV an und ftarb am 3. Februar 1076. An deffen 
‚ Stelle ernannte König Heinrich IV den zettherigen Dom⸗ 
probit zu Bamberg, Poppo, zum Biſchofe. Es war ein 
Herr von Holte, den der König wählte, um den Bifchof 
- von Bamberg durch deffen Verfegung von einem Wiber- 
facher zu befreien, und zugleich weil Poppo ein Verwandter 
des Biſchofs Wilhelm von Utrecht war, eines der vornehm⸗ 
fien Anhänger Heinrih IV. Anfangs von den Gegnern 
Heinrichs IV nicht ala rechtmäßiger Biſchof anerkannt er 
langte er fpäter dieſe Anerkennung duch einen Anfchluß 
an die ftreng kirchliche Partei; er ftarb am 28.Nov. 1084. 

Heinrich IV erthetfte nach Poppo's Tode das Bisthum 
Paderborn dem Heinrich, einem Sohne des Grafen Heinrich 
von Werla,*) der lange gegen den vom Kapitel als Bifchof 
aufgeftellten Heinrich von Affel (einen Anhänger des Gegen» 


*) S. B. IV. ©. 949, 
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konigs SHermann)*) zu kämpfen hatte, bis Heinrich von 
Aſſel im Jahre 1102 Erzbifchof von Magdeburg ward. 
Bis 1090 hatte er fi in Paderborn behauptet; in diefem 
Jahre ward er von Heinrich IV vertrieben, und gieng nach 
Magdeburg, wo er ein Canonicat erhielt. Bifchof Heinrich 
von Werla kam in Beſitz von Paderborn. Während feines 
Episcopates erwarb das Klofter Abdinghof den Agiſterſtein 
Exterſtein) mit den dazu gehörigen Nändereien und dem 
Walde, worüber Bifhof Heinrich im Sabre 1093 eine Ur- 
funde auöftelltee Graf Erpo II von Padberg**) ftiftete 
zur Zeit dieſes Biſchofs auch das Klofter Boke, mas mit 
Moönchen aus Abdinghof befegt ward und welches der Bi- 
fchof 1101 beſtätigte; das Klofter ward dann aber, da der 
Drt unzweckmäßig gewählt war, nad) Flechtorp verlegt. 
Heinrich von Werla ftarb am 14. October 1127 und ihm 
folgte durch freie Wahl des Kapiteld im Bisthume Bern- 
barb (I) von Defede, ein Zögling der Domfchule von Pader⸗ 
born, und großer Begünftiger und Schüßer der Klöfter, 
deren zu feiner Zeit fünf in der paderborniſchen Diöcefe 
neu gegründet wurden; nämlich: Amelunxborn, Marien- 
münfter, Gerden, Harbehaufen und MWillebadeflen. Marien- 
münfter gründete Graf Widelind von Schwalenberg 1128 
und beſetzte es mit Möndyen von Corvey. Das Stift 
Gerden war früher auf Iburg und ward, um e8 der rauben 
Rage zu entziehen, 1136 nach Gerden verlegt und reicher 
ausgeſtattet; dann unterwarfen ſich die Stiftöfrauen der 
Hegel des heil. Benediet. Die Klofterfrauen zu erden 


*) Die Grafen von Affel waren ein Zweig ber Familie von 
Winzenburg. 


*) S. B. IV. ©. 976. 
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hatten aber noch Iängere Zeit Drdendbrüber in Iburg. 
Harbehaufen warb 1140 geftiftet. Das Benedictirinnen⸗ 
Klofter Willebadeffen 1149. Unter Bifchof Bernhards Her 
gierung brannte Paderborn abermald großeätheild und der 
Dom mit ab, und es bedurfte 10 Jahre zur Hexftellung 
bed Domed, Bernhard ftarb den 16. Juli 1160 und ward 
zu Harbehaufen, das feine Ausſtattung vorzüglich der Fa⸗ 
milte Defede verdankte, beftattet. Ihm folgte der Domherr 
Evergis, der befonders für die Inneren Verhaͤltniſſe feines 
Gebietes beforgt war; z. B. den Wald um das bifchöfliche 
Haus Herftelle roden ließ und die Rodäder an Bauern ver⸗ 
theilte. Während feiner Regierung litt Paderborn 1165 
abermals durch eine gewaltige Feuersbrunſt, die auch das 
Klofter Abdinghof wider einäfcherte. Evergis ftarb am 
28, September 1178 und hatte den Domprebft Sigfrit 
zum Nachfolger, der in ähnlicher Weife weiter regierte bis 
zu feinem Tode am 10. Februar 1186, worauf dann Bern- 
hard (II), wider aus der Familie von Defebe, folgte. 
Diefer belehnte den Grafen Bernhard von der Kippe mit 
der Hälfte ded Falkenberges in dem Walde zwifchen Det- 
mold und Horn und baute dann mit Bernhard gemein- 
fhaftlih die Burg Falkenberg. Da der Bilchof von den 
Grafen Hermann und Widelind von Schmwalenberg und 
Malde manches zu leiden hatte, griff er endlih zu den 
Maffen, eroberte und zerftörte Burg Brobeck zwiſchen Brilon 
und Winterberg und erkämpfte ſich auf diefe Weife Yrieden, 
Als Widekind dann fih Kaiſer Friedrichs Kreuzzuge an- 
ſchloß, verpfändete er die Voigtet über die paderborniſche 
Kiche an den Bifchof unter der Bedingung, daß fie dem 
Bisthume heimgefallen fein jolle, falls er nicht zusüefehre, 
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und er Fehrte nicht zurück. Die Votgtet hörte auf und 
auch Hermann von Walde erfannte es fo an. Auch die 
Brüder Bertold und Dietmar von Büren trugen dem Bi8- 
thume Baderborn ihre Burg und 30 Hufen Landes zu Rehen 
auf und baueten die Stadt Büren unter paderbornticher 
Herrlichkeit. Als der Kampf um die Krone zwifchen Otto 
end Philipp begann, ſchloß fih Paderborn an Dtto an. 
Bifhof Bernhard II ftarb am 23. April 1203 und hatte 
einen Better, einen Sohn von Bilchof Bernhards I Bruder 
Rudolf, den Bernhard (TIL von Defede, Bruder Widekinds 
von Defede, zum Nachfolger. Diefem trugen die Herren 
von Nienover jenfeit3 ber Wefer im Solling einen Theil 
ihres Erbes auf und erhielten e8 durch paderbornifche Rod⸗ 
cher vermehrt. Wie Bernhard I war auch diefer Biſchof 
Bernhard DIT befonders für die Klöſter feiner Diöcefe ſehr 
beforgt; faſt alle Hatten fich feiner Wohlthätigkeit zu rühmen. 
Er ſtarb am 28. März 1223. Nach feinem Tode maßten 
fi die Stiftäherren vom Buftorfe in Verbindung mit dem 
Kloſter Abdinghof und einem Theile der Mintftertalen die 
Mahl des Biſchofs an und erwählten Heinrich von Brakel. 
Dagegen der Domprobft, Domdechant und mehrere Dom- 
herren wählten den Domherrn Oliver. Die ftreitige Wahl 
fam vor den Pabſt, der die Sache unterjuchen ließ, und 
für Dliver entſchied. Dliver hatte eben einen Zug nad 
bem heil. Lande unternommen und war bei der Belagerung 
Damiettes thätig geweſen, als ihn die Wahl nad feiner 
Rückkehr traf im Jahre 1224; als er im folgenden Jahre 
Kardinal ward, refignirte er auf da8 Bisthum. Auf ihn 
folgte Wilbrand von Oldenburg im Bisthume, der eben» - 
falls im heil. Qande geweſen war, und auch nur bis 1227 
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das Bisthum in Paderborn behielt und dann e3 mit dem 
Bisthume in Utrecht vertaufchte (f. oben S. 388). 

Es folgte nun Bernhard (IV) von der Kippe, Probſt 
zu Emmerih. Mit dem Antritte feiner Regierung hörte 
das gemeinfchaftliche Neben der 24 Dombherren von Bader 
born auf. Paderborn war allmählich zu größerem Umfange 
herangewachſen. Die Stadtgemeinde theilte fi, da fie für 
die Stadtpfarre zu St. Ulrich, oder die Gauficche, zu groß 
geworden war, jo daß fchon in der Ietten Zeit der Buftorf 
einen Theil der Eirchlichen Gefchäfte übernommen hatte — 
nun theilte man einen Theil der Stadtgemeinde der Mar- 
kirche des heil. Pancratius, die fonft auf Landgemeinden 
angewiefen war, zu; einen andern Theil ber Kapelle des 
beil. Kiboriud im Dome, und ließ nur einen Theil bei 
St. Ulrich. Auh Bernhard IV war ein großer Freund 
der Klöfter. Die Bernhardinerinnen erhielten in diefer 
Zeit in der Didcefe von Paderborn fünf Klöfter: a) zu 
Paderborn bei der Gaukirche; b) zu Brenkhauſen; c) zu 
Murmeln; d) zu Holthaufen und e) zu Falkenhagen. Das 
erftere ward um 1230 vom Domprobfte Volrad geftiftet, 
und ward 1250 vom Pabſte beitätigt. Das Klofter Brent 
haufen ward zuerft vom Abte Hermann von Corvey 1234 
in Ottbergen geftiftet und kam 1247 nach Beringbaufen 
(Brenkhaufen),;, Wurmeln ftifteten die Grafen von Everftein; 
Holthaufen ward 1243 von der Familie von Büren, und 
Falkenhagen (Lilienthal) von Volkwin von Schwalenberg zu- 
erſt in Burghagen geſtiftet; dann ward es nach Falkenhagen 
verlegt, was die Nonnen ſpäter den Wilhelmsmönchen abtra⸗ 
ten. In Geismar ward 1238 ein Franciskanerkloſter gegrün- 
bet. Die Stadtgemeinde gerieth in diefer Zeit auch ſchon in 
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Streit mit einigen Domherren über Abgaben von Gütern, 
die diefe in der Feldmarf der Stadt beſaßen, wad dann 
durch Schiedsrichter ausgeglichen ward, aber einen Vertrag 
zu Folge hatte, durch den die Stadt darauf verzichtete, 
Geiftliche vor weltlichen Gerichten zu belangen und die 
Rechte der Domfreibeit anerkannte. Bernhard IV ftarb 
den 14ten April 1247 und hatte feinen Better Stmon von 
der Kippe zum Nachfolger, der vor allem darauf bedacht 
war, fein Bisthum gegen die vom Herzogthum Weitfalen 
aus verfuchhten Umgriffe Cölns zu ſchützen und deshalb die 
Dörfer Habringhaufen, Velhuſen und Hohenrod mit Salz. 
fotten zu einer Stadt verband, die er befeitigte; fo wie 
er die alte Burg Wilfen (Willifen) neu befeftigte. Brilon 
und Ermwitte Hatte Cöln ſchon an fi gebracht. Nun 
brachte es aber Erzbiichof Konrad doch dazu, daß die Be- 
feftigung von Salzkotten wider gefchleift werden mufte 
und daß der Biichof Feine neuen Veſten mehr anlegen 
durfte. Bifchof Simon wollte fich endlich durch die Waf⸗ 
fen gegen Cöln Recht verichaffen, gerieth aber felbft in 
längere Gefangenſchaft und Eonnte feine Freiheit nur durch 
einen harten Vergleich wider erlangen, dem zu Folge auch 
MWilfen gefchleift werden, Geſeke und Salzkotten von Pader⸗ 
born und Cöln gemeinfhhaftlich befeßen werden, während Bri⸗ 
Ion und Erwitte ganz bei Cöln bleiben follten. Der Pabſt 
annullirte nachher diefen Vertrag und ertheilte dem Bifchofe 
von Paderborn ausdrücklich das Recht, Befeftigungen in 
feinem Gebiete anzulegen, wo er ed für nöthig halte. Auch 
die Briloner Angelegenheit ward neu unterfucht*), aber 


*, Brilon war früher ein paberbornifches Leben bei Walbed, von 
dem es bie von Brilon in Afterlehn hatten; zwei Brüder dieſes Ge⸗ 
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Paderborn Fam nicht wider in Beſitz. Allmählich bildeten 
fih auch in diefer Bett Verfammlungen der Stände, indem 
bag Domcapitel, edelfreie Lehnleute, Minifterialen und 
andere audgezeichnetere Perſonen der Städte des pader⸗ 
bornifchen Haufed mit dem Bifchofe tagten. Auf einer 
folden Verſammlung zu Warburg im %. 1260 warb ber 
Stadt Warburg vom Biſchofe das Befeſtigungsrecht zuge: 
ftanden. Im übrigen war Simon bemüht, bei der Geift- 
lichkeit wider eine ſtrengere Disciplin einzuführen. Cine 
Fehde, in die er mit dem Randgrafen von Heflen verwickelt 
warb, fam ihm theuer zu ftehen, durch KXöfegelder, die er 
für paderbornifche Gefangene zablen mufte. Streitigkeiten 
über die Gerichtäbarkeit entzweiten den Biſchof mit der 
Stadt Paderborn, durch die er bewogen ward, feine Re 
fidenz noch 1273 nad) Salzkotten zu verlegen. Er ftarb 
aber fon am Tten oder Sten Stunt 1277. Da er dag 
Bisthum in bedeutende Schulden gebracht Hatte, kamen 
die Domherren überein, fie wollten feinen Biſchof wählen, 
der fich nicht anbeifchig mache, vor allen Dingen für Ab- 
tragung diefer Schulden zu forgen. Die Wahl traf dann 
Otto von Rietberg (ſ. B. IV. 957), der ſich aber erſt mit 
einem Gegencandidaten, dem Probite Dietrich von Soeft zu 
vergleichen hatte, ehe er 1282 die Weihen empfleng. Im 
J. 1287 ſchloß ex einen Vergleich mit Cöln, der die ge 
meinfchaftlihe Regierung in Gefefe und Salzkotten ordnete 
und die anderen Miöhelligkeiten der Vergeßenheit anheim 
gab. Diefer Vergleih ward mit Bewilligung und Beltä- 
tigung des Domkapitels, der Minifterialen und Städte 


fchlechts aber verlanften es, ohne tn Paderborn nur anzufeagen, an 
Engelbert von CEbln. 
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des Paderborner Gebietes — alfo unter Beitritt der nun 
ausgebildeten Stände — geſchloßen. Die-gemeinfihaftliähe 
Regierung in Geſeke und Salzfotten ward dann 1294 wi⸗ 
der aufgehoben und Geſeke ganz dem meitfälifchen Herzog. 
thume Kolns, Salzkotten dagegen ganz dem Bifchofe von 
Paderborn überlagen. Seinen Städten zeigte fich Biſchof 
Otto fehr geneigt, jo erhielt Nieheim 1280 ausgedehntere 
Rechte. Brakel gehörte bis dahin einem edelfreien Ge- 
ſchlechte; Bifchof Otto Eonnte den Gten Theil davon an dad 
Bisthum Faufen; wozu Theoderih dann 1315 ein zmeiteg 
Sechötheil zu erwerben gelang. Die Herrihaft Wevels— 
burg, bis dahin ein Lehen der Grafen von Arnsberg (f. 8. IV. 
&.973.), bis fie an die Grafen von Walde kam, erhielt 
Biſchof Otto im J. 1301 als paderbornifches Reben’ abgetre- 
ten, jo daß nun der Biſchof von Paderborn Bertold von 
Büren zur Hälfte damit belehnte. Neue Streitigkeiten mit 
der Stadt Paderborn wurden fehiebögerichtlich dahin erle- 
digt, daß ſich die Stadt Feiner Gerichtöbarkeit über die 
Geiftlichen und über die Dienerfehaft der Domberren an- 
maßen dürfe, daß aber das Stadtgericht, mad die Stadt 
unabhängig vom Biſchofe halten wollte, von dem Bifchofe 
als dem Stadtherrn abhängig bleiben ſolle. Trotz dieſer 
Abmachungen erhoben ſich die Bürger wider im Aufſtande 
und brannten des Biſchofs Schloß in Neuhaus nider, wur⸗ 
den’ dabei aber, al® fie auch die Gräben ausfüllen wollten, 
von des Biſchofs Leuten überfallen und nad) Verluſt von 
500 Mann in die Stadt zurückgeſchlagen. Nach Warburg 
führte der Biſchof Domintcaner ein, gegen die fich die Stadt 
Warburg erhob und fie vertrieb. Der Biſchof traf dann 
Maßregeln, durch welche die Warburger zur Unterwerfung 


8eo’6 Borlefuugen. Sp. V. 
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gebracht wurden, und die Domintcaner Tehrten auf den 
Ikenberg zurüd. Auch fonft zeigte fih der Biſchof den 
Klöftern fehr geneigt. Mit Heffen traf der Biſchof eim 
Abkommen über die Herrigaft Schönenberg, die Stadt 
Drinelburg und den Reineräwald, fo daß Heſſen die Hälfte 
als paberbornifches Neben behalten, die andere Hälfte aber 
ganz an Paderborn gehören folle. Otto ftarb wahrjcheinlidh 
am 23ten October 1307. Nach feinem Tode folgte eine 
zwiefpältige Wahl, indem Günther von Schwalenberg umd 
Theoderich (Dietrich) von Stter, jeder von einem ‘Theile 
der Domherren, gewählt wurden, Anfangs behauptete fich 
Günther, beftätigte noch 1309 die Rechte der Stadt War- 
burg. Indeſſen wählte man den Domprobft Bernhard von 
der Rippe 1309 zum Beſchützer des Bistums, der mit 
einem Ausſchuße der Stände die Regierung führte, bis 
Günther 1310 refignirte. Theoderich beftätigte am 3ten 
Dec. 1310 der Stadt Brafel ihre Rechte und erwarb 1315 
das zweite Sechötheil der Stadt von Burchard von Affe 
burg, der durch feine Hetrath mit einer Frau des brafeli- 
ſchen Gefchlechte® einen Theil der brafelfchen. Herrſchaft (na- 
mentlich die Hindenburg [Hinnenburg]) erhalten hatte. Der 
vorherige Befchüber des Bisthums, Bernhard von der Kippe, 
faufte 1316 von den Everfteinern die Freigraffhaft Trin⸗ 
gen (zwifchen Driburg und Dringenberg), und fhentte fie 
1318 dem Bisthume Paderborn. Da Bernhard die Ber- 
waltung diejer Grafjchaft übertragen ward, erbaute er darin 
die Stadt Dringenberg. Theoderichs friedliche Megierung 
bob das Bisthum außerordentlih. Der Biſchof ertheilte 
den Klöftern von Gerden und Willebadeſſen das Necht, bei 
ihnen befeftigte Städte anzulegen. Er ſtarb 1321, und 
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ihm folgte nun der frühere Beichüser des Bisthums, Bern- 
hard (V) von der Lippe. Die Lehenshuldigung, die er er 
hielt, läßt und nun auch die edlen Lehensleute des Fürft- 
biſchofs erfennen, es find: der Landgraf von Heflen, ber 
Graf von Waldeck, der von Everftein, von Schmwalenberg, von 
Nietberg und von Ravensberg, die edelfreien Herren von 
Büren, und von dem Bufche. Dringenberg, ded Biſchofs 
eigene Schöpfung, erhielt gleiche Nechte mit Borgentreich 
(dem alten Sunrike, was ehemald würzburgiſch, dann unter 
dem veränderten Namen pabderbornifch geworden, war) und 
die Bürger befamen ihre Hauäftätten und Grundftüde in 
der Stadtflur zu ganz freiem Eigenthume, nur muften zur 
Anerkennung bergebrachter Hörigfeit von jedem Haufe zehn 
Pfennige und ein Huhn von den Grundftüden Fruchtzinfen 
gegeben werden, und die Stadt befam eine große Gemein- 
weide. Später kamen meitere Befreiungen Hinzu. Auch 
ward dann Iburg ganz verlaßen und was zu der Veſte 
gehört hatte Fam an Dringenberg. Das Stift Heerfe trat 
an den Bifchof die Lehensherrlichkeit ab über Brakel, Hin- 
nenberg und Wernberg*), und erhtelt dafür vom Bifchofe 
Beftätigung feiner nutzbaren Rechte in Brakel und Befreiung 
von gewiſſen Abgaben, die die übrige Geiftlichfett der Did, 
ees dem Bifchofe entrichtet... Das Klofter Marienmünfter, 
was die Stadt Vörden angelegt hatte, fchenkte dem Biſchofe 


* Welche letztere Burg der Biſchof von ben Brüdern Werner 
und Johann von Hmbenburg gelauft hatte. Die Linie Hindenburg 
bes afjeburgifchen Haufes beginnt mit Burkard von Affeburg, ber 1257 
aus feiner affeburgiihen Herrfhaft durch Albert von Braunſchweig ver- 
trieben in das Baberbornifhe fam und dann nach 1266 flarb. Seine 
Nachkommen find folgenbe: (. folgende Seite.) 
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diefe Stadt, die es nicht zu ſchützen wuſte; das Klofter 
felbft ward dann nad Steinheim verlegt. Nachher 1341 
trat das Klofter auch die neue Stadt Bredenkorn Dem 
folgenden Bifchofe ab. Mit Corvey ward ein Vertrag ge 
ſchloßen, daß Burg Beverungen und die dabei ermachfende 
Stadt gemeinfchaftliches Befitzthum von Paderborn und 
Corvey fein folle, Da der Biſchof höhere Steuern au 
ſchreiben mufte, um allen Anforderungen der Regierung. 
gerecht zu werden, gerieth er mit den Miniftertalen in. Zwiſt, 
deren 79 ſich theild mit Auswärtigen, theil® mit den Städ⸗ 
ten Paderborn und Warburg gegen den Bifchof verbünde- 
ten; fie ließen fi aber begütigen und geftunden ihrem: 
Fürften eine Steuer zu, deren er bedurfte, wogegen er Zu- 
fiherungen gab, daß ähnliche Forderungen nicht mehr. wir 
derholt werden und die paderbornifchen Städte Feine Leib 
eigenen der Adeligen mehr aufnehmen follten. Mit. den 
beiden genannten Städten dagegen dauerten die Miöhellig- 
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teiten laͤnger. In feinem Teſtamente vermachte Bernhard 
dem Bisthume fen ganzes Vermögen. Er ſtarb am 30ten 
Jan. 1341. Alsbald nach feinem Ableben ward Balduin 
von Steinfurt zu ſeinem Nachfolger ermwählt*). Biſchof 
Balduin erwarb dur Kauf von den Wittwen der Grafen 
Heinrich und Burkard von Schwalenberg Befitungen aus 
dieſer Grafſchaft, und ward ihm auch die ältere Reſidenz 
dee Schmwalenberger, Oldenburg, zur Hälfte verpfändet. 
Nachdem das ſchwalenbergiſche Grafenhaus ausgeſtorben, 
ſchloß Paderborn mit den Erben der Schwalenberger, denen 
von der Lippe, einen Vergleich, durch welchen ein Theil 
der Grafſchaft an Paderborn kam und jene zwiſchen Lippe 


*) Das Geſchlecht dieſer aͤlteren Herren von Steinfurt, ehe durch 
die Erbtochter Mathilde dieſe Herrſchaft an Die Güterswyker kam (f. oben 
&. 447) ift folgendes nach Hopf: 


Udo Ludolf I Rudolf I 


Bidef, von (1134). (1129-1134) 
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Rudolf II 
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Ludolf II (1224) Beruhard 
+ vor 1242 Probft in Münfter. 
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und Paderborn gemeinſchaftlichen Gebiete entflunden, von 
denen früher die Rede war. Im Gegenfat diefer Erwer⸗ 
bungen verpfändete Balduin den paderbornifchen Theil des 
Reinerswaldes an die Landgrafſchaft Helfen, die ihn nie 
wider einlöfen ließ. Balduin ſtarb gegen Ende des Jahres 
1360 (vielleicht auch exft im Auguft 1361, denn fein Todes⸗ 
tag ift ftreitig). Ihm folgte ald Bilchof der Mann, den 
er in der lebten Zeit feiner Regierung bereitö als Coad⸗ 
jutor berufen hatte, Hetnric) von Spiegel, Ubt von Corvey, 
durch päbftliche Ernennung. Um töten Auguft 1361 hul⸗ 
digten ihm die Stände von Paderborn. Er war ein ritter- 
licher Fürft, der öfter im Waffenrode, als im getftlichen 
Kleide erſchien, und die geiftlihen Verrichtungen einem 
Weihbiſchofe überlieh. Seine Familte kam mit dem Land: 
grafen von Heffen in eine unglüdliche Fehde, in Folge de— 
ren ber Defenberg von den Heflen erobert und befeftigt 
ward. Bid zum J. 1365 blieb Biſchof Heinrich auch noch 
Adminiftrator von Corvey, und als Corvey dann einen 
neuen Abt gewählt hatte, Schutzherr des Kloſters. Auch 
hatte Heinrich Mühe, ſein eignes Bisthum zu ſchützen, hielt 
alle Stadtbefeſtigungen und Burgen in gutem Stande und 
ließ durch einen Ritter von Hörde zu Boke an der Lippe 
eine neue Burg bauen. Hielt auch ſo viel reiſige Leute, 
daß er ſeine Nachbarn in Furcht hielt. Namentlich hatte 
er mit dem Grafen zu Arnsberg zu kämpfen und verwaltete 
einige Zeit das Landmarſchallamt im kölniſchen Herzogthume 
Weſtfalen. Von den Verhaͤltniſſen zu Stromberg war ſchon 
früher die Rede, ſo wie von dem von Heinrich als Marſchall 
von Weſtfalen im J. 1370 zu Stande gebrachten Land—⸗ 
friedensbündniffe. Bifhof Heinrich ftarb am 2iten März 
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1380 und ihm folgte Simon (II) aus der Familie der Gra- 
fen von Sternberg”). Simon war zu Erlangung des Bid. 
thums Paderborn nah Bifchof Heinrichs Tode nah Rom 
gereift, ward mwiderum vom Pabſte ernannt und war ein 
ritterlicher Furſt wie fein Vorgänger, ließ auch gleich die— 
fem die geiftlichen Verrichtungen durch einen MWeihbifchof 
beforgen. Es gelang ihm ebenfalld von Köln die Land⸗ 
marſchallſtellung im Herzogthume Weftfalen zu erlangen. 
Er ward in viele Fehden feiner Zeit durch die Verbindung 
mit anderen Fürften verwidelt und belaftete dadurch das 
Bisthum mit Schulden. Die inneren Berhältniffe des 
paberborntfchen Gebiete wurden dadurch nicht gebegert und 
zulegt empörten fi die Minifterialen unter Führung Her- 
bold8 von Brobed geradezu gegen ihn — al® er die auf- 
ſtaͤndiſchen im Schloße Brobeck bet Brilon belagerte, warb 
er durch einen Pfeilſchuß von der Mauer verwundet und 
ftarb an diefer Wunde am 25ten Januar 1389. Zu feiner 
Zeit ſtarb die edelfreie Familie von Brakel aus und Bra- 
tel buldigte nun ganz dem Biſchofe gegen Beſtätigung jet 
ner Nechte. Das Domkapitel wählte nach Simons Tode 
einen Nachfolger, deſſen Familie mächtig genug war, ihm 


*) Die Grafen von Sternberg waren eine Nebenlinie der Gra- 
fen von Schwalenberg und ihre Grafſchaft ein paberbornifches Lehen. 
Sie beſtund aus Schloß und Amt Sternberg; aus Barentorf, Alver- 
diſſen und Uffeln. Als die Linie von Sternberg in ben erften Jahren 
bes i5ten Jahrhunderts ausftarb, kam die Grafſchaft Sternberg an bie 
Grafen von Schauenburg, die fie als paberbornifches Lehen bis zum 
Erloͤſchen ihres Stammes 1640 befaßen, worauf dann ein Proceis um 
biefelbe zwifchen Paderborn und Lippe folgte, ber erſt in neuerer Zeit 
durch einen Bergleich beendet worden ift. 
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nachhaltigen Schutz zu gewähren und die Wehl tzaf Nup⸗ 
recht von Yülih und Berg, Domherren in Köln, einen 
Sohn Herzog Wilhelm J. Da Ruprecht zugleich das Bis⸗ 
thum Paffau ambirte, teogdem ihn der Pabſt für Padex⸗ 
born beftätigte, zog fi die Einführung beffelben in Pader⸗ 
born über ein Jahr hinaus, während die Aufrührer im 
Paderborniſchen das Domkapitel und die treuen Stände 
verhöhnten und unter Anführung Friedrichs von Padberg 
bie ganze Landſchaft beunrubigten. Auch eine Räuberbande 
unter Anführung eine® Herren von Yalkenberg tobte im 
Rande herum; die Warburger, welche gegen dieſe Bande 
“zogen, wurden gejchlagen und muften 7000 fl. Brandſcha⸗ 
bung zahlen. Endlih nahm dad Kapitel Friedrich von 
Padberg felbft in feinen Kriegsdienſt und verpfändete ihm 
die Stadt Dringenberg. ALS Ruprecht endlich einzog, ward " 
er als Helfer aus aller Noth freudig empfangen und ex 
that auch alled, die Verhältniffe ded Landes wider wohl 
zu ordnen, Friedrich von Padberg aber trat von neuem 
an die Spike der Aufrührer, die ſich Bengeler nannten. 
Ruprecht ſchlug und fieng einen Theil der Padbergiſchen 
am 18ten Juli 1391 in der Gegend von Büren; im fol⸗ 
genden Jahre drang der Biſchof in die Herrſchaft Padberg 
jelbft ein, fehlug die Bengler nohmald und nahm die Brü- 
der: Friedrich, Johann und Hermann von Padherg gefan- 
gen. Die Bengler unterwarfen fich hierauf; zuletzt Herbold 
von Brobed; ein Landfriedensvertrag mit den Nachbarn 
folgte; aber fobald Friedrich von Padberg wider frei war, 
fieng er auch von neuem Krieg an mit Baderborn. Da ward 
die Stadt Padberg zerftört; bei der Belagerung der Burg 
Padberg brady dann eine Seuche aus, der auh Biſchof 
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Rupvecht am 29ten “Juli 1304 erlag. Sein Tod verfekte 
dad Bisthum wider in diefelbe troftlofe und ſchutzloſe Lage, 
in der es vor ſeinem Antritte desfelben gemejen wat. Die 
Padbergiſchen trieben es ärger ald vorher. Won Borgent- 
reich) erpreiften fie eine, große Brandſchatzung; plünderten 
und brannten im Stiftölande umber; zündeten Lichtenau 
mit Brandpfeilen an und Tonnten kaum vom Eindringen 
im die brenmende Stadt von den tapferen Bürgern abgemwehrt 


‚werden. Johannes, aus der Grafenfamilie von Hoya, der 


auf Ruprecht folgte, brachte nicht fofort einen den Pad⸗ 
bergifchen gewachſenen Heerhaufen zufammen, und diefe 
fonnten ſich noch ungeftraft zurückziehen. Doch gelang «3 
ihm nachher, ſich durch Nift der Padberger Herren zu ber 
mächtigen; fie großer Schagung als Xöfegeld zu untermer- 
fen- und zu nötbigen, dem Bisthume einen Lehenseid zu 
leiften und für ihre Treue Bürgen zu ftellen. Da beö Bis 
ſchofs Johannes Bruder, Bifhof Otto von Münfter, ber 
nach Gefangener des edlen Herrn von Steinfurt ward, 
muften Johann und deſſen Bruder, Graf Erich von Hoya, 
und mit ihnen Graf Simon von der Tippe und ber mün- 
fteeiihe Adel Steinfurt belagern, um Bifhof Otto wider 
frei zu machen. Mit dem Grafen von Everftein gieng er 
noch einen Bertrag ein, durch welchen er ihm Dringenberg 
und den oberwaldijchen Diftrict des Paderbornifchen (mit Aus» 
nahme von Steinheim) auf Lebenszeit unter der Bedingung 
einraͤumte, daB nach dem Tode des Einderlofen Grafen die 
Grafſchaft Everftein dem paderbornifchen Stiftägebiete ein- 

..*) Dem ehemaligen Sunrile, was einft dem Bisthume Würzburg 


gehörte (wie erwähnt warb), nun aber (ungewifs ob in Folge eines Taufches, 
Kaufes ober wie) Theil bes paberbornifchen Stiftsgebietes geworben war. 
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verletbt werden folle. Der Bertrag ward aufgehoben, als 
dem Grafen 1401 noch eine Exbe geboren ward. Da gab 
er den oberwaldiichen Diftriet wider zurüd. Johann Hatte 
inzwifchen 1399 das Bisthum Paderborn gegen Hilbe®- 
heim vertaufcht, und das Kapitel wählte auf feinen Rath 
an feine Stelle Wilhelm, einen Bruder deö früheren Bi⸗ 
fchof Ruprecht von Jũlich. Während aber die Domherren 
Wilhelm gemählt hatten, glaubte der Pabſt in Folge feiner 
Genehmigung ded Tauſches mit Hildesheim ein Recht er 
worben zu haben, über Paderborn frei verfügen zu Eönnen 
und gab es einem Canonicu? von Ravenna, Namens Ber 
trand. Diefer kam, ward fogar von dem Domtapitel, 
ohngeachtet dasſelbe Wilhelm gemählt hatte, aufgenommen; 
aber die Miniſterialen erklärten, Wilhelm treu bleiben und 
den nicht einmal deutfchverftehenden “Italiener nicht aner- 
fennen zu wollen; die Bürger von Paderborn ſchloßen fidh 
den Minifterialen an, und Bertrand, der für fein Leben 
beſorgt ward, verließ am 24ten Nov. 1399 heimlich wider 
Paderborn”) und wandte fih zu dem Grafen von Ever 
fein, der ihn noch eine Zeitlang zu halten ſuchte, bis er 
in Dringenberg feinen Gegnern gefangen in die Hände fiel 
und dann refignirte. Mit 2 Pferden und 20 fl. Reifegeld, 
bie ihm dad Domkapitel gab, mufte er wider abziehen. 
Biſchof Wilhelm, ein Neffe König Ruprechts, erhielt, ob⸗ 
wohl no nicht 20 Jahre alt, Beftätigung und Altersdis⸗ 
penfation, Gr erhielt die Huldigung und nahm ſich als 
Regent ſehr verftändig. Das mit Ausnahme der Aebtiffin 


*) Seorg Iof. Beſſen Geſchichte des Bisthums Paderborn (Ba- 
berborn 1820. 8°) ©. 266. — Ich bin dieſer biftorifhen Arbeit über⸗ 
banpt hinſichtlich dieſer vorgerildteren Zeiten des Bisthums gefolgt. 
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ganz verlaßene Nonnenftift Bödeken verwandelte er in ein 
Auguftinerflofter. Died machte allerdingd, da dadurch eine 
Berforgungdanftalt für Yungfrauen wegfiel, manches böfe 
Blut; aber der Unmuth verlor fi) und 1429 ward auch 
das Benedictinerinnenklofter Dalheim demfelben Orden über- 
geben. Kloſter Abdinghof war in großem inneren Ber- 
falle, und die Zügellofigfeiten und Parteiungen in bemfel- 
ben bewogen Biſchof Wilhelm 1409 eine Neformation des⸗ 
feiben anzuftreben. Als das Kloſter an den Pabſt appel- 
lirte und bei der Stadt Hilfe fand, ereommunicirte Wil⸗ 
helm Abt und Mönche des Abdinghofe® und belegte die 
Stadt mit dem Interdicte. Der Pabft Hob das Inter⸗ 
diet auf — aber erft 1418 Tonnte endlich eine Reformation 
durch Cluniacenſer durchgeführt werden. Als nach König 
Ruprecht? Tode der Erzbifhof Friedrih von Köln und 
Graf Adolf von Kleve und von der Mark einen Einfall 
in das Ländchen Deibrüd machten (am 18ten Dec. 1410) 
und die Delbrüder, die geichlagen wurden, in die Sümpfe 
flüchteten, ſteckten Die Delbrüderinnen, nachdem fie die Feinde 
bewirtbet hatten, ihre Häufer an und die Delbrüder ver- 
legten den Feinden, die nun Tein Obdach hatten, den Rück— 
weg. Kaum daß des Erzbiſchof und der Graf felbit in 
der Nacht entlamen; und am. andern Morgen fam Bifchof 
Wilhelm den Delbrüdern mit Mannichaft zu Hilfe, jo daß 
die Feinde gänzlich gefchlagen nur mit großem Berlufte 
fi zurüdztehen und Brilon, Lippſtadt, Geſeke und Ruhden 
beſetzen konnten. Wilhelm dagegen eroberte und verbrannte 
Kaltenhart. Der Bijchof von Lüttich follte den Kölnern hel⸗ 
fen, rieth aber, ald er Wilhelmö.trefflihe Mannſchaft jah, 
zum Frieden, der auch zu Stande Fam und Wilhelm 40,000 
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Thaler Loͤſegeld für feine Gefangenen eintrug. Aber kaum 
war biefe Sache abgethan, jo kam, da damals der Streit 
mit Abdinghof noch dauerte, ein Bündniſs der Stäpte 
Paderborn, Warburg, Brakel und Borgentreich mit dem 
Grafen Bernhard von der Lippe gegen den Biſchof zu 
Stande. Wilhelm ließ Borgentreih durch Brandpfeile 
in Brand [hießen und dann brachte der Herzog von Braun 
ſchweig einen Frieden zu Stande, in deffen Folge die Städte 
Strafgelder zahlen follten. Darüber kamen die Städte 
zu neuer Empörung — während diefer. wandten fie fi 
an den Erzbifchof Dietrich (von Moͤrs) von Köln umd 
beriefen ihn als Adminiftrator des Bisthums. Da Wilhelm 
die höheren Weihen no nicht hatte, gab ihm der Erz⸗ 
bifchof feine Nichte Alheld zur Frau und 23000 Gulden 
und Wilhelm refignirte auf das Bisthum und gieng nad 
der Grafihaft Ravensberg, die er vom Bater erhalten 
hatte. Theoderich (Dietrich) II, Graf von Mörs, hielt 
1415 feinen Einzug in Paderborn ald Verweſer des Bi8- 
thums. Dann ward er 1428 mit der Stadt Köln in 
Fehde vermidelt und Eonnte fih um Paderborn wenig 
fümmern. Trotz ſeines Verſprechens das Stiftsland in 
Rechten und Umfang in Integritaät zu erhalten, verpfändete 
er die Burgen Galenberg, Krufenberg, Helmerähaufen und 
Steinheim und belaftete dad Bisthum mit großen Schul- 
den; auch fuchte er es 1429 ganz mit Köln zu vereinigen; 
aber die Stände führten ihre Oppofition dagegen glücklich 
duch. Biſchof Theoderich darüber aufgebracht vermüftete 
1434 mit Hilfe der Spiegel von Defenberg und des Grafen 
von der Kippe das Paderborniſche, und Flagte endlich gegen 
bie Baderborner beim Goncile in Bafel. Durch feirie Geld- 
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verlangen: brachte er auch die Bemohner des Herzogthums: 
Weſtfalen gegen fih auf; da fuchte er Verfländigung mit 
den Paderbornern, und beftätigte den Ständen ihre Rechte. 
Die Unruhen in-MWeflfalen wuchſen aber, und Theoderich 
toante zum Schutze Paderborns nichts thun, fo daß die 
ten Ungrönungen von neuem das Bisthum zerrütteten, 
Im %. 1442 brachen der Herzog von Grubenhagen, der 
Graf von Spiegelberg und der edle Herr Konrad von Alten 
in das Biäthum ein, wurden aber, als fie mit der Beute 
abzogen, von den Brafelern, Warburgern, Borgentreichern 
und Peckelsheimern, denen fich Heinrich von Spiegel, Jo⸗ 
dann von Falkenberg und Hartmann von Juden anfchlo- 
Ben, im Sollingerwalde überfallen; der Graf von Spiegel- 
berg und viele braunfchmeigifche Ritter muften fi mit 
ſchwerem Gelde Löfen. Ebenſo endete ein zweiter Einfall 
der Braunfchweiger. Der Erzbiſchof Theoderich kam dann 
in Fehde mit Soeft, bie fich in einen großen Kampf, der 
faſt ganz Weſtfalen umfaßte, verwandelte und erſt 1448 
durch einen Frieden geflogen ward. Theoderich ſtarb 
dann 1463. Ä 

Aus dem alten Umkreiſe des paderhornijchen Spren- 
geld haben wir noch zweier Klöſter zu gedenken, die nach- 
ber zu felbfländigen Fürftenthümern erwuchſen, der Stifter 
nämlich von Corvey und Herford. ” 

Die Gründung Corveys hängt .mit jener Nebenlinte 
der Karolinger, deren wie im erſten Bande (©. 529) ge 
dachten, zufammen, von welcher in Karla des Großen ſpä⸗ 
texen Jahren noch die drei Söhne Berinhards: Adalhard, 
Wala und Bernart Iehten. Anfangs von Karl dem Großen 
hart und vom Hofe fern gehalten, waren fie nachher, (feit 
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Adalhard von dem Stlofter Corbie, wo er gebrüdt gehalten 
worden, nach Stalten, nah Monte Caffino, entflohen und 
von da widergebolt worden war) von Karl fehr ausgezeich- 
net und bie erften beiden in feinen Rath gezogen worden; 
Adalhard ward dann Abt von Corbie; Wala erhielt eine 
bedeutende Stellung am Hofe, und ald Karl einige Zeit 
vor feinem Tode die Verwaltung feines Reichs unter feine 
Söhne theilte, war Adalhard dem Pipin, ber Italien zu 
verwalten hatte, ald Rath beigegeben worden, und dann nad 
defien Tode ald Rath des Sohnes desſelben, Berinhards, 
gewiffermaßen Regent von Italien geweſen. Uber eben 
weil ex die Intereſſen Pipins und Berinhards fo eifrig 
vertreten hatte, behandelte ihn Ludwig der Fromme mit 
Misgunſt. Der Kaifer verbannte ihn nad Noirmoutiers; 
beffen Bruber Bernart, welcher Mönch in Corbie war, ver 
bannte Ludwig nad) Lerin. Wala dagegen, um dem Zorne 
Ludwigs zu entgehen, ward nun Moͤnch in Corbie; deflen 
Schweſtern, Gundrada und Theodrada, wurden ebenfalls 
vom Hofe entfernt, und der Führer der Gegenpartei an 
Karla des Großen Hofe, Benediet von Aniane, der Lud⸗ 
wig® Intereſſen immer vertreten hatte, ward nah Maurs⸗ 
münfter im Elſaß ald Abt gezogen, dann für ihn, well 
das Klofter zu weit vom Hofe entfernt war, St. Korneli 
Münfter bei Achen gegründet*). Benedict aber war ein 
unverföhnlicher Gegner Adalharde und Wala's. Adalhard 
hatte, da nach Eorbie junge Sachen aus edlen Familien 
von Karl dem Großen gewiejen worden waren, ſchon tn 
der Zeit, mo er Abt geweſen, den Plan gefaßt, in Sachen 


9 ſ. B. IV. ©. 1079 
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an Tochterkloſter Corbie's zu gründen. Adalhards Sen- 
dung nach Sstalien hatte die Ausführung diejer Plane ge 
hemmt. Als er dann verbannt ward, ward in Corbie ein 
anderer Adalhard ald Abt eingefeßt, der jened eriten Adal- 
hards Schüler und Verehrer war und den Plan wider auf- 
nahm; wobei ihm Wala zur Hand gieng. Der Plan der 
fächfifchen Kloftergründung ward dem Kaifer vom Abte von 
Corbie mitgetheilt, der ihn billigte; und fo legte der Abt 
Adalhard fofort 815 Hand and Werk. Edle Sahfen in 
der Weſergegend trugen zu Ausftattung des neuen Klofterd 
bei, und Adalhard ließ die erſten baulichen Einrichtungen 
auf Koften des Mutterflofterd Corbie an der Somme her- 
richten, und zwar zuerft im Solinger Walde zu Hethi*), 
wo ſchon durch Einfiedler ein Fleiner Anfang zu einem 
Klofter gemaht war. Als nah dem Tode des Abtes 
Benedict von Aniane (nachher von Mauermünfter und 
endli von St. Komeli Münfter bei Achen, des Kai⸗ 
ſers Rath, im Februar 821) die Brüder Adalhard, 
Wala und Bernari vom Kaiſer begnadigt worden wa⸗ 
ren und der erftere ſowie Bernari nad Corbie zurückkeh⸗ 
ren durften, und wider Adalhard Abt diejed Kloſters 
ward, fand er feinen Plan der Hauptfache nach ſchon in ber 
Ausführung begommen, und als er felbft nach Sachen Fam, 
erfehien ihm die erfte Einrichtung Corveys doch zu dürftig. 
Er fuchte zwar durch eigene Spenden zu helfen, aber die 
Verwüſtung eines Erbbebend und eined argen Unwetters 
ſchienen die weitere Ausführung an dem zuerſt erwählten 
Plate unmöglich zu machen, da wandte ſich Adalhard an 


Da, wo fpäter bas braumfchweigifche Jagdſchloß Neuhaus 
erbaut ward. 
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Kaiſer Ludwig und fo ward das Kloſter von neuem auf 
dem Territorium der vom Katfer erfauften Billa Huxori 
gegründet unter dem Namen Neu-Corbie d. i. Corvey tm 
September 822. Adalhard ward aud Abt von Corvey. 
Wala war indeffen zu des Kaiſers Sohn Hlothart, den 
derfelbe nach Berinhards Blendung und Tode 822 nad 
Italien fandte, in dasfelbe Verhältniſs getreten, in dem 
einft Adalhard zu Pipin und Bertinhard geftanden hatte. 
Gleichzeitig mit Corvey warb ebenfall® auf Betrieb. der 
Brüder Adalhard und Wala, und auf Bitten des Waltgerug 
das Benedietiner Nonnenklofter Herford gegründet, deſſen 
zweite Aebtiſſin (die erfte hieß Tetta — 840) Suala, eine 
Verwandte Waltgers, ward —853; Herford ward anfang? 
der: Aufficht des Kloſters Corvey unterftellt. Der Abt von 
Corvey blieb auf fpäter Provifor und Patron von Her 
ford. Im Jahre 823 nahm Ludwig der Fromme Corvey 
in feinen befonderen Schuß, gab ihm freie Abtswahl und 
Smmunttät von allen Gerichtäbarkeiten und ſchenkte ihm 
dad ganze. Territorium der Billa Huxori. Als Adalhard 
ftarb im jan. 826, folgte ihm in Corbie fein Bruder. 
Wala; in Reu Corvey aber Warin I, ein Sohn des Grafen- 
Egbert und der heiligen da. Im Juni 826 incorporirte 
der Katfer die von Karl dem Großen gebaute Kapelle auf 
der Eredburg dem Klofter Corvey mit allen PBertinentten ; 
dann ſchenkte er dem Klofter im Juni 832 die Fiſcherei 
in der Wefer im Gaue Wigmodi und 32 Fiſcherfamilien zu 
deren Betriebe, und im J. 833 dad Munzrecht und Salze 
quellen im Gaue Logen, ferner im Mai 834 zwei Villen 
(Hulbicht und Hemli,; man glaubt Sülpfe im Amte Gru- 
benbagen und Hemelen an der Wefer) in demjelben Gaue, 
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Dann Im Dec. dedfelben Jahres die Eöntgliche Kirche Mep⸗ 
pen im Gaue Agrodingen. 

Sm Juni 838 ſchenkte Kaifer Ludwig dem Klofter 
in Herford die Kirchen zu Reni im Gaue Burfibant und zu 
MWateringen und Stohheim im Gaue Scopingen,, und be- 
flätigte im November deöfelben Jahres die Schenkung Ad- 
dila's der Wittwe Bunicho's zu des letzteren Seelenheile an 
Corvey, nämlich deren Güter zu Dfthoven, Oppenheim, 
Machenheim und Tyheyle. König Ludwig beftätigte 841 
die Güter und Rechte Corveys und fehenkte dann dem Klo- 
ter einen Haupthof in der Billa Amphidi im Gaue Guot- 
tinga. SKaifer Lothar beftätigte dem Klofter gefchenfte 
Güter in Bafteniha in der Graffchaft Bonn. Im J. 848 
ward Hadwi, Tochter Bruno’® II aus der brunonijchen 
Familie und Schwefter Liudolfs I und Kobbo’8 II, Aeb- 
tiffin von Herford. Im Dec. 852 fchenkte König Ludwig 
dem Klofter in Herford Güter zu Kelveri im Graingaue 
und zu Xodre und Arpingi im Gaue Sutherbergi und gab 
dieſem Klofter Emunität von allen anderen Gerichten; 
auch beftätigte er im Mai 853 alle Rechte und Befigungen 
Corveys und Herfords; dann im März 355 ſchenkte er die 
Eönigliche Kirche in Fiſchbeki im Gaue Keri an Corvey. Am 
20ten September 856 ftarb Abt Warin I und Adalgar folgte 
ibm ald Abt von Corvey; diefer taufchte von Graf Gerold 
deifen Güter im Gaue Swilbergi gegen Honedleve in Dürin- 
gen ein. Im Suni 1858 ſchenkte König Ludwig dem Klo- 
fer Herford Güter in Selihbeim und Stochheim und im 
April 859 andere Güter In den Bauen Graingau und Threk⸗ 
wit. Sm Juli 868 beftätigte König Qudwig dem Kloſter 
Herford die freie Mahl der Aebtiffin und IHentte ihm die 


Qeo’9 Borlefungen. Br. V. 
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Höfe Overanberg und Liudwinesthorp im Angersgaue. Im 
Sept. 870 erhielt Corvey von König Ludwig die Billa 
Lizzicha (mie man annimmt Rüsbig im Trierſchen). Im 
Januar 877 ftarb Abt Adalgar von Corvey und hatte 
Thancmar zum Nachfolger, der aber bereit? Im September 
ftarb und bis 879 Abo zum Nachfolger hatte; dann folgte 
Bobo I bis 890. Im J. 882 beftätigte Karl der Dicke 
dem Klofter Corvey den königlichen Schub und im Mat 
887 fchenkte ex ihm eine Reihe Güter, unter denen Theile 
ber Villen Eirifeshufen und Ovenhus waren, und auch 
nach dem Auöfterben der echten Karolinger in Deutichland 
bleibt die Gunft der Könige beiden Klöftern zugewandt. 
Mir Fönmen nicht alle die Schenkungen überhaupt an Cor⸗ 
vey und Herford, von denen und Urkunden erhalten find, 
bier meiter aufzählen, und bemerken nur im allgemeinen, 
daß Corvey in ähnlicher Weile wie Fulda und Hersfeld 
zu einem fehr reichen Stifte erwuchs; deſſen Aebte von 
890—900 Gotſchalk (welcher refignirte; er ftarb erſt 913), 
— 916 Bobo II, — 942 Volkmar, — 948 Bobo HL 
— 965 Gerbern, — 983 Kiudolf, — 1001 Dietmar (von 
Walbeck, Vatersbruder des Dietmar von Merjeburg), —1010 
Hold, — 1015 Wala und bi8 1046 Drubtmar waren. 
Sm Herford waren in diefer Zeit auf Hadwi (— 888) 
als Aebtiffinnen (ſoweit Nachrichten über deren Thätigfett 
auf und gefommen find) gefolgt: Mathilde I — 911; Im⸗ 


*) Bobo II war Eulel eines Bruders bes Abts Warin IL, ber 
ebenfalls Bobo hieß, einen Sohn Berinharb hatte, der Graf im Gaue 
Dreini war und Vater Bobo’8 II; Bobo II muß früher verheirathet 
gewefen fein, benn von einem Sohne, beffen Name uns unbelannt 
ift, hatte er Bobo III als Enkel. 
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ma I (927—935);, Smwanhilde (um 955), Imma H 974 
—995; Godeſta (1002—1040), Eilika I (won Pieiäbeng), 
Agnes, Beatrir (1187). 

Eine bedeutendere Schenfung mar 936 dem Klofter 
Eorvey von einem Grafen Sigfrit gemacht worden, mo- 
durch, die Stiftung des corvenfchen Tochterkloſters Gröntn- 
gen ermöglicht ward. Otto I verlieh im April 940 dem 
Abte Volkmar den Königsbann über alle, die ſich beim Klo— 
ſter Corvey und tn der bei demfelben erwachſenen Stadt 
anftedeln würden, und vermehrte die Güter des Kloſters im 
Juni 941 anfehnlih und im Mat 946 gab er dem Klofter 
die Orte Meppen *) an der Em? und Hafe mit Münz- Zoll- 
und Marktrechten. Dito’® Mutter, die verwittwete Köni- 
gin Mathilde, die in Herford erzogen worden war, eine 
Tochter des meitfälifchen Grafen Dietrih aus Wittekinds 
Geſchlechte, gründete in der Nähe Herford auf ihrem Allo- 
dialeebe Enger im Jahre 950 ein Stift, dem Otto I freie 
Probſtwahl bewilligte und dem er Güter in der Belume, 
im Gaue Logni und auf dem Eichsfelde ſchenkte und Im- 
munität zugeftund. Ebenſo bemilligte er dem in dem cor⸗ 
veyſchen Orte Fiſchbeki von der ehrwürdigen Frau Helm- 
burg gegründeten Nonnenklofter freie Aebtiffinwahl und 
beftätigte defien Güter im J. 954. Im %. 965 ſchenkte 
Otto an Corvey den Hof Bodincthorpe. Im J. 968 in- 
eorporirte er das Klofter Enger dem Eraftifte Magdeburg. 
Im April 984 bewilligte der Pabſt dem Klofter Corvey 
die Sremtion vom Bisthume Paderborn und unmittelbare 





*) eigentlich beide Meppen, nämlih Old⸗Meppen und dann das 
im 14ten Jahrhunderte mit Stadtrechte verſehene Stadt⸗Meppen. 
41* 
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Stellung umter dem paäbſtlichen Stuhle. Im Yult 989 be- 
willigte der Pabſt dasfelbe dem Klofter Herford, Abt 
Wala von Corvey war auf Biſchof Meinwerk von Ba- 
derborn Betrieb von Kaifer Heinrich im J. 1015 abgeſetzt 
und Drubtmar zu Reformation der verfallenen Disciplin 
des Kloſters beftellt worden; alle Mönche, bis auf neun, 
verließen darauf eine Zeitlang das Kloſter; doch kehrten 
faft alle fpäter zurück. Vielleicht ift diefer Zuſtand des 
Kiofterd auch der Grund, weshalb wir Heinrich II für 
Corvey fpäter fo wenig thun ſehen, da er fi) doch fonft 
geiſtlicher Stiftungen in aller Wetfe und früher auch Gor- 
veys durch Geſchenke annahm. 

Die weiteren Aebte von Corvey und Aebtiffinnen 
von Herford find nun folgende: a) Aebte von Corvey: —1050 
Ruthard (angeflagt und abgeſetzt; aber Tpäter gereinigt und 
dann Abt von Heräfeld); —1055 Arnold (I von Falken⸗ 
berg) (nachher Abt von Lorſch und Biſchof von Speier; 
farb aber ſchon 1056); —1076 Saracho (von Roftorf); 
—1079 Werner, —1082 Friedrich (von Hoya); —1106 
Marquard; —1128 Erckenbert (von Homburg); —1138 
Bollmar TI (von Bomeneburg) ; — 1144 Adalbert (von 
Batern); — 1146 Heinrich I (von Bomeneburg- Noch» 
heim); —1146 Heinrih MH; —1160 Wibald de Pr6*); 
—1189 Konrad; —1205 Widekind (Spiegef von Defen- 
berg); —1208 Dietmar H (von Stocdhaufen); - 1223 
Hugold (von Küthorft); —1252 Hermann I (von SHolte); 
—1275 Thimo; —1301 Heinrich (III von Homburg); 
—1336 Robert (von Tomberg); —1359 Dietrich (I, von 





9 ſ. B. U. S. 602. not. 
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Dalwigt) ; —1360 Heinrich (IV, Spiegel von Defenberg); 
—1369 Reinhard (I, von Dalwigk); —1371 Emft (von 
Braunſchweig); —1395 Bodo (von Pyrmont); —1396 
Dietrich (II, von Runft); —1398 Arnold (H, von Wolf); 
—1408 Wilbrand (von Halleemünde); —1417 Dietrich 
(DI, von Runft); 1485 Morit (von Spiegelberg) ; —1463 
Arnold (HI, von der Maldburg); —1479 Hermann (II, 
von Stockhauſen); —1504 Hermann (DI, von Bömelberg). 

b) Webtiffinnen von Herford: —1139 Gertrud I; 
1146— 1162 Sutta (von Arnsberg); —1170 Liutgard; 
Eilika (1212); 1217—1244 Gertrud II (von der Kippe); 
1254 — 1264 Aa; —1276 Pinnoſa; 1279— 1288 Mas 
thilde II; 1290— 1323 Irmgard (von Witgenftein) ; — 1360 
Riutgard (von Bidenen); —1374 Elifabeth I (von Schalte. 
berg); — 1409 Hildegund (von Otgenbach); —1442 Mar 
thilde III (von Walde); —1494 Margarethe I (von Glei⸗ 
hen); —1494 Anna I (von Hunoldftein); —1520 Bonts 
fetta (von Ximburg). 

Natürlich hörten die Schenkungen und Bereicherungen 
Corveys und Herford nicht ploͤtzlich mit dem ſächfiſchen 
Koͤnigsgeſchlechte auf; Doch waren nun dieſe Klöfter haupt 
fächlich darauf gewieſen, durch Taufchverträge entferntere 
Befisungen in näherliegende, leichter zu adminiſtrirende zu 
verwandeln und gelegentlich duch Kauf- und Pfandſchafts⸗ 
geichäfte zu mehren; doch brachten Feindichaften, Unglüds- 
fälle und leichtfinnige Verwaltungen bedeutende Einbuße. 
Immerhin haben fich beide Klöſter mährend der Zeit der 
Reichsdauer erhalten. 

Das Gebiet des Fürftabtes von Corvey umfaßte 
zuletzt (außer dem Kloſter felbit) die dabeiliegende Stadt 
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Hörter (Hurari)*), dad Benedictiner Nonnenklofter Bxenk- 
hufen an ber Schelpe, 18 Dörfer und Vorwerke; die Be- 
nediktiner Probftei Meppen im Bisſsthume Münfter, Die 
Benedictiner Probftei Stadtberg oder Marsberg (Ereöburg) 
an der Diemel. Die Stadt Maräberg ift aber 1230 von 
Abt und Kapitel halb an den Erzbiſchof von Cöln abge- 
treten; halb am denjelben verpfändet und nie geläft worden. 
Das Gleiche gilt von der Stadt Vollmardheim und der 
Burg Kogelberg. Zu Meppen hatten fpäter nur noch 
Lehensbeziehungen ftatt. Das Gebiet des Klofter® Grö⸗ 
ningen bat 1503 Herzog Heinrich Julius vom Abte zu Cor⸗ 
ven gegen Kemnade an der Weſer eingetauſcht; es ward 
nachher an das Bisthum Halberftadt gegeben, und [päter, 
als Halberftadt an Brandenburg gekommen war, von Chur- 
fürft Friedrich erworben und ald Amt eingerichtet. 


Die Abtei Herford ward fpäter durch die Reformation 
ein evangelifches adlige® Fräuleinftift, und ihr Gebiet be= 
ftund theild in Lehensherrſchaften, die von da vergeben, 
theil® in Pfarreien, die von da befeßt wurden. Auf dem 
Berge von Herford hatte die Aebtiffin Godefta ein Unter 
fttft gegründet. Die Fürftäbttffin von Herford war fpäter 
immer fürftliches oder gräfliches Herlommend. Die Ein- 


*) Corvey felbft, wo fi) neben dem Klofter anfangs bebeutenbere 
Anbaue gebildet hatten, ſchwand nachher zu einem Heinen Orte neben 
bem Klofter zufammen, Dagegen fih bas nabeltegenbe Hurari (jpäter 
Hureli und Hörter) allmählid zur Stadt erhob und bis um die Mitte 
bes 12ten Jahrhunderts unter einem corveyſchen Lehengrafen ſtund 
(comes de Huxaria). Später fund ein Boigt dem Stabtgerichte vor, 
verſchwand aber auch wider; und nachher hatten die Rathmannen einen 
Bürgermeifter als Vorſttzer. ü 
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fünfte beftunden meift theils in Lehensgefällen, theils in 
Anteittögeldern, die die Empfänger der vergebenen Pfar⸗ 
reien zu zahlen hatten, theild in Geldern, die aus erledigten 
Stiftäftellen einkamen. 

Wir wenden und nun von diefen geiftlichen Territo- 
rien zu dem Gebiete und Gefchlechte der Grafen von Ever- 
ftein in Engern (nicht zu verwechjeln mit den früher befpro- 
denen Grafen von Eberftein im Uffgaue B. IV. ©. 563 ff.). 

Burg Everftein lag auf einem Berge, der fich in ber 
Nähe von Holzminden von Forft bis Negenborn hinſtreckt. 
Ste iſt laͤngſt bis auf Kellerruinen verſchwunden, obwohl 
fie erft im 12ten Jahrhunderte von Helmold (im chron. 
Slav.) zum erftenmale genannt wird. Da noch neuerdings 
zwei Bergipigen auf der Oſtſeite dieſes Burgberged ala 
der große und der Kleine Everſtein bezeichnet worden find 
und im J. 1265 die Grafen Otto, Ludwig, Hermann und 
Konrad dem Erzbifchofe Engelbert von Köln das Eigenthum 
der größeren Burg (castri nostri Everstein majoris) *) 
Everftein nebſt Pertinenz (100 Allodialhufen und die halbe 
Stadt Quern Hameln) übertrugen , feheinen zwei Burgen 
Everftein beftanden zu haben, deren größere, wie wir aus 
der angeführten Urkunde jehen, an Köln aufgetragen und 
von Köln als Neben wider empfangen ward. Herzog 
Heinrich (dev Wunderliche) von Grubenhagen feste ſich 1284 
diefer Ausdehnung ded Tölntjchen Einflußed in die Nähe 
feine? eignen Gebietes entgegen, und es gelang ihm die 
Burg zu faufen, auf welcher von da an braunfchmeigiiche 
Bögte walten, bis fie mit Bewilligung Herzog Wilhelms 


*) von Spilder Gefchichte der Grafen von Everfliin S. 7. und 
Urkundeubuch ©. 478. 
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1493 von dem Abte von Ameluneborn nidergeriien ward. 
Es findet fi auch eine Mintfterialenfamilie von Everftetn, 
die wohl zu den Burgmännern von Everftem gehört Hat, 
und außer dem Truchjeßenamte der Grafen dag Marfhall- 
amt des Stifte? Corvey beſaß. Außer Everitein, was die 
Grafen früher befaßen und von dem fie den Namen führ- 
ten, befaßen fie noch auf dem linken Weferufer Stable; 
auf dem rechten vor allem anderen die Stadt Holaminden 
(Holtesminne). Der Buftorf in Paderborn befaß aber 
auch zwei Vorwerke in Holzminden, die zu dem Haupthofe 
Heinſen (Heginhuson) gehörten. Die Burg in Holzminden 
und die dabeiliegende Stadt gehörte den Everfteinern. Ste 
hatten das Gericht in, der Stadt und dad Patronatrecht 
der Kirche. Die ehemals hörig gemwejenen Einwohner ..bat- 
ten dem Grafen eine Leiſtung für feinen Gerichtäfchus (die 
Achtumet) zu bezahlen und Zind von ihrem Grundbefike 
(den Wortzine). Im J. 1204 wird Holzminden noch als 
Billa bezeichnet. Am Ende des 13. Jahrhunderts veräußerte 
Graf Otto von Epverftein Burg und Stadt Holzminden 
für 2000 Mark an Erzbifehof Sigfrit von Köln; des Erz 
biſchofs Marſchall von Weftfalen verpfändete diefen Erwerb 
an Lippold Hoye, der ihn dann an einen Herrn von ber 
Kippe verkaufte. Die von Everftein behielten jedoch befon- 
dere Befitzungen in Holzminden. Außer Holzminden be 
jaßen die Grafen von Everftein früher auch einen Theil 
des Solinger Waldes, den fie von Paderborn zu Lehen 
trugen. Das Klofter Amelunrborn ift theild auf hombur⸗ 
giſchem, theils auf everfteinifhem Grunde erbaut. Ebenſo 
batten die Grafen von Everſtein Gebietötheile im Gaue 
Widanafelde, mo jedoch die Grafen von Homburg Haupt- 
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befiger waren, und wahrjcheinlih auch die Burg Hom⸗ 
burg lag. Die ewerfteintichen Befitzungen hier waren theils 
Waldgut mit einer Billa, die Graf Albert III 1197 an 
Amelunxborn überließ, theils Golmbach (Goltbed), die 
Duner Mühle und Holenberg, und endlich Eleinere Ber 
fitungen am Voglergebirge, das fih bi® gegen Bodenwerber 
bin erſtreckte. Im Suilbergaue hatten fie vom Erzftifte 
Mainz die Zehnten zu Merxhauſen und Odrikeshauſen zu 
Reben. Am meiften befaßen fie im Gaue Tilithi an beiden 
Selten dr Weſer. Als ein Grenzpunct der Gaue Auga und 
Tilithi iſt Burg Everftein felbft zu betrachten. Güter der 
Eberfteiner im Gaue Tilithi waren Nütgenrode, die Mühle 
von Dolme; Polle am linken Weferufer mit einer alten 
Burg, Die durch Burgmänner befett war, Befigungen tn 


Brevdrde und Pegeftorf, in letzterem Orte das Kirchen - 


patronat; Amt Ottenftein. Im Amte Grobnde an der 
Beier gehörte den Everfteinern: Dorf Grone und die Inſel 
Stenbull mit eimer Burg. Grohnde felbit war mohl frü- 
ber homburgiſch und ebenfo Dfen, was dann auch everſtei⸗ 
niſch, vorher aber fiſchbeckiſch war. Bon Everftein kam 
die Hälfte der Burg 1259 an Köln, dann 1283 Burg und 
Gericht Oſen ganz, indem fi Graf Konrad nur Wohnung 
in der Burg vorbehielt. Graf Konrad und deſſen Sohn, 
Engelbert, nannten fi Grafen von Dfen; eine Minifterta- 
lenfamilie von Dfen gehörte wohl zu den Burgmännern. 
Graf Hermann II von Everftein erbaute bei Dfen noch eine 
Befondere Burg, Lewenwerder, wozu ihm die Braunſchwei⸗ 
ger behülflich waren, denen es offen fein und nach 6 Jah⸗ 
ren ganz übergeben werden follte. Burg Dien ſcheint dann 
zum Theil an die Braunfchweiger gelommen zu fein, denn 
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1361 gab Herzog Wilhelm die Hälfte derfelben in Pfand- 
ſchaft für 724 Mark an Sigfrit von Homburg. In Em⸗ 
mern ımd Ohr waren die von Haden Lehensleute der Ever 
feiner; auch Hämeljhenburg war ein enerfteintiches Lehen 
der Familie von Bord; die Everiteiner aber hatten e8 und 
dad Schloß Woltau von Minden zu Lehen. Die Burg 
und das Gericht Aerzen (Artelfen) zwiſchen Hameln und 
Pyrmont fol durch Heirath an die Everfteiner gekommen 
fein; fie waren ſchon 1283 in deren Befise. Graf Konrad 
übertrug diejen Befit an Erzbiſchof Sigfrit von Koln und 
erhielt die Häffte als Fölnifches Lehen zurück. Es war 
noch 1408 in den Händen der Everfteiner, die auch in Sel- 
ren, Amelgaben, Weljede, Dethlerefien, in Stödem an der 
Emmer, in Grupenhagen, Schwöbber (Swichern) und Ber 
tel Güter hatten. Hameln (früher Quern- Hameln) fchetnt 
eine der älteften Befisungen der Everſteiner. Wahrfchein- 
lich tft das Stift von Hameln von Fulda aus gegründet; 
vom Klofter in Fulda wenigftend war es abhängig und 
der Gründung des Stifte® verdankt wohl auch die Stadt 
ihr Erwachſen. Die Grundlage für die Yundirung dee 
Stiftes ſcheint eine Schenkung gebildet zu haben, die ein 
Graf Bernhard und deflen Gemahlin Chriftine in diefen 
Gegenden an Yulda machten. Der Graf wirb bald von 
Dften, bald von Büren genannt; e8 ift aber bereits erwähnt, 
daß die Everfteiner fich ſpäter zuweilen von Ofen nannten, 
woraus der Name Oſten entftanden fein könnte; auch lag 
Dicht bei Hameln eine Ortſchaft Büren und au von Bü- 
sen nannten fich ſpäter zumellen Glieder des Everſteiner 
Geſchlechtes. Der ganzen Lage nach ift ohnehin wahrſchein⸗ 
lich, daß jene Austattung des Stiftes von Gliedern des 
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everfteintichen Haufes audgieng. Die ältere Gejchichte des 
Stifted von Hameln ift übigens fehr dunkel, da im Jahre 
1209 da3 Archiv desſelben verbrannte. Seit der Mitte des 
13ten Jahrhunderts erjcheinen die Everfteiner in Hameln 
ſehr begütert und berechtigt. Zehnten, Mühlen, Orte in 
der Nähe ftunden unter ihrer Voigtei. Am 13ten Februar 
1259 verkaufte der Abt zu Fulda Hameln dem Bifchofe 
von Minden, nämlich das Batronatrecht der Klofter- und 
Stadtkirche daſelbſt mit allen Minifterialen und Leibeignen 
und allem Zubehöre als die Voigtei über die Kirche, die 
den Everſteinern zuſtund, wie ſie zeither Lehen von 
Fulda geweſen. Ueber einige andere Lehen der Everftei- 
ner behielt ſich Yulda die Nehenäherrlichkeit vor. Zoll und 
Münze in Hameln erhielt der Bifchof, jo wie dad Necht 
der Beftallung des Probfted und des Schultheißen in Ha» 
meln. Die Einwohner von Hameln verfuchten dann dem 
Biſchofe noch einigen Widerftand zu leiften, murden aber 
beim Dorfe Sedemünder (an der Straße von Springe 
nach Hameln) gefchlagen, und ein Vergleih vom Hten Dct. 
1259 beendete das ganze Geſchaͤft. (Bon dieſer Niderlage 
und der Gefangenabführung der gefangenen Hameler Ein- 
wohner ſoll in poetifcher Faßung die Sage des Natten- 
fänger® von Hameln ihren Urfprung haben.) Die Ever- 
fteiner übertrugen nachher 1265 auch die Hälfte ihrer Ein« 
nahmen und Rechte in Hameln (mie ſchon oben erwähnt 
tft) an Köln. Diefer Vertrag ſcheint aber nicht zur Au 
führung gekommen zu fein, denn bald hernach (wohl 1277) 
verkauften die Everftetner ihre hamelnſche Voigtei an Her—⸗ 
309 Albert von Braunfchweig. Seitdem gehört Hanteln 
zu den braunſchweigiſchen Befitzungen, und die Voig⸗ 
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tetrechte werden durch einen berzoglicden Voigt wahrge- 
nommen, 

Am rechten Weferufer waren die Everfteiner ſehr be 
gütert in Halle bei Bodenwerder, in Rene am Boglerge- 
birge, im oberen und nideren Berebom und in Wabecke 
(Kemnade gegenüber), wo everfteintihe und homburgiſche 
Gebiete grenzten. Werner hatten die Cverfteiner Beſitzun⸗ 
gen im Salzwerke zu Salzhemmendorf im Gudingau, zu 
Dodenbrofe im Wettigau und in Falkenhagen (Burghagen) 
und Smiderfen. 

Bedeutend waren auch die Befitungen ber Everftet- 
ner im fächfifchen Heffengaue, nämlich das Gericht am Don- 
neröberge bei Warburg. Bielleicht gehörte die Burg Ko 
gelnberg (die im Tjährigen Kriege zerftört ward) einft den 
Everfteinern, von denen einige auch da gewohnt zu haben 
feinen, fpäter Fam fie an Köln. In dem nahen Bolc- 
marſen hatten die Everfteiner Befitzungen, naͤmlich das 
Patronatrecht der Kirche und eine Muͤhle vor dem Thore; 
ferner das Patronatrecht der Kirche in dem benachbarten 
Witmar; das der Kirche in Benvill trat Graf Otto IV 
an das Kloſter Arolſen ab, welches dann auch das Patro- 
natrecht in Volemarſen erhielt. In Wormeln waren die 
Everſteiner anſehnlich begütert; ebenſo in Odageſſen; in 
Germete und Wethen, in Rhoda, in Breune und Herlings⸗ 
hauſen; einen Hof hatten ſie in Rodwardeſſen, den fie als 
Lehen vergaben; ebenſo Hatten fie die Lehensherrlichkeit 
über Horichforſt, Hollichforſt und Elmershauſen. Früher 
hatten fie ein Gogericht in dem nun verſchwundenen Mes 
derich und noch andere vereinzelte Befigungen in der Um⸗ 
gegend; eine bedeutendere namentlich in und bei Dorlar 
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(zwiſchen Mabenhaufen, Marsberg und Canſtein), bie nach⸗ 
her an Kloſter Arolſen kam. 

Auf dem linken Ufer der Diemel hatten die Ever⸗ 
fteiner eine größere Beſitzung in Schervede mit einer cometia. 
Died Gericht von Schervede, ein mainzifhes Lehen, ward 
1279 zur Hälfte dem Btäthume Paderboru verpfändet, warb 
aber wider eingelöft. Im J. 1302 war died Grafenge 
richt im Befiße des Erzbifchofd von Köln. 

Burg Lengesfeld, die Graf Otto 1318 dem Ritter 
Uri von Eicheberg übertrug, war ebenfall® everſteiniſch; 
ebenfo ein Zehnten in Dalheim im Sintfelde, den die 
Padberge von Everftein zu Lehen hatten, der aber fpäter 
dem Klofter Bodeken überlaßen ward. Nicht weit von 
Driburg befaßen die Everfteiner die cometia Dringen, die 
fie 1292 an Paderborn verkauften, auf Widerfauf. Und 
nachdem fie wider gelöft war, verkauften fie fie an Bern⸗ 
hard von der Rippe, Domprobft von Paderborn, 1316, der 
ed dann an Paderborn überließ. Auch im Reinegaue hatten 
die Everſteiner einzelne Befigungen, die zum Theil an dad 
von Erzbifhof Ruthard von Mainz*) geftiftete Kloſter 
Lippoldsberg kamen, theild als Nitterlehen an die von Ber- 
lepſch, von Bodenhaufen, von Bovenden, von Fredeland, von 
Gladebeck, von Grona, von Hardenberg, von Hanflein, von 
Kerftlingerode, von Schnehen, von Stocdhaufen und’ von 
Udlar audgegeben waren. Mit den reichen everfteinifchen 
Gütern In Göttingen fol das dafige Pranziscanerklofter 
in der leuten Hälfte des 13ten Jahrhunderts audgeftattet 
worden fein; ein hell davon Tam auch zu Anfange des 





2.81. 6. 463. 500. 
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14ten Jahrhunderts an Walfenried. Auch an Stiftung des 
Klofterd Mariengarten in Walderiteshaufen vor 1250 hat⸗ 
ten die Grafen von Enveritein bedeutenden Theil. In der 
Gegend von Drandfeld hatten die Everfteiner ebenfalld Be- 
fisungen. Auf dem Eichöfelde nahmen fie das Burggrafen- 
amt in Aufteberg erblih in Anfprud, und mehrere main- 
ziſche Lehen, die wie es fcheint durch den Tod de® Grafen 
von Rutterberg eröffnet waren. In Heſſen bejaßen fie Burg 
Krudeberg bei Helmeröhaufen an der Diemel längere Zeit 
ala Pfandſchaft von Köln; auch den Antheil des Kloflerd 
Helmershauſen an der Burg, zugleich mit denen von Bra- 
el; die Pfandſchaft ward 1336 gelöft von Köln und vom 
Bifchofe von Paderborn, dem fie dann übertragen ward, 
da er die Pfandfumme aufgebracht hatte. 

Nachweisbare Grafen von Enerftein gehen nicht über 
1109 zurüd. Um dieje Zeit zmifchen 1109 und 1111 begeg- 
net zuerft ein Graf Konrad bei Gelegenheit der Stiftung des 
Kloſters Reinhaufen, bei Göttingen. Das Gefchlecht, mas 
fih freilich nur luͤckenhaft ordnen läßt troß einer Fülle von 
Urkunden, tft nun folgendes: (f. beigeheftete Stammtafel.) 

Schon diefe Geſchlechtstafel und mehr noch die vor 
bergehende Aufzählung der Beſitzungen der veriteiner 
zeigen, daß das Geſchlecht nie zu einer rechten Einheit 
und daß ebenso deffen Gebiet nie zu rechter feiter Ord⸗ 
nung und Gonfiftenz gediehen if. Der legte der Everſtei⸗ 
ner, der bie Grafichaft in den Wefengegenden inne hatte, 
Hermann VI, hatte fie ſchon vor feinem Tode 1413 an 
Herzog Dtto von Braunfchweig, feinen Schmwiegerfohn, über- 
geben. — Weber zwifchen Gverſtein und Kippe ftreitige Nechte 
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und Befttungen war ſchon 1409 zwtjchen Kippe und Braun- 
ſchweig ein Abkommen getroffen. 

Zunächſt unter den engernfchen Gebieten menden wir 
und weiter zu den Befisungen der alten Grafen von Nord⸗ 
heim und SKatlenburg; denn von diejen aus finden wir 
dann auch den rechten Weg zu den nächften Nachbaren der 
Everfteiner, zu den edlen Herrn von Homburg. 

Nur genealogifche Vermuthungen reichen über Sig. 
feit I in der Gefhichte der Grafen von Nordheim hinaus. 
Er ift der Bater Sigfritö II, der nad Otto's IH Tode 
den einen der Kronbewerber, Ekkard von Meiflen, in Bölde 
am 30ten April 1002 erſchlug*). Die Motive zu biefer 
“ That find nicht näher nachzuweiſen. Sigfrit I fcheint 1004 
geftorben zu fein; 1013 war er ficher nicht mehr am Leben. 
Er war zweimal verheirathet; zuerit mit Mathilde, mit 
welcher er Sigfrit II und Bernhard (Benno) zeugte; fodann 
mit Ethelinde, von welcher er die Söhne Heinrih und 
Udo erhielt”). Sigfrits Gebiet in genauen Grenzen ans 
zugeben tft nicht möglich, da er aber Nordheim und Sat. 
Ienburg als etgne Güter befaß, tft es wahrjcheinlich, daß 
er die Grafenrehte in den Gauen Nittega (in welchem 
Nordheim und Katlenburg lagen), Morunga (mo Morin- 
gen lag) und Suilbergi (mo Daſſel und Einbed Tagen) 
verwaltete. Sigfrit II und Benno bildeten nachher den nord- 
heimiſchen, Heinrih und Udo den katlenburgiſchen Zweig 
feines Geſchlechtes. Wahrſcheinlich theilten die vier Brüder 
fo, daß die Nordheimer die Grafenrechte im Morunga al- 


*) S. B. II. S. 174. 


e) Vergl. Schrader die alten Dynaftenftämme zwiſchen Leine, 
Weſer und Diemel. ©. 23. 
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lein und in einem Theile des Rittega und des Gaues Suil⸗ 
bergi erhielten, die Katlenburger dagegen in dem übrigeg 
Theile des Nittega und des Gaues Suilbergi. Außerdem 
hatte die Familie Güter in der |. g. Markgrafſchaft Stade; 
an einen näheren Zufammenbang aber mit dem älteren 
Staber Grafengeichledhte ift deshalb nicht zu denken, weil 
ed eben Kein ſolches Grafengeichleht gab, ſondern Stade 
fich aus einer Reihe Herrjchaften edelfreter Herzen combi- 
nirte und gar Bein einigeö gefchloßene® Randgebiet war. 
&8 folgt aus dieſem Umftande nur, daß auch die Nord- 
heimer und Slatlenburger in diefer Landſchaft freie Herr 
ſchaften hatten. Im Nittega übte theilweife Benno von 
Nerdheim und theilmeife Udo von Katlenburg die Grafen⸗ 
xechte. Sigfrit fand feinen Tod wie e8 fcheint 1025. Im 
5 1028 ward vom Erzbiſchofe von Mainz eine Unterfw 
Hung geführt gegen einen freien Mann wegen Ermordung 
eined Grafen Sigfrit, der Angeflagte aber reinigte ſich 
durch dad Gotteurtheil des glühenden Eifend. Im J 
1013 ward von eimem Verwandten des Biſchofs Meinwerk 
son Paderborn Hohnftädt und 1016 Moringen an Paber 
born geichenft und von beiden Orten bemerkt, daß erfterer 
(im Rittega) wie letterer (im Morunga) in der Graffchaft 
Bernhards gelegen fei, woraus folgt, daß Bernhard außer 
in einem Theile des Rittega noch im Gaue Morunge die 
Grafenrechte beſaß. Zugleich aber tritt Benno auch im 
Gau Auga ald Sraf auf; doch ift e8 ungewiſs, ob Sig 
feit I auch in Auga die Grafenrechte geübt oder Benno 
fie hier exrft erworben bat. Jedesfalls erwarb aber Benno 
die Grafenrechte im größten Thetle der Grafichaft Dodeco's, 
de8 Grafen von Warburg (Wartberg) an der Diemel, von 
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ber zwar ein Theil, wie mir fahen, naher an bie Ever 
feiner kam (dad Gericht am Donneräberge); der Haupt- 
tell aber, (oder anfangs das Ganze) war doch an Bi- 
[Gef Meinwerk von Paderborn gekommen, worduf 1024 
nah Meinwerks Tode ber Erzbiſchof Aribo von Mainz 
dieſe Grafſchaft an ſich brachte und Bermo als feinen Lehns⸗ 
geafen in derſelben beftelite (der vielleicht au won Meinwerk 
I&on damit belehnt geweſen war); nad) Aribo's Tode kam 
die Grafſchaft durch Meinwerk wider an Paderborn, der 
dann Benno ald Lehensgrafen in derfelben ließ — einen Theil 
der Grafſchaft aber ließ der Kaiſer bei Mainz (und diefer 
ſcheint es zu fein, ber als Lehen dann eben erft an bie 
Everfteiner kam, denn diefe waren Mainzer Bafallen für 
ihre Beſitzungen in den Diemelgegenden). Nach dem Jahre 
1047 verſchwindet auch Graf Bernhard oder Benno au? 
der Geſchichte. Benno’d Gemahlin hieß Eilika; er mar 
ver Bater des früher in der Geſchichte Koͤnig Heinrichs IV 
vielfach erwähnten Grafen Otto von Nordheim, der eine 
Zettlang Herzog von Baiern und em Hauptführer des 
Sachſenaufſtandes mar. Aus feiner Gefchichte wißen mtr, 
daß ihm unter anderen die Burg Hanflein gehörte. Otto 
von Nordheim und Udo's (des Oheims desfelben) Sohn, 
Dietrich von Katlenburg, bewogen den Erzbiſchof von Mainz, 
Sigfrit, dem Kloſter Haſungen ſeinen Haupthof Gofgeismar 
an Der Diemel zu ſchenken tm J. 1082. In demſelben 
Jahre fand ſchließlich eine völlige Ausſohnung Otto's mit 
Konig Heinrich IV Statt; Otto überlebte dieſelbe aber nicht 
lange, denn ſchon im November desſelben Jahres flürzte 
er mit dem Pferde auf offnem Felde und befchädigte fi 
ſehr ſchwer, wovon zunächft die Folge war (da en dieſen 
42 
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14ten Jahrhunderts an Walkenried. Auch an Stiftung des 
Klofterd Mariengarten in Walderiteshaufen vor 1250 hat» 
ten die Grafen von Everftein bedeutenden Theil. In der 
Gegend von Dransfeld hatten die Everfteiner ebenfalld Be- 
fisungen. Auf dem Eichöfelde nahmen fie das Burggrafen- 
amt in Aufteberg erbli in Anſpruch, und mehrere main- 
zifche Neben, die wie es fcheint durch den Tod ded Grafen 
von Rutterberg eröffnet waren. In Heflen bejaßen fie Burg 
Krudeberg bei Helmeröhaufen an der Diemel längere Zeit 
ala Pfandichaft von Köln; auch den Antheil des Kloſters 
Helmeröhaufen an der Burg, zugleich mit denen von Bra⸗ 
el; die Pfandſchaft ward 1336 gelöft von Köln und vom 
Bifchofe von Paderborn, dem fie dann übertragen ward, 
da er die Pfandſumme aufgebracht hatte, 

Nachweisbare Grafen von Everftein gehen nicht über 
1109 zurüd. Um dieſe Zeit zwiſchen 1109 und 1111 begeg- 
net zuerft ein Graf Konrad bei Gelegenheit der Stiftung des 
Kloſters Reinhaufen, bei Göttingen. Das Gefchlecht, was 
fih freilich nur lückenhaft ordnen läßt troß einer Fülle von 
Urkunden, tft nun folgendes: (f. beigeheftete Stammtafel.) 

Schon diefe Geſchlechtstafel und mehr noch die vor- 
bergehende Aufzählung. der Befltungen ber Everſteiner 
zeigen, daß das Geſchlecht nie zu einer rechten Einheit 
und daß ebenfo deffen Gebiet nie zu rechter feiter Ord⸗ 
nung und Confiftenz gediehen ift. Der letzte der Everftet- 
ner, der die Grafſchaft in den Mefengegenden inne hatte, 
Hermann VI, hatte fie ſchon vor feinem Tode 1413 an 
Herzog Dtto von Braunſchweig, feinen Schwiegerfohn, über» 
geben. — Ueber zwifchen Goerftein und Kippe ftreitige Rechte 





| Stammtafel zu S. 654. 


————————— 
Otto I 1113 
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und Beflsungen war jchon 1409 zwiſchen Lippe und Braun. 
ſchweig ein Abkommen getroffen. 

Zunächſt unter den engernfchen Gebieten wenden wir 
und weiter zu den Befitungen der alten Grafen von Nord» 
beim und Katlenburg; denn von diefen aus finden wir 
dann auch den rechten Weg zu den nächſten Nachbaren der 
Everfteiner, zu den edlen Herrn von Homburg. 

Nur genealogtihe Vermuthungen reichen über Sig. 
feit I in der Gefhichte der Grafen von Nordheim hinaus, 
Cr ift der Bater Sigfrits II, der nach Otto's IH Tode 
den einen der SEronbewerber, Ekkard von Meifien, in Bölde 
am 30ten April 1002 erfhlug*. Die Motive zu dieſer 


. That find nicht näher nachzumelfen. Sigfrit I fcheint 1004 


geftorben zu fein; 1013 war er ficher nicht mehr am Leben. 
Er war zweimal verhetrathet; zuerft mit Mathilde, mit 
welcher er Sigfrit U und Bernhard (Benno) zeugte; fodann 
mit Ethelinde, von welcher er die Söhne Heinrich und 
Udo erhielt”). Sigfritd Gebiet in genauen Grenzen an- 
zugeben ift nicht möglih, da er aber Nordheim und Kat⸗ 
Ienburg als eigne Güter befaß, iſt es wahrſcheinlich, daß 
er die Grafenrechte in den Gauen Rittega (in welchem 
Nordheim und Katlenburg lagen), Morunga (wo Morin⸗ 
gen lag) und Suilbergi (wo Daſſel und Einbeck lagen) 
verwaltete. Sigfrit II und Benno bildeten nachher den nord⸗ 
beimifchen, Heinrich und Udo den Fatlenburgifchen Zweig 
feines Geſchlechtes. Wahrſcheinlich theilten die vier Brüder 
fo, daß die Nordheimer die Grafenrechte im Morunga al» 


2,6. 8.11. ©. 174. 
“) Berge. Schraber bie alten Dynaftenftämme zwiſchen Leine, 
Weſer und Diemel. ©. 23. 
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lein und in einem Theile des Rittega und des Gaues Suil⸗ 
bergi erhielten, die Katlenburger dagegen in dem übrigeg 
Theile des Nittega und des Gaues Suilbergi. Außerdem 
batte die Familie Güter in der f. g. Markgrafichaft Stade; 
an einen näheren Zufammenhang aber mit dem älteren 
Stader Grafengeſchlechte ift deshalb nicht zu denken, weil 
es eben kein ſolches Grafengeſchlecht gab, ſondern Stade 
fich aus einer Reihe Herrſchaften edelfreier Herren combi⸗ 
nirte und gar kein einiges geſchloßenes Landgebiet war. 
Es folgt aus dieſem Umſtande nur, daß auch die Rord⸗ 
heimer und Katlenburger in dieſer Landſchaft freie Herr⸗ 
ſchaften hatten. Im Rittega übte theilweiſe Benno von 
Nerdheim und theilweiſe Udo von Katlenburg die Grafen⸗ 
zxechte. Sigfrit fand feinen Tod wie es fcheilnt 1025. Im 
J. 1028 ward vom Erzbiſchofe von Mainz eine Unterfu- 
Hung geführt gegen einen freien Dann wegen Ermordung 
eined Grafen Gigfrit, der Angeklagte aber reinigte ſich 
durch das Gotteöurtheil des glühenden Eifens. Im J. 
4013 ward von einem Verwandten des Biſchofs Meinwerk 
son Paderborn Hohnftädt und 1016 Moringen an Pader⸗ 
born geichenft und von beiden Orten bemerkt, daß erfterer 
(im Rittega) wie leßterer (im Morunga) in der Grafſchaft 
Bernhards gelegen fet, woraus folgt, daß Bernhard außer 
in einem Theile des Nittega noch im Gaue Morunga die 
Grafenrechte beſaß. Zugleich aber tritt Benno auch im 
Gau Auga ald Graf auf; doch ift es ungewiſs, ob Sig. 
fett I and in Auga die Grafenrechte geübt oder Benno 
fie hier erft erworben bat. Jedesfalls erwarb aber Benno 
die Grafenrechte im größten Thetle der Grafſchaft Dodeco's, 
des Grafen von Warburg (Wartberg) an der Diemel, von 
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ber zwar ein Theil, wie wir fahen, naher an die Ever⸗ 
feiner kam (dad Gericht am Donneröberge); der Haupt. 
tell aber, (oder anfangs dad Ganze) war do an Bi. 
ſchof Meinwerk von Paderborn gekommen, worduf 1024 
nad Meinwerks Tode ber Erzbiſchof Aribo von Mainz 
Hefe Grafſchaft an fich brachte und Bermo als feinen Lehns⸗ 
grafen in derſelben beftellte (der vielleicht auch von Meinwerk 
fon damit belehnt geweſen war); nad) Aribo's Tode kam 
die Grafſchaft durch Meinwerk wider an Paderborn, der 
dann Benno als Lehensgrafen in derfelben ließ — einen Theil 
der Graffehaft aber lieg der Kaiſer bei Mainz (und diefer 
ſcheint es zu fen, der als Lehen dann eben erft an die 
Everſteiner kam, denn diefe waren Mainzer Bafallen für 
ihre Beſitzungen in den Diemelgegenden). Na dem Jahre 
1047 verſchwindet auch Graf Bernhard oder Benno aud 
ber Geſchichte. Benno’3 Gemahlin hieß Eilika; er war 
der Bater des früher in der Gefchichte König Heinrichs IV 
vielfach erwähnten Grafen Otto von Nordheim, ber eine 
Zeitlomg Herzog von Baiern und em Haupfführer des 
Sachſenaufſtandes war. Aus feiner Gefchichte wißen wir, 
daß ihm unter anderen die Burg Hanflein gehörte. Otto 
von Nordheim umd Udo's (ded Oheims desſelben) Sohn, 
Dietrich von Katlenburg, beroogen den Erzbifchof von Mainz, 
Sigfrit, dem Kloſter Haſungen feinen Haupthof Gofgeiömar 
an der Diemel zu ſchenken im J. 1082. In demfelben 
Ihre fand ſchließlich eine völlige Ausſohnung Otto's mit 
König Heinrich IV ftatt; Otto überlebte diefelbe aber nicht 
lange, denn ſchon im November desfelben Jahres ftürzte 
er mit dem Pferde auf offnem Felde und hefchädigte fich 
ſehr ſchwer, wovon zunächft die Folge war (de em dieſen 
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Unfall als ein Strafgeriht Gottes betrachtete), daß er zu 
einer Klofterftiftung in Nordheim felbft fchritt und das 
Benedictinerklofter, was er dafelbit dem heil. Blafius ftif- 
tete, mit Gütern zu Amelunrborn dotirte und mit dem 
Patronate der Pfarrfirche in Amelunrborn, und auch Klo⸗ 
fter Harfefelde im Bremifchen reichlich bedachte. Weiter 
aber hängt offenbar mit der erwähnten Verlegung zuſam⸗ 
men, daß Otto am l1ten San. 1083 ftarb und im Kloſter 
zu Nordheim beigejeßt ward. Seine Gemahlin war Ri⸗ 
henza geweien, die Wittwe Graf Hermanns II von Werla *). 
Bon ihr hatte er folgende Kinder; Heinrich der Dicke Graf 
von Nordheim, der ſich mit Gertrud von Braunſchweig, der 
Mittwe Dietrich3 II (des Sohnes Dietrih3 I) von Katlen- 
burg, vermählte: — dann Sigfrit III; ferner Konrad (Kuno) 
Graf von Beihlingen, der fih mit Kunigunde von Beich⸗ 
Iingen vermählte, fodann Otto IL, der ald Knabe ftarb. 
Außer diefen Söhnen hatte Dito von Nordheim von feiner 
Gemahlin noch die Töchter: Ethelinde (Gemahlin des Her- 
309g Welf von Baiern und von diefem 1071 verftoßen; 
dann in 2ter Ehe Hermannd I von Kalbelage); Ida (ver« 
mählt an Markgraf Thiemo von Brena aus dem Wetti« 
ner Haufe); und noch zwei andere, deren Namen unbelannt 
find, von denen die eine (Hedwig oder Mechthild) mit Kon- 
rad II von Werla**) vermählt, die andere von einem Mi⸗ 
nifterialen (servus. Albert. Stad.ad a. 1105) verführt ward. 
Die Brüder Heinrich der Dide, Sigfrit III und Konrad 
hatten Norbheim, ſowohl die Billa ald das Kloſter gemein« 


*,f. 8 IV. ©, 948. Hermann Ill war ein Sohn Rudolfe 
(Eudolfs) von Werla. 
“ef, B. IV. ©, 949. 
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ſchaftlich. Henrich hatte außerdem die Boigteten ber Klo⸗ 
fter Corvey und Helmerdhaufen; wahrſcheinlich auch Burg 
Hanftein und Zubehör. Sigfrit hatte befonderd die Voigtet 
des Klofterd von Nordheim; den norbheimifchen Antheil 
an Burg Defenberg und wahrſcheinlich auch die Bomene- 
burg*). Konrad, der die reiche Erbtochter von Beichlingen 
betrathete, wird, was er befonderd aus dem nordheimifchen 
Erbe erhalten follte, den Brüdern verkauft und das Kauf- 
geld zu Vergrößerung und Aufbeßerung feiner düringifchen 
Herrſchaft benußt haben. Doch hatte er beim Klofter Har⸗ 
fefeld, bei welchem Klofter Otto einen Thurm gebaut und 
einen Altar geftiftet und reich dotirt hatte, auch den nord⸗ 
heimifchen Koningehof erhalten. 

Mir menden und zurüd zu Sigfritö I jüngeren Söh- 
nen, Heinrich und Udo von Katlenburg. Heinrich jcheint 
früh geftorben, wenigſtens Eömmt er nad) Ekkards Ermor⸗ 


*, Es ift dies wahrſcheinlich bie fpäter Boyneburg genannte 
Burg im heſſiſchen Amte Sontra. Im dieſer Gegend zwifchen Eſchwege 
und Sontra hatte ſchon Herzog Otto Beſitzungen: Netra, Hosbach und 
Röhrde Um 1156 war Boyneburg eine Reichsburg; es war alſo 
wahrfheintih ein Reichslehen der Norbheimer geweien, was König 


Konrad nah Sigfrits Tode zurlidnahm, da Sigfrit gegen ihn auf " 


welfifder Seite fund. König Friedrich I ſcheint bie Burg geliebt zu 
haben, da er Bfter daſelbſt war; er behielt fie wohl auch weil fie fo 
nabe an der Königl. villa Eichwege lag. Wenn die Boyneburg Im 
Amte Sontra norbheimif war, fo war fie wohl von ben Norbheimern 
unter Königlicder Autorität erbaut und dann als Reichslehen ihnen zu 
Theil geivorben oder wenn fie Alode war, bem Reiche von ihnen als 
Leben aufgetragen. Als ber letzte Graf zu Nordheim ftarb 1144, fiel 
bie Burg dem Reiche anbeim und die Burgmänner von Boyneburg 
wurben ſelbſt Reiheminifterialen. 
42* 
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bung wicht weiter wor. Udo dagegen lebte noch lange nach⸗ 
ben. Auch er hatte Grafenrechte im Rittega; auch Diet- 
rich, Udo's Sohn, ſuccedirte In dieſen Grafenrechten. Außer⸗ 
dem erſcheint Udo auch mit Grafenrechten im Lisgo aus⸗ 
geſtattet. König Konrad II dehnte dann die Belehnung 
mit dem Comitate im Lisgo und dem damit einbegriffe⸗ 
wen Harztorfte auch auf Udo's Gemahlin, Beatrix (Bertrade), 
Gräfin von Oberftenfeld*) und auf die weibliche Deſoen⸗ 
denz der Katlenburger aus; dad Erblehn ward immer wit 
der Succeffton in Befite von Cimbeck verbunden. Udo hatte 
dem Kaiſer dafür das Erbgut feiner Bemahlin in Schwa⸗ 
ben (Nürtingen zwiſchen Eßlingen und Tübingen) und außer 
dem ein Gut Holzhaufen im fränkischen Heffengaue abgetre- 
ten. Ude beſaß auch eine Gerichtäbarkeit im fächfifchen 
Heflengaue, welche Hemmerfelden genannt wird, und Sibur⸗ 
schufen (Siberhauſen), Liſtungen (Liſtingen) und Silehem 
(Sielen) in den Diemelgegenden umfaßte. 

Die Grafenrechte im Rittega giengen von Udo auf 
heilen Sohn Dietrich I üben, Diefed Dietrichs Gemahlin 
hieß wie deſſen Mutter Bertrada. Bor ihr batte er zwei 
Kinder: Dietrich IE und Othelhikd. Auch Dietrich II war 
Graf im Lisgo, und er erfcheint in naher Verbindung mit 
feinem Better, Otto von Nordheim. Nach defien Tode im 





*) Die Grafen yon Obexftenfelb werben faft nirgends erwähnt, 
usb faſt nur aus ben Aufzeichnungen in Beziehung auf bie Katlen⸗ 
hurger ſiad fie bekannt ck Stäl in wirtembergiſche Geſchichte L. S. 569, 
Auch. Stälin weiß keine anderen Glieder dieſer Familie auzuführen 
ale: Adelhach 


— — — — — — 
Hegiko (Hein Bertrada 
+ 1054. rich Sen, ———— 
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Jan. 1085 machte man ihm zu Perteftudt (wahrſcheinlich 
Pechſtaͤdt zwiſchen Erfurt und Weimar) auf einer Zuſam⸗ 
menkunft den Vorwurf, mit Heinrich IV verhafidelt zu ha⸗ 
ben, worüber e8 zum Streite im, in dem er und ſein 
Verwandter Dietrich (ein Sohn Gero's und Neffe Thiemo's 
von Brena) erfchlagen wurden. Dietrich II Gemahlin war 
Gertrud, die Schmefter des Markgrafen Efbert aus dem 
braunſchweigiſchen Haufe, die nachher Heinrich den Dicken 
von Nordheim in 2ter Ehe betrathete*) Sie Batte vom 
erſten Gernahle einen Sohn geboren: Dietri IE von Kat 
Yendurg und Einbeck. Othelhild, Dietrich II Schwefter 
warb mit Graf Konrad von Wettin vetmählt, dem fie Eine 
Tochter Bertrada gebar, welche mit Graf Beringer von 
Sangerhaufen (einem Sohne Ludwigs des Bärtigen von 
Däringen und Caͤeiliens) vermählt ward. Mit Dietrich IH 
ftarb die Katlenburg - Einbeder Linie aus. Da Dietrich HI 
von feiner Gemahlin Adela, Tochter feines Vetters Konrab 
von Beichlingen Teine Kinder bekam, ftiftete er auf feinem 
Stanittifite Katlenburg, eine Meile oftwärts von Nordheim 
nad 1103 ein Klofter, welches 1105 geweiht ward. Außer 
Gütern in der Nähe erhielt dad Kloſter als Ausſtattung 
au von der Gräfin Adela eine Curie in Harfefelb und 
andere Güter, die fie aus der väterlichen Erbſchaft im Bre⸗ 





*) Na dem Tode ihres Bruders Efhert int 3. 1090 erbte fie 
alles, was das braunfchweigtiche Hans bes brunonifchen Geſchlechts beſaß 
und brachte es ihrem Gemahle, Graf Heinrich dem Diden von Norb- 
heim, zu, ber dadurch außer den brauuſchweigiſchen und wolfenbüttel- 
ſchen Landen große Befizungen in Engern, Weftfalen und in Dürin⸗ 
get erhielt, ſo daß er in Sachſen nad dem Könige ber mächtigſte 
Mann ward. 
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mifhen befaß. Im 3. 1106 ftarb Dietrich II gu Köln, 
wohin er Kaiſer Heinrich IV zugezogen war. Seine Witte, 
Adela, vermählte fi in zweiter Ehe mit Helperih von 
Plötzke, der 1118 ftarb, und fie folgte ihm 1123 mit Hin- 
terlaßung zweier Söhne zweiter Ehe (ded Markgrafen Kon⸗ 
rad und Grafen Bernhard) und einer Tochter: Irmengard. 
Mit Bernhard ftarb deſſen väterliches Geſchlecht aus. 
Mir wenden und noch einmal zurüd zu dem nord» 
heimischen Stamme im engeren Sinne, d. h. zu den Nach⸗ 
fommen Otto's von Nordheim. Noch einmal finden wir 
die Nordheimer und Katlenburg in gleichem Eifer bei Stif- 
tung des Benedictiner Stammflofterd Lippoldsberg an der 
Meier, alfo in den alten Stammbefitungen. Dieſe Stif- 
tung unternahm Ruthard, der Erzbiſchof von Mainz, auf 
Betrieb des Hildesheimer Canonicus Betto und Heinrich 
von Nordheim (Otto's Sohn) fchenkte dazu das Areal, die 
Ortſchaft Lippoldsberg, fo wie den Kirchenſatz von Roren- 
riet und den Zehnten in Botlereöhufen; fein Bruder Sig. 
frit gab die Kapelle zu Rorenriet mit Zubehör und die 
Zehnten zu Bennenhufen und Gotmarfen. Es waren dies 
alles mainzifche Lehen, die fie dem Erzbiſchofe heimgaben, 
ber fie dann dem Klofter widmete. Dietrih II von Kat- 
lenburg gab in derjelben Weiſe feine Zehnten in Gundes⸗ 
buren. Die Einweihung hatte ftatt bald nachdem Ruthard 
den Stuhl von Mainz beitiegen hatte noch im J. 1088, 
Gleichfalls betheiligten fi die Nordheimer bei einer zmei- 
ten Klofterftiftung dtefer Zeit an der Weſer in dem Orte 
Mimende oder (wie nachher die Ortfchaft und das Klofter 
hieß) Burdfelde. Es hatte nämlich in dem Orte Mimende 
Graf Heinrih von dem edelfreien Albert von Werther (ab 
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Insuls) ein Grundſtück erworben, und errichtete mit fetner 
Gemahlin Gertrud dafelbft ein KHlofter, was er mit Moͤn⸗ 
hen aus Corvey befegte — dagegen aber proteftirte Alberts 
Bruder, Rudolf, Domberr zu Magdeburg , der behauptete, 
Albert babe zu diefer Veräußerung Fein Necht gehabt. Cr 
erfteitt fein Recht; aber als er das Grundftüd zurüd er- 
balten hatte, betätigte er nicht bloß die Klofterftiftung, 
ſondern ftattete fie felbft weiter reichlich aus, mit Vorbe⸗ 
halt der Voigtei für fih und fein Geſchlecht in feinen Do- 
tationen. Heinrich hatte dem Klofter gegeben einen Hof 
in Wichle, einen anderen in Klein Line, einen dritten in 
Biihofshufen nebft dem Hauptgute (der Villa Biſchofshu⸗ 
jen) mit der Kirche dafelbit, einen Hof in Gardelbie; dazu 
10 Manjen in Reinwardöhaufen, und Eleinere Beftgungen 
in den Villen Haltmarten, Bereldehufen, Wyrchin, Immeſin, 
Burdala, Ammenhufen, Hufelheim, in Wynethe, eine Ein- 
nahme von 5 Solidi in Hildegereöhufen, 5 andere in Ho⸗ 
netha, einen Manſen in Honetha, vier in Hobenzoth, die 
Billa Willingeburin und Eleinere VBefigungen in Holzrathen; 
dazu gab Gertrud aus ihren von Braufchweig erhaltenen 
Gütern Befisungen in Groß und Klein Wahlberg bei Schöp- 
penftädt, in Kahmftädt, Puſtleben, Werther, Steinbrüden, 
Sundhaufen, Berga und Kelbra (alle in der Gegend von 
Nordhaufen), DOttleben (im Magdeburgiſchen), in Groß⸗ 
und Klein⸗Dalheim (bei Schöningen), Nora (bei Nordhau- 
fen), Holbach (bei Walfenried), in Walkenried felbft, in Son- 
neborn (zwiſchen Langenfalza und Gotha), in Adersheim 
(im Kreisamte Wolfenbüttel: Heinrich Bruder Sigfrit gab 
zehn Manfen in Asla. Die Voigtei über die von Hein- 
rich und deſſen Gejchlechte herrührenden Dotationen follte 
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Heinrich und deſſen Nachkommen bleiben und ver Abt be⸗ 
fam Markt: Zol- und Münzgerechtigkeit nach Goslarer 
Buße. Das Klofter ward der Regel des heiligen Benebiet 


unterworfen und der Erzbiſchof Ruthard beikitigte alles 
das zu Heiligenftädt am 15ten Juli 1093. 


Graf Heinrich erhielt 1101 von König Heinrich, mit 
dem er inzwifchen völlig audgeföhnt war, Frisland (näm- 
Ih: Weſtrachien, Oftrachien und Staveren) zu Reben, die 
vorher Ekbert von Braunfchweig vom Reiche zu Lehen ge- 
habt hatte*). Aber Graf Heinrich fand dann in Friöland 
feine Aufnahme; er ward im J. 1101 von den Frifen 
fchon bei Norden in Oftfrisland gefchlagen und ward felbft 
gefangen und erjchlagen; Gertrud, die ihn begleitete, entlam ' 
mit Noth und König Heinrich V belehnte dann Utrecht 
mit den friftfehen Graffchaften. Gertrud blieb nicht lange 
Wittwe, fondern heirathete in dritter Ehe den Markgrafen 
von Meißen, Heinrich von Eilenburg, der aber ſchon 1103 
ftarb, als Gertrud mit ihrem Sohne von ihm, Heinrich IL, 
noch ſchwanger gieng. Zum drittenmale Wittwe, zog fie 
auf ihre Burg Danfmwarderode bei Braunſchweig, ftiftete 
1114 und 1115 das St. Aegidienkloſter zu Braunfchweig 
und ftarb am 28ten Dec. 1117. 


Graf Heinrich der Dicke von Nordheim hatte von 
Gertrud drei Kinder: einen Sohn, Otto: und zwei Tüch- 
ter: die nachmalige Kaiſerin Richenza, Lothars von Suplin- 
burg Gemahlin, und Gertrud, die Gemahlin des Pfalzgra⸗ 


*) und vorher hatte fie ſchon Utrecht vom Recke zu Lehn, ftehe 
oben S. 380, 
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fen Sigfrit und dann Dito’3 von Rheineck aus dem fal- 
miſchen Haufe‘). 

Bon Heinrichs des Dicken und Gertrud® Sohne Otto 
iſt zu bemerken, daß er den Beinamen debilis (dev ſchwäͤch⸗ 
liche) erhielt. Er ift wahrfchetnlich 1087 geboren und ver- 
ihaffte 1108 dem Klofter Helmeröhaufen vom Biſchofe von 
Paderborn das bifchöfliche Tafelgut MWülmerfen. Im J. 
1115 war er bei der Einweihung ded St. Aegidienklofterd 
in Braunfchweig; er flarb dann aber in dieſem oder dem 
folgenden Jahre, denn beim Tode der Mutter 1117 wer 
den deren Töchter allein aud dem nordheimifchen Stamme 
als Erbinnen bezeichnet. Otto's Lehen kamen dann an bei 
fen Vatersbruders Sohn Sigfrit IV von Bomeneburg, die 
Aloden fielen der Mutter Gertrud zu. 


Sigfrit III, der Bruder Heinrich® ded Dicken, hatte 
(wie oben bereit3 bemerft) außer der Voigtei des Kloſters 
von Nordheim mwahrfcheinlih auch ſchon die Bomeneburg 
und überhaupt bie Güter an der Werra beſeßen, die nach 
ber in feined Sohnes Händen find. Der Name feiner Ge- 
mahlin tft unbefannt. Er hatte von ihr drei Kinder; die 
Söhne Sigfrit IV und Heinrich, welch Ietterer Abt in Cor 
vey ward und 1146 ftarb; und die Tochter Judith, welche 
Aebtiffin von Kemnade an der Wefer und von Geſeke ward. 

Sigfrit IV vereinigte nach dem Tode feines Vetters, 
Otto's des Schwächlichen, die ſämtlichen nordheimifchen 
Lehen, während das Alode durch die Erbſchaften und Aus⸗ 
ſtattungen der Toͤchter und Wittwen des nordheimiſchen 


Bergl. B. IV. S. 735 und tn dieſem Bande oben ©. 445 
und 446, " 
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Haufes fich bedeutend vermindert hatte. Sigfrit gehörten 
die Voigteien von Corvey und Nordheim, natürlich au 
von Bursfeld; die Burgen Homburg, Nienover und Alten- 
feld, die Bomeneburg und der Mitbefit des Defenberges, 
eine große Menge Güter und verlehnte Güter an der Leine, 
Weſer und Diemel, ja! bid an die Elbe. Er felbit, Sig- 
frit IV, ſtiftete das Klofter Amelunrborn an der Weſer 
auf einem alten Erblande feines Gefchlechted, wohin er 
Ciftereienfermönde des Klofterd Altenkampen bei Köln 
verjeste und zur Schabloshaltung für die dem Klofter Nord» 
heim in Amelunxborn bis dahin gehörenden Befitungen 
diefem einen Hof in Botentenen gab. Das Kloiter Ame⸗ 
lunxborn aber erhielt von Sigfrit IV weiter defien Curie 
Hethvelde im. Bremifchen, deffen Haupthof Bruchhof und 
viele andere Güter, bis 1129 war die ganze Gründung 
mit Beitätigung des Pabſtes Honorius vollendet. Bon 
1129 an finden wir Sigfrit IV (der fih gewöhnlich von 
Homburg nannte) vielfah am Hofe König Lothars. Er 
erfcheint nun auch als Voigt bed Klofterd Gandersheim 
und 1141 auch als Boigt ded von den Padbergiſchen 
geitifteten Kloſters Flechtorf im Waldedifhen. Am sten 
Nov. 1141 beftätigte Sigfrit IV auf der Bomeneburg dem 
Klofter in Nordheim die freie Abtöwahl, Münz- Zoll» und 
Marftgerechtigkeit in der Villa Nordheim, und alle dem 
Klofter fonft bis dahin verliehenen Güter und Rechte. Bei 
König Konrad feheint Sigfrit IV wenig in Geltung; er 
war ja ein naher Verwandter der den Staufern feindlichen 
Kaiferin Richenza. Sigfrit ftarb am 17ten Det. 1144 und 
ward zu Nordheim beitattet. Seine Gemahlin bieß auch 
Richenza und fie heiratete dann in zweiter Che den Gra⸗ 
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fen Heinrich von Asle oder Adleburg*), als defien Gemah⸗ 
Iin fie ſchon im Nov. 1144 erfcheint. Die mainzifchen 
Lehen Sigfritö IV kamen durch den Erzbiſchof Heinrich 
na Sigfrits Tode an Heinrich von Adleburg und Hermann 
von Winzenburg. Kinder hatte Sigfrit IV nicht hinter 
lagen. Seine Gejchwifter, Abt Heimich von Corvey und 
YHebtiffin Judith von Kemnaden und Geſeke verkauften den 
größeften Theil ihres Erbes von Sigfrit IV an den Gra- 
fen Hermann von Wingenburg — die Lehen fielen an die 
Lehensherren zurüd. 

Konrad von Belchlingen, der dritte Sohn Dtto’8 von 
Nordheim, war in Befi der Burg Beichlingen durch feine 
Berheirathung mit Kunigunde, einer Tochter des Grafen 
Dtto aus orlamündishem Gefchlechte **), gekommen, die in 
früherer Ehe Gemahlin des ruffifhen Großfürften von 
Kiew, Iſäslaw (Dimitrij) Jaroslawitſch, geweſen war. 
Iſäsſslaw, aus Kiew vertrieben, von den Polen ohne Hilfe 
gelaßen und beraubt war 1073 nah) Mainz zu König Hein« 
rich IV gekommen und hatte von ihm Hilfe geſucht, woran 
"dann die Sachſenkämpfe Heinrich verhinderten. Er hatte 
Kunigunden 1075 geheirathet, und war dann, nachdem er 
durch Abtretung von Smolensk an Wladimir die Möglich 
keit der Rückkehr nah Kiew im J. 1077 erlangt hatte, 
im einem Kampfe um Tfehernigom im 5. 1078 gefallen, 
Nah Deutichlend zurücdgefehrt ward Kunigunde um 1080 
die Gemahlin Konrad? (Kuno’d) von Nordheim, der fi) 


*) Zwiſchen Nord⸗ und Hohenaffel bei Burgdorf. Heinrich war 
ein Bruber Hermanns von Pleffe oder Winzenburg. 

“%) und der Gräfin Adela von Löwen, einer Tochter Balderiche 
(oder Lantberts) ſ. oben S. 106. 
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ſeitdem won Beichlingen nannte. Konrad war ein treuer 
Freund des Biſchofs Burhard (Bucco) von Halberftabt. 
Im 5%. 1103 unternahm Konrad eine Reife, auf welcher 
er von zweien feiner Rehnsleute (ger von Ylfeld und Chri- 
ſtian von Rotenburg) überfallen und erfehlagen warb. Seine 
Aloden flelen an Frau und Kinder. Da Kunigunde nad 
ihres Gemahles Ermordung von deifen Feinden und nament- 
lich von deſſen Mördern hart angefeindet ward, ſuchte fie 
durch eine Widerverheirathung Schutz und reichte im Jahre 
1110 Wiprecht von Groitſch, dem Markgrafen der Laufttz, 
ihre Hand und es ward dabet feftgefeht, daß wenn fie vor 
demfelben ftürbe, ihre Aloden demfelben zukommen ſollten. 
Sm J. 1117 ſchenkte fie dem Klofter zu Nordheim ihres 
früheren Gemahles Antheil an der Billa von Nordheim. 
Sie überlebte ihren dritten Gemahl. Wiprecht ftarb 1124; 
Kunigunde lebte noch bis im Juni 1140. Bon ihrem 
erften Gemahle hatte fie eine Tochter, die an Graf Gün- 
ther von Käferburg vermählt ward; von dem zweiten Ge 
mahle hatte ſie vier Töchter, von deren dreien wir aber nut 
bie Nanten kennen: Adela, Kunigunde und Mathilde, nicht 
den der vierten, die an Graf Heinrih von Zutphen ver- 
mählt ward*). Adela haben wie ſchon kennen lernen ala 
Gemahlin Dietrich III von Katlenburg und dann Helpe- 
richs von Plötzke. Kunigunde heirathete zuerſt Wiprecht II 
von Groitſch und dann in 2ter Che Theobald (Diet—⸗ 
bald) III Markgrafen von Vohburg; Mathilde endlid den 

Grafen Wilhelm von Küßelburg **). 
Mit Sigfrit IV von Bomeneburg war der Mannes⸗ 


*) ſ. oben S. 419. 
*) ſ. 8. IV. Stammtafel zu S. 797. 
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ſtamm der. Nordheimer auägeftorben. Richenza, Die Schwe⸗ 
ſter Ottos des Schwächlichen, hatte durch "ihre Mutter 
Gertrud die alten braunſchweigiſchen Lande, ferner Diet⸗ 
richs DI von Katlenburg nordheimiſche Aloden, Dietrichs II 
katlenburgiſche Aloden geerbt. Was von dieſem Erbe ihre 
Schweſter Gertrud zu fordern hatte, ward von dieſer ab- 
getauscht — endlich der Halbbruder Michenza’® Henrich HI 
von Eilenburg ftarb an Gift 1123 — fo daß er bei der 
Beerbung Gertruds nicht in Betracht Fam. Richenza's 
Gemahl Graf Lothar von Suplinburg (nachher König) 
brachte zu diefem Erbe feiner Gemahlin He Erbichaften 
von Haldensleben und Suplinburg hinzu — und alled dies 
brachte Richenza's Tochter Gertrud ihrem Gemahle Hein» 
ih dem Stolzen und weiter Ihrem Sohne Heinri dem 
Löwen, "der demnach im wefentlichen die Norpheimer 
beerbte. 

Aber. nit bloß von der Sekte der Mutter erbte Hein⸗ 
rich der Wwe den größeren Thetl der nordheimiſchen und 
katlenburgiſchen Befitungen nebft den alten braunfchmweigi- 
ſchen, ſondern auch durch den Tod Hermanns von Winzen- 
burg den Theil der nordheimiſchen und katlenburgiſchen 
Lehen, der, wie wir oben ſahen, an denſelben gekommen 
war, und dad Eigen Sigfrit's von Bomeneburg. Die Le— 
ben hatte Hermann von den Rehenäherren zu gewinnen ge- 
wuſt, wie dies Hinfichtlich der mainzifchen feitfteht und von 
und oben berichtet if. Graf Hermann ward 1152 ſammt 
feiner ſchwangeren Gemahlin von feinen Mintfterialen im 
Bette erfchlagen. Zwar hinterließ er Töchter und einen 
Druderzfohn, Otto von Asle, und dad Erbrecht Heimiche 
des Röwen in Beziehung auf die winzenburgifchen Güter 
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ward von Albrecht dem Bären beitritten; aber auf dem 
Neihätage im October 1152 zu Würzburg kam e8 zueinem 
Vergleiche, welcher Heinrich dem Löwen das mwinzenburgifche 
Erbe und Albrecht dem Bären das ploötzkiſche (um welches 
beide ebenfall3 ſtritten) überließ. 

Wir wollen nun hier fofort auch die Geichichte der 
winzenburgifchen Familie anfchließen und die frühere ihres 
Gebietes, was ja auch gegen die Grenzen Oſtfalens gele- 
gen war. 

Zwei Brüder: Ezicho und Elle bewohnten die Bur- 
gen Reinhaufen und Gleichen (bei Göttingen). Ezicho über- 
lebte feinen einzigen Sohn und hinterließ feine eignen Güͤ⸗ 
ter nicht dem Bruder, fondern dem Klofter Helmerdhaufen. 
Elle dagegen hatte vier Söhne: Konrad, Heinrich, Hermann 
und Udo, und zwei Töchter: Mathilde und Richenza. Udo 
ward 1079 Biſchof von Hildesheim. Dies Gefchlecht be- 
fa außer NReinhaufen und Gleichen auch Asle. Konrad 
hatte nur eine Tochter, die mit dem Grafen Ulrich von 
Wartbeck (Warpke im jetigen Amte Lüchow) vermählt ward. 
Heinrich war Graf im Leingaue und wird ald Graf von 
Neinhaufen bezeichnet. Er hatte wider drei Söhne: Mein⸗ 
hard, Pilgrim und Udo, und zwei Töchter: Eilika (Aebtiſſin 
von NRingelheim) und Adelheid (Uebtiffin zu Steverburg 
und Quedlinburg). Meinhard und Pilgrim fanden 1097 
am kaiſerlichen Hoflager ihren Tod. Es ſcheint auch ihr 
Vater, Heinrich, war 1106 ſchon todt. Richenza, Heinrich 
Schmeiter, warb von Gerold von Immenhauſen entführt. 
Sie hatte von ihm feine Kinder und heirathete tn zmeiter 
Ehe den Grafen Poppo von Blankenburg. Deſſen Oheim, 
Reinhard, damals Probſt, nachher Biſchof von Halberftabt 
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kaufte die binterlaßenen Güter Gerold? von Immenhauſen 
und ſchenkte fie feinem Neffen Poppo bei defien Verheira- 
thung mit Richenza. Mathilde, die ältere der beiden Schwe⸗ 
ftern beirathete einen batrifchen Grafen Hermann von Form- 
bad (Sohn Meginhardd von Formbach und Windöberg) 
und gebar ihm einen Sohn, der wider Hermann hieß, die 
Winzenburg (Wintenburg) erbaute und nach ihr ald Her- 
mann I von Winzenburg bezeichnet ward, auch Burg Adle 
und die Graffchaft im Reingaue erhielt. Hermanns von 
Formbah Vater, Meginbard, der im J. 1066 getödtet 
worden war, hinterließ noch zwei Söhne, Ulrich und Kon⸗ 
rad, von denen Konrad ſchon 1084 ohne Erben verſtarb, 
Ulrich 1097. Ste fcheinen aus anderer Ehe zu fein. Her⸗ 
mann, der Sohn Mathildens, überlebte feiner Mutter Bru⸗ 
der, fo daß er eben daher auch die Burgen Adle und Rein⸗ 
haufen und den Comitat im Leingaue erhielt. Im Sabre 
1090 etwa gründeten die drei weltlichen Brüder Mathils 
den? und diefe felbit auf Reinhauſen ein Stift regularer 
Kanonici mit einem Probite und A Chorherren. Diefes 
Stift verwandelte Hermann I von Winzenburg, ala ihm 
Reinhaufen angefallen war, in ein Benedictenerflofter und 
wandte ihm alles zu, was er in Reinhaufen befaß. Der 
Mainzer Beitätigungdbrief des Kloſters ift wahrſcheinlich 
von 1100. Hermann muß dann die ſächſiſchen Güter feinen 
beiden Söhnen, Hermann I von Winzenburg und Heinrich 
von Adleburg, abgetreten haben, denn er zog fich nach der 
bairiſchen Heimath feiner Familie suche, und ift dafelbft 
1122 geftorben. Seine Gemahlin hieß Hedwig; ihr Ge- 
ſchlecht ift und unbefannt; fie lebte aber noch 1130. ine 
Tochter der Hebwig und Hermanns I war mit Udo von 
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Stabe verhetrathet. Winzenburg war ein Hilbesheimifches 
Zehen. Hermann II non Winzenburg faßte gegen einen 
feiner Bafallen, den Grafen Burchard von Luckenheim Luk⸗ 
Ka)*) einen beitigen Groll wegen Erbauung einer Burg, 
und ließ thn, der auch bet König Lothar in Gnaden ftund, 
auf einem Kirchhofe ermorden im J. 1130. Ueber dieſen 
Mord ſaß König Lothar zu Pfingften 1130 in Quedlin- 
burg zu Gericht und Hermann II von Winzenburg verlor 
feine Lehen und Würden. Er vertheidigte fih in Winzen- 
burg, mufte fi aber 1131 ergeben und die Wingenburg 
ward gefchleift. Die Landgrafſchaft im Reingaue ward am 
vie Landgrafen von Düringen übertragen. So lange Ro 
har lebte, verſchwindet Hermann II und ſelbſt von feinem _ 
Bruder, Heinrich von Asleburg, erfahren wir aus dieſer 
Zeit nichts. Der wingenburgifche Befit fiel an den Lehens⸗ 
herrn, an ben Bifchof von Hildesheim, zurüd, der die Burg 
neu aufbauen ließ. Rad Lothars Tode traten die beiden 
Gerfen von Winzenburg und Asleburg von neuem auf. 
Ste Übertrugen am Yten April 1143 (die erlauchten Min» 
ner und freigebormen Fürften) dem Bisthume Hildesheim 
ihren Hof Derneburg zu Errichtung eines Klofierd; Her⸗ 
mann erhielt die Bolgtei vun Corvey im J. 1044; erwarb 
die Lehen Sigfrits von Bomeneburg, ward Schirmpoigt 
von Gandersheim und erwarb einen Burgplas im Ganders⸗ 
heimifchen und der Bifchof von Hildesheim gab ihm die 


*), Diefer Graf von Lufla ober Ludenheim fcheint feinen Grafen- 
titel von einer friſiſchen, derſönlich ihm zugelommenen Grafihaft gehabt 
zu haben. Er muß aber Befigungen in ven Gegenden ber Wejer und 
bei Gandersheim gehabt haben, da bie Grafen von Hallermund und 
Dlbenburg alo feine Erben bezeidmet werben. 
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Minzenburg von neuem zum Lehen (mozu ihm König 
Konrad Half), doch fo daß der Bifchof dad Oeffnungsrecht 
behielt. Dafür trug Hermann DL die ihm aus Sigfrits 
von Bomeneburg Erbe zugefommene Burg Homburg an 
Hildesheim auf mit 200 Hufen, nämlich der Kapelle zu 
Hunkenhufen, dem Dorfe Ulrihöhagen, und ben Gütern 
Dftexeffen, Odolosdeshem und ‚Schorborn. Im Juli 1151 
erlangte Hermann die Schiemvoigtei der Löntglichen Abtei 
Ningelheim. Er trug dann die von ihm evbaute Burg 
Schonenberg im J. 1151 an Mainz auf — aber am 29ten 
Jan. 1152 erfolgte feine Ermordung duch feine Minifte- 
rialen. Der Grund des Mordes tft nicht näher befannt 
und was von einer Gewaltthat Hermanns II an der Frau 
eined Miniſterialen erzählt wird, Sage. Einer der Mörder, 
Graf Heinrich von Bodenburg, mufte fi) durch Gottedur- 
theil im Zweilampfe reinigen; unterlag aber in demjelben, 
und trat dann in das Klofter Neuwerk zu Halle; ein an- 
derer, ein Ritter Bernhard, ward überführt und in Köln 
im Nov. 1156 enthauptet. Der Bifhof von Hildesheim 
bemächtigte fi nad) Hermann? Ermordung der Burg 
Binzenburg von neuem, ohne auf Hermanns Töchter und 
Hrudersſohn, obwohl jene mitbelehnt waren, Rückſicht zu 
nehmen. Homburg und das andere winzenburgifche Gut 
nahm Heinrich der Löwe in Folge eine? dominium super- 
eminens, defien ſich der Herzog in dieſem alle, wie bei 
anderen Gelrgengeiten gegen Stade und Sommerſchenburg, 
‚nmaßte. 

Bermannd Gemaplin war eine Tochter Rudolfs von 
Stade, geſchiedene Gemahlin Friedrichs von Sommerfchen- 
burg, und dann Wittwe des Königs Erih von Dinemart. 


Le0’6 Borlefungen, Vd. V. 
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Im 3.1147 hatte fie Hermann geheirathet und bis zu ihrem 
Tode hatte fie ihm drei Töchter geboren, deren eine dem Gra⸗ 
fen Heinrich von Schwarzburg und in zweiter Che dem Gra⸗ 
fen Ulrich von Wettin verheirathet ward, eine zweite dem 
däntfchen Prinzen Magnus und die dritte ald Pröbft.n 
von Gandersheim ftarb. Hermanns Bruder, Heinrih von 
Asleburg, war ſchon vor Hermann geitorben; wohl 1146. 
Bon Heinrichs Sohne, Otto Grafen von Affel oder Adle- 
burg, wißen wir, daß er zu Heimrich® des Nömwen Feinden 
in Sachſen gehörte. Er hatte eine Schwefter des Erzbiſchofs 
Philipp von Köln, Salome von Heindberg, zur Gemahlin 
und von thr eine Tochter, Adelheid, die im J. 1183 oder 
1186 ftarb und mit Graf Adolf von Schaumburg vermäblt 
war. Ihr Vater Otto hatte noch eine Schwefter, Sophie, 
die mit Bothmann von Heinftädt verheirathet war. Nach 
Dtto’8 von Asle Tode nahm Heinrich der Löwe auch alle 
Güter der Familie von Adle an fih, mit Audmahme nur 
vielleicht defien, was auch diefe Familie von Hildesheim 
zu Lehen trug. 

Homburg (Hohenburg) und deſſen Bertinenzien, die Hein- 
rich der Loͤwe an ſich genommen hatte, kamen nach Heinrich 
des Löwen Fall wider an den früheren Lehnsherrn, den Biſchof 
von Hildeöheim, der dieſes Befitzthum theild den Grafen 
Rudolf und Adolf von Daffel, theil® zwei Brüdern, welche 
Burgmannen auf Burg Homburg waren, zu Reben gab, 
dem Bodo I von Homburg und Berthold I von Homburg; 
bei des feßteren Nachkommen biteb dann dieſe Lehensgraf⸗ 
ſchaft, zu der diefelben allmählich auch einige gandershei⸗ 
miſche Lehen zu erwerben wuften. Deren Gefchlecht ftellt ſich 
in folgender Tafel (die wir Hopf Werke entnehmen) dar: 
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Berthold I —1183 
mm) — 
Bodo —1257 
EEE NE 
Berthold I Heinrich —1282 
— — N ——— — 
Hermann. Heinrich Johann. Dietrich I 
Abt von Corvey han u 


7 1306. Dietrih II. Bodo 
Johann Heinrich. Sigfriit Gebhard I 
+ 1371. (1359—1361) (geiftlidh). 
Rudolf Heinrich Gebhard II. Burkhard. 
r 139. — — 
+ 1409. 


Zu diefem mit Burg Homburg zufammenhängendem 
Beſitzthume gehörten außer Homburg: die 1295 gebaute 
Burg Grene, Luthardeſſen (Ruthorft), Wickenſen, Lauen- 
fein und die Ortögebiete von Bodenmwerder, Salzhemmen- 
dorf, Wallenfen und Oldendorf, nebit dem Flecken Eſcher⸗ 
haufen, ferner die Klöfter Kemnade und Amelunrborn und 
jeit 1355 die bei Alfeld gelegene Herrfchaft und Burg Hon- 
bofen (ab Altofago). Bon Ganderöheim hatten die Hom- 
burger unter anderem die Voigtei Brüggen, die fie wider 
denen von Steinberg zu Lehen gaben”. Der lette edle 
Herr oder Graf von Homburg, Heinrich, verkaufte nicht 
lange vor feinem Tode 1409 die Herrfchaft Homburg an 
Herzog Bernhard von Braunſchweig. Burg Homburg ift 
1542 großestheils abgebrochen und aus den Steinen tft 
das Amthaus von Wickenſen gebaut worden. 

Schon oben (in einer Note) wurden die Grafen von 
Hallermund ala Erben eines Theiles der Befigungen des 
Grafen von Lukka bezeichnet. Ste waren überhaupt in 





*), Savemann, Geichidhte der Lande Braunfchweig und Lüne⸗ 
bmg 8.1. &. 344. 346. 
- 43” 
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den Mefergegenden zwiſchen Eldageshauſen (Eldagſen) 
und Hallerſpringe (Springe) angeſeßen und nannten ſich 
nad der am Hallerbache getegenen Burg Hallermund. Sie 
beſaßen die Voigtei zu Altenhagen und die halbe Voigtei 
zu Geſtorp, die Burg Hachmöhlen mit Zubehör, und das 
Gaugericht zu Horit®). „Die Geſchlechtstafel diefer Grafen 
it folgende nach Hopf: (f. nebenftehende Stammtafel). 
Nach dem Ausſterben der edten Herren von Adenoys 
(AUdeneffen, Adenfen)**), kam auch die Herrfchaft Adenoys 
(die die Adenfer Gohe [8 Dörfer) im Amte Kalenberg und 
bie Neben, die die Adenpys von Minden und Hildesheim 
hatten, dureh die Erbtochter Udelheid, die Gemahlin Wil 
brands IE, an Hallermund. Schon Gerhard I von Haller 
mund hatte übrigens Burg Hallermund und die Hälfte des 
Zubehörd an Otto den Strengen verfauft und fi non 
feinem Befistbume die Villa Hallerfpring vorbehalten. Die 
Grafen Heinxich, Gerhard und Rudolf trugen 1366 ihren 
Antheil der Graflchaft den Horzogen Wühelm und. Ludwig 





*) Havemann a. aD. ©. 342. 343, 

* Im 12ten Jahrhunderte begegnet ein edler Herr von Adenoys, 
der Dietrich hieß, zwiſchen 1120 und 1140 — bann läßt fih die Se 
nealogie bis 1220 nicht verfolgen; von da an ift fie nach Hopf folgende: 


Dietrih II 
(1220 — 1236) 


Dietrich 111 Johann 1 Eberwin 
(geiſtlich) 11220 — 125 1 (geiſtlich) 


tum 1282. 

goham II. 
— a — 
Heinrich Johann III Adelheid (1260 - 1302) 


riedrich 
428. Ggeiftlichj (1266-1324, Gem, Wilbrand Ill von 
+ 1324. , Sallermund 


L 


uf 
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zu Braunfchmwelg Lüneburg auf mit Genehmigung ihrer 
Bettern Otto und Gerhard. In Folge diefer Ute kam 
die Grafichaft beim Ausſterben der Grafen von Hallermund 
mit Otto und Wilbrand an Braunfchweig - Lüneburg. 


Eine Stiftung dieſes hallermundſchen Grafengefchledh- 
te8 war das Stift Lukka (oder fpäter Lokkum), welches 1163 
vom Grafen Wilbrand geftiftet ward. 


No zweiter Eleinerer Gebiete, die in der Nähe der 
Grafſchaft Hallermund lagen, tft hier zu gedenken. Das 
eine tft da8 der Grafen von Poppenburg. Diefen Grafen 
gehörte das urjprünglich hildesheimiſche Elze (Aulika), was 
auch fpäter nach mancherlei Wechjel der Herren durch Ber- 
pfändungen wider an Hildesheim kam. Dieſe Grafen ftar- 
ben gegen Ende ded 13ten Sahrhundert® aud. Ihr Ge- 
fchlecht tft folgendes, wobei wir fogleich dad Geſchlecht des 
ihnen benachbarten Geſchlechtes der Grafen von Spiegel- 
berg anfügen, da diefe, nur eine Nebenlinte der Poppen⸗ 
burger find, die mit Bernhard von Spiegelberg beginnt: 


(fiehe nebenftehende Stammtafel.) 


Die Grafen von Spiegelberg befaßen Burg Spiegel- 
berg und Zubehör bis in die Nähe von Hameln. Eine 
Zeitlang waren fie VBögte von Gandersheim. Die Pop— 
penburger hatten Burg Poppenburg und Zubehör (Burg. 
Stemmen, Geyerfen, Mehle u. a.). . 


Und nun wenden wir und zurüd zu einem Theile der 
weſtlichen Befigungen des nordheimifchen Haufes nach dem 
Ausgange dieſes Gefchlechtes, welcher Theil an die Grafen 
von Daffel gelommen war. Die Herkunft des daffelichen 
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Poppo von Poppenburg 


Friedrich I Beringer 
(1143 — 1194) (1143 — 1178) 
Tr NR 


Friedrich II Albert Konrad Bernbarb von So ann, 
(1184— 1227) nn (1175—1194) Spiegelberg Domberr in 
— — 1188) + vor 1198 (1169-1230) Hildesheim. 


Wi ——— — —— 
(1230 — 1260) Morig I von Spiegelberg 
+ vor 1270. (1224-— 1289) 


Nicolaus Moris II 
(1267 — 1283) (1274— 1309) 
— — 7 vor 1316 

haun I 
(1309 — 1365) 


Johaun II Moritz DT Magnus 
Abt von Werden (1357 — 1409) (geiftlich) 
1382 + 1387 | 


Adolf Moritz IV Heinrich 
Abt von Werden a aaa) (1417— 1432) 

1400 + 1438 ) 
een U 5 a — R‚ iS 
Morig V Lubolf Sobann IH Gerhard Bernhard 
at von (geiſtlich) (1435 — 1476) (1435—1466) (1454—1463) 
rvey 


EEE NEE 

Sobann IV Morig VI 

(1476) F um (geiſtlich) 
1492 1483. 


VII Friedrich Simon 
——* 1524) (1494 —1535) (1491 — 1497). 
——————————— ———— 

(1494— 1524) Philipp 1535—1557 
— bei St. 
Quentin. 


Geſchlechtes iſt unſicher. Wenck“) ſucht dasfelbe mit den 
Nordheimern in Verbindung zu bringen und den erſten 
Daſſeler, Reinhold (Reinald), zu einem nachgebornen Sohne 
Sigfrits IN von Bomeneburg (einem Bruder alſo Sigfrits IV) 


*) Wend, heſſiſche Landesgeſchichte B. I. Abtheilung DI. &. 878 
und 879. 
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zu machen, ohne diefe Anficht zur Evidenz bringen zu koͤn⸗ 
nen. Irgend ein näheres Verhältnif muß allerdings zwi⸗ 
ſchen den Daſſelern und Nordheimern flatt gefunden haben, 
da außer der Voigtei des Kloflerd von Nordheim aud bie 
von Corvey eine Zeitlang an die Daffeler fam und zwar 
lestere ſcheinbar noch vor Sigfrits IV Tode 1144; nämlich 
in den Jahren 41127 und +129 erſcheint ſchon Reinhold 
von Daſſel ald Voigt von Eorvey; vielleiht war er nur 
in VBefig der Untervoigtei. Er wird aber ald Graf be— 
zeichnet und nach dem jahre 1130 kömmt er nicht mehr 
vor; feine Söhne Ludolf I aber und Reinhold II (der Erz- 
bifhof Reinhold von Köln) *) erfcheinen erft nad einem 
längeren Zeitraume; waren aljo wohl bei des Vaters Tode 
minderfährig. Ludolf, der von 1153 bis 1166 begegnet, 
pflanzte das Gefchlecht fort durch feine Söhne Rudolf II 
und Adolf I, von denen jener von 1180 an begegnet und 
1210 ſtarb, diefer ebenfall® von 1180 an vorkömmt, aber 
noch bis 1224. Wend meint, die Gemahtin Ludolfs I fei 
wohl eine Schaumburgerin gemejen, da einer ihrer Söhne 
den in der ſchaumburgiſchen Kamilie gemähnlichen. Vorna- 
men Adolf führt. Beide hatten Nachkommen. Die Graf 
ſchaft Daffel umfaßte die Stadt Daffet,; den Flecken Mats 
foldendorf, die Burgherrfchaften Lauenberg, Lauenförde, 
Fürftenberg und Hundsrück, nebft der Voigtei der Klöſter 
Frededloh und Hilmardehaufen. Ferner einen Landſtrich 
zwifchen Wefer und Diemel, mo Hofgetömar, Zierenberg 
und Grabenftein liegen, nebft einem Theile von Trendelen⸗ 
burg**). Nach Heinrichs des Löwen Sturze fam auch Nie- 


"4.8. 1. S. 650. 668. 
”, Havemann a. a. O. ©, 340. 


nover an Dafiel ald Reichslehen: in Giefelmerder waren 
die Daffelee Ludolf Vund Adolf IV mainziſche Burgman- 
nen *). Die weitere Gefchlechtsreihe nach Rudolf IT und 
Adolf I it nun Folgende: 

a) Ludolf II 


Adolf II REANHoTS IT Sigbodo Ludolf III v 
(1210— 1257) Domherr in Domherr (1210— Gem. Konrad II 
Sem. Irmen⸗ Hildesheim. in Verden. 1219.) Herr v. Scho- 


gard nenberg. 
Ludolf F ER: © IR: & 4 
(1235 — 1292). Sem, 85 
Reginheid, Tochter & 38 3 a5 3 gt 
Bertholds von Scho⸗ —Xx 53 * 3 58° 
nenberg — —2— 5—2 X © 
—— 1——— 9883 
Drubele Berthold II an = 3 = 
Gmend- a) "IT $ € > 
wig von 8 $ 8 zog 
Everſtein. 35 5 3 
Fe 237 





*) Gieſelwerder Hatte Biſchof Sigfrit non Mainz zwifhen 1231 . 
and 1341 von bem paberborniſchen Edelmanne, Widefind von Ves⸗ 
perde, gelauft und bie Burg erbant. Er kaufte dann auch bie Boig⸗ 
tei über das Klofter Bursfelb und ben Branmalb, in weldem er eine 
Anzahl neue Orte gründete, unb aus ben Boigteien. von Bursfeld und 
Lippoldsberg, ſowie aus dieſen Ortſchaften des Branwaldes ein eigenes 
mit der Burg von Gieſelwerder verbundenes Amt bildete. Später 
warb bied Amt von ben Herzogen von Braunſchweig oceupirt, weil ihr 
Leheusniann, Wibeliub von Vesperde, ohne Krannichweigiichen Tehens- 
herrlichen Conſens verlauft habe, und es ward ein Bergleich dahln ger 
ſchloßen, daß das Amt zwiſchen Mainz und Braunfchweig getheilt 
werben folle. Als jpäter Mainz um bie Mitte bes 14ten Jahrhunders 
die Zappenburg (Sabbenburg) baute, zog es feinen Theil des Amtes 
Gieſelwerder an diefe Burg. Die Aemter Hofgeismar, Schonenberg 
mb Zappenburg wurben 1345 einem einzigen mainziſchen Amtmanne 
untergehen und erhielten zufammen ben Namen Amt Befgelsmar. 
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b) Adbolf I 
(1180—1224) 
Abolf III Berthold I Lubolf IV 
(1215—1244) geiſtlich) + vor 1241 
Ludolf VI Adolf IV 
(1243 — 1298) + vor 1257 
f vor 1303 — — 
Simona + 1325 Konrad (1259 — 1200) 


Gem. Sophia, Gräfin (1290 — 1310) Domherr in 
von Regenflein (mit Würzburg. 
ihm ſtirbt das Ge⸗ 

ſchlecht aus.) 


Ludolf II und Adolf I Hatten die Hälfte des Schlo- 
Bed Homburg 1183 vom Bifchofe von Hildesheim zu Lehen 
erhalten. Nachdem fie auch Nienover ald Reichslehen er⸗ 
halten, nannten fi Adolf DI und Rudolf V zuweilen Grafen 
von Nienover; Adolf aud verkaufte die Nordheimer Voig⸗ 
tet 1241 an Abt und Convent dafelbft. Ludolf V made, 
als fein Schwiegervater, Berthold von Schonenberg, ftarb 
und feine Söhne hinterließ, auf das eine Gut desfelben in der 
Herrſchaft Schonenberg Anſpruch und nannte fih Graf von 
Schonenberg. Derfelbe entjagte der Voigtei des Klofſters 
Fredesloh. Rudolf V verkaufte Nienover an Herzog Albrecht 
von Braunfchweig und 1273 feine ſchonenbergiſchen Be 
figungen (einen Untheil der Burg und die Gerichtäbarkett 
über 30 Dörfer, fammt der Voigtei über Lippoldsberg; 
die 30 Dörfer bildeten nachmals dad Amt Hofgeiömar) 
an Mainz. Die Stadt Hofgeismar war ſchon mainzifch. 
Die Burg und Burgherrſchaft Schartenberg Tauften Mainz 
und Paderborn gemeinfchaftlich von Ludolf, der zu biefen 
Berfäufen fhritt, um fein Vermögen fo viel ald möglich 
den Vettern zu entziehen und feiner Tochter Drudeke, Grä- 
fin von Everftein, zumenden zu tönnen. Grebenftein erbte 
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von Ludolf V auf Ludwig von Everftein, der e8 nachher 
an den Randgrafen Heinrich das Kind von Hefien verkaufte, 
der auch die paderbornifche Hälfte des fchartenbergtichen 
Gebteted von der von Paderborn damit beliehenen Familie 
von Schartenberg an fi brachte. Die mainziſche Hälfte 
fam zunaͤchſt an Gerhard von Eppenftein, als diefer eine 
Tochter des Landgrafen Heinrich heirathete, und als dieſer 
ohne Kinder ftarb ebenfalld an Heffen. Simon, der letzte Graf 
von Daffel, verkaufte, was von diefer Grafſchaft noch übrig 
war, bei Lebzeiten (1310) an dad Bisthum Hildesheim. 
Das vom Grafen Hermann OH von Winzenburg er- 
baute Schloß Schonenberg hatte diefer 1151 an Mainz 
aufgetragen unter der Bedingung, daß ed ald mainzifches 
Lehen bei ihm und feinem Gefchlechte bleiben folle; daß 
Mainz es aber anderweitig ald Lehen vergeben könne, wenn 
jein Mannesftamm abgehe. Da er im folgenden “jahre 
ermordet ward und keinen Sohn hinterließ, gab ed Mainz 
an eine andere Familie al® Lehen, die fih nun nad der 
Burg von Schonenberg nannte und andere Güter zwiſchen 
den daſſelſchen im fächfifchen Heflengaue, auch den großen 
Reinharböwald, mit den darin liegenden Ortſchaften, beſaß. 
Das fchonenbergifche Befisthum Fam dann beim Aussterben 
der Dynaſten von Schonenberg im J. 1429 an Hefien. 
Noch haben wir im Leinegaue der Burgherrichaft 
Pleſſe zu gedenken. Diefe gehörte im zehnten und zu An⸗ 
fang des 11ten Jahrhunderts der Familie der Imadinger, 
aus welcher, mie wir früher ſahen, der Biſchof Meinmerk 
von Paderborn entfproßen war. Diefer fchenkte die Burg. 
berrichaft Pleſſe und das benachbarte Hökelheim dem Stifte 
Paderborn. Paderborn belehnte mit Höfelheim einen zum 
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Geſchlechte der Grafen von Reinhauſen gehörenden Dann ; 
mitt der Burghertſchaft Piefie den Grafen Herntann II von 
Winzenburg, und diefer gab dann auch diefe Burgherrſchaft 
als Ufterlehen an Heren Halmold IE von Höfelheim, fü daß 
nun deſſen Sohn, Bernhard von Höfelheim, anfleng (1150) 
fih Herr von der Pieffe zu nennen. In der nächſten Zeit, 
ald Hermann von Winzenburg ermordet worben war, und 
Heinrich der Lowe den größten Theil feines Befitzthumes 
an fich zog, oder vielleicht auch fpäter erft nach Heinrich's 
des Löwen Sturze, gelang 88 denen von Hökelheim die Herr: 
ſchaft Pleffe von der Kehensverbindung mit Paderborn zu 
befreten und zu eignem Beſitze zu machen". Bernbard I 
von Pleſſe (au der Kamtlie von Höfelheim d. h. wahr⸗ 
Icheinlich der alten Grafen von Reinhaufen) hatte noch einen 
Bruder, Gotſchalk L, und von beiden giengen beſondere Li⸗ 
nien der Herren von Pleſſe aus. Die Herren von Pleffe 
hatten von Paderborn nachher nur noch einige Dörfer zu Le⸗ 
hen, die allein von dem früheren größeren Befitze Paderborns 
In diefen Gegenden übrig geblieben waren; Heinti der 
Löwe hatte fie mit der Boigtel von Katlenburg belehnt, 
mit Rabolfehaufen und Zubehör und mit Burg Gladebeck; 
ferner befaßen fie eine Reihe Kleinerer everſteiniſcher Reben. 
Ihre Geſchlechtstafel iſt nach Wenck Folgende: IT. Beigebef- 
teten Stammbaum.) 


Einen etwas anderen Urfprung, wie die zeither durch— 
gegangenen Territorien Engerns, hatte dad füdöftlichite 
Gebiet dieſer Landſchaft, die Grafſchaft Scharzfeld/ und 
Lauterberg (Rutterberg). Erzbiſchof Norbert Hatte den Wunſch, 


— 


7 Havemaunſa. d. O. ©: 348. 347. 
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Bernhard Mechthild 
T jung. (1241 — 1244) 
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zu der Stadt Alsleben und deren Burgwardie, die er für 
das Erzitift Magdeburg angefauft —* auch das Kloſter 
zu Alsleben zu erhalten und Lothar gieng auf den Tauſch 
ein, ihm gegen die Burgberrfchaft Scharzield am füdöft- 
lichen Harze, die magdeburgiſch war, Klofter Alsfeld zu 
überlaßen. Diefe Herrſchaft ward demnach 1131 für das 
Reich erworben und kam nad) Lqathars' Tode als Reichs— 
Iehen im 5. 1156 an Heinrich den Töten, indem er einen 
Tauſch mit Kaifer Friedrich I traf. Seitdem mar Scharz⸗ 
feld ein von dem welfiſchen Haufp vergebenes Reichsafter⸗ 
lehen. Die welfiſchen Lehensgrafen, welche dieſe Beſitzun⸗ 
gen inne Hatten, erwarben dann noch andere Beſitzungen: 
Zehnten vpn Quedlinburg und Mainz, die Voigteien der 
Kiöfter Pölde, Gerode und Teiſtungenburg, eine Zeitlang 
die Voigteien von Hilwardshauſen und Hetligenftäbt und 
befaßen auf dem Eichäfeldd, in den Neinegegenden und im 
nördlichen Düringen fo wie an der Weſer eine Reihe von 
Gütern. Pann im 13ten Jahrhunderte theilten die beiden 
Linien diefpr Lehensgrafenfamilie Herrſchaft und die 
eine nannte ſich weiter von Scharzfeld, die andere von Rau- 
terberg, bis die Scharzfelder ausſtarben und bie Lauter—⸗ 
berger wider die. ganze Graffchaft hatten; auch diefe flar- 
ben 1397 mit Heiſo au ynd nun fiel bidfe Hefrſchaft als 
erledigtes Lehen an die Welfen zurück, von denen fie den 
Grafen von Hohenftein wider zu Lehen g geben ward, bis 
fie wider an Braunſchweig⸗Gruben agen fiel. Die Reihe 
dieſer Grafen iſt nach Hppf folgende: ſiehe jet 
Stammbaum). 

Das fpäter braunſchwdei⸗gruben hagenſche (mt Scharz · 
feld (nachher Scharzfels Scartfolt) umfaßt außer Burg 
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Sigbobo I 
(1134 — 1156) 
EHE EEE La ————— 
Berthold Sigbodo IL Burlard 
(1166 — 1181) (1151 —1181) (1172 — 1180) 
EEE u — 
Burlard II Heidenreich I 
von Scharzfelb v. Lauterberg 
(1204 - 1212) (1204 — 1240) 








t um 1221 
Burkard II Burlarb IV Burlarb V 
von Scharzfelb ber Meife) (ber Straube) 
(1221 — 1241) bon Yauterber: (1237 — 1248) 
Burlard VI Ernſt I Sigbobo III — — — 
(1254 - 1261) 11254) (1268 — 1274) Heideunreich II Heinri Otto I Werner 
— — — — — — (1256 — 1290) (geifilid) (1256—1290) (1257 — 1298) 
Heidenreich IIT Sigbobo IV 8* g — — — 
4 8 5 Otto II 
8 = E r% (1307 — 1327) — 
S = Otto IV Otto IU Heifo 


(1342 — 1372) (1372) + 1397. 
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Scharfeld den Fleden Lauterberg und die Dörfer Barbis 
und Bartelfelde, nebit noch 2 Dörfern und dem Wirths⸗ 
Haufe Nürey und Amtshaufe Neuhof. 

Das Bistum Minden (Mimida) ward ala Bisthum 
wohlim J. 803 eingerichtet und e8 koͤmmt feitdem als Biſchof 
Herkumbert (Erfanbert) vor, der am Tten Juni 813 ftarb. 
Das Bisthum und die Biſchöfe von Minden werden in 
den nächftfolgenden Zeiten fehr wenig erwähnt, bi in dem 
Jahre 852 König Ludwig eine Verfammlung in Minden 
(oder wie einige annehmen auf dem Hofe Nieme, am Ein- 
fluße der Nieme in die Wefer, wo nachher Klofter Burs⸗ 
feld Ing) hielt, um fächfifche Verhältnifie beßer zu ordnen. 
Aus dem folgenden Jahre 853 und zwar vom 12ten Sept. 
wird der Tod des Biſchofs Hadowart von Minden berich- 
tet und ihm folgte Dietrich I (Thistric), von welchem in⸗ 
defien auch ſehr menig urkundliche auf und gekommen tft. 
Er erjheint 868 auf einer Provinzialkirchenverſammlung 
zu Worms neben den Bifchöfen von Münfter, Dönabrüd 
und Paderborn, dann erfahren wir von ihm, daß er 871 
das Nonmenklofter Wunstorf (Wonherestorp) geftiftet und 
872 dem Bifchofe Altfrid von Hildesheim bet der Einwei⸗ 
hung der Marienkirche zu Hildesheim affiftirt Habe. Auch 
tft er 874 unter den Zeugen, welche die Stiftungdurfunde 
des Frauenkloſters zu Eſſen (Astnide) durch Biſchof Alt 
frid von Hildesheim unterzeichnen, zugleich mit den Biſchoͤ⸗ 
fen von Münfter, Osnabrück und Paderborn. Am 2ten 
Februar endlich 880 wird des Biſchof Dietrih® I Tod 
angefett, indem er in der unglüdlichen Schlacht der Sach. 
fen gegen die Normanmen bei Eppendorf mit umkam. Auch 
Dietrichs Nachfolger, Wulfhari, fand am 15ten Sept. 886 
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in einem Kampfe mit den Öftlichen Nachbarn der Sachſen, 
mit den Wenden, feinen Tod. Schon am Sten Ayril 887 
teitt und Wulfhari's Nachfolger, Drago (Druogp), auf einer 
Provinzialſynode zu Koͤln entgegen, wo er ala Bilchof ge- 
weiht ward. Er flarb dann am 5ten Juni 902%. Cem 
Nachfolger Adalbrecht ſtirbt fon am Tien Yebruar 905 
und auch deſſen Nachfolger Bernari wird menig erwähnt, 
Hund aber der Kirche von Minden vor bis zum 6ten Sep- 
tember 914, wo ihm dann Tiuthari, der zeitherige Abt zu 
Lorſch, folgte. Diefer nahm 922 Theil an einer Synode 
iu Coblenz. Er ftarb am 27ten Suni 927, und widerum 
folgte ihm ein Abt von Lorſch Eberis (Eburgid), der wie 
quch fein Vorgänger noch einige Zeit neben dem Bisſsthume 
Die Abtei beibehielt, woraus fich vieleicht ſchließen läßt, 
daß das Bisthum Minden bi8 dahin verhältniſsmäßig 
noch. äxmlich außgeftattet war, und durch die Könige Bi- 
ſchöfe erhielt, die aus anderweitigen Quellen nod ein wei⸗ 
texeg anfehnliches Einkommen bezogen. Eberis war 932 
auf einer Synode in Erfurt, 933 auf einer Synode zu 
Altheim, 937 hei Stiftung des Moriskloftere zu Magde- 
burg, 948 auf einer Synode zu Ingelheim gegenwärtig 
und flarb am 18ten October 950. Sein Nachfolger Helms 
ward weihete 952 die neuerbaute Domkirche zu Ehren des 
heiligen Ulrichs und der heil. Gorgonius, Lauxentius und 
Alerander ein. Er ſtarb ſchon am 14ten Februar 958. 
Sein Nachfolger, Landward (Randohard), der bei Katjer 
SDtto I in befonderen Gnaden ftund, ſcheint nun, erſt Min» 
den zu höherer Bedeutung gebracht zu haben. Wir trefs 
fen ihn vielfach in der Umgebung des Kaifers, der am 
Tten Juni 961 alle früheren Priyilegien und Rechte des 
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Bisthums und namentlich) die gerichtliche Emunität dem 
Bisthume beftätigte. Im Nov. 963 war Nandward auf 
Der großen Synode in Nom gegenwärtig. Er ftarb dann 
am 27ten September 969. Bon jeiner Zeit an beginnen 
nun aud urkundliche Nachmweife über Vergabungen an Min- 
den; wohl bauptjächlich weil die früheren Urkunden über 
dergleichen durch Feuer oder andere Unfälle verloren ge 
gangen find. Namentlich wird aus der nächſten Zeit ein 
Tauſch ded Nachfolgerd Landwards, des Biſchofs Milo, 
mit einem reichen Beſitzer, Wirinhard, erwähnt, der dem 
Bisthume 12 Hufen und 3 Familien zu Sevinhufon im 
Gaue Wedmeri gab gegen Befigungen zu Ibbilſtide im 
Save Marftbem (Merftem?) und in Bilahufon im Gaue 
Tilichi (Tilithi) und Zehnten an verjchiedenen Orten auf 
Lebenszeit. Kerner der Taufch eines Hofes mit 8 Familien 
zu Liverun nebft der Kirche und anderem Zubehöre dur 
Mitter Worad, wogegen diejer andere Güter und Zehnten 
auf Nebengzeit erhält. Vom Sabre 974 kömmt die Be- 
flätigung Otto's II vor einer Schenkung des Prieſters 
Nandrad von deſſen Gute in Lidbekegowe (Lübbeke). Bon 
demfelben Jahre tft die Beitätigung der Rechte des Bis- 
thums Minden durch Otto I, namentlich des Rechtes der 
freien Biſchofswahl und der Wahl des Voigtes; und am 19ten 
März 977 gab Otto dem Bifchofe Milo den Königebann und 
dad Münz- und Zollrecht. Im J. 991 ſchenkte Otto IU 
dem Bilchofe Milo und dem Bisthume zu Minden die For⸗ 
fen Hukulinhago und Stioringemald und den auf dem 
Weſtufer der Wefer im Bisthume Minden gelegenen Theil 
des Waldes Suntel; im %. 993 beftätigte er das von 


Milo auf der Wedigenburg geitiftete und mit den Orten 
Ben’ Borlefungen. Mb. V. 44 
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Homelbefe, Jolenbeke und Brunnenhuſon audgeftattete Mon- 
nenklofter, nahm es in feinen Schuß, und gab ihm die 
frete Wahl der Aebtilfin unter Bormwißen und Genehmigung 
des Biſchoſs. Milo ftarb dann am 18ten Upril 996 und 
fein Nachfolger Ramward verlegte im 3. 1000 das Klo⸗ 
fter von Wedigenburg nach Minden felbit; Rammurd flerb 
am Bten October 1002 und hatte Dietrich IT zum Nad- 
folger, der im Februm 1009 die Veftätigung der Nechte 
des Bisthumd Minden von Heinri II erhielt; die Fret- 
heit der Biſchofswahl Hatte aber nun die Elaufel: salvo 
rogis sive imperatoris consensu. Biſchof Dietrich ſtarb 
dann am 19ten Febr. 1022. Yu ſeiner Stelle warb der 
Domprobft Alberich gewählt, farb aber ehe er confecett 
werden konnte; und fo ward Sigfrit (Sigibert, Sigibraht), 
zeither Abt von Klofter Bergen bei Magdeburg, Dietrichs 
Nachfolger. König Konrad war zu Weihnachten 1024 im 
Minden und der Bifchof von Minden muß eines gewiſſen 
Einflußes genoßen haben, denn auf deilen Verwendung be 
ftätigte der König bald hernach, im Februar 1025, zu Merfe- 
burg die Beſitzungen und Rechte des Kloſters Kemnade an 
der Weſer; und ebenſo fchenkte er hernach im Maͤrz dem 
Bisthume Minden ein Gut Kemnium (Kemme) im Game 
Balun (Aftfala?*) oder Tollte es der Feine Gau Valothun⸗ 
gen fein?) Dann im September ſchenkte einer der Dom- 
Tapitularen von Minden dem Bisthume all fein But zu 
Nienburg, Welvon und Suavertbon. Im März 1028 
ſchenkte König Konrad der Kirche zu Minden den Forft- 
bann zwifchen den Flüßen Offenbefe und Alerbeke bis am 


*) cf. Lün tel die Ältere Diöcefe Htlbesheim (Hildesheim 1837. 
3%) ©, 104. 
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ven Fluß Warmenau und von da bie Northſulerecampon. 
Im April 1029 nahm der König ein von Biſchof Siefrit 
in Minden gegründetes Stift in feinen Schub. Im J. 1030 
fol Konrad abermals in Minden Hof gehalten und dafelbft 
auf Bitten Bifchof Sigfritö den Adolf von Santersleben und 
Schadensleben mit der Burg Schauenburg belebnt haben; im 
3. 1933 erweiterte Konrad den Forfibunn des Bisthums*), 
und beffätigte das von Biſchof Sigfrit gegründete St. Mar- 
tindllofter. Biſchof Sigfrit farb am 10ten October 1036, 
und ihm folgte Bruno, zeither Domherr von Magdeburg, 
ein naher Verwandter des Markgrafen Ekbert, und erhielt 
am 18ten Dec. von Biſchof Godehard von Hildesheim die 
Weihe. Am 2öten April 1038 farb Pfalzgraf Sigfrit (9), 
des Bifſchofs Bruno Bruder, und ward in Wimmelburg 
bei Eisleben begraben. Bifhof Bruno war fehr thätig 
für die Vollendung der von feinem Vorgänger gegründeten 
Klöfter zu St. Martin und St. Marien. Auch fonft war 
Bruno ein eifriger Kirchenbauer; fo bante ex dem heiligen 
Mauritius und anderen Heiligen ein Münfter zu dem Stifte 
anf dem Werder bei Minden im J. 1042, was 1043 
Föntgl. Beftätigung erhielt. Im 3. 1045 ſchenkte König 

°) Der Forſt, welcher auf dieſe Weife dem minbenfchen Forf- 
Kanne zulam, bat folgende Grenze: Vom Einfluße ber Lenne in bie 
Weſer an der Lenne aufmärts bis Line, wo ber Spülig hineinfällt; 
däefen Ba aufwärts bis Halle, wo die Strafe über den Bad geht; 
dieſer Straße nach bis zum Orte Purigriffe, welcher zwiſchen Diebel- 
zwiffen und Luerdiſfen gefucht werben muß; dann bie Straße verlaßend 
warer durch auf die Wabeck, in bieler hinauf bis auf die Spike bee 
Bogler und von bort auf Rewe (nörblich von Rühle), dann die Weſer 
entlaug bis zux Mündung der Benne cf Llingel bie ältere Dibeeſe 


Siſdeſheim (Hilbespeim 1837. 8%) ©. 39. 40. 
44% 
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Heinrich dem Biſchofe Bruno und defien Mutter Uota das 
Markt- Münz- und Zollrecht zu‘ Giäleva im Haflegaue 
unb der Graffchaft des Pfalzgrafen Dedi *). Bruno flarb am 


*) Iſt Uota die Tochter des 1029 verftorbenen Markgrafen Diet- 
mar II (befien zweiter Nachfolger Markgraf Dedi war), bie im 
erfter Ehe mit Wilhelm von Weimar, in zweiter Ehe mit Dem Mark⸗ 
grafen Debi verheirathet war? Daun wäre ber oben ale Bruder 
Bruno’s bezeichnete Pfalzgraf Sigfrit nicht ein Bruder, ſondern ein 
Schwager Bruno's und aud ber Name Sigfrit wäre falih für Fried⸗ 
rih aus dem Haufe Goſeck, der aber 1036, nicht 1038, farb, und auch 
die nahe Verwandtſchaft mit dem Markgrafen Ebert würbe dadurch 
erffärt, denn defien Gemahlin (jebesfalis wäre wohl Efbert II gemeint) 
war die Orlamünderin Uota, eine Bruberstochter Bruno's (nämlich 
Dtto’s von Orkamünde) und Bruno felbft wäre Wilhelms von Weimar 
Sohn, ber aber in ben gewöhnlichen Genenlogien nicht als folder 
aufgeführt if. Die Verwechſelung der Namen Friedrich und Siefrit 
ließe fih daraus erklären, daß im 12ten Jahrhunderte ein Brudersenkel 
Bruno’, Sigfrit, Pfalzggraf bei Rhein war, beifen Namen möglicher 
Weije dem Berfaßer ber annales Hildesheimenses (bie die oben im 
Zerte gegebene Nachricht bringen) zur Verwechſelung vorſchweben konnte. 
Wimilaburg, wo der Sigfrit genannte Bruder Bruno's begraben fein 
jol, und Gisleva, wo Bruno's Mutter. liota angejeßen war, weiſen 
allerdings nicht auf Weimar und Orlamünde, fondern auf Wimmel⸗ 
burg und Eisleben, aljo auf Mansfelb hin, und dahin Minute auch 
Sanbersleben, von dem ber erfte Graf von Schmimburg (Adolf) ſich 
nannte, bezogen werden, wenn nidt daneben Schadensieben genannt 
wäre, jo daß dann Abolf und Biſchof Sigfrit nicht wie man gewöhn⸗ 
fh annimmt der walbedifchen Familie (wohin ohnehin Sigfrit von 
Minden. nicht pafft, da Sigfrit von Walber gleichzeitig Biſchof im 
Münfter war), jonbern gleich Bruno ber mansfeldiſchen anheimfielen, 
wie es die Anficht Gebharbi’s war, und Santersleben wäre Bann nicht 
das in der Grafſchaft Walbed, fondern das an ber Wipper in ber Nähe 
von Mansfeld gelegene Sanbersieben. Aber aud dann mäßen wir 
eine Lüde in ben gewöhnlichen Genenlogien annehmen, denn von Karl 
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10ten Februar 1055. Ihm folgte Egilbert (Eilbert), der 
dem Herzoge Bernhard für die Gewährung berzogliches 


von Mansfelb find feine Kinder bezeugt und ber Pfalzgraf Sigfrit 
bliebe ohne alle Erklaͤrung, dagegen allerdings könnten Eisleben und 
Bimmelburg damals noch nicht mausfeldiſch geweien fein, ober Gis⸗ 
leva nicht auf Eisleben, fondern auf einen andern nun unbelannten 
Ort zu beziehen fein. Kurz! ficheres ift troß der mannichfadhen Rotizen 
über Bruno’s Berwanbtichaft nicht aufzuftellen; auch pafft die Bezie- 
hung auf den Markgrafen Ebert bei ber Annahme einer walbedifchen 
oder mansfelbiichen Verwandtſchaft in feiner Weile. Webelind, anf 
befiem Roten (II. p. 141) zu einigen Geſchichtsſchreibern bes deutſchen 
Mittelalters ſich Erhard in feinen regesta historiae Westfaliae zum 
Sabre 1036 bezieht, Liefert nichts, was Grund und Boden für die Ber- 
wandtihaft Bruno’s gewähren Könnte. Lerbed in bem chronicon episc. 
Mindensium bezeichnet (p. 172.) Bruno aud noch ale Agnaten bes 
Marigrafen Gero; das würbe wiber zu unferer obigen Bermuthung 
einer weimarifch - orlamundiſchen Berwandtichgft pafien, denn ber Mark⸗ 
graf Dietmar II (ber 1029 ftarb) war ein Sohn bes im 3. 1015 ver 
florbenen Markgrafen Gero und Urentel ber Hibba, einer Schwefter 
bes großen Markgrafen Gero, ber 965 geftorben war; Uota aber war 
Dietmars II Tochter, von welchem nur ein Sohn Hobo (Dtto, Uodo, 
Hebo) genannt wird, der 1031 ſtarb; Uota ift biefes letzteren Schwefter. 
Na unfrer Bermuthung ift Bruno'e Stammbaum aljo folgender: 
Dietmar II 
Uoto (Hodo, Otto) 


Uota 
1. Sem. Wilhelm von Weimar. 
2. Gem. Debi 





1. Bruno. 1. Wilhelm 1. Boppo von 1. Agnes 1. Otto von 
v. Reifen. Demar Gem. Pfal- Orlamünde 

graf Friebrih. Gem. Adele 

von Löwen 


Uota Adelheid Kunigunde 
Gem. Ebert II von 1. Gem. Abelbert von 1. Häslaw. 2. Kuno 
Braunſchweig⸗ Ballenſtaͤdt. 2. Her⸗ von Beichlingen. 
Meiſſen. mann von Lutzelburg. 3. Wiebert v. Groitzſch. 


Schutzes bald nah Antritt des bifchöflihen Amtes Guter 
zu Nigenbing, Apeldoren, Lente, Velden, Scoythe, Meftenee- 
rothe, Wenge, Sullethe, Alekestorpe, Peldo und Arnicampe 
und den Zehnten von zwei Villen gewährte. Wolfram, 
ein Minifterial von Minden (miles 8. Petri), trug dann 
dem Bisthume feine Güter in Nunbufen (die villa Nun- 
Hufen), Lindungen, Bruninghufen und Enighufen auf. 
Derfelbe ſchenkte weiter dem Martinäftifte zu Minden die 
Ortſchaften Almagehuſen und Bodinge Burflal, ein Gut. 
in Adelberingbufen, den Zehnten dafelbft und zu Banredere, 
eine Mühle zu Minden, zwei Pflüge Landes zu Eisbergun 
und ein Gut zu Menninghuffen nebft einem Zehnten zu 
Qutteren und den Bann über die Stadt Minden; ebenfo 
ber Mauritiusficche Güter und Einkünfte von feinem Eigen⸗ 
thum zu NRethereöthorpe, Kindungen und an anderen Orten 
nebft einer Hofflätte an der Mefer bei Schalleburg und 
einen Garten in Minden. Im 9. 1058 erhielt dad Bis⸗ 
thum Minden vom Könige dad Gut Loſa (defien Rage 
aber nun unbekannt ift). Pfingften 1062 feierte König 
Heinrich IV in Minden, was Beranlaßung gab (duch einen 
Streit zwifchen dem königlichen Gefolge und den Bürgem) 
zu einer Feueräbrunft, die au) den Dom und die St. Jo— 
hanniskirche (Marktficche) verbrannte. Heinrich IV gab da- 
für zu einigem Erfage dem Bisthume den Hof Lashuggeri 
im Gaue Angeri. Der Dom ward bie zum 3. 1072 wider 
bergeftellt und von neuem in diefem jahre eingeweiht. 
In Folge eined Vertrages zwiſchen Biſchof Egilbert und 
Herzog Magnus übernahm lebterer die Schirmboigtei von 
Minden, Im J. 1075 ward die von einem mindenfchen 
Bürger, Bollmar, wider erbaute St. Johanniskirche vom 
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Biſchofe von neuem geweiht. Biſchof Egilbert fcheint ſich 
bei dem Kriege der Sachen mit dem Könige HS dahin 
ſehr unbetheiligt erhaltene zu haben; dach war er nachher 
im jan. 1076 bei der Synode zu Worms gegenwärtig, 
wo Pabft Gregor VII Abſetzung zum Beſchluße Tam. 
Gilbert ſtarb dann am Iten Dec. 1080 und e3 folgte ihm 
(durch Einſetzung des Gegenköniges Hermann) Biſchof Mer 
ginhard (Reinhard, Reinward), der dann 1085 vom Könige 
Heinrich IV abgeſetzt ward, und ſich in das Klofter Hol⸗ 
mershauſen zurückzog, indem er dem von Heinrich IV 
eingeſetzten Bifchofe Folcmar Platz machte, bis der Köntg ' 
fi) wider entfernt hatte, und dann zurückkam. Folemar 
ſcheint dann an Heinrichs Hofe gelebt zu haben und wird 
1087 ala Zeuge in einer Kaiſerurkunde, die zu Achen augr 
geftellt ift, genannt. Reginhard, der inzwiſchen im Befike 
des Bisthums geblieben, ftarb am 25ten Yebruar 1089; 
Folemar ward am 29ten Yuguft 1095 ermorket. Dem 
folgenden Biſchofe Adalrich und der Kirche zu Minden 
übergab der edle Mann Gerhard (offenbax ein Morfahr 
der Grafen von Welpe) feine Güter in Holthorpe, Hebheni 
und Stavaron tm Gaue Grindiriga; ebenſo ſchenkte Frau 
Maereſwid der Kirche in Minden 11 Vorwerke im Bau 
Angeri, von denen fie ſich aber bei 9 die lehenslaͤng 
liche Nutzung vorbehaͤlt. Adalrich farb am Bten Decem⸗ 
ber 1006. Un feine Stelle trat Witelo, unter deſſen Cpis⸗ 
copate Reginild, die Wittwe des Grafen Erpo, nach dem 
Tode ihres Sohnes Dietrich und mit Einwilligung ihrer 
Tochter Rievara, der Kirche zu Minden Güter und Eigen⸗ 
hörige zu Liusnen, Bathmere und Wallenthorpe ſchenkte 
unter Vorbehalt lebenslänglicher Nutzung des Guteß in 
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Liusnen für ſich und ihre Tochter. Witelo bewilligte im 
Juli 1099 dem Kloſter Fiſchbeck auf die 4 Marienfefte und 
deren Dctaven, fo wie auf die Feſte Johannis des Täufers 
und des heiligen Nicolaus einen Ablaß von 40 Tagen und 
einer Carene. Witelo mar überall als Anhänger Heinrih3 IV 
aufgetreten. Die Gegner Heinrich IV hatten deshalb Go⸗ 
defcalt als Biſchof in Minden erhoben und Biſchof Geb- 
barb von Konftanz, der ala paäbſtlicher Legat an König 
Heinrichs V Hof gelommen, ſetzte bei einer Zuſammenkunft 
dieſes Königes mit den fächfifchen Fürſten in Goslar zu 
Dfteen 1105 Witelo ab und an feine Stelle Godefcalf für 
Minden als Bifchof ein, während Witelo nun wider bei 
Heinrich IV Iebte, bis Godeſcalk am 15ten Dec. 1112 ftarb, 
worauf Witelo nah Minden zurüdgelommen und wider 
anerkannt worden zu jein ſcheint. Er fol 1115 no eine 
Kapelle in Minden geweiht haben. Seit 1120 erfcheint 
in Minden ale Biſchof Sigward, der dem Bisthume feine 
Erbgüter auf dem weftlichen Ufer der Leine fchenkte (in 
pago Mersteme)*). Zu feiner Zeit ſchenkte die edle Frau 
Gerburga und deren Sohn Dietmar ihr Eigenthum tn 
Geinhufen, Langrothere und Hanhurft (ebenfall® in pago 
Mersteme) dem Bisthume Minden, erhielten aber Gein- 
huſen und Nangrothere und dazu zwei Pfund Renten aus 
den Einkünften der Kirche auf Lebenszeit zu Lehen zuräd. 
Ebenfalld im Gaue Merftem fchenkte die Nonne Raſsmoda 
in Wunstorp mit Einwilligung ihree Schmefter Bertheide 
(Nonne zu Fredenhorft) dem Bisthume Minden alle nad 
gelafenen Güter ihres Oheims Thuring, und ebenfo Güter 


*) Zu Sutheren, Bebelen, Weſterendanhuſen, Werhterben und 
Helmenhorf. 
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aus dem Nachlaße ihres Vaters Eiko. Auch ſchenkte die 
edle Frau Kunigunde der Kirche von Minden ein Gut in 
Thebere, wofür fie und ihr Sohn eine lebenslängliche Rente 
erhielten. Biſchof Sigmard von Minden ftarb am 2Sten 
April 1140; ihm folgte der Abt des Mauritiuskloſters auf 
dem Werder, Heinrich, ein Zögling bed Kloſters Corvey. 

Bischof Heinrich gab dem edlen Manne Gerhard bie 
früher von ihm im Gaue Grindiriga der Kirche von Min 
den geichenkten Güter als Lehen auf Lebenszeit zurüd ge 
gen einen jährlichen Zins von einem Denar. Am meiſten 
tft von diefem Biſchofe die Nede in Beziehung auf Güter 
des Klofterd Kemnade, welche deſſen Aebtijfin Judith noch 
nach ihrer Abfeyung an benachbarte Edelleute veräußert 
Hatte, und die Bifchof Heinrich widerjchaffen helfen fol. 
Die Botgtet von Kemnade, zeither vom Reiche Iehnbar, 
ward feit 1147 durch eine Verfügung König Konrads ein 
eorvegifches Neben. Im Juli des J. 1153 legte Biſchof 
Heinrich fein biſchoͤfliches Amt nider*), weil er ſich wegen 
der durch mindenſche Unterthanen verübten Mishandlung 
und Blendung des kölniſchen Geiftlichen Vortlev nicht 
aufriedenftellend zu reinigen vermochte, und der biäherige 
Domprobft Werner ward an feine Stelle gemählt. Werner 
fol aus der Familie der Edlen von Büdeburg ftammen. 
Schon am Iten November desjelben Jahres weihete Wer⸗ 
ner das von dem Grafen von Hallermund 1148 geftiftete 
Benedictiner- Klofter Schinna ein. Die Grafen von Hal- 
lermund und Oldenburg, als Erben ded Grafen von Lukka, 
(f. oben ©. 672 not.) gründeten auch das Ciſtercienſerkloſter 
Lukka (Lokkum). Werner fand dad Bisſsthum Minden nad 


2) Er ftarb nachher am 19ten Mai 1156. 
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feiner Anſicht noch fpärlich audgeflattet und erwarb theils 
ſelbu für dasſelbe manches, theils empfing er ſowohl 
für dad Bisthum, als auch für die St. Mauritinskirche 
bedeutende Gaben eined Ritters Wunderlich (Mirabilis; wie 
Lerbeck fälfchlich vermuthet: von Arnheim; in der That: von 
Brok), der nach dem Tode feiner Brüder und Finder mit Ein- 
willigung feiner Schmeitern Gerburg und Hildeswith ımd fet- 
ned Schwager? Konrad unter andern feine Güter zu Broke 
und an anderen Orten der Domkirche (gegen eine ihm vom 
Biſchofe auf Rebenäzeit gewährte Pfründe) ſchenkte ). Unter 
den zur Zeit Biſchof Witelo's von der verwittweten Graͤfim 
Reginild an Minden (unter Vorbehalt lebenslänglicher Ru- 
hung fir fich und ihre Tochter, fpätere Mebtiffin von Wune 
torp) geſchenkten Gütern war auch ein Hof Holthuſen bei 
Schalksburg, den Bifchof Werner noch vor dem Tode ber 
Hebtiffin zu benuhen wünfchte und dies erlangte, indem er der 
Aebtiffin Praͤſtationen an Minden dafür in Wunftorp und 
Runmeberg auf ihre Rebengzeit übertrug. Werner ftarb 
am 10ten Rov. 1170. Zu feiner Beit ward dad gemein- 
fame Reben ber Domberren von Minden aufgegeben und 
ihm folgte Anno von Landsberg ala Biſchof, der der Mau 
tingfiche ein Gut zu Dhugetorp und eine Hufe zu Dorn 
heim übergab. Lieber die Schenkung bes Ritters Wundep 
Ich war es inzwiſchen unter dem Kapitel der Domkirche 
und dem St. Mauritiusftifte auf dem Werder zu einem 
Mechtöftreite gekommen, ber fchlieglih im Auftrage des 
Pabſtes durch die Bifchöfe von Münfter und Dönabrüd 
dahin entſchieden ward, daß das Stift auf dem Werder 


*) Die geſchenkten Güter find aufgezählt bei Lerbed ©. 178. 
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ven Hof zu Broke und die Kirche zu Gelenberg behielt. 
Sm 5%. 1175 unternahm Anno eine Wallfahrt nah St. 
Jakob de Compoſtella. Sonft wird von Anno einiged um 
feiner Thätigfeit zum Beſten des Frauen - Klofterd Oberm 
Tierchen bei Bückeburg berichtet, namentlich die Beftätigung 
der Schenkung des Schloßes Bückeburg *) (und Zubehör) an 
das Klofter Obernkirchen durch Graf Dietrich von Wirben**) 
vom J. 1180. Kaiſer Fridrich I beftätigte im Nov. 1181 
die Güter des Klofterd Obernkirchen und gab dem Orte 
Obernkirchen Marktrecht, und Anno übertrug dem Klofter 
im felben Jahre den bifchöflihen Bann. Anno farb am 
15ten Februar 1185 und hatte den zeitherigen Domprobfi 
Detmar zum Nachfolger durch Wahl am 15ten Auguft 1185. 
Sein Rame begegnet faft nur bei Beitätigungen von Käu- 
fen, Stiftungen u. |. w. untergeordneter Urt. Im J. 1196 
trugen der Domberr Heinrich von Landsberg, deſſen Bruder 
und Vettern, dem Bisthume ihre Güter im Biäthume Min- 


” Es iſt Dies ohne Zweifel bie alte Burg Büdeburg, welde 
ganz nahe MR Obernkirchen lag. 

=) Mirben ift Werben an ber Elbe. Diefer Dietrih ift ein 
Bruder des Markgrafen Otto’8 I von Brandenburg, des Grafen Her- 
mann von Orlamünde, bes Erzbiichofs Sigfrit von Bremen, des Grafen 
Kpalbert von Afchersleben und Bernhard von Anhalt. Sen Sehe, 
ber andy Dietrich hieß, ſtarb vor ihn ſchon 11715 er jelbft 1188. — 
Wie Dietrich zu dieſem Befisthume in den Weſergegenden gelowmen, 
weiß ich nicht anzugeben, e8 fei denn fie haben zu ben Gütern gehört, 
bie früher Heinrih der Löwe in Engern befeßen und bie von biefem 
an bie Ballenftäbter, namentlich auch an Adalbert von Aſchersleben, alfo 
wohl einzeln aud an beffen Brüder, namentlih an Bernhard, ber ven 
Herzogstitel von Engern und Weftfalen führte, alfo vielleicht aud an 
Dietrich von Werben kamen. 
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den auf. Im J. 1197 ſchenkte Graf Albert von Gverftein 
dem Klofter Amelunrborn 3 Hufen zu Haftenbed und 2 zu 
Nortbofen, der Abt Hoiko übergab diefe Güter dem Biö- 
thume Minden, welches diefelben dem Grafen wider zu Le⸗ 
ben gab, indem er das Klofter durch Zehnten entfchäbigte. 
Im J. 1200—1202 kommen von ihm Urkunden vor zu 
Gunſten de3 in diefer Zeit von einem Prieſter geftifteten 
Nonnenklofterd zu Nenndorp. Detmar ftarb am 6ten 
Mär, 1206. | 

Mir fahen oben, daß die Voigtei von Minden in 
dem 11ten Jahrhunderte von dem Herzoge Magnus von 
Sachſen übernommen ward. Schon zu Ende desfelben 
Jahrhunderts erfcheinen die edlen Herren vom Berge von 
der Schalfäburg nahe oberhalb Minden an der MWefer*), 
an deren beiden Ufern fich ihre Herrfchaft ausdehnte, als 
Bögte — ob fie aber bloß Uinterwögte waren, oder ob ihre 
Voigtei nach dem Ausſterben des billingfchen Herzogshau⸗ 
ſes 1106 fih zu einer wirflichen eignen Voigtei geftaltete, 
da jener Bertrag ded Herzogs Magnus mit Biſchofe 
von Minden zunächſt wohl ein ganz perſoͤnlicher war, oder 
ob die von der Schalksburg ſtets Untervögte blieben, 
aber weil fie die Voigtei unmittelbar zu beſorgen hatten, 
nur mehr und mehr als wirkliche Voͤgte auftraten, weiß 
ich nicht anzugeben — gewiſs ift, daß fie fich als die edlen 
Bögte von Berge bezeichneten. Ihr Gefchlechtäregifter iſt 
folgendes: (f. folgende Seite). 

Biſchof Dito, mit welchem died dynaftifche Geſchlecht 
ausſtarb, gab die ganze Herrfchaft von Schalfäberg dem - 
Bisthume Minden. 


2) ſ. oben ©. 508. 
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Mir fahren nach diefer Unterbrehung in der Aufzäh- 
lung der Biſchofsreihe fort. Auf Detmar folgte ald Bi⸗ 
ſchof Heinrich II, zu deften Zeit das Klofter Leveren (dem 
von Lokkum untergeordnet) von einem reichen Prieſter, Na- 
mens Wlbert, gegründet ward. Heinrich ftarb am 2iten 
Juli 1209. Ihm folgte Konrad aus dem Geſchlechte der 
edlen Herren von Diepholz, Er baute die Burg Reineberg 
und in feine Regierungszeit (im 3%. 1215) fällt die Stifr 
tung des Frauenkloſters Marienfee (fpäter eine Zeitlang 
in der Nähe von Todtenhaufen, endlich auf Betrieb des 
Grafen von Welpe an die Leine verlegt). Biſchof Konrad 
ftarb im J. 1236. Ihm folgte Biſchof Wilhelm, eben- 
falls aus dem Gefchlechte der edlen Herren von Diepholz. 
Er kaufte die Burg Venow (in der Nähe von Bruchdorf) 
und die Voigtei des Klofterd Schinna (im Hoyifchen), welche 
letztere fpäter von Minden dem Klofter felbft (mit Vorbe- 
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halt gewiſſer Getichtsrechte), für 40 Mark überlaßen ward, 
unter der zugefügten Bedingung, da, wenn dad Klofter fie 
jemandem font übertrüge und nicht felbft übe, fie an Min⸗ 
den zurüdfallen ſolle. Mit Heinrich) (dem Beile)”) in Hoya 
war Biſchof Wilhelm in Fehde und Graf Konrad von 
Melpe überließ dem Biſchofe die Hälfte der Burg Welpe, 
um von da aus die Fehde beber führen zu Tönnen. Im 
gleicher Abfiht baute Biſchof Wilhelm Burg Nienhaus 
1242. Cr ftard tn diefem Jahre umb Hatte den Biſchof 
hans, ebenfall® einen Diepholzer, zum Nachfolger. 
Diefer Taufte 1247 die Hälfte der Burg und der Burg- 
herrſchaft MWunftorf von dem Grafen Rudolf von Ximber 
(Zimmer), deſſen Bruder Konrad von Rode fie fehon vorher 
von Minden zu Neben getragen hatte, und der die andere 
Halte als mindenſches Reden behtelt**) Biſchof Johann 
ſtarb 1258, und ihm folgte Wittefind von Hoya, der zeit⸗ 
herige Probſt von Minden, ein Bruder des oben erwähn⸗ 
tem Heinrichs des Beiles von Hobha, den er nöthigte, uf 
ungerechte Anfpräche im Mindener Gebiete zu verzichten. 
Er erwarb (mit König Wilhelms VBeltätigung) wor Her- 
zog Albert von Suchen Bernhards Sohne), der ſchon auf 


*) Er erhielt diefen Beinamen, wie Lerbed erzählt, ex illo, quod 
captivis in cippo et vinculis detentis, pedes amputaverat. 

“*) Ans dem Gefchlechte der Grafen von Wunſtorf, Rode und 
Surber Tommt ſchon 1070 ein Graf Hildebold wor. Dann von 1160 
an Braf Konrad von Rode und Limber, ber 1191 ſtarb. Bon biejem 
an if das Geflecht biefer Grafen, die außer Wunftorf au die Hagen 
von Ofterwolde, Oldenhagen, Grevene, Luteshagen, Lubersfelde mit 
beren Zehnten, ferner Winbrügge ohne Zehnten, und die Hälfte von 
Nortiele und Smalenhagen von Minden zu Lehen trugen, folgen- 
des: (ſjſe nebenſtehende Stammtafel). 
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Me Hälfte feiner Befitungen in der Mindener Didces (mit 
Ausnahme nur der Lehen feiner Miniftertalen) zu Gunften 
des Bisthums verzichtet Hatte, noch die Gerichtsbarkeit In 
Stenwede, Haddenhufen und Borden, die vorher die Schaum, 
burger Grafen zu Lehen getragen, für 800 Mark bremiſch; 
wozu die freien Reute in Stenmwebe ihm 550 Mark bei 
ſteuerten. Ebenfo erwarb er von Fulda und Köln die Rechte 
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Fulda's in Hameln, wovon ſchon bei den Grafen von 
Everftein die Nede war, fo wie überhaupt über die Ber- 
hältnifie Hamelnd. Bon Wittelind ward auch das Domi- 
nikanerkloſter in Minden eingeweiht. Er farb 1261 und 
ihm folgt wider ein Diepholzer, Kuno (Konrad I). Unter 
ibm ward aud ein Dominicanerinnenklofter, was Wede⸗ 
Eind III, Edler von Berge, geftiftet, eingeweiht. Kon- 
rad ftarb 1266. Hierauf folgte der Dominicaner Dtto (D 
aus Stendal. Die Edlen von Diepholz glaubten gegen 
den frommen Möndh ſich Eingriffe in die Rechte des Bi- 
ſchofs erlauben zu dürfen, wurden aber tapfer abgewehrt 
und auch font zeigte fi) Otto als tüchtiger Regent.” Graf 
Burchard von Welpe ſchenkte in diefes Biſchoſs Zeit Wit- 
tefen und deffen Kirche an Minden, und eine Reihe anderer 
Heinerer Exrwerbungen wurden gemacht; auch Mauer und 
Brüde von Minden gebeßert. Dtto ftarb 1275 und hatte 
Volkwin von Schwalenberg zum Nachfolger. Diefer war 
ein ſehr milder, frommer Mann, der das Unglüd hatte 
eine Beitlang zu erblinden. Er ftarb am 5ten Mai 1293. 
Ihm folgte Konrad (II) aus dem Haufe der Edlen vor 
Mardenberge, der aber fchon im Mai 1295 ftarb. Auf 
ihn folgte Rudolf von Roftorf, der Burg Steigerburg baute 
und einen Biſchofshof tn Lübbeke; auch gründete er ein 
Auguftinerflofter in Egeftorp. Gr ftarb 1304. Nach ihm 
fam Gotfrit von Walde auf den bifchöflichen Stuhl; er 
baute Burg Peterdhagen. Minden brannte zu feiner Zeit 
einmal ganz nider. Er ftarb 1324 im Mat und hatte 
Herzog Ludwig von Braunfchmeig (einen Sohn Otto's I, 
des Strengen, von Lüneburg) zum Nachfolger bis 1346. 
In feine Regierungszeit fallen ſchwere Kämpfe mit den 


6 
Geafen won Hoya. Die Hoyer zerſtörten Burg Rienhus; 
von mindenſcher Seite ward gegen fie die Burg Slotel⸗ 
borch (Schlaßelburg) erbaut, in welcher die von Mandel 
Ich Bargmähner wurden. Auf Ludwig von Braunfchweig 
folgke ala Biſchof Graf Gerhard (I) von Schaumburg bis 
zum Iten Jan. 1353. Er erwarb die Burg Roden von 
denen von Sesmele und von Selen und emigen anderen, 
alſo eine Ganerbenburg; ex mufte aber diefelbe exft wider 
etobern, denn die Grafen von Hoya und die Edlen von 
Berge hatten fie rafch occupirt und des Biſchofs Leute dar⸗ 
aus: vertrieben, indem ein Theil der Erben mit den Geg- 
nern des Biſchofs in Einverſtaͤndniſs geweſen waren. Der 
ſchwarze Tod und Judenverfolgungen wütheten ſeit 1350 
in Minven; die letzteren hatten ſtatt, weil man die Juden 
als Verurſacher der Peſtilenz betrachtete. Nach Gerhards 
Tode beſtieg der Ciſtereienſer Dietrich (I) Kagelwyt, der 
Sohn eines Tuchmachers aus Stendal, am Iten März 1353 
vet. Bifchofäftuhl von Minden. Er war früher Titular⸗ 
biſchof von Hebron, dann war er in Karla IV Dienfte ge« 
testen und von diefent weiter gefördert worden — ſeine Haupt⸗ 
thatigkeit biteb in Kaiſer Karla IV Dienften. Durch des 
Kalſers Berwendung erhielt. er 1361 das Erzbisthum Magde- 
burg, worauf ihm Gerhard (II) Graf von Schaumburg 
(dee Neffe Gerhards I) in Minden folgte bis 1366 durch 
pabfkliche Proviſion, dev ſchon während Kagelwyts Abweſen⸗ 
Det. aus Minden die biſchoöflichen Gefchäfte beſorgt hatte, 
Er starb auf einer: Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande, 
Ihm folgte, widerum durch Karl IV befördert, Otto, Burg- 
geaf von Wettin, zeither Dombechant zu Mainz. Diejer 
erkrankte aber bald nach feinem Einzuge in. Duden und 
Gee’d Borlefungen,. Bd. V. 
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ftarb 1368 an der Waßerſucht. Sodann folgte Wedelind, 
aus dem Gefchlechte der edlen Bögte von Berge, bis 1383 
und fodann deffen jüngerer Bruder, Otto (II), aus demſel⸗ 
ben Haufe, der die Herrſchaft derer von Berge von Schalfe- 
berg an das Bisthum Minden brachte, wie ſchon erwähnt 
it, und mit welchem wir die Aufzählung der Biſchöfe 
von Minden abbrechen, indem bis dahin das Gebiet des 
Bisthums Minden ziemlich feine fpätere Ausdehnung 
erhalten hatte. Es umfaßte nämlich fpäter die Stadt 
Minden, tn welcher jedoch die Bürgerfchaft in ähnlicher 
Weiſe wie anderwärt® allmählich zu freier Stabtverfaßung 
gelangt war, und die Stadt Lübbeke, von welcher, obwohl 
fie Kleiner war, dasfelbe gilt, denn fie hatte im J. 1279 
von Biſchof Volkwin Stadtrecht erhalten. Außerdem ge- 
hörten zum Gebiete von Minden: Haudberge, mo etnft 
die edlen Herm von Berge (im Haufe zum Berge) refidirt 
hatten, und die 4 dazu gehörigen Voigteien (die zwiſchen 
Berg und Bruch, die von Gohfeld, die von Webernftieg 
und die Voigtei Landwehre); ferner dad Amt Petershagen 
mit den Voigteien: Windheim, auf der Börde, des Hof 
metfterd; dad Amt Neineberg mit den Boigteten: Quern- 
heim, Gehlenbed, Levern, Alswede, Schnathorft und Blos⸗ 
beim; das Amt Nhoden (Rahden) mit den Boigteien: 
Rhoden und Stemmmederberg; und das Amt Schlüßelburg. 

Da wir die Grafihaft Hoya, wegen der vielfachen 
Beziehungen zu. Oldenburg, fehon früher unter den weſt⸗ 
fältichen Territorien berüdfichtigt haben, bleiben ung von 
Engern (zu dem ja aud Hoya großestheils gehört) nur 
nod) drei Territorien zu befprechen übrig; nämlich: Schauen- 
burg (Schaumburg), Welpe und Diepholz. 
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Der Urfprung der Schaumburger Grafen iſt bis auf 
den heutigen Tag noch nicht ale ganz aufgellärt zu be⸗— 
traten. Wir haben oben gefeben, daß auf Bitten des 
Biſchofs Sigfrit (Sigbert) von Minden König Konrad 
im 3%. 1030 den Adolf von Santeräleben und Schadens. 
leben mit der Burg Schaumburg (folglich ald einem Reichs⸗ 
leben) belehnt haben foll*). Santerdleben war vom Grafen 





*) Lerbeck chron. epp. Mind. p. 169. Nach Lerbeck (chron. 
comitum de Schowenberg apud Meibom scrr. rr. Germ.I. p. 497.) 
leitet den Namen der Herren von Santersleben und Schadensleben 
aus dem norddüringiſchen Frifengaue ab, und fagt dann: Conrado 
ergo praefato curiam solemnem in Minda fere per biennium te- 
nente (d. i. 1029. 1030.) quidam ex his nobilibus superstes, no- 
mine Adolphus, his intellectis Mindam properans adiit, et se in 
Mindensis Episcopi Sigiberti notitiam familiariter exhibens, cau- 
sarum et negotivrum ipsius tam strenuum, tam fidelem et pruden- 
- tem executorem in omnibus exhibuit, quod tandem ab imperio 
per episcopi Sigiberti promotionem gradum Nobilitatis, scilicet 
cometiae, attingere promeruit. Adolphus itaque comes factus, velut 
industrius fatura prospiciens, generositatem erga se considerang, 
montem, qui alias Mons-Urticarum, sive Netteleuberg teutonice, 
dicebatur, in feudo recipit, Camerarius episcopi per successionem 
perpetuis temporibus factus, castrum Schowenberg, quod specu- 
Iationis castrum interpretatur, fundans’relicta Saxonia occidentali 
sive nova (Oftfalen), oceidentalem Saxoniam circa partes Weserae 
coepit inhabitare. Lothar von Walbeck hatte, da er unter benen 
geweien, bie zu Oftern 1 mit Otto’ Bruder in Einverſtändniſs 
(£ B. U. ©. 51) Otto I hatten ermorden wollen, nur gegen fchivere 
Geldopfer fpäter des Kaifers Gunft wiber erhielten, bei dieſer Gelegen- 
beit auch Santersleben dem Kaifer opfern müfen. Wem Otto biefes 
Reichsgut dann zu Lehen gegeben, iſt unbelannt, vieleicht einem Ver⸗ 
wanbten des Halberſtädter Biſchofs Hildeward, beffen Bater auch unter 
jenen Verſchworern geweſen (er hieß Ext), der aber felhft nachher beim 

45* 
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Rother IE von Walbeck, dem Bater Dietmard von Merſe⸗ 
burg und Sigfrite von Münfter, als ihm darauf ankam, 
die Gnade Kaiſer Otto's I wider zu gewinnen (and wel⸗ 
Gem Grunde er auch das Kloſter Walbeck fliftete), außer 
vielem Gelde und dem Gute Wodenöwegen (Gutenswegen) 
an Kaiſer Dtto übergeben worden. Ob es ihm diefer aid 
Reben zurüdgegaben, wie Meibom engunehmen fcheint, iſt 
fehr zu bezweifeln — wahrjcheinlich hat e® ein anderer als 
Reichslehen bekommen, der fa leicht einer and dem Friſen⸗ 
felde flammenden Familie angehören Tann, obgleih von 
den meiften angenommen wird, Adolf von Santersleben 
ſei ein Seitenvermandter des gräflihen Geſchlechtes non 
Walbeck geweſen. Undere wollen diefen Ubolf dem man“ 
feldiſchen Geſchlechte zutheilen; die Gründe bafüz. ſind aber 
ſehr ſchwach und die Annahme, daß Karl von Mangsfeld 
Söhne gehabt habe (fein Sohn follte diefer Adolf fein), 
ift völlig unbezeugt. Wahrfcheinlich haben übrigens die von 
Santeräleben ſchon früher Güter in der Weſergegend ge 
habt, und wenn Adolf, ehe ex mit der Schaumburg beichut 
ward (die er auch ſelbſt erſt erbaut haben foll), ſchon im 
biſchoͤflich⸗ mindenfchen Dienften ftund, wird er ohne Zwei⸗ 
fel auch als biſchöflicher Miniſterial im Beſitze mindenfcher 
Reben gewefen fein. Er fol ſchon fehr bejahrt gemelen 
fein, ald er 1055 ftarb und beim Klofter auf den Werder 
in Minden beflattet ward. Adolfs I ven Schaumburg Ga 
kel (Adolfs II von Holitein Sohn), Adolf II von Holſtein 
(HI von Schaumburg), faßte zuerft unter König Lothar 
Kaifer in babe Gnade lam, und ben ex vielleicht durch ſalche Guaben 


erweifung ſchadlos halten wollte Möglich alſo ift, daß Adolf von Sa 
terßleben auch kein Walbecker war, 
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wirklich feften Fuß in Holſtein*). Der damalige Umfang 
der Grafſchaft Schaumburg erſtreckte fich nur auf bie fpä- 
teren Aemter Stabthagen und Hagenburg, auf die Gegend 
um Bückeburg, die Weſervoigtei, die Hattendorfer Voigtel 
und dad Amt Nodenberg, wovon noch dazu nur ein Kleiner 
Theil Reichslehen, dad meiſte mindenfches Neben war und 
wohl mit der Erblämmererftellung zuſammenhieng. Ein 
größerer Theil aber dieſes Gebietes gehörte nicht den Gra⸗ 
fen, fondern einer ganzen Reihe von Kldftern, wie dem 
Moftee Abdinghof in Paderborn, dem St. Jakobskloſter 
in Rinteln, dem Kloſter Egeftorp ; außerdem dem Domkapitel 
in Minden und den Stiftern von Miöllenbed, Obernkirchen 
und Fiſchbeck — und felbft dad Stift Herford hatte in 
diefem Gebiete Neben zu vergeben. Adolf II von Schaum- 
burg (I von Holftein) war auf der Klofterfchule in Pader⸗ 
born gebildet, und ein ebenfo tapferer als kluger Herr (def- 
fen wir im 2ten Bande mehrfach zu gedenken hatten), denn 
feine Tätigkeit fällt vorzugäweife nach Holſtein. Er fiel 
1164 bei Demmin; fein Bruder Hartung hatte ſchon 1126 
auf einem Zuge gegen Böhmen den Tod gefimden. Sein 
Sohn Adolf IV war am Hofe Heinrich? des Löwen erzo- 
gen worden und fund bis 1175 unter der Vormundſchaft 
einer Mutter und feines Stiefvaterd, Heinrichs von Orla⸗ 
münde. Anfangs ein treuer Anhänger Heinrich deö Lö— 
wen, warb er von diefem rückſichtslos behandelt, und bed» 
halb fein entſchiedener Gegner**). Während fi Adolf IV 


9 ſ. B. M. ©. 545. Diefe holfteinifchen Verhältniſſe, foweit fie 
nicht genealogiſcher Beziehungen wegen zu erwähnen find, laßen wir 
bier bet Geite, 

*) ſ. 8 IL S. 730. 
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dem Kreuzzeuge Friedrichs J angeſchloßen hatte, kehrte Hein⸗ 
rich) der Lowe aus England nach Deutſchland zurück, und 
ehe Adolf zurüdkam, hatte ſich Heinrich feines Gebietes 
bemädtigt, da® Adolf nun erſt widererobern mufle. Er 
unternahm dann einen zweiten Kreuzzug im J. 1097, fiel 
aber nad feiner Rückkehr in Folge eined unglüdlichen Kam- 
pfes mit den Dänen in die Gefangenfchaft ded Herzogs 
Waldemar von Schleswig im J. 1201, aus welcher er 
fi) nur durch gänzliche Entfagung auf Holften, Stormarn 
und Wagrien wider zu befreien vermochte. Wolf IV 
behielt fo nichts als fein ſchaumburgiſches Erbe, wohin er 
fi zurüdzog und wo er noch bis 1225 lebte. 


Bon Adolfs V (in Holitein des IV) Söhnen **) ward 
der ältefte, Bruno, geiftlich; früher Probſt in Lübeck, dann 
1245 Biſchof in Olmütz; er ftarb 1281. Der zweite, Kon⸗ 
rad, folgte ihm in der Grafſchaft Schaumburg; er farb 
1228 und mar der erite Schaumburger, der in dem neu- 
erbauten Eifterefenferflofter in Rinteln beftattet ward. Adolf 
(V in Holſtein) endlich erhielt, ala König Waldemar ge- 
fangen morden war ***), dte holfteintfchen Territorien zu⸗ 


*,[.8. II. ©. 81. 82. 


**) Adolf IV (in Holftein III) mar zweimal vermählt geivefen. 
Zuerft mit Adelheid, der Tochter Graf Otto's von Asle, bis 25ten Sept. 
1185. Nachher (vor 1189) mit Adelheid von Querfurt, Schwefter bes 
Biſchofs Konrad von Hildesheim. Bon biefer zweiten Gemahlin ſchei⸗ 
nen Adolfs IV 2 Kinder geboren zu fein. Transalbingische studien 
8. II. ©. 6. not. Adolf V (in Holftein IV) war mit Heilwig von 
ber Lippe vermählt. = 


“*)[, 8. III. ©. 195—19. on, 
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rüd und gründete durch feine Söhne die hier mit Johann I 
beginnende Kieler*) und die mit Gerhard I beginnende 
Itzenhoer Linie, an welche Ießtere nachher aud die Graf 
fhaft Schaumburg kam. Nudolf, der dritte Sohn, flarb 
jung. Die Schweiter diefer drei Brüder, Mathilde, war 
König Abeld von Dänemark Gemahlin. Nach deffen Tode 
beirathete fie den Riksjarl Birger von Schweden. Adolf 
(V in Holftein) trat 1240 in das Prancidcanerklofter in 
Hamburg; pilgerte nad) Rom, wo er die Prieftermeihe em- 
pfleng; gründete nach feiner Rüdkehr ein Klofter in Kiel 
und ftarb in demfelben 1261. Während er nad 1228 
auch die Regierung der Graffhaft Schaumburg übernom- 
men hatte, ward das alte Rinteln auf dem rechten Wefer- 
ufer verlaßen und dag Kifteretenfer Nonnenklofter von 
©. Jakob auf dem linken Ufer (mad 1230 nad Neu⸗Rin⸗ 


N Sie har 1321 wiber aus, befaß !/s von Wagrien und bann 
Länder in Holftein und Stormarn von Neumünfter unb von ber Trave 
bis Elmshorn und bei Hamburg ein Gebiet von Trittan bis Bill⸗ 
werber, unb ihre on find folgende: 

dann I ift geb. . 1229 + 1263 
em. ie Herzog Alberts von Sachen Tochter 


ů — ————— — —— EEE 
Adolf (V in Hol⸗ Wyann DB Albrecht ogmis Pac 
fein) In Segeberg in Kiel obfl in Gm. Ri- 
+ 1308 Gem. Eu⸗ + 1321 — —* clot, Herr 
84 Tochter bes Gem. Mar» + vor 1305 Otto mit zu Werle 
s Miftewoi Rod 


arethe, dem Pfeile und Ro 
von Pommern (da⸗ ochter von Bran⸗ 
er er — zuwei⸗ sau benburg. 


Ramen: * 
ee —E ſtop 
fülhrt. 


— — —— 
Chri Adolf (VI in Holſtein) eine Tochter 
— + Y (eemorbet von deren Gem Abt 
um 1313 votfeinifchen Edellen⸗ Nielot von 
Wittemburg 
wear. 
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teln verlegt, früher von Minden aus gegründet in Biſchop⸗ 
perode, dann in Alt- Rinteln befindlich geweſen war) bil- 
dete den Punkt der Ueberſiedlung, wo nun bie neue Stadt 
Rinteln emporwuchs. Nach 1240, wo ſich die Kieler Linie 
in Wagrien, die Rendaburger in Holflein und Stormara 
feftfesten, fiel Schaumburg an letztere und kam an Ger⸗ 
hards J Sohn, Adolf, (VOL in Schaumburg, VI in Holſtein) 
der außerdem die Herrichaft Pinneberg (die |. g. Grafſchaft 
Holſtein) erhielt, Bon Gerhard andern Söhnen erbielt 
Gerhard II die Hereichaft in Plön, Heinih I in Renps⸗ 
burg, Johann mar Probſt in Hamburg. Die drei übrigen 
Söhne, Albrecht, Bruno und Dtto, ftarben vor dem Vater 
und hinterließen keine Nachkommenſchaft; der Pater aher, 
Gerhard I, ftarh erſt am 2iten Der. 1290*. Uns gebt 
nun nur no die Nachkommenſchaft Adolfs VII weiter 
etwas an. Sie ift folgende: (ſ. nebengehefteten Stamm- 
baum). 

Adolf VII von Schaumburg und Pinneberg grümäete 
dad Klofter in Egeftorp und erhaute die Martinskirche im 
Stadthagen. Seine Gemahlin war Helene, Tochter Herzog 
Johanns aus der Ballenflädter Familie, die ihm Stadt 
hagen zubrachte. Otto I hefam Rauenau als Heirgthagyt 
feiner zweiten Gemahlin und kaufte die Graffchaft Stern 
berg im J. 1877 mit allem Zubehöre (alſo Alverdiffen, 


*) Transalbingische studien B. III. 8.16 f. &erharb I war . 
zweimal vermählt: 1) mit Liutgard, Tochter des Fürften Johann von 
Medienburg; 2) mit Aefgeit- Meffina) Martgräftnum Montferpt, 
Wittwe Herzog Albrechts von Braunfegweig,. Von bey erſteren Eemoh⸗ 
lin ſtammen wohl alle Kinder Gerharbe. Transalb. studien 1. 'e. 
Ss. 209 fi. 
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Vorntorf, Burg Sternberg, Salguffeln, Böfingfelde u. ſ. w.); 
erhielt auch die Belehnung damit von Paderborn, verpfän, 
dete fie aber zum Theil, und noch mehr fein Sehn Adolf X, 
an die von der Kippe. Cr heirathete Matbilden, die Toch⸗ 
ter MWilhelmd von Lüneburg und Wittwe Ludwigs von 
Molfenbüttel. Ludwigs Bruder Magnus überfiel, als ihre 
Gerade nach Schaumburg gebracht werben follte, das ſchü⸗ 
gende Weleit und bemächtigte fich des Eigenthums Ma, 
tbildend, verweigerte auch nachher die Herausgabe, jo daß 
barum eine Fehde zwiſchen ihm und Otto begann, die mit 
einem Treffen beim Dorfe Levefte (am 26ten Juli 1373) 
am nördlichen Abhange des Deifterd endete, in welchem 
Magnus den Grafen Otto niderwarf und während er fich 
über ihn beugte von einem fchaumburgifchen Ritter erflos 
sen ward. Später ftund Otto den Söhnen Herzog Wen 
zeld won Sachen gegen die Söhne des gefallenen Herzogs 
Magnus bei und ward in der Schlacht bei Wiefen in der 
Rineburger Heide (am 28ten Mat 1388) gefangen; um 
das Beld zu feiner Räfung aus der Gefangenſchaft zu era 
halten, verpfändete er aber wider einen Theil der Graf 
haft Sternberg. Zur Zeit Otto's IL flarb die Holfteiner 
Linie der Schaumburger aud 1460; und da Dänemark durch 
Beſtechung die holſteiniſchen Stände gewann, mufte er, 
da er zu ſchwach war, fein Necht erfolgreich mit den Waf⸗ 
fen zu ſchützen, fich mit einer Abfindung von 43000 Gul- 
den zufrieben geben, fo daß er nur feine Herrſchaft Pinne⸗ 
berg (die ſ. g. Grafſchaft Holftein)* in Holftein behielt, 

*) So hieß die Herrihaft Pinneberg, ſeit das Übrige Holſtein 
1474 den Titel eines Herzogthums bekam, bie Schaumburger aber ben 
Tud der Grafen von Holftein beibehielten. 
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nebft deren Pertinenzin in Ultona und Hamburg. Eri$ II 
und Adolf XI führten dann eine ſchwere Fehde mit dem 
Bisthume Minden. Erich ſowohl ald Adolf farben ohne 
Erben. Ihre Schweiter Anna heirathete den Grafen Bern- 
hard von der Kippe, der fich während der Soefter Fehde 
einmal nad der Schaumburg flüchten mufte; die andere 
Schmeiter, Mathilde, heirathete Bernhard von Braunſchweig⸗ 
Küneburg, der um fie heirathen zu Tönnen auf das Bis⸗ 
thum Hilde&heim, was er inne gehabt, refignixte, und es 
Mathildens Bruder Ernft verſchaffte. Dtto HI trat 1498 
Schaumburg den jüngeren Brüdern Johann und Anton ab 
und bebielt nur Pinneberg, wo er 1510 ſtarb; dann aber 
in der Heimath zu Obernkirchen beftattet ward. Johann 
und Anton hatten fi in die ſchaumburgiſche Herrfehaft fo 
getheilt, daß Anton die Aemter Schaumburg und Roden- 
berg, Johann Stadthagen und Büdeburg erhielt. Vereint 
befämpften fie dad Bisthum Minden in der f. g. Hildes⸗ 
beimer Fehde ald Verbündete Hildesheimd. Nach dem fieg- 
reichen Treffen bei Soltau am 28ten Yult 1519 feinen 
indeſſen die Grafen von Schaumburg ſich aus diefem Kampfe 
zurückgezogen zu haben, doch traf ſie noch die Reichsacht, 
die auf dem Reichstage zu Worms gegen den Biſchof von 
Hildeöheim und defien Verbündete ausgeſprochen ward, und 
Losſprechung von welcher fie dann den Bemühungen Phi⸗ 
lipps des Sroßmüthigen zu danken hatten. Sie hatten ſchon 
1518 die Hälfte ihrer Grafſchaft, nämlich Rodenberg, Ha⸗ 
genburg und Arendburg an Heſſen aufgetragen unter Ber 
dingung gegenfettiger Hilfe und Vertheidigung. Graf o- 
hann gewann durch feine Gemahlin, Cordula von Gemen, 


die Erbtochter ihred Geſchlechts, die Herrichaft Gemen. 
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Anton ftarb 1526 ohne Erben; Johann aber hinterließ 
einen Sohn, Sobft, der ein firenger Katholik und mit Ma- 
ria von Naffau - Dillenburg vermählt war. 

Bon Jobſt's Söhnen tft Heinrich im 20ten Jahre in 
Eatferlichen Dienften vor Mailand geftorben. Adolf, der 
Domherr in Köln geworden war, führte für feine jüngeren 
Geſchwiſter die vormundfhaftliche Negierung mit Zuftim- 
mung der Stände und mit Erlaubniſs des Erzbiſchofs und 
Domkapitels von Köln. Als Adolf 1534 nad) Köln zurüd- 
fehrte, übergab er die Regierung Johann II und dem Gra- 
fen Simon von der Kippe, nebſt 5 Näthen der Landſchaft. 
Als der Erzbifchof Hermann von Wied fih in Köln der 
Reformation zuneigte, gehörte Adolf zu feinen heftigen 
Gegnern, und ward 1546 deſſen vom Pabſte beftellter Nach⸗ 
folge. Sein Bruder Unton folgte Adolf als Erzbiſchof 
als diefer ſtarb. Johann ward, da er Heinri von Braun- 
ſchweig gegen Philipp von Hefien beiftund, von letzterem 
einige Zeit aus Bückeburg vertrieben. Jobſt erhielt die 
Hereſchaſs Gemen; Erich Iehte in dem damald von Köln 
an Schaumburg verfetsten Redlinghaufen, und Emft diente 
dem Herzoge von Würtemberg. Die Regierung des ſchaum⸗ 
burgifchen Gebietes war 1544 von Otto IV unter Zuftim- 
mung der Landitände übernommen worden. Er hatte in 
Loͤwen ftudirt, hatte ſich weiter am batrifchen Hofe gebil- 
det, war ein eifriger Anhänger des Katholiciomus, Dom 
here zu Hildesheim und feit 1531 Biſchof von Hildesheim. 
Sm J. 1587 refigniete er aber und diente dem Kaiſer im 
Zürfenfriege, indem ex ſich den brandenburgifchen Truppen 
anſchloß. Als der Kaiſer 1544 einen fünfjährigen Waffen- 
ſtillſtand ſchloß, kehrte Dito nah der ſchaumburgiſchen 
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Heimath zurüd und beirathete die Prinzeſſin Maria von 
Pommern. Als diefe 1554 farb, diente Otto Phillpp DI 
gegen Frankreich. Als er nad) der Schlacht von St. Quen⸗ 
tin nah Schaumburg zurücklehrte, bewarb er ſich um die 
Hand der Elifabeth Urſula von Rüneburg, deren Bruder bei 
der Heirath zur Bedingung machte, daß er ihr einen Iuthe- 
rifden Hofprediger geitatte. Dies war Jakob Dammann, 
und als Erzbiſchof Anton 1558 geftorben war, war Otto 
bereit® jo für die Iutherifche Xehre gewonnen, daß er fie in 
den ſchaumburgiſchen Gebteten einführte und die Kloſter 
Egeftorf, Stadthagen und Rinteln fAcularifirte, nachher 
auch Obernkirchen und Fiſchbeck, die jedoch auf Borftellun- 
gen des abdeligen Standes in proteſtantiſche Yräuletnftifte 
verroandelt wurben. Möllenbed fügte ſich freiwillig. 

Nach dem Ausfterben des ſchaumburgiſchen Geſchlech ⸗ 
tes mit dem erſt 27jährigen Fürſten Otto VII im J. 1640 
ward die Herrſchaft Pinneberg gegen alles Recht von dem 
Könige von Dänemark occupirt und behauptet. Die Mut⸗ 
tee Dtto’3 VII, Elifabeth, geborene räfln won Wer Rippe, 
erhielt als Entihädigung 145000 Thaler in drei Terminen 
und dad Archiv. Hebwig, die Wittwe Emftd IH, erhielt 
für ihre Lebenszeit ihr Witthum ausgezahlt; übrigens hielt 
Dänemark feine Ufurpatton aufrecht und theilte mit dem 
Herzoge won Holflein Gottorp die Herrſchaft Pinneberg. 
Die Grafſchaft Sternberg blieb in Folge eine® Vertrages 
vom 13ten Nov. 1585 denen von der Lippe. Die Herr 
[haft Gemen war durch Hetrath von Otto's IV Tochter 
Maria mit dem Grafen Jobſt von Limburg⸗ Brochorft 
Hexen zu Styrum an Rimburg- Styrum gelommen, dam 
aber wider buch Jobſts von Limburg - Styrum Tochter 
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Mea, die Graf Jobſt DI von Schaumburg beirathete, am 
Schaumburg — und nun fiel diefe Herrichaft an Kimburg- 
Styrum zurkd. Hinſichtlich des übrigen Beſtandes des 
ſchaumburgiſchen Gebietes folgte ein langer Schriftenwech⸗ 
ſel der Landgräſin Amalie Eliſabeth von Heſſen und des 
Bisthums Minden, die beide die ganze Grafſchaft Schaum⸗ 
burg anfprachen und nachher ihren Streit an dem Keichs⸗ 
bofrathe fortfeßten. Diefer ſprach 1045 durch ein Decret 
die Uemter Schaumburg, Stabthagen, Sarhlenhagen und 
Büdeburg mit allem Zubehoͤre dem Bisthume Minden zu. 
Die Landgräftn Amalie Eliſabeth hatte ihrerſeits Dem 
Grafen Philipp von der Lippe, ihrem Bruder, 1643 
die ganze Grafſchaft Schaumburg durch Schenkung unter 
Rebendigen überlaßen; ihm aber ſprach das Reichshof⸗ 
rathädecret alled Erbrecht ab. Er wandte ſich an die Land⸗ 
geäfn, da Heffen beim weſtfäliſchen Frieden ein einflußrei⸗ 
Hei Wort mitſprach und fuchte fich wenigſtens durch diefe 
im bevorſtehenden Frieden die Minden zugeſprochenen vier 
Aemter zu fihern. Durch Vergleiche tm J. 1647 zmifchen 
Rippe und Hefien erhielt Graf Philipp Bückeburg und das 
dazugehörige Amt, ferner Stadthagen, Arendburg und Ha- 
genburg und die Landgräfin die Aemter Schaumburg, 
Sachſenhagen und Rodenberg. Dann im Herbite 1647 
verglich fich die Landgräfin auch mit Herzog Chriftian von 
Braunfchmweig - Lüneburg fo, daß Heflen den Aemtern Laue⸗ 
nau, Bofeloe und Medmerode, den Anſprüchen auf Hül« 
fede, das Dachtelfeld, auf verſchiedene kleine Neben, den 
halben Zoll in Wunftorf und Bolenkoven, auf den Wald 
„die Weide” entjagte und von den Voigteien von Fiſchbeck 
und Lachem dem Haufe Braunſchweig 11 Doͤrſer über- 
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lieg. Alles übrige diefer Boigtei follte als braunfchweigi- 
ſches Mannlehen an Hefjen kommen nad) der Bedingung, 
daß Fiſchbeck nach Abfterben der männlichen Defeendenz 
des Randgrafen Wilhelm VI, Ollendorf aber erft, wenn 
der Hauptftamm mit der Nebenlinte von Rotenburg aus- 
geftorben wäre, an Braunjchweig- Lüneburg fallen follte. 
Am 12ten Dec. 1647 ward dann die Theilung im Detail 
zwtichen Heffen und Kippe durchgeführt: Die Aemter Schaum- 
burg und Rodenberg, die Städte Rinteln, Oldendorf, Obern- 
firchen und Rodenberg, ein Theil des Amtes Sachſenhagen 
(naͤmlich Sachſenhagen felbit, Auhagen und Dudinghaufen) 
wurden. Hefien zugetheilt mit den Wäldern des ‘Dubing- 
baufer Berges, der Aubager Schier und des halben Diel- 
holzes. Lippe erhielt Schloß und Amt Büdeburg, Schloß 
und Amt Stadthagen, Haus, Flecken und Amt Hagenburg, 
Haus und Amt Arensburg, nebft dem Reſte deö Amtes 
Stadthagen und die Städte Stadthagen, Hagenburg und 
den Flecken Steinhude. Diefe Abmachung ward im weit 
fäliſchen Frieden beftätigt. 

Die Burg Welpe (Welipe, Willipa) lag nordöſtlich 
von Nienburg in dem Theile des Grindiraga, der zur Diäces 
Minden gehörte, am Welpeflüßchen und e8 kömmt ein edel. 
freier Mann (Egilbert von Welpe) zuerft in einer Urkunde 
vor, die in die Zeit des Biſchofs Sigward von Minden 
(1120 — 1140) fällt*). Derfelbe erfcheint in andern Urs 
funden von 1158, 1162, 1167, 1168 und 1169, nur daß 
er ftatt Egilbert mit der zufammengezogeneren Form Eil- 
bert genannt wird. Der in der mindenjchen Geſchichte ge 
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*) von Spilcker, Geſchichte der Grafen von Wolpe S. 10. 
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nannte edle Herr Wunderlich, der in Bro wohnte, in der 
Nähe von Stadthagen, ſcheint ein Verwandter der Edlen 
von Welpe gewefen zu fein. Er batte feine Güter, wie wir 
früher jahen, dem Stifte Minden zugewandt; dieſes ſcheint 
dem aber einen Theil derjelben wider zu Leben gegeben 
zu haben, denn fpäter erfcheint ein guter Theil derjelben 
im Beflte der Grafen von Schaumburg, fo namentlich 
NRodenberg, NRoden und Rinteln. Sein Wohnſitz Brod 
(nahher eine Zeitlang Mirabeldbrod genannt) war im 
Befiße des Grafen Konrad von Welpe, ehe ihn diefer 1245 
an das Mauritiuäftift in Minden verpfändete, wie er durch . 
Erbrecht an ihn gefommen, was man allerdings fo er- 
klaͤren kann: dag das Haus Welpe ein Erbrecht, nach dem 
Ausfterben der von Brock mit Wunderlich, an Brod gehabt 
und in Anbetracht deſſen Brod von Minden zu Lehen er- 
halten habe*) — es heißt aber vielleiht auch nur: daß 
Konrad Died mindenfche Lehen fchon von feinem Pater 
Egilbert geerbt habe, wie ja auch Burg Welpe jelbft als 
der Kirche von Minden gehörig, aljo mohl ald mindenſches 
Reben bezeichnet wird. Die von Welpe hatten aber auch 
Helftorf aus des Wunderlih Gütern, wohl auch ald minden- 
ſches Lehen. Graf Burkhard vau Welpe überließ.dann 1281 
den Brockhof dem Mauritiusflofter ganz zu Eigenthum. 
Bernhard I, der Sohn Egilbertö I von Welpe, kömmt 
von 1153 an bis 1176 vor. Bernhard erjcheint nun aud) 
als Graf, wie ja in diefer Zeit oft ebelfreie Herren, weil 
fie in einem Theile ihrer. Befigungen Grafengerichtäbarfeit 
2) Höchft wahrfcheinlich ift Konrad von Welpe auch bes Wunderlich 


von Brod Schwager, da bie eine Schweſter Wunberliäs mit einem 
Konrad verheirathet war, der nicht gut ein anderer geweien fein kann. 
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gehabe oder erworben hatten, fich Grafen zu nennen an⸗ 
fiengen“). Bernhard hatte einen Sohn, Egilbert oder Eil⸗ 
bert II, der tn einer 1170 der 1171 ausgeſtellten Urkunde 





*, Die Gegend von Welpe Tam durch den vir nebilis Gerhardes,; 
einen Sohn Gerberib von Stumpenbanfen unb ber ebien rau Me 
reewid, an das Bistbum Minden, ben er Holtorf, Hemſen und 
Staveren, bie er auf dem rechten Weferufer im Gaue Grinbiraga ber 
faß, übergab. Die Burg Stumpenhaufen lag zwar auf bem linken 
Weferufer im Kirchſpiele Wieten (Amts Nienburg), aber der Herren 
von Stutnpenhaufen Beftungen Tagen zum Theil im Grindtraga. 
Eplbert Hatte Welpe von Winden zu Lehen, bis dann en Bertrag 
e& zuerſt Yorhchen dem Biſchofe und beu Herren von Welpe theilte, wo⸗ 
bei vielleicht Die letzteren Grafengerichtsbarkeit in ihrem Theile erhielten 
— wenn fie biefe nicht in anderen freien Eigentbumsftüden vielleicht 
ſchon hatten und daher ben Srafentitel führten — body waren fie viel- 
leicht auch bloße Lehensgrafen von Minden. Sie hatten eine Zeitlang 
auch eine Burg und Burgherrſchaft Ottersberg Bei Otterfläbt im Bis⸗ 
thame Berden, bis tiefe Burghertfchaft Ottersberg 1222 den Grafen 
von Welpe von Etzbiſchof Gerhard mit Gewalt entrißen ward. Die 
Hexren von Stumpenhauſen waren ein Nebenzweig ber Herren von 
Schwalenberg: 

Wideind I von Schwalenberg (1016 - 1031) 


— ——— ——— 
Hermann Il —1043 
Bobo von Stumpen- Widelind IL Heinrich 1 
Saufen (1043) Gem. (1043 —1106) (1043—1113) 
Ode 
je U —. 
Gilbert Gerbert 1 von Stumpenhaufen 
T vor 1091 
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genannt wird. Außer diefem feinem älteften Sohne hatte 
Graf Bernhard einen zweiten Sohn, jo, der fett 1197 
Probſt, jeit 1205 Bifchof von Verden war und 1231 
ftarb ; ein dritter, Bernhard II, war einer der treueften 
Anhänger Heinrich des Löwen und auch nachher in nädh- 
fter Verbindung mit deffen Sohne, dem Kaifer Otto. Nur 
im den Streitigkeiten Otto's mit Erzbifhof Hartwig von 
Bremen jcheint er auf Hartwigs Seite geftanden zu haben. 
Diefer Bernhard II ſtarb 1221. Eine Tochter Bernhards I, 
Adelheid, die im J. 1231 ftarb, war mit Johann von 
Brüninghufen vermählt. Bernhards I Bruder, ein zweiter 
Sohn Egilbertö I, war Konrad (Kono) I, der wahrfchein- 
th, wie ſchon angedeutet, mit einer Schmwefter deö edlen 
Herrn Wunderlih von Brodvermählt war. Er hinterließ 
feine Nachkommenſchaft. Bon Bernhard I an ift nun das 
Geſchlecht der Grafen von Welpe folgendes *): (f. folgende 
Sete). 

Die Grafen von Welpe hatten ähnlich, mie wir bei 
den Grafen von Everftein gefehen haben, ſehr zerftreut lie⸗ 
gende Befigungen (darin eine Menge Rehendmannen von 
niderem Abel) in den fpäteren Herzogthümern Bremen und 
Verden, im Lüneburgifchen und Calenbergifchen, im Hildes- 
heimiſchen und in der Graffhaft Hoya, auch im Schaum- 
burgifchen. Bernhard II Hat das Klofter Marienfee, mas 
früher in Todtenhaufen und noch früher auf dem MWedigen- 
berge oberhalb Minden war, gegründet — und lagen derer 
von Welpe Hauptbefisungen in dem fpäter calenbergifchen 
Amte Rehburg und im Amte Welpe, wo namentlich das ganz 

®) cf. Wilhelm von Hobenberg, Verdener Geichichtsquellen (Celle 
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Gem. d ae von Daffel 








2. Kunigunde von 
1. Richenza 1. Sophie 1. Jutta 2, Konrad II 
Gem. Erf Gem. Sigfrit Gem. Graf (1221 — 1255) + vor 
Heinrich von von Ofterdurg. Voltad von Row. 1257. Gen. Sa- 
Hoya. Dannenberg. lome don Limmer, 
Wunſtorf und Roden, 
HOilboſds 
Burchard Bern⸗ Otto Gebhard ie 
(1257°— hab II (1258 — 10) (12585 — Gem. Graf 
1280) GBem. (1268 — Domprobſt in Min- 1260) Mdbolf won 
1. Eltfabeth 1306) den, refignirt ben Olben- 
v. Holſtein⸗ Probſt zu gen Stand 1289. b 
Schaum Magde⸗ em. Salome von Bruchhan⸗ 
burg. 2. Er⸗ burg. Wunſtorf, des Gra⸗ fen *) 
mengarb fen Johann Toch⸗ 
von Welpe. ter. 
Hildebold I von Oldenburg und Alt⸗Bruch⸗ Burdarb 
haufen (1270-1310) (1370 — 1296) 


Dtto vor Oldenburg und Altbruchhauf 

(1298-1338) vertaufte 1302 bie — 

Welpe an Herzog Otto von Lüneburg; in 

einem Mindener Lebensregifter wird elpe 

auch Bo n in lüneburgiſcher Zeit als min⸗ 
ches Lehen auftgezahlt. 


*) Der Sohn des gegen die Stedinger gefallenen Grafen Heinrich 
von der Wildeshauſer Linie. Heinxich war ber Stifter dieſer Olden⸗ 
burg- Altbruchhaufer Linie, deſſen Bruder Lubolf ftiftete die Linie Neu⸗ 
bruchhaufen, ſ. oben 467. Ihr Vater Heinrih war mit Ermenteub, 
einer Tochter des Grafen Lubolf von Bruchhauſen vermählt geweſen, 
von beffen einem Bruder, Hermann von Bruchhbaufen (Hermaun 
Grimme) Herr Friedrich von Grimmeberg unb welter befien Tochter 
Gertrud, die Gemahlin des edlen Herru Johann von Adenois, der ſei⸗ 
ner Gemahlin Erbtheil an Hilbebold von Oldenburg - Altbruchhauſen 
verkaufte, Kinder waren. Außer Lubolf und Hermann war noch ein 
dritter Bruder, Meynrich, der feine Nachkommen hatte. Alle drei Brüber 
waren Söhne Heinrich von Bruchhauſen und der Schweſter Gerlachs 
von Burtehude. Da in einer Urkunde Heinrich, Hermann und Frie- 
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nahe bei Burg Welpe entitandene Erichöhagen, ferner Hol- 
torf und eine Reihe anderer Dörfer mehr ihnen gehözten ; fie 
hatten eine Gerichtäftätte in Nöpke (im Kirchſpiele Hagen 
im Amte Welpe), Das Klofter Walsrode foll auf altem 
welpiſchen Gute geitiftet jein, im 13ten Jahrhunderte ift 
auch von ber Boigtei des Klofters Walsrode ald vom 
Pfalzgrafen Heinrich an einen Neffen des Biſchofs Iſo (won 
Welpe) zu Verden zu Zehen zu geben die Rede, 

Die Hertſchaft Diepholz (Deikoit) Hätten wir viel 
leicht bei Weftfalen beſprechen müßen, da fie Eirchlich im 
mefentlichen zur Didcefe von Osnabrück gehörte. Sie tft 
da überſehen worden und wird hier kurz nachgetragen, 
zumal doch in älterer Beit auch das Bisthum Minden 
einige Beziehungen zu dieſer Landſchaft, namentlich zum 
Klofter Burloge hatte. Ihre Beſitzer waren urfprünglich 
nur edle Herren, die erft von Kaiſer Maximilian in den 
Grafenftand erhoben wurden; nachträglich werben auch bie 
früheren Herren oft als Grafen von Diepholz bezeichnet, 
weil man fi gewöhnt hat, von der Fleinen Herrſchaft als 
einer Grafſchaft zu fprechen. Der erfte urkundlich ſichere 
edle Herr von Diepholz; iſt Konrad I, der ein Sohn gewe⸗ 
fen fein ſoll Heren Georgs, eined Bruders des oben (©. 519.) 
ala Biſchof non Osnabrück angeführten (fälfchlich als Gra- 
fen bezeichneten) Biſchofs Gotſchalk von Dönabräd. Bon 
Konrad an ift dann die diepholziſche Geſchlechtstafel Haupt» 
fächlich nach Hopf folgende: 
rich als Herren vou Gribergen aufgefiärt werden (Hantiovertfches 
Magazin vom 3. 1764 28ten Febr.), jo if offenbar, baß dies Groß⸗ 
vater, Bater und Sohn finb und alfo ſchon Heinrich von Adenburg⸗ 


Altenbruchhauſen die Burg Grimmenberg beießen hat. 
46* 
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Die Grafſchaft Diepholz Fam nad dem Auöfterben 
des Grafenhauſes an das Haus Braunfchweig, indem ſchon 
Katfer Marimilian im J. 1517 dem Herzoge Heinrich dem 
mittleren von Rüneburg eine Lehendanwartichaft ertheilt 
und Karl V diefelbe 1556 beftätigt hatte. Herzog Wil⸗ 
beim zu Celle war es, der 1585 in Beſitz derjefben Tam. 

Die Grafſchaft umfaßte nur ein kleines Gebiet — 
nämlich den Flecken Diepholz an der Hunte; den Flecken 
und die Voigtei Barnftorf, zu der 23 Dörfer gehörten, und 
das Kirchſpiel Goldenſtedt und die Voigtei Drebber mit 
dem Flecken Cornau und 9 Dörfern. Endlich gehörte zu 
Diepholz dad Amt Remförde (Rewenfurt) mit dem gleich 
namigen Fleden, und den Dörfern Lembruch (Xewenbrof 
f. v. Hodenberg, Urkundenbucd von Diepholz S. 28), Bro- 
um und Stemshorn. Das Frauenflofter Burlage lag 
ebenfalld in diefem Gebiete. 


13) Dad Erzbisthbum Bremen”) und die 
Landſchaft Dftfalen. 
Was das Erzbisthum Bremen anbetrifft, fo ſchlie⸗ 
Ben wir und vielfah an F. W. Wiedemanns Gefchichte 
des Erzbisthums Bremen (iter B. Stade 1864. 8%) an. 





”) Wir müßen die Ergbidces Bremen beſonders neımen, ba fie 
nicht in einer Landſchaft allein beſchloßen war, denn fie erftredte fich 
weftlich über einen Theil von Oftfrisiand, fühlih über einen großen 
Theil von Engern, öftlich auch über oftfaliiche Landſtriche. Zu Engern 
gehörten namentlich ber Gau Grindiraga und ber Sau Lara, aljo 
die Grafſchaften Welpe und Hoya, foweit erftere In früherer Zeit im 
Bremiſchen lag; die Gaue Wigmuodi und Hetlanga aehdrten wohl zu 
Offalen. 
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Wenn au eine Recenfton dieſes Buches von H. U. Schu- 
madher im zweiten Bande des Bremiſchen Jahrbuches (Bre⸗ 
men 1866. 8% ©. 519 ff. dem Berfaßer eine Anzahl von 
Misgriffen in reinen Einzelhetten, hie und da wohl auch 
in einigen allgemeineren Anfichten, nachzumwelfen fucht und hie 
und da wirklich nachgewieſen hat, ſcheint und do im Ganzen 
das Buch an einem falfchen Maßſtabe gemeßen. Die Methode 
der Geſchichtſchreibung, die weſentlich da von ausgeht, Außer 
lich die Bedingungen, unter benen Quellenfchriften zu Stande 
getommen find, und deren Abhängigkeit von einander, fv 
mie etwa von anderen außer ihrem eigentlichen Kreiſe Iter 
genden Schriften, feflzuftellen, ift eine zwar für einzelnes 
fehr werthvolle, für die Befchichtebenrbeitung im Ganzen 
felbft aber unzureichende, und wo man ſich auf fie weſent⸗ 
lich beſchraͤnkt geiftlefe und faft nur nad) der negatiwen 
Seite nutzbare Manter. Ihr ift Wiedemann ferner geblie⸗ 
ben, als vielleicht im Einzelnen wünfchendwerth wäre. 
Allein wenn es ſchon bei gleichzeitigen und dem Rocale nach 
nahen Eräugnifien oft außerordentlich ſchwer tft, aus ver- 
ihiedenen Berichten, deren Entſtehungsbedingungen ſehr 
klar gemacht werden koͤnnen, bis zur eigentlichen Wahrheit 
vorzudringen (man faße z. B. nur die Schlacht von Lan⸗ 
genſalza vom J. 1866 ins Auge), ſobald man auf intuitive 
Anſchauung der ganzen Lage und die daraus hervorgehende 
genialere Auffaßung verzichtet, ſo iſt es hinfichtlich entfernter 
liegender Zeiten ſchon ſchlechthin geiſtlos, zu glauben, die ung 
gebliebenen Berichte erſchoͤpften irgend einmal in der That 
die Sache, und geniale biftorifch-reconfteuirende Phantafie 
habe Dabei gar nicht® mehr zu tun. Nur aus der zu aus⸗ 
jhließend gerade jener Methode gemährten Anwendung iſt 
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eine Reihe im einzelnen wohl recht brauchbarer, aber im 
Ganzen furchtbar Iangwetliger und mit todtem gelehrtem 
geiſlloſem Detail überladener Arbeiten zur deutichen Ge⸗ 
ſchichte erflärhar ımd Wiedemann bat ja auch mehrfach 
ſehr beftimmt ausgeſprochen, daß ſich feine Arbeit an be 
treffenden Punkten nur auf Bermutbungen ftübe und’ geift- 
Iofem Material vorübergehe. 

Die Gegenden bed Bremerlandes haben wir und im 
weientlichen in einem ganz ähnlichen Buftande zu denken, 
wie wir die älteren Zuftände von den Umgegenden Ant⸗ 
werpend an durch Nordbrabant hin — und dann bie ber 
friſiſchen Küftenlande bis zur Weſer gefunden haben, nur 
dag den Einwohnern diefer Rande (wie den Einwohnern 
von Norbbrabant) der ungebrochene Freiheitätrog und ber 
ſtarre Eigenſinn, die die Frifen befeelten, mehr gefehlt zu 
haben ſcheinen; und einer folhen Auffaßung entipricht ficher 
die Wiedemannd mehr, ald die feines Beurtheilerd. Bon 
bee Einrichtung der Stoteler Graffchaft durch Karl den 
Großen giebt es allerdings keinen directen urkundlichen 
Beweis, und die Annahme Wiedemanns, daß die anderen 
Herrſchaften im Bereiche des fpäteren Herzogthums Bremen 
bloße Privatbefigungen geweſen ſeien, tft infofern nicht 
paſſend, ald die Befitzungen edelfseier Leute, da diefe von 
jeher gewiſſe obrigkeitliche Rechte über ihre Himterfaßen üb» 
ten, nicht als bloßer Privatbefiz betrachtet werden Lönnen, 
fonft würde ſich die Entftehung gräfltcher Gebiete aus ihnen 
(nachdem fih die obrigkeitlichen Rechte der Befitzer mehr 
verpollftändigt hatten) nicht erklären laßen. Uber daß Sto- 
tele Grafen erft im zwölften Jahrhunderte genannt wer- 
den, ift noch ein Beweis, daß dieſes Gebiet nicht ſchon 
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viel früher als Grafſchaft eingerichtet worden el; wenn 
auch nicht ſchon von Karl dem Großen, obwohl die Zweck⸗ 
mäßigfett einer Einrichtung diefer Art am diefer Stelle 
ſchon zu Karla Zeit ebenfo einleuchtet, wie das frühe Bor- 
fommen der Markgrafichaft Ryen gegen die Rormannen, 
ſobald diefe Rande mit Deutfchland fefter verbunden wor⸗ 
den waren. Was Miedemann pofitiv über die religiäfen 
Yuftände der heidniſchen Sachſen S. 14. jagt, if allerding® 
ohne wefentliches Verſtändniſs, aber was er ©. 15. über 
das Verhältnifd der Sachſen zum Chriftenthume fagt, daß 
das Chriftentbum es doc zuleht Leicht gehabt babe („e® 
fand Berftändnifd für feine Kehren und zuvorkommende 
Herzen‘) ift im Allgemeinen fehr richtig, fobald der erfte 
Trotz gebrochen war; denn das Heidenthum war bier zulegt 
ein Trümmerhaufe ohne inneren Zufammenhang aus Neften 
einer langen und fogar fprachlich wenig veritändlich geblie- 
benen Kehrentwidelung, während das, was ſich aus demſel⸗ 
ben ſittlich wirffam erhalten hatte, leicht an weſentlich 
hriftliche Kehren anknüpfen und in ihnen einen neuen Zufam- 
menhang finden konnte. Allerdings ift die f. g. Stiftungs⸗ 
urfunde von Bremen auß den adhziger jahren des Sten 
Jahrhunderts gefälfcht. Aber wie viele gefälfchte Urkunden 
enthalten doch aus Älterer Ueberlieferung richtige Grund- 
lagen! und daß man in Bremen früher ald in dem weſt⸗ 
Ticheren Sachſenlande wirklich eine bifchöfliche Gründung 
anzunehmen hat, kann man daraus abnehmen, daß bier 
bloße Miffionsbifchöfe nicht fo Leicht wie In rheinfränkiſchen 
Randen oder in Fulda und Würzburg einen feften Anhalt 
finden fonnten, wegen der entfernteren Lage und der ganzen 
gemwaltjameren Stellung Karld zu den nordöſtlichen fächft« 
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ſchen Landſchaften, die am längften und härteften wider 
Runden, und deshalb auch feftere kirchliche Einrichtungen 
zuerft verlangten”). Der heil. Willehad iſt ja auch un- 
zweifelhaft am 13ten Juli 787 als erſter Biſchof von Bre⸗ 
men zu Wormd geweiht worden. Wiedemann, von Hoden« 
berg und Bötiger werden alfo im wefentlichen doch nicht 
ganz Unrecht haben tn Beziehung auf die Bremer Stif- 
tungsurkunde. Willehad **) ftarb fchon am Sten Nov. 789, 
worauf nach längerer Bacanz im J. 805 Biſchof MWillerich 
folgte, 34 Jahre lang, bi8 zum Aten Mat 839**) und 
dann der bremifche Diaconus Leuderich bis zum 24ten 
Yuguft 845. 

Auf Leuderich folgte Ansgar. Diefer mar im % 801 
im edler Familie geboren und dem Kloſter Corbie zur Er⸗ 
ziebung übergeben worden. — Hier machte er ſo raſche 
Fortfchritte und zeigte ſolche Reife des Geiftes, daß er 


*) Diefer Anficht ift im weſentlichen auch Giefers (die Anfänge 
des Bisthums Paberborn ©. 8). — Ueberdies hatte ja Willehab auch 
Bremen ale Biſchofsſitz bezeichnet, und daſelbſt ſchon eine hölzerne 
Kirhe gebaut. 

**) Gin Angelſachſe, der, ehe er Erzbifchof von Bremen warb, 
als Mifftonar in Yrisland thätig geweſen mar, dann in bem öſtlich 
von Bremen gelegenen Gaue Wigmodi. Nah zwei Jahren von ben 
Sachſen vertrieben pilgerte er nah Rom und bann zu längerem 
Aufenthalte nah Echternach; dann Fam er nad) Bremen zurüd und 
lag bier wider der Miffion ob, bis ihn Karl der Große zum Biſchofe 
von Bremen beftimmte, und er die Weihe dazu erhielt. 

**) Er vorzüglich hat die Grundlagen ber kirchlichen Einrich⸗ 
tungen ber bremifchen Landſchaften gegrlindet, indem er Willehabs (deſ⸗ 
fen Schüler er war) Fußtapfen folgte Er auch baute fiatt ber 
hößernen Kirche Willehads in Bremen eine fleinerne. 
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fon ſehr jung ald Mönch in das Klofter eintreten durfte 
und ebenfall® noch fehr jung ſich bei der Gründung won 
Neu⸗Corvey den dahin verſetzten Mönden aus Corbie an- 
ſchloß 822. Er machte fihb an dem neuen Wohnorte an 
der Klofterfchule fehr nüslich ala Lehrer, wie er es fchon 
in Sorbie geweſen. Rachdem der Normanne Heriold (Ha⸗ 
rald) fi) 826 hatte taufen laßen, gab ihm Ludwig dee 
Fromme auf des Abtes von Eorvey Empfehlung den Ans- 
gar mit, um in Dänemark dad Chriſtenthum von Schled- 
wig aus zu verbreiten. In dieſer Tchätigkeit blieb er, 
bis Heriold wider verdrängt ward, worauf er nad) Corvey 
zurückkam; aber nun von Ludwig dem Frommen als Mif- 
fionar nad) Schweden gefandt ward, wo eine Partei chrift- 
liche Lehrer verlangte. Withmar begleitete ihn auf diefer 
Miffionsreife, wie auf der früheren Autbert, der inzwiſchen 
geftorben war. Schiffbruͤchig kamen Ansgar und fein Ge⸗ 
fährte an der ſchwediſchen Küfte an. Er blieb bier andert- 
halb Jahre; den gefangenen Chriften ein Troſt; doch gelang 
es ihm auch einige Schweden zu gewinnen und einen Edlen 
Herigar zum Baue einer Kirche zu vermögen. Als er zu 
rüdgefommen war, nahm Kaiſer Ludwig die nordifche 
Miſfion in großartigerer Weiſe in die Hand; ließ eine Kirche 
in Hamburg bauen und beftellte Andgar bei berjelben ale 
Miſſtonserzbiſchof. Diefer erhielt 830 oder 831 die Weihe; 
und zu feinem Unterhalte Thorolt (Thorout) In Flandern 
(zwifhen Brügge und Dpern). Seine nädfte Miffiond- 
landf&haft war das an feine Kirche gewiefene Transalbin⸗ 
gien. Außer Ihm war Erzbifchof Ebbo von Rheims auf 
die nordiſche Miſſion verwiefen und Ansgar fandte Gaut- 
bert (Gozbert), einen Reffen Ebbo's, 835 nach Schweren, 
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um den von ihm audgeftreuten Samen bed Chriftenthums 
weiter zu pflegen. Aber diefer ward nach anfangs günft- 
gen Exfolgen durch einen Volksaufſtand vertrieben. Ham⸗ 
burg warb dann 840 durch eine normanntiche Schaar ge 
pländert und verbrannt, To dag Ansgar kaum fein Leben 
geitete. Leuderich von Bremen nahm ihn in feiner bremifchen 
Diöced nicht auf und erſt zu Ramelsloh in der biſchoͤflichen 
Didces von Verben fammelten fich wider Freunde um ihn 
und er gründete bier eine Kirche und ein Klofter (ſpäter 
Stift), indem er die Abficht hatte, von diefem Punkte aus 
feinen biſchoͤflichen Sprengel zu verwalten. Der Bilchef 
von Verden, anfang? Über dies Eindringen in feinen Spren⸗ 
gel ungehalten, zeigte fich eben wider geneigt ihn zu dul⸗ 
den, ala durch Ludwig deö Frommen Tod und die Thei⸗ 
Jung des Reiches Thorolt dem Bisthume Hamburg verlo 
ren gieng und trotz perfönlicher Bemühungen Ansgars ver 
loren biteb. Der Tod Leuderichd von Bremen erlöfle Ans 
gar aus feiner Armuth, denn König Ludwig der Deutfche 
erhob ihn nun auf den bifchöflichen Stuhl von Bremen, 
der mit dem exzbifchöflichen von Hamburg verbunden ward; 
doch ward ein Theil des zeitherigen Sprengeld von Ham⸗ 
burg an Verden gegeben. Nach längeren Steeitigfetten 
darüber, daß der erzbifchöfltfche Stuhl von Hamburg ge 
wiflermaßen unter dem bifchöflichen von Bremen ftehen 
fofle, beftätigte endlich ver Pabſt die Bereinigung Bremens 
mit dem Theile der Hamburger Didced, den Ansgar bes 
halten hatte und die Ablöjfung de? neuen Erzbisthums 
Bremen aus der Erzdiöced von Köln (am 31ten Mai 864). 
Der Biſchof von Verben, anderweitig entjchädigt, lieg nun 
Ramelsloh ganz bei Bremen - Hamburg. Andgar gelang 
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es, dem Ghriftenthume freiere Bahn in Dänemark zu ver- 
ſchaffen unter den Königen Erich I und Erich IL, fo dag 
fogar in Ripen eine Kirche gebaut warb. Ansgar veifte 
auch von neuem nad) Schweden, wo er fi) von 848-850 
anfbielt, und es gelang ihm die Zulaßung einiger feiner 
Schüler aus Corvey in Schweden zu erlangen, ald ex das 
Rand wiber verließ. Ansgar, nachdem er dann längere 
Zeit noch ruhig in feinem Erzbisthume gelebt, flarb am 
Sten Februar 865. Er hatte feinen Diaconus Rimbert 
zam Nachfolger, der nun nad) Corvey reifte, wo er felbft 
feine Bildung erhalten hatte, und in den Orden trat, deſſen 
Glied auch Ansgar geweſen; die Weſer herab Tam er nach 
Bremen zurüd. Nachdem Rimbert eine Reihe von Fahren 
in Ruhe feiner Didees vorgeftanden, nahte fi) den ihm 
befoblenen jächfifchen Gegenden ein große® Heer der Nor 
mannen, gegen welches Bruno II, ein Sohn Herzog Lu⸗ 
dolfs I, Herzogs in Oftfachjen)*), von König Ludwig dem 
füngeren gejandt ward mit einem Heere, bei welchem 
außer den Bilchöfen Dietrich von Minden und Markward 
von Hildedheim ein Anzahl Grafen und satellites regii 
teum suis hominibus) waren. Died Heer Brung’3 ward 
aber bei Hamburg, auf dem rechten Ufer der Elbe, deren 
Gemwäßer eben auögetreten waren, fo daß das beutfche 
Heer die in feiner Zahl Iiegende Gewalt dem Angriffe der 
Normannen gegenüber nicht zu entwickeln im Stande war, 
wohl in dem Winkel der Elbe und dem rechten Ufer ber 
Alfter, bei Eppendorf gänzlich gefhlagen”*). Zwölf Grafen 
*) |, oben ©. 512 not. 


”) Man hat fpäter das Klofter Ebbdorf im Lüneburgiſchen als 
Mahlflätte der Schlacht genannt; dahin find aber nur ein Theil ber 


— 
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und 18 satellites regii fanden in diefer Schlacht am 2ten 
Febr. 880 den Tod. Ein anderer Theil der Normannen 
hatte fich gegen Frisland gewandt und plünberte den Rhein 
herauf, wandte fi) aber auf dem Ruͤckwege nach den zur 
bremifchen Dideeö gehörigen oſtfriſiſchen Gauen*). Rim⸗ 
bert befand fich gerade in diefen Gegenden; und bei Norden 
brachte man die Normannen zum Steben und zu einer 
Schlacht, während deren Rimbertus im Rüden der gegen 
die Normannen Fämpfenden betend auf den Knieen gelegen 
haben fol. Die Normannen wurden gefchlagen und über 
10000 follen in der Schlacht und auf der Flucht Ihren Tod 
gefunden haben. 

Rimbert fol zum Danke für fein fiegmächtiges Gebet 
den Zehnten des Teellandes bei Norden ala Gefchent an fein 
Erzbisthum erhalten haben. Sonſt war er beſonders be- 
müht, mit feinen Mitteln zu helfen und namentlich in Folge 
der Schlacht bei Hamburg fortgeichleppte Gefangene aus der 
Sklaverei wider frei zu kaufen. König Arnulf ertheilte dem 
Bisthume Bremen dafür das Münz - und Marktrecht in Bre- 
men. Rimbert farb am 11ten Juni 887. Adalgar, der ihm 
folgte, war mit ihm aus Corvey gelommen; ein Neffe 
des dortigen 877 verftorbenen Abtes. Rimbert wird aud) 
als Stifter des Kloſters Büden bei Nienburg (im fpäteren 
Amte Hoya) bezeichnet. Adalgar hatte ihn ſchon In feinen 


erjchlagenen beftattet worden. j. Webelind Noten zu einigen Geſchicht⸗ 
fohreibern des deutſchen Mittelalters 8. I. S. 300 und 301. 

*) Bu ber bremiſchen Didces gehörte das Harlingerland, Nor- 
derland, Auricherland, Wangerland, Oſtringen (ever, Friveburg, Go⸗ 
dens) aber Merania (Diorfeln) — Gegenden, bie wir ſchon bei Olden⸗ 
burg nub Müuftes haben tennen lernen. j 
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letzten krankhaften Tagen in ben Geichäften zanteritägt. 
Bon neuem lebte unter Adalgar der Streit auf, ob die 
Kirche von Bremen dem Metropolitanfite Köln unterwor⸗ 
fen oder durch die Berbindung mit Hamburg ein von Köln 
freies Erzbiſthum ſei. Stephan VI war Abalgar günftig 
gefinnt und Mdalgar war im J. 891 felbft zu ihm nach 
Rein gefommen,; Wormofud dagegen orbnete eine wene 
Unterſuchung dee Angelegenheit an, und da Adalgar nicht 
von neuem zu ibm Pam, beflätigte er den Ausſpruch der 
Frankfurter Synode, daß das Bisthum zu Bremen eine 
Suffragankirche von Köln fe. Im J. 895 fehte dann 
Erzbiſchof Hermann von Köln wirklih die Anerfeamugg 
ber Untersronung Bremen? unter Köln duch. Erſt im 
J. 907 gelang es von Pabſt Sergius die Wideranerken⸗ 
nung Bremens als einer eignen Metropolitankirche zu er⸗ 
langen *). Adalgar ſtarb am ſRten Mai 909, nachdem er 
wider einen Corveyer Moͤnch Hoger helfend fi zur Sekte 
geſtellt hatte. Hoger folgte ihm dann auch bis zum 20ten 
Deeember 915, und diefem dann Neginwarb bis zum item 
Detober 916. Dann ernannte König Konrad den Unni, der 
auch paͤbſtliche Beftaͤtigung erhielt und dann ber Bremer 
Kerche vworftund bis zum 17ten Sept. 935, König Heim 
richs ordnende Regierung Heß auch dad Erzbisthum Bre⸗ 
men zu neuer Sicherheit aufleben, ſo daß Unni fogar die 
früheren Beſtrebungen Hamburgs und Bremens zu Chri- 
fttantfirung des feandinavifhen Nordens einigermaßen wi⸗ 
der aufzunehmen vermochte; ja! er ſelbſt bereifte auch mif- 





29 cf. Erhardt regesta historise Westfaliae vol. I. p. 120. 
ad a. 907 und Jaffe regesta pontiſicum Roman. p. 506 ad. a, 906, 
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fiontrend die daͤniſchen Inſeln und Schweden und teat nun, 
wo die deutſche Macht wider in Anſehen itund, überall 
anfehnlih auf. Auf dieſer Reife farb er zu Birka in 
Schweden. Sein Körper ward dort, fen Haupt, was feine 
Begleiter in die Heimath führten, in Bremen beftattet. 
Die Dotation Bremens fcheint bis zu diefer Zeit haupt 
jächlich aus einzelnen theils früher bei der Gründung des 
Bisthums gewährten, theil® ſpaͤter allmählich durch Ge 
idenfe und andere Erwerbungen gemebrten, Gütern, Zehn- 
ten, Gefällen u. |. w. beitanden zu haben. 

Eine feſtere Geftalt gemann das Erzbisthum Bremen 
unter dem folgenden Erzbiſchofe Adaldag, der an zwei und 
fünfzig Jahre demjelben vorflund und vorher bis zum Fe⸗ 
bruar 937 in der Eöniglichen Kanzlei geweien war; dabei 
von eblem ſaͤchſiſchen Geſchlechte. Wit unverbrüchlicher 
Treue war ex Otto I ergeben, der ihn in die hohe geift- 
liche Stelle gebracht hatte, und deſſen geößeftes Vertrauen 
als Rath er fortwährend genoß. Er ward Stabtherr von 
Bremen, aus welcher Stadt der kaiſerliche Voigt fett 987 
verſchwand, fa daß der Erzbifchof nun Gerichts⸗ und Zoll⸗ 
recht wie fräber ſchon Münz- und Marktrechte erhielt, und 
ein exzbifchöflicher Voigt an des kaiſerlichen Stelle trat. Es 
ſcheint auch, die allgemeine polittiche Gewalt ward ihm in 
großem Umfange in feiner Didces in Beziehung auf die Klo» 
ftergebiete zu Theil. In Adaldags Zeit fällt au die 
Stiftung des fpäter nach Zeven verlegten Frauenkloſters 
Heeslingen durch einen edelfrein Wann (der als oomes be⸗ 
zeichnet wird) Namens Haddo (Hadjo) und die des Moͤnchs⸗ 
Hofterd Repesholt in Frisland. Durch Otto's Siege ge- 
gen die Dänen wurden die neuen Biſchoͤfe von Schleswig, 
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Ripen und Aarhus Adaldags Suffragane *), ſowie auch ber 
Biſchof von Oldenburg in Wagrien. Auch unter Otto H 
und Otto EI behielt Adaldag femen Einfluß als Bath am 
Hofe. Er ftarb Hochbefahrt am 28ten April 988. Sein 
Einfluß wirkte noch auf die Wahl feines Nachfolgers Li⸗ 
bentius I, der aus Italien ftammte, und fi vom Hofe 
fen hielt; ein ſehr berufätreuer Biſchof und ſtreng from⸗ 
mer Mann von frugalfter Rebensweife, der bi zum 4ten 
Yan. 1013 Stadt und Kirche von Bremen regierte. Bis 
zu des Libentius Zeit aber war die reichbegütertfte edel⸗ 
freie Familie zwifchen der unteren Elbe und der unteren 
Mefer in den vorangegangenen Zeiten, wo jeder durch fi) 
ſelbſt mächtigere unter den letzten Ktarolingern und erften 
tachflichen Konigen für den Schub biefer Landſchaften gegen 
ſeindliche ‘Anfälle von der See her und von Seiten ber 
übexelbifchen Wenden eine Säule des Anfchlußes bilden 
mußte, in eine Stellung gefommen, wie tm Welten die 
Burggrafen von Antwerpen und die Markgrafen von Ryen 
für ihre Nachbarn. Wenn fi auch wicht nachweiſen läßt, 
daß diefe Familie über die ganze Provinz zwiſchen Nider- 
weier und Niderelbe eine obrigfeitlide Gewalt hatte, die 
ihr amdere edelfreie Landbeſitzer unterordnete, fo muß fie 
doch auf ihren eignen Herrichaften Grafenrechte beſeßen 
haben, denn ihr Gefchlechtähaupt wird ald Graf von 
Stade bezeichnet. Als nun in der Zeit des Erzbiſchofs 
Libentius, der nicht wie Adaldag fich der weltlihen An- 
gelegenheiten der Landſchaft vorzugsmeife annahm, eine 
normanniſche Seeräuberflotte in Frisland und im Lande 


*) vergl. B. IL ©. 135. not. **) 
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Habeln landete (wahrjcheinlid 994), die Gegenden veroͤdete, 
Gefangene forfchleppte, ftellten fih die drei Brüder, die 
damals das Geſchlecht der Grafen von Stade repräfen- 
tirten und an weldhe fi andere Edle diefer Gegenden 
- mit ihre Mannſchaft anſchloßen, dieſen ſ. g. Askoman⸗ 
nen Eſchenmännern)“), als fie auch bei Stade lande⸗ 
ten, entgegen mit Schiffen auf ber Elbe: Sigfrit, Lo⸗ 
thar Udo und Heinrich der Gute; diefe erlitten aber eine 
Riderlage, und Ude verlor fein Zeben tm Kampfe, während 
die beiden anderen Rothar Udo und Heinrich der Gute und 
viele der mit ihnen zugleich Fämpfenden gefangen und in 
der Gefangenſchaft Tchmählich behandelt wurden **). Her- 
zog Bernhard verhandelte mit den Eichenmännern um das 
Loſegeld, was dieſe in faft unerſchwinglicher Summe for- 
derten. Als diefe Summe nicht fofert ganz aufgebracht 
werden konnte, muſte ihnen für den Reft Heinrichs einziger 
Sohrt, Sigfrit (nebft zwei andern, Geremard und Wolfram); 
für einen ebelfreien Mann, den Grafen Üthelger, der 
mit gefangen worden und der Feine Söhne hatte, muſte 
deffen Vatersbruder Dieteih und deſſen Mutterſchweſter⸗ 
ſohn Olaf einſtweilen als Geifel gegeben werden; nur dem 


*) Askr iſt im Altnordiſchen ein poetifcher Ausdrutk für: 1) Mann 
2) Speer (weil die Speere won Eſchenholz waren) und 3) Fahrzeug 
(namentlich für Das kleinere Fahrzeug, wie ſich defien die Geeräuber be- 
bienten). Daß ask die beiden letzteren Bedeutungen auch im ſaͤchſiſchen 
hatte, ſieht man aus bem Angelſaͤchfiſchen worin Asc auch einen Speer 
unb ein Meines Fahrzeug bebeutet. Wahrjcheinli in letzterer Bebeu⸗ 
tung ift das Wort in askomann für Steräuber zu nehmen. 

“) Die ſiadiſche Familie ſtellt fih in folgender Geſchlechtstafel 
par (f. umßehenden Stammbaum). . 

@en’6 Boriefungen. ©). V. . 47 
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Geni. DUGNENID 


Henrich ber Kahle + Hten Mai 976. Gem. 1. Judith, Gerburg. 














Tochter Herzogs Udo in Franken. 2. Hildegard i 
Heinrich der Gute Lothar Udo Sigfrit Kunigunde Hathwi Gerbur Hildegard 
+ 2ten Oct. 1016. Er ſtiftete + 23ten Juni nad Heinrichs des + 13ten Juni Aebtiſſin Gem. N. N. Gem. Her⸗ 
1010 das Kloſter Harſefeld 994. Guten Tode Haupt 998. Sem, von He — — zog Bern⸗ 
bei ſeiner Burg daſelbſt ber Familie F1.Mat Sigfrit von lingen. Dietri bard von 
Sigfrit ftirbt nach feiner Ver- Tochter des Grafen iſchof von 
mmelung 26. Oct. 994, Gero von Alsleben a 
1022. 
Irmengarb Bertha Liudger (Lothar) Graf von Stade dietus 
Aebtiifin von Aebtiſſin von Udo I) im I. 1056 Markgraf ber Morb- 
Alsleben. Alsleben. mark. Gem. Adelheid, Mufterſchweſter Kö⸗ 


nig Auboifs von dtheinfelden 





Udo UI +Aten Mai 1082. Gem. Oda von 
Werla (f. 8. IV. ©. 948) 
pe 


Heinrich der Lange v. Stade — (Lothar) die- Rudolf (1106 — 1114 Sicgfrit N.N. Adelbeid 
F 2sten Jun 10652. Gem. tus Udo Il + 2ten Vormund feines Nef- Domherr Webtiffinin Gem. 1, Pfalzgraf 
Eupraria Abelheid) eine ruſ- Juni 1106. Gem. Ir- fen Heinrich) + 6ten in Magde- Oueblin- rriedrich v. Sadien, 








ſiſche Prinzeffin (zweite Ge- mengard, Tochter Graf Dec. 1124. Gem. Ri⸗ burg. burg. 2. Panbgraf Ludwig 
mahlın König Heinrichs IV.) Dietrichs v. Plötzke chardis von Diriugen. 
20.2. 1 
Heinrich von Adelheid —— Udo, Graf von Rudolf, Graf Hartwig N. N. Lukkard, Gem. 
Stade F 1128 GBem.Hein- Gem. Graf Frankleben, 15. vo Stabe, Domberr zu Acdtiffin 1. Friedrich ber 


Sem. Adelheid, ri von Bei von ärz 1130 von 13 März 1144 


Magdeburg, von Qued⸗ Jüngere, Pfalz 
Tochter Graf ilenburg. Henneberg. DBafallen Alb- von ben Dit: Eu 


2 hof von linburg. af v. Sommer- 

Otto's von rechts des Bären marſen erſchla- Bremen + 2ten — 
Ballenftäbt. erihlagen. Gem. aen. Gem. Eli» Oct. 1168 ale 8 Lamm Könt 
Beatrir, Tochter abeth, Scmwe- letzter des Han- von Dänema 


Hermanns von fter Odolars ſes. 3. Hermann Graf 
Winzenburg. v. Steiermark. v. Winzenburg. 
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dritten Bruder, Sigfrit, gelang es, frei zu entkommen, 
Zwar hatte für ihn Sigfrit von Walbeck, der Sohn KH 
nigundens, einer Schwefter der drei ftabifchen Brüder, al 
Geiſel dienen follen, der damald Mönch im Magdeburger 
Mauritiusftifte war, und als der Ubt Rigberg deſſen Aus⸗ 
lieferung verweigerte, hatte Sigfritövon Walbeck Bruder Diet« 
mar (der nachmalige Bifchof von Merſeburg) deffen Stelle er⸗ 
ſetzen follen, aber unterdeſſen gelang es Sigfrit von Stade bar 
Gefangenſchaft zu entfliehen, und nad) Harfefeld zu entlom- 
men, jo daß auch Dietmar der Geifelftellung entgieng; 
Dafür fehnitten diefe Seeräuber Heinrich ded Guten Sohne 
Sigfrit und den anderen Geifeln, fowie dem Priefter, der 
während Sigfrits Flucht die Meſſe gelefen und das Ent⸗ 
kommen dadurch begünſtigt zu haben ſchien, Naſen, Ohren 
Füße und Hände ab, in Folge wovon Sigfrit anderes Tages 
farb; wurden aber dann von Herzog Bernhard und von 
Sigfrit von Stade geſchlagen, alle dabei gefangene wurden 
gehängt und auch eine zweite Abtheilung des Seeräuben 
heered, welche das Welerufer von Hahele (Hothele, Hadeln) 
bis Refum verwültete, ward dann von einem gefangenen 
Ritter Herimard, der ald Wegmeifer dienen follte, in bie 
Sümpfe des Glinſtermoores (zwiſchen Oſte und Hamme 
bei Glinſtaͤdt) verleitet und dort leicht von den Sachſen 
vernichtet. 

Nach dieſen Vorgängen ward Bremen mit beferen 
Befeftigungen verfehen. Als Libentius dann am Aten 
San. 1013 ftarb, folgte ihm als Erzbiſchof Unman, von 
dem Kaiſer Heinrich II ernannt, deſſen Kapellan er war. 
Unwan war ein Verwandter bed Biſchofs Meinwerk, 
durch welchen er Heinrich II noch beſonders ‚empfohten fein 
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mochte). Da er veich, freigebig und Leutjeltg war, vergaß 
die bremtiche Geifklichkeit ihren Groll, daß ein von thr 
präfentirter, von Ribentius noch dringend empfohlener Geift- 
licher, Otto, trotz feiner vortrefflichen geiftlichen Begabung 
bet Heinrich TI Leine Gnade gefunden, fondern dieſer den 
paderborniſchen Domherrn Unwan vorgezogen hatte. Letz⸗ 
terer ſtund den fürſtlichen Pflichten, die ſich nun an das 
Erzbisthum Bremen knüpften, vortrefſtich vor, und die 
eigenen Güter, die Unwan im Lisga, Rittiga und Morunga, 
alle in der Nähe von Immedeshauſen (Imshuſen, was 
Meinwerk gehörte) gelegen, dem Kaiſer zugewandt, für bie 
Begnadigung mit dem Erzbisthume, gab diefer ſofort feinem 
Freunde Meinwerk für deſſen Bisthum Paderborn *). 
Nicht weniger freigebig zeigte fih Abrigend Unwan in Ber- 
mehrung des Befikes ded Domkapiteld von Bremen, was 
von ihm Botegun (Baden) tm Derlingau (im Wolfenbüt- _ 
teifchen In der Räbe von Achim) erhielt. Dem Serzoge 
Bernhard von Sachſen machte fich Unwan werth durch 
Bermittelung der Zwiſtigkeiten, bie derſelbe mit dem Kai⸗ 
fer hatte. Unwans Sorge war dem von den Zerſtörungen 
der Askmannen Ber noch fehr darniderliegenden Hamberg 
eifrig zugewandt und er bielt viel in diefer Stadt feinen 
Bof, an welchem er die benachbarten Fürſten und Edlen 
häufig fah und von wo aus er nad) Kräften die feinen Sorgen 
nabeltegenben Randfchaften in Frieden zu Halten fuchte, 


) Meinwerl war ein Sohn Imabs, von welchem eine Schwe⸗ 
fter die Mutter zu fein fcdheint Unwans. (Wedekind noten B. IL 
ſ. 268 die Stammtafel). | 
8) Jahrbucher des deutſchen Reiches unter danrich U von Sig- 
fett Sirſch B. ui ©. 408. 
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und fein Anſehen bei den benachbarten daͤniſchen Biſchoͤſen 
in Achtung zu erhalten wuſte. Unwan ftarb am 27tem 
San. 1029 umd der König übertrug fein Erzbisthum dem 
Libentius II, dem zeitherigen Domprobfte, einem Neffen des 
früheren Erzbiſchofs Kibentiud, der den Wegen Unmans 
folgte, mit Herzog Bernhard von Sachfen und König Knut 
von Dänemark in beftem Benehmen blieb, die noxdifche 
Miſſion nah Kräften förderte, und von des Grafen Lin 
der (eined Bruder® Herzog Bernhards I und aljo des zwei⸗ 
tm Sohnes Hermann Billings) Wittwe Emma (einer 
Schweſter des Biſchofs Meinwerk von Paderborn) große 
Geſchenle für die bremiſche Kirche warb, aber den bre 
miſchen Stuhl nur bis zum 25ten Auguſt 1032 inne hatte. 
Ihm folgte der Domprobft von Halberftadt, Hermann, der 
durch Sorglofigkeit und Laͤßigkeit einen ſchneidenden Gegen⸗ 
ſatz zu feinen beiden Vorgaͤngern bildete. Nur um den 
Kirchengeſang erwarb er fich Verdienfte, Indem ex Guido 
von Arezzo an feinen Hof 309; fonft ließ er feine Vögte 
und Umtleute ſchalten. Glücklicherweife ftund auch er nur 
kurze Zeit dem Erzbisthume vor und flarb ſchon am 28ten 
Sept. 1085. Auf ihn folgte der königliche Kapellan Beze⸗ 
Lin Abelbrand, ein Mann voll Liebe und Gerechtigkeit. 
Ein neuer Haufe Adlomannen, der zu feiner Zeit die We⸗ 
fer herauf bis Leſum plünderte, traf nun beßere Vertheidi- 
gungsanſtalten an, ald der frühere Zug und warb bei 
Aumund vollftändig geſchlagen. Ein großer Brand legte 
1042 den Dom und die Stadt Bremen in Alche, und der 
Erzbiſchof fand nicht nur in Bremen genug zu bauen, fon 
Den war auch thätig, in Hamburg den Dombau zu ver- 
ſchönern und in der Nähe des Domes eine erzbifchäfliche 
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Burg zu errichten, was dem Herzoge von Sachſen Beran- 
lafung ward, ſich ebenfalld in der Nähe des Domes eine 
Burg zu erbauen. Auch in Bremen verftärkte ex bei dem 
Mideraufbaue von Dom und Stadt die Mauern und fon- 
ſtigen Befeftigungen Bremens bebeutend. Aber da das 
Gebäude, in welchem bis dahin die Domgeiftlichen in ca» 
nonifhem Neben vereint geweſen waren, ebenfalls nider- 
gebrannt war, mohnten ſeitdem die Domherren in gefon« 
derten Curien und an die Stelle des canonifchen, Höfter- 
lichen Lebens trat ein freiered, der geiftlihen Diseiplin 
keinesweges günftiged. Die-oben fehon erwähnte Witte 
Graf Liuders, Emma, farb noch zu Adelbrand's Zeit, 
aber wie viel fie auch fonft der bremifchen Kirche bereits 
zugewandt hatte, (3. B. Stiepel an der Ruhr in der Graf- 
haft Mark), ihre von dem Gemahle ererbte Herrfchaft 
Leſum und was fie fonft noch an reichen Grundbefitungen, 
theil® wohl ihr Eigen, theild von dem verftorbenen Gemahle 
berrührend hatte, Hinterließ fie weber ihrer Tochter, noch 
der Kirche, fondern dem Katjer; die bremiſche Kirche erhielt 
nur den größeften Theil ihres fehr großen beweglichen Ver- 
moͤgens. Der Erzbiſchof, der ſich bet einer barfüßigen 
Malfahrt erfältet hatte, ftarb dann am 15ten April 1045 
und ward im Dome beftattet. Ihm folgte Adelbert, aus 
dem gofedifchen Haufe der Pfalzgrafen von Sachſen, ein 
Sohn Pfalzgraf Friedrichs (+ 1036) und Bruber ded 1056 
erftochenen Pfalzgrafen Dedi und des Pfalzgrafen Friedrich, 
der 1088 flarb*) Bon feiner mweitergreifenden Bedeutung 


*, Daß Anelbert bem mettinifhen Haufe verwandt fei, kann 
(obwohl er fich ſelbſt deſſen gerühmt hat) fich nur darauf beziehen, daß 
die Mutter ſeiner Mutter Agnes von Weimar, nämlich die Oda (oder 


143 


für Deutfhland iſt ſchon früher (B. II. ©. 282 ff.) ge 
fprochen. Er war, ehe er da8 Erzbisthum erhielt, Dom- 
probft in Halberftadt, wo er dem früheren Erzbifchofe Her- 
mann befreundet gewejen war. Hier interffirt uns näher 
nur, was von feinen DBeftrebungen bleibende Folgen für 
fein erzbiſchöfliches Territorium als folcheö hinterließ. Zu— 
nächſt ließ er den Bau der Befeftigungen der Stadt Bre- 
men nicht bloß unterbrechen, fondern zum Theil wider ab» 
brechen und das Material zu Vollendung des Widerauf- 
baues ded Domes und der zum Dome gehörigen Räumlich- 
keiten mit benußen; denn nicht nur jenen, fondern auch diefe 
baute er nun gang von Stein, und ftellte durch dieſe Ge- 
bäude die Möglichkeit eined gemeinfamen, canonifchen Xe- 
ben? von neuem her, und den Dom richtete er num nach 
dem Borbilde ded Domes von Benevent ber, zu Ehren 
der heiligen Jungfrau und des Upofteld Petrus, dem der 
frühere Dom ſchon geweiht war. Als eine Hauptaufgabe 
für fich betrachtete er e8, in feiner ganzen Didces die oberite 
Gerihtöherrlichkeit zu geminnen und zu diefem Ende alle 
noch von ihm unabhängigen Gerichtöherren allmählich da- 


Usta), Tochter Dietmars II, in zweiter Ehe mit dem Markgrafen Dedi 
vermählt war; denn Grünhagens Anfiht, daß Dietmar von Merſe⸗ 
Burg Debi (Dietrich) mit Friedrich, dem Pfalzgrafen von Sachſen 
mub Bater Adelberts verwechſelt habe, und alſo bie pfalzgräfliche 
Familie von Sachſen ein Nebenzweig bes wettinifch « meiſniſchen 
Hauſes fei, ift unhaltbar, da unter Debi’s Kindern weber von ber 
erften, noch von ber zweiten Gemahlin ein gleichnamiges mit benen bes 
Pfalzgrafen Friedrich begegnet, als ein Debi, ber aber vor dem Vater 
ſtirbt und auch nicht wohl ber 1056 erſtochene Bruder Abelberts, Debi, 
fAu taun. cf. Adalbert Erzbiſchof von Homburg von Dr. C. Grün- 
bagen (Leipzig 1854. 8°) ©. 46. 
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hin zu bringen, daB fie ihm ihre Gerrlichleiten auftrugen 
und von ihm zu Lehen nähmen. Herzog Bernhard war 
über diefed Streben jo ergeimmt, daß ex mehrfach audge- 
ſprochen Haben fell, fo lange er und feine Söhne lebten, 
folle der Bifchof Keinen guten Tag mehr haben, was, al® - 
es der Erzbiſchof wider erfuhr, auch diefen zu heftigſtem Habe 
gegen bie fächfifche Herzogsfamilie entzündete, und ihn bes 
wog, um zu feinem Ziele zu kommen, allen Cifer darauf 
zu wenden, daß er den Königähof fi günftig und als 
Stüße gegen ben Herzogähof behielte. Als er Kaiſer Hein» 
rich III nach dem italieniſchen Zuge nad) Bremen einlud, damit 
er den Königshof Leſum Eennen lerne und mit dem Könige 
von Dänemark eine Zuſammenkunft haben könne, empflesg 
und bewirthete er ihn bier auf das prächtigfte, wofhr der 
König dem Kapitel den Kirchenſatz von Balje (in der nad 
berigen Grafichaft Hoya) und eine Grafengerichtöbarkeit 
in Fridland ſchenkte. Wahrjcheinlih Hatte Die Herzogs⸗ 
familie von Sachſen, unter deren Aufficht die Königähöfe 
verwaltet wurden, in Leſum wie an anderen Stellen fidh 
Rechte und Vortheile angemaft, zu der fie nicht befugt 
war — zumal in Leſum, was. ja früher dem Grafen Kiu- 
der, Bernhards I Bruder gehört hatte, und deffen Ueber. 
gang an das Neich die Herzogäfamilie noch ſchwer empfinden 
mochte. In Refum fol nun Dietmar, der Sohn Herzog Bern- 
hards II, gegen den Kaiſer eine Intrigue eingefädelt haben ®), 
gegen welche Adelbert den Kaiſer fehütte und wegen deren 
fi Dietmar in gerichtlichen Zmweikampfe rechtfertigen follte, 

*) per insidias a Thiedmaro circumventus archiepisöopi 


nostri studio defensus est. Adam. Brom. III. 6. (Pertz serr. VL 
p. 838). " 
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aber unterlag am 3ten Dct. 1048, gegen einen feine Plane 
anzeigenden Dienfimann Arnold, dem. Dietmard Som, 
Dietmar, denn duch Aufhängen an den Beinen ſchmaͤhlich 
zu Tode brachte. Dietmard Sohn büßte die Unthat mit 
Berbanmung, feine Güter im Gaue Leri wurden eingezogen 
umd er bei diefer Gelegenheit exlex Thiemo genannt. Der 
Haß des Herzogd Bernhard von Sachfen gegen Adelbert 
ward durch dieſe Borgänge nur Iebhafter, ohngeachtet Abel. 
bert äußerlich den Frieden zu erhalten fuchte. Leſum ſcheint 
der Katfer nach jenem Vorfalle der Aufficht des Herzogs 
entzogen und dem Markgrafen Lothar Udo I von Stade 
unterftellt zu haben, indem er es jeiner Gemahlin Agnes 
überwied*), Das in Gofed von Adelbert und defien Brä- 
dern Dedi und (Pfalzgraf) Friedrich geitiftete Kloſter wan⸗ 
dte er der bremifchen Kirche zu. Zu Hamburgs Schutze 
ließ Adelbert den Wald auf dem Sülberge bei Blanfen- 
neſe niderhauen und auf deffen Höhen ein mit Befeftigun- 
gen verjehenes Klofter bauen, in welches er Möndye und 
eine Beſatzung führte”). Auch zwiſchen Hamburg und 
Dremen im inneren Rande ftellte er mehrfach Velten ber, 
zum allesfalfigen Schuge der Beſitzungen ſeiner Kirche ge 
gen die herzogliche Familie der Billinger. Nach Heinrichs IH 
Tode gewährte die Kaiſerin Agnes Adelbert im April 1057 


*) Grimhagen ]. c. ©. 65. 

“*) Die Probſtei auf dem Sülberge erhielt nachher eine veichere 
Ausftattung von ber eblen Frau Riqvur. Als nach Herzog Bern- 
hards Tode 1069 die Wuth der Billinger, der Söhne Bernhards: 
Ordulf nnd Hermann, endlich losbrach, zerftörten fie jchon In Bernhards 
legten Lebenstagen Klofter und Veſte auf bem Sülberge (Sullenberge), 
ober hetzten vielmehr die Umwohner zu ber Zerflörung auf. 
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für fein Bisthum die Grafſchaft im Hunfegaue und Fivel⸗ 
gaue, die ex aber ebenfowenig zu fefter Geltung gegen die 
ihre Freiheit vertheidigenden Frifen zu bringen wuſte, al® 
der Bifhof von Münfter; zumal die Billinger ihm bier 
befonderd gewaltthätig entgegen traten. Am 1iten Sept. 
1059 weihte er da® von einem Grafen (mohl nur edel- 
freiem Heren) Huno geftiftete Klofter zu Raſtedt ein; und 
er felbft jhenkte dem Stifte eine Beſttzung in Norbbüringen, 
die wohl aus dem Erbe feined 1056 ermordeten Bruders, 
des Pfalzgrafen Dedi, herrührte*). 

Als nach Bernhards Tode ihm deſſen Söhne, Herzog 
Ordulf und Graf Hermann, ſo feindlich entgegentraten. 
ſchützte Adelbert einen Theil ſeiner Befitzungen dadurch ge⸗ 
gen die Feindſeligkeiten Ordulfs, daß er fie Hermann als 
bremifche Lehen übergab und ihnen dadurch Sicherheit 
ſchaffte. Erſt nach Heinrichs IV Entführung aus der Mut- 
tee Händen konnte Übelbert Leichter aufathmen. Die Hair 
ferin ſchenkte am 27ten uni bereitö Adelbert den ihr ge 
hörigen Königähof Leſum nebft Zubehör für 9 8. Gold, 
welche er der zunächft fehr mittellofen Kaiferin brachte, 
und Anno von Köln, der noch beforgt fein mufte, Adelbert 
ſich der Katferin gegen die Räuber des Sohnes anjchließen 
zu fehen, beftätigte bereitwillig die Schenfung. Anno zog 
feitvem Abdelbert näher an fich heran und machte ihn zum 
mitbetheiligten feiner Intereſſen bei der Reichsregierung. 
Als nach dem ungariſchen Feldzuge der Billinger Hermann, 
der diefem Feldzuge als bremifcher Lehensmann beigewohnt 
hatte, dafür ohne alles Recht weitere Lehen forderte und 


* Grunhagen 1. c. ©. 132. 
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fie nicht erhielt, begannen er und fein Bruder, Herzog Or⸗ 
dulf, von neuem ihre Raubzüge gegen dad Gebiet des Erz. 
biſchofes. Heimri IV fuchte durch große Gefchenke an 
Gefäßen, Gewändern und einem koſtbarem Meffbuche das 
Stift einigermaßen ſchadlos zu halten, aber die Billinger 
muften auch bald erfenmen, daß Adelbert nun am Hofe 
feſtſtund. Ein Fürftengericht verurtheilte die beiden billing- 
fhen Brüder zur Genugthuungslelftung und Hermann 
zur Berbannung — die Genugthuung verzögerte ſich, bis 
Hermann die Verbannung erlaßen ward, worauf die 
bremifche Kirche von ihnen 50 Gutshöfe erhielt. In der 
Zeit, wo Adelbert, nad Heinrichd IV Wehrhaftmachung, 
die Reichsgewalt entfchieden Iettete, ließ er fi) von dem 
Könige Corvey und Lorſch ertheilen, konnte aber diefe 
Schenkung der beiden Abteten vor feinem Sturze in Feiner 
Weiſe zur wirklichen Geltung bringen. Dagegen erlangte 
er durch die Gnade des Kaiferd den Forftbann in einem 
großen Theile feiner Diöces; eine Rei gräflicher Gerichte. 
barkeiten auf dem linken Weferufer waren fchon 1062 an 
ihn gefommen und in demfelben Jahre auch die Nehend- 
berrlichkeit über die gräfliche Gericht&barfeit Udo's von 
Stade, der fie ihm alfo auftrug, und dafür von ihm einen 
großen Theil der Stiföterritorien (jo daß fie dem Grafen 
jährlih 1000 2. Silber gebracht haben follen) auch zu 
Lehen erhielt. Da Adelbert durch feine zahlreichen Bauten, 
durch einen eignen Eoftbaren Fürſtenhof und die Aushilfen, 
die er dem jungen Könige gewährte zu deifen großartiger 
Hofhaltung, allmählich felbft in Geldverlegenheiten Fam, 
mufte er die Einkünfte feine® Stifte® über die Maßen aus- 
beuten und feine Stiftäunterthanen drüden, und allmählich 
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erregte er fo einerſeits den Heid, und da man ihm vorzüg- 
lich die Ausfchreitungen des jungen Königed und nicht mit 
Unrecht zur Laſt legte, den Haß der Yürften, mie der Cin⸗ 
wohner feines eignen Gebieted — da kam nun die Kata» 
ſtrophe in Tribur und die Verbannung Adelberts vom 
Hofe. Sehr gebeugt Tehrte Adelbert in, fein Stift zurück; 
aber er verlor den Muth nit. Um mit den Billingern 
zu einem friedlichen Beſtande zu fommen, gab ex Herzog 
Ordulfs Sohne, Magnus, außgedehnte Leben; au an 
Udo von Stade gab er meitere Lehen. Es blieb ihm von 
feinem Gebiete nur Bremen und deſſen nächfte Umgebung 
und bier verlebte er zunächft traurige Tage; denn um eini- 
germaßen befteben zu Lönnen, mufte er durch Auflagen und 
Erprefiungen auch die ihm gebltebene Stadt und Landſchaft 
brüden. Diefe Zuftände wirkten auch auf die fremden 
Kaufleute, fo daB fie und deren Gelchäfte ſich allmählich 
von Bremen abwandten und wohlhabende Leute mitunter 
an ben Bettelſtab fen. Bei feiner heftigen Gemüthsart 
war ed Ihm nicht gegeben, jeine Beamteten zu gerechter 
Ordnung anzuhalten, wenn er zumeilen au in argem 
Borne ftrafte. Die billingfchen Fürften verfagten ſich nicht, 
Ihn gerade in diejen trüben Tagen öfter zu beſuchen und 
fich Innerlichft an feinem Leide zu meiden. Erſt alö König 
Heinrich felbft wider in immer traurigere Nage kam, öffnete 
fih für Adelbert die Ausſicht, wider an den Hof zu kom⸗ 
men; und wirklich rief ihn endlich der König wider"), 
und bald war er auch wider im Beſttze des früheren Ein- 
flußes in den Gefchäften und mit Anno von Köln in 


.38IL ©. 319 ff. 
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beftem Bernehmen. Er felbft trat nun vorfiätiger auf, 
Benuste aber feinen Einfluß vornämiih, um an feinen 
Hauptjädhlichiten Gegnern Rache zu nehmen, als melche ihm 
por allem Otto von Nordheim, der ihn an der Beſitzergrei⸗ 
fung von Corvey und Lorſch gehindert hatte und der nun 
des Billinger® Magnus naher Freund war, und die Bil- 
lingiſchen Würften felbft erfchtenen. Otto von Nordheim 
Lam durch Egino's Anklage in die Ungnade bed Kaiſers 
und verlor das Herzogthum Baiern; nur der Billinger 
Magnus hielt noch zu ihm, aber beide muften fich zu Pfing- 
ften 1072 dem Könige ergeben, der fie in Haft hielt. Da 
unmittelbar vorher Herzog Drdulf am 28ten März 1072 
geftorben war, wollte der König die Gelegenheit benutzen, 
Magnus (bevor er ihn wider freilteße und felbft als Her⸗ 
zog in Sachſen beftätigte) zu bewegen, auf die Uſurpation 
der Herzoge von Sachen auf den Töniglichen Höfen und 
an dem Töntglichen Rechte, die fie feit der Regierung der 
verwittweten Katferin Agnes verſucht und durchgeführt 
hatten, wielleicht auch auf meitere Berechtigungen und Gu⸗ 
ter zu verzichten, und man hielt Magnus entgegen, daß 
er durch den Anflug an Otto fein Anrecht an das Herzog⸗ 
thum verwirkt habe. Auch gelang es dem Könige, die dem. 
Billinger, Grafen Hermann, des Magnus Obhelm, gehörige 
Burg Rüneburg in feine Gewalt zu befommen. ber kurz 
zuvor, wo Adelbert num ganz nahe daran war, zu voller 
Satisfaction feines Haßes zu gelangen, auch feine Hände 
fon wider nad) Corvey und Lorſch auszuſtrecken fuchte, 
war er erkrankt, ſchon gegen Ende des Jahres 1071. Cr 
aber, getragen von Hoffnungen, bewegt von leidenſchaftlichen 
Begierden, achtete den gefährlichen Zuftand feiner Kränk- 
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lIihfeit gering, reifte noch Frank gegen Ende Februar und 
in den erften Tagen ded März nah Goslar, achtete auch 
da nicht auf den Rath und die Vorfchriften der Aerzte 
und farb am 16ten März; 1072 — Eur; zuvor in der 
That, ehe fich fein Herz an dem Geſchicke der Billinger 
hätte Iaben können. 

Als Nachfolger im Erzbisſthume Hamburg - Bremen 
beftellte König Heinrih den Goslarer Probſt Liemar, bai- 
riſcher Herkunft, aus einer königlichen Dienfimannenfamilie. 
Er gehörte zu den treueften Anhängern Heinrichs IV. Gleich 
im. die erften Zeiten feiner erzbifchöflichen Stellung flel der 
Anfang der fächfifchen Empörung und es fcheint, Liemar 
vermochte mehrere Jahre nicht in den Befis von Hamburg 
und Bremen zu Eommen, fondern weilte am Hofe. Da er 
keineswegs in allen PBuncten die Abſichten Pabſt Gregors 
förderte, beſchied ihn biefer vor fih nach Nom und Hein- 
rich IV ertheilte ihm die Stellung eines Geſandten an den 
Pabſt. Es ſcheint, er fchied, ohne darum dem Könige un- 
treu zu werden, doch in gutem Berhältniffe mit Gregor 
wider aud Rom. In Beziehung auf die Ghelofigfeit der 
Beiftlihen blieb Liemar entſchieden den Anforderungen 
der Kirche entgegen; bei den rien hat der Colibat nie 
fireng durchgeführt werden Eönnen im Mittelalter und auch 
in der ganzen Bremer Didced war es damals eine Unmög- 
keit, ihn ftreng zur Anerkennung zu bringen. Zu den ſpä⸗ 
teren Kämpfen zwiſchen Kirche und Reich nach 1077 hatte 
Liemar anfangs, wie ed fcheint, wenig Beziehung; er blieb 
dem Könige treu und ward beöhalb von der Kirche ent» 
ſetzt, hielt fih aber in feinem Erzbisthume. Gr hatte die 
Domkirche wider abfragen laßen, und fie ganz neu erbaut. 
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Den Kaiſer fuchte er zwar zum Frieden mit der Kirche zu 
bewegen, diente ihm aber und begleitete ihn öfter; nament- 
lich Tängere Zeit während deſſen Anweſenheit in Italien, 
wofür ihm der Kaiſer die Abtei Altena gewährte, und - 
etwas jpäter auch die Abtei Werden; mit feinen fürftlichen 
Nachbarn lebte er in Frieden. Als Efbert von Meiſſen 
im %. 1088 den Katfer bei der Burg Gleichen in Dürin- 
gen überflel, ward Riemar gefangen *) und um fich aus der 
Gefangenſchaft wider zu Löfen, zahlte er dem Grafen Rothar 
von Suplingenburg 300 M. Silber und belehnte ihn mit 
der Voigtei in der Stadt Bremen, die bei dem fuplingem 
burgifchen Erbe blieb bis auf Erzbiſchof Gerhard L Gegen 
Ende von Liemars Leben hatte derjelbe den Muth, ohn⸗ 
geachtet ihn die Kirche noch nicht wider anerkannt hatte, 
König Erich 1091 mit dem Banne zu bedrohen, weshalb 
ih diefer an den päbftlichen Hof wandte, ſelbſt nah Ita⸗ 
lien wallfahrtete und auf dem Goncile zu Bart im October 
1098 die Losloſung der dänifchen Biäthümer von Ham 
burg und Stellung derfelben unter einen eignen daäniſchen 
Erzbiſchof von Pabft Urban II erlangte. Seitdem verlor 
ſich allmählich der Titel eines Erzbiſchofs von Hamburg, 
sa dies Erzbiöthum fait alle feine Suffragane verlor und 
ber erzbifchöfliche Titel blieb mit Bremen verbunden. Lie⸗ 
mar ftarb dann am 17ten Mai 1101, als ex eben in feiner 
Abtet Werden im Mheinlande zum Befuche war. Ihm 
folgte in Bremen Erzbiſchof Humbert bis zum 10ten No- 
vember 1164, worauf Erzbiſchof Frievrih den Bremer 
Stuhl beftieg und inne hatte bis zum 30ten Yan, 1123, 


1.891. S. 450. 
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Bir mühen bier eine Epifode aus der Entwickelung 
der Verhältnifie der Grafen von Stade einflehten. Als 
nach der Eroberung Englands durch Wilhelm von der 
Normandie eine große Anzahl edler Engländer nach Nor⸗ 
wegen und nad Alt⸗Sachſen oder Flandern Füchteten, 
wollte auch eine edle Engländerin mit ihrer Tochter nach 
Altjachfen flüchten, erlitt aber an der Küſte der Graffchaft 
Stade Schiffbruch und ward dadurch nach der Strenge des 
damaligen Strandrechtes ebenfo wie ihre Tochter eine Leib- 
eigne. Man trug ihrer edlen Geburt Rechnung und fie 
bamen in Wolge davon unter das Hofgefinde der Mark⸗ 
aräftn Oda von der Nordmark, Gräfin von Stade. Die 
Tochter Heirathete einen gewiſſen Reinhold (natürlich au 
einen Mintfterialen bed Markgrafen Lothar Udo's II, des 
Gemahles Odas). Aus diefer Ehe kamen zwei Söhne, 
Frtiedrich und Ulrich, und zwei Töchter. Die Brüder 
Friedrich und Ulrich, nachdem fie anfländig am Hofe de 
Markgrafen erzogen worden, erhielten einige Befibungen 
bes Markgrafen an der Küfte als Miniſterialenlehen ger 
Verwaltung, und fuchten fi von da aus in damaliger 
Weiſe ein größeres Habe durch Seeraub zu erwerben. Es 
wird von ihnen erzählt, wie fie einmal große Beute an 
drei daͤniſchen Biſchoͤſen machten, die nad Mom wollten, 
denen fie ihee Habe abnahmen und bie fie jelbft in der 
See erfäuften. Auf dieſe Weiſe reicher geworden, ſtrebten 
fte natürlich danach, wider wo möglich die vollen Ehren 
freier Geburt zu geroinnen; doch Friedrich ließ dies Stre⸗ 
ben lange nicht gewahr werden, fo daß er die Gunſt feiner 
Herren, der Markgrafen volllommen gewann. Als Lothar 
Udo D 1082 ftarb, folgte diefem Heinrich ber Range bt8 
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1087 und dann folgte ihm Lothar Udo III bis 1106. 
Diefer übergab nun die Verwaltung aller Güter, die er in 
der bremifchen Diöces beſaß, der |. g. Grafſchaft Stade, 
feinem Minifterial Friedrich, der ſich auch in diefer Stel- 
lung durchaus tüchtig und zuverläßig bewährte. Nach 
Lothar Udo's III Tode folgte deſſen Sohn, Heinrich, unter 
Bormundschaft jeined Oheims, ded Bruders Udo’3 II, Rus 
dolfe. Nun gab Friedrich feinem Herzenswunſche mehr 
Raum und fuchte von König Heinrich V die Wideranerfen- 
nung als ein edelfreier Mann, wie es feiner Mutter angel- 
fächfifche Vorfahren gehabt hatten; dem aber trat Herzog 
Lothar von Sachſen entgegen und veranlaßte den Erzbiſchof 
Friedrich von Bremen, den Adminiſtrator Friedrich als 
ſeinen Leibeignen zu reclamiren, da er von einer an der 
Küſte, wo er die Lehensherrlichkeit hatte, ſchiffbrüchigen 
Fran abitammte. Da ded Erzbiſchofs Anfprüche zweifel- 
haft waren, nahm der König die Gelegenheit wahr, die 
ganze Sache 1112 gerichtlich entjcheiden zu laßen; ala fich der 
Adminiftrator Friedrich aber vor Geriht (zu Radolvesdorp 
d. i. Raddestorp im Amte Stolzenau) ftellte, ließ Rudolf 
(der markgraͤfliche Vormund) ihn gefangen nehmen und nach 
Salzwedel abführen. Der Kaiſer, dem Friedrich früher 
bei Anbringung ſeines Geſuches eine Summe gezahlt hatte, 
befahl Friedrichs Freilaßung und dieſer blieb zunächſt an 
des Kaiſers Hoflager, bis es ihm gelang (wohl durch 
weitere Geſchenke an den Kaiſer und an Herzog Lothar 
und indem er den Erzbiſchof durch Uebergabe einer Anzahl 
Zehntfäge für fi gewann) durch Heinrich V doch voll» 
ſtaͤndige Neftitution ald Statthalter zu erlangen, und dieſe 
Statthalterſchaft führte er nun jo, daß er eigen ala 
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Fürft auftrat Da wandten fi) Markgraf Heinrich und 
deſſen Oheim Rudolf endlich mit Kriegsmacht gegen den 
Statthalter und diefer, ber ſich in Stade nicht Kalten konnte 
flüchtete zu Herzog Lothar. Während Heinrih und Rudolf 
die ſtadiſchen Herrichaften wider eingenonmen hatten, nahm 
mın Herzog Lothar Friedrich Reftitution im die Hand und 
eebaute zu diefem Ende die Burg Bremerwörde. Erzbiſchof 
Friedrich bot nicht weiter die Hand; aber nachdem derſelbe, 
wie oben erwähnt, im J. 1123 geftorben war, gelang es dem 
Statthalter Friedrich, des Erzbiſchefs Nachfolger Adelbert II 
(der bis zum 28ten Aug. 1148 das Erzbisthum inne hatte) zu 
bewegen, daß er ihm fogar die Belehnung ertheilte. Schon 
norher war Rudolf von Stade am 6ten Dec. 1124 geſtor⸗ 
ben und defien Neffe (der bis 1114 fein Mündel geweſen) 
überlebte ihn nicht lange, fondern ftarb im Dec. 1128 ohne 
männliche Erben. Diefe Umftände und daß fein Schüher, 
Herzog Lothar, nun and) König warb, erleichterten es dem 
einmal in Stade anerkannten Friedrich, fich bis zu feinem 
eignen unbeerbten Tode im J. 1135 tin dee Grafſchaft zu 
behaupten; nach feinem Tode erft gelang es des 1124 ver- 
ftorbenen Rudolf Sohne, Rudolf II, fih wider in recht⸗ 
mäßigen Befitz feines ftadifchen Erbes zu feben. 

Nah dem Tode ded Erzbiſchofs Wriedri war es 
das erftemal, daß der erzbifchöfliche Stuhl nicht vom Könige, 
fondern durch die Wahl des Kapitels wirklich befegt ward 
mit Adelbert II, der auch den Verſuch machte, die Metro⸗ 
politanrechte über die daͤniſchen Biichöfe von neuem zu 
gewinnen; auch bei den benachbarten ſlawiſchen Stämmen, 
die fih von Deutfhland und vom Chriftenthume losgerißen 
hatten, wider Miffionen unterftüste. Jener Verſuch mis⸗ 
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Yang gänzlich; dieſer nahm einen langfamen Fortgang. 
Ein Verſuch Adelberts, ſich der Grafſchaft Stotel zu be- 
mächtigen*), in Folge deſſen ſogar des letztverſtorbenen 
Grafen Ulrichs Bruder, Trudbert, obwohl zeither dem geift⸗ 
lichen Stande angehörig, dad Monchskleid auszog und als 
Gegner des Erzbiſchofs, dem Ulrich durch ſein Teſtament 
die Grafſchaft ũberwieſen hatte, auftrat, mislang, nachdem 
der Erzbiſchof Trudbert aͤls Friedensbrecher hatte hinrichten 
laßen, doch gänzlich; denn ein Seitenverwandter des Grafen 
Ulrich verſtund energiſcher aufzutreten und ſich nicht nur 
zu behaupten, ſondern auch den Biſchof zu einer Sühne 
für Trudberts Hinrichtung zu nötbhigen, fo daß er auf dem 
Richtplate vor Bremen das Benedictinerflofter von St. Paul 
gründen und dem Grafen Gerbert von Stotel die Botgtei 
übertragen mufte. Auch die ſtadiſchen Herrichaften mufte 
Erzbiſchof Adelbert, wie jchon ermähnt tft, dem rediten 
Erben, Graf Rudolf II, wider als bremifche Lehen zuthetlen. 
Als Rudolf II 1144 ftarb (von den Ditmarfen erfchlagen)**), 
folgte ihm fein Bruder, der Magdeburger Domberr Hart- 
wig, in dem ſtadiſchen Erbe — aber gegen die Succeffion 
diefes geiftlichen Herrn traten zunächſt andere Anfprecher 
auf. Erzbiſchof Adelbert hatte das Lehen dem Pfalzgrafen 
Friedrich von Sachſen (von Sommerſchenburg) als nächſtem 


°) ſ. oben S. 467 fi. net. — Dabei ſind folgende Druckfehler 
im dieſer Note zu berichtigen. ©. 466 3. 8 v. unten iſt ſtatt: „Ebeb 
betr Tiudger“ zu leſen „Ebelherr Graf Liudger“ und 3. 1 von unten 
Ratt: „Bremen“ tft „Bremen“ zu lejen. 

“) Die Landſchaft Ditmarfen gehörte zu den ſtadiſchen Be 
figungen and Audolf wollte daſelbſt höhere Steuern erheben, als wozu 
Ya die Einwohner berechtigt hielten. 49* 
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Erben nad Rudolf zugefagt*). Dagegen für Heinrich 
den Löwen wurden Anſprüche erhoben, weil angeblih Erz⸗ 
bifchof Adelbert au früher der Mutter Heinrichs des 
Lowen Stade diefem für den Todesfall Rudolfs zugefagt 
habe. Hartwig, um gegen dieſe Anſprüche den Erzbiſchof 
auf feine Seite zu ziehen, erlangte die Wahl zum Dom- 
preobfte in Bremen und verfprady dem Erzbiſchofe Adelbert 
das fofortige Abtreten der Landſchaft Ditmarfen und das 
Bermähtnifd des ganzen ftabifchen Gebieted bei feinem 
Todesfalle, wenn er ihm zunächft die bremifchen Lehen bei 
Stade ertheile. Auch Friedrich von Sommerfchenburg ward 
gewonnen; Erzbiſchof Adelbert nämlich ertheilte die bremi- 
ſchen Lehen wirklich an Hartwig, der dafür Ditmarfen an 
Bremen abtrat, da er aber als Geiftlicher die weltlichen 
Fürftenrechte in den ſtadiſchen Befisungen nicht jelbft üben 
konnte, die Berwaltung derjelben an Friedrich als feinen 
Voigt übertrug. Ueber Heinrih8 des Löwen Anfprüde 


*) Friedrichs Vater, Friedrich von Sommerſchenburg (4 1120), 
war mit Adelheid, der Tochter des Grafen Heinrich von Laufen ver⸗ 
mahlt geweſen, er ſelbſt aber, der Pfalzgraf Friedrich, hatte die Liutgard 
von Stade zur Gemahlin, eine Schweſter Rudolfs II und Hartwigs 
von Stade, die ihm die Grafſchaft Seehaufen zubradte, aber wegen 
naber Verwandtſchaft von ihm geſchieden ward; Adelheids Diutter war 
nämlih eine Gräfin Ida von Werla, Tochter Graf Bernhard's von 
Bela, während eine Enkelin des Bruders dieſes Bernhards, des Ru- 
bolf von Werla, buch befien Sohn Hermann ILL, Oba, die Großmut- 
ter der Liutgard, Gemahlin Udo's UL ton Stade war (j. 8. IV. 
©. 947. 948.). Friedrich ſowohl als Liutgard ſtammten alfo von Her- 
mann I von Werla ab, er durch befien Sohn Bernhard I und def- 
fen Tochter Ida, und bie Enkelin Abelheid; — fie aber burd Her⸗ 
manne I Sohn Rudolf, defien Sohn Hermann III, deſſen Tochter Obe, 
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folkte ein Gerichtätag zu Ramelsloh entſcheiden; Heinrich 
aber (wie überhaupt, jo auch hier von gewaltthätiger Ge- 
mäthäart), ald er doch die Sachen für Hartwig nad der 
zechtlichen Seite zu günftig liegend erkannte, ftörte die 
Berhandlungen mit den Waffen und ließ den Erzbiſchof 
gefangen nach Lüneburg abjühren. Hartwig mar zuerft 
entfommen, ward dann aber auch von Anhängern Heinrich® 
bed Löwen gefangen und follte an diefen ausgeliefert wer⸗ 
den, was er jedoch durch Beſtechung zu hindern und ſo 
fich in die Hände Albrechts des Bären zu bringen wufle, 
der ihm. die Freiheit wider gab. König Konrad zog dann 
in den erften Tagen des Jahres 1145 die Sache unmittel⸗ 
bar vor ein Fürftengericht in Magdeburg und entfchted zu 
Hartwigs Gunften. Erzbifchof Adelbert ward nachher vom 
Heinrich dem Löwen wider frei gegeben und erhielt von 
diefem noch Hilfe bei Unterwerfung Ditmarfend unter das 
Stift Bremen, was aber unter diefem in einem den frififchen 
Landen ähnlichen, dem Stifte nur geringe Einkünfte und 
fehr wenig Eingreifen in innere Berhältniffe gewährenden 
Zuſtande und im wefentlihen zu Heinrichs des Löwen 
Handen blieb. Adelbert nahm dann noch an dem Kreuz⸗ 
zuge der Deutfchen gegen die beidnifchen Wendenlande 
Theil, in Folge defien der Bifchoffis von Oldenburg her⸗ 
geftellt *), weiter öftlich im fpäteren Lauenburgiſchen und 
Mecklenburgiſchen weitere kirchliche Gründungen vorbereitet 
wurden. Zuletzt reifte Adelbert noch nach Rom und ftarb 
bald nach feiner Ruückkehr am 2dten Auguft 1148. Hart» 
wig von Stade, in deflen ſtadiſchen Herrfchaften der Erz⸗ 


8 M. €, 597 fi. 
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biſchof ſchon die Oberlehnsherrſchaft in ganz anderm Sinne 
handhabte, wie die früheren Erzbifchöfe, folgte nun aber durch 
Ye Wahl des Kapitels felbft als Erzbiſchof von Bee, 
und kam dur die Wet und Welle, wie Adelbert überall 
Heinrich dem Löwen nadhgegeben hatte, bei deſſen Verfuchen, 
fh in den fladifchen Gebieten der Bremer Kirche ebenfalls 
feſtzuſezen, mit diefem feinem alten Gegner von Anfange 
an in ein fehr geipanntes Berbältnifd. In den Zeiten, 
wo das ſtadiſche Haus im Befise der ſaͤchſtſchen Nordmark 
(Altmark) gewelen, hatte eö eine Anzahl Güter und Heer⸗ 
fhaften tim Mageburgiſchen erworben, die Herzog Heinrich 
oeeupinke, ohngeachtetet Hartwig geltend machte, daf fie 
nicht zu den bremifchen Zehen der Stader Familie gehörten, 
pondern deren Gigentbum ſeien, und da er fie felbft nicht 
gegen den Herzog zu ſchützen vermochte, belehate er Marks 
graf Albrecht den Bären damit. Der Kaiſer aber, der duvch 
fine mächtigeren Inteveffen nad) Italien gezogen war, und 
Heinrich umd Albrecht nicht in Streit zurücklaßen wollte, 
vermittelte 1154 zwiſchen Wibrecht und Heinrich, fo daß 
Hartwig, der num feine Anweſenheit in Bremen nötig er⸗ 
achtete, um wenigſtens das bremifche Gebiet gegen weiteres 
habfüchtige® Umfichgreifen möglichft zu ſchuhen, deshalb 
dem Kaifer nicht die Lehensfolge zu dem italieniſchen Zuge 
leitete und in Folge davon auf dem Gerichtstage auf dem 
ronealiſchen Gefilde feiner Reichslehen verluftig erfiärt ware 
Died Konnte natürfich dieſe Lehen nicht feines Kirche nt» 
ziehen, entzog fie aber ihm auf Lebenszeit, und Herzog 
Heinrich, der fih ſchon ohnehin im Bremifchen in allen Wet 
eingerichtet hatte, geiff mit gewaltiger Hand zu. Hartwig 
batte jchon überhaupt aus Vorforge gegen Heinrichs Plane 


789 


Stade, Harburg, Bremervörde und Freiburg in vertheidi⸗ 
gungsfähigen Stand gefeht. Die Erbitterung faft aller 
Rachbarn Herzog Heinrichs, die diefer durch fein hochfahren⸗ 
bed, gewaltthaätiges Weſen verletst hatte, ſchien Hartwig zu 
Hilfe kommen zu müßen. Allein, als Hartwig nach dem Süden 
gegangen war, um auch da die Weinde Heinrichs tn Baiern 
tn fein Intereſſe zu ziehen, warb ihm von Heinrichs Un» 
Bängern und Berbündeten die Rückkehr abgefchnitten, fo 
daß Hartwig zunähft ganz aus Bremen verbrängt und 
gezwungen war, längere Zeit auswaͤrts (meift in Merfe- 
burg) feinen Aufenthalt zu nehmen“). Dusch diefe Lahm⸗ 
legung des Erzbiſchofs von Bremen jcheiterte der gamge 
Blan der Feinde Heinrichs des Löwen. Nach ded Kalfers 
Rückkehr von dem italienischen Zuge erfihlen Herzog Hein 
ri, fobald ihm vom Kaifer in Regensburg das Herzog: 
thum Baieen förmlich wider überantiwortet worden war, 
in Bremen, wo ihm die Stabtooigtei zuftund. Ein kaiſer⸗ 
licher Bevollmächtigter erſchien in Bremen und legte auf 
die bei Roncaglia dem Erzbiſchoſe abgeſprochenen Reichs⸗ 
lehen Beſchlag, von denen nun manche einſtweilen in Her⸗ 
zog Heinrichs Verwaltung übergehen mochten. Die nächſte 
Zeit nahm dann noch die Ausgleichung Heinrichs von Deft- 
reich und Heinrichs des Löwen über die Ueberantwortung 
Baternd an den Löwen in Unfpruch, wobei letzterer mehr 
nach Süddeutſchland gezogen war, bis am 1Tten Sept. 
1150 auch diefe Angelegenheit zu einem Abjchluße kam **). 
Die nächftfolgenden Jahre ſcheinen fich Heinrich der 
Lowe und Hartwig von Bremen nur argwoͤhniſch beobachtet 


*) Dr. H. Prutz, Heinrich ber Löwe (Leipzig 1965. 8°.) ©. 124. 
**) ſ. B. II. ©. 636. 
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und ber letztere fehr vorfichtig gehalten zu haben, da der 
Kaifer in diefer Zett überall Heinrich förderte und ſchützte. 
Aber als im J. 1166 von neuem der Groll gegen Herzog 
Heinrih eine Reihe Fürſten und Edle vereinigte*) und 
der Markgraf Albrecht der Bär und Erzbiſchof Wichmann 
von Magdeburg und Landgraf Ludwig von Düringen im 
December diefed Jahres gegen die dem Herzoge Heinrich ge- 
hörige Burg Haldensleben zogen, und ſich Heinrich gegen 
fie zur Abwehr wenden mufte, brach Graf Chriftian von 
Didenburg im Rüden los, nahm dem Herzoge von frifiſchem 
Zuzuge unterftüst Burg Weyhe (im fpäteren Hoyiſchen) 
und zog auf Bremen, defien Einwohner zu gern die drü- 
ende Voigtei Heinrichs des Löwen abfchüttelten. Als 
Heinrich herzueilte, kam es öftlich der Stadt Bremen am 
Gethebache dazu, daß beide Gegner fid, 4 Tage gegenüber- 
lagerten, dann z0g Herzog Heinrich ab, weil er geringere 
Mannſchaft hatte, als Chrifttan. Berftärkt kehrte der Her⸗ 
zog wider, und nun räumte Chriftian Bremen, wad von 
Heinrich Leuten geplündert ward. Heinrich zog vor DI: 
denburg, während deſſen Belagerung Graf Chriftian flarb, 
was aber Heinrich nicht fofort zu nehmen vermochte **). 
Da Heinrich den Vertrag, durch den er Haldensleben ent- 
jest, nicht hielt, erhoben fich die Fürften, mit denen er den 
Vertrag geihloßen, nun auch vom Erzbiſchofe von Köln 
unterftüßt, von neuem und ein großer Theil des Adels 
der norddeutichen Rande ſchloß fih ihnen an. Hartwig, 
der in Bremen nicht wider hatte Nefidenz nehmen Tön- 
nen, hatte zeither in Hamburg vorfichtig zugemwartet, haupt⸗ 
*) ſ. B. V. ©. 700. 
“*) ſ. oben ©. 460. 
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ſaͤchlich nur mit Firchlichen Angelegenheiten beichäftigt — 
ohngeachtet ihm Heinrich die Graffhaft Stade die ganze 
Zeit hindurch vorenthalten hatte. Auch nun Schloß er fi 
den Feinden des Herzogs noch nicht entſchieden an, forgte 
aber für die befere Befeftigung Harburgs und Freiburgs, 
die ihm geblieben waren. Als Bifhof Konrad von Kü- 
bed vor dem Herzoge, der ihm nicht traute und ihn feindlich 
bedrohte, fein Bisthum verließ und zu Erzbiſchof Wichmann 
von Magdeburg gieng, ſchloß fi) endlih auch Hartwig, 
der ebenfalld aud Hamburg nad) Magdeburg wi, im J. 
1167 den Feinden Heinrich an. Die Folge war die Ein- 
nahme und Zerſtörung Freiburgd durch die Herzoglichen, 
die aber von Harburg abziehen muften. Wichmann nahm 
Haldensleben und zerftörte e8 und die Heinrich feindlichen 
Fürſten beſetzten Goslar. Durch die Gefandten des Kat. 
ferd (Konrad von Mainz und Berthold von Yähringen) 
ward endlich ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Streitenden 
vermittelt. Im Yrühjahre 1168 begannen die verbündeten 
Fürften von neuem ihre Keindfeligfeiten gegen Heinrich — 
aber ehe fie etwas bedeutendes erreicht hatten, Fam Fried» 
rih nad Deutfchland zurüd; auf zmei Neichdtagen, zu 
Würzburg und zu Frankfurt, beide im Mat, erfchtenen die 
vorgeladenen Fürften, die ihre Feindſeligkeiten fortgejeßt 
hatten, ntcht und erbitterten dadurch Katfer Friedrich, der 
überdies für feine italieniſchen Angelegenheiten der Hilfe 
Heinrichs durchaus zu bedürfen glaubte und deshalb fich 
desjelben entſchieden annahm. In diefer Zeit aber am 
Sten October 1168 ftarb Erzbifchof Hartwig, der nachdem 
er in Würzburg (Ende Yunt) fich gleich den anderen Yür- 
ften mit Heinrich dem Löwen verftändigt hatte, von Magde- 
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burg in fein Bistum Bremen nah Hamburg zurüdge- 
tehrt war. 

Nah Hartwigs Tode trat eine zwielpaltige Wahl 
ein. Eine Bartel der Domberren wählte einen Sohn Alb- 
recht? ded Bären: Sigfrit; die andere den Domdechanten 
Otbert. Da Herzog Heinrich Teinen von beiden auf dem 
erzbiichöflicden Stuhle gern ſah, ließ er von Graf Gunzelin 
von Schwerin die Wahl gewaltfam ftören (Gunzelhino de 
Zwerin ex parte ducis insaniente. An der Spihe von 
Sigfrits Bartei ftund der Domprobft Otto, und diefe Bartet 
flüchtete nach Oldenburg; die andere Partei nad) Harburg. 
Der Kampf zwiſchen der Bartet des Erzbiſchofs Wichmann 
und dem Herzoge Heinrich begann von neuem und concen⸗ 
trirte fich kurze Zeit wider um Haldensleben, was Otte 
won der Lippe für den Herzog hielt, und was deſſen Gegner 
nicht zu nehmen vermochten. Da der Kaiſer noch immer 
für Heinrich einen Rüdhalt bildete und vermittelnd eingeiff, 
zogen fich Unterhandlungen hin vom Yebruar 1169 bis 
Ende Juni und ſchloßen dann mit einem dem Herzoge ſehr 
günftigen Vertrage. Weder der eine, noch der andere 
Candidat für dad Bremer Erzbiötbum warb vom Kater 
anerkannt, jondern der vom Herzoge angelegentlich empfoh- 
Vene zettherige Probſt von Halberftadt, Balduin, ein alter, 
friedliebender Mann, der nun die Erzdiöceſe Bremen, dem 
Herzoge Heinrich überall willfahrend, verwaltete bis zu fei- 
mem Tode im Sabre 1178. Es folgte ſodann abermals 
eine mit Schwierigkeiten begleitete Wahl, die zumächft eimen 
Augen und gelehrten Mann, Namens Berthold, traf, dem 
aber noch die höheren kirchlichen Weihen fehlten und der 
bald zeigte, daß er ſeſt an feinen Rechten zu halter gejow 
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nen fei; Herzog Heinrich, deſſen Verhältnifd zum Kaiſer 
nun ſchon als ein feindliches zu betrachten war, wollte im 
Bremen nur einen ihm nachgiebigen Erzbiſchof dulden; 
ein folder fehlen ihm Berthold nicht zu fein, gegen welchen 
auch der Domprobft Otto proteftirte und an den Pabſt 
appellirte, und während nun Berthold felbit nah Rom 
gieng, bei Hlerander II jeine Anerkennung zu betreiben, 
aud) ber Pabſt defſen Wünfchen fehr geneigt ſchien, hatte 
auch Herzog Heinrich den Bremer Domherrn Heinrich gen 
fandt, der dem Pabſte perfönlich befreundet war, und Bert 
holds Anerkennung zu bintertreiben wufte, wofür Alexander 
als Grund anführte, daß Berthold vor feiner Anerkennung 
vom pähftlihen Hofe, und ehe er noch die höheren Wehen 
empfangen, vom Saifer die Belehnung mit den Regalien 
gefucht und erhalten habe. Nun ward der früher befeitigte 
Sigfrit, der durch feinen Bruder Bernhard mit Heinzich 
dem Löwen jebt in beſtem Vernehmen ftund, gewählt. 
Als der Kampf aber des Kaiſers gegen Heinrich den Lö— 
wen in ernjten Schritten feinen Verlauf nahm, traten 
fammtliche Nachkommen Albrechts des Bären auf des Kat 
fees Seite und auch der von Heinrich felbit geförderte Erz⸗ 
biſchof Sigfrit. Auf demfelben Neichstage in Erfurt, mo 
fi Heinrich der Lowe endlich dem Kaiſer unterwarf, er⸗ 
hielt ber Erzbiſchof von Bremen alles zurück, was Heinrich 
bis zu feinen Falle als bremiſches Neben an fich zu 
bringen gewuſt hatte. Sigfrits Regierung der bremiſchen 
Stiftslande Fällt dann ganz In die Zeit von Heinrichs Ver⸗ 
beannung; er flarb am 24ten October 1184, und er zuerft 
unter den Exzbifchöfen ſchaltete nun, unbeeinträchtigt durch 
den Herzog von Sachen, im Habifchen Erbe. Nur das 
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Land Hadeln ließ er dem neuen Herzoge von Sachſen, fei- 
nem Bruder Bernhard; au Ditmarfen wünfchte er feinem 
Bruder zuzumenden, gerieth aber dadurd in Streit mit 
feinen Domberrn, die von folder Entfremdung Ditmarfens 
nichts wißen wollten und Sigfrit In Rom verflagten. Die 
Darreihung ded Geldes, was Sigfrit in dem Kampfe gegen 
Heinrich den Loͤwen beburft hatte, verichaffte der Stadt 
Bremen dad Hollerland,, mas ihr der Erzbifchof verkaufte, 
um die Anforderungen ded Erzbiſchofs von Köln befriedi- 
gen zu Tönnen. Auf Sigfrit folgte der Domherr Hart- 
wig IH aus einer ftift3adligen Familie aus Uthlede. 
Diefer Mann, früher in nahen Berhältniffen mit 
Heinrich dem Loͤwen, beendete die von feinem Vorgänger 
unternommene Gründung des Benedictiner Nonnenkloftere 
Dfterholz und verwandelte das ſchon von Undgar gegrim- 
dete Hofpital in Bremen in ein Collegiatftift. Anfangs 
ſchien Hartwig II nur auf kirchliche Dinge Bedacht zu 
nehmen und als Heinrich der Loͤwe aus der Verbannung 
zurückkehrte, traf .er gar nicht mit ihm zufammen. Erſt 
Biſchof Rudolf von Verden brachte ihn dazu, ſich auch 
nad) der politifchen Seite lebhafter intereffiet zu zeigen; 
denn da Theile der an Bremen gekommenen Stader Herr: 
haft in der Firchlichen Diöced von Verden lagen, fuchte 
Rudolf Unfprühe auf ſolche bremifche Beſitzungen geltend 
zu machen und kam dadurch in Zwiſt mit Erzbiſchof Hart« 
wig. Dur Eingriffe auch in die im Verdenſchen gelege- 
nen Theile dee Heinrich dem Löwen gebliebenen Herrſchaf⸗ 
ten brachte Rudolf diefen, der unter der Zuficherung voll⸗ 
fommener Sicherheit feiner Herrſchaften das Land verlaßen 
hatte, zur Rückkehr nad) Deutichland vor Ablauf des feſt⸗ 
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geſetzten Termines*). Da Rudolf bei Katjer Friedrichs 
Rebzeiten von diefem fehr begünftigt, auch von Heinrich VI 
gefördert worden war, mar es natürlich, daß fowohl Hart. 
wig, ald Heinrich der Loͤwe fürchteten, an ihm einen vom 
kaiſerlichen Hofe unterftügten Gegner zu finden, und Hart- 
wig ward dadurch bewogen, fi, als Heinrich der Löwe 
zurückkam, wider enger an denſelben anzuſchließen. Es 
kam noch anderes hinzu, was Hartwig eine Verbindung 
mit Heinrich ſehr wünſchenswerth erſcheinen ließ. Die 
Landſchaft Ditmarſen wollte ihn nicht als Landherren an⸗ 
erkennen. Er hatte fie mit Hilfe der Grafen von Olden⸗ 
burg und Schaumburg zur Anerkennung zwingen wollen 
und die Ditmarfen waren durch die dringende Gefahr ber 
wogen worden, Gehorjam und Abgaben zuzufagen ; als nun 
aber der Grabifchof feine gewonnenen Kriegäleute entlaßen 
wollte, und die Ditmarfen, deren Haltung allein ihn zu 
bee Rüftung gezwungen, ihm das zu deren Befriedigung 
nöthige Geld zu zahlen verweigerten; gegen die bremifche 
Herrſchaft fich.von neuem auflehnten und den Bifchof von 
Schleswig, einen daͤniſchen Prinzen, zu ihrem Landherren 
zu machen fuchten, brauchte Hartwig einen mächtigen Hel- 
fer zu deren Unterwerfung und hoffte diefen Helfer tn Hein- 
rih dem Nöwen zu finden. Für die Zufage der Unter 
ſtützung gegen Ditmarfen belehnte Erzbiſchof Hartwig 
Heinrich von neuem mit der ftadifchen Herrſchaft. Heinrich 
wandte fi aber zunächſt gegen Holjtein, dann gegen Bar» 
dewif, dann gegen Nübee und mährend er anfangs überall 
Glück und Steg gehabt hatte, kehrte nun Adolf von Schaum 





*) f. B. UL S. 3. 
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burg, der ſich Kaifer Friedrichs Kreuzzuge angeſchloßen 
gehabt, zurüd, und als auch Kaiſer Heinrich von ſeinem 
iteltenifchen Zuge heimgekehrt war, muſte Heinrich der 
Löwe einen wechfelnden Kampf um Lübeck und Braun⸗ 
ſchweig beitehen, während Adolf von Schaumburg durch, 
bet Luͤbeck in feine Gefangenfchaft gefallene, Stader Bürger 
In Stade eine Partei und durch diefe die Stadt und Veſte 
gewann. Das Bremer Stift klagte deöhalb in Nom, was 
jedoch ohne practiſche Folge blieb. Das ftadtiche Gebiet 
kam tn die Gewalt und Verwaltung ded Grafen von Schaum- 
burg als eines kaiſerlichen Statthalterd. Die Braunſchweiger 
fuchten inzwiſchen bie ſtadiſche Herrihaft gegen den Grafen 
vn Schaumburg zuräd zu erobern und wüſteten dabei 
au im übrigen Bremiſchen, bis endlich die Ausföhnung 
gwiſchen Kaiſer Heinrich und Heinrich dem Löwen zu Stande 
Bam’). In Bremen ward Hartwig, der die leute Zeit 
meift in Hamburg gelebt, ungern gejeben, weil er es mit 
den Braunfchweigern gehalten. Die Bremer hatten auf 
banſerliche Unordnung bin die Eimfünfte inuebehalten umb 
and, in feinen geiftlichen Functionen fand Hartwig anfangs 
Sinderungen, bis der Erzbiſchof von Köln fi feiner an- 
nahın. Als au Graf Adolf ſich feiner annehmen mollte, 
aber den Bremern bei Imehaltung der Einkünfte bis auf 
weitere kaiferliche Anordnung Recht gab, zeigte fih Hart 
wig perjönlich darüber erzürmt, fo daß der Erzbiſchof zu⸗ 
legt gegen alle feine Gegner den Bann verhängte. Da 
dadurch harter Widerwille in der Stadt Bremen, große 
Unzufriedenheit und Parteiung erwuchs, ward zwar Got- 
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tesdtenft tm Dome geftattet; die übrigen Kirchen aber blie⸗ 
ben geſchloßen. Dad Domkapitel drängte im Juli 1194 
Hartwig zu der Bufage, nicht? von den Beſitzungen des 
Erzbisthums veräußern zu mollen; erft als Heinrih VI 
im J. 1195 aus Stalten nad Deutſchland zurückkehrte und 
den Erzbifchof ganz begnadigte, und dann im Auguft 1195 
Heinrich der Löwe geftorben war, famen alle Misverhält⸗ 
niſſe diejer Landſchaften wider zu voller Beruhigung; doch 
hatte Hartwig dem Kaifer noch ein Bußgeld zahlen müßen; 
und muftedem Grafen die Burg von Stade und den dritten 
Theil der ſtadiſchen Herrfchaften und die Lehen der Finder- 
Iofen Herren von Burtehude zu Lehen geben. Nachdem 
Hartwig! Angelegenheiten wider ganz in Ordnung waren, 
unternahm er 1196 eine Pilgerfahrt nad dem heiligen 
Rande, von der ex 1197 zurüdfehrte. Als der Kampf um 
die Krone zwiſchen Philipp und Otto begann, ftund 
Hartwig nun auf ftaufifcher Seite, Philipp gab ihm die 
ſtadiſche Herrſchaft ganz zurüd, doch bebrängte Hartwig 
den Grafen von Holftein nicht. Erſt als diefer 1208 im 
daͤniſche Gefangenſchaft ftel*), nahm Hartwig die Burg von 
Stade wider an ſich. Aber im Frühjahre 1202 eroberten 
die welfifchen Brüder, Otto und Heinrich, Stade, nahmen 
den Erzbifchof gefangen und nahmen auch Bremen en. 
Hartwig Löfte ſich aus der Gefangenfchaft, indem er Hein« 
rich von Braunſchweig, den Pfalzgrafen, mitt Stade belehnte, 
der aber noch mehr occupirte, dafür mit dem Banne be- 
legt, von einem Legaten ded Pabſtes davon wider befreit, 
aber dann, meiler bei feiner Unbill beharrte, in des Pabites 
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Auftrage von neuem mit dem Banne belegt ward. Im 
Frübjahre 1204 trennte ſich Pfalsgraf Heinrich von feinem 
Bruder, dem Gegenkönige Otto, und ſchloß fich der ftauftichen 
Bartei an, wodurch Hartwig endlich Gelegenheit erhielt, 
die ganze Grafſchaft Stade, für die Heinrich aus der Ent- 
fernung nicht? zu thun vermochte, wider am fi) zu nehmen. 
So gewann Hartwig endlich, mit Ausnahme von Ditmar- 
fen, fein bremifches Gebiet wider und hatte es inne big 
zu feinem Tode am bten Nov. 1207. 

Die Misverhältniffe mit den Stedingern , die in die- 
jer Zeit bereits begonnen hatten, find fchon früher bei den 
Berhältnifien Oldenburgs beiprochen worden *), jo daß wir 
fie hier übergehen Eönnen. Das Kapitel in Bremen wählte 
nach Hartwigd II Tode jenen Prinzen Waldemar von Däne- 
mark, den früheren Biſchof von Schleswig, dem fi, wie 
oben bemerft ward, die Ditmarfen zuneigten, zu Hartwigs 
Nachfolger, in der Hoffnung mwahrfcheinlich durch ihn als 
Erzbifchof endlich die Anerkennung bremifcher Landeshoheit 
von Selten der Ditmarfen wider zu gewinnen. Das 
Hamburger Kapitel im Anſchluße an die Minorität 
des Bremer wählte dagegen den Bremer Domprobſt Bur⸗ 
Hard von Stumpenhaufen. Beide Parteien wandten fich 
an den Pabſt, der die Sache, in welche auch dänische In⸗ 
tereffen, denen Waldemar in der Nähe Dänemarks bedros 
hend erfchien, eingriffen, reiflich erwog, während Waldemar 
zuſehends fie durch eine vollbrachte Thatfache zur Entſchei⸗ 
dung bringen wollte, und nach Bremen fam, wo er bereit» 
willige Anerkennung fand; während Burchard fich in Stade 
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feſtgeſetzt hatte, was von Waldemar zwar eingensinmeh 
werd, aber die thatſaͤchliche Einmiſchung ded Königs von 
Dänemark und die Decupation Harburgs durch denfelben 
zur Folge hatte, damı kam Stade wider in Burchards 
Gewalk und, als diejer auf feine Anfprüche refignirte, wi⸗ 
ber in die bed Welfen Heinrich, des Bruder König Otto's, 
fo daß auf Stabe weiber der unmittelbaren Berwaltung 
durch Bremen entzogen ward. Es folgten no. weitere 
Streitigkeiten über die Belegung des erzbifchöflichen Stuh⸗ 
les, die ebenfalls ſchon früher Bei den oldenburgiichen Ver⸗ 
Hältniften der Hauptſache nach bedacht worden find *), und 
die abſchloßen mit der Ernennung Gerhards (I) von Ol⸗ 
denburg durch den Pabſt zum Erzbiſchofe von Bremen auf 
den Rath ver burchardſchen Partei. Im Inneren dauerte 
der Kantpf der verfhiedenen Parteien noch länger fort. 
Der Kampf namentlich zwiſchen einem noch länger bei Wal⸗ 
demar aushaltenden Anhange, den Welfen (von denen Hein⸗ 
rich Stade, Dtto Hamburg inne hatte) und den eingedrum- 
genen Daͤnen, bis im Jahre 1217 Waldemar fich nad 
Klofter Lokkum zurücdzog und im Mat 1218 Kaiſer Dtto, 
am 14ten Auguft 1219 Erzbiſchof Gerhard (I) geftorben 
waren, und Pfalzgraf Heinrich, den der Bann der Kirche 
getroffen, Ad) endli auch nach Ruhe fehnte. Mit dem 
Kachfolger im Erzbisthume, Gerhard (II) von der Lippe 
(either Domprobft von Paderborn), ſchloß Pfalzgraf Hein- 
rih einen Vertrag ab über die Grafſchaft Stabe, Durch 
welchen er zugleich die welfifchen Erbgüter im Bremiſchen 
gu das Erzhisthum amftrug und zu Gunften Bremen? bie 
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Voigtei der Probſtei Waldeshauſen aufgab. Heinxrich ver- 
zichtete auf alle Zollrechte im Stifte Bremen, auf die Voig⸗ 
tei in der Stadt, auf die Münzrechte und auf die Graf⸗ 
ſchaft Stade und was zu ihr gehörte, deren Befik er ſich 
nur noch auf Lebenszeit worbehtelt. Durch dieſen Bertrag 
ward Heinrich des Bannes ledig. Auch führte die bei 
Gerhards II Wahl wider zu Tage teetende Zoifligfeit zwi⸗ 
ſchen dert Kapiteln von Bremen und Hamburg nun zu 
einer fefteren Anordnung der MWahlberechtigung der Ham⸗ 
burger”). Das Yahr 1219 war feruer bad der Stiftung 
des Klofterd von Midlum, wozu die edlen Herren von 
Diepholz Grund und Boden, den fie (mie an anderen Punkten 
diefer Gegenden) mit Gerichtsbarkeit beſaßen, hergaben *). 
Gerhard II iſt in gewiſſem Sinne der Gründer des 
bremifchen Stiftögebieted, d. h. den Theil dezfelben, den er 
vorfand und der befeftigt werben konnte, nahm er in feiner 
Hand wohl zufammen; dagegen was er von alten Anrechten 
nur zweifelhaft und möglicherweife unter Berluften, die 
den Werth derfelben überftiegen hätten, hätte wider gewin- 
nen Tönnen, ließ er verloren fein. An die ſtets hoͤchſt un⸗ 
volftändig nur zur Geltung gebrachten Rechte auf frifiihe 


* So daß nun bie erzbifchäflihe Würde entſchieden als mit 
Bremen verbunden betrachtet warb, und brei Hamburger Domberren 
(dev Probft, Dechant und Scholafticus) zur Theilnahme an der Wahl 
berechtigt fein, wenn fie aber ausblieben, die Wahlen doch gültig fein 
follten. Der Pabſt beftätigte im April 1224 dieſe 1223 ftattgehabte 
Abmachung. 

*0) Das Kloſter warb 1282 nah Altenwalde, aus Mangel 
Trintwaßer 1334 nad Neumalbe verlegt, wo e8 blieb, bie es im 17ten 
Sahrhunderte in ein proteftantifches Fraͤuleinſtift verwandelt warb. 
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Randichaften wandte er eine Anftrengung, ebenſo menig 
wie. an Ditmarfen. Auch Hadeln ließ er verloren fein; 
aber die Stedinger bezwang er; die Grafſchaft Stade und 
die weiflfchen Lehengüter hielt er feft; in Bremen verfuchte 
er es, fich als Stadtherr vollftändig wider geltend zu machen 
und zu behaupten; was ſonſt vom Stifte früher an einzel. 
nen Befigungen erworben und feftgehalten war, bielt auch 
er feft und gründete jo ein wohl geordnetes Kicchengebiet. 
Wie er die welpifchen Beflgungen, die mit Ottersberg zu- 
fammenbiengen, gewann, ift früher erwähnt. Die Bremer 
Bürger wollte er bei ihren Fahrten mit Gütern einem 
Zolle unterwerfen bei der Witteborg (Meißenburg), zmei 
Stunden unterhalb Bremen an der MWefer, und ließ, um 
dieſen Zoll zu erzwingen, die Weſer durch eine Pallifaden- 
reihe und eine Kette jchliegen. Die Bremer aber zerftör- 
ten dies Hinderniſs; da ſchloß er Frieden mit ihnen, indem 
ee ihnen die Witteborg prei® gab, gegen daa Berfprechen, 
tom die neue Burg zu Langwedel zu bauen. Ste zerftör- 
ten die Witteborg und bauten den Langwedel. Der Bis 
fchof verzichtete auf den neuen Zoll; den er hatte bei der 
Mitteborg erheben wollen und befchräntte ſich auf feine 
ſchon anerkannten Rechte, wodurch er fi) die Stadt zur 
Freundin und Helferin gewann. 

Der frühere Vertrag mit dem Pfalzgrafen Heinrich 
über Stade, Wildeshaufen u. |. w., war von diefem ohne 
Zuziehung feiner Gefchlechtäfreunde gefchloßen und noch 
nicht vom Könige beitätigt worden; deshalb ward er von 
Heinrichs und Otto's Bruderd, Wilhelmd von Lüneburg 
(+ 1213) Sohne, Otto dem Kinde und defien Ständen ala 
ungültig angefochten. Der Pfalzgraf, der nun den feine 
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Familie durch jemen Bertrag zugefügten Schaben bereute, 
trat Otto's des Kindes Anſicht bei; — aber ehe fie etwas 
bedeutendes gegen den Erzbifchof unternehmen Tonnten, 
ward Dtto das Kind am 22ten Juli 1227 bei Bornhövde 
gefangen *) und fen vorher, am 28ten April beafelben 
Sahres, war der Pfalzgraf Heinrich geftorben, und Stade 
und was dazu gehörte war in des Biſchofs feften Händen. 
Auch als Otto aus der Gefangenſchaft frei warb, hinder⸗ 
ten ihn zunächft Kämpfe mit Vaſallen im eignen Lande 
gegen den Erzbtiſchof aufzutreten, unb dann andere ihm 
mehr am Herzen Iiegende Dinge, fo daß ber Erzbiſchof in⸗ 
zwiſchen die Beftätigung des Vertrages von 1219 durch 
Kaiſer Friedtich I im März 1232 zu Ravenna, zu erlın- 
gen vermochte. Herzog Otto nahm fi dann mot einiger- 
maßen der Stebinger, mit denen der Erzbiſchof Damals 
zu impfen hatte, un, ward aber vom Kaiſer zurückgehal⸗ 
ten**) und al® mit der Schlacht von Oldeneſch am 2Bten 
Mai 1234 dieſe Kämpfe ihre Ende gefunden hatten, fund 
der Erzbiſchof fo mächtig da, daß er nicht leicht zu bezwin⸗ 
gen war. Friedrich II Hatte zwar nun Otto's des Kindes 
ganzes welfifches Erbe, wie es in beffen Händen zwar, uub 
was derfelbe, jo weit es eigen war, dem Reiche aufgetra⸗ 
gen hatte, in ein SHerzogthum Braunſchweig als Reichs⸗ 
lehen formirt (1235) ımd fi dadurch den Intereſſen des 
mwelfiihen Hauſes wider enger verbunden **). Aber auch 
im diefer von Seiten des Kaiſers geficherteren Stellung ver- 
mochte Dtto feine Anſprüche auf das fladifhe Gebiet nicht 
*) ſ. 8 II. ©. 243. 


**) 1,8. IT. ©. 347. 348. 
”) ſ. 8. III. ©. 385. 
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durch zu ſetzen. Zwar brachten Auhänger Otto's Otters⸗ 
berg in ihre Gewalt und übergaben ihm dieſe Herrſchaft; 
zwar erkannte num Friedrich II Otto s Anſprüche auf Stade 
wider an; zwar verkaufte Sigfrit von Oſterburg, ein Schwie⸗ 
gerfohn Bernhards von Welpe, 1236 feine Allodial- Güter 
tm Stapifchen, in der Altmark (Dineftorp d. i. wohl Dien- 
ftorf bei Neuftadt am Rübenberge; und zwilchen Brome, 
Gardelegen, zu Walbed und Altenhaufen); fpäter auch im 
ineburgifchen an Otto ); zwar hatte Otto im Winter 
1235 no& einen Einfall in das Bremifche gemacht; allein 
alles Died gab ihm noch Keinen feften Fuß und ſo folgte 
endlich 1236 eine Bereinbarung zwifchen ihm und dem Erz⸗ 
bifhofe, der zu Folge der Erzbifchof die Burg Otteräberg, 
der Herzog bie von Harburg fchleifen mufte”*), aber die 
Anerkennung des Befitzes der Graſſchaft Stade erlangte 
und nur einige bremifche Lehen bei Braunjchmweig ließ, wie 
man nach den Berhältnifien der nachſten Zeit vermutben 
Darf, denn die Urkunde ſelbſt über dieſe Bereinbarung tit 
verloren. Leber die Mechte, die der Herzog Bernhard von 
Sachfen in Wildeshaufen, in Stade und Hamburg und ander- 
waͤrts im Bremifhen in Anfprucd nehmen Tonnte, hatte 

*) Weber bie edlen Herren von Beltheim, Grafen von Ofter- 
burg und Altenhanfen vgl. Wohlbrücks Aufiag in Lebeburs Archiv 
B. UL G. 10 fl. 

*s) Und beide dieſe Burgen nie herſtellen ſollten, dem ber Erzbiſchof 
auch laͤngere Zeit nachkam, bis Otto's Sohn, Albrecht, Harburg 1253 
herſtellte; aber bald von neuem von Holftein und Hamburg aus zer- 
flört ſah. Harburg warb dann 1257 völlig an Braunſchweig überlafen, 
mogegen dem Erzbiſchofe Burg Langwebel von Braunſchweig unbeflrit- 
ten blieb; 1288 erhielt Harburg von Rudolf von Habsburg Liinebur- 
ger Stadtrecht. Bremiſches Jahrbuch Bb. II. ©, 530. 
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ſchon vorher Gerhard II mit ihm Bertrag geichloßen, To 
daß der Erzbiſchof nun unbeftritten ald Finft in feinem 
bifchöflichen Gebiete daftund. Dadurch wurden freilich Feh⸗ 
den der kleineren Herren und Gemeinweſen nicht ganz be» 
feitigt, wie es ja ſchon die ganze @eftalt der damaligen 
Nechtöverfolgung mit ſich brachte Neben Bremen hatte 
fih auch Stade einigermaßen gehoben; neben der Burg 
war ſchon früh (1033) ein der Kirche gehöriges Hofgut 
mit Gerichtöbarfeit, Zoll- und Muͤnzrecht geweſen. Hun- 
dert Jahre fpäter ohngefähr begegnet ein Georgenklofter in 
Stade und bald nachher dad Benedictiner Marienkloſter 
in der Vorftadt; wider Hundert Jahre fpäter ein Francis⸗ 
canerflofter. Sett 1219 erjcheint in Stade eine Bürgen- 
ſchaft, die jeit 1204 von KHaifer Otto Rechte und Freihei⸗ 
ten erworben hatte*), und von Heinrich VIL und Friedrich II 
jo wie von Pfalzgraf Heinrich Mehrung derjelben erlangte. 
Do fcheint nachher dad mehr und mehr aufblühende Ham⸗ 
burg Stade immer mehr in Schatten geftellt zu haben. 
In den fpäteren Jahren feines Lebens litt Gerhard II außer- 
ordentli an der Gicht, jo daß er feinen Neffen, den Bifchof 
Simon von Paderborn, im Einverftändniffe mit dem Dom- 
fapitel zu feiner Hilfe in den Geſchäften heranziehen mufte. 
Er ftarb am 27ten Juli 1258 in Bremervörde. 

Nach Gerhards I Tode wählte das Domkapitel Hilde⸗ 
bold von Oldenburg -Bruchbaufen, den Archtdiacon von 
Rüfteingen**); aber drei Domherren und das Stiftöfapitel 
von St. Willehad, was nun einen Antheil an der Wahl 
beanjpruchte, waren biefer Wahl entgegen. Der Stifts- 


*) Bremiſches Jahrbuch B. IL ©. 528. 
**) ſ. oben ©. 465. 
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verwefer der letzten Zeit, Simon von Paderborn, ſchloß 
fi der Oppofition infofen an, als er Burg Langwedel, 
die er befeht bielt, nicht am Hildebold übergeben wollte; 
ebenfo hielten einige Stift8edelleute Bremervörde, was fie 
beſetzt hatten, dem neuem Erzbiſchofe vor. Hildebold be⸗ 
wog Simon durch 400 Mark, ihm die Burg zu öffnen, 
und durch eine andere Zahlung brachte er die ihm gegneri- 
ſchen Stiftsedelleute bazu, ihm Bremervörde zu übergeben. 
Die geiſtliche Gegenpartet wandte fidh glei Hildebold nach 
Rom; Hildebold erreichte aber auch bier, ſowohl bei den 
Gefandten der Gegenpartei, ald am päbftlichen Hofe alles, 
mas er wünfchte, durch Gold, deffen zum Theil erft fpätere 
Herbeiſchaffung ihm nachher Mühe machte. Am 17ten 
April 1259 erhielt er die päbftliche Beſtaͤtigung. 

Deftlih der Elbe hatte Bremen feit dem Abfalle Dit- 
marſens nicht? mehr als fieben Kirchfpiele in und bei der 
Hafeldorfer Mari, die fpäter theild eine Beute der Ges 
mwäßer geworden, theild durch Verpfändung an SHolftein 
gekommen find*. Wie die Grafen Johann und Gerhard 
von Schaumburg - Holftein biefe fieben Kirchſpiele Bremen 
zu entreifen wünfchten, dabei den Biſchof Simon von Par 
berborn, der die Stebinger zu erneutem Aufitande gegen 
den Erzbiſchof und zu einem Zuge gegen Wildeshauſen 


*) „Es waren: Langenbrod (nachher verjegt nud Menendorf ge 
nannt), Asfleth, Bishorft, Hafelan, Hafeldorf und Seefter. Das fiebente 
Dorf ift fo früh in die Elbe gebrochen, daß wir ben Namen nicht 
mit Beftimmtheit angeben können. Die Erzbifchöfe Tießen ben Land⸗ 
frei durch Vicegrafen verwalten, und bie Herren von Bramftebt ſchei⸗ 
nen frets dies Amt im ihrer Familie behalten zu haben. Wiede⸗ 
mean 0. a. O. S. 2il. 
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(auf dem fie bet Munderloh von den Oldenburgern überfallen 
und geſchlagen wurden) gewann, auf ihre Seite zogen umb wie 
fia ſchließlach ihren Plan doch vereitelt fahen, iſt bereits früher 
(fı oben S.406. 467) berichtet worden. Hildebold wollte mem 
die Burg Warfleth an der Weſer herftellen, um die Stebinget 
für die Bufunft im Zaume gu halten, befam dadurch aber 
Streit mit Bremen ſelbſt, welches aus Furcht vor neuen 
Zoöllen Teine Burg mehr an der Weſer dulden wollte, 
Dadurch daß die Bremer in dieſem Zwiſte mi dem Erz⸗ 
biſchofe ſich auch der Stedinger annehmen, erhielten biefe 
mit den Bremern zujammen einen günftigeren Friedens⸗ 
verteag wider mit ihrem Landherren. Mit den Holſteinern 
dauerte der Kampf länger; doch hielt fich dee bremiſche 
Bicegraf, Otto von Bramftedt, jo tüchtig, daß Ne Holftets 
ner Grafen. ewdlich fi an Hamburg, in welcher Stadt fie 
anjehnliche guäflicde Rechte beſaßen, um Beiſtand werben 
müuften, und als auch dad nicht ausreichte, ſchloßen fte 
Frieden ohme ihre Mbficht erreicht zu haben, und auch Han 
burg mufte num noch Geld (600 Mark) Aufmenben, um 
von Hildebold wider Frieden zu geivinnen. Auch eine 
drohende Fehde mit den Braunſchweiger Herzogen konnte 
Hildebold noch rechtzeitig vermitteln. Mit ſeiner Stadt 
Bremen war Hildebold wider in ein freuudſchaftliches Vers 
haͤltniſs gekommen und die letsten Jahre feines Lebens verflo⸗ 
fen in Rufe. Gr fach am 11ben Oct. 1273, und hinterließ 
das Land in Frieden und die Finanzen wohl geordnet. 
Als Erzbiſchof folgte nun Giſelbert von Bronchorſt, 
ein Verwandter ſeines Vorgaͤngers“) durch einmüthige Wahl, 
*) Wer Dieb ammikftt, muß dem annehmien, DAB Oilbebold 
nicht der Oldenburg» Bruchhaufenfchen Familie, ſoͤndetn Ber ber Grafen 
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Der Babft, zu dem er felbft nad yon reifte, ſowohl als 
Konig Rudolf erkannten den gewählten am und andy das 
enzbifchöftiche Gebiet Yuldigte ihm ohne Widerrede. Nur 
die Landſchaft Kehdingen an ber Elbe, zmifchen Stade und 
Freiburg, die wahrſcheinlich durch Seeräuberei auf ber Elbe 
Des vorigen Erzbiſchoſs Unwillen auf fich gezogen, wear 
noch in Widerwilligkeit. Da die Stadt Hamburg dem 
Erzbiſchofe eine Geldfumme bewilligte, gieng er gern auf 
deren Wunſch, tm Kehdingen Died Unmefen zu legen, ein; 
hielt für feinen Stiftsadel ein Hoffelt und Turnier in Stade 
web wandte fi dann plöglich, ehe die Kehdinger eine 
Ahnung feined Vorhabens Hatten, mit feinen Dienfimarnen 
gegen fie, während zugleich die Hamburger auf der Gibe 
gegen fie zogen. Die Kehdinger unterlagen gänzlih uns 
eine Anzahl von ihnen ward wegen der gegen fie ſprechen⸗ 
den Thaten bingerichtet. Die Einwohner von Bremen 





von Wanſorp hugehörte, ivaflis allerdings einige Gründe angeführt 
werben Eönnen, namentlich daß Hilbebolb ben Grafen Tnbalf von Rebe 
(Wunftorp und Limmer) unter dem 12ten Aug. 1262 einmal. als. 
frater noster bezeichnet. Indeſſen das Wort frater mwirb auch zu 
Bezeichnung verſchwaͤgerter Verwandten uud noch in anderem Sinne 
gebraucht. Nimmt ntan aber au, daß Hildebold ein Wunſtorper war, 
bean ſinb Hildebold und Giſelbert Geſchwiſterkinder durch zwei zahle 
des Grafen Motitz von Oldenburg ’ 


Morig von Oldenburg 
Gem. Sabine von Widerrath 


Kunegunbe Heilwig 
Gem. Graf von Wunſtorp Gem. Graf von Bronchorſt 
————————————— ———— 
Hildebold. Giſelbert. 


Bar aber Hildebold aus ber Oldenburg⸗Bruchhauſenſchen Linie, bann 
if die Berwanbtichaft eutfernter, , 
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fuchte er anfangs duch Freundlichkeit zu gewinnen, fo 
daß ihn der Adel ſchon ſpottweiſe den Biſchof der Bauern 
und Kerle nannte; aber nun kam es, daß einer der erz⸗ 
biſchoöflichen Dienftmannen mit einem Goldſchmiede in der 
Stadt in Streit gerieth, dieſen verwundete und dann in den 
Palaſt des Erzbiſchofs flüchtete; da tobte das gemeine Volk 
gegen den Erzbiſchof, der zunächſt den Mann geſchützt hatte. 
Der Erzbiſchof floh aus der Stadt; die Dienerfchaft konnte 
den PBalaft. nicht halten; die herbeieilenden Rathsherren 
ließen die Dienerſchaft des Stadtherrn verbaften, um fie 
zu hüten, der Pöbel drang in den Balaft, plünderte und 
wüftete und ward dabei auch von einem Rathsherrn, Reineke 
Brushaver, geführt. Diefer ward dafür, als der Tumult 
geftillt war, wor die Stabt gefchleift und gerädert; das 
Volk zog dem zurüdfehrenden Erzbiſchofe barfuß entgegen 
und bat um Gnade und Bifelbert verzieh wohl, blieb aber 
feitvem doch den Einwohnern Bremen? fremder und dem 
Adel mehr zugewandt (de caetero ministerialibus adhaesit, 
amorem et favorem, quem burgensibus exhibuerat, in 
milites convertendo). Um aber den fehbeluftigen Abel 
doch auch im Zaume zu halten, baute Gijelbert jelbft eine 
Anzahl Burgen und befeitigte ältere beßer, namentlih un- 
ter letteren Bremervörde und Langwedel; auch ftellte er 
nun Ötteröberg wider ber, und tm Thedinghaufen baute 
er eine neue Burg; ebenfo die Burg Rempe (fpäter: Rem» 
pempe genannt), die Heinrich von Bramſtedt tgegen überel« 
biſche Befigungen) von Bremen eintauſchte. Als nun Al⸗ 
bert von Braunſchweig, wie oben bemerkt ward, Harburg 
wider .befeftigte, baute Stfelbert auch eine neue Burg beim 
Dorfe Buxtehude, was früher einer edelfreien Yamilie ge 
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hört hatte, die, als fie gegen Ende des 12ten Jahrhunderts 
dem Ausſterben entgegengieng, dafelbit ein Benedietiner 
KRonmenkiofter geitiftet Hatte. Auf der Viehweide dieje® 
Klofterd baute Gifelbert feine neue Burg und Stadt Burte⸗ 
hude gegen Entſchädigungen, die er dem Klofter gewährte, 
und die Gründung gedieh jo, daß fie fich fpäter dem Hanfes 
bunde anſchließen Eonnte; doch ward fie ebenfo wie Stade 
durch Hamburgs Nähe nidergehalten. Neben ber Stabt 
waren Dorf und Klofter (Altburtehude und Altklofter) ge 
blieben. Mit den Braunſchweigern war Gtfelbert einige 
Zeit in Fehde, fo wie mit dem Bilchofe Konrad von Ber 
ben, einem braunfchweigifhen Prinzen. Die Einnahme 
eine® Thelled der Stadt Berden im J. 1281, wobei der 
Dom niderbrannte, was Sifelbert ſehr leid that, und Giſel⸗ 
bert3 großmüthige® Benehmen nach diefem Eräugniffe wur- 
den dann aber Beranlaßung zu Frieden und Freundſchaft 
mit Verben fo lange Konrad lebte. Inzwiſchen entitunden 
neue Unruhen in Bremen und angefehene von da ausgetrie⸗ 
bene Bürger fanden bei den Triegsluftigen Edelleuten Hilfe 
gegen die Stabt, fo daß das ganze Land von wilden Beute 
zägen beunruhigt warb; auch kamen die Bremer auf dev 
Weſer mit den benachbarten NRüftringer- Oftringer« und 
Wurfter »- Frifen in Zerwürfnif® und Kampf, und erft all. 
mählich vermochte Bremen mit diefen feinen Nachbarn wis 
der Frieden zu erlangen; mit den Näftringern 1291, mit 
Wurſten 1304, mit den Oftringern (Severland) 1306. Um 
dieſe feifiichen Kämpfe kümmerte fich Giſelbert nit. Dit- 
marjen Hatte fich inzmwifchen nach allen Seiten den Kerr- 
ſchaftsanſprüchen der Nachbarn entzogen; als aber nun 
die Grafen von Holften von neuem mit Anfprüchen. auf- 
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teten, behaupteten die Ditmarfen mit einem male wider, 
nur der Erzbiſchof von Bremen babe Hoheitsrechte in ihrer 
Landſchaft und baten Giſelbert um Hilfe. Diefer ließ fe 
ganähren, trat aber nicht im ihren Kampf gegen Holſtein 
ein, fonbern ließ ihnen nur einige non femen Rittern zu⸗ 
ziehen, denn ex wufte wohl, daß die Ditmarfen doch ſchwer 
is Unterthanenverhältniffen zu Balten feien und daß er nur 
Undank und Schaden von weiterer Betheiligung haben 
werde. Die Ditmarfen ſchlugen indeffen die Holfteiner auch 
fo im %. 1289 ab, und dann befümmerten fie ſich um Bre- 
men jo wenig wie vorher. 

In diefe Zeiten fällt noch ein Vertrag (vom April 
1286) über die Inſel O (fpäter: Neumerf), die zum Lande 
Habeln gehörte und ihrer Rage wegen ſowohl für die Schif 
farth auf Elbe und Weſer wichtig, als für Seeräuberel 
bequen gelegen war. Der Bertxag ward geſchloßen zwi⸗ 
ſchen den Herzogen von Sachen, denen das Land Hadeln 
gehörte, zwiſchen dem Srabifchofe und den Städten Bremen 
Stade und Hamburg. Demfelben zu Folge ward die Hälfte 
der Inſel und der Fijchereiabgaben dem Erzbiſchofe über: 
laßen, der Stadt Hamburg aber erlaubt, auf ihr eine Feuer⸗ 
bate einzurichten. Letztere kam zwar noch nicht fofort zu 
Stande, ward aber nach einiger Zeit zuerft auf einem höl⸗ 
zernen, ſpaͤter auf einem fleinernen Bauwerke eingerichtet. 

Nun kam der Erzbiſchof, ald er m feinen. alten Ta⸗ 
gen ſchwach und von Steinbeſchwerden fo geplagt war, daß 
er nicht mehr gehen konnte, fondern in emem Handwagen 
herumgefahren werden mufte, noch mit allen den Gegenden, 
dte in der Elbmarjch zu feinen Gebiete gehörten, in Ye 
wuͤrfniſs, mit Kehdingen, mit den fieben Kirchſpielen, mit 
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zen Beuten von Krempe und von dem alten Lande, welche 
lehtere geofeötheild von niderländifäien Coloniſten Hamm- 
ten. Gtfelbert fuchte ſich gütlich mit Dem Leuten zu ver⸗ 
teagen; ber es war umfonft; es ſcheint, die aufrühriichen 
hatten mit den Ditmarfen Verbindung und es gelüftete 
ihnen nach ähnlicher Freiheit: wie ja damals ſowohl tm 
Süden wie im Rorden Deutfchlande, überall wo das 
Bauernoslf veicher und übermüthig war, ein ähnlicher am- 
maßender Preiheitötrot durch dasſelbe gieng. Als der Erg 
biſchof Tab; daß feine Guͤteerbietungen nichts hakfen, gewann 
er. die Herzoge von Sachſen und von Rimeburg, auch die 
Grafen von Holfteln (letztere durch Ueberlaßung von Delve 
und Rellingftebt, ſowie durch Verpfänbung von Langenbroch 
fh zum Beiftande ; der Stiftsadel teat ſehr gern in diefen 
Kampf ein, während in Holftein einige Edellente die Bauern 
untevſtũtzten. Hamburg Half den Fürften mit Lebensmit⸗ 
tein, aber das gemeine Bolt wer dem entgegen. Die 
Bauern wurden bei Stade am Bien Sept. 1306 in einer 
großen Schlacht in bie Flucht geichlagen und die Marſchen 
wurden nit Feuer und Schwert zu Paaren getrieben, fo 
daß fie ſeitdem in Gehorfam blieben. Wald nachher ſtarb 
Giſelbert am 1Tten Non. 1306. Rad) feinem Tode warb 
der Bremer Domdechant Heinrich von Golthorn einftim- 
mig gewählt, ein ſehr alter, ſchwacher Mann aus einer 
Familie des hildesheimiſchen Stiftsadels; er ftarb fchon 
am 9ten April 1307 und nad) feinem Tode fand eine dvei⸗ 
fpaltige Wahl ftatt; ein Theil wählte den Domprobft Bern- 
hard mon Welpe, wiberum einen Greis im ven fiebenziger 
Jahren; ein anderer den Neffen Siſelberts, den Scholaſticus 
Florenz von Bronchorft, der auch em fehr alter Mana 
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war. Bernhard ward von der Stadt Bremen, Wlonenz 
vom Stiftöadel begünftigt und beide reiften an den päbft- 
lichen Hof nach Poitiers; auch der Bremer Domberr Otto 
von Diepholz begleitete fie in der Hoffnung, feinerjeitd we⸗ 
nigſtens eine Zufage der Nachfolge zu erhalten. Der pähft- 
the Hof zog die Entfcheidung hin, während dem flarb 
Florenz no im %. 1307; bald nachher Otto — und 
Bernhard Tonnte auch nichts erreichen, fo daß er endlich 
der langen Zögerung und vielen Koften überbrüßig nach 
Bremen unverrichteter Sache heimkehrte und im Anfange 
des Jahres 1310 ftarb. Natürlich war die Zwiſchen⸗ 
regiment für den fehdeluſtigen Adel eine goldene Zeit. 
Aus Bremen wurden 1307 eine Anzahl reicher mächtiger 
Leute um ihres Uebermuthes willen verbannt aud den 
Familien Brushaver, Juchals, Vreſe, von Harpenftede, 
Segbelke, Rode, von Kymme, Beverftede, von Beirden u. a. 
und fanden wider Hilfe bei dem Landadel zu ihrer 
Feindſchaft gegen Bremen. Die Bremer aber, nachdem 
fie eine Reihe Burgen gebrochen ,,. fiegten, und ber Adel 
gieng 1308 einen Frieden ein, dem zu Folge keine der ge 
broshenen Burgen wider gebaut werben durfte. Endlich 
ernannte der Pabſt einen Bifchof, einen Dünen, Namen? 
Jens (Johannes oder Jonas) Grant, den Sohn eine? 
vornehmen Ritters, Thorbern Hvid, früher Probſt in Roes⸗ 
kild, nachher ſeit 1289 Erzbifchof von Yund, von König 
Erich lange auf Seeland im Gefängniffe gehalten, und aus 
dem Gefängnifie an den päbftlichen Hof entfloben. Der 
König mufte am Ende 40,000 Mark bezahlen um vom 
Kirchenbanne los und zu einer Ausſöhnung mit Jens Grant 
zu fommen, der damals in Paris lebte und das ihm zu- 
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gekommene Geld dert anlegte. Der Pabſt, um den hart- 
nädigen Dann nur zu bewegen auf diefe Berföhnung ein- 
zugeben, hatte ihm ein reiches Bisthum verfprochen. Das 
von Riga fchlug er aus; dad Erzbistfum von Bremen 
nahm er nun an und. fam einftweilen im Nov. 1310 nad 
dem Giftereienferklofter zu Hude im: Oldenburgifchen, um 
von da aus fein Terrän zu recognofetren. Nach der vor 
Hergegangenen Verwirrung im bremifchen Gebiete nahm 
ihn alles mit Freuden auf. Anfangs zeigte er fih als 
ein fefter, Eräftiger Mann; allein er hatte. doch auch bald 
mit heftiger Oppofition zu kämpfen. Heinrich von der 
Borch, defien Vater Amtmann oder Voigt in Bremervörde 
gewejen zu fein feheint, weigerte ihm die Deffnung der erz⸗ 
biſchoͤflichen Burg und fuchte fie ſelbſt für fich zu behaup⸗ 
ten. Er hatte Burgen und Güter fonft und war ein gewalb 
tbätiger junger Mann. Doch auf die Borftellung, daß 
der Erzbiſchof das ganze Land auf feiner Seite habe, daß 
er ein harter, feiter Mann jet, und daß Heinrich zulekt doch 
unterliegen müße, lieferte Heinrich endlich die Burg aus 
und zog nach feinem Stammfchloße Horneburg; dann baute 
ee fih im Tannenſee (bei Beckdorf) eine neue Burg und 
trieb von ‚hier aus fein wildes Wefen, wie früher; ein 
unbarmberziger, ganz verwilderter Menſch, der der Volks⸗ 
ſage nad feine eigene Frau im Backofen verbrennen ließ. 
Er hatte für feine frühern Unthaten Straflofigteit vom 
Erzbifchofe zugefagt erhalten, gegen das eibliche Verſprechen 
in Zukunft ein friedliches Leben führen zu wollen. Bald 
zeute ihn der Eid und die Vebergabe von Bremervörde; 
da jegte er das frühere Reben toller fort, ala er es früher 
getrieben. Alles zitterte vor ihm und man nannte ihn’ den 
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Arne Heinrich. Der Erzbiſchof that ihn in ben Bann 
und er verlachte ihn; da verband ſich der Erzbiſchof Jens 
wit Herzog Dite dem ſtrengen von Lumeburg und mit 
dem Biſchofe Friedrich von Berden, deren Territorien Hein⸗ 
ei von dee Bord auch nicht fchonte, und im J. 1384 
yeg ein bedeutender Heerhaufen gegen die Burg im Tan⸗ 
nenjee. Da man Aber den gefromen Sumpf H3 in De 
Höhe des Burgenbaues kommen Tonnte, muſte fh Die 
Burg, nachdem fie mit Wurfgeſchoß amgegriffen worden, 
ergeben, HGeinrich aber war ſchon nit mehr im derſelben, 
und ward nun im Horneburg belagert, mas man am Ende 
wır authungern Eonute. Heinrich entkam aud hier; aber 
zuletzt ward er gefangen, und in Bremervörde ein⸗ 
gehhürmt. Rachdem er hier zwei Jahre gelegen, gerieth 
Din vom Schack, den der Erzbiſchof, wie es ſcheint, ale 
Boigt nad Haerneburg geſetzt, mit feinem Herm in Feind⸗ 
ſchaft und überlieferte Horneburg Heinrichs Freunden; 
aber Heinrich ſelbſt and feinem Thurme zu befreien ver⸗ 
mochten Fe nicht. Die Unſchaͤdlichmachung won der Borchs 
hatte dem Exzbifchofe Jens große Achtung in der Landſcheft 
erworben. Dann reifte er zur Kirenweriammlung im 
Vienne und beftellte während feiner Abweſenheit den Archi⸗ 
dDiecon von Ruͤſtringen, Burchard Grelle, und den Diagiiter 
Schann non Rüben zu feinen Generalvicaren, die auch ihr 
Ant ſehr tüchtig verwalteten. Es mag nun aber doch 
einerſeits Die fremde nationale Art des Mannes und fein 
anfänglidee Glück den Erzbifchof mit einem Geiſte erfüllt 
haben, wer In feine nunmehrige Umgebung durchaus nicht 
paſſte. In kurzem mar er im ber Rage, fi in Bremen 
nicht mehr. für cher zu halten. Er zog auf Burg Langwedel. 
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Auch mit dem Domkapitel zerfiel er; mit dem Grafen, von 
Delmenhorſt kam er in Fehde, was ihn veranlaßte, gegen 
den Grafen den Bann zu verhängen. Troß em er im 
Frankreich ein großes Bermögen hatte, feheint er dies nicht 
baben angreifen zu wollen oder zu können; Turz! er Fam 
auch in Geldnoth. Er wollte nun Unterſtützung vom Lande; 
dad Hamburger Kapitel, was dieſelbe weigerte, that er in 
den Bann; mit der Laudſchaft wollte ex nicht exft unterhandeln 
und erreichte nichts; die Bürgerfchaft Hamburg's verwahrte 
fh. Sm Furzem war er mit der ganzen Umgebung, mit 
den Domfapiteln, mit den Suffraganbifchöfen, mit den 
Rathöheren und Bürgerſchaften der Städte, mit der Nit- 
terſchaft und Geiftlichkeit in Feindſchaft. Da wollte er 
mit Gewalt. verfahren. Er verpfimdete dem Domberen 
Johann von Rüneburg, einem Sohne Otto's des fteengen, 
bie Burgen Bremervörde, Ottexsberg und Langwedel und 
lammelte Landsknechte; aber ehe er etwas mit ihnen aud- 
richten Eonnte, gieng ihm wider dad Geld aus. Es Fam 
zu Unterhandlungen, aber alle2, was ihm geboten ward, 
berwarf er. Er gieng nach ever, dann nach Ditmarfen, 
ohne Abhilfe zu finden; endlich gieng er wider nad Oſt⸗ 
frißsland, aber in Norden ward er gefangen genommen, 
und er foll ſogar dafelbft von einem frififchen Weibe mitt 
dem Stode geprügelt worden fein (et a muliercula fuste 
verberatur). sm Sande war wider die größefte Unord- 
uung entftanden, dazu fam 1316 eine arge Theurung. 
Da ernannte man am 16ten Mai 1316 den Domherrn 
Johannes von Lüneburg, in deflen Händen bereit3 die 
fefteften Schlößer waren, zum geiftlichen und meltlichen 
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tende Partei tmi Rande felbft entſchieden für ſich hatte, ge 
horchte ihm niemand. Graf Gerhard wollte in diefer Zeit 
die Ditmarfen fih wider unterthban machen, und diefe wie 
immer, wenn fie in Noth Tamen, fuchten abermald das Ber- 
bältnifs zum bremifchen Stifte hervor; aber Graf Gerhard 
erlangte vom Adminiftrator einen Vertrag, der im Grunde 
Ditmarfen aufgab. In der Noth, in der er felber war, 
gab letzterer endlich dem eifernen Heinrich die Freiheit wi- 
der; der aber war duch die lange Gefangenſchaft gebro- 
hen, gieng nad Hormeburg und lebte friedlih und völlig 
thatlos weiter. 

Das Domkapitel hatte inzwifchen die kopfloſe Hand- 
lungsweiſe des Erzbiſchofs Jens beim Pabfte geitend ge 
macht und auf deffen Abfegung geklagt. Der Pabſt fette 
ihn wirflih ab, und als es gend, der in Wildeshaufen 
lebte, erfuhr, ward er wüthend und reifte ſelbſt nad) 
Avignon. Johann von Lüneburg ward vorgeladen, er- 
ſchien; aber hatte die Königin von Wranfreich bewogen, 
ihn zu begleiten und fich feiner beim Pabſte anzunehmen. 
Indeſſen die Abfegung ward am 27ten Mär; 1318 doch 
wider aufgehoben. Daß er felbft im bremifchen Lande 
nichts mehr vermochte, ſah Jens wohl ein, und er ernannte 
deöhalb den Domheren von Lüneburg, Heinrich Dartſowe, 
zu feinem Generalvicare. Aber auch diefer vermuchte der 
Unordnung im Stifte in feiner Weiſe zu fteuern und das 
Domkapitel erneute feinen Antrag auf Abſetzung des Erz. 
bifchofs beim Pabſte. Es gab endlofe Schreiberei und 
nachdem das Domkapitel 1323 den Proceſs mit 3000 fl. 
Gerihtäfoften bezahlt hatte, war doch nur ein Vergleich 
dad Ende, der auch noch zu nichts Half, weil niemand 
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Macht Hatte, der Unordnung zu ſteuern. Heinrich Dart 
ſowe ſtarb indeffen und der Bifchof von Verden, Nikolaug 
Ketelhodt, und Dietrich von Kanten, Canonicus zu St. Ge⸗ 
reon in Köln, übernahmen das dadurch erledigte General. 
vicariat; die verpfändeten Burgen Eonnten endlich zum Theil 
eingelöft werden und mit der Stadt Bremen und den Gra⸗ 
fen von Hoya, Delmenborft und Oldenburg, fo wie mit 
dem edlen Herrn von Diepholz ward ein Nandfriedenöver- 
trag gejchloßen (im Mai 1327); der Bifchof von Berden 
zerftörte einige Raubburgen und fchloß mit den Herren von 
Roden in Kehdingen und von der Kuhla in Selfingen 
Frieden. - Aber nun griff Send wider ein, dem feine Bicare 
nicht Hart genug durdgriffen, und er wechſelte von da 
an feine Bicare fo raſch, daß fie beim beiten Willen nichts 
thun Eonnten, jo daß bald auch der Anfang von Beßerung, 
der eingetreten war, fi) wider verlor. Endlich ſtarb Jens 
in Avignon am 30ten Mai 1327 und von feinem ganzen 
Bermögen waren nur 1400 fl. übrig, die der päbftliche Hof 
einzog, weil er ohne Teſtament geitorben war. 

Mir fchließen hier einftweilen die Gefchichte des Erz. 
bisthums Bremen, indem wir nur noch die Geſchichte des 
Eingehend der vorlesten edelfreien Herrſchaft in diejen 
Gegenden, der Herrfchaft von Risebüttel, anfügen, da das 
Ende der legten Herrfchaft diefer Art, der Grafſchaft Stotel, 
bereit3 oben bei Oldenburg (f. S. 469. not.) berichtet ift. 
In Rigebüttel ſaß ein dem Reiche unmittelbar unterwor- 
fenes Geſchlecht, woelched den Namen führte: die Kappen. 
Später freilich behaupteten die Herzoge von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, an welche bei der Theilung der herzoglich ſächſiſchen 
Familie anhaltifches Stammes dad Land Hadeln gekommen 
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war, Die Hereichaft Rinebüttel gehe von ihnen zu Lehen, 
und verfuchten auf dies Berbältnifd geitügt, die Abmadhen- 
gen der Nappen mit Hamburg zu flören, doch gelang es 
ihnen nicht und ein thatjächlicher Beweid der Lehensab⸗ 
haͤngigkeit der Herrſchaft Nigebüttel von Sachſen⸗Lauenburg 
findet fih in der That nit. Die Rappen feinen von 
alten Zeiten her ihre Edelfreiheit bewahrt zu Haben. Im 
J. 1315 kam dieſe Familie in Streit mit Hamburg, in⸗ 
dem fie der Stadt einen Antheil beimaß an dem Morbe 
einiger Verwandten aud der Familie von Crummendyk 
und beöhalb einen Hamburger Rathöhern, Gerhard von 
Köln, gefangen nahm. Dieſer Verdacht der Rappen er 
wies fich ald unbegründet und es folgte aus der entſtande⸗ 
nen Berührung vielmehr ein fehr freumdliches Berkältnifs, 
Den Hambargeen war viel au ihrem Leuchtfeuer auf der 
Inſel Neuwerk gelegen, und da den Nappen die der Inſel 
gegenüberlöegende Küftengegend gehörte, vermochten fie die 
Inſel am beften gegen Seeräuber zu ſchützen. Für Ueber 
nahme dieſes Schukes gab ihnen Hamburg nun jährlich 
10 Mark. Da die Kappen damals in wohlgeordneten Ver⸗ 
mögendverhältniffen waren, Tonmten fie auch 1324 won 
Herzog Erich von Sachjen- Lauenburg die hadelnſchen Kirch⸗ 
jpiele Altenwalbe und Grode für 200 Mark in Pfaudſchaft 
nehmen. Aber wie im 14ten Jahrhunderte die Vermögen 
verhältniſſe jo vieler edler Geſchlechter durch die ſteigenden 
Bedürfniſſe und ben finlenden Geldwerth unzureichend wur: 
den, jo gieng e8 auch ihnen und fie verpfändeten 1372 die 
beiden Kicchfpiele wider an Hamburg für 240 Mark, wo⸗ 
bei fie nody dem Rathe von Hamburg dad Oeffnungsrecht 
in ihrer Burg Nigebüttel zufagten. Erich U that zwar 
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Einſpruch gegen diefe Verpfändung, Tennte fie aber nicht 
rüdgängtg machen, weil die Hamburger ihn wegen Hehlung 
von Seeränbern beim Katjer verflagten und nachzuweiſen 
fuchten, daß fie ihren Handel nur durch dieſen Accord mit 
den Rappen hätten führen Eönnen. Dann im J. 1383 
verlauften Die Rappen ihr eignes Kirchſpiel Nordleba 
ganz am Herzog Erih. Im folgenden Jahre Iichen fie 
60 Mark von Hamburg und verzichteten dagegen zu de⸗ 
sen Abtragung für 6 Jahre auf ihre jährlich von Ham- 
burg zu beziehenden 10 Markt. Ihre Geldnoth fcheint im 
Wachſen geweſen zu fein, und als die zehn Jahre ihrem 
Ablaufe nahe waren (1392), belkftigten fie felbft die Ham⸗ 
burger Schiffarth und wollten auch Teine Hamburger Ber 
ſatzung mehr in ihrer Burg Ritzebüttel dulden. Da ver 
bündeten fich die Hamburger mit den Friſen im Lande 
der Murften (Wortsati), wo diefelben unter Bremen in 
großer Freiheit unter ihren 16 Redgeva (Rathgebern, 
Richtern) In den Kirchfpielen Dorum , Kappel, Miffelwar- 
den, Padingbüttel, Midlum, Spieta, Altenwalde, Imſum, 
Wremen und Mulfum mohnten. Die Wurfter brachten 
Nigebüttel bald in folche Bedrängniſs, daß die Lappen fich 
zu einer ihrer Herrfchaft ein Ende machenden Gapitulation 
verftehen muſten. Für Erlaßung ihrer ganzen früheren 
Schuld und für noch 200 Mark verkauften die Lappen 
alles, was von ihrer Herrfchaft übrig war, an Hamburg. 
Die beiden letzten Männer des Geſchlechts der Lappen 
traten hierauf in Dienft der Stadt Bremen und wurden 
ſeit 1396 deren Amtleute in der Burg von Bederkeſa. 
Als fie nach nicht Ianger Zeit auch diefe Stellung verloren, 
gieng der eine, Alverich, nah) England, wo er verfhollen 
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iſt; der andere, Wolderich, Tebte dann noch in Hamburg in gro- 
ber Armuth bis zu feinem Tode. Shre ehemalige Herrſchaft 
Nitzebüttel Klieb feitdem bei Hamburg; der Flecken Rigebüttel 
ward dem Kirchſpiele Grode einverleibt; zu bem andern 
Kirchſpiele Döfe gehört Cuxhaven und die Inſel Neumerf. 

Das Rand Hadeln beftund aug den fieben Kirchſpielen 
des ſ. g. Hochlandes, nämlich: Oldenbrock, Lüdingworth, 
Nordleda, Neuenkirchen, Oſterbrock, Oſterende Otterndorf 
(mit dem adeligen Gute Wellingsbüttel, wo ehemals das 
einzige ritterliche Geſchlecht des Landes, die von der Kuhla, 
feinen Sitz hatte) und Weſterende Okterndorf. Sodann 
aus den fünf Kirhfptelen des Stetlandes, nämlich: Wefter- 
ihlionworkh, Oſterihlionworth, Steinau, Wanna und Ddi8- 
heim ; endlich aus der Stadt Diterndorf. 

Das Bremerftiftäland hatte ferne Nordgrenze an der 
Herrſchaft Nigebüttel und dann mehr nordöſtlich am Rande 
Hadeln; melter öftfich am der Elbe; die Rechte des Stiftes 
in Hamburg giengen allmählich verloren und jenfeitö der 
Elbe die fteben Kirchſpiele und einige Fleinere Beſitzungen 
kamen an Holftein. Die Grenze zog fih alfo durch SKteh- 
dingen, Stade und da8 alte Rand in die Höhe bis in die 
Nähe von Harburg. Die Meitgrenze bildete die Mefer 
von Langwedel an abwärts, mit Ausnahme einiger Zand- 
ftücke, die in früherer Zeit der Ergbifchof, fpäter die Stadt 
Bremen am entgegengefegten Ufer gewann. Bon dieſen 
Verſuchen, fi weſtlich der Wefer feitzufegen, ift früher bei 
Divenburg gehandelt worden. Die Südgrenze zog aus der 
Begend Hambürg gegenüber in mannichfachen Ausbtegungen 
an die Wiimme oberhalb Ottersberg und dann bet Lang⸗ 
mwedel an die MWefer. 


. 
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Zunächſt begegnet und, indem wir nad Süden fort« 
ichreiten, in Oftfalen das Bisthum Verden. 

Doch auch die Diöces von Verden lag wie die bremifche 
in verfchiedenen Randfchaften; die weftlichen Theile (nämlich 
in dem Gaue Sturmi) jedesfalld in Engern, vielleicht auch 
der Theil im Woldſatengaue; dagegen der Bardengau, das 
an der Meitjeite der Elbe gelegene Wendenlaud und der 
Gau Oſterwalde in Oftfalen. Hinſichtlich der angeblichen 
Stiftungsurfunde des. Bisthums Verden vom Jahre 786 
gilt ähnliches, mie von der oben erwähnten des Bisthums 
Bremen non 787. Sie tft unächt; ihr Inhalt aber darum 
noch nicht ganz zu vermerfen. Die Ausflattung mit dem 
Zehnten und einer Anzahl Yandgüter in der Diöces wird 
lange Zeit gebraucht haben, ehe fie nur einigermaßen und 
lüdenhaft realifirt werden fonnte. Da der in der Stift? 
urfunde als erfter Bifchof genannte Swithbert aflerdinge 
unmöglich iſt (ex war jchon im %. 713 geftorben), jo wird 
ber heilige Patta oder Pazzo (welches eine. verfürzte Form 
de8 Namen? Racifieus fein fol) als erfter Biſchof ange 
nommen, der aber von den Sachfen mider vertrieben worden 
und am 30ten März 798 geftorben fei*). Sein Nachfolger 
wird Tagko (Tanko) genannt, und find auch defjen perfänliche 
Beziehungen durchaus dunkel. Er fol früher Abt in Amor- 
bad) geweſen fein und, nach einer Annahme, ein geborner 
Itländer; auch foll er zuerft in Verden Nefidenz genommen 
haben, während früher Kuhfeld Sit des Biſchofs geme- 
ſen“). Vielleicht fällt fein Tod in das Jahr 808. Die 
vier folgenden hinter dem Nekrologe des St. Michaeldflo- 


9) Wedelind, Noten zu einigen Geſchichtſchreibern B. J. ©. 98. 


*) G. G. Pfanntnde ältere Geſchichte des vormaligen Bis⸗ 
thums Verden (Verden 1830. 80) ©. 14. 
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ſters in Rüneburg genannten Biſchöfe von Verden (Rortila, . 
Reytulo *), Rotila und Gmfinger) find, da fie ſonſt nirgends 
erwähnt werden, völlig dunkel in ihren Verbältniffen; dann 
folgt Biſchof Haruth, der ebenfalls früher Abt in Amor- 
bach geweſen fein fol. Demnach hätte zwiſchen Amorbach 
und Verben ein ähnliches Verhältniſs flatt gefunden, wie 
kurze Bett zwifchen Lorſch und Bremen. Haruth foll im 
uni 829 geftorben fein. Sein Nachfolger ſcheint Helin- 
gaud, der im Herbfte 831 und im Juni 838 begegnet und 
zwifchen 839 und 845 geitorben fein muß, denn am 8ten 
Suni 845 kömmt fein Nachfolger Waldgari In einer könig⸗ 
lichen Urkunde vor. Diefer wird noch im Oct. 847 als 
anmefend auf einer Synode in Mainz erwähnt, dann be 
gegnet er 862 und noch einmal am Iten Imi 864. Gr 
ift an einem Tten Sept. geftorben in den jahren 864 bis 
867. Dann erfcheint Herlulf als Biſchof von Verden 
auf einer Synode in Worms im 9. 868; und zulegt 
in einer Urkunde vom 27ten Sept. 873. Er farb am 
10ten Mai 874. Ihm folgte Wigbert, der ältefle Sohn 
des Grafen MWalbert, feinem Großvater Wigbert (einem 
Sohne Wittekinds, der uns ſchon oben bei Oldenburg 
©. 459 begegnet ift) gleichnamig. Wigbert mar früher 
Hofeapları Ludwig? des Deutjchen. Er begegnet als Bifchof 
in einer Urkunde vom Aten März 875); auf der Synode 
in Forchheim 890 war er; dann erfcheint er in einer päbft- 


*) Eine andere Schreibung bes Namens ift Cevilo; das wäre 
bann ein irifcher Name: Ceimhleog (ſprich Kevlog), d. i. Haarbinde. 
Auch ber Name Leyiulo (falls er richtiger) dürfte fremb fein unb 
ebenfalls ixiſch; Leigh. iulach, (ſprich: Lejilach) d. i. gelehrter, aus- 
gegeihneter Arzt. 

**) Medelind a. a. D. ©. 103. . . 
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lichen Bulle von 900. Er ftarb am Sten Sept. 908. Er 
ift der erſte Bifchof von Verden in Beziehung auf weichen 
wir eine koͤnigliche Schenkungsurkunde für das Stift Ber- 
den vom ilten Rov. 876 haben aus Frankfurt über 12 
Manfen zu Wilftedt (im Amte Ottersberg). Seine fümmt- 
lichen Erbgüter in Weftfalen fohentte ex im J. 890 dem 
Stifte Verben, und die Synode In Forchheim beftätigte 
die Schenkung“). Auf Wigbert folgte Bernari, der Darm 
an einem 20ten October ftirbt in einem der Jahre 909 
bis 915, denn von 916 an begegnet fein Nachfolger, Ael- 
ward, in Urkunden. Diefer ftarb am 28ten Detober 933, 
und Hatte Amelung zum Nachfolger, einen Sohn des Gruͤ⸗ 
fen Billing, einen Bruder alfo des Herzogs Hermann von 
Sachſen, mit welchem zufamnten er das Michaettsklofter 
in Lüneburg ftiftete. Amelung war Biſchof von Verben 
Bid zum dten Mat 962. Ihm folgte ein DBermandter, 
Bruno, der gleichwohl den Herzog Hermann mit dem Banne 
belegte und ihn 973 nicht in gewethter Erde begraben laßen 
wollte. Im J. 972 fpäteftens ftiftete er auf feinem Erb- 
gute im Bardengaue das Nonnenklofter Oldenſtadt bei 
Uelzen (wad dann Heinrich II am 2ten März 1006 zu 
Merfeburg beftätigte, und ihm freie Aebtiffinnenmahl und 
Immunität gemährte) und ftarb am Tten März 976. Ihm 
folgte Expo, der früher Diaconus des Erzbifchofs Adeldag 
von Bremen war. Dem Bifchofe Erpo ward zur Zeit des 





*) Es waren bie Beflgungen in Weineswalb im Wieneswalbe 
(in weldem auch Klofter Werben lag); fobann: in Ballava (Balve? 
bei Arnsberg); in Muchurft (Modhorft? im Kreife Mellingen im 
Tecklenburgiſchen), in Gnettum (Großen Kneten oder Kleinen Kneten ? im 
Amte Wildeshaufen); In Heribrunn (Herbrun im Amte Aſchendorf). 
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Kaiſers Otte III am 30ten Nov. 983 Markt-, Münz- 
Bann und Zollrecht in Verden, alfo eine Eremtiond- und 
Regaltenurfunde gewährt. Im J. 990 mar er bei der Dom- 
weihe in Halberftadt zugegen und ftarb am 19ten Yebr. 993. 
Sein Nachfolger war der Probft, ale Biſchof: Bernari I. 
Er begegnet in den Jahren 1000 und 1001, auf der Synode 
zu Dortmund 1005 und auf der zu Werle 1008. Er ftarb 
am 25ten juli 1013. Ihm dehnte Heinrich II am 12ten 
März 1006 das Verdener Immunitätsprivilegium, was 
fich früher nur auf die Stadt Verden bezogen zu haben 
ſcheint, auf alle Kirchen, Ortſchaften und Laͤndereien des 
Verdener Stiftes and. Auf Bernari IL folgte Biſchof Wi⸗ 
cher, der his dahin Domprobſt in Köln geweſen war, nach 
längerem Streuben gegen Ende des Jahres 1013. Er er⸗ 
ſcheint am 24ten April 1014 auf einem Fürſtenconvente in 
Brone und begegnet mehrfach in Urkunden im J. 1016. 
Am 15ten Auguft 1019, nachdem ein gewiſſer Abbo frei- 
gelagen ift und ſich und feine Familie und Habe der Ver: 
dener Kirche ergeben bat, beftätigt dies König Heinrich II 
zu Koblenz Wicher überlebte den Flönig, war 1027 auf 
dem Goncile in Mainz und in der Eynode zu Frankfurt. 
Zuletzt erfcheint er in einer Urfunde vom 23ten März 1031 
und ftarb.am 16ten August desfelben Jahres. Durd die 
zulegt erwähnte Urkunde ſchenkte König Konrad der Kirche 
and dem Biſchofe Wicher ein Gut in Ramelslo (im Amte 
Winſen). Auf Wicher folgte Bifchof Dietmar Iim J. 1031; 
zu feiner Zeit ſchenkten die freien Männer und Brüder 
Audolf und Walther fünfzehn Manſen in Emern (im Amte 
Bodenteich) für das Fahnlehn ihres Bruders Gebhard, und 
erbielten fie (mit Ausnahme der Zehnten in Oſtedt und 
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Räslingen ala verdenfche Lehen zurüd. Dietmar hatte den 
Berdener Stuhl nur inne bis zum 25ten Juni 1034, wo- 
rauf ihm Bruno DI folgte, ein Bruder des Biſchofs Diet- 
mar von Merfeburg; alfo aus der walbedichen Grafen- 
familie, ‘und früher Abt zu Kloſter Bergen und Mönch⸗ 
Nienburg. Er ftarb im Auguft 1049, und ihm folgte 
Sigbert (Sizzo), der im J. 1055 das Michaeliskloſter in 
Lüneburg weihte. Heinrich IV fchenkte der Verdener Kirche 
zur Zeit dieſes Biſchoſs (am 22ten Aug. 1059) ein Gut 
in Hermanndburg, und dann am Sten Mai 1060 den 
Wald Magetheide und den Wildbann in demfelben®). 
Sigbert ftarb am 9ten October 1060. 

Nach Sigbert ward Richbert (oder: Ruochbert, Ru⸗ 
pert) Biſchof von Verden. Etwa zehn Jahre nach ſeiner 





*) Dieſer Wald iſt (nah von Hodenberg Verdener Geſchichts⸗ 
quellen Heft II. S. 210.) ſo begrenzt: von Eckwendeborn d. i. von 
Borne (im Amte Bodenteich) ab ſüdlich nach dem Bornbruche, dann 
der zffentlichen Straße (Dietweg) entlang (von Breitenhees nach Wei⸗ 
hanſen) die Lutter abwärts bis Luttern die Mabtbeibe zwiſchen ber 
Aſchan und Lutter, Schelploh und Eſchede einſchließend) von Bergfeld 
ab in ſüdweſtlicher Richtung über Beedenboſtel zur Aller (wo dann 
bie Lacke bis Lachenborf die Grenze gebilvet zu haben jcheint). Die 
Aller jcheint Die Grenze bei Oppershanfen erreicht zu haben; dann zog 
fie die Aller bis bei Celle (im Hilbesheimer Kirchipiele Telle) zwifchen 
der Hehlen- Sorftabt und Klein⸗Hehlen; dann bie Aller weiter ab- 
waͤrts auf der Hildesheimer - Mindener Diöcefangrenze und bann weiter 
langs der Aller bis zur Oerze, und die Derze in nordnordöſtlicher Rich⸗ 
tung hinauf, bis wo der Goldbach in die Derze tritt, und dann weiter 
binauf bis zur Wiegemündung und über biefelbe bis zum Cinfluße 
ber Schmarbed und die Schmarbed aufwärts bis zur Duelle; endlich 
bie Gerdau hinab bis zur Wichtenbed und zu deren Duelle, zuletzt 
Über Niebeck und Holdenſtedt nah Borne. 


[ u 
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Stuhlbeſteigung (um 10707 ſchenkte er dem Domkapitel 
mit Zuſtimmung feines Brudersſohnes, des Grafen Gebhard, 
ein Landgut in Hanſtedt (Amt Winſen)“). Auf Richbert, 
welcher am 29ten Rov. 1084 ftarb, folgte Hartwin, von 
weichem Wedekind **) vermuthet, daß er früher Probſt zu 
St. Victor in Mainz und ein Verwandter des Erzbiſchofs 
Sigfrit I geweſen fei. Als Biſchof tritt er auf der Synode 
zu Quedlinburg im April 1095 auf. Am ten Juni 1087 
meihete er die Kirche zu Ilſenburg und begegnet auch in 
einer Urkunde des Erzbiſchofe Ruthard von Mainz vom 
15ten Juli 1093. Gr ftarb am Aten Yebruar oder 14ten 
Dct. 1097. Das Verdener Recrolog nennt jenen Tag, 
das des St. Michaels Klofters diefen. Dann folgte der 
Ptobſt von Goslar, Mazo, der Im J. 1112 und in einer 
Urkunde Heinrichs V vom Iten Juli 1116 begegnet und 
am 25ten Oct. 1116 ftarb. Sein Name foheint aus Mat- 
feit oder Matwig gekürzt. Ihm folgte Dietmar I. Gr 
war ein Bruder Sigfrits von Plözfe, des Abted von Uel 
gen. Er begegnet in einer Urkunde von 1134; war bei 
bem Kreuzzuge gegen die Wenden von 1147**) und ein 


*, Der Nanıe Gebharb begegnet außer in ber Familie der Gra- 
fen vom Onerfurt und Suplinburg auch in ber ber Grafen won Plägte 
m ber Zeit, wo Richbert Biſchof war; wäre der oben genannte Geb- 
hard aus ber leisteren Familie, fo müfte Richbert ein Bruder des Stif- 
ters des Kloftere Hedfingen fein, bes Grafen Bernhard, ein Sohn 
Alveriche von Katelingen und Batersbruder auch des Orafen Dietrich 
ben Plögte 

—) a. a. D. ©. 113. 

er). B. IL ©. 598. Ich finde in ben genealogiſchen Berzeidh- 
niffen weder einen Dietmar, noch einen Siegfrit von Pläzte. Der Zeit 
nah Lönnten fie uur Brüder, entweder Helperichs von Plzle (der 
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pabſtliches Schreiben am ihn iſt vom S5Sten April 1148. 
Er ftarb am 23ten Sept. des lehtgenannten: Jahres. Bon 
ihm iſt eine Urkunde, durch die er (um 1123) einen Tauſch 
beftätigte, durch welchen gegen Zehentlehen der Domprobft 
Diedolf von Minden und defien Brüder, Dietrich und 
Hildebod, der Verdener Kirche ihre Erbgüter in Gellerfen 
(im Kreiſe Kicchgellerfen), Borſtel (im Amte Winfen), 
Eifel und Holtebüttel (im Amte Verden), Nordahn (im 
Amte Bremervörde) und Bollen (in dee Gograffchaft Achim) 
aufgetragen hatten. Durch eine zweite Urkunde (ebenfalls 
um 1123) ſchenkte Dietmar II dem Domkapitel in Verben 
den Behnten zu Eißel und ein Werkhaus (operaria domus) 
mit ſechs Manfen in Steborf (Amt Welten). Berner tft 
von diefem Bifchofe eine Urkunde vom 28ten Sept. 1123 








1118 ftarb) ober beflen Söhne, alfo Brüder Bernhards von Plögle 

(dev 1147 ober 1148 auf dem Kreuzzuge in Aſien ftarb) und bes Mark⸗ 

grafen der Nordmark, Konrad fein, der 1133 in Italien ſtarb. Am 

wahrſcheinlichſten Brüder der letzteren. Die Stammreihe ift folgende: 
Alverich von Kalelingen 


————— 
Bernhard 
Stifter des Kloſters Hecklingen 


Gebhard. Otto. Dietrich 

Graf von Plözle. Gem. Ma⸗ 
thilbe, Erbt des Burg- 
grafen Konrad von Magdeburg 


Kourap ich Irmengard Adelheid 
T jung. von Inte } 1118. Gem. 1. Udo III F 1153 Gem. Otto 
Gem. Abela von Markgraf der Nordmark von Regens- 
Beichlingen, Wittwe (von Stade) 2. Gerhard burg. 
Dietrichs von Kat von Ballenburg und 
lenburg Heinsberg. 


ann.) 





NA Ci Konrad Irmengard 
von Plözle Markgraf der Nord Ach von 
T 1147 ober 1148. mark. F 1188, gen. 
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über einen Taufh mit der Frau Giefela, die ihm ein 
Kicchengut in Harber (Amtsbezirk Yallingboftel) gegen ein 
Gut im Groß - Linteln (Amt Verden) überläßt; fodann eine 
Urkunde vom J. 1144, dur die er dem Domkapitel ein 
Haus und damit verbundene Zehnten und Eigenbehörige 
in Hebwege (Amt Rotenburg) ſchenkt, und eine vom “jahre 
1148, duch welche er dem Domkapitel den Zehnten in 
11 Ortſchaften und 5 Manfen in einer, 6 Manjen je in 
zwei Ortſchaften ſchenkt. Auf Dietmar II folgte Biſchof 
Hermann, der 1152, 1158 und 1167 begegnet und am 
t1ten Auguft 1167 in Stalien an der böfen Seuche ftarb, 
von der das Heer des Kaiſers heimgeſucht ward. Cr ſchenkte 
weeundlih 1155 dem Domkapitel den halben Zehnten zu 
Haſſelwerder. Eine Urkunde Kaifer Friedrichs I von 1163 
thut fund, daß der alte Streit zwiſchen Erzbiſchof Hartwig 
pon Bremen und dem Bilchofe Hermann von Verden da- 
hin entjchieden fet, daß der Erzbifchof alle Befigungen in 
den Brüchen (paludibus) der Verdener Kirche diefer abge- 
treten babe*). Nach Hermanns Tode folgte Hugo als 
Biſchof, der 1268 beim Kaifer in Stalten war. Am 9ten 
Fan. 1172 hat er den Stiftungäbrief für das Frauenklofter 

*) Hierauf bezieht fi wohl auch als eine Betätigung und Er- 
weiterung bie Urkunde Heinrichs VI vom 28ten März 1196, ber zu 
Folge Biihof Hartwig von Bremen omne jus exactionis, quod ex 
quadam minus justa conguetudine in bonis et reditibus Verden- 
sis episcopi infra comitatum Stadensem constitutis habere videba- 
tur, cum consensu Adolfi comitis de Scowenburg, qui comitiam 
eandem tunc temporis administravit, in manus nostras libere 
resignavit, et dilectum nostrum Ruodolfum Verdensem episcopum 
suosque Successores et eorum homines ab hoc onere et grava- 
mine pro se suisque successoribus in perpetuum- absolvit. 
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Lüne auggeitellt; am 22ten Mat 1179 war .ex bei einer 
Altarweihe zu Lüneburg und am Iten März 1180 ſtarb 
er. Sm 5%. 1174 hatte Biſchof Walo zu Havelberg für 
den Neubruchzehnten in Drüſedau (Kreis Ofterburgı der 
Berdener Kirche die neue Kirche daſelbſt und zwei Manfen, 
die zu den Dotalgütern diefer Kirche gehörten, überlaßen; 
die Kicche follte Markgraf Otto ftatt des aufgegebenen 
Zehnten zu Neben haben. Biſchof Tammo folgte auf Hugo 
bis zum Tten Dec. 1188, und dann Rudolf, welcher Kai- 
fer Friedrich I zu deſſen Zuge nach dem Driente mit dem ' 
Kreuze bezeichnet haben fol. Seiner wird in einer Reihe 
Urkunden Heinrih® VI von 1192 gedacht und dann be- 
gegnet er noch in den Jahren 1195—1197 und 1203. 
Er ftarb am 29ten Mai 1205. Diefer Biſchof Rudolf 
fund in fehr nahen Verhältniſſen zu Kaiſer Friedrich I, 
der wie es fcheint einen ihm ganz ergebenen Mann gerade 
in dieſes, den welfiſchen Haudgütern überall benachbarte 
Bisthum brachte. Auch Heinrich VI ehrte und begünftigte 
den Mann, wo er Tonnte. Als er 1189 an den Hof die 
Frage brachte, wie weit einem Biſchofe geftattet jei, Zehn- 
ten feiner Kirche zu Lehen zu geben, entjchied das Fürften- 
gericht, daß der Bilchof die Freiheit der Verlehnung nicht 
babe in Beziehung auf Zehnten, die nicht während feiner 
Zeit an feine Kirche gekommen feien (cujus usus suis 
temporibus non oontigisset provenire), daß er alfo alle 
bis auf feine Zeit feiner Kirche zugelommenen Zehnten ihr 
direct erhalten müße; ferner auf Rudolfs Frage hinfichtlich 
ber Dienftmannen der Kirche entfchied 1190 das Fürften- 
gericht, dap Söhne der Dienftmannen einer Kirche, obwohl 
von freigeborner Mutter ftammend, dem väterlichen: Ver- 


hältnifje folgen und Dienfimannen berfeiben Kirche bleiben 
müßten. Am 17ten Nov. 1192 ſchenkte Heinrih VI dem 
Biſchofe Rudolf wegen feiner Berdienfte um feinen Vater 
und thn (Heinrich felbit) die Hälfte der Burg Nüueburg 
und der Saline dafelbit; ſodann durch eine andere Urkunde 
vom felbigen Tage 200 Manſen in Natendorf (Amt Ebs-⸗ 
torf), Freierſen (Amt Zeven), Garliterf und Wetzen (Amt 
Winſen a. d. 2.) Diten Ant (Oldenſtatt) und in anderen 
Orten; in einer dritten Urkunde vom felben Tage (alle drei 
in Altenburg) ſchenkte er ihm ein Gut zu Wriedel (Amt 
Ebstorf). Endlich beitimmte Heinrich no in einer Ur 
kunde (wie es fcheint auf Rudolfs Veranlafung), daß Fein 
Dienſtmann einer Kirche ein Lehen derjelben an einen an⸗ 
deren überlaßen dürfe, der nicht Dienftmann berfelben 
Kirche fei, und ferner in einer Urkunde, daß in Verben 
(in civitate Verdensi vel alias) niemand ein Haus oder 
andered Gebäude ohne Bifchof Rudolf Einwilligung an 
eine Öffentliche Straße oder an einen öffentlichen Platz 
bauen dürfe (wodurch ganz Deutlich hervorgeht, wenn wir 
es font nicht wüiten, daß der Bifchof in Verden und den 
anderen biſchöflichen Ortſchaften Stadtherr war) Nach 
dem Todestage Bifchof Rudolfs festen der Domprobſt Iſo 
und dad Domkapitel eine Art MWahlcapitulation auf, be- 
treffend die Berfidherungen, welche ein Mitglied bes Dom⸗ 
kapitels, das zum Biſchof ermählt werden würde, vor fei- 
nem Amtsantritte zu geben habe, namentlich daß die Brobftei 
zu Bardewik und die Archidiaconate zu Sottrum, Scheitel, 
Holdenftedt, Hitfeld, Salzhaufen, Bevenjen und Modeſtorf 
nur an Glieder des Verdener Domkapitels gegeben werben 
follten. Der Nachfolger Rudolfs im Bisthume war aber 
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eben der Domprobft fo, Graf von Welpe. Er begegnet 
im Urkunden von 1209 und 1231 und ftarb am 5ten Yuguft 
1234. Der früher oft erwähnte Pfalzgraf Heinrich, Bru- 
der Kaiſer Otto's, fchenkte zu feiner Zeit dem Verdener 
Probſte Dito Lehngüter des Helinbert Kage in Bothmer 
(Amt Eſſel) und in Boſſe (Amt Ahlden) nebft den dazu 
gehörigen Leuten. Graf Albert von Holitem übertrug dem 
Biſchofe Iſo im J. 1217 zwei Manfen auf der Inſel 
Kirchenwerder (Amt Harburg) zu den brei Randftüden, die 
Ho bafelbft gefauft hat, jedoch follen die darauf ſitzenden 
Colonen dem Deichgerichte unterworfen und zur Vertheibi- 
gung (zur Landwehr) verpflichter bleiben. Im J. 1219 
eonfirmirte Pfalzgraf Heinrich als Reichsverweſer des Kai⸗ 
jerd Friedrih den Verkauf der von den eblen Frauen Al- 
giſa und Alena *) von Welten der Kirche Verden abgetre, 


*) Alena war Gemahlin des ebien Herrn Dietrich von Depe- 
nan, Algifa Gemahlin des edlen Herrn Werner von Hagen. Die 
Burg Depenan lag an der Aue bei Yurgborf, das Vorwerk Dacht⸗ 
niffen war eine andere Depenauer Burg. Die Burg Depenau ver- 
faufte Dierih von Depenau an Biſchof Konrad (IT) von Hildesheim, 
als Dietrich nah Preuffen zog. Die depenauiſchen Befigungen kamen 
zum Theil an Wunſtorf nach Volrads Tode. Das Gefchlecht der eblen 
Herrn von Depenau ift folgendes: “ 

Kono I (1145) 


— G Pââú — 
Kono II (1183. 1184) 
— N, 
Kono HI (1188—1211) 
———————— — —— — — — —— — — 
Dietrich I (1211—1241) Baſilius von Depenau 
f vor 1248. Gem. 1. N. N. 2. Alena (1240. 1246) 
von Weiten 


aa 
‚ Bolrab (1212—1283) Heinrich Dietrih I 
mit ihm fticht die Yamilie aus. (1212—1243) (1219-1243) 
Leo’6 Borlefungen, Od. V. 51 
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tenen Erb » Güter in. der Billa Weften und des Hofes Barn- 
ftedt (Amt Welten) und den Verzicht derfelben auf einen 
Thetl- Zehnt In Döhlbergen und auf zwei Manien im 
Stedorf (Amt Weiten). Ebenſo bezeugen um diefe Zeit 
(1219) die Grafen Heinrich von Hoya, Heinrich von Olden⸗ 
burg und Ludolf von Oldenburg Neu -Bruchhaufen, daß 
die oben genannten Frauen Alena und Algifa ihre Erb⸗ 
güter in der Grafihaft Bruchhaufen der Verdener Kirche 
überlaßen haben. Im Jahre 1223 beftätigt Pabſt Hono- 
rius, daß die Verdener Schirmvoigtet nach dem Abſterben 
des Voigtes Konrad (von Wanebergen) an den Bilchof 
felbft übertragen wird und nie veräußert noch zu Lehn ge- 


Was die Edelberren von Weften anbetrifft (f. oben ©. 508), jo tft 
nah von Hobenberg bie Stammtafel der uns belannten Herren von 
Weſten folgende: 

(Heinrich von Weften ?) 


Arnold I Heinrich I 
(1181— 1183) (1162) 
— — Ein 
Semi IT (1188. 1195) Aruold II 
Gem. Oba, Witwe 1219. (1188) 


1231. eine Blutsverwanbte 
bes Biſchofs So von Welpe 
— — 


Alena Agie 
Gem. Dietrihe von Gem. Werner 
Depenau von Hagen. 
Dietrich v. Depenan. 

Außer den oben im Terte als an Verben abgetreten genannten 
Gütern gehörte zu ben weſtenſchen Beſitzungen noch die Fähre zu Note 
und ein Hof in Magelfen. Note war ein ausgegangener Fährort 
neben Oberhude auf dem linken Wejerufer. Wahrſcheinlich gehörten 
denen von Weften auch noch andere Ortfchaften des Amtes Weften und 
auf der andern Weferfeite Ober- und Nider- Boyen und zwei Höfe in 
Dahlenhauſen (Amt Dörverben). 
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geben werden fol. Im März 1223 beftätigt auch Kaiſer 
Friedrich II daßfelbe zu Ferentino. Im Sunt 1226 fagt 
das Domkapitel dem Domprobfte Hildemard, der Güter zu 
Müpleringen (Amt Stolzenau) und zu Röden (Gerichts. 
bezirk Petershagen) von Anfprüchen (ded Johann von Rog- 
gelage und) der Söhne des Hartmann Colhaſe frei gemacht, 
daß er derſelben genießen folle, jo lange er Domprobſt jet. 
Im März 1227 verkaufte die Wittwe des Grafen Bern- 
bard von Welpe dem Verdener Kapitel unter Zuftimmung 
des Biſchofs Iſo (ald Vormundes ded Grafen Konrad von 
Melpe) das Obereigenthum des halben Zehnten® zu Eſchede 
(Amt Beedenboftel), welchen Konrad von Honhofe der Verde- 
ner Kirche verfauft hat. Am 10ten Mat 1228 verletht 
der Bischof Iſo auf Bitten der Herzogin Helene von Nüne- 
burg, deren Sohne die Lehen, die der Pfalzgraf Heinrich 
vom Bisthume Verden gehabt hat, unter dem Vorbehalte, 
daß derfelbe dem Grafen Konrad von Welpe, Iſo's Nef- 
fen, die Voigtei von Walsrode ald Afterlehen geben ſolle, 
und einigen anderen Vorbehalten geringerer Bedeutung. 
Am 3ten Juni 1230 bezeugt fo, daß Konrad und Hein- 
rih von Wanebergen, Söhne des Verdener Schirmvoigtes 
Konrad von Wanebergen, auf die Voigtei und einige andere 
Anfprüche an Verden Verzicht geleiftet Haben. Im J. 1231 
verzieh fo feinem Dienftmanne Kippold von Zahrenfen 
alle Ungerechtigkeiten in Betreff der Voigtei in Schnever- 
dingen (Amt Nothenburg), nachdem er Sühne theils gelei- 
ftet, theils zu leiten beſchworen hatte, und ertheilte dem⸗ 
jelben den Zehnten zu Scharmbeck (Amt Winfen a. d. Luhe) 
nad) Dienftmannenreht zu einem Leibgedinge. Im felben 
Jahre gab Herzog Otto von Braunſchweig bem Bifchofe 
51 
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Kaiſers Dite III am 30ten Nov. 983 Markt-, Münz- 
Bann. und Zellreht in Verben, alfo eine Eremtiond- und 
Regalienurfunde gewährt. Im J. 990 war er bei der Dom- 
weihe in Halberftadt zugegen und ſtarb am 19ten Febr. 993. 
Sein Nachfolger war der Vrobft, als Biſchof: Bernari II. 
Er begegnet in den jahren 1000 und 1001, auf der Synode 
zu Dortmund 1005 und auf der zu Werle 1008. Er ftarb 
am 25ten Juli 1013. Ihm dehnte Heinrich II am 12ten 
März 1006 das Verdener Immunitätsprivilegium, was 
fich früher nur auf die Stadt Verden bezogen zu haben 
ſcheint, auf alle Kirchen, Ortſchaſten und Ländereien des 
Verdener Stiftes aus. Auf Bernari II folgte Biſchof Wi⸗ 
cher, der bis dahin Domprobſt in Köln geweſen war, nach 
laͤngerem Streuben gegen Ende des Jahres 1013. Er er⸗ 
ſcheint am 24ten April 1014 auf einem Fürfteneonvente in 
Grone und begegnet mehrfach in Urkunden im 53. 1016. 
Am 15ten Auguft 1019, nachdem ein gewiffer Abbo frei« 
‚gelaßen ift und fih und feine Familie und. Habe der Ber: 
dener Kirche ergeben bat, beitätigt dies König Heinrich I 
zu Koblenz. Wicher überlebte den König, war 1027 auf 
dem Concile in Mainz und in der Eynode zu Frankfurt. 
Zuletzt erjcheint er in einer Urkunde vom 23ten März 1031 
und ftarb am I6ten Auguft deöfelben Jahres. Durch die 
zulegt erwähnte Urkunde fehenkte König Konrad der Kirche 
and dem Bilchofe Wicher ein Gut in Rameldlo (im Amte 
Winſen). Auf Wicher folgte Bifchof Dietmar Lim 5. 1031; 
zu feiner Zeit ſchenkten die freien Männer und Brüder 
Rudolf und Walther fünfzehn Manfen in Emern (im Amte 
Bodenteih) für das Fahnlehn ihres Bruders Gebhard, und 
erhielten fie (mit Ausnahme der Zehnten in Oſtedt und 
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Räklingen als verdenfhe Lehen zurüd. Dietmar hatte den 
Berdener Stuhl nur inne bis zum 25ten Juni 1034, wo- 
rauf ihm Bruno DI folgte, ein Bruder des Biſchofs Diet- 
mar von Werfeburg; alfo aus der walbedichen Grafen- 
familie, und früher Abt zu Kloſter Bergen und Möndh- 
Nienburg. Er ftarb im Auguft 1049, und ihm folgte 
Sigbert (Sizzo), der im J. 1055 dad Michaeliskloſter in 
Lüneburg weihte. Heinrich IV fchentte der Verdener Kirche 
zur "Zeit dieſes Biſchoſs (am 22ten Aug. 1059) ein Gut 
in Hermannsburg, und dann am Sten Mai 1060 den 
Wald Magetheide und den Wildbann in demfelben®). 
Sigbert ftarb am 9ten Detober 1060. 

- Nah Sigbert ward Richbert (oder: Ruochbert, Ru⸗ 
pert) Biſchof von Verden. Etwa zehn Jahre nach ſeiner 


*) Dieſer Wald iſt (nach von Hodenberg Verdener Geſchichts⸗ 
quellen Heft II. S. 210.) ſo begrenzt: von Eckwendeborn d. i. von 
Borne (im Amte Bodenteich) ab ſüdlich nach dem Bornbruche, dann 
der öffentlichen Straße (Dietweg) entlang (von Breitenhees nach Wei⸗ 
hauſen) die Lutter abwärts bis Luttern die Mahtheide zwiſchen der 
Aſchau und Lutter, Schelploh und Eſchede einſchließend) von Bergfeld 
ab in ſüdweſtlicher Richtung über Beedenboſtel zur Aller (wo dann 
die Lache bis Lachendorf die Grenze gebildet zu haben ſcheint). Die 
Aller ſcheint die Grenze bei Oppershaufen erreicht zu haben; dann zog 
fie die Aller bis bei Celle (im Hildesheimer Kirchipiele Celle) zwiſchen 
ber Hehlen⸗Vorſtadt und Mein» GHehlen; dann bie Aller meiter ab- 
wärts auf der Hildesheimer⸗Mindener Didcefangrenze und dann weiter 
Wings ver Aller bis zur Derze, und bie Derze in norbnorböftlicher Rich⸗ 
tung hinauf, bis wo ber Golbbad in bie Derze tritt, und bann weiter 
binauf bis zur Wieemündung und über biefelbe bis zum Einfluße 
ber Schmarbed und bie Schmarbed aufwärts bis zur Duelle; endlich 
bie Gerdau hinab bis zum Wichtenbeck und zu beren Duelle, zulett 
Über Niebe und Holdenftebt nah Borne. 
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Stuhlbefteigung (um 1070) ſchenkte er dem Domkapitel 
mit Zuffimmung feines Brudersſohnes, des Grafen Gebhard, 
ein Landgut in Hanftedt (Amt Winſen)“). Auf Richbert, 
weldyer am 29ten Rov. 1084 ftarb, folgte Hartwin, von 
welchem Wedekind **) vermuthet, daß er früher Probft zu 
St. Victor in Mainz und ein Verwandter des Erzbiſchoſs 
Sigfrit I geweſen fei. Als Biſchof tritt er auf der Synode 
zu Quedlinburg im April 1095 auf. Am 5ten Juni 1087 
weihete er die Kirche zu Ilſenburg und begegnet auch im 
einer Urkunde des Erzbiſchofe Ruthard von Mainz vom 
15ten Juli 1093. Er ftarb am Aten Februar oder 14ten 
Dct. 1097, Das Verdener Necrolog nennt jenen Tag, 
dad des St. Michaels Mlöfterd diefen. Dann : folgte der 
Ptobſt von Goslar, Mazo, der im J. 1112 und in einer 
Urkunde Heinrichs V vom Iten Juli 1116 begegnet und 
am 25ten Oct. 1116 ftarb. Sein Name fcheint aus Mat: 
feit oder Matwig gekürzt. Ihm folgte Dietmar I. Gr 
war ein Bruder Gigfritd von Mlözfe, des Abtes von Uel- 
gen. Er begegnet in einer Urkunde von 1134; war bei 
bem Kreuzzuge gegen die Wenden von 1147**) und ein 


*, Der Name Gebharb begegnet anfer in ber Familie ber Gra- 
fen vn Querfurt und Suplinburg auch in ber der Grafen von Pfözte 
tn ber Zeit, wo Richbert Biſchof war; wäre der oben genannte Geb- 
hard aus der letzteren Yamtilie, fo müfte Richbert ein Bruder des Stif- 
ters des Kloftere Hedfingen fein, bes Srafen Bernhard, ein Sohn 
Alveriche von Kalelingen und Batersbruder auch des Grafen Dietrich 
ben Plbotzke. 

—) a. a. D. ©. 113. 
“er, ſ. B. IL ©. 598. Ich finde in ben genealogifchen Verzeich⸗ 
niffen weber einen Dietmar, noch einen Giegfrit von Plözke. Der Zeit 
nah könnten fie uur Brüber, entweber Helperichs von Plbzke (der 
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paͤbſtliches Schreiben an ihn iſt vom dien April 1148. 
Er farb am 23ten Sept. des letztgenannten Jahres. Bon 
ihm tft eine Urkunde, durch die er (um 1123) einen Tauſch 
betätigte, durch melchen gegen Zehentlehen der Domprobft 
Diedolf von Minden und defien Brüder, Dietrich und 
Hildebod, der Verdener Kirche ihre Erbgüter in Gellerjen 
(im Kreiſe Kicchgellerjen), Borftel (im Amte Winfen), 
Eißel und Holtebüttel (im Amte Verden), Nordahn (im 
Amte Bremervörde) und Bollen (in der Gografichaft Acht) 
aufgetragen hatten. Durch eine zweite Urkunde (ebenfall® 
um 1123) ſchenkte Dietmar II dem Domkapitel in Verben 
den Behnten zu Eißel und ein Werkhaus (operaria domus) 
mit ſechs Manfen in Stedorf (Amt Weſten). Ferner tft 
von diefem Bifchofe eine Urkunde vom 28ten Sept. 1123 





1118 ftarb) oder deſſen Söhne, alfo Brüder Bernhards von Plözke 
(dev 1147 ober 1148 auf dem Kreuzzuge in Aflen ftarb) und bes Mark⸗ 
grafen der Nordmark, Konrad fein, der 1133 in Italien ſtarb. Am 
wahrſcheinlichften Brüder ber Tettteren. Die Stammreibe ift folgende: 
Alverih von Kakelingen 
— — 


Bernhard 
Stifter des Kloſters Hecklingen 


Gebhard. Otto. Dietrich 
Graf von Plözke. Gem. Ma- 
thilde, Erbtochter des Burg⸗ 
grafen Konrad von Magbeburg 


Konrad Beiberich Irmengard Adelheid 
f jung. von P ur F1118. Gen. 1. TF II + 1153 Gem. Otto 
Gem. Adela von Dtavigraf er Nordmark von Regens- 
Beichlingen, Wittwe (von Stade) 2. Gerhard burg. 
Dietriy8 von Kate von Ballendburg und 
lenburg Heinsberg. 





Bernhard Konrad Irmengard 
von Plöðzke Markgraf der Nord⸗ Aebtiſfin von 
f 1147 oder 1148. mar. + 1188. Ä ngen. 
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über einen Tauſch mit der rau Gieſela, die ihm ein 
Kirchengut in Harder (Amtsbezirk Fallingboſtel) gegen ein 
But in Groß: Linteln (Umt Verden) überläßt; fodann eine 
Urkunde vom 5. 1144, durch die er dem Domkapitel ein 
Haus und damit verbundene Zehnten und Eigenbehörige 
in Hebwege (Amt Rotenburg) ſchenkt, und eine vom Jahre 
1148, durch welde er dem Domkapitel den Zehnten in 
11 Ortſchaften und 5 Manſen in einer, 6 Manjen je in 
zwei Ortichaften ſchenkt. Auf Dietmar II folgte Biſchof 
Hermann, der 1152, 1158 und 1167 begegnet und amı 
11ten Auguft 1167 in Stalien an der böfen Seuche ftarb, 
von der das Heer des Kaiſers heimgeſucht ward. Er ſchenkte 
urkundli 1155 dem Domkapitel den halben Zehnten zu 
Haſſelwerder. Eine Urkunde Kaifer Friedrichs I von 1163 
thut fund, daß der alte Streit zwiſchen Erzbiſchof Hartwig 
pon Bremen und dem Bilchofe Hermann von Verden da- 
bin entfchieden fet, daß der Erzbifchof alle Befigungen in 
den Brüchen (paludibus) der Verdener Kirche diefer abge- 
treten babe*). Nach Hermannd Tode folgte Hugo als 
Biſchof, der 1268 beim Kaifer in Stalten war. Am Iten 
San. 1172 hat er den Stiftungsbrief für das Frauenflofter 

*) Hierauf bezieht fi wohl auch als eine Beftätigung und Er- 
weiterung die Urkunde Heinrichs VI vom 28ten März 1196, ber zu 
Folge Biſchof Hartwig von Bremen omne jus exactionis, quod ex 
quadam minus justa oonsuetudine in bonis et reditibus Verden- 
sis episcopi infra comitatum Stadensem constitutis habere videba- 
tur, cum consensu Adolfi eomitis de Scowenburg, qui comitiam 
eandem tunc temporis administravit, in manus nostras libere 
resignavit, et dilectum nostrum Ruodolfum Verdensem episcopum 
suosque Successores et eorum homines ab hoc onere et grava- 
mine pro se suisque successoribus in perpetuum- absolvit. 
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Lime ausgeſtellt; am 22ten Mai i179 war .er bei einer 
Altarmeihe zu Lüneburg und am Iten März 1180 fharh 
er. Sm % 1174 hatte Bischof Walo zu Havelberg für 
den Neubruchzehnten in Drüfedau (Kreis Öfterburgı der 
Berdener Kirche die neue Kirche dafelbft und zwei Manfen, 
die zu den Dotalgütern diefer Kirche gehörten, überlaßen; 
die Kirche follte Markgraf Otto ftatt des aufgegebenen 
Zehnten zu Reben haben. Biſchof Tammo folgte auf Hugo 
bis zum Tten Dee. 1188, und dann Rudolf, welcher Kat- 
fer Friedrich I zu deflen Zuge nach dem Driente mit dem 
Kreuze bezeichnet haben fol. Seiner wird in einer Reihe 
Urkunden Heinrih® VI von 1192 gedacht und dann be- 
gegnet er noch in den Jahren 1195—1197 und 1209. 
Er ftarb am 29ten Mai 1205. Diefer Biſchof Rudolf 
ftund in fehr nahen Verhältniſſen zu Kaiſer Friedrich J, 
der wie es fcheint einen ihm ganz ergebenen Mann gerade 
in dieſes, den melfiichen Haudgütern überall benachbarte 
Bisthum brachte. Auch Heinrich VI ehrte und begünftigte 
den Mann, mo er konnte. Als er 1189 an den Hof die 
Frage brachte, wie weit einem Biſchofe geftattet ſei, Zehn- 
ten feiner Kicche zu Lehen zu geben, entſchied das Fürften- 
gericht, daß der Bifchof die Freiheit der Verlehnung nicht 
habe in Beziehung auf Zehnten, die nicht während feiner 
Zeit an feine Kirche gelommen feien (cujus usus suis 
temporibus non oontigisset provenire), daß er alfo alle 
bis auf feine Zeit feiner Kirche zugelommenen Zehnten ihr 
direct erhalten müße; ferner auf Rudolf? Frage hinfichtlich 
der Dienftmannen der Kirche entfchied 1190 das Fürften- 
gericht, daß Söhne der Dienftmannen einer Kirche, obwohl 
von freigeborner Mutter ftammend, dem väterlichen: Ver⸗ 


bältniffe folgen und Dienfimannen berieben Kirche bleiben 
müßten. Am 17ten Nov. 1192 ſchenkte Heinrih VI dem 
Biſchofe Rudolf wegen feiner Verdienſte um feinen Vater 
und ihn (Heinrich felbft) die Hälfte der Burg Lüneburg 
und der Saline dafelbit; ſodann dur eine andexe Urkunde 
vom felbigen Tage 200 Manſen in Natendorf (Amt Ebs⸗ 
torf), Freierſen (Amt Zeven), Garlſtorf und Meben (Amt 
Winſen a. d. 2.) Disen Amt (Oldenftatt) und in anderen 
Deten; in einer dritten Urkunde vom jelben Tage (alle drei 
in Altenburg) ſchenkte er ihm ein Gut zu Wriedel (Umt 
Ebstorf). Endlich beftimmte Heinrich noch in einer Ur. 
kunde (wie es jcheint auf Rudolf Veranlafung), daß kein 
Dienftmann einer Kirche ein Lehen derjelben an einen an- 
deren überlaßen dürfe, ber nicht Dienftmann berjelben 
Kirche fe, und ferner in einer Urkunde, dag in Verben 
(in civitate Verdensi vel alias) niemand ein Haus oder 
andered Gebäude ohne Bifhof Rudolf Einwilligung an 
eime Öffentliche Straße oder an einen öffentlichen Plab 
bauen dürfe (wodurch ganz Deutlich hervorgeht, wenn wir 
es fonft nicht mülten, daß der Bifchof in Verben und den 
anderen bifchöflichen Ortſchaften Stadtherr mar). Nach 
dem Todestage Biſchof Rudolfs fehten der Domprobſt Iſo 
und das Domkapitel eine Art Wahlcapitulation auf, be- 
treffend die Verficherungen, welche ein Mitglied bed Dom- 
kapitels, das zum Biſchof ermählt werden würde, vor fei- 
nem Amtsantritte zu geben habe, namentlich daß die Brobftei 
zu Bardewik und die AUrchidiaconate zu Sottrum, Scheitel, 
Holdenftedt, Hitfeld, Salzhaufen, Bevenfen und Modeftorf 
nur an Glieder des Verdener Domkapitels gegeben werden 
follten. Der Nachfolger Rudolfs im Bisthume mar aber 
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eben der Domprobft jo, Graf von Welpe. Er begegnet 
in Urkunden von 1209 und 1231 und ftarb am 5ten Auguft 
1234. Der früher oft erwähnte Pfalzgraf Heinrich, Bru- 
der Kailer Dtto’3, ſchenkte zu feiner Zeit bem Verdener 
Probße Otto Lehngüter des Helinbert Kage In Bothmer 
Mmt Eſſel) und in Boſſe (Amt Ahlden) nebft den dazu 
gehörigen Leuten. Graf Albert von Holftein überteug dem 
Bifchofe Iſo im J. 1217 zwei Manfen auf der Infel 
Kirchenwerder (Amt Harburg) zu den drei Landſtücken, die 
Ho daſelbſt gefauft hat, jedoch follen die darauf figenben 
Colonen dem Deichgerichte unterworfen und zur Vertheidi- 
gung (zur Landwehr) verpflichter bleiben. Im J. 1219 
eonfirmirte Pfalzgraf Heinrich als Reichsverweſer des Kat- 
jerd Friedrih den Verkauf der von den edlen Frauen Al- 
giſa und Alena *) von Weften der Kirche Verben abgetre 


*) Mena war Gemahlin des ebien Herrn Dietrich von Depe- 
nn, Algifa Gemahlin des edlen Herrn Werner von Hagen. Die 
Burg Depenau Tag an der Aue bei Burgdorf, das Vorwerk Dacht⸗ 
niffen war eine andere Depenaner Burg. Die Burg Depenau ver- 
kaufte Dietrich von Depenau an Biſchof Konrad (ID) von Hildesheim, 
als Dietrich nad Preuflen zog. Die depenauiſchen Befigungen kamen 
zum Theil an Wunſtorf nach Volrads Tode. Das Gejchlecht ber edlen 
Herrn von Depenau ift folgendes: j 

Kono I (1145) 


 — — 

Sons II (1183. 1184) 
— N, 
Kono III (1183—1211) 





Dietrih I (1211—1241) Bafllius von Depenau 
f vor 1248. Gem. 1. N. N. 2. Alena (1240. 1246) 
von Weiten 
Volrad 112121283) Heinrich Dietrich II 


mit ihm ftirbt die Yamilie aus. (1212—1243) (12191243) 
Leo’S Borlefungen, ©». V. 51 
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tenen Erb » Güter in. der Billa Weiten und des Hofes Barn⸗ 
ftedt (Amt Weften) und den Verzicht derfelben auf einen 
Theile Zehnt in Döhlbergen und auf zwei Manfen in 
Stedorf (Amt Welten). Ebenfe bezeugen um diefe Zeit 
(1219) die Grafen Heinrich von Hoya, Heinrich von Olden⸗ 
burg und Ludolf von Oldenburg Neu Bruchhaufen, daß 
die oben genannten Frauen Alena und Algiſa ihre Erb⸗ 
güter in der Grafſchaft Bruchhaufen der Verdener Kirche 
überlaßen haben. Im Sahre 1223 beftätigt Pabft Hono- 
rius, daß die Verdener Schirmvoigtet nach dem Abſterben 
des Voigtes Konrad (von MWanebergen) an den Bifchof 
jelbft übertragen wird und nie veräußert noch zu Lehn ge⸗ 


Was die Edelberren von Weften anbetrifft (f. oben S. 508), fo if 
nah von Hodenberg die Stammtafel ber uns belannten Herren von 
Weſten folgende: 

(Heinrich von Welten ?) 


Arnold I Heinrich I 
(1181 — 1183) (1162) 
— —— EEE. 
Zurig TI (1188. 1195) Arnoſd II 
Gem. Ode, Wittwe 1219. (1188) 


1231. eine Blutsverwandte 
des Biſchofs Iſo von Welpe 
u SS 


Alena 
Gem. —— von Gem. Werner 


epenau von Hagen. 
Dietrich v. Depenau. 

Außer den oben im Xerte als an Verben abgetreten genannten 
Gütern gehörte zu den weſtenſchen Beflgungen noch die Fähre zu Rote 
und ein Hof in Magelfen. Note war ein ausgegangener Fährort 
neben Oberhube auf dem linken Wejerufer. Wahrjcheinlich gehörten 
denen von Weften auch noch andere Ortichaften des Amtes Weften und 
auf der andern Wejerfeite Ober- und Nider- Boyen und zwei Höfe im 
Dablenhaufen (Amt Dürberben). 
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geben werden fol. Im März 1223 beftätigt auch Kaiſer 
Friedrich II dasjelbe zu Ferentino. Im uni 1226 fagt 
da? Domkapitel dem Domprobfte Hildemard, der Güter zu 
Müpleringen (Amt Stolzenau) und zu Röden (Gerichts- 
bezirf Petershagen) von Anfprüchen (ded Johann von Rog- 
gelage und) der Söhne des Hartmann Colhafe frei gemacht, 
daß er derjelben genießen folle, jo lange er Domprobft fet. 
Im März; 1227 verkaufte die Wittwe des Grafen Bern- 
hard von Welpe dem Verdener Kapitel unter Zuftimmung 
des Biſchofs Iſo (ald Bormundes des Grafen Konrad von 
Welpe) das Obereigenthum des halben Zehnten® zu Eſchede 
(Amt Beedenboftel), welchen Konrad von Honhofe der Verde 
ner Kirche verkauft hat. Am 10ten Mai 1228 verleiht 
der Biſchof Iſo auf Bitten der Herzogin Helene von Lüne⸗ 
burg, deren Sohne die Lehen, die der Pfalzgraf Heinrich 
vom Bisthume Verden gehabt hat, unter dem Vorbehalte, 
daß derfelbe dem Grafen Konrad von Welpe, Iſo's Nef 
fen, die Voigtei von Walsrode ald Afterlehen geben folle, 
und einigen anderen Vorbehalten geringerer Bedeutung. 
Am Zten Juni 1230 bezeugt Ifo, daß Konrad und Hein- 
tih von Wanebergen, Söhne des Verdener Schirmvoigtes 
Konrad von Wanebergen, auf die Votgtei und einige andere 
Anſprüche an Verden Verzicht geleiftet Haben. Im J. 1231 
verzieh Iſo feinem Dienftmanne Lippold von Zahrenjen 
alle Ungerechtigkeiten in Betreff der Voigtei in Schnever- 
dingen (Amt Rothenburg), nachdem er Sühne theils gelet- 
ftet, theils zu leiſten beſchworen hatte, und ertheilte dem- 
jelben den Zehnten zu Scharmbeck (Amt Winfen a. d. Luhe) 
nah Dienſtmannenrecht zu einem Leibgedinge. Im jelben 
Jahre gab Herzog Dtto von Braunfchweig bem Biſchofe 
51 
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Aaiſers Otte III am 3oten Nov. 983 Marlt-, Münz- 
Bann⸗ und Zellrecht in Verben, alfo eine Eremtiond- und 
Regaltenurfunde gewährt. Im I. 990 war er bei der Dom⸗ 
weihe in Halberftadt zugegen und flarb am 19ten Febr. 993. 
Sein Nachfolger war der Probſt, ald Biſchof: Bernari U. 
Er begegnet in den Jahren 1000 und 1001, auf der- Synode 
zu Dortmund 1005 und auf der zu Werle 1008. Er ftarb 
am 25ten Juli 1013. Ihm dehnte Heinrih U am 12ten 
März 1006. dad Verdener Immunitätsprivilegium, was 
fih früher nur auf die Stadt Verden bezogen zu haben 
ſcheint, auf alle Kirchen,. Drtichaften und Ländereien des 
Berdener Stifted aud. Auf Bernari II folgte Biſchof Wi- 
cher, der his dahin Domprobft in Köln geweſen war, nach 
längerem Streuben gegen Ende des Jahres 1013. Er erw 
foheint am 24ten April 1014 auf einem Fürfteneonvente in 
Grone und begegnet mehrfach in Urkunden im 5. 1016. 
Am I5ten Auguft 1019, nachdem ein gewiffer Abbo frei 
gelaßen ift und ſich und feine Familie und. Habe der Ver- 
bener Kirche ergeben hat, beitätigt dies König Heinrich II 
zu Koblenz, Wicher überlebte den König, war 1027 auf 
dem Soncile in Mainz und in der Eynode zu Frankfurt. 
Zuletzt erjcheint er in einer Urkunde vom 23ten März 1031 
und ſtarb am 16ten Auguft deöfelben Jahres. Durch die 
zulegt erwähnte Urkunde fchenfte König Konrad der Kirche 
and dem Bilchofe Wicher ein Qut in NRameldlo (im Amte 
Winſen). Auf Wicher folgte Bifchof Dietmar Tim 3. 1031; 
zu feiner Zeit ſchenkten die freien Männer und Brüder 
Rudolf und Walther fünfzehn Manfen in Emern (im Amte 
Bodenteih) für das Fahnlehn Ihres Bruder Gebhard, und 
erhielten fie (mit Ausnahme. der Zehnten in Dftedt und 
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Rätzlingen ala verdenfche Lehen zurüd. Dietmar hatte den 
Berdener Stuhl nur inne bis zum 25ten Juni 1034, wo- 
rauf ihm Bruno DI folgte, ein Bruder des Biſchofs Diet- 
mar von Merjeburg; alfo aus der walbedichen Grafen- 
famtlie, und früher Abt zu Kloſter Bergen und Mönd- 
Nienburg. Er ſtarb im Auguft 1049, und ihm folgte 
Sigbert (Sizzo), der im J. 1055 dad Michaeliskloſter in 
Lüneburg weihte. Heinrich EV fchenkte der Verbener Kirche 
zur Zeit dieſes Biſchoſs (am 22ten Aug. 1059) ein Gut 
in Hermannsburg, und dann am Sten Mai 1060 den 
Wald Magetheide und den Wildbann in demfelben®). 
Sigbert ftarb am 9ten October 1060. 

- Nach) Sigbert ward Richbert (oder: Ruochbert, Au- 
pert) Bifchof von Verden. Etwa zehn Sabre nach feiner 


*) Diefer Wald ift (nad) von Hobenberg Verdener Geſchichts⸗ 
quellen Heft II. ©. 210.) fo begrenzt: von Edwenbeborn d. i. von 
Borne (dm Amte Bodenteih) ab ſüdlich nad dem Bornbruche, dann 
der öffentlichen Strafe (Dietweg) entlang (von Breitenhees nad Wei⸗ 
haufen) die Lutter abwärts bis Luttern die Mahtheide zwiſchen ber 
Afchan und Lutter, Schelploh und Eſchede einfchließend) von Bergfeld 
ab in fübmweftliher Richtung über Beedenboſtel zur Aller (wo dann 
die Lache bis Lachendorf die Grenze gebildet zu haben fcheint). Die 
Aller jcheint die Grenze bei Oppershaufen erreicht zu haben; dann zog 
fie Die Aller bis bei Celle (im Hildesheimer Kirchipiele Kelle) zwiſchen 
der Hehlen⸗Vorſtadt und Mein «Hehlen; dann bie Aller weiter ab- 
wärts auf der Hilbesheimer - Mindener Didcefangrenze und dann weiter 
längs der Aller bis zur Derze, und bie Derze in norbnorböftlicher Rich⸗ 
tung hinauf, bis wo der Goldbad in die Derze tritt, und dann weiter 
hinauf bis zur Wiekemünbung und über biefelbe bis zum Einfluße 
der Schmarbed und bie Schmarbed aufwärts bis zur Quelle, endlich 
bie Gerdan hinab bis zur Wichtenbed und zu deren Quelle, zuletzt 
über Niebeck und Holbenftebt nah Borne. 
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Stuhlbefteigung (um 1070) ſchenkte er dem Domkapitel 
mit Zuffimmung feines Brudersſohnes, des Grafen Gebhard, 
ein Landgut in Hanſtedt (Amt Winſen)“). Auf Richbert, 
welcher am 29ten Rov. 1084 ſtarb, folgte Hartwin, von 
welchem Wedekind **) vermuthet, daß er früher Probſt zu 
St. Victor in Mainz und ein Verwandter des Erzbiſchofs 
Sigfrit I geweſen fei. Als Bifchof tritt er auf der Synode 
zu Quedlinburg im April 1085 auf. Am 5ten Juni 1087 
weihete er die Kirche zu Ilſenburg und begegnet auch im 
einer Urkunde des Erzbiſchofe Ruthard von Mainz vom 
15ten Juli 1093. Er flarb am Aten Yebruar oder 14ten 
Det. 1097. Das Berdener Neerolog nennt jenen Tag, 
dad des St. Michaels Kloſters diefen. Dann folgte der 
Brobft von Goslar, Mazo, der Im J. 1112 und in einer 
Urkunde Heinrih® V vom Iten Juli 1116 begegnet und 
am 25ten Oct. 1116 ftarb. Sein Name fiheint aus Mat- 
feit oder Matwig gefürzt. Ihm folgte Dietmar I. Er 
war ein Bruder Gigfritö von Plözke, des Abtes von Uel—⸗ 
gen. Er begegnet in einer Urkunde von 1134; war bei 
dem Kreuzzuge gegen die Wenden von 1147**) und ein 


” Der Name Gebhard begegnet außer in ber Familie der Gra- 
fen vn Querfurt und Suplinburg auch in ber der Grafen von Pidzte 
in ber Zeit, wo Richbert Biſchof war; wäre ber oben genannte Geb— 
hard aus ber letzteren Familie, fo müfte Richbert ein Bruder des Stif- 
ters des Mofters Hedfingen fein, bes Grafen Bernhard, ein Sohn 
Alveriches von Kalelingen und Batersbruder auch des Grafen Dietrich 
bon Plbtzle. 

"0008. S. 113. 

ver)... B. IL ©. 598. Ich finde in ben genealogiſchen Verzeich- 
niſſen weder einen Dietmar, noch einen Siegfrit von Plözke. Der Zeit 
nah Lönnten fie unr Brüder, entiweber Helperichs von Pldzle (der 
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paͤbſtliches Schreiben an ihn ift vom Sten April 1148. 
Er farb am 23ten Sept. des letztgenannten Jahres. Bon 
ihm ift eine Urkunde, durch die er (um 1123) einen Tauſch 
betätigte, durch welchen gegen Zehentlehen der Domprobft 
Diedolf von Minden und deſſen Brüder, Dietrih und 
Hildebod, der Verdener Kirche ihre Erbgüter in Gellerjen 
(im Kreiſe Kicchgellerjen), Borftel (im Amte Winfen), 
Eifel und Holtebüttel (im Amte Verden), Nordahn (im 
Amte Bremervörde) und Bollen (in der Gografihaft Achim) 
aufgetragen batten. Durch eine zweite Urkunde (ebenfalls 
um 1123) ſchenkte Dietmar II dem Domkapitel in Verden 
ben Behnten zu Eifel und ein Werkhaus (operaria domus) 
mit ſechs Manſen in Steborf (Amt Weſten). Ferner tft 
von diefem Biſchofe eine Urkunde vom 28ten Sept. 1123 





1118 ftarb) oder deſſen Söhne, alfo Brüder Beruharbs von Plözke 
(der 1147 ober 1148 auf dem Kreuzzuge in Alten ftarb) und bes Mark⸗ 
grafen der Nordmark, Konrad fein, der 1133 in Italien ftarb. Am 
wahrfcheintichften Brüder ber Ietteren. Die Stammreihe ift folgende: 
Alverich von Kakelingen 
— — 


Bernhard 
Stifter des Kloſters — 
Gebhard. Otto. etrich 
Graf von Bi te. Gem. Ma⸗ 
thilbe, Er des Burg- 
grafen Konrab von — 


Konrad —8 Adelheid 
f jung. van Die 1118. Gen 1. *F a + 1153 Gem. Ötto 
dela von metgraf er Norbmart von Regens- 
—* Wittwe —* ade) 2. Gerhard burg. 
Dietriche von Kat- von Baltenburg und 


lenburg Heinsberg. 
0 NE 
Bernbarb Konrad Irmengard 


von Plozke Markgraf der Nord⸗ Aeb von 
f 1147 ober 1148. mar 1188. ngen, 
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über einen Taufh mit der rau Giefela, die ihm ein 
Kirchengut in Harber (Amtsbezirk Fallingboftel) gegen ein 
Gut in Groß - Linteln (Amt Berden) überläßt, ſodann eine 
Urkunde vom J. 1144, durch die er dem Domkapitel ein 
Haus und damit verbundene Zehnten und Eigenbehörige 
in Hetzwege (Umt Rotenburg) ſchenkt, und eine vom Jahre 
1148, durch welche er dem Domkapitel den Zehnten in 
11 Ortſchaften und 5 Manfen in einer, 6 Manfen je in 
zwei Ortichaften fchentt. Auf Dietmar II folgte Bifchof 
Hermann, der 1152, 1158 und 1167 begegnet und am 
11ten Auguft 1167 in Stalien an der böfen Seuche ftarb, 
von der das Heer des Kaiſers heimgeſucht ward. Er fchenkte 
welundlih 1155 dem Domkapitel den halben Zehnten zu 
Haſſelwerder. Eine Urkunde Kaifer Friedrichs I von 1163 
thut fund, daß der alte Streit zwiſchen Erzbifehof Hartwig 
von Bremen und dem Bilchofe Hermann von Verden da- 
hin entjchieden fei, daß der Erzbiſchof alle Befigungen in 
den Brüchen (paludibus) der Verdener Kicche diefer abge- 
treten habe*). Nah Hermannd Tode folgte Hugo ala 
Bifchof, der 1268 beim Kaifer In Italien war. Am 9ten 
San. 1172 hat er den Stiftungäbrief für das Frauenklofter 

*) Hierauf bezieht fih wohl aud als eine Beftätigung und Er⸗ 
meiterung bie Urkunde Heinrichs VI vom 28ten März 1196, der zu 
Folge Biſchof Hartivig von Bremen omne jus exactionis, quod ex 
quadam minus justa oonsuetudine in bonis et reditibus Verden- 
sis episcopi infra comitatum Stadensem constitutis habere videba- 
tur, cum consensu Adolfi comitis de Scowenburg, qui comitiam 
eandem tunc temporis administravit, in manus nostras libere 
resignavit, et dilectum nostrum Ruodolfum Verdensem episcopum 


suosque Buccessores et eorum homines ab hoc onere et grava- 
mine pro se swisque successoribus in perpetuum absolvit. 
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Züne ausgeſtellt; am 22ten Mai 1179 war er bei einer 
Altarweihe zu Rüneburg und am Iten März 1180 fharb 
er. Sm 3.1174 batte Bischof Walo zu Kavelberg für 
den Neubruchzehnten in Drüfedau (Kreis Öfterburg) ber 
Berdener Kirche die neue Kirche dafelbft und zwei Manfen, 
die zu den Dotalgütern diefer Kirche gehörten, überlapen; 
die Kirche follte Markgraf Otto ftatt des aufgegebenen 
Zehnten zu Lehen haben. Bilchof Tammo folgte auf Hugo 
bis zum Tten Dec. 1188, und dann Rudolf, welcher Kai⸗ 
fer Friedrich I zu deflen Zuge nach dem Oriente mit dem 
Kreuze bezeichnet haben jol. Seiner wird in einer Reihe 
Urkunden Heinrich VI von 1192 gedaht und dann be 
gegnet er noch in den Jahren 1195—1197 und 1209. 
Er ftarb am 29ten Mai 1205. Diejer Biſchof Rudolf 
ftund in fehr nahen Verhältniſſen zu Kaifer Friedrich J, 
der wie es ſcheint einen ihm ganz ergebenen Mann gerade 
in dieſes, den welfiſchen Haudgütern überall benachbarte 
Bisthum brachte. Auch Heinrich VI ehrte und begünitigte 
den Mann, wo er fonnte. Als er 1189 an den Hof die 
Frage brachte, wie meit einem Biſchofe geftattet jei, Zehn 
ten feiner Kirche zu Lehen zu geben, entfchied das Fürften« 
gericht, daß der Bilchof die Freiheit der Verlehnung nicht 
babe in Beziehung auf Zehnten,, die nicht während feiner 
Zeit an feine Kirche gefommen feien (cujus usus suis 
temporibus non contigisset provenire), daß er aljo alle 
bis auf feine Zeit feiner Kirche zugefommenen Zehnten ihr 
direet erhalten müße; ferner auf Rudolfs Frage hinfichtlich 
der Dienftmannen der Kirche entfchied 1190 das Fürſten⸗ 
gericht, dag Söhne der Dienftmannen einer Kirche, obwohl 
von freigeborner Mutter ſtammend, dem väterlichen: Ver⸗ 


häftnifie folgen und Dienſtmannen berfelben Kirche bleiben 
müften. Am 1Tten Nov. 1192 ſchenkte Heinrich VI dem 
Biſchofe Rudolf wegen feiner Berdienfte um feinen Vater 
und ihn (Heinrich felbft) die Hälfte dee Burg Nümeburg 
und der Saline dafelbit; jodann durch eine andere Urkunde 
vom felbigen Tage 200 Manfen in Natendorf (Amt Eb8- 
torf), Freierſen (Umt Zeven), Garlſtorf und Meben (Amt 
Winſen a. d. 2.) Diten Amt (Oldenftatt) und in anderen 
Deten; in einer dritten Urkunde vom felben Tage (alle drei 
in Altenburg) ſchenkte er ihm ein Gut zu Wriedel (Amt 
Ebstorf). Endlich beſtimmte Heinrich noch in einer Ur 
kunde (wie es fcheint auf Rudolf Veranlafung), daß fein 
Dienſtmann einer Kirche ein Lehen derjelben an einen an- 
deren überlaßen dürfe, der nicht Dienftmann berfelben 
Kirche fet, und ferner in einer Urkunde, daß in Berben 
(m civitste Verdensi vel alias) niemand ein Haus oder 
andere? Gebäude ohne Bifhof Rudolf Einwilligung an 
eime öffentliche Straße oder an einen öffentlichen Platz 
bauen dürfe (modurch ganz deutlich hervorgeht, wenn wir 
es fonft nicht wüſten, daß der Bilchof in Verden und den 
anderen bifchöflichen Ortfchaften Stadtherr war). Nach 
dem Todestage Biſchof Rudolfs jeßten der Domprobſt Iſo 
und dad Domlapitel eine Art MWahlcapitulation auf, be- 
treffend die Verficherungen, weldhe ein Mitglied des Dom- 
kapitels, das zum Biſchof erwählt werden würde, vor fei- 
nem Amtsantritte zu geben habe, namentlich daß die Probftei 
zu Bardewik und die Archidiaconate zu Sottrum, Scheitel, 
Holdenftedt, Hitfeld, Salzbaufen, Bevenfen und Modeſtorf 
nur an Glieder ded Verdener Domkapitels gegeben werden 
folten. Der Nachfolger Rudolfs im Bisthume mar aber 
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eben der Domprobft fo, Graf von Welpe. Er begegnet 
in Urkunden von 1209 und 1231 und ftarb am 5ten Auguft 
1234. Der früher oft erwähnte Pfalzgraf Heinrich, Bru- 
der Kalfer Otto's, fchenkte zu feiner Zeit bem Verdener 
Probſte Otto Lehngüter des Helinbert Kage In Bothmer 
(Amt Efiel) und in Bofje (Amt Ahlden) nebft den dazu 
gehörigen Leuten. Graf Albert von Holſtein überteug dem 
Biſchofe fo im %. 1217 zwei Manfen auf der Inſel 
Kirchenwerber (Amt Harburg) zu den drei Randftüden, die 
Ho dafelbft gefauft Hat, jedoch follen die darauf ſitzerden 
Colonen dem Deichgerichte unterworfen und zur Vertheidi⸗ 
gung (zur Landwehr) werpflichter bleiben. Im J. 1219 
eonfirmirte Pfalzgraf Heinrich ald Reichsverweſer des Kat- 
ſers Friedrich den Verkauf der von den edlen Frauen Al. 
giſa und Alena *) von Weiten der Kirche Verden abgetre 


*) Alena war Gemahlin des edlen Herrn Dietrich von Depe- 
nan, Algifa Gemahlin des edlen Herrn Werner von Hagen. Die 
Burg Depenau Tag an der Aue bei Burgdorf, das Vorwerk Dadıt- 
nifſen war eine andere Depenaner Burg. Die Burg Depenau ver- 
faufte Dietrich von Depenau an Biſchof Konrad (ID von Hildesheim, 
als Dietrich nad Preuffen z0g. Die bepenanifchen Beſitzungen kamen 
zum Theil an Wunſtorf nad) Volrads Tode. Das Gefchlecht der edlen 
Herren von Depenan ift folgendes: 

Kono I (1145) 
— — 
Kono 1I (1183. 1184) 
— “——— 
Kono III (1183—1211) 


—— ——— — — — — 
Dietrich I (1211 - 1241) Bafilius von Depenau 
f—vor 1248. Sem. 1. N. N. 2. Alena (1240. 1246) 
von Weften 
LL———————— En 
Volrad (1212—1283) Heinrich Dietrich II 
ihm ſtirbt Die Familie aus. (1212—1243) (1219—1243) 
Teo’6 Vorlefungen, ©. V. 51 
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tenen Erb » Güter in. der Billa Weiten und ded Hofes Barn⸗ 
ftedt (Amt Weften) und den Verzicht derjelben auf einen 
Theil- Zehnt in Döhlbergen und auf zwei Manfen in 
Stedorf (Amt Weiten). Ebenſo bezeugen um dieſe Zeit 
(1219) die Grafen Heinrich von Hoya, Heinrich von Diden- 
burg und Rudolf von Oldenburg Neu⸗Bruchhauſen, daß 
die oben genannten Frauen Alena und Algifa ihre Erb⸗ 
güter in der Grafſchaft Bruchhaufen der Verdener Kirche 
überlaßen haben. Im Sahre 1223 beftätigt Pabſt Hono- 
rius, daß die Verdener Schirmvoigtet nach dem Abſterben 
des PVoigted Konrad (von Wanebergen) an den Bilchof 
felbft übertragen wird und nie veräußert noch zu Lehn ge- 


Was die Edelherren von Weften anbetrifft (j. oben ©. 508), fo if 
nah von Hobenberg die Stammtafel der uns belaunten Herren von 
Weſten folgende: 

(Seinrih von Weften ?) 


Arnold I Heinri I 
(1181 — 1183) (1162) 


FL EEE. 
Sein TI (1188. 1195) Arnolb TI 
Sem. Oda, Wittwe 1219. (1188) 

1231. eine Blutsverwandte 
des Biſchofs Iſo von Welpe 
— — — — 


Alena 
Gem. Dietrichs von Gem. Werner 
Depenau von Hagen. 
Dietrich v. Depenan. 

Außer den oben im Texte als an Verben abgetreten genannten 
Gütern gehörte zu ben weſtenſchen Beſitzungen noch bie Fähre zu Note 
und ein Hof in Magelfen. Note war ein ausgegangener Fährort 
neben Oberhude auf dem linken Wejerufer, Wahrſcheinlich gehörten 
denen von Weften auch noch andere Ortichaften des Amtes Weften unb 
auf der andern Wejerfeite Ober- und Nider- Boyen und zwei Höfe in 
Dahlenhauſen (Amt Dörverben). 
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geben werden fol. Im März 1223 beftätigt auch Kaifer 
Friedrich II dasfelbe zu Ferentino. Im Juni 1226 fagt 
ba? Domkapitel dem Domprobfte Hildeward, der Güter zu 
Müpleringen (Amt Stolzenau) und zu Röden (Gerichta- 
bezirt Peterdhagen) von Anfprüchen (de Johann von Rog⸗ 
gelage und) der Söhne des Hartmann Colhaſe frei gemacht, 
daß er derjelben genießen jolle, fo lange er Domprobſt ſei. 
Im März 1227 verkaufte die Wittme des Grafen Bern- 
hard von Welpe dem Verdener Kapitel unter Zuftimmung 
des Biſchofs Iſo (ald Bormundes de? Grafen Konrad von 
Welpe) das Obereigenthum des halben Zehnten® zu Efchede 
(Amt Beedenboftel), welchen Konrad von Honhofe der Verde⸗ 
ner Kirche verkauft hat. Am 10ten Mai 1228 verleiht 
der Bifchof Iſo auf Bitten der Herzogin Helene von Lüne⸗ 
burg, deren Sohne die Neben, die der Pfalzgraf Heinrich 
vom Bisthume Verden gehabt hat, unter dem Vorbehalte, 
daß derjelbe dem Grafen Konrad von Welpe, Iſo's Nef- 
fen, die Voigtei von Walsrode ald Afterlehen geben folle, 
und einigen anderen Vorbehalten geringerer Bedeutung. 
Am ten Juni 1230 bezeugt Iſo, daß Konrad und Hein- 
ih von Wanebergen, Söhne des Verdener Schirmvoigtes 
Konrad von Wanebergen, auf die Voigtei und einige andere 
Anſprüche an Verden Verzicht geleiftet haben. Im J. 1231 
verzieh Iſo feinem Dienftmanne Lippold von Zahrenfen 
alle Ungerechtigkeiten in Betreff der Voigtei in Schnever- 
dingen (Amt Rothenburg), nachdem er Sühne theils gelei- 
ftet, theils zu leiſten befehmoren hatte, und ertheilte dem⸗ 
jelben den Zehnten zu Scharmbeck (Amt Winfen a. d. Ruhe) 
nad Dienftmanneneeht zu einem Leibgedinge. Im felben 
Jahre gab Herzog Otto von Braunſchweig dem Biſchofe 
51 
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Ho als Schavlodhaltung für den Schaden, den feine Neute 
tn Kriegszeiten gethan, 20 Manfen und das Alode Bleck⸗ 
mar (Umt Bergen); auch überwies derſelbe dem Biſchofe 
7%, Mark der |. g. Haverpenninge aus .der Saline Küne- 
burg und 25 Schillinge aus einer neben der Saline gele- 
genen Wieje für den Zehnten im Bruce. Endlich am 
27ten Juli 1231 — alfo ganz kurz vor feinem Tode bezeich⸗ 
nete er in einer Urkunde zu Rothenburg (mohtn unter feinem 
Borgänger die bifchöfliche Refidenz verlegt war) alle die Güter 
und Gerechtſame, die er der Verdener Kirche geſchenkt und 
übertragen hatte). Auf Biſchof Iſo folgte Biſchof Küder, 
der urkundlich in den jahren 1232, 1233, 1235 und no 


*) Es waren feine Erbgliter: Raven (Amt Winfen au ber Zube); 
zwei Hufen im Bruce Bleckede (Amt Bledebe) mit ben Zehnten; bie 
Boigtei Über bie Curie Hanftedt (Amt Winjen); feine Eurie zu Barı- 
ſtedt (Amt Weſten). Er befreite die Güter der Obebienzen von aller 
Boigtei; Lüfte das Fahnlehn feines Vetters Bernhard vom Berge, was 
biefer von der Berbener Kirche als Lehen hatte, ab; beftätigte alle den 
Domherren verliehene Privilegien, Schenkungen, Rechte und Gitter EGſte 
die Boigtei Schneverdingen (Amt Rotenburg) von bem Baſallen Bart 
bold von Otterſtedt und dem Afteroafallen Lippold von Zehnſen ab, 
indem er biefan dafür Einkünfte aus dem Zehnten zu Scharmbeck 
(Amt Winfen) zumies; die Voigtei Über die Domherrngüter und die 
Sadt Berden hatte er voͤn den Söhnen Konrabs von Wanebergen 
frei gemadt, und das Erbgut der edlen Herren von Weften hatte er 
feiner Kirche erworben. Die Güter zu Fahrenholz (Amtsvoigtei Falling⸗ 
boftel) übertrug er dem Domkapitel, forwie einen Manfen zu Luhne 
(Amt Rotenburg) und ein Haus zu Kercele, das Obereigenthum bes 
Zehnten zu Nebberaverbergen (Amt Verben) und bie Hälfte bes Zehn- 
ten zu Eſchede (Amtsvoigtei Beedenboſtel); ein Haus zu Wefterwaljebe 
und eines zu Klein-Hutbergen. Alle biefe den Domherrn Überwiefe- 
nen Güter jollen frei fein von Boigtei. 
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1251 begegnet; er ſtarb am 28ten Juni 1251 und ihm 
folgte Gerhard I (von Hoya) bis zum Aten Mai 1269. 
Zu Bischof Lüders Zeit fchenkte der Erzbifchof Gerhard 
von Bremen dem Domkapitel zu Verden bie ihm aus einer 
Schenkung Heinrichs von Hillingäfeld, Sohn Heinrichs von 
Hillingäfeld und der da von Bergen, ihm zuftehenden 
Rechte an Erbgüter in Wittlohe (Gericht Verden) nebft 
Zubehör und die Kirche in Wittlohe am 10ten Dec. 1231. 
Die Verdener Kirche ermarb 1235 gegen Güter in Scepen 
ein Haus in Müpleringen, eines in Dienftorf und einige 
Rändereten zu Freftorf (alle8 im Amte Stolzenau) vom 
Probſte, Priorin und Kapitel zu Nenndorf; dad Domka⸗ 
pitel fodann erwarb um 1236 die Voigtei über Güter in 
Harrbüttel (Amt Gifhorn) von Graf Günzel von Schwerin, 
was nachher Bifchof Konrad von Hildesheim 1239 beftätigte. 
Sm April 1236 verkauften Bifchof und Kapitel in Minden 
dem Bifchofe von Verden einige Salzgüter in der Saline von 
Rüneburg. Im 9. 1243 tauſchte die Aebtiffin Salome 
zu Baffum mit der Kirche von Verden, indem fie ihr einen 
Manfus zu Nefe gegen einen in Holtum überließ. Im 
Nov. 1244 verzichtete Herzog Otto von Braunfchweig auf 
gewiffe Forderungen, die er unrechtmäßig nach dem Vor» 
gange des Pfalzgrafen Heinrich, ſeines Oheims, an die 
Kirche von Verden geftellt hatte, und verfprach der Kirche 
von Verden, deren Bafall er ift, feinen Schub. Um 1245 
verkauften Biſchof und Kapitel zu Hildesheim an Verben 
ihre Güter in Harrbüttel (Amt Gifhorn). Am Iten Sept. 
1250 trug Graf Konrad II von Welpe fein Erbgut in Gre- 
wiede (Umt Neuftadt am R.) auf und erhielt ed als Lehen 
zurück, wobei er allen Anſprüchen an Güter in Raven 
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(wahrfeheinlich an die, welche Iſo früher der Kirche in 
Verden gefchenkt) entjagt. 

Bifchof Gerhard I (von Hoya) ordnete am 12ten. 
März 1259 die Gerichtöbarkeitäverhältniffe der Stadt Ver⸗ 
den. Man fieht aus der Urkunde, daß der Bilchof die 
Rechte eines Stadtherrn befaß*,. Am 18ten San. 1262 
ſchenkte Bifhof Gerhard den Domherrn die Zehnten zu 
Döhlbergen (Amt Weiten) behufd ihrer Präbenden. Am 
26ten Mai 1264 übertrug Gerhard dem Domkapitel eine 
Geldrente aus der Saline Lüneburg, die aber auf Lebens⸗ 
zeit feiner Schweſter Ermengard, Wittwe des jüngeren 
Konrad von Manebergen, bleiben fol. Am 19ten April 
1269 (alſo Furz vor feinem Tode) ſchenkte Gerhard dem 
Domkapitel die Feldmark Otchinge jenfeit® der Aller bei 
Döhlbergen (Amt Weften) zu Abtragung einer Schuld. 


*) Eine Beifteuer giebt der Rath ber Stadt dem Bifchofe zur 
Reife an den Hof ober wenn er ober die Verbener Kirche in Bebräng- 
niſs find (nisi forte in propria persona ire ad curiam no3 contin- 
gat vel etiam nobis et ecclesiae nostrae talis incumbat necessitas, 
quae canonicis et ministerialibus nostris evidens sit et nota). Bon 
den Strafen für faliches Maß und Gewicht giebt der Rath dem Bilchofe 
den dritten Theil. Der Rath kann alle Stadteinwohner zu Erfüllung 
ihrer Pflicht buch feinen praeco anhalten laßen mit Ausnahme der 
Dombderren und Minifterialen, der Geiftliden ber Didces, ber Liten 
unb berer bie zu des Bifchofs, ber Domherren und der Minifterialen 
Haushalte gehören. Der Rath foll feinen Liten ohne Borwißen und 
Einwilligung bes Herrn besfelben in die Stabt aufnehmen. SR er 
aber aufgenommen, fo fol fein Haus in der Stadt dem Erbredite fols 
gen und der Herr feinen Anſpruch daran haben. Nur dreimal im 
Jahre (an den Montagen nad Oftern, Pfingften und nad heil. brei 
Könige) follen Verdener Bürger gehalten fein, bem Echtedinge bei⸗ 
zuwohnen. 
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Auf Gerhard I folgte als Biſchof Konrad, Sohn des 
Herzogs Otto I von Braunfchreig- Lüneburg. Er erfcheint 
bloß als poſtulirter Biſchof bis in die achziger Jahre des 
Jahrhunderts. Er ftarb am 185ten Sept. 1299 oder 
1300, denn vom Nov. 1298 tft noch eine Urkunde von ihm 
vorhanden und im J. 1301 erfcheint fchon fein Nachfolger 
Friedrich als Biſchof. Aus feiner Zeit heben wir noch 
folgende Urkunden hervor: am 12ten Auguft 1269 ver 
fauft der edle Herr Heinrich von Hodenberg *) eigenbehörige 
an Rudolf von Ro**), Kellner der Verdener Kirche. Am 
sten Febr. 1271 ſchenkte Biſchof Konrad dem Domkapitel 


*) Ueber die von Hobenberg |. oben ©. 507. Diefe Edelherren 
von Hodenberg fcheinen gegen Ende bes 12ten Jahrhunderts oder Ans 
fang des 13ten aus beim Hoyaſchen verdrängt zu fein, indem wahr⸗ 
Iheinlich ihre Stammvefte Hodenberg von ben Grafen von Hoya mit 
Gewalt eingenommen ward, Seit etwa 1233 ließen fie fih in ber 
Nähe von Walsrode nider an ber Aller und Meiße, wo fie 1244 bie 
Burg Hodenhagen (nach der fie fi auch zuweilen nannten) bauten. 
Sie trugen biefe Burg 1289 dem Herzoge Albert von Sachſen ⸗Lauen⸗ 
burg, dann wie es ſcheint nach deren Einnahme und Zerflörung noch 
un felben Jahre dem Herzoge Otto von Lüneburg zu Lehen auf und 
errichteten in ber Nähe davon einen neuen Wohnftg zu Hudemüh⸗ 
In. Die Bückener Boigtei verloren fie Ende bes 13ten Jahrhun⸗ 
berts. Ihre fümmtlihen Güter und Vaſallen in der Grafihaft Hoya 
traten fie 1291, 1310 und 1313, foweit fie nit an Klöfter gegeben 
waren, an bie Grafen von Hoya ab. Die in ber Mindener Didces 
gelegenen Güter gaben fie theils auch an Klöfter, theils traten fie fie 
1337 an Graf Gerharb von Schaumburg- Holftein ab. Bis 1330 wa⸗ 
ren fie ebelfreie Leute, dann kamen fte durch Heirath ber Söhne Hein- 
richs I mit Fräulein niberes Adels in biefen. Ihr Gefchlechteregifter 
if folgendes: (f. folgende Seite). 

”*) f, oben ©, 508, 
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ba8 Obereigenthbum des Zehnten zu Heimbruch an der 
Mumme (Amt MWinfen a. d. 2), melden der Archidiacon 
zu Sottrum vom Verdener Bafallen Wichſwid und deffen 
Tochter Sophie gekauft hatte. Am 1Aten October 1274 
überließ Graf Helmold von Schwerin der Verdener Kieche 
bie Hälfte des Zehnten zu Luttnen (Umt Verden) und ber- 
felbe am 14ten Dec. 1274 dem Biſchofe Konrad und dem 
Domkapitel den Zehnten zu Emmelndorf (Amt Harburg). 
Am 22ten Mat 1275 beſchworen Probft Burkhard, Dechant 
Gerhard und dad Domkapitel, daß fie hinfort niemanden 
zum Domheren wählen wollten, bevor nicht eine Präbende 
vacant gemorden. Herzog Albert von Sachſen übertrug 
im 22ten Det. 1283 dem Biſchofe Konrad den Preibann 
in Neuenkirchen und Hellmege (beide im Amte Rotenburg). 
Derfelbe übertrug am 22ten Det. 1288 da8 Obereigentbum 
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der Gograffehaft irn Verden, Dörverden (Amt Werten), 
Schneverdingen, Viffelhövede und Scheeßel (alle drei Amt 
Rotenburg) an den Bifchof Konrad. Eine Reihe Diplome 
über Erwerbung und Verwendung von Salzgütern in Lüne⸗ 
burg übergehen mir. Im J. 1297 faßten Biſchof und 
. Kapitel den Beſchluß, daß nicht wirklich in Verden refidl- 
ende Domherren nicht? aus ihren Präbenden haben follten, 
wenn ihre Abweſenheit nicht durch Erlaubniſs des Kapitel? 
wegen Studien, wegen Reifen, wegen Krankheit oder wegen 
Dienften der Kicche oder des Biſchofs entfchuldigt je. Am 
17ten Sanuar 1299 beflimmte Konrad nad) Rath des 
Dechanten und Kapiteld, wie gegen einen Probit zu ver- 
fahren fei, durch deffen Schuld die Firchlichen Präbenden 
in Mangel Tommen. 

Auf Konrad folgte als Biſchof Friedrih (von Hohn. 
ftedt) bis zu feinem Tode am 9ten San. 1312 und auf 
diefen Nicolaus (von Ketelhodt), der Sohn des Mathias 
von Ketelhodt, der dann am 11ten Februar 1332 ftarb 
und Johann I (von Hafe) durch päbftliche Ernennung zum 
Nachfolger Hatte, der fpäter auch Biſchof von Treifingen 
ward, aber fortwährend am päbftlichen Hofe in Avignon 
als Arzt Iebte, wo er im J. 1349 ftarb und mit dem wir 
zunächſt die Geſchichte des Bisthums Verden fallen laßen. 
Johanns Ernennung für Freiſingen (wahrſcheinlich 1340) 
hatte Verden erledigt und es mar zunächſt eine Sedis— 
vacanz gefolgt, während deren das Domkapitel die Negie- 
rung der Diöces beforgte (mahrfcheinlich von 1342 — 1344), 
bis der Karmelitermönd Bruder Dantel (von Wichtrich) 
das Biäthum übernahm, was er vom Pabſte erhalten Hatte. 
Er zerfiel gänzlich mit feinem Kapitel. Dieſes verklagte 
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ihn zuerft bet dem Erzbifchofe in Mainz, dann in Avignon 
am päbftliden Hofe; und, nachdem er erft noch verfucht 
hatte, ſich mit Gewalt Verden? zu bemächtigen und ſich 
darin zu behaupten, wich er von da nad Köln, und ftarb 
bier unter dem Bannftrahle, der ihn wegen feines Beneh⸗ 
mens getroffen hatte, am 7ten März in einem der Jahre 
1359 bis 1363. 


Zu dem Stiftögebiete von Verden gehörten außer der 
Stadt Verden hauptfählih: das Kirchipiel Wale, mas 
im Dome eingepfarrt war und eine große Zahl (19) Ort- 
fchaften umfaßte; das Kirchfpiel Arnefen, was zu St. An- 
dread in Verden eingepfarrt war und 6 Dörfer umfaßte; 
das Kirchfpiel Linteloh und dag Kirchſpiel Witteloh. Fer- 
ner: die Herrfehaft Rotenburg, die Voigteten Viſſelhövede, 
Schneverdingen, Neuenkirchen, Scheeßel und Sottrum, 


Mir ſchließen hier jofort noch das Gebiet eines edel- 
freien Geſchlechtes in den öftlicheren Theilen der Verdener 
Didces an, das der Herren von Boldenfele, deren Stamm- 
fit in den Dörfern Groß- und Klein:Bollenfen war (Amt 
Bodenteih), der Hauptfis aber in Holdenſtedt (nahe bei 
Uelzen). In der erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts 
ſank auch dieſes Adelögejchlecht gleich den Hodenbergern 
in die Reihen des nideren Adels herab und gehörte dann 
zu dem lüneburgifchen Yandadel; der lebte, der noch den 
Titel als Edelfreier führte, ift der ung als Werner II be- 
zeichnete. Die Gefchlechtötafel ift nämlich folgende*): 


*) Nah Hobenberg (von 1857), ber ohne Zweifel die von Hopf 
nach Grotefend (1855) aufgeftellte, wenn auch nicht aus Hopfs genealo- 
giſchem Werke, Tannte. Hopf nennt bie Familie: von Bolbenfen. 
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Mir wenden und zu dem eigentlich und in feiner 
ganzen Didced oftfälifchen Bisthume Hildesheim, deflen 
fefter Beftand exrft unter Ludwig dem Frommen ficher ge 
ftellt ward. Der urfprünglide Name Hiltinedheim oder 
niderdeutich Hildeneshem fcheint mit dem Eigennamen eines 
frühen Befitzers Hiltin oder Hilden zufammen zu hän- 
gen*). Der Sage nach fol fehon unter Karl dem Großen 
in Aulika (Alicga, Elze im Gudinge = MWodandgau?) ein 
kirchlicher Mittelpunkt entftanden und eine Kirche gegrün- 
det worden fein; erft Ludwig der Yromme habe diefen 
Centralpunkt der hriftlichen Miffion nach Hildesheim ver- 


*) 9 4. Lüngel Geſchichte der Didces und Stabt Hildesheim 
8. L ©. 7. not. Die Saue, welche nachher die Didces Hildesheim 
umfaßte, waren der Gau Moltbizi, der Gau Muthiwide, der Gau Flut- 
wide, der Sau Oftfala, der Scotelingau, ber Gnbingau, der Gau Wi- 
finafelde, der Gau Valothungon, der Gau Aringon, der Gau Fleuithi, 
ber Ambergau, der Salzgan und ber Lerigau. 
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legt und den Gunthar (einen Chorherrn von Rheims) zum 
- erften Bifchofe dafelbft beitellt. Vom jahre 814 ſei die 
erfte Anordnung des neuen Bisſthums, was ohne Zweifel 
mit liegenden Gründen und Zehnten auögeitattet ward; 
im 5. 818 (nach anderen 825) fei die Kirche eingeweiht 
worden. Hildesheim war gleich Verben eine Suffragan- 
firche von Mainz. Die Dideed war von den Diöcefen 
von Minden, Verden, Halberftadt, Mainz und Paderborn 
begrenzt. Bon den älteften Zeiten des Bisthums find nur 
jehr jpärliche Nachrichten auf und gekommen. Gunthar 
fol bis zum 5ten Juli 834 dem Bisthume vorgeftanden 
haben. Auf ihn follen nach einander Rembert (bid zum 
12ten Februar 835); Ebo (unfrei geboren, aber mit Lud⸗ 
wig dem Frommen erzogen; dann Biſchof von Rheims 
feit 816, aber wegen Theilnahme an den Umtrieben der 
Söhne des Kaiſer Ludwigs gegen den Vater 835 aus dem 
Bisthume entfernt und nad) Hildesheim verbannt, welches 
eben erledigt war, bis Kaifer Lothar im J. 840 ihn be- 
gnadigte und ald Biſchof in Hildesheim ernannte, was 
aber noch Anitand beim Pabſte Sergiud fand, bie Ludwig 
der Deutfche ihn wirklich einfegte) — ftarb am 20ten März 
851. Doch au in den lebten Jahren feine? Lebens muß 
ex kirchliche Oppofition gefunden haben, denn ſchon 847 
fol fein Nachfolger Altfrit, aus einem vornehmen rheinie 
ſchen Geſchlechter), den Stuhl zu Hildesheim beftiegen ha- 
ben und im J. 848 an der Synode in Mainz ald Biſchof 


*) Sein Bater bie Onno, feine Mutter Richarbis, feine Schwe⸗ 
fter Gersvida war die erfte Aebtiſſin von Eifen. Er war früher Mönd 
in Fulda, dann Lehrer in Corvey, aus melden Kloſter ex zum Biſchofe 
von Hildesheim berufen warb. 
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Theil genommen haben. Es ſcheint Ebo behauptete fich 
nad 847 nur noch einigermaßen in Hildesheim big zu ſei⸗ 
nem Tode. Nach Ebo's Tode begegnet Altfrit unbeftrit- 
ten und in großer Gunſt bei Ludwig dem Deutfhen; nahm 
am Synoden und Hoftagen Theil und genoß das bejondere 
Vertrauen des Königes, beſonders mehrfach in wichtigen 
Geſandtſchaften. Er farb am 15ten Auguft 874 und find 
von ihm außer dem Aufbaue nenerer, geräumigerer Kirchen⸗ 
gebäude, namentlich des Münfterd (der am 1ten Nov. 872 
eingeweiht ward) noch einige wichtige Klofterftiftungen zu 
berichten. Altfrit fchenkte feiner Kirche zwei Haupthöfe 
Saleghenftad und Asnede (Aſtnade). Wo Saleghenftab 
lag, ift nicht mehr nachzuweiſen. Einige fuchen es im Koͤl⸗ 
niſchen in den Rheingegenden, woher Altfrit ftammte; an⸗ 
Dere (wohl mit geöherem echte) in der benachbarten hal 
berftädtifchen Diöced und zwar In Oſterwiek). In Salegh⸗ 
enftad gründete Altfrit ein Mönchskloſter, in Asnede (dem 
jetzigen Eſſen) ein Frauenklofter. Beide Klofterfliftungen 
find früh von Hildedheim wider abgefommen , jenes durch 
die Vernachläßigung eines der folgenden Biſchöfe; dieſes 
wohl duch feine zu entfernte Rage in den Rheingegenben ; 
es Eonnte ja ohnehin zu Hildesheim nur in dem Berhält- 
niffe fteben, daB dies Bisthum eine geiftliche Inſpection 
in Effen hatte, durchaus Fein Didcefanverhältnifd. Ein 
drittes Klofter, was zu Altfrits Zeit gegründet ward, tft 
das ungfrauenklofter Rammfpringe im Ambergaue, was 
Graf Riedag (Niddag) und defien Gemahlin Imhilde ftif- 
teten. Das Klofter erhielt die freie Wahl der Aebtiffin 


*) |. Fr. Schlemm über das halberftäbtifche Seligenftabt in von 
Ledeburs allgemeinem Archiv Bb. IX. ©. 3 u. fi. 
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und flund unter des Könige und unter des Biſchofs von 
Hildesheim Schute. Bon Ricdag tft nur wahrſcheinlich, 
daß er ein angejehener in den Gauen Marftem und Gu- 
dingo angefeßener Mann war, der auch in Billerbed und 
Nüden Güter hatte und der in den corveyſchen Trabditio- 
nen 826—853 erwähnt wird. Zur Ausffattung erhielt 
Zammfpringe von feinem Stifter das Gut Oedeshauſen, 
Folopert? Rodung (wohl Wolperode) und Güter bei Hil- 
desheim, welche Güter an die bilchöfliche Kirche von Hil- 
desſsheim Tamen, die dad Klofter dafür mit Zehnten ent- 
ſchädigte. Später ward dad Kloſter rei. Ein anderes 
Klofter ftifteten unter Mitwirkung Altfrits Qudolf, König 
Heinrichs I Großvater und defien Gemahlin Oda, Tochter 
Billings I. Died Klofter ward zuerit 852 bei der Kirche 
zu Brunshauſen errichtet; dann auf Altfrit® Beranlaßung 
ward e8 856 nad) Ganderäheim verlegt und Rudolf Toch⸗ 
ter Hathumöd ward die erfte Aebtiffin. Erft nad) Ludolfs 
und Hatbumöds Tode, die beide noch in Brundhaufen be- 
ftattet wurden, erreichte Gandersheim feine Vollendung und 
ward 881 von Biſchof Wigbert eingeweiht. Auf Altfrit 
war zunächft ala Btichof der Corveyer Moͤnch Ludolf ge⸗ 
folgt, der aber fchon vor feiner Biſchofsweihe ftarb, und 
noch im J. 874 zu Ende Novembers folgte ihm Bifchof 
Marquard, der noch Hathumöd, die gleichfall® zu Ende 874 
ftarb, die Sterbefacramente reichte. Herzog Rudolf war 
Ihon zehn Jahre früher 864 geftorben. Marquard fand 
feinen Tod in der Eppendorfer Schlacht bei Hamburg ge 
gen die Normannen am 2ten Yebruar 880*). Auf ihn 


*) ſ. oben ©. 732, 
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folgte Wigbert, vorher Mönch in Corvey und ein jehr ge 
lehrter Mann; auch aus vornehmer Familie, denn als fein 
Bruder wird ein Graf Bardo bezeichnet. In Ganderd- 
beim war inzwifchen als Xebtiffin Hathumoͤds Schmweiter 
Gerburg gefolgt und dann 897 folgte die dritte Schweiter, 
Chriſtiane. Wigbert feheint am iten Nov. 903 geftorben 
zu fein. Der folgende Biſchof Walbert (Haldbert) begegnet 
erft feit 909 und ftarb am 3ten Nov. 919 -- in demfel- 
ben Jahre hatte ex noch die 4te Aebtiffin von Gandersheim, 
die Hrodwita, geweiht. Ihm folgte Sehard bis zum 10ten 
Det. 928; im %. 927 weihte derſelbe die Ste Webtiffin von 
Gandersheim, Wendelgard. Dann folgte als Biſchof Diet- 
hard, ein Minh aus Hirſchau, der im J. 927 Abt von 
SHeräfeld gemorden war. — Er ftarb am 13ten Sept. 954 
und während feiner Regierungszeit fol dad Frauenklofter 
Ringelheim im Salzgaue gegründet worden fein von einem 
Grafen Immad, der, mie e8 ſcheint, dem Gefchlechte der 
Imadinger angehörte, denn dag Klofter erhielt Befigungen 
bei Wildeshaufen, Widelindeshaufen, Immedeshauſen und 
auch in Walmoden; Wackersleben und Haverlah, an mel. 
hen Ietteren Orten auch Biſchof Meinwerk begütert war. 
Auf Biſchof Diethard folgte Othwin (Audumin), früher 
Mind, in Reichenau, dann dur) Otto I, Abt des Morit- 
lofterd in Magdeburg, und ohne Zweifel auch durch def. 
fen Beitallung Biſchof von Hildesheim, denn er genoß 
Dtto’3 Gunft in hohem Grade und wir finden ihn oft an defjen 
Hoflager. Er erwarb für fein Stift den Hof Gyſenheim 
(möglicherweife Geiſenheim am Rheine) und einen Weinberg 
bei Bohcbardon (Boppard); woraus dann erflärlich wird, 
daß er feinen Domherren eine Weinfpende verordnete für 
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bie 16 hochſten Feiltage im Jahre. Aus Halten führte 
Othwin feinem Stifte einen Bücherfhat zu. Während des 
Ronember 962 entwandte ex mit Hilfe eined mindenichen 
Geiſtlichen die Reliquien der Heiligen Speriofa in PBavia 
durch Einbruch, und kurze Zeit hernach (auch noch im Nov.) 
gelang es dem hildesheimiſchen Geiſtlichen Thaugwardo 
ebenſo die Reliquien des heil. Epiphanius zu entwenden. 
Die erſteren wurden zwiſchen Hildesheim und Minden ge⸗ 
theilt; die letzteren einſtweilen nach Reichenau geſandt. 
Treotz des Borned Kaiſer Otto's und der Aufregung der 
Stadt Papia blieben die Thäter unentdeckt. Othwin holte 
dann feinen Schas in Reichenau ab und brachte ihn 963 
nach HUdesheim, wo er dem heil. Gpiphanius eine Kirche 
erbaute. Othwin ftarb am Iten Dec. 984. Gr hatte noch 
für Gandersheim die Hebtiffin Gerberge (welche wahrſchein⸗ 
U auf Wendelgard, nad) deren Tode 959, folgte und eine 
Tochter Herzog Heinrich I von Baiern war) eingeweiht. 
Sie war Hebtiffin bis zu ihrem Tode am 13ten Now. 1001. 
Auf Ochwin folgte Osdag, früher auch Moͤnch in Reichenau, 
und dann Probft im Hildesheimer Domſtifte. Er erwarb 
dem Stifte den Haupthof zu Groß⸗Algermiſſen. Er hatte 
mit dem Erzittfte Mainz einen harten Streit über die Did- 
cefanvechte über Ganderäheim zu beftehen, behauptete fich 
aber in denfelben, und ftarb dann am Sten Nov. 989. 
Als nämlich Sophie, eine Tochter Dtto’3 IL, in Ganders⸗ 
heim eingefleidet werden follte, wünjchte fie den Schleier 
ihrer Würde wegen von einem Crabifchofe zu empfangen, 
und gab fo diefem ganzen lange dauernden Streite den 
Anſtoß. Ihm folgte ald Bifchof der Stiftöfellner Gerdag, 
der den Hof zu Klein» Algermifjen kaufte und Grundftüde 
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zu Sigebrachtenhauſen (Sibbeſſe?). In feine Zeit fällt 
die Schenkung des einäugigen Grafen Ebert an die Dom- 
herren, nämlih Bültumd (Amt Peine) mit 60 Manjen. 
Gerdag ftarb auf der Rückreiſe von Rom am Tten Dec. 
992 zu Corvey. Schon ſeit Altfrits Zeit hatten fih die 
Eöniglichen Begnadigungen des Bisthums Hildesheim fait 
bet jeder neuen Beltätigung derjelben gemehrt und nun 
beſaß basfelbe bereits die vollen Immunitätsprivilegien. 
Nach Gerdagd Tode folgte auf dem Hildesheimer 
Stuhle Bernward, aus vornehmer fächfifcher Familie. Bon 
des Baterd Herkunft ift nicht® ficheres befannt. Sein 
möütterlicher Großvater hieß Athelbero und wird als Pfalz 
graf von Sachſen bezeichnet. Ein Sohn deöfelben war 
wohl der ebenfalld als Pfalzgraf bezeichnete Dietrich, der 
die von Bernward zu Abwehr der Slaven von feiner Diö- 
ced mit Bewilligung Otto's III gegründete Burg Mund- 
burg (fpäter Müden dem Einfluße der Ocker in die Aller 
gegenüber) und die dazu gehörige Burgraffchaft zu Leben 
Hatte. Ein Bruder Bernwardd war Tammo (Dammo), 
dem Otto III fehr günftig gefinnt war und von dem wir 
mwißen, daß er 1022 Graf im Gaue Altfala war; au 
fcheint er Schiemvotgt von Hildesheim geweſen zu fein*). 


*) Lüntzel a. a. 0.8.1. ©. 134, ftellt von ber mlitterlichen 
Familie Bernwarbs folgende Gefchlechtstafel auf, an ber wir nur we 
nig geändert haben: Athelbero 

V Bollmar Rodgard Dietrich Sigbert 
| + 989, Biſchof von +25. Dec.1006. Aeb- +995 +99. 


(j. oben tiſſin von Hilmarde- — 
. 374) hauſen. Sigbert. 


Tammo Bernward Dietburg Subitt, Aebti fin derinig, Aebtiffin 
+ 10371?) Ringelh ©. ‚amunfpringe, 
Bes’s Borlefungen. Bd. V. 62 
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Bernwards Oheim, Volkmar, war es, ber ihn zur Erzie- 
bung und Bildung nah Hildeäheim brachte, mo ex ſelbſt 
damals Discon geweſen fein fol. Bernward erwarb fich 
außgezeichnete Kenntniffe in philoaophicig und theologicis ; 
aber auch in medteinifchen Dingen, und eiguete fi auch 
manche Fünftlerifcehe Fertigkeit an, namentlich Keantuife in 
der Bau- und Bildfunft, malte und nerftund edle Steine 
zu faßen. Im J. 987 Fam Bernward au den Hof Otto's II] 
als deſſen Erzieher, bis er nach Gerdags Tode zum Bilchofe 
vorn Htldeäheim gewählt und am 15ten San. 993 uam 
Erzbiſchoſe Willegis geweiht ward. Er blieb auch nach 
feiner Erhebung zum Bifchofe Otto's III treuer Math; für 
die Abwehr räuberiicher Slaven von feiner Diöces Torgte 
er nad Kräften. In Hildesheim war der Theil des Or 
teg, wo die Sathedrale, das Münfter, der, Biſchofshof und 
dazu gehörige Gebäude lagen (die Domfreiheit), ſchon frü« 
her befeitigt (urbs) — Bernward ummayerte nun audch 
das ‚suhurhium, Otto III beftätigte dem Gtiftägebiete 
und deſſen Angehörigen die volle Immunität; ferner den 
Befit von fünf Koͤnigshufen in Boppard; ſodann gab 
Otto der Kirche von Hildesheim fieben Manfen am Rheine 
und außerdem eine Hufe mit drei Hauäftellen in Dis 
burg; fechs Latenhufen im Dorfe Trothe (bei Ruthe); einen 
Jagdbezirk zwiſchen Keine und Innerſte; einen anderen, der . 
Harfhaum genannt; einen dritten zwiſchen Weſer und 
Schade; die Burggrafihaft von Mundburg und das Schult- 
-heißenamt, was mit Burg Wyrinholt verbunden war, end- 
Ih ein Erbgut im Gaue Aſtfala oder dem Ambergaue 
und andere Kleinere Bortheile Otto's Beifpiele folgte aber 
tn Beziehung auf Hildegheim auch Heinrich IL, der nicht 
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nur alle früheren Rechte und Beſitzungen Hildesheims be- 
Fhätigte, ſondern dem Kapitel die freie Biſchofswahl zugeſtund 
(im %. 1013) und der Kirche in Hildesheim alles über- 
trug. was er zu Ladhi im Gudingaue beſaß (25 Manfen). 
Kurz! Bernward fand von allen Seiten Anerkennung, nur 
zatt Mainz erneuerte fi (non neuem durch die Kaiſertoch⸗ 
tee Sophie angeregt, die ein freieres Leben führen mollte 
amd dafür Schub bei dem Erzbiſchofe fuchte) der Streit 
um Gandersheim; und mit dem Grafen Bruno von Braun- 
ſchweig war fiete Misgunſt thätig. Um das Berwürfnifs 
mit dem Erzbifchofe zu einem Ende zu bringen, reiſte Bern- 
ward im J. 1000 felbft nad Rom, wo er am 4ten San. 
1601 anlangte und von Dtto auf dad gnädtgite empfan- 
gem ward. Auch der Pabit fügte ſich feiner Bitte und 
Übertsug die Unterfuhung und Ausgleichung feines Stret- 
te8 mit Mainz einer am 20ten Juni abzuhaltenden fäch- 
ſiſchen Synode unter Vorſitz des Cardinal⸗Prieſters Friedrich. 
Am 10ten April 1001 kam Bernward nach Hildesheim 
zurück; am 20ten Juni trat die Synode in Pölde zufam- 
men, aber Willegis benahm fich jo widerwillig gegen den 
Cardinal von Anfang an und verließ ſchon am folgenden 
Tage die Synode fo trotzig, daß der Kardinal ihn vorlud, fi 
ver dem Pabſte zu rechtfertigen und ihn bis dahin won 
allen peiefterlichen Gejchäften dispenfirte. Der Kaiſer aber 
ſchrieb nun eine Synode der deutfchen Kirche zu Weih—⸗ 
nachten and für alle Bifchöfe, die dazu mit ihren bewaff⸗ 
neten Dienftmannen ericheinen follten, um des Weiche? 
Dienfte gewärtig zu fein. Der Erzbiſchof von Mainz, von 
ber Prinzeffin Sophie unterftüßt that inzwifchen alled, was 


er Eonnte, um Bernward zu hindern und namentlich ala 
52° 
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letzterer Gandersheim befuchte, trat ihm der mainziſche An- 
bang tumultuarifch entgegen unter Sophien® Anordnung. 
Bernward, um ed nicht zum äußerften kommen zu laßen, 
wandte fich nach Hildesheim zurüd. Die Bilchöfe aber, 
um dieſen unglüdfeligen Streit nicht noch welter greifen zu 
laßen, verlangten ein Zufammentreten der deutjchen Geift- 
lichkeit in Frankfurt am Main zum 15ten Auguſt. Bern- 
ward, der erkrankt war, fandte ald feinen Vertreter den 
aus’ feinem Bisthume vertriebenen, in Hildesheim fchon 
feit längerer Bett lebenden Biſchof Ekkard von Schleswig, 
dem er den münfterifchen Dechanten Tangmar als Unter- 
ſtützung zugab; allein Bernwards Abwefenheit ließ dann 
auf die Verhandlung der Sache verzichten und man beſchloß 
acht Tage nah Pfingſten im naͤchſten Jahre in Fritzlar 
wider zufammen zu kommen, um alle zu ordnen. Bern- 
ward orönete feinen Bruder Tammo zum Kaifer, den De 
hanten Tangmar an den Pabft ab und von beiden ward 
befchloßen, die Angelegenheit der beiden Kirchenfürften auf 
einem zu Weihnachten 1001 nach Todi berufenen Concile 
zu verhandeln. Es waren gegen 30 ttaltenifche und drei 
beutfche Bifchöfe Hier zugegen, unter ihnen der Cardinal 
Friedrich, der inzwiſchen Exrzbifhof von Ravenna geworben 
war, der bier vortrug, was er tn Deutfchland ausgerichtet 
babe in diefer Sache. Da man den Erzbifhof von Köln 
und andere deutfche Bifchöfe erwartete, diefe aber mit ihrer 
Ankunft zögerten, gieng das Concil am 11ten San. 1002 
audeinander, ohne etwas entfchieden zu haben, und am 
23ten Sanuar ftarb Otto 1UI*. In Deutſchland führte 





*) ſ. B. U. ©. 172. 
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bie Nachfolge auf dem Eatferlichen Throne große Unruhen 

herbei — eine Partei erkannte Heinrich U, als nächſten 
Berwandten Otto's III von der Schwertfeite, ald Nachfolger 
an; aber auch Hermann, Herzog von Schwaben und Mark. 
graf Ekkard traten als Bewerber um die Krone auf. Es 
ward ein fächfifcher Landtag bei der Eöniglichen Pfalz Werla 
im Hildesheimifchen gehalten und die Schmeftern des ver- 
ftorbenen Kaiſers (Adelheid, Sophie und Mathilde) ver- 
mochten ſoviel über die anweſenden Fürften, daß fie - Hein» 
rich H tros Ekkards Anweſenheit ald Nachfolger aner- 
kannten. Ekkard begleitete den Biſchof Bernward von Werla 
nad) Hildesheim, mo er troß des Werlaer Beichlußes als 
König empfangen ward. Died gab Graf Bruno von Braun- 
ſchweig Veranlaßung zu ſchweren Angriffen auf das Stift3- 
gebiet von Hildesheim; Ekkard ward aber, als er von Hil- 
desheim nach Lotringen gehen wollte, um fi dort anerkennen 
zu lagen, aber auf der Reife ummandte und wider nach Pölde 
gelommen mar, am 30ten April 1002 von Sigfrit H von 
Nordheim erfehlagen*. Nun erkannte auch Bernmard 
Heinrich IE ald König an und war am 3iten Mai 1002 
bei deffen Salbung in Mainz zugegen. Al Sophie in 
diefer Zeit in Gandersheim Aebtiffin ward, beftund fie darauf 
nicht von Bernmward, fondern von Willegis eingeführt und 
gemeiht zu werden, und Bernward mufte ſich in dieſem 
Punete fügen; vielleicht weil er durch feine frühere Zunei- 
gung zu Ekkard die Gunft Heinrichs LI einigermaßen ver 
wirkt hatte. Am Tage vor Palmſonntag 1003 kam dann 
König Heinrich aber felbft nach Hildesheim, wo er mit 


*). ſ. oben ©. 655. 


allen Ehren empfangen ward, dem Stifte ein bedeutendes 
Beldgefchent machte umd ed ſeines Schutzes verſicherte. 
Später im J. 1007 machte Bernward, der den Kaifer auf 
dem Zuge nad Flandern”) begleitet Hatte, aus Lotringen 
eine Wallfahrt über St. Denyd nad Tours zum Grabe 
des heiligen Martin, von wo er Meliquien zurückbrachte. 
Bon Achen, wo er den König wider traf umd den er daun 
nad Frankfurt a. M. begleitete, Tehrte er nach Hildesheim 
zurück. Weihnachten 1006 feierte König Heinrich in Völde 
und hier endlich ward der Streit über Gandersheim bei⸗ 
gelegt, indem der Erzbiſchof von Mainz fi dem Spruche 
des Könige® unterwarf und diefer am 5ten Jan. 1007 
Gandersheim ald zur Diöced von Hildeöheim gehörig am 
erkannte. Willegis ftarb dann am 24ten Febr. 1011 umb 
Bernward mar ed, der am folgenden 1ten April deſſen 
Nachfolger Erkanbald (Bernwards nahen Verwandten) zu 
Mainz weihete. 

Bon Bernward3 Fünftlerifcher Thätigkeit und den 
aus feinen Anftalten und Werfitättn hervorgegangenen 
Merken ift noch manches übrig, namentlih eine Anzahl 
Manuferipte; einige Metallarbetten, unter anderem die 
metallenen Thüren der Domkirche und die Chriſtusſäule. 
Bon Bernwards Bauwerken ift wenig übrig, vielleicht 
nur Die weſtliche Altarteibüne der Michaeliäfirhe und 
die Krypta darunter. Bier KHlöfter find in der Bett ſei⸗ 
ner Negierung geftiftet worden. Zweie von der Familie 
der edlen Herren von Deldburg und Stederburg**); Alt⸗ 
mann nämlich, dem diefe Herrfchaft gehörte, ordnete am, 


*) f. oben ©. 168. 
**) Ans biefem Geſchlechte begegnen: (f. folgende Gelte). 
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Daß in Delaburg ein Stift geiftlicher Chorheren, in Steder⸗ 
burg ein Nonnenklofter gegründet werde; jenes follte ?/,, 
Dies */, feiner Exrbgüter erhalten. Nach feinem Tode führten 
feine Gemahlin und Tochter biefe Anordnung aus und 
Heinrich II Heftätigte dad Chorherrn-Stift 1003, das Klo» 
Fler Stederburg 1007. Frederune war die erfte Aebtiffin. 
Des Klofter Heiningen, ald-da8 dritte, Ward von den 
freigebornen Frauen: Hildeswind und deren Tochter Wal- 
burgis, gegründet und erhielt noch von Otto III Beftäti- 
gung, Bufage Zönigliches Schuge® und freie Wahl der 
Aebtiffin. 

Der Domkirche erwarb Bernward allmählich mehr 
als 30 Haupthöfe und viele kleinere Grundſtuͤcke. Seine 
Hauptgründung aber iſt das St. Michaeliskloſter im Nor⸗ 
den ber Burg, deſſen Kirche am 29ten Sept. 1022 von 
ihm gemweihet ward. Die Tatferliche Beftätigung erfolgte 
fon am 3ten Nov. 1022 dur) Heinrih U zu Grona, 
" Indem dem Klofter der Tatferliche Schub und die freie Wahl 
des Abtes zugefagt ward. Bernward ftattete dies Kloſter 
faft mit allem aus, was er als verfügbares Eigenthum 
beſaß, und ſtarb ſehr bald, nachdem er fo dies Lieblings⸗ 
werk ſeines Lebens in ſeine Vollendung geführt geſehen 
hatte, am 20ten Nov. 1022. (Später am Sonntage vor 
Meihnachten 1192 warb Bernmward feterlich canonifirt). 

Auf Bernward folgte ald Biſchof von Hildesheim 
Godehard, der 950 tm Dorfe Ritenbach in der Nähe vom 


Bobo (im 10ten Jahrh.) 


Altmann Habewig 
r zwiſchen 1000 und 10038. 


Frederune. 
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Klofter Nider - Altaih an der Donau geboren war, was 
damals unter dem Erzbifchofe von Salzburg ſtund. Erz⸗ 
biſchof Friedrich ward auf Godehard, als er noch ein Knabe 
war, aufmerkfam und ließ ihn für den Dienft der Kirche 
erziehen. Trotz früher Auszeichnung in wißenfchaftlicher 
Bildung faßte er eine entſchiedene Neigung zum Einfiedler- 
leben und entfloh aus dem Klofter Altaich in eine unbe 
wohnte Gegend, ward aber bald aufgefunden und zurüd- 
geführt. Erzbiſchof Friedrih nahm ihn dann ganz an 
feinen Hof und auch hier machte Godehard fortwährend 
erfreuliche Fortfchritte in den Wißenichaften und kehrte 
fpäter mit Friedrichs Erlaubniſs nad Nider- Altaich zurüd, 
wo er von Bifhof Pillgeim von Paſſau die Weihe ala 
Diaconus erhielt und vom Klofter zum Probfte gewählt 
ward. Am 2iten Dec. 990 legte er dad Mönchsgelübde 
ab, und Abt Erkanbert vertraute ihm die Verwaltung des 
Klofterd an. Bon Biſchof Wolfgang erhielt er zmijchen 
991 und 994 die Prieſterweihe. Erlanbert ward nachher 
von der Stellung ald Abt entfernt und das Kloſter unter 
den Biſchof von Aichſtädt geftelt, Godehard aber ward 
nad langer Weigerung am 27ten Dec. 997 felbft Abt 
desfelben, und baute, da das Klofter zeither den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Donau audgefett gemwejen, dasſelbe auf einer 
höheren Stelle neu und zweckmäßig auf. König Heinrich 
nahm dann Godehard in feine befondere Gunft und über- 
trug ihm 1005 die Abtei Heröfeld, welches Klofter einer 
Reformation bedurfte Auch im diefer Stellung entſprach 
Godehard allen Erwartungen, bat-dann aber um die Er- 
faubnifs’, die Verwaltung Hersfelds den Händen zweier 
von ihm gebildeter Mönche anvertrauen und nad Nider- 
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Altaich zurückkehren zu dürfen. Der Kaiſer gewährte ihm 
jeine Bitte und 1013 fehrte er nach Altaich zurüd, von 
wo er nur zumeilen an den Hof fam. Er war gerade an 
demfelben in Grona, als Biſchof Bernward ftarb, und am 
30ten Nov. 1022 ward er in Hildedheim zum Bilchofe ge- 
weiht. Als Biſchof von Hildesheim zeichnete er fi, mie 
früher in allen anderen Verhältniffen, in denen er gewirkt, 
glänzend aus. Die Kirche der heil. Jungfrau und des 
heil. Epiphanius, dte früher Othwin gebaut, Tieß er ab- 
tragen und baute an deren Stelle ein neue? herrliches Mün- 
fter, bei dem er eine canonifche Schule anlegte mit großem 
Erfolge. Leider brannte aber die Kirche 1046 ab und die 
dabei angeftellten Geiftlichen zerftreuten fi. Werner baute 
er Kapelle und Hogfpital zu Ehren des heil. Bartholomäuß, 
zu denen er noch eine größere 1034 geweihte Kirche fügte, 
öftlich der Stadt in einem jumpfigen Xocale, melche? 
Sulza genannt ward. Weſtlich der Stadt auf der Spitze 
des Biegenberge® baute er eine Veſte mit einer Münfter- 
fiche zu Ehren des heil. Moris, melche 1028 geweiht 
ward. Auf einem Haupthofe, Wrißbergholzen, errichtete 
er Klofter und Münfter zu Ehren des heil. Benediet, welche 
1024 gemeiht wurden, und wohin Godehard die Mönche 
des von Bernward geftifteten Michaeliskloſters verſetzte; 
dann aber, als diefe Maßregel Misfallen erregte, ftellte er 
das Michaeltäklofter wider her. Noch in feinen [päteren 
Fahren baute er auf dem Königähofe in Goslar eine Kirche 
und er war überhaupt fo beflißen der Kirchenbaufunft, daß 
er allmählich 30 Kirchen in Hildesheim und der Umgegend 
gebaut haben fol. Auch für Verbeßerung und Verſchöne⸗ 
rung der Domkirche forgte er. Leider erwachte auch zu 
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ſeiner Zeit der Streit wider über Gandersheim mit Mainz, 
indem Erzbiſchof Aribo fofort bei Godehards Antritte des 
biſchoͤflichen Amtes feine Anfprüche erneuerte. Zwar ver- 
wies ihn Heinrich II zur Ruhe; aber ale König Konad 
1025 in Hildesheim war, erhob Aribo von neuem feinen 
Anſpruch, und als nicht lange hierauf Godehard den Ko⸗ 
nig in Gandersheim felbft empfieng, trieb Ihn der Erzbiſchof, 
als ex Meſſe leſen wollte, mit Schmähungen vom Altare. 
Es kam zu weiteren Verhandlungen und Godehard ward 
einftweilen im Beſitze gelaßen, doch gieng der Hader fort, 
und Aribo hatte in den beiden Töchtern des Pfalzgrafen 
Ezo und defien Gemahlin, einer Schwefter der Aebtiffin 
Sophie, wider ein Paar Anhängerinnen, die im Kloſter 
erzogen fi) Godehard in Keiner Wetje fügen wollten. Diefe 
beiden aber und noch drei andere vornehme Jungfrauen 
verließen nun Gandersheim und traten in Mainz in ein Klo⸗ 
fter, dem die Schweſter Aribo’3 vorſtund, worüber die Aeb⸗ 
tiffin Sophte In Ganderöheim fo aufgebracht ward, daß 
fie fich von den Mainzer Intereſſen endlich losſagte. Auf 
einer Synode zu Frankfurt im September 1027 kam es 
zu hartem Streite zwifchen Aribo und der Aebtiſſin, die 
thre Flüchtlinge zurüdverlangte, welche Aribo ſchützte; aber 
zu einer Entjcheidung des ganzen Verhältniffes kam es nicht. 
Auch durch eine Verhandlung zu Pölde im Det. 1029 
ward die Sache zu keinem Abſchluße gebracht; fie ſchien 
endlo® werden zu wollen. Da gab Aribo plötlich bei einer 
Privatbeſprechung auf einem Hoftage in Merfeburg im Meat 
1030 endlich nah und im Frühlinge des nächften Jahres 
1031 farb ex. Deſſen Nachfolger Bardo lieferte die ent- 
wichenen Nonnen (mit Ausnahme der einen Tochter Ezzos, 
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die Sophie hieß und inzwiſchen geftorben war) nach Gan⸗ 
deräheim zurück, und endlich nahm diefer unerquidliche Streit 
ein Ende. Die fpäteren Jahre feines Lebens brachte Gode⸗ 
hard faft immer in Wrisbergholzen zu; er farb am Sten 
Mat 1038. Die Aebtiffin Sophie folgte ihm bald nach 
am 30ten Jan. 1039. (Später im 5%. 1131 ward Gode 
hard von der Kirche unter die Heiligen verlegt; erlangte 
eine große Verehrung und Bifchof Bernhard gründete dann 
ihm zu Ehren in Hildesheim ein Benebictinerflofter, zu 
deſſen Kirche 1133 der Grundftein gelegt ward). 

Sn der bifhöflichen Würde folgte auf Godehard Diet- 
mar, ein Töniglicher Capellan, aus Dänemark gebürtig. 

Nachdem König Konrad II mit König Kanut von 
Dänemark ſchon bald nad Antritt feiner Regierung im 
freundlie Verhältnifie getreten und dann jenen Frieden 
geſchloßen hatte, welcher die Verhältniſſe zwiſchen Dänes 
mark und Deutſchland ordnete*), hatte er zu Pfingften 
1035 auch feinen noch fehr jungen Sohn Heinrih mit 
Kanuts fehöner Tochter Gunhilde (in Deutihland Kuni⸗ 
gunde genannt) vermählt und im Juni 1036 war bie 
Hochzeit ded jungen Paares in Nymmegen gefeiert wore 
den. Dietmar hatte die däntfche Prinzeſſin an den deuts 
fen Hof begleitet, und es ſcheint ihre Gunſt verfchaffte 
ihm König Konrads Ernennung zum Biſchofe von Hilde 
beim. Unter Dietmard Pegterung hörte, wie berichtet 
wird, in Folge eined Brandes der Domgebäude und eines 
Theile der Stadt, das canonifche Leben der Domherren 
in Hildesheim auf. Sonft ift Dietmar durch verfuchte Ein- 


. 9.8. I ©. 211. 
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griffe in Hloftergüter im Andenken geblieben. Dem Michaelis- 
Flofter entzog er eine Reihe Zehnten; gab fie jedoch dem- 
felben fpäter zurüd. Sin Gandersheim, wo auf die Prin⸗ 
zeffin Sophie deren Schweiter Adelheid ala Aebtiffin ge 
folgt war*), hatte Dietmar vor Adelheids Ginführung 


*) Adelheid farb 1040. Ihr folgte noch fehr jung Beatrir, 
König Heinrichs III Tochter, die 1037 geboren war; ihr folgte ihre 
1048 geborene Schwefter, Adelheid, ebenfalls jehr jung nah 17 Jahren. 
Adelheid war 33 Jahre lang Aebtijfin; dann fol eine andere Adelheid 
gefolgt fein, und vielleiht noch eine britte diejes Namens. Dann 
war Freberuna 8 Jahre Aebtiffin, und dann Agnes, eine Berwandte 
Heinrichs IV 15 Jahre; dann folgte eine Aebtiffin Bertha — fie lebte 
noch 1129, war aber 1133 geftorben. Damals waren die Grafen von 
Wolfenbüttel und Peina, die von Winzenburg, Spiegelberg und Wer- 
nigerode, die von Wöltingerode und Woldenberg, bie von Hohnftein, 
Bomeneburg und Seeburg Bajallen des Ganbersheimer Kloftere. Auf 
Bertha folgte, durch Biſchof Bernhard I eingeführt, Liudgard; 21 Jahre 
lang war fie Aebtiffin bie 4151; ihr folgte Adelheid, Tochter bes Pfalz- 
grafen Friebrih von Sommerfchenburg, die 1152 als Aebtiffin einge- 
führt, und 1160 auch Aebtiſſin von Oneblindurg ward. Site flarb 
1182 oder 1183 und ihr folgte wider eine Adelheid, eine eble Frau 
aus Heffen: dieſe ftarb 1195; Mathilde folgte, eine Tochter des Grafen 
Burkhard I von Woldenberg, die Gandersheim von Hildesheim losriß 
und unmittelbar unter den Pabft brachte. Mathilde ftarb 1224 und 
ihr folgte eine Gräfin von Ziegenbain, Bertha, bis 1251, wo fie ftark. 
Dann kam Margarethe, Gräfin von Pleffen, bis 1304; Mathilde, Gräfin 
von Woldenberg, bis 1316; dann, da die Richenza von Braunſchweig, 
als zu jung, vom Pabfte abgelehnt ward, folgte 1319 Intta ale Aeb⸗ 
tiffin; dann Sophia (wahrſcheinlich eine Gräfin von Schwalenberg) bis 
1332; dann Juditha von Schmalenberg bis 1357. Diele geftattete 
ven Bürgern von Gandersheim, auf Grund und Boben ver Kirche Be- 
feftigungen anzulegen. Auf fie folgte Ermengard, Gräfin von Spiegel» 
berg, in ben Sahren 1357 und 1358; dann Liudgard, Gräfin von Ser- 
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ebenfall3 eine Reihe Zehnten, die das Klofter von früheren 
Bifhöfen von Hildesheim erhalten hatte, zurückgefordert. 
Erzbifchof Hermann von Köln, der dabei, ſowie der hildes- 
heimifche Dechant und andere Geiftliche, anmelend war, 
hatte Vorftellungen dagegen gemacht und Dietmar Tief fich 
bewegen, auch diefe Einkünfte für feine eigne Lebenszeit 
dem Klofter zu laßen. Sonft ſcheint er nicht? unternom- 
men zu haben, mad ihm in Deutfchland und namentlich 
in Hildesheim hätte ein werthered Andenken begründen 
fönnen. Den ftattgehabten Brand ſah das Volk geradezu 
ala eine Strafe für feine habjüchtige Gefinnung an. Er 
farb am 14ten Nov. 1044. Ihm folgte der Königliche 
Capellan Azelin ala Bifhof und ſchon am 23ten März 
1046 verzehrte eine neue Feueräbrunft faft die ganze Dom- 
burg, das St. Godehardaftift und faft die ganze Stadt. 
Azelin unternahin den neuen Dombau in größerem Um- 
fange, ‚Eonnte ihn aber in feiner Regierungszeit nicht zu 
Ende führen. Dad Bedürfnif3 diefer Baue Tieß Azelin 
den nachmaligen Bifchof Benno von Osnabrück“), der da- 
mals für des Könige Bauten in Go2lar thätig war, nad) 
Hildesheim ziehen, wo er ihn zum Scholafter beitimmte, 
und vielfach als Nathgeber brauchte; nachher ward er in 
Hildesheim noch Domprobft. Auch durch feine landwirth- 


fein bis 1401: ſodann Sophie, Tochter Herzog Erichs von Gruben» 
bagen, bi8 1411; dann beren Schwefter Agnes bis 1439; dann noch 
eine Schweſter Elijabetb, Wittwe Herzog Kaſimirs von Pommern 
bis 1452; Walburg, Gräfin von Spiegelberg, bis 1468; Sophie, Her⸗ 
zog Erichs von Braunſchweig Tochter, bis 1485 ; Agnes, Prinzeifin von 
Aubalt, bis 1504 (auch Aebtiffin zu Heerfe und Kaufungen). 

*) |. oben ©. 516, 


ſchaftlichen Kenntuifle ward Benno's Anweſenheit in Silbes- 
heim wie fpäter in Odnabrüd zum Segen. Wpelin felbft 
tgenoß am Hofe und beim Volke großer Achtung und Hein⸗ 
rich III fchenkte am aAten Juni 1049 der hildesheinniſchen 
Kirche auf Azelins Bitte ein Landgut bei Peoppenburg. 
Sa Herbſte desſelben Jahres war Azelin m Mainz auf 
einee Stenobe, auf welcher Pabſt und Katjer zugegen waren 
und lesterer dad Münfter zu Goslar dem Pabſte übergab, 
fo daß dieſer beftimmte, in Zukunft folle Hildesheim an 
demſelben nichts als die kirchlich biſchoͤflichen Mechte haben. 
Yan folgenden Jahre ward das Münſter in Goslar vom Erz⸗ 
biſchofe Hermann von Köln geweiht. Im J. 1051 ſchenkte 
Kalter Heinrich der hildesheimiſchen Kirche bie Grafſchafts⸗ 
rechte und lirchlichen Banne in Groß-Stödhelm, Denſtorf, 
Ringelheim, Bedenboftel, Hankensbüttel und Wienhauſen in 
deu hildesheimiſchen und in dem kirchlichen Banne in Schoͤnin⸗ 
gem, Watenfebt, Schöppenftest, Lucklum und Atzen in ber 
halberſtaäͤdtiſchen Didced,. Am 2ten März 1052 übertrug der 
Kaiſer auch dad Hofgut in Wienhaufen ber Kirche von Hüdes- 
beim, und fügte am 15ten Det. 1053 diefem Hofgute auch 
Markt, Zoll, Münz, Bann, Fahre und Schiffrocht Hinzu, 
ſo wie kaiſerlichen Schub für die zum Markte oder vom 
Markte gehenden. Am Iten Nov. 1053 ſchenkte Kaiſer Hein⸗ 
rich weiter auf Bitte ſeiner Gemahlin und des Biſchofs 
Azelin der Kirche von Hildesheim alles, was ber exlex 
Thiemo im Gaue Aſtfala (in Garmſee, Ilſede, Dungelbeck 
und Garbolzum) und was derſelbe Thiemo im Lerigaue (in 
Döhren, Wehre, Weddingen und Dörnten) beſeßen hatte. 
Ohne Zweifel iſt diefer axlox Thiemo der Bruder des Her⸗ 
zogs Bernhard II Dietmar (von dem ſchon oben S. 745 
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Die Mede war) Azelin farb am Sten März 1054. Auf 
ihn folgte ala Biſchof der Tönigliche Kapellen und Probſt 
zu Goslar Hezile. Diefer gab den Plan Azelind hinficht- 
lich des Dombaues wider auf, da er für die vorhandenen 
Mittel zu großartig war. Noch ftund ihm Benno als 
Domprobft zur Seite; derfelbe ward erft (bedeutend fpäter) 
ala Biſchof nah Dänabrüd berufen, Hezilo benutzte zu 
feinem Dombaue den Chor des alten Domes, der ge 
blieben mar, "und fügte ein Schiff von mäßigem Umfange 
hinzu, fo daß der Bau bis 1061 vollendet war und am 
Sten Mai dieſes Jahres geweiht werden konnte. Im 
weſentlichen iſt dieſer Dombau noch heute vorhanden. 
Wie den Bau des Domes, ſo brachte er auch eine neue 
Ordnung des Domſtiftes, was durch die letzten Zeiten ſehe 
außer Zucht gerathen war, zu Stande. Auch für Biblio 
thek und Schule forgte er mit Fleiß und Einfiht. Im 
das von Godehard gegründete Morig-Klofter führte ex 
Nonnen ein; dann aber hob er diefe Stiftung wider auf 
und verwandelte fie in ein Stift von 20 Canonieis. Gegen 
Ende feines Lebens gründete er noch das Kreuzftift, indem 
er die im Often der Stadt gelegene Burg dazu benukte. 

Hezilo hat von Heinrich IV außer der Beitätigung 
der Nechte und Beſitzungen feiner Kirche überhaupt ind 
befondere noch die eine® fehr ausgedehnten Yorftbannes”) 


* Lüntzzel a. a. O. J. ©. 253. „Von der Leinebrücke bei Laide 
(Gronau) geht die Grenze nad Koppenbrück, Beſſinghauſen, Eſchers⸗ 
banfen, Golmbach, Pretenſteina (unbelannt), Mackenſen, Lüthorft, Wen⸗ 
zen, auf die Brücke bei Grene und mitten im Bette ber Leine zurüd 
auf die Brlüde kei Baide.” Dieſer Banuforſt griff in bie Didcelen 
von Minden, Mainz und Baberborn bes. 
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erhalten. Sodann 1065 befam die hilbesheimifche Kirche 
einen zweiten Forftbann ganz in der Hildesheimer Didceö *); 
weiter am 5ten Auguft 1068 erhielt Hildesheim Grafſchafts⸗ 
rechte über Theile der Gaue Balothungon, Aringo und 
Gudingo, an der Keine und Haller. Am 15ten Auguft 
1068 erfolgte eine abermalige Beſtätigung aller Befigungen 
und Hoheitsrechte. Sodann am felben Tage eine Berlei- 
hung von Grafichaftsrechten über Bereiche in dent Gaue 
Balen (Aftfala) und im Hardegaue gelegen. — Pezilo gehörte 
zu den Anhängern des Königes; ftimmte auch der Abſetzung 
Gregors VII in Wormd zu. Zu Weihnachten 1062, was 
der Köntg in Goslar feierte und mo der Abt von Fulda 
hergebrachter Maßen dem Erzbifchofe von Mainz zunächſt 
in der Kirche fiten follte, verlangte Hezilo jelbft diefen 
Platz, weil er in feiner eignen Diöces den Borrang vor 
allen, außer vor feinem Erzbifhofe habe. Es Tam zum 
Kampfe zwiſchen Hezilos Minifterialen und den fuldaifchen 
um diefen Ehrenfig. Otto von Nordheim trat befchwich- 
tigend dazwiſchen; aber zu Pfingſten 1063, wo der König 
wider in Go8lar war, erneuerte fich der Streit un die 
Fuldaifchen wurden aus der Kirche getrieben; ſammelten 
fih aber außer der Kirche, brachen mit Gewalt wider ein 
und kämpften mit den Hildeshetmifchen im Chore. Viele 
murden getödtet oder verwundet und Hezilo felbit ermahnte 
die für ihn Lämpfenden zur Tapferkeit; der König ver- 
Iangte vergeben® Ruhe und mufte die Kirche verlaßen. Die 


*) Lüntzel a a. O: von der Lamme bis zu ihrem Einfluße 
in die Innerſte, von da bis zum Einfluße der Innerfte in die Leine, 
längs berfelben bis zur Brücke bei Laide, und von ba durch eine Linie 
nah dem Dorfe Illede begrenzt. 
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Fuldaiſchen wurden abermal® aus der Kirche getrieben. 
Graf Ebert von Braunſchweig war diesmal von Anfange 
an für die Anfprüche der Hildesheimer aufgetreten, und 
der Abt von Fulda, der allerdings, um fein Recht zu be- 
baupten, ungewöhnlich ftarf begleitet an den Hof gekom⸗ 
men war, konnte nur durch große Geſchenke an den König, 
an die Hofleute und an Hezilo die Sache befchwichtigen. 
Später ald der König Oſtern 1070 in Hildesheim feierte, 
kam es wider zwifchen den Löniglichen und den hildeshei⸗ 
miſchen Mintfterialen zum Steeite, in welchem die Eönig- 
lichen fiegten. Hezilo fheint von dem an zwar im weſent⸗ 
lichen zu den Sachſen gehalten, doch auch in einiger Gnade 
noch bei dem Könige geftanden zu haben, und als der 
König nach der Schlacht bei Hohenburg in Sachſen ein- 
Drang, blieb das hildesheimiſche Stiftögebiet verſchont. 
Es ſcheint Hezilo erfaufte diefe Schonung mit Geld, und 
weil die Sachfen ihn jo bei dem Könige in Gnaden fahen, 
brauchten fie ihn bei ihren ferneren Unterhbandlungen. Nach 
der Unterwerfung der Sachen Fam Hezilo auch nicht in 
Haft, und ſchloß fih, wie erwähnt, dann 1076 dem Abs 
fehung&deerete gegen Gregor VO an. Da er feiner Unter- 
ſchrift Doch ein Zeichen feiner Unzufriedenheit beigefügt, 
erhielt er hernach leicht von der päbftlichen Partei Abfolu- 
tion. Die übrige Zeit feines Lebens fcheint ex fich allen 
politifchen Interefien möglihft fern gehalten zu haben und 
ftarb am 5ten Yuguft 1079. Ihm folgte durch Heinrich IV 
ala Biſchof: Udo, aus der Familie der s Grafen von Rein- 
haufen und Gleichen *). 

*) f, oben ©. 670. Seine Berwanbtidaft ift folgende: (f. fol- 


gende Seite). 
Heo’d Borlefungen, Od. V. 53 
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Vdq und daſſen Bruder, Konrad von Reinhaufen Hielten 
ung kurze Zeit die Partei Heinrichs IV und waren dann n4« 
wentlich für den Gegenkünig Hermann von Salm; fie wurden 
aber yon RNiſchof Benno yon Osnabrück für Henri IV 
gewannen; anfangs ind Geheim, Dann mehr und mehr 
offen. Seitdem hatte Udo viel von feinen ſächſiſchen Lands⸗ 
leuten zu leiden. Konrad yon Reinhauſen fand wahr⸗ 
ſcheinlich in einem diefer Kämpfe für Heinrich IV feinen Tad. 
Im J. 1085 ward gegen Udo van der paͤbſtlichen Partei 
auch der Bann ausgeſprochen. Der Koͤnig Heinrich hielt 
ihn ſchadlos durch Uehergabe des Reichshofes MWerla*) und 
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von namen von A ekeburg. Son, * von. 

*) Diefer Reichshof Werla im Hildesheimiſchen if st zu 
unterfcheiden von dem in Weftfalen gelegenen, früher beſprochenen 
(. Bd. IV. ©. 947 not ff.). Das offälifche Werla lag bei Burgberf 
Eüntzel a. a. O. J. S. 426 fi.) und ift jet nur mod eine Felb⸗ 
mark an ber Oder in der Nähe non Schladen und Heiningen. Gin 
großer Theil bes im Lerigaue zu treffenden Reichsgutes ift nachher in 
ben Händen ber Herren von Burgborf, bie wohl von Werlaer Reichs⸗ 
miniſterialen abſtammen. Diet Geſchlecht ſtarb zur Zeit Kaiſer Mari 
miltane I aus. 


ber dazu gehdeigen Dörfer Immenrode und Jethere (Git⸗ 
ter) au die Kirche non Hildesheim ſchadloas. Am J. 1089 
brach Morfgeat Ekbert gegen Hildesheim als zum. Anhange 
Heinrichs IV zaͤhlend los; Hildesheim zwar vermochte er 
nicht einzunehmen, aber Biſchof Udo fiel als Gefangener 
in ſeine Hände. Ekbert fiel bald nachher, wie früher er⸗ 
zählt”), durch Mon. Udo biteb auch num Heinrich IV 
treu. Wir finden ihn 1097 und 1099 am Taiferlichen 
Hofe. Im Jahre 1105 machte er feinen Frieden mit der 
Kirche und warb nom Banne befreit durch einen päbftlichen 
Legaten zu Pfingſten 1105. Um die Oppofitton, die ſeit 
boaͤngerer Zeit gegen ihr, auch unter feiner Geiftlichkeis, im 
Wachſen geweſen wer, zu befeitigen, zeigte-er fich nun ſehr 
feeigebig. Das Kapitel befchenkte er mit feinem Erbgute in 
Vocholt und mit Grunbftüden zu Witesleve. Seine Nichten, 
Mathilde und Adelheid hatten füch ſchon 1103 gegen bie 
Kirche von Hildesheun freigebig erwieſen; auch dem Stifte 
wandte Udo Grundftüde zu. Wulfhild, die Tochter des 
Herzogd Magnus von Sachen, ſchenkte ein Gut, Döteberg 
(Amt Blumenau), 1106 an Hildesheim. Udo mar feit 
1106 ein treuer Anhaͤnger Heinrichs V, und erfcheint oft am 
Hoflager. Im % 1110 lehnte er Burg Schladen (devem 
Territgrtum, wie es ſcheint, mit dem Reichshofe Werla an 
Hildesheim kam und mo Udo zu beßerem Schuge der Stiftö- 
lande die Burg gebaut, wenn nicht worgefunden, hatte) 
an Eiche von Dorftedt, einem tm madeburgiſchen reichbe⸗ 
güterten Manne, deflen Nachkommen fich naher Grafen 
von Schladen nanntm*®). Udo war 1111 anweſend bei 


Y.83.L ©. 4650. | 
“) Das Geſchlecht dieſer Lebensgrafen von Schlaben ift folgendes: 
53* 
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Heinrichs V Krönung zu Rom. Heinrih V Hatte 1108 
das Georgäflofter (Grauhof) bei Goslar an Hildesheim 
gegeben mit einem Gerichtäbezirfe im Hardegaue (Harzgau) 
und dem Landſtriche Aal (Ohlhof). Seine Miniftertalen 
hatte Udo ſchon 1092 vom Heirathszwange befreit, und wäh- 
rend der Bedraͤngniſs durch Ekbert verlieh er ihnen eine 
Reihe Zehnten. Er ftarb am 19ten Det. 1114. Ihm 
folgte als Biſchof Bruning, der Stiftsdechant zu Goslar, 
wie es fcheint durch Faiferlihe Beitallung im 5. 1115. 
Seine Weihe verzögerte fih, da der Erzbiſchof von Mainz 
Heinrich V entgegen war, fo daß fie nicht ftattfinden konnte. 
Bruning hatte 1118 fein bifchöfliche® Amt aufgegeben und 
fih in das von ihm bei der Bartholomäiftcche gegründete - 
und begabte Klofter zurüdgezogen. Er ftarb hier am 3ten 
März 1120. Auf Bruning folgte der Domprobft Berthold 
ald gewählter Bifchof zwifchen Juni und October 1119. 
Seine Schweiter Hedwig war Priorin in Stederburg, welches 


Eicho —1131 
Nithing Heinrich J (in Mecklenburg) 
(1130. 1731) (1161—1181) 
FL NE 
Ludolf I Burdard Heinrich II Ludolf II 
Domberr in Sale + 1239 Biſchof von Halberfiabt 
erftabt | 1236— 1241, 
Gebhard, Heinrich III Ludolf III Meinher I 
Mönch. (1242-1247) Biſchof von Halber- (1269 1300) 
[ ſtadi (1252— 1257) 
Bollmar Heinrich IV Werne. 
(1278-1291) (1312—1343) 
Art Meinher II 
(1322—1353) + nad} 1358. (1312— 1322) 


Mit Albert ſtarb das Geſchlecht aus; er verkaufte ſchon 1353 
fein Gebiet an das Biethum Hildesheim. 
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Kloſter Berthold nach Ihrem Tode, um ihm aus Verarmung 
zu helfen, in eigne Verwaltung nahm. Im J. 1124 wel- 
hete er das Klofter Clus bei Gandersheim. Im J. 1125 
betheiligte er fi bei Gründung eined Auguſtinerkloſters 
zu Badenrode (des fpäteren Klofterd Marienrode). Im 
%. 1126 nahm er fi) des Nonnenflofterd Heiningen an, 
deſſen Nonnen ein fehr mweltliches Leben führten, und als 
1125 die Aebtiffin geftorben war, wandelte e8 Berthold in 
ein Auguftinerinnenklofter um und führte es zu guter Zucht 
zurück. Ebenſo that er mit dem Klofter Rammfpringe. 
Auch dad Klofter zu Sülte weihte und beichenkte er. Er 
bakte faft nur für geiftliche Zwecke gelebt und ftarb am 
14ten Mär; 1130. 

Der nähfte Biſchof war Bernhard I, au? einer rei- 
hen und vornehmen Familte. Ste wird von Waldhaufen 
genannt, fonft tft aber. von ihr nichts bekannt; nur weiß 
man, daß er vier Brüder hatte, von denen Swider, Obert 
und Eberhard weltlich und in Reichthum und Ehren Ieb- 
ten , der vierte, Qambert, Domberr in Köln war, dann in 
das Auguftinerftift Rebach trat und zulett als Probſt des 
Klofterd Neuwerk in Halle farb. Eine Schmefter Eveza 
fol an einen Grafen von Bodenburg verheirathet worden 
fein, und mit einer edlen Düringerin Frideruna war er 
verwandt®). Bernhard war e8, der die SHeiligfprechung 





*), Frideruna, bie 1147 das Klofter Ichtershaufen in Düringen 
gründete, ſcheint dem Srafengeichlechte von Seeburg angehört zu haben, 
und war außer mit Bernhard von Hildesheim auch mit Erzbiſchof 
Heinrich von Mainz verwandt, und mit Erzbiihof Wichmann von 
Magdeburg. Fribesung hieß bie Gemahlin Markwards I eblen Herrn 
von Grumbach, eine geborne Gräftn von Seeburg. Marquard begeg- 


ss 


Godehards durchführte und ein Hlofter und eine Kirche zu 
deſſen Ehren gründete. Au forgte er für reichlichere Aus⸗ 
flattung des Kapiteld. Wie duch ihn Winzenburg nen 
erbaut und Homburg dem Bisthume erworben, dann aber 
iiber verloren, dagegen Winzenburg beßauptet wird, if 
bereits früher (oben S. 672. 678) erzählt. In feinen ſpaͤ⸗ 
teren “fahren erblindete Bernhard, weshalb er 1153 fein 
biſchoͤfliches Amt niderlegte und in das von ihm gegründete 
Godehards⸗Kloſter trat, wo er am 20ten Jull 1153 oder 
1154 flarb. Sein Nachfolger ward der Domdechant Bruno. 
Er war befonderd in kirchlichen Angelegenheiten und Ge 
ihäften und für das Güterwefen ber ihm durch fein Amt 
anbefohlenen Kirchen thätig. Er ftarb am 18ten Öchober 
1162. Ihm foldte der Probft zum Heil. Kreuze Hermann 
aus einem Geſchlechte von MWennerde, von welchem fonft 
ebenjowenig bekannt tft, wie von dem von Walshauſen. 
Er hatte einen Bruder Bernhard, und eine Schwefter bon 
ihm war mit Graf Beringer von Poppenburg verheirathet 
(f. oben S. 679). Biſchof Hermann gehörte zu Heinrichs 
des Löwen Gegnern, denn dieſer um fich greifende Fürft 


net feit 1100 und ſtarb vor 1147; feine Kinder waren Martwarb II 
von Seeburg (1138—1171), Otto von Wigershaufen (?) und Heinrich I 
ſ. 8. IV. S. 276., eine Abhandlung von Dr. W. Rein im Anzeiger 
für Runbe ber deutſchen Vorzeit (Jahrg. 1863, Monat Juni fi. und 
besfelhen Thuringia sacra I. ©. A. und 190. Eine Ortſchaft Boben- 
burg, bie bier für Bernharde Schwager in Betracht kommen Tönute, 
ift nur bas zwiſchen Lammſpringe und Salzbetfurt im Ambergaue ge 
legene ; Graf Heinrih von Bodenburg war es, bes mt den Mies 
been des Gtafen Hermann von Wingenburg gehörte, unb von Dem 
fon oben 18. 673) bie Rebe war. Wichmann von Magdbeburg ge 
hörte dem Geufenhaufe von Querfurt- Geeburg an. 
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drückte auf Hildesheim nicht weniger wie huf Bremen. 
Heinrich vermochte weder Hildesheim noch Goslar zu neh⸗ 
men, als e3 zu vffnem Kampfe kam. Herman war fünft 
ein demüthiger und gottesfücchtiger Mann, Ind zu Ende 
des Jahres 1169 trat er eine Wallfahrt nach Yerufalem 
an; in Folge eined Schiffbruched kam er auf, derfelben in 
ſolche Neth, daß ex als Bettlet fein Reben friften muſte; 
— auf dem Rüuͤckwege erkrankte er in Italien und ſtarb 
in Suſa am 10ten Juli 1170. Sein Rachfolger war der 
Probſt zu Goslar, Abelog. Deffen Geſchlecht iſt unbekannt. 
In ſline Zeit faͤllt beinrichs des Löwen Sturz; für Hi 
dedheim alſo tiaten maͤchtige Eräugniffe ein. Die directen 
Angriffe des Kaiſers felbft gegen den Herzog befannen im 
Juli 1180 im Hildesheimiſchen. Der Kalfer nahm Burg 
Lichtenberg; hielt das letztemal am Idten Auguft 1180 
‚einen Hoftag in der alter Königspfalz von Werla und 
"fehte den Anhängern Heinrichs einen Termin bis zum 10ten 
Rov. für ihre ‚Rosfagüng von dem Weifen. Die Grafen 
von MWöltingerbde *) und Peine fagten fich alsbald von 


*) Die Grafen von Wöllingerobe (Waltingerobe) waren gleich 
denen bon Shlaben und von Bodenburg Kehendgrafen bes hilbeshei- 
miſchen Stiftes. Doch Yatten fie auch reichsunmittelbaren Beſitz ge- 
habt. Sie hatten gerabe kurz vor bidjer Zeit 1174 ihren zeitherigen 
Stammſitz in Wöltingerbbe mit Bewilligung Biſchof Abolfs in ein 
Eiftercienierfiauen- Klofter verwandelt und ihre Reſidenz nach Wolben- ⸗· 
berg verlegt, nad welchem Orte fie fi banıı Grafen von Wolben- 
berg hanfiten. Die Stifter dés Kloſters waren bie Brülder Ludolf, 
Hoyer nud Burchard. Die Geſchlechtstafel dieſer Grafen vor Wöltin- 
gerode⸗ Wofdenberg, von denen Une Nebenlinie eine Zeitlang ſich Gra⸗ 
fen von Werder, eine andere ber Wold enſtein nannten, if nach 
Hopf folgende: 
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Ludolf (1129—1134) 





























Ludger Ludolf I von Woltingerode 
(1128 — 1131) (1129— 1153) + 1158 
£ubolf II Friedrich Burchard J Hoyer I (1184 — 1188 
von Wöltingerode (1180) (1154— 1188, nennt fi von feit 1186 von Woldenberg 
(1163— 1169) Woldenberg jeit 1186; von ber 1187 von der Harzburg) 
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Heimih dem Löwen los, der Kampf aber z0g fi mehr 
nach den nördlichen Kandfchaften des Herzogthums Scachfen, 
nad Holfteln und Stade hin. Seit Heinrich Unterliegen 
hatte im Hifdesheimtfchen die berzogliche Gewalt ein Ende, 
und fie fiel, wie e8 ſcheint, ohne bejondere Vebertragung 
dem Biſchofe von felbft zu. Der Biſchof zog auch alle 
bildesheimifchen an Heinrich den Lowen gefommenen Lehen 
ein, namentlih kam nun Homburg wider an Hildeshelm. 
Adelog belehnte mit der Hälfte die Brüder Ludolf und 
Adolf von Daffel, mit der anderen Hälfte die Brüder Bodo 
und Berthold von Homburg (f. oben S. 674. 675). 

Auch wa? von dem Befite Heinrichd und Otto's von 
Asleburg (S.674) noch an Salome, des letzteren Gemahlin, 
gefommen und von diefer noch nicht wie die Güter von 
Dedum an Klofter Lokkum veräußert war, kam nad) Hein⸗ 
richs (der die asleburgiſchen Befigungen ohne weiteres 
oecupirt Hatte) Falle an Hildesheim im J. 1186, nament- 
lich die Asleburg ſelbſt. 

Außer dieſen groͤßeren und einigen tleineren Erwer⸗ 
bungen fuͤr ſeine Kirche, die Adelog machte, ordnete der⸗ 
ſelbe auch die Verhältniſſe zwiſchen Biſchof und Kapitel 
neu und in bleibender Weiſe. Ihm verdankt die St. Gode⸗ 
hardskirche ihre Vollendung. Er ſtarb am 20ten Sept. 1190. 
Ihm folgte Berno, der Dechant des Domes. Zu ſeiner 
Zeit kam, als die Grafen Ludolf und Wilbrand von Hal- 
lermund auf einem Kreuzzuge den Tod gefunden, die Graf- 
ſchaft Hallermund (f. oben S. 675— 677), durch der lebten 
Grafen des alten Geſchlechts Schmefter, durch Adelheid 
von Hallermund, an eine Nebenlinie der Grafen von Kä- 
fernburg,, der Berno die hildeöheimifchen Lehen, die dieſe 
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Grafen Hatten (aljo namentlih Burg Hallermund ferbft) 
verlehnte ; wobei er ſedoch auch Hildesheim eintge Erwer⸗ 
bungen durch Vorbehalte machte. Sonſt löſte er vieles, 
was bie Kirche, um früheren Ausgaben gewachſen zu fein, 
hatte verpfänden müßen, wider ein. Berno's Regierung 
Batte nur kurze Dauer; er farb am 28ten Det. 1194 und 
ihm folgte auf eben fo kurze Zeit Konad I, ein Sohn 
Burchards IV, des Grafen von Querfurt und Burggrafen 
von Magdeburg. 

Konrad hatte vier Brübder*): Burkhard V von Quer⸗ 


*) Möglicherweife waren dieſe nur von ber Mutter feine Ge⸗ 
ſchwiſter und feine Mutter hatte ihn in einer früheren Ehe erzengt; 
Burchard IV wäre dann nur fein Stiefonter geweſen. Einer ſpaͤteren 
Nachricht zufolge wäre biefer erfie Gemahl ein Herr von Rabensbeitz 
gewefen — falls bas richtig iR, mäfte biefer Herr von Rabensburg 
(oder Ravensburg) ein ehemaliger welfiſcher, dann Reichsminiſterial 
ans Schwaben geweien fein. Doc ift das alles ſehr unwahrſcheinlich 
unb bie Angaben ber Abftammung der Mutter ganz wiberfprechend 
fowie die Angaben fonftiger Verwandtſchaften. Den Nachrichten zu 
Folge, die Konrad als Sohn Burchards von Querfurt betrachten, 
if defien Gemahlin Mathilde, die Tochter eines düringiſchen Grafen 
Lambert (daB kann nur eine Tochter bes 1149 verfisrhenen Grafen 
Lambert I von Tonna aus der fpäter von Gleichen genannten Grafen- 
familie fein, denn ein anderer düringiſcher Graf des Namens Lambert 
begegnet nicht in biefer Zeit) und beren Mutter eine Tochter Gerhards 
von Arnshaug. Die fpätere Nachricht trennt Konrad ganz von ben 
Onetfurtern, macht ihn zu einem Habensburger, von bem bei Wurz⸗ 
burg Angefehenen Geſchlechte (aus welchem nachher Konrads Möorder 
waren f. oben B. III. ©. 87. und es wird doc nirgends erwähnt, 
baf er von nahen Verwandten ermordet werben) und feine Mutter 
jol die geſchiedene erſte Gemahlin Kaifer Friedrichs I geweſen fein, 
Adelheid, die Tochter Diepolbs von Vohburg (f. B. UI. ©. 619), bie 
von Ihrem Bater bas Egrerland geerbt hatte nıtb bies fiher anf Min- 
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furt, Burggraf von Magdeburg, ber auf dem Kreuzzuge 
in Antiochien feinen Tod fand; Gebhard V Yon Querfuet, 
Burggraf von Magdeburg nach des Bruders und Batere 
Tode; Wilhelm, Probſt des Stiftes St. Simonis und 
Iudä zu Goslar, und Gerhard II (Veberbein). Eine Schwe⸗ 
ſtet Adelheid war an Adolf von Schauenburg verhetrathet. 
Wir Haben Konrad hier nur als Biſchof von Hildesheim 
in Betracht zu ziehen; fein ſpaͤteres Neben und Ende iſft 
ſchon früher beriäätet worden (Bd. II. ©, 69. 72 — 87). 
Konrad war auf der Domſchule in Hildesheim gebilbet 
worben; fpätee warb er Domherr in Magdeburg; Brobft 
des Nicolaiftiftes dafelhft; auch Probft In den Stiftern 
von Achen und Goslar. Schon unter Kaifer Friedrich I 





ber einer zweiten Ehe (aus ber mit Kaiſer Friebrich hatte fie eine) 
gebracht haben würde, wenn fie ſolche geboren hätte, bas Egrerland 
fam aber an bie Staufer und von ihnen an das Reid. Konrad müſte 
unter biefen Umfländen ein natitrliher Sohn ber gefhiebenen Adelheid 
geivefen fein, wovon doch auch feine Spur erhalten ift, ebenſo wenig 
ale von einer Helrath Adelheids mit Burchard von Querfurt, während 
doch Arnold von Lilbed (VII oap. 2.) Konrad ale einen Bruder des Ger⸗ 
hard Ueberbein von Querfurt bezeichnet, und bie annales Reinhard- 
brunnenses (edid. Wegele pag. 80) Konrad einen frater uterinug 
ber beiden Querfurter Gebharb und Gerhard nennen. Ferner iſt be 
kannt, daß Konrad mit den folgenden Bifhöfen von Wurzburg, Otto 
(1207-1223) und Hermann (1225—1253) von Lobdaburg (bie ja 
mit den Grafen von Arnshang von berfelben Familie waren) verwandt 
war, was auch auf Burarbs von Querfurt Schwiegermutter zurüch 
wei. Daß König Philipp Konrad als feinen Verwandten bezeichnet, 
kann nicht auf Adelheid von Vohburg deuten, ba Philipp ſelbſt mit 
diefer in feiner Art Verwandtſchaft fund. Kurz! die angeblich ranens- 
burgiſche Abſtammung Konrads Tann unmbglich anders als aus einer 
Bertsirrung ober Bermechälung erwachſen fein. 


— 
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war er koͤniglicher Kapellan, Erzieher Heinrichs VI und 
1183 durch den Katfer Biſchof von Kübel. Heinrich VI 
machte ihn zu feinem Kanzler und er Iebte längere Zeit 
am Hafe; ala Begleiter des Katferd in Italien gab ibm 
diefer, als Berno ſtarb, das Bisthum Hildesheim, und 
1195 kehrte er nach Deutfchland zurüd, blieb aber nur 
furze Bett in Hildesheim, da ihn fein Kanzleramt nöthigte, 
dem Hofe zu folgen. Im Herbfte 1196 finden wir ihn 
bet Monte Fiascone wider; im Juni 1197 bei Linaria 
auf Sieilien; dann leitete er von Meffina aus einen Kreuz 
zug, den der Kaiſer aborbnete und Iandete mit diefem am 
22ten September in Uccon. Er betrieb nad König Hein- 
richs von Serufalem Tode die Nachfolge Amalrih®, den 
er im Auftrage des Kaiſers auf der Reife zum Könige von 
Cypern gekrönt, im Königreiche Serufalem; erfuhr danm 
aber des Kaiſers Tod und Fam zu Unfange des Jahres 
1198 nad Deutichland zurüd, wo er fih König Philipp 
anfhloß, der ihm das reiche Bisthum Würzburg, was 
1198 durch den Tod des Biſchofs Heinrich erledigt wor- 
den war, zuzumenden ſuchte. Er wünfchte aber neben 
Würzburg auch Hildeshetm beizubehalten. Am 28ten Mat 
1198 nannte fih Konrad noch Biſchof von Hildesheim, 
am 29ten Juni begegnet er ald Bifchof von Würzburg; 
aber im October nahm er noch Verwaltungsſachen für 
Hildesheim vor. Philipp zeigte ſich ihm noch in aller 
Weiſe gnädig. Aber der Pabſt trat nun feiner Einführung 
in Würzburg entgegen und verbot zugleich dem hildeshei⸗ 
miſchen Kapitel, ihn in Hildesheim ferner ala Biſchof auf- 
zunehmen und anzuerfennen. Im Mat 1199 befahl ber 
Pabit dem Kapitel in Hildesheim eine neue Biſchofswahl. 


845 


Wie die Verhandlungen mit dem Pabfte dann Konrad 
zwar dad Bistum Würzburg brachten; die Erlangung 
diefes Bisthums ihm aber die Ermordung durch die von 
Rabensburg (am Hten Dec. 1202) eintrüg, ift, wie er- 
wähnt, ſchon berichtet. 

Die vom Pabſte anbefohlene Wahl fiel einftimmtig 
auf den Probft Hartbert aus dem hildesheimifchen Mint- 
ftertalengefjchlechte derer von Dalem, der fich dann zu Weib» 
nachten 1199 auf Philipps Seite ftellte, und Philipp ber 
fuchte jelbft am 19ten Yan. 1200 Hildeöheim. Pfalzgraf 
Heinrich, Otto's Bruder, belagerte bierauf im folgenden 
Sommer Hildesheim und Hartbert kam, da feine Laten- 
unterthanen großesthetld (auch die Grafen von Woldenberg 
und von Werder) zu Braunfchweig hielten, in hartes Ge⸗ 
draͤnge. König Otto befeftigte den Harlungenberg bei Wol⸗ 
tingerode und bedrängte Goslar; aber Pfalzgraf Heinrich 
teat bald nachher zu Philipp über. Dagegen nahm König 
Otto's Truchfeß, der edle Herr Gunzelin von Peine, tm 
J. 1202 Goslar ein und plünderte es aus; fpäter nahmen 
die Braunfchweiger Goslar nochmald im Juni 1206 — ° 
aber Hildesheim hielt bi® zur Ermordung Philipps zu die- 
fem. Am meiften hatte Graf Bernhard von Welpe dem 
Biſchofe Hartbert Beiftand geleiftet, der zu ihm geflüchtet 
war; doch auch der Pabſt hatte fich feiner angenommen. 
Nach Philipps Tode machten die Stadt Hildesheim und der 
Biſchof Hartbert ihren Frieden mit Otto. Aber von neuem 
kam Hartbert ind Gedränge, feit Friedrich II gegen Dtto 
auftrat und Hildesheim vielfach von beider Kampfe berührt 
ward. Das Stiftägebiet litt von neuem unendlich durch diefen 
Krieg der Gegenkönige. Trotz alledem hatte Hartbert, der 
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noch Welh, was Koprad angelehnt, vorgefunden, im Jahee 
1201 bie an den Grafen von Blankenburg verpfändeten 
Weierdinge Arsleben, Wackerslebhen, Stoͤckheim. Dihfselen, 
Upen und Ringelheim im März 1201 einlöſen koͤnnen. 
Auch anderes hatte Hartbert wider eingeloͤſt und dabei 
auch auf die Baulichkeiten des Domes Gelber verwenden 
konnen. Uber allmählich mehrten ſich dach bie Schulden. 
Auch Proceſſe hatte Hartbert für feine Kirche zu führen; 
eigen gegen Ningelbeim, deſſen Verenlaßung unkelenmt 
if; almen anderen gegen Ganderäheim, was valt einem male 
hbehauxtete, unter feinem Bilhofe, fondern unmittelhar 
unkee Rom zu ftehen und dies auch durchſetzte, indem bie 
Yekiifin Mathilde jelbft nad) Rem reifte. Heribert und 
fein Sapellan kamen auch noch, ala fie dem Mahfte nicht 
ſchnell genug von Otto ließen, nachdem dieſen ber Bann 
ſtxahl getroffen. felbſt in den Kirchenbanm im J. 1214 web 
euſtexar ſtarh am 21ten Maͤrz 1216. Ihm folgte ein Moͤnch 
ans Julde, Sigfrit, der ſich beſonders freigehig gegen dad 
Kapitel bewies, aber ſehr bald ſelbſt fand, daß ihn ſein 
zeithariges Leben für ein fo ſchweres Amt nicht befähigt 
hahe und vom Pahſte die Grlaubuiſs erlangte auf das Bil 
thum zu reſigniren. Diele Refigention hatte ſtatt gegen 
Ende Juni 1221; dad Domkapitel führte kurze Zeit die Ber- 
waltung ohne Bilchof, während Sigfrit noch in Hildesheim 
lebte bis zum 12ten Nov. 1227. Nachdem das Domfapitef 
ven gewählt hatte im Auguft 1221, beitieg Kourad II (der 
qus der Wetterau aus dem Gefchlechte von Meifenberg 
ſtammen ſoll) den biläflihen Stuhl Buch Wahl des 
Kapitels, dem ex erſt dadurch näher bekannt geworden zu 
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fein ſcheint, daß der Pabſt angeordnet hatte, in feine Hände 
ſolle Sigfrit fine Reſignation niderlegen. 

Bam der früheren Lebensgeſchichte Konrads II ift 
hekaunt, daß en in Parts ſtudirt und fich die Würde eines 
Magister artium erworben hatte. Er foll früher. das Kreuz 
gegen die Albigenfer; dann nach Friedrichs II Krönung 
in Achen den Kreuzzug nach dem heil. Rande gepredigt 
haben. Pabſt Honorius III eunannte ihn zu feinem Pönt- 
tentiggiyd und Kapellen und braudte ihn zu Gefchäften 
in Deutſchland. Er ward Domfcholafter in Mainz, Durch 
den pbftlichen Auftrag in Hildesheim dem dafigen Kapitel 
bekannt gemorden, wählte Ihn dieſes, wie fchon gejagt, zum 
Biſchofe. Der Biſchof von Mainz weihte ihn am 20ten 
Sept. 1321 zu Erfurt in ber Peterskirche. Zunaͤchſt wer 
hieß alleg, da Otto todt, Friedrich II allgemein anerkannt 
und mit der Kirche noch in Frieden mar, eine ruhige Mes 
gierung. Da aber der Adel, die Miniſterialen, die Stadt 
und überhaupt bie Laien dadurch, daß das Kapitel ihre 
Wünſche bei diefer Wahl gar wicht in Betracht gegogen 
hatie, überhaupt ein großer Theil der Einwohner dev Didces 
erakent waren, wien fie unzufrieden mit dem neuen Bir 
ſchofe ). Viermal gieng ee dann während feiner Regierung 
in Angelegenheiten des Meiches, der Kirche und der Kreuze 
züge mit wiel Mühe und Aufwand über die Alpen. Auch 
in den Geihäften für Freimachung ded Könige Waldemar 
qus der Gefangenjchaft durch den Grafen von Schwerin 
wer Bilchof Konrad thätig; ebenſo in dem Verhältniſſe 
Friedrichs II zu den Kombarden. Konrad war ed, der 


*,i. 810. ©. 193. 


gegen die Lombarden den Kirchenbann ausſprach“), den 
aber der Pabit aufbob, worauf Konmd in feine Diöcefe 
nach Hildesheim zurüdkehrte im J. 1226. Dam im Fe 
bruar 1230 war Konrad wider beim Katfer in Italien, 
Lehrte aber im Frühjahre nach Deutfchland zurüd, Ferner 
haben wir ihn früher bei den Kreuzzügen gegen die Ste 
dinger thätig geſehen ). Die näheren Verhältniſſe Kon- 
rads zum päbftliden Stuhle fcheinen nach Gregors IX 
Bannfpruh gegen Friedrich II im 5. 1239 allmählich 
aufgehört zu haben; wie hoch angefehen er aber bis dahin 
im Reiche daſtund und bei Friedrich II felbft, ſieht man 
am beiten daraus, daß als Heinrichs VII Berbältniffe zu 
Kaiſer Friedrich II immer ſchwieriger wurden, ſich der 
junge König zur Vermittelung an niemanden geeigneter 
glaubte wenden zu können, als an Konrad von Hildes- 
beim ***), Bei den Keberverfolgungen der naͤchſten Zeit 
ſpielte er noch eine einflußreiche Holle und nahm ſich des 
ermordeten Konrad von Marburg an. Das Frauenklofter 
Neuwerk bei Godlar, dem der In Berbacht der Keberet ſte⸗ 
bende Probſt Heinrich Minnike vorftund, Hatte er ſchon 
früher: einer ftrengen Bifttation unterworfen. Minnike 
entſetzte er, unterfagte ihm alle gottesdienſtlichen Verrich⸗ 
tungen und hielt ihn gefangen, fo daß auf päbftlide An- 
ordnung eine neue Unterſuchung vor den päbftlichen Lega⸗ 
ten und mehreren Bifchöfen und Uebten im J. 1224 vor- 
genommen werden mufte, die aber nur zu Verurtheilung 
Minnikes und zu feiner Verbrennung am 29ten März 1225 
9 ſ. 8 II. ©. 232. 


) ſ. B. II. ©. 347. 
eœy) ſ. B. II. S. 360. 
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geführt Hatte. Auch bei der Erhebung der Gebeine der Heiligen 
Sfiebeth (am 1ten Mei 1236) war er dann mit Hätig*). 
In feiner Diöcefe war Konrad fortwährend höchſft 
epätig. Sechs KMlöfter waren allmäbli während feiner 
Regierung neu geffiftet worden: 1) 1234 das Marke Mag⸗ 
Dalenenkiofter (Süfterentiofter) vor Hildesheim; 2) das Do⸗ 
minikanerkloſter St. Pauli vor Hildesheim 1238; 3) das 
FJranciscanerkloſter St. Martini in Hildesheim 1242, 4) dns 
Giftercienferinnenlofter zu Wienhaufen an der Aller 1233; 
5 das Marie Magdalenenflofter Frankenberg bei Godlfar 
auch obmgefähr 1234; 6) das Auguftinerinmenklofter WWül- 
finghaufen bei Elze 1285. — Das Frauenklofter Eſcherde 
ward nad Bovingehufen verlegt. Bifchof Konrad war 
An eifriger Hüter der Zucht der Geiftlihen. Eine Reihe 
Srigteien kaufte er ab um das Gut der Kirche unabhän- 
giger zu Meilen. Auch DaB Truchſeßenamt (Deofienamt) 
des hilbesheimer Stiftes Laufte er ab von der Erblichkeit, 
To daß er e8 nun wohl Iebenälänglich verleihen Tonnte. 
Im Jahre 1223 Kaufte er von der Wittwe Sraf Bernhards 
won Welpe Burg Roſenthal und alle denen ‚Güter in Kik- 
forde (Equord?). Die Grafſchaft Peine ſcheint zum Theil 
Thon unter ihm hihdesheimtſches Lehen gemorden zu rin"). 


) ſ. B. IIL ©. 34. 

*) Die Grafen non Beine, Bögte bes Klofters ‚Heiningen, 
bildeten mit den eblen Herren von ber Aſſeb urg und von Wolfen- 
büttel (Qulferbutle) ein Gefchlecht, zu dem vielleicht auch bie Herren 
von Bartendleben auf der Wolfsburg gehörten. Wir wollen bier zu- 
machſt ihre Beiclechtstafel, jo weit fie ſich aufftellen Wißt, nah Hopf 
mittheilen, und dann einzelnes ans den Schidjalen dieſer Familie 
anhängen: (f. umftehenden Stammbaum). 
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Ferner kaufte der Bifchof die Burg Depenau bei Burg- 
dorf nebit Zubehör von dem edlen Herrn Dietrich von 
Depenau; auch beperte er die Winzenburg wider auß, 
die er von Dietrich von Stocden erwarb und ebenfo erwarb 
er den Baierberg von denen von Eſcherte. Die Stadt 
Empna, die er eroberte, zerftörte er; fie lag in der Nähe 
von Gronau; die Burg Werder bei Hildesheim, wo fi 
Räuberweſen eingeniftet hatte, zeritörte er ebenfalld. Die 
Kleine Graffhaft am Nordwalde (von diefem find noch der 
Hämelerwald und die Dolzer Haide übrig, und ſüdlich de2- 
felben lag die große und kleine Graffchaft; die Kleine Graf 
ſchaft jcheint die braunfchmeigifche Go mit Döhren, Wülfel 
und Lagen zu fein, die Gegend um Hatmar fcheint die 
große Grafſchaft geweſen zu fein) Faufte Konrad vom Gra- 
fen Konrad von Rode (Rauenrode) für 380 L. hildeshei⸗ 
miſch; und an der großen Grafichaft erlangte er eine Aus⸗ 
dehnung der Lehnſchaft. Auch Faufte er noch in der legten 
Zeit feined Lebens einen Theil der Poppenburg und er- 
baute dafelbit einen beftändigen Wohnſitz. Dom und biſchöf⸗ 
lichen Palaſt in Hildesheim beßerte er aud. Gr erhielt 
1245 von einem bifchöflichen Legaten die Erlaubnifs, feine 
biſchofliche Stellung niderzulegen, und that die® Anfangs 
1246; dann z0g er nach dem Klofter Schönau bei Heidel- 
berg und ftarb dajelbit 1249. 

Melde Befigungen der Herren von der Affeburg, 
von Peine und Wolfenbüttel eigentlich Reichslehen waren, 
weiß ich nicht anzugeben; ficher Beine. Affeburg ſelbſt mar 
gander&heimifche® Lehen, erjt im Anfange des 13ten jahr 
hunderts erbaut. Großestheils Hatte diefe Familie Kirchen⸗ 


lehen im Befite. Gunzelin von Beine erfcheint als Reichs⸗ 
54* 
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miniftertal und zwar als Truchſeß; — Wolfenbüttel wird 
als Voigtei bezeichnet. Ob das von dem Ganzen gilt oder 
mr von dem Bertinenz der alten Burg; ob vielleiht ne- 
ben diefer eine bifchöfliche Voigtei mar, meiß ich nidht. 
Die altbraunfchmeigifhe Burg gehörte früher denen von 
Hagen, ſpäter Fam fie an die von Peine, Heinrich der Löwe 
ließ fie 1188 zerftören; fie ward aber hergefteflt in kin 
molfenbüttelfhes Lehen. Das fpätere Amt Peine umftißte 
mehr ald die alte Graffhaft Peine, die ſich wohl auf dte 
alte Freigraffchaft von Hohenhameln beſchränken moöochte. 
Die Grafen von Peine, und die Herren von Affeburg und 
Wolfenbüttel waren ſchon früher au hildesheimiſche Lehens⸗ 
leute für einzelne Befigungen und ebenſo melfifche, ja ſchon 
früher bremifche Minifterialen. Ste fagten fih tm Spät. 
jahre 1180 von Heinrich dem Xöwen los und giengen zum 
Kaifer über. Doch traten nachher die Bafallenverhältniffe 
gegen Heinrich wider in Wirkſamkeit. Im J. 1192 fudh- 
ten fte fich wider davon los zu machen (Ebert von Wolfen- 
büttel in Berein mit Rudolf von Menden); jedoch fie unter 
lagen und die Burgen von Wenden, Beine und Wolfen- 
büttel wurden gegen fie erobert; Nudolf mufte fich felbft 
in Voigtsdalem ergeben. Später wurden beide Familien 
wider reftituitt in ihren Burgen. Während dann aber 
jpäter Otto von Lüneburg nad) der Schlacht von Born⸗ 
hövede gefangen lag (ſ. B. IH. ©. 244.), verſuchten die 
von Wenden, Wolfenbütel, Beine und von der Affeburg 
überall fi) von Braunfchweig frei zu machen; aber es mi®- 
lang. Als fi die von der Affeburg 1255 von neuem 
auflehnten, ward die Affeburg genommen und Burkard I 
vertrieben, aber ‘Beine konnte Herzog Albrecht nicht nehmen 
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und Gunzelin von Staufenberg behauptete ſich und ward 
für die Hälfte feiner Herrſchaft hildesheimiſcher Lehens⸗ 
wann Wie die Verhältniſſe zwifchen dieſer peine- aſſe⸗ 
burgifchen Bamilte und der edelfreien Familie von Hagen 
war, weiß ich nicht, mit dem Miniftertalengefchlechte von 
Hagen auf dem Eichöfelde und im Grubenhagenfchen gehd- 
von dieſe Edlen von Hagen nicht zufammen. Vielleicht find 
die von Hagen näher verwandt mit denen von Barten?- 
leben -- und daß dieſe wahrjcheinlich mit denen von Weine 
zufammenhängen, ift jchon erwähnt. Die von Hagen hat- 
ten vor denen von Peine die alte Burg von Wolfenbüttel 
zu Beben. 

Am J. 1246 beriefen die Domherren in Hildesheim 
- ven Brobft zu Helligenftadt, Heinrich, als ihren Bilchof; 
ihn hatte der Kaiſer als feinen Commiſſar zu der Wahl 
abgeosonet. Graf Hermann von Gleichen, Probſt im Cy- 
riacusſtifte in Braunfchmweig, ſuchte ihm das Bisthum ftret- 
tig zu machen, erlangte Beftätigung durch einen päbftlichen 
Zegaten, und durch Herzog Otto's von Braunſchweig Hilfe 
Tonnte er in das Bisthum eindringen. Heinrich aber gieng 
zu Pabſt Innocenz IV nad yon, gewann dieſen und 
wenn auch die Gegner eine endliche Entjcheidung noch eine 
Beitlang aufhielten, im Det. 1246 ward Heinrich doch ald 
Bifchof anerkannt. Da ihm die Bürgerfchaft von Hildes- 
beim zugethan geblieben war, verlieh er ihr 1249 bedeu- 
tende Rechte Hinfichtlich der Befeftigung und Bewachung 
der Domburg; fodann das Net, die Benneburg zu kaufen 
umd niberzureißen, und eine erite fehriftliche Aufzeichnung 
des Stadtrechtes. Bifchof Heinrich machte für das Bie- 
thum, troß wielfach noch aus feiner erften Zeit herrührender 
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Gelbverlegenheit, doch einige Erwerbungen; er löfte bie 
Boigtei von Harfum, die Konrad von Konrad von Dile 
gelöft, nun auch von Meinhard von Schladen; erwarb bie 
Hälfte der Burg Homburg von Rudolf und Adolf von Daf- 
fel und die Boigtet über die Dammftadt von denen von 
Woldenberg u. dergl. mehr. 

Als nachher Burchard I von Peine und Affeburg 
bei König Wilhelm die Belehnung mit den Reichslehen 
verfäumte, erklärte Wilhelm fie für verfallen und ertheilte 
fie an Herzog Albert von Braunfchweig. Die Affeburger 
fanden eine Anlehnung an Hildesheim. Albert aber nahm 
thnen 1255 Wolfenbüttel und ließ die alte Burg abbrechen; 
dann zog er gegen den Bifchof von Hildesheim und eroberte 
die Burgen von Earftebt, Reden und Rofenthal, fo wie 
die Stadt „Peine; die Burg Peine vermochte er nicht zu 
nehmen. Die Affeburg, über drei Jahre belagert, fiel end» 
lich durch Beſtechung im J. 1257. Erzbiſchof Gerhard, 
der ebenſo wie Graf Konrad von Everftein fich der Fehde 
gegen Herzog Albert annahm, hatte gleich diefem das Un⸗ 
glück, Albert Gefangener zu werden, diefer ließ aber, da 
Konrad au fein Bafall war, dielen zur Strafe für den 
Lehnsbruch vor der Affeburg bei den Beinen aufhängen 
und jo zu Tode bringen. Da durch diefe Fehde aud dem 
Derfehre der Hildesheimer großer Schade geſchah, ſchloß 
die Stadt mit Herzog Albert im Span. 1256 einen Ver⸗ 
trag, daß fie dem Bifchofe Feine Hilfe meiter Teiften, ihn 
auch nicht zum Nachtheile Albert3 in die Stadt laßen wolle. 
Glücklicher Wetfe ftarb der Bifchof Heinrich I fehon am 
25ten Mai 1257 und ihm folgte Johann I, Domtellner 
von Hildesheim und Probft zu Oelsburg und St. Morik. 
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Das Kapitel wählte ihn im Sept. 1257 einftimmig. Cr 
gehörte der Familie der edlen Herren von Brakel im Pa- 
dberbornifhen an. Biſchof Johann zahlte einen großen 
Theil der noch von feinem Vorgänger auf dad Bisthum 
gebrachten Schulden ab. Er Faufte die Burg Rutter am 
Barenberge für 480 Marf und in deren Nähe 41 Hu- 
fen Rand; dann erwarb er noch einen Theil der Pertinen- 
tien der Burg Depenau bei Burgdorf, der früher nicht 
mit erworben worden war, für 70 Mark”); endlich auch die 
Burg und Graffchaft Peine zur Hälfte für 1010 8. hildes⸗ 
heimiſch von Burkard I und defien Söhnen, fo daß aud 
dieſe Hälfte Hildesheimifches Nehen ward, was dann den 
Herzog Albert bewogen haben foll, die Belagerung von 
neuem zu unternehmen. Mitte December 1258 endlich ge- 
fund der Herzog unter Vermittlung des Biſchofs von Hal- 
berftadt dem Biſchofe Johann und deſſen Verbündeten einen 
Waffenftillftand zu bis 8 Tage nach Pfingften 1259. Es 
fheint zu neuen Feindſeligkeiten nicht gefommen, mit Jo⸗ 
bann aber auch Fein Friede geſchloßen worden zu fein. 
Johann flarb am 15ten Sept. 1260, und es folgte ihm 
Dann Otto, ein Bruder ded Herzog Albert, obwohl er erit 
13 Jahre alt war. Albert verftund fih nun dazu, Peine 
dem Stifte zu laßen, aber nur für Otto's Lebenszeit, und 
Dann überlebte Albert Otto nur menige Tage und Peine 
blieb hildesheimiſch. Der Pabſt beftätigte wegen der großen 
Jugend Otto's ihn erft im 3. 1264, bi wohin derfelbe das 
Bisthum ald Subdiaconud verwaltete. Erſt 1274 erhielt 
Dtto die Weihen ald Diacon und Preöbyter, und dann 


*) Diefer Antheil gehörte ben VBurgmannen von Depenan, 
Lippold von Eſcherde und Burchard von Goslar. 


in Lyen erhielt er exft die bifcgöflige Weihe. Otte keufte 
nachher bei Poppenburg 16 Hufen; deei Theile der Bolgtel 
zu Saritedt, einen Graſſchaftsbezirk bei Sarſtedt; Die Boig- 
tei in Glauen, in Burgdorf nah der Halte, Die Burg 
ade mit Pertinentien und baute fie fa neu auf; die . 
Grafſchaft Nauen; die Voigteien zu Ringelheim, Lippen und 
Sählde, endlich die Grafſchaften im Salzgaue am Bereler 
Nies und die Burg Werder mit Pertinenzien, und letztere 
beiden zwar vom Grafen Lubolf von Woldenberg. Die 
Burg gab er Rudolf wider ald Legen. Dann erwarb er 
Burg Woldenberg felbit mit deren Hagen und ummanerte 
fe von der Südfelte Auch Taufte Dtto einen Hof zu 
Rode bei MWoldenberg und Löfte den Hof wom alten Dorfe 
bei Hildesheim ein und die Billication in Holle Voigtei 
und Grafichaft tn Holle und die Gografſchaſt über 15 Die 
fer Taufte er von Ludolf von Woldenberg. Ebenfo bie 
Voigtei in Baddekenſtedt; auch die große Grafſchaft won 
Schierbeck bei Harleſſem, jeßt der Neuftädter Ziegelei, 8 
nad Beberen und Olxheim) und den vierten Theil der 
Grafſchaft über den Ambergau von Graf Herman von 
MWoldenberg; melter kaufte er die Voigtei in Sibbefle, Den 
Bruch bei Eddeſſem und bedeutende Waldungen; löfte die 
Boigtei auf dem Steine in Hildesheim ein und repartzte 
den ſehr verfallenen bifchöflichen Palaſt in Hildesheim. 
Die Winzenburg ummauerte er vom Baterberge biö zum 
Thore, erbaute das fleinerne Thor vor Burg Beine und 
reparirte fat alle Gebäude. Von dem neuen Könige Ru- 
dolf erlangte Dtto für fi und das Stift Hildesheim einem 
Schugbrief. Mit feinen Brüdern, zuerft mit Johann, denn 
auch mit Albert hatte Otto Fehde zu beftehen, die mit 
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Johann ward zum Frieden amögetragen; in der zwetten 
wurden die Burgen Sarſtedt und Empna in Brand ge 
ſchoßen und genommen; Albert fing an Hildesheim ſelbſt 
zu bedrängen. Der Erzbiſchof Bernhard von Magdeburg 
und des Markgraf Albrecht von Brandenburg kamen mit 
ſtarker Hilfe nach Hildesheim herein; da aber Hark Ötte 
am Aten Juli 1279 erft 32 Jahre alt plöslih. Am 15ten 
Anguſt vesfelden Jahres folgte ihm fein Bruder Albert im 
Tode, während bereits am 18ten Juli der Magdeburger 
Domdechant, Sigfrit von Querfurt, in Hildesheim zu Ottos 
Nachfolger ermählt ward. 

Nachdem der neue Bilchof Sigfeit II, ſemem Kapitel 
eine ihm (beſonders zu beßerer Sicherung des Stiftögebile- 
te8) vorgelegte Wahlfapttulation beſchworen, Beftätigung 
und Weihe ded Erzbiſchofs von Mainz und die Regalien 
von König Rudolf erhalten hatte, war fein Bemühen haupt- 
fächlih auf Herftellung des Friedens gerichtet. Cr Löfle 
feine gefangenen Bafallen und Mintiterialen aus der Ge⸗ 
fangenſchaft; ftellte die von Albert zerftörten Burgen ber 
und nannte das, an fihererm Orte in der Nähe feiner alten 
Rage neu aufgebaute Empna, nun Gronau. An dem BZu- 
fammenfluße der Leine und Innerſte Laute er Burg Ruthe 
prächtig auf umd belegte die (obwohl hildesheimtfches Le⸗ 
Hen) von Graf Gerhard 1282 an Otto von KXüneburg ver- 
pfändete Grafſchaft Hallermund mit dem Interdiete. Herzog 
Otto begann deshalb Krieg und zerftörte Burg Hude, ver- 
Kor aber doch bald den Muth zu diefem Kriege gegen den 
Dberhirten und übertrug im Dec. 1283 dad Eigenthum 
ver Stadt Hannover und der dabei liegenden Burg Lauen⸗ 
xode an dad Bisthum Hildesheim; der Bifchof aber gab 
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ihm num beides als Lehen zurüd und eine Eventualbelehnung 
mit Hallermund. Dafür verfprach der Herzog dem Bifchofe 
Entihädigung für dad an Hude verübte, während der Bi- 
ſchof mwiderum die wegen der Zerſtörung von Hude ver- 
bängte Ercommunication und das über Hallermund aus⸗ 
geiprochene Interdiet zurücdtnahm. Der Kampf mit Herzog 
Albert? Söhnen war fehwieriger zu Ende zu bringen. Sie 
nahmen Burg Campen und in ihr 70 Vafallen und Mi⸗ 
nifterialen des Biſchofs gefangen — dann aber wurden 
bie drei Söhne Albert? (die Herzöge Heinrich, Albert und 
Wilhelm) unter einander uneinig über die Erbtheilung und 
nun konnte fih Bischof Sigfrit mit den Herzögen Wilhelm 
und Albert gegen Herzog Heinrich verbünden. Nun batte 
fi) aber 1288 die Stadt Helmftedt an Herzog Heinrich 
angeflogen und von ihm die Zuficherung erhalten, daß 
er ohne fie Teinen Frieden fehliepen werde. Die Bürger 
von Helmstedt aber wollten bald unterhandeln, und ed kam 
ein Waffenftillftand zu Wege, mährend deſſen Ritter der 
Herzöge Wilhelm und Albert und des Biſchofs Sigfrit in 
bie Stadt Famen. Hier ſcheinbar gaftfreundlich aufgenom- 
meu, wurden fie verrätberifh in der Stadt eingefchloßen 
und ermordet. Unter den erjchlagenen waren Aſchwin von 
Steinberg und Hilmar von Oberg und fogar der Abt von 
Werden, Otto von Warberg. Die Belagerung ward auf. 
gehoben und die Stadt megen der fehmählichen That in 
die Reichsacht erklärt, die erft auf Fürbitte des neuen Ab. 
te8 von Werden, Heinrich von Wildenberg, im Detober 
1290 wider aufgehoben ward. Herzog Heinrich (genannt: 
Wunderlich) machte, nachdem feine Gegner feine Burg Har- 
lungenburg bei Goslar am 17ten Auguft 1291 genommen, 
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und gänzlich zerftört Hatten, endlich Friede und trat in 
den Nandfrieven, den der Erzbifhof von Magdeburg, 
der Bifchof von Hildesheim, der Markgraf Otto von Bran- 
denburg, die Herzöge Wilhelm und Albert von Braun- 
ſchweig und Dtto von Anhalt und viele Herren und Rit- 
ter fur; vor Einnahme der Harlungenburg ſchloßen, ein; 
auch Helmftädt mar ſchon am Tten Auguft in denfelben 
aufgenommen worden. Al aber nun Bifhof Sigfrit Burg 
Riebenburg in der Nähe der Innerſte baute, um fich beßer 
gegen die Braunfchweiger zu fichern, begannen die Herzöge 
Heinrih und Albert von neuem Fehde gegen Hildesheim; 
fie muften zwar von Riebenburg, deffen Bau fie ftören woll- 
ten, wider ab laßen, bauten aber nun die neue Burg Römen- 
thal bei Deläburg. Der Bifchof baute fofort die neue Burg 
Papenburg Nömenthal entgegen zum Schutze ſeines Landes; 
nahm endlich Nömwenthal ein und beide Burgen wurden 
dann befeitigt, als fich der Friede heritellte Nun baute 
aber Otto von Lüneburg Burg Kalenberg an der Leine 
auf bifhöflichem Gebiete. Der Biſchof griff Kalenberg an, 
da verband fi Otto mit feinen Brüdern Heinrich und 
Albert, mit den Markgrafen Dtto und Hermann von Bran- 
benburg und anderen und mit einem großen Heerhaufen 
zogen bie Verbündeten in das Stiftäland, nahmen die ſtei⸗ 
nernen Thürme von Steberdorf und Oberg und befeftigten 
fich. Der Biſchof nahm Söldner in feinen Dienft und 
wehrte fih tapferlichft; nahm Uslar, Everburg, Gie 
boldehaufen und Echte gegen die Herzöge und machte fo 
gute Beute, daß er einen Theil feiner Schulden abtragen 
konnte. Endlich fchlopen die Herzöge Otto und Albert 
Frieden mit dem Bifchofe, der nun Otto Kalenberg zuge: 
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Kuna, aber die Beften von Stedesdorf und Oberg rafizte. 
Kur Heinrich fehte Die Fehde fort und erbaute die Mos- 
burg innerhalb der Grafſchaft zum Bokla (Wofeloh, neuer 
dangs in Buchladen verdorben), welche der Biſchof jet Er⸗ 
banung der Tiebenburg ven Braunfchweig recismirt hatte. 
Der Biſchof eroberte Die Mosburg und zewftörte fie; ebenfe 
Burg Werder. Burg Schladen ward hart bebrängt, denn 
bie Orafen non Schladen und von Werder Bielten zum 
Herzoge. Burg Walmoden kaufte dee Bifchof, um bie, 
Angriffe des Herzogs von Kutter am DBarenberge her im 
Zaume zu halten. Endlich machte auch Herzog Heinrich 
Frieden und nun konnte Bifchof Sigfrit noch einiger Ruhe 
genießen. Sigfeit war aber nicht bloß ein tapferer Kriegs 
herr, fondern förderte auch die Kirche wie er irgend wer 
mochte, fo daß unter feinem Regimente faſt in allen kirch⸗ 
lichen Inſtituten ein neues Neben erwachte. Zu feiner Zeit 
entftunden auch in Hildesheim, Goslar und Braunfchmeig 
VBeghinenvereinigungen. Mit der Stadt Hildesheim, deren 
Berfaßung und Rechte er achtete, war er ftetö in gutem 
Bernehmen. Ex farb am 27ten April 1310. Ihm folgte 
Heinrich (II), Graf von Woldenberg, der vorher Domherr 
in Hildesheim und Probſt zu Delöburg, endlih Dombe 
Kant in Hildesheim geweſen war. 

Da Gigfrit II noch kurz vor feinem Tode von dem 
lesten Grafen von Daffel (Simon) erfauft hatte, was von 
den Befitungen des Haufed Daſſel noch frei in deſſen Hän- 
den wear, fo war das erſte meitgreifendere Geſchäft Bifchof 
Heinrichs TI, fih das Object diefed Kaufed durch kaiſer⸗ 
liche Belehnung zu fihern und er erhielt diefe ſchon am 
6ten Sept. 1310 von König Heinrih VII Da er in 
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Bergteih mit dem kräftigen Vorgänger ſchwach erichien 
und die Hildesheimer ihm deshalb den Spottnamen Aleke 
(d. i. Adelheidchen) gaben, verjuchten fie, die fih nun m 
beforiderer Kraft fühlten und durch allmählich ermorbe- 
nen Reihthum übermüthig geworden waren, ihm trotig 
entgegen zu treten und verweigerten ihm den Huldigungseid 
als ihrem Stabtheren. Der Biſchof aber verficherte fi 
aller der vornehmften feiner Geiftlichkeit, daß fie mit ihm 
gegen die Anmaßung der Stadt einmüthigli handeln 
wollten; dann nahm er Sölöner in feinen Dienft und er- 
baute Burg Steuerwald; dann leitete er die Innerſte von 
der Stadt und deren Mühlen ab und verwehrte den Heer⸗ 
den der Bürger bie Weiden. Da fügten fie fich, nachdeift 
ſie nur kurze Zeit zu fpotten und zu trogen gewagt 'hiitten, 
ihrem Stadtheren von neuem. Hierauf nahm der Biſchof 
die Burg Hohenbüchen, von wo Räuberei getrieben wor» 
den war, und zerftörte fie. Dann, als Herzog Otto von 
Kineburg verfäumte fich mit Hannover, Lauenrode und 
anderem vom Bifchofe belehnen zu laßen, erhob der Biſchof 
Fehde ‚gegen ihn und nöthigte ihn, feinen Pflichten als 
Lehensmann von Hildesheim nachzukommen. Der Biſchof 
war überdies ein frommer Mann, der auch feinen Pflich- 
ten als geiftlicher Fürſt treu nachkam und auf Ordmung 
und Zucht der Geiftlichen hielt. Trotzdem daß man noch 
vielfah mit den unter Sigfrit gemachten Schulden zu thun 
hatte, machte Heinrich Doch auch einige Erwerbungen. Den 
Kaufpreis für die Stadt Bockenem trug er ab, nachdem 
er fie am 10ten März 1313 erworben. Ste war ein gan- 
dersheimiſches Lehen der Grafen von Woldenberg, und 
Johann von Woldenberg ließ dies Lehen der Aebtiffin, ſei⸗ 
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ner Schweiter, auf, wofür diefe eine Reihe hildesheimiſche 
Grundflüde al® Lehen aufgetragen erhielt, und der Graf 
Johann von Woldenberg 1000 Markt; Bodenem ward 
an Hildesheim abgetreten. Auch für die Graffchaft Daſſel 
trug Heinrih den Kaufprei® ab. Von den Grafen von 
Schladen erwarb Probft Otto vom Berge eine Reihe Grund- 
ftüde in Othfrefen, Uppen und Achtrum und legte fie der 
Kiebenburg bei. Die dur den Tod ded Grafen Albert 
von PBoppenburg* an Hildesheim heimgefallene Lehns⸗ 
grafichaft zog Heinrich 1317 ein. In feiner legten Lebens⸗ 
zeit machte Heinrih noch eine Reife nach Arnignon, um 
gegen eine ungerechte päbftliche Anordnung zu protefliren 
und ftarb zu Avignon am 13ten Juli 1318. Ihm folgte 
der reiche Probft des Moritfapiteld, auf dem Berge, Dtto, 
ein Sohn Hermanns des jüngeren, Grafen von Wolden- 
berg, ein Neffe des Biſchofs Heinrich. 

Dtto (II) hatte das Glück einer durchaus friedlichen 
Regierung. Cr ſchloß mit den Biſchöfen von Halberftadt 
und Paderborn, mit den Herzögen Otto, Ernft und Wil- 
heim von Braunfchweig, mit den Grafen von Wernigerode 
und Regenftein und den Städten Braunfchmeig, Godlar, 
Hildesheim und Halberitadt einen Randfrieden. Nur ganz 
zu Anfang jeiner Regierung verfuchten die von Engeling- 
borjtel und die von Münchhauſen feindliched gegen das 
Bisthum; er fchlug fie aber bei Deffelfe (Osleveshem) fo, 
daß ihnen und anderen es vergieng feindlic wider gegen 


*) Ob biejer Graf Albert ein Sohn des oben ©. 679 in ber 
Stammtafel zulegt genannten Grafen Wittefind, ober bes in ber 
Stammtafel ausgelafenen Bruders Wittelinde, bes Grafen Hermanns, 
Sohn war, weiß ich nicht. 
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ihn aufzutreten. Zwar hatte er auch noch mit Abtragung 
von Schulden und Einlöfung von Pfandfchaften manche 
Noth; aber die Zuftände beßerten fich fett 1321 zuſehends; 
ſchon 1322 Eonnte er von den Edlen Hermann und Gott: 
half von Plefie Haus und Dorf Lindau mit Zubehör 
und Bildhaufen faufen; dann 1223 von den Herzögen von 
Braunfchweig die Burg Lutter am Barenberge mit allen 
Pertinenzien; ebenfo erwarb er die Grafſchaft Weſthof, und 
das Gericht zu Berka auf dem Eichsfelde — jedoch unter 
der Bedingung ded Widerkaufs, der nur nicht ausgeübt 
werden durfte, jo lange der zeitherige Pfandinhaber von 
Qutter, Johann von Oberg, lebte. In Lindau baute er 
eine prächtige Burg; ebenfo baute er die Burg Steuerwald 
in ausgedehntefter Weiſe. Die geitlichen Dinge hielt er 
in beftee Ordnung, und machte mehrfache ehr anfehnliche 
Stiftungen. Er flarb am 3ten Auguft 1331. 

So friedlih Otto's Regierung geweſen, fo drangfal- 
voll die feine? Nachfolger, des zeitherigen Domherrn Hein- 
rich (TID, eined Sohned Herzog Albert ded elften von 
Braunfchweig. Die Wahlcapitulation hatte diesmal jeder 
Domherr für den Fall, daß er gemählt würde, vor der Wahl 
befhmwören müßen. Da Pabſt Johann dem Domcapitel 
diesmal ein Mahlrecht nicht zugeftehen wollte, ernannte er 
troß Heinrich® Erwählung den Grafen Erih von Schaum- 
burg, einen Sohn des Grafen Adolf, ebenfalld zum Biſchofe 
von Hildesheim, denn wie der Pabſt behauptete, hatte die- 
fem Otto H die bifhöfliche Stellung refignirt, und in fol» 
chem Kalle hatte allerdingd der Pabſt die Defignation. 
Das Kapitel proteftirte gegen diefe Behauptung, und Bi⸗ 
ſchof Balduin von Trier, damald Inhaber der Mainzer 
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Kivibe, weihete nn infenditete Biſchof Heinrich; bad Dom- 
fapitel ſewohl ald der Rath der Stadt Hildesheim theti⸗ 
ten fihb nun, und em Theil war fir Erich, ein anberer 
für Heinrich. Erichs Partei fiegte in der Stadt; er feibft 
hielt fi eine Zeitlang im Michaeliskloſter; ſeine Partei 
vertrieb Die Gegner aus der Stadt und befriegte dann das 
Stiftäterriteriwmn. Grid Bruder, Adolf won Schaumburg, 
verbündete fi) mit ber Stadt und der Pabſt verhängte 
den Baum über Heinrich und über die Ortfchaften, die ihm 
anhiengen. Go hieng ihm «ber mit Audnahme ber Start 
Hildeſheim faft Die ganze Diöces an, fogar die Vorſtadt Der 
Damm. In ber Meihnachtänadt von 1832 fielen Die 
Eimmohwer von Hildesheim über diefe Dammvorſtadt, die 
von Nachkommen hergezogener Ylaminger bewohnt war, 
und gegen avelche die Stabt ſchon immer gehadert md 
einen großen Nahrungimeid bewieſen hate, her, erſchlugen 
bie Borflähter ohme Schonung für Weib und Kind und 
brannten die Käufer derſelben nider. Biſchof Heinrich, 
der faft mit allen benachbarten Yürften umd Herren ver⸗ 
bündet war, verfuchte nun wider die Innerſte abzuleiten. 
Die Hildesheimer aber fchlugen feine Kriegsleute. Erich 
fühete einen Heerhaufen, um in ver Stadt vom Dome Beſitz 
nehmen ‚zu Eönnen, bi® nach Haſe, aber Heinrich trieb ihn 
zurück. Die Stadt trat nun, mo fie ihre Abfichten gegen 
den Damm erreicht hatte, mit Heinrich in Unterhandlung 
und ſchon Freitag vor Palmſonntag 1333 fam ein Sühne⸗ 
vertrag zwiſchen der Stadt und Heinrich zu Stande. Ge- 
gen Freigabe der Gefangenen und 1000 Mark erhielt die 
Stadt von Heinrich Amneſtie, und das Berfprechen, daß der 
Biſchof im Umkreis einer Meile um die Stadt feine Burg 
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bauen, das neue Haus zu Dinklar brechen, der Stadt den 
Damm überlaßen und ihr erlauben wolle, fi) in Beziehung 
Darauf zu befeftigen, wie fie wolle. Keiner follte auf dem 
Damme bauen, außer mit der Stadt Willen. Die Stadt 
Dagegen felite fich in Beziehung auf Unordnungen des Pab⸗ 
fie dahin halten, wohin Braunjchweig und Goslar fich 
hielten; jonft aber dem folgen, worin dad Domkapitel 
überein komme. Spätere Zwiſte zwiſchen Biſchof und 
Stadt ſollten nicht zu Fehden führen, ſondern vom Rathe 
zu Goslar und Braunſchweig entſchieden werden. Mit 
dem Domkapitel ſchloß die Stadt noch ihre beſondere Sühne. 
Was dann von gegenjeitigen Klagen, namentlich über 
mangelhafte Ausführung der Sühne noch übrig war, ward 
von Goslar und Braunfchweig entſchieden. Über neue Klag⸗ 
objecte fanden ſich jchon 1334 wider für den Biſchof; dann 
1335 abermald und ſchiedsrichterliche Entiheidung ward 
in allen diefen Fällen angenommen. 

Dabei hörten indefien gewaltſame Zuftände nicht 
ganz auf. Die reichen Familien der Herren von Steinberg 
amd von Walmoden erlaubten fi) gegen die Stads Hildes- 
beim Räubereten mannichfacher Art; der Biſchof mufte die 
Hilfe der Klöfter in Anſpruch nehmen, um fich in feinen 
Heibungen mit und Klagen über die Stadt zu behaupten 
und die Klöfter, die zwiſchen den mit einander im eimzel- 
nen ringenden Elementen gemiffermaßen gerieben wurden, 
kamen dadurch in jo bedrängte Rage, daß der Biſchof 
3. B. 1337 kein andere® Mittel hatte, der Armuth des 
Aloſters Wöltingerode unter die Arme zu greifen, alö eine 
Aufforderung an die Gläubigen dem Klofter zu helfen, da 
fonft die Ronnen nicht mehr ihres Neibes Jothdurft zu 
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gewinnen die Mittel hätten. Es war eben die Yeit Web 
wigs des Baiern, die für Dentfchland eine weit zerrißenere, 
drangfaldnollere war, als jemals die jo pathetiich beklagte 
des f. g. Interregni nach dem Falle der Hohenflaufen ge 
wefen war. Dad Land hatte fih nun fo in kleinere Kreiſe 
nach allen Seiten gelöft und die königliche Autorität war 
in fo geringer Achtung, daß fi erit wiber größere landes⸗ 
herrliche Gebiete ald Schutz des Rechtes auch für die klei⸗ 
neren in dem gemwaltthätigiten Ringen bilden muften — 
und viele der Eleineren fanden darin ihren Untergang und 
die neu ſich bildenden oder weiter ſich haltenden landes⸗ 
herrlichen Mächte blieben doch weit unabhängiger von dem 
Königen, ala jemals die ehemaligen Herzoglichen Gewalten 
geweien waren. Natürlich ließ fib, in folcher Bedrängniſs 
duch Armuth, auch in geiftiichen Kreifen die Zucht nicht 
fireng aufrecht halten. Der 1333 geſchloßene Bertrag, der 
zugleih einen zehnjährigen Waffenftillftand und Verweiſung 
aller Ywiftigleiten an die Entfheidung der Stadtraths⸗ 
collegien von Braunſchweig und Goslar einihloß, nahm 
nun aber 1343 ein Ente und fchon im Februar 1344 en 
innerte Herzog Erih von Sachſen am die Rechte des vom 
Pabſte aufgeftellten Biſchofs Erich, und forderte alle Sie 
per der Stiftslandſchaft und nämentlich die Stadt Hildes⸗ 
beim auf, Biſchof Heinrich nicht länger als ſolchen zu tum 
gen und mit ihm Gemeinfchaft zu haben. Die Folge war, 
daß der Kampf mit den Waffen von neuem ausbrach, 
Hildesheim fi wider auf Erichs Seite wandte und bie 
Jahre 1344 bis 1346 im ganzen Gebiete der Gewaltthätig- 
keit vol wurden; Bifchof Heinrich hatte Iange auf allen 
Seiten Unglüd und ſchien unterliegen gu müßen, ba end⸗ 
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ÜM im Jahre 1346 erfocht fein Anhang auf den Wiefen 
ꝓwiſchen Hildesheim und Burg Steuerwald einen fo eiit⸗ 
ſchledenen Sieg, daß fi fogar Hildesheim dem Sieger 
beugte, und am 10ten Nov. 1346 kam ein neuer Verbiing 
zwiſchen det Stadt Hildesheim und Biſchof Heinrich zu 
Stande (die ſ. g. Concordia Henriei), demzufolge allet in 
vorhergehenden Kampfe zugefügte Schade vergehen ud 
vergeben fein ſollte; gerommenes Gut, aber ohne Erſatz 
des Schadens und Verluftes, den e8 fett der Nehme erkit- 
ten babe, folle zurückgegeben werden; ber Biſchof wolle Die 
Bürger feinen anderen Landſaßen gegenüber wertveten und 
fe ſollten ihre bisherigen Rechte behalten; Geiſtliche und 
Mind, die dem Biſchofe entgegen feten, ſollten in Hildes⸗ 
beim, Im Brühl, in der Paulskirche, auf den Steinen und 
der Steinbräde Sicherheit ihres Neibes und Gutes genie⸗ 
un, falls fie auch des Biſchofs Schaden nicht werben, ne 
dem paͤbſtlichen Banne Folge geben; Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Stadt und Biſchof ſollen durch ein von beiden Theilen in 
beſtimmter Weiſe zu beftellendes Aufträgalgericht entſchieden 
werden und Biſchof und Kapitel einerjeits, Huth und Bür⸗ 
ger andererſeits bei denselben Nechten bleiben, deren fie gar 
Zeit von Heinrichs Wahl genoßen. Der Rath joe dem 
Bifchofe helfen, nur nicht gegen Bilchof Erich und gegen 
He Berbündeten ber Stadt; der Biſchof uber die Stadt 
und den Rath vertheidigen, wo fie es bedürfen. Da dur 
diefen Vertrag der alte von 1333 (die f. g. concordia 
dammonis) binfichtli) der Erwerbung des Dammes durd) 
die Stadt und des Verbotes der Erbauung einer bifchöf- 
lien Burg innerhalb einer Meile um die Stadt befeitigt 


ward, ward durch einen bejonderen Vertrag beitimmt, dag 
55° 
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der Damım nicht wider befeftigt werden dürfe, und der Bi⸗ 
ſchof baute oberhalb der Stabt an der Stelle des Dorfes 
Toffum die neue Burg Marienburg, fo dag die Etabt 
zwifchen Steuerwald und Marienburg in die Mitte ge 
nommen und die Hauptftraße nach Süden vem Bifchofe 
leicht gefperrt werden konnte und die Stadt mufte für dieſe 
"Burg die Arbeiter wöchentlich mit 12 Pfund Goldes be- 
zahlen, bis fie fertig war. Die weitere Regierungszeit hin- 
durch hatte nun Heinrich an der inzwiſchen aufgelaufenen 
Schuldenlaſt abzutragen und mufte feinen Frieden mit Der 
Kirche fuchen. Er konnte aber bald auch wider an neue 
Ankäufe denken. Die Rettburg zu Sarftädt hatte er ſchon 
vorher gefauft; Burg und Stadt Gronau, die verpfänbet 
waren, löfte er wider ein; 1349 auch die Niebenburg, die 
an Beſeko von Nöffing verpfändet war. Aber im J. 1353 
verpfändete er wider dad Haus zu Lindau und das Gericht 
zu Berka an Detmar von Hardenberg — dagegen Taufte 
er bald darauf von Graf Albert von Schladen die Burg 
zu Schladen mit vielem Zubehöre. Im felben Sabre er- 
warb er vom Domberrn Bernhard I von Meinerfem 
Hauß Delber, und der Domherr befundete dabei, daß Haus 
und Herrſchaft Meinerfem von Hildesheim zu Neben gebe”). 


*) Die ebelfreien von Meinerfen (Meinerſem, Meineräheim) 
begegnen von Mitte bes 12ten bis zur Mitte des 14ten Jahrhunderts, 
hatten, außer ber Herrihaft Meinerfem an ber Oder, ein Lehen anf 
"der Reichsfeſte Harzburg und längere Zeit die Burgen von Lutter am 
Barenberge, Neubrüd und Gebberehagen. Ein Theodor von Meiner 
fen und ein Rudolf von Meinerjen begegnen 1133, Mit Luthard 
1154—1160) beginnt eine zufammenbängende Yamiltentafel möglich 
zu werben: 
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Die Ausföhnung mit der Kirche erlangte Heinrich 
exft kurz vor Erichs Tode (13559. Harten Conflict mit 
der Kirche veranlaßte noch die Decupation des Dorfes 
Toffum für feinen Burgenbau von Seiten des Biſchofs, 
denn da8 Dorf gehörte dem Klofter Marienrode und das 
Kloſter verklagte ihn am päbftlichen Hofe, der den Bann 
gegen ihn miderholte. Endlich am 19ten Det. 1354 er 
Iangte Heinrich die Losſprechung vom Banne, nachdem er 
Marienrode entjchädigt hatte — aber erft kurz vor Oftern 
1355 ertönte in Hildesheim wider von allen Kirchen das 
Geläute der Gloden, und der Bifhof fand allgemeine An- 
erkennung. Im J. 1357 Taufte er noch den Woldenftein 
von Sigfrit von Homburg. Im J. 1360 beftätigte Hein- 
rich noch das KHlofter der Auguftinereremiten Martenau und 
am 6ten Februar 1363 ftarh er. | 

Nah Heinrich Tode erhob widerum der päbftliche 
Hof einen Anfprud auf Bergebung des Bisthumd und 
diesmal verzichtete das Domkapitel zu des Pabſtes Gun- 
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ſten und ſchickte den Domherrn Bernhard von Meinerſen 
nach Avignon. Der Pabſt gab am 20ten April 1363 das 
Bisthum an den Biſchof von Kulm, den Doctor der Theo⸗ 
Iogte ımb Dominikanermönch Johann (II), aus Köln. Er 
fan aber nur auf Furze Zeit nach Hildesheim. Er gab 
den Pabſte das Bisthum zurüd und erhielt bafür 1365 
Worms, fpäter Augsburg, pafte aber nirgends recht im 
die Berbältniffe, umd feheint mehr ein gelehrter Herr ala 
ein nach damaligen Verhältnifien in ein deutiches Bisthum 
paffender Mann geweſen zu fen. Ihm folgte in Hildes- 
heim der damalige Biſchof von Verden, Gerhard, ebier 
Her vom Berge, ein Sohn Widefind® IV vom Berge, der 
das Bisthum inne hatte bi zum 15ten Nov. 1398, we 
er ftarb und ben Grafen Johann von Hoya bi® 1424 zum 
Nachfolger hatte, der ein fchmelgerifcher und den Frauen 
ergebener. Mann war, und bei deſſen Tode alle Burgen 
und Befigungen der Hildeöheimer Kirche und fogar die 
bifchöflichen Tafelgüter verpfändet oder fogar verämßert 
waren. Mit ihm fchließen wir bier die Geſchichte bee 
Hildesheimer Bisthums. 

Wie viel Wechſel — bis zu Heinrichs von Braun- 
ſchweig Tode hin wefentlih auch Vermehrung — das 
Stiftögebtet erfahren hatte, haben wir gefehen. Auch nad) 
defferi Zeit fand noch mancherlei MWechfel, wefentlid auf 
Verminderung ftatt. Später, um bie Zeit feiner Media» 
tifirung, umfaßt e8 noch: die Stabt Hildeöheim und die 
Aemter: Peina (mit Großen⸗Solſchen, Hohen-Hameln, Ro» 
fenthal und noch 32 Dörfern), Steuerwald (mit Himmels. 
thür, Eſcherde, Dingker [Dinklar] und 27 Dörfern), das 
Gebiet ber Domprobftei (mit 9 Dörfern), das Domfapitele- 


811t 


amt Marienburg (mit 10 Doͤrfern); dazu die adeligen Guͤ⸗ 
ter: Marſchalshof (denen von Schwicheld gehörig); Schwi⸗ 
chelde (denen von Oberg gehörig); Oberg (ebenfalls obergiſch); 
Gadenſtedt; Großen⸗Ilſede (denen von Gadenſtedt gehörig); 
Equord (denen von Hammerſtein gehörig); Ordelen (denen 
von König gehörig); Reblingen (denen von Benningfen 
gehörig); Kemme (denen von Cramm gehörig); Wendhau⸗ 
fen (derer von Struben); Elvede oder Dingelve (ehemals 
derer von Veltheim, danm des Domfapiteld) und endlich 
die rautenbergifchen Güter (ehemals derer von Frenz, ſpäter 
geoßestheild der Grafen von Plettenberg), Weiter gehörte 
zu Hüdesheim das |. g. große Stift mit den Städten: 
Alfeld (ſchon vor Sigfrit I hildesheimiſch), Elze, Bokenem 
und den Fandesfürftlichen Aemtern: Ruhte (mit Sarftedt 
und 12 Dörfern); Boppenburg (mit Burg-Stemmen, Heyer⸗ 
fen und Mehle); Gronau (mit Efcherde, Eddihauſen und 5 
Iandtagsfähigen Rittergütern der Böcke von Wülfingen, derer 
von Benningjen, von Engelbrechten und des Stiftes St. Mi⸗ 
chaelis); Winzenburg (mit Rammipringe, Haus reden, 
Sehlem u. a.); Binderlah (mit Dahlum [Dalem), Großen: 
KRühden u. a.); Woldenberg (mit Derneburg u. a.); Lieben⸗ 
burg (mit Salzliebenhall, Salzgitter, Ringelheim, St. Geor⸗ 
genklofter, Reichenberg, Heiningen, Dorſtädt); Schladen 
(mit Burgdorf und Drum); Bienenburg mit Lochtum); 
Hundesrück ſHunesrück]) (mit Daffel und Mark Oldendorf). 
Endlich bat noch das Domkapitel folgende Aemter: Stein 
brüd (mit Eggelſen und Großen» Himftedt); Widelah (mit 
Woͤltingerode). Dazu 34 landtagsfähige NRittergüter der 
Familien von Nheden, Grafen Bülow, Grafen Plettenberg, 
von Metternicht, von Steinberg, von Wriäberg, von Rau- 


872 


fhenplatt, von Benningfen, von Röden, von Stopler, von 
Kiepen, von König, von Storren, von Buchholz, von Wal- 
moden, von Brabeck, von Hauß, von Knieftebt, von Schwi- 
held, von Daffel, von Germerſen, von Weichs, und der 
beutichen Orden? Balley Sachſen. 

Wir haben nun außer den welfiſchen Territorien und 
der Norbmarf (jest: Altmark), die wir bis zulett auffparen, 
als reihdunmittelbarer Herrichaften in Oftfalen nur noch 
der Grafichaft Dannenberg, fo mie der Graffchaften Wart- - 
befe (und Lüchow), Supplingenburg, Walbed und Som- 
merjhenburg zu erwähnen. 

Bon den Grafen von Danneberg handelt die Ar. 20 
und Ne. 21 der hannoverifchen gelehrten Anzeigen vom 
Jahrg. 1753 ſowie Nr. 80 der braunfchweigifchen Anzeigen 
von 1746. Der erite Graf von Danneberg, der mit diefem 
Namen begegnet, tft Bolrad L, der von 1156 bis 1174, 
meift in der Umgebung Heinrichs des Loͤwen, vorkömmt. 
Sein Nachfolger, und wahrfheinlih Sohn, tft Heinrich I 
von Dünneberg, der nad) Heinrich8 des Köwen Yall fi 
eng an das im Herzogthume folgende anhaltifche Geſchlecht 
anfhloß, und von 1175 bis 1209 begegnet. Er nahm 
au von Markgraf Otto die Nandeshauptmannd » Stelle in 
der Altmark ein und fcheint von ihm Lehngüter erhalten 
zu haben. Sein Sohn war Volrad IL, der ihm folgte. 
Daneben begeanet gleichzeitig mit Volrad II ein Graf Als 
bert von Danneberg, der vielleiht ein Bruder desſelben 
war. Bolrad II begegnet von 1203 bis 1225. Er hinter 
ließ drei Söhne: Heinrih IL, Bernhard I und Adolf L 
Heinrich II begegnet von 1224 bis 1237. Möglicher Weiſe 
hatte er einen Sohn Konrad, der in einer anbaltifchen 
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Urkunde von 1225 unterzeichnet ift; indeſſen, da er fonft 
nicht begegnet, tft Zweifel erhoben worden, ob der Name 
Konrad im Abdrude der Urkunde bei Beckmann nicht falfch 
ſei für Volrad IL. Gewiſs Hatte Heinrich TI zwei Töchter: 
Gerburg und Sophia, dteim 9.1253 vorkommen. Bern- 
hard I begegnet von 1227 bis 1264; denn die zum Jahre 
1271 fich findende Unterfchrift Bernhards von Dannen- 
berg in einer Urkunde zum Beften des Kloſters Medingen*) 
tft doch wohl eine Unterfchrift Bernhards I. Der dritte 
Bruder Adolf I, der von 1248—1269 begegnet und Dömis 
inne hatte, ift neuerding? eine Zeitlang mit feinem Neffen 
Adolf I, der auch in Dömitz war, vermechfelt worden. 
Diefer Adolf II aber war einer von den vier Söhnen 
Bernhards I, die Heinrich II (1269 — 1291), Adolf I 
(1266 — 1290), Bernhard II (1271— 1292) und Nicolaus - 
(1271 — 1306 + 1307) hießen. Auch Wolf I Hatte vier 
Söhne, nämlich: Heinrih IV in Marwis (1271 — 1275), 
Bolrad II in Grabow (1259 — 1273), Friedrich in Gra⸗ 
bom (1269 — 1285), Bernhard III (1269 — 1273). Mar 
wis Fam nach Heinrichs IV Tode an Schwerin; Grabom 
zuerſt von 1293 bi8 1320 an Brandenburg und dann an 
Medlenburg. Bon Adolf II werden noch Kinder erwähnt: 
Johann (1303 + 1306) und Volrad IV (1303— 1306). 


*) Dies Klofter warb auf einer wüften, von benen von Mebing 
abgetretenen Hofftätte zu Alten- Mebingen 1241 zu Ehren bes heiligen 
Morig als Bernharbinerinnenklofter gegründet und von denen von 
Dannenberg, Schwerin, Mebing, Hitzader, Grote und von bem Berge 
reich ausgeftattet; nachher aber 1336 nach Neumedingen an ber Il⸗ 
menau verlegt. Havemann Geſchichte der Lande Braunſchweig unb 
Lüneburg L ©. 567. 


* 
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Johann ſoll noch drei Töchter gehabt haben: Alheid, Kunl⸗ 
gundis und Oda, die in dem von den Grafen von Dan- 
nenberg geftifteten Frauenkloſter Dambeck nad einander 
Hebtiffinnen wurden. Im 3. 1303 verkaufte Graf Nico» 
lau8 von Dannenberg die Graffchaft auf Todesfall an 
Herzog Otto den Strengen von Braunſchweig. Epäter 
fol Nicolaus noch, vielleicht in unebenbürtiger Che, Kinder 
gezeugt haben. Herzog Dtto fol Burg Danneberg, nach⸗ 
dem er fie erhalten, an rittermäßtige anderweitig verliehen 
haben (vielleicht eben an Söhne des Grafen Nicolaus, de- 
nen (wenn fie unebenbürtig oder bloß natürlich waren] Der 
Vater, durch den Verkauf der Grafichaft, in der Yorm von 
braunfchmeigtfchen Lehen einen Theil des Erbes erhalten 
und feinen entfernteren Erben entwinden wollte). Die In⸗ 
haber der Burg Dannenberg follen dann Räuberei getrie 
ben und auf die Klage der Hamburger und Lübecker dar- 
über ſoll Kaiſer Karl IV die Zerſtörung der Burg Dan- 
neberg angeordnet haben. Die an Braunſchweig verkaufte 
Grafſchaft Danneberg Tag auf dem linken Elbufer und 
umfaßte Burg und Stadt Dannenberg, und vielleicht früher 
bie Burgen Blekede, Hibader und Schnafenburg*). Die 
Grafen hatten aber auch auf dem rechten Ufer Befikungen, 
nämlich Dömis, die Voigtei des Klofterd Eldena und die 
Burgen Wenningen, Waleromw und Glefin, Stadt und 
Herrſchaft Grabow, Burg Marnit und einen Theil der fpäte- 
ren medlenburgifchen Aemter Neuftadt und Hagenow. Was 
links der Elbe lag, gehörte zu Dftfalen, was recht®, zum 
Polabenlande. 


*) Blekede und Hitzacker kamen nachher an Lauenburg und 
jpäter an bie Welfen. Schnakenburg warb ebenfalls welfifch. 
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Ueber die Grafen von Wartbecke (Warbke) und Lü- 
chow vermeifen wir auf einen Auffat des Herrn Reetor 
Danneil in Ledeburs Archiv (B. IV. S. 81). Die Burg, 
von welcher dieſe Grafen den Namen haben, lag an der 
Stelle, wo jetzt das Vorwerk Warbke (im Amte Luͤchow nahe 
an der Grenze der Altmark, bei Bergen an der Dumme). 
Die Graffchaft laͤßt fich ihrem Beftande nicht genau mehr 
angeben, jedoch Bergen an der Dumme und Diftorf, 3 Mes 
len weftlich von Salzwedel, wo Graf Hermann von Wart- 
bee 1160 ein Klofter ftiftete und es mit 8 Slavendoͤrfern 
bemidmete, gehörten dazu. Die Grafen ftarben im 14ten 
Schrhunderte aud und die Burg Wartbede kam an Braun 
fhmeig - Lüneburg. Später ift fie an die Grafen von Schu- 
lendburg gefommen. Es find über die Perſonalverhältniſſe die⸗ 
ſes wartbecifchen Grafenhaufes nur fehr fpärliche Nachrichten 
auf und gefommen. Um Ende deö 11ten und im Anfange des 
12ten Jahrhanderts wird ein Graf Delger (wahrſcheinlich: 
Ddelger) von Warbfe und deifen Gemahlin Beatrir (Toch⸗ 
ter des Grafen Konrad von Neinhaufen, Nichte des Bifchofs 
Udo von Hildesheim) erwähnt. Deren Sohn Ulrich jchenkte 
dem Kloſter Reinhaufen , defien Einweihung er beimohnte, 
einen Hof. — Dann kömmt ein Graf Witger (vielleicht 
ein Sohn Ulrichs) als Zeuge in einer Reinhaufen betref⸗ 
fenden Urkunde, die vor 1148 auägeftellt it, vor. Hermann I 
von Wartbed und Lüchow, der Stifter des Kloſters Diftorf 
im %. 1160, ift fiher ein Sohn Ulrichs, alſo wohl ein 
Bruder MWitgerd. Hermann OD, ein Sohn Hermann? 1, 
begegnet zur Zeit des Abtes Rudolf von Ilſenburg (1207 
— 1215), dem er eine Voigtei, die.vom Bifchofe von Hal⸗ 
berftadt lehnbar mar, verkaufte. Die Grafihaft Lüchow 
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war zu Heinrichs des Löwen Zeit welfiſch und kam mit 
deſſen Erbe an defien Söhne Es fcheint die Grafen von 
Wartbecke erhielten fie ala welfiſches Lehen, oder hatten 
fie ſchon früher befeßen und Heinrich dem Löwen als Le⸗ 
ben aufgetragen. Ste umfaßte Stadt und Burg Lüchow, 
und die Burgen Garlow und Klöbe, die dann im 13ten 
Sabrhunderte eine Familie von Garlow (die früher viel- 
leicht zu den Burgmännern von Garlow gehörte) zu Lehen 
gegeben ward; ferner Burg Bodenteih (die eine Zeitlang, 
wie e8 fcheint, theilweis pfandſchaftsweiſe im Befitze der 
im 17ten Jahrhunderte audgeftorbenen, wohl aud zu den 
Burgmännern gehörigen Familte von Badendife war) umd 
Wuftrom (nach der ebenfalld eine Familie nideres Adels 
ſchon im Anfange des 13ten Jahrhundert? genannt wird ®), 

Hermann I von Wartbede und Lüchow hatte noch 
zwei Brüder, Heinrich I und Ulrich II. Bon jenem (ob 
Söhne oder Enkel?) ftammten Otto II (denn ein anderer 
von Witger ftammender Otto wird von Hopf als der erfte 
dieſes Namens bezeichnet), Heinrich FI und Hermann IH; 
legterer 1265 begegnend. Heinrich II hatte noch einen 
Sohn, Heinrich IH, der im Anfange des 13ten Jahrhun⸗ 
derts begegnet, aber fett 1310 ift Graf Günther von Käfern- 
burg Pfandinhaber der Graffchaft Lüchow und nennt fidh 
in den Jahren 1318 (wo Heinrich II ftarb und mit ihm 
das martbedifche Gefchlecht auögieng), Graf von Lüchow 
bis 1320. 

Der früheſte Graf von Supplingenburg, den wir hiſto⸗ 
riſch erreichen Eönnen, ift Bernhard, der 1017—1058 be- 


|. Savemanın aa. O. J. ©. 345 unb 346. 
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gegnet und mit da von Querfurt vermählt war, der: Toch⸗ 
ter Gebhards I und Schmeiter Burchards I von Querfurt; 
ee wird wohl: vor 1063 geflorben fein. Sein Sohn war 
Graf Gebhard, der zuerft 1063 begegnet und am Iten Juni 
1075 in der Schlacht bei Hohenburg an der Unftrut feinen 
Tod fand; deffen Sohn tft dann Kaiſer Rothar, deflen Ger 
ſchichte wir früher (8. II. ©. 512 ff.) behandelt haben. 
Gebhards Bruder war der 1126 verftorbene Bifchof “Diet 
mar von Halberfiadt. Gebhards Gemahlin war eine Gräftn 
Hedwig von Formbach, Tochter Friedrich von Formbach 
(+ 1059), eine Großnichte Meginhards von Formbach, des 
Stammvaterd der Winzenburger (denn Friedrih war Me 
ginhards Bruderd, Thiemo’d II Sohn, und Gemahl ber 
Gertrud, einer Tochter des Markgrafen Konrad von der 
Nordmarf, genannt Graf von Haldendleben, welchen Titel 
dann auch Wriedrich von Formbach, deilen Schmwiegerfohn, 
führte). Gertrud hatte nah Friedrihd von Formbach 
Tode in zmeiter Ehe den Herzog Ordulf von Sachſen ge 
beirathet, dem fie auch einen, aber früh verftorbenen Sohn, 
Bernhard, gebar. Auch Hedwig heirathete nach Gebhards 
von Supplingenburg Tode zum zweitenmale Herzog Diet 
ri von Öberlotringen *). (Sie ward tm dieſer auch zwei⸗ 
ten Ehe ihres zweiten Gemahled die Mutter ded Herzogs 
Simon von Oberlotringen und der Gertrud (oder Petro⸗ 
nilla), dee Gemahlin des Florenz II von Holland *). Ueber 


*) ſ. B. IV. ©. 744. Daſelbſt find 3. 7. 8. 9. von oben bie 
Worte: „eine Tochter des Grafen Gebhard von Suplinburg und Schwe⸗ 
fer. Raifer Lothars“ zu tilgen. Auch ift 3.3 von oben bie Jahreszahl 
1105 in 1115 zu änbern; unb auf ber folgenden Seite ©. 745 3.3 
von unten „Dagsburg und Met” in „Dasburg und Moha“ zu äudern. 

“r) f, oben in biefem Bande S. 302. 
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ben Umfang der Staffchaft Supplingenburg habe ich at 
gends genauered zu finden vermocht; allerdings hat ſicher 
hußer der Yurg und Ortfhaft Supplingenburg auf das 
Dorf Groß- Steimen bazu gehört, denn feit Kaiſer Rother 
Burg Supplingenbing und Zubehör 1130 dem Tempel- 
herrnotden ſchenkte, find beide Orte verbunden geblieben, 
und fpäter als Comthurei an die Johanniter übergegangen. 
Lothar hatte von der Großmutter Gertrud die Graſfſchaft 
Buldendteben geerbt, durch die er wohl nur die nahegelegene 
Grecfſchaft Supplingenburg vergrößerte — oder vielleicht 
Hatte fein Water Gebhard auch nur, Inden er auf Sup- 
plingenburg Refidenz nahm, diefen Namen ftatt des vorher⸗ 
gehenden eines Grafen son Haldensleben angenommen. 
Lothar ſelbſt war mit Richerga von Nordheim vermäßft 
. sben ©. 664), und hinterließ bei feinem Tode wur eine 
Achter Gertrud, die mit Berzog Henrich dem Stolzen 
dermaͤhlt die Graſſchaften Supplingenburg und Haldens 
laben an das welfiſche Haus brachte. Das von den Gra⸗ 
fen von Haldensleben und Markgrafen der Nordmark Bern: 
hard I (1009-1018) und befien Sohne Bernhard II (1036 
— 1044) geftiftete Kloſter Sutter an der Lutter, was, jelt 
Kaiſer Rothar (Bernhards TI Urenkel durch deſſen Sohn 
Konrad, durch Konrads Tochter Gerttud und deren Toch⸗ 
ter Hedwig) es tn ein Benedietiner Monchskloſter 1135 
verwandelt hatte, den Namen Konigslutter führt, ge 
hörte wohl ficher durch feine Voigtei auch zur Graſſchaft 
Haldensleben. 

Gleichzeitig neben einander finden wir zwei Vettern: 
Friedrich von Sommerjchenburg und Friedrich von Putelen- 
dorf (jener + 1120, diefer + 1124) ala Pfalzgrafen von 
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Sachſen bezeichnet; beide Nachkommen des Gofeder Gra- 
fenhaufes*), von dem offenbar die pfalzgräfliche Würde 
an fie geerbt iſt. Zunächſt intereffirt und ihr beiderfeittges 
Verhalten zur Pfalzgrafſchaft nicht, fondern nur die Grafı 
ſchaft Sommerjchenburg, die nach dem Auöfterben des pfalz: 
gräflichen Hauſes von Adelberts Schmeiter an das Erz⸗ 
bisthum Magdeburg abgelaßen und die Grundlage des 
ſpäteren magdeburgiſchen Amtes Sommerfäyendurg ward. 
Zunächſt freilich hatte Heinrich der Lowe die Burg Som 
merjchenburg nebft der Voigtei über Helmftädt und Marten- 
thal an fich gerißen, aber natürlich bald Darauf verloren; 





*) Friedrich von Goſeck, Pfalzgraf von Sachſen. 


— — — — — 

Uda (Hilaria) Adelbert Dedi Friedtich 
Gem. Adelbert, mit Erbilcef von Pfalzgraf; er- von Goſeck, 
dem Beinamen Se- ‚emen. mordet 1056, Pfalzgraf; 
eco, von Sommer- 7 1088 


ſchenburg 
riebrih von Sommerſchen⸗ Pfalzgraf von Sedien; er⸗ 
‚7 1120. Gem. Adel⸗ morbet am dten Febr. 1088 
heid von Laufen, Tochter — — — 
Helnrichs, Grafen von Laufen Friedrich von Putelendorf 
und Wittwe Adolfs de Huvili r 1124. Gem. Agues, Toch⸗ 
(j. Bd. IV. Etammtafel zu ter Herzog Heinrichs von 
G. 917: wrg 


— — ——— —— — — — —— — 
Adbelheid Friebrich von Som⸗ Heinrich Friedrich v. Puteken⸗ 


Gem. Goswin merſchenburg, Pfalz» + jung. dorf; Gem. eine Toch⸗ 
von Heinsberg. gef von Sadjien und ter Graf Sizzo's von 
tigt v. Oneblinburg Schwarzburg. 
+ 19ten Mai 1162 Nachkommen. 
‚u, Ja Te NV 
Sophie Adelheib Abelbert, Pfalzgraf v. Sach⸗ 


Gem. Herr Aebtiſſin von ſen und Boigt von Queblin- 
mann, Land⸗ Dueblinburg burg und Gandersheim 
graf von Dü- und Ganberd- + 1180. Gem. Liutgard, 


ringen und beim. Tochter Graf Bertholds 
Pfalzgraf von von Henneberg. — Ohne 
Sadıen. Nachkommen. Die Pfalzgr 


oft kam an bie Landgraf⸗ 
ſchaft (Baht Ditcingen, gr 
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— König Otto z0g dann Sommerſchenburg mider an fidh, 
verlieh es aber 1209 dem Erzbiäthbume Magdeburg wider 
jo wie Neuhaldendleben. Der eigentlihe Sitz der Graf 
ſchaft aber war in Seehaufen. Diefe Srafichaft Seehau⸗ 
fen umfaßte urfprünglih: Bensdorf und Hödingen im 
weferlingſchen Kreife; Flechtingen, Hörfingen, Exrleben und 
Uhrsleben in der Altmark; Bartensleben, Belsdorf, Babes 
leben, Wormsdorf, Ueplingen, Wardleben, Eiläleben, Rem: 
beröleben, Seehaufen, Dreileben, Groß - Rodenälehen, Em⸗ 
den, Dönftädt, Alt- Haldendleben, Wedringen, Vahldorf 
und Klein⸗Rottmersleben im Magdeburgiſchen; Kübeling, 
Schlieftädt, Barnsdorf, Heffem, Scheningen, Heyersdorf 
und Alber&dorf im Wolfenbüttelfchen; und Beltheim, Guns- 
leben, MWegeröleben, Hamersleben, Ottleben, Beckendorf, 
Neindorf, Hornhaufen, Brandesleben, Emmeringen, Oſchers⸗ 
leben und Andersleben im Halberftäbtifchen. Diefe ganze 
Grafſchaft ſchenkte König Heinrich III dem Bisthume Hal- 
berftadt fo zwar, daß jeder Biſchof Macht haben follte, 
die Verwaltung berfelben zu übertragen wem er wollte. 
Halberftadt hatte fie denen von Sommerchfenburg als halber: 
ftädtifche Lehensgrafſchaft übertragen. Nach Adelbert? Tode 
blieb diefe Lehensgrafſchaft bis 1190 unbeſetzt, und dann 
erhielt fie Dietrich von Groitzſch, der fich deshalb auch 
Graf von Sommerfhenburg nannte. Er ftarb 1207 obne 
Nachkommen und die Biſchöfe zogen feitdem dad Grafen- 
amt felbit an das Stift, bis Biſchof Ludolf im J. 1253 
fie den Markgrafen von Brandenburg wider al® halber- 
ftädtifches Lehen gab; der Pabſt annullirte zwar diefe Ver⸗ 
äußerung, aber Ludolfs Nachfolger, Bifchof Volrath, gab 
dann am 13ten Juni 1247 die Grafſchaft Seehaufen erblich 
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und unverliehen dem Erzſtifte Magdeburg; bie halberſtädti⸗ 
ſchen Schlößer zu Alvendleben vertauſchte Volrath aber 
an dad Erzftift gegen Burg Klettenberg ımd das Eigen- 
thum der Burg Urendberg, was alled der Pabſt am 22ten 
Dec. 1257 beitätigte. Die Markgrafen freilich gaben ihren 
vorher von Ludoͤlf erworbenen Beſitz nicht ohne meiteres 
heraus, fondern hielten ihn länger, ficher bid 1285. Im 
IJ. 1328 aber hatten bie Markgrafen von Brandenburg 
dieſe halberſtädtiſchen Lehensſtücke wirklih an Magdeburg 
abgegeben und die Grafſchaft erfcheint ſeitdem getrennt in 
die Gografihaft Seehaufen und die Gografihaft an der 
@rävene bei Althaldendleben. Als Inhaber und Schultbeiß 
jenes Gogerichts erfcheint Konrad von Warberg, welchem 
in der Nähe Helmſtädts angefepenen Nittergefchlechte ſchon 
früher von Braunfchmweig die Burg Sommerfchenburg über- 
tragen und dann mohl von Magdeburg belaßen morben 
war. Schultgeiß in der Gograffchaft an der Grävene war 
Volrath von Dreileben, ein Hundiöburger Burgmann. Diefe 
größeren Gerichtäfprengel Löften fi dann mit der Zeit 
ebenfalls *). 

Unmittelbar nordweſtlich an die Grafihaft Sommer- 
ſchenburg ſtieß die Grafichaft Walbeck. Die Befigungen 
der Grafen von Walbed lagen gleich demen der Lehnsgra⸗. 
fen von Sommerſchenburg meift im Gaue Norddüringgau 
und gehörten in die Diöces von Halberftadt, melche eben 
die Landfchaft Norbdüringen umfaßte, da aber nad Etif- 


9 Bergl. v. Ledeb ur Archiv. B. XVIII. ©. 118 eine Abhand⸗ 
fung über die Grafſchaft Secehanfen aus des Kriegerath Wohlbrück 
Nachlaß; und B. II. neue Folge S. 161 einen Racheras Dazu von 


Baftor Peter Wilhelm Behrends. 
Ges’ 6 Borlefungen, Bd. V. 56 


tung bes Erzbisſthums Magdeburg das Bisthum Halber⸗ 
ſtadt für dieſe Gegenden, ſowie für die Theile feiner Didces, 
die fi in die Nordmark (jetzige Altmark) erftrediten, von 
der Erzdidees Mainz gelöft und in die Erzdidce® Magde⸗ 
burg eingeordnet ward, auch die fächfiiche (plattdeutfche) 
Mundart Hier Herrfchend war (die fih fh bis an die Me- 
formationdgeit bier über dad ganze nordöftlidhe Düringen 
ausdehnte, fo daß fie in diefer frühern Zeit noch bie Halle 
an der Sale reichte und zwiſchen Halle und Merſeburg 
thre Grenze hatte, wie jetzt zwiſchen Bernburg und Aſchers⸗ 
leben), müßen wir Sommerfjchenburg und Walbeck noch zu 
Sachſen und alfo nothwendig zu Oftfalen rechnen. Als 
walbeckiſche Befisungen haben wir in älterer Zeit Wal- 
beck ſelbſt (Waldbeke ober Waldbike, nach dem damals in’ 
bie Aller mündenden Waldbache, jet Riola*) genannten 
Bade, an dem es liegt), fodann Burg Weverlingen 
und Zubehödr**) zu betrachten, fodann einen Theil von 
Wolmirftädt, ferner Nord Germersleben und Tundergleben, 
Santersleben (Groß-Sandersleben)***) und Wodenswege 
(Gutenswegen), Nedmersleben (NMottmeröleben), und Arne 


*) Die Bäche biefer Gegend führen faft alle den Namen Run 
— was dem angelfächflihen Ride, noch jet engernfchen Rn, altmär: 
kiſchen Rit umb weiter füblih bis Halle gebräuchlichen Reide entfpricht 
und einen nicht füuftlih gemachten Abfluß in ber Flur (Gripp), 
jondern einen felbft gebildeten Abfluß, einen Flurbach, eine Waßer⸗ 
rinne bezeichnet. 
**) Die Dörfer Sieftäbt, Ribbensborf, Klinge, Everingen, Bels⸗ 
borf, Bensborf, Eickendorf, Hödingen, Eſchenrode, Seggerde und Doren. 
""®) Ueber bie möglichen Verhältniſſe zwiſchen ben fpäteren Herren 
von Sautereleben und ben Grafen von Walbel haben wir oben 
S. 707 f. gefprochen. 
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burg (lettered wohl altmärfifches Lehen). Am früheften 
begegnet aus dieſer malbedifchen Familie, die aljo wohl 
früher Grafen im Nordduringgo waren, ein Graf Rothar, 
der Im September 930 in einer Schlacht bei Lenzen gegen 
die Miuttetfchen Wenden den Tod fand. Er hinterließ einen 
Sohn, Rothar II, der de Waldbike genannt wird, und 
unter den Verſchwoͤrern gegen Otto I im $. 941 war”). 
Er konnte nur mit ſchweren Vermögendopfern (unter anderen 
mit Aufgabe von Santersleben) fich Verzeihung und die 
Gnade Dtto’3 I wider erfaufen, und ftiftete nachher bei 
feiner Burg Walbe ein Stift regulixter Chorherren und 
ftattete e8 aus feinem Erbgute aud. Er ftarb vor Bol- 
Iendung ded Baues im J. 986; jeine Gemahlin, Mathilde 
CTochter eined Grafen Bruno — von Urneburg — führte 
den Bau zu Ende und ftarb am 3ten Dec. 990. Lothar I 
und Mathilde hinterließen vier Kinder, nämlich eine Toch- 
ter und drei Söhne. Die Tochter Eila ward Gemahlin 
Bertolds, eines Babenbergerd**). Die Söhne waren Sig- 
frit, Graf von Walbeck; Lothar IH, Markgraf der Nord- 
mark (Altmark) und Dietmar, Abt zu Corvey**). Sigfrit 
farb bald nach dem Vater am 1dten März 990 und war 
mit Kunigunde (oder Judith) +), der Tochter Graf Hein- 
richs des Kahlen von Staderr) vermählt. Kunigunde 


*) ſ. oben ©. 707. 
=“). 8.11. ©. 135. Ein Bruder des Markgraf Liutpold von 
Defreih; er ſelbſt Markgraf im Norgan. 
) |, oben ©. 642. 
+) Wahrfheinfih warb fie Jutta gerufen, eine Abkürzung for 
wohl von Kunigunde als von Judith und deshalb von ben Schrift. 
Relleru theile Kunigunde theile Zubith genaunt. 
+p) ſ. oben ©. 738, 
- 56* 





884 


ftarb auch fon im Juli 998 in Germerdleben. Die mei» 


tere Etammtafel ift nun: 
Sigfrit, Graf von Walbed 


U) 








® a Bruno Heinrich riedrich Oda 8 
*35 =&83 Urt v. St Graf von urggraf Gen. Got- Fi 
83 Set Johann in Walbed u. v. Magde- win von © 
et + 2 Magte err von burg. Gem. Ballen © 
SE SEN burg, Bi unders⸗⸗ Dietber- burg. = 
.:> 2 = fol non leben 999. ga**) 
23 = 1034 +21. 
38 38. Aug. 1049. 

— ° >. N ——— — 
53 3 Konrad, Burggraf von Magdeburg; wit feiner Ger 
Do 8% mabiin Adelbeid (He Bavarın hatte er eine eingt 
a 38 Tochter, Mechtbild, die den Grafen Dietrich von 
53 heirathete und ihm das väterliche Erbe zubrachte. 

835 


Sigfrits von Walbeck Bruder, Markgraf Lothar von 


der Nordmark, war vermählt mit Godila, der Tochter 


eines rheinifch « weitfältfchen Edlen, Namens Werner; Mark. 
graf Lothar ſtarb am 25ten Yan. 1003; feine Gemahlin 
überlebte ihn und beirathete in zweiter Che den Marfgra- 
fen Hermann von Meifien im J. 1006, einen Sohn des 
von den Nordheimern 1025 erfchlagenen Marfgrafen Ef: 
kard. Aus ihrer erften Ehe hatte Godila einen Sohn Wer- 
ner, Marfgraf der Nordmark, der die Liutgard, Schweſter 
Hermann? von Meifien, die ihm früber verlobt worden 


*) Willegie war fein Sohn Kunigunbes, fonbern ein natär- 


licher Sohn Sigfrits und nachher Probft bes Stiftes Walbed. 


**) Dietberga heirathete nach Friedrichs Tode einen ebelfteien 
Heflen und hatte von ihm einen Sohn, Meinfrit, ber nad Konrads 
von Walbed Tode Burggraf von Magteburg warb, einen Sohn Her 
mann hatte, der ihm als Burggraf folgte und 1118 farb, mit Hinter 
laßung einer Tochter, Richardis, die dem Markgrafen Rudolf aus ber 
ſtadiſchen Familie vermählt ward und 1152 ſtarb. 
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war, 999 aus Quedlinburg gewaltfam entführte. Er ward 
nachher, weil er auch Dedi von Wettin, der ihm und ſei⸗ 
nen Berwandten das ihnen gehörige Wolmirftädt überfal- 
len und nidergebrannt hatte, bei Mofe auflauerte und ihn 
erſchlug*), zu Weihnachten 1009 vom Markgraftbume und 
andern Reichslehen entfekt und flarb am 11ten Nov. 1014. 
Eeine Gemahlin war im Nov. 1012 geftorben und Kinder 
hinterließen fie nicht. 

Die Burggraffhaft Magdeburg, welche wir längere 
Zeit im Befite des walbedijchen Haufes ſehen, hatte früher 
der Markgraf Gero, dann Herzog Hermann von Sachſen 
inne gehabt. Die Erzbifchöfe von Magdeburg nahmen 
fodann das Recht, den Burggrafen, d. h. den Schirmvoigt 
der Stiſtslande von Magdeburg zu ernennen, felbit an ſich, 
und fo kamen die Grafen von Walbeck, vielleicht ſchon 
Zothar II, in den Befis der Burggrafichaft. Den Burg- 
grafen ftund zu im Erzbiöthbume ded Banned Anordnug, - 
das Grafengeriht in Magdeburg, die Einweifung und 
Befehlung von Schultheiß und Schöppen, alfo auch das 
Grafengeriht in Halle an der Eale, und die Belehnung 
überhaupt mit den peinlichen Gerichten im Stiftälande, 
außerdem hatten die Burggrafen für ihr Amt vom Erz 
bifehofe fpäter zu Lehen die Voigteien Gommern, Elbenau, 
Ranicz und Gottau auf dem rechten Eibufer oberhalb 
Magdeburg mit 16°), Dörfern. 

Wir kommen nun weiter zu der Nordmarf oder den 
vereinigten Marken von Salzwedel und Stendal, wovon 

*, Meiboms Walbedifhe Chronika von Karl Friebrich Din- 


geüſtädt und Kaspar Abel vermehrt und verbefert (Helmftäbt 1749. 
4°) ©. 74 fi. 
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jene (db. 5. der von dem Aland und der Biefe umzogene 
Theil des ſeehauſenſchen Kreiſes, der ganze arendfeefche 
Kreis [mit Ausnahme der Gegend von Biömarf] und der 
ſalzwedelſche Kreis bis an die Obre mit Ausfhluß der 
Gegend von Gardelegen) zum Stiftöfprengel von Berben, 
dagegen dieſe (d. h. die öftliche Hälfte des feehaufenichen 
Kreifed, der ganze ameburgifche Kreis nebft der Gegend 
von Bismark, der ganze tangermündfche Kreis nebft der 
Gegend von Gardelegen und die auf der Sübfeite der Obre 
gelegenen Diftriete des falzwedelichen Kreiſes) zur halber« 
ftädtifchen Diöces gehörte. Die Ohre bildete die Nordoft- 
grenze ded Norbduringo, von ihrer Mündung die Elbe 
abwärts? (fo daß Wolmtrftäbt noch zum Nordduringo ge 
hörte) bis Tangermünde, auf einer Zinte von Tangermünde 
bi8 (unterhalb Gardelegen oberhalb Calbe) an der Milbe 
und dann die Milde aufwärts bie Calvörde (mad auch 
zum Norbduringo gehörte, Tag der Gau Mofide, eine Un- 
terabthetlung de3 Gaues Belefem (Balfamgau). Die &e 
gend nördlih von Moftde, von Tangermünde bis Sandau 
gegenüber und dann zwiſchen der Linie, die Moflde von 
der Elbe bis zur Milde begrenzte, und einer zweiten Linie, 
die von dem Puncte an der Elbe Sandau gegenüber zum 
Grenzpuncte Moflded an der Milde führte, lag der Gau 
Beleſem (Belinesheim, Belpe) in engerem Sinne, welcher 
Arneburg, Stendal und Bismark einſchloß. Nordweſtlich 
der Grenzlinie von Belefem längs des linken Elbufers bis 
Bleckede, zwiſchen der Elbe und einer Linie von dem PBuncte, 
wo Belefem die Milde berührte und von da ditlih an 
Apenburg und Salzwedel, aber weſtlich an Bergen, Danne 
berg, Hitzacker, widerum öftli an Dalenburg vorüber war 
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wendiſches Land, in welchem Ofterburg, Seehaufen, Arend- 
fee und Wuſtrow lagen. Zwiſchen diefem wendtfchen Lande 
und der Obre (von Calwörde an), nordweſtlich bis zur 
Dumme, lag die Landſchaft Ofterwalde mit Zichtau, Klöße, 
Groß = Apenburg, Besendorf und Salzwedel. 

Sm Jahre 977 wird eines Grafen Bruno von Arne- 
burg (alfo wohl im Gaue Belefem) gedacht, der auf dem 
Feldzuge zwiſchen Achen und Paris ftarb, und mit feiner 
Gemahlin Frederune ein Benedictinerflofter in Arneburg 
geftiftet und mit der Hälfte der Burg und der dazu gehö⸗ 
rigen Güter auögeftattet Hatte. Wahrſcheinlich ift er der 
Bater Mathildend, dee Gemahlin des oben erwähnten Lo⸗ 
thar II von Walbeck. Das Klofter nahmen Kaiſer Otto I 
und Babit Benediet in befondern Schub. Die gräfliche 
Gerichtöbarfeit in Belefem hatte nad) Graf Bruno ein 
Graf Dietmar. Zugleich kömmt in derfelben Zeit, wo 
Bruno und dann Dietmar Grafenthätigfett im Belefem, 
hatten, in diefen Gegenden ein Markgraf Dietrich vor aus 
der Familie der nachherigen Grafen von Haldendleben. 
Derfelbe fiegte im J. 983 in einer größeren Schlacht in 
Belefem über empörte Wenden, am Tangerfluße. Da Diet- 
rich aber diefen Aufftand der überelbifhen Wenden durd) 
feine Härte veranlaßt Hatte, ward ihm die marfgräfliche 
Stelhing entzogen und diefe an Lothar TUI von Walbed 
gegeben. Kaifer Dtto III ließ dann 997 die Stadt Arne- 
gurg befeftigen. Gegen Erabifchof Gieſeler von Magde- 
Burg, der eine Zeitlang bier In Arneburg Lothars Functio- 
‚nen zu Bewahrung der Grenze übernommen hatte, verſuch⸗ 
ten die Wenden, als fie ihn zu einer Beſprechung einge- 
laden, einen Ueberfall, dem ex fich noch glücklich durch die 


Flucht entziehen konnte, und als er hierauf Arneburg wer- 
ließ, nahmen die Wenden Arneburg und brannten es niber. 
Auf Lothar folgte dann nach defien Tode 1003, mie wir 
ſchon geſehen, deſſen Sohn Werner (Wernizo), der au 
in Belefem und weftli und fühlih von Magdeburg te 
der Landſchaft von der Ohre nad MWeddingen und Frobfe 
bin bie Grafenrechte zu üben Hatte. König Heinri II 
felbft fuchte 1005 die Grengverhältniffe zu den Wenden in 
dieſen Gegenden neu zu ordnen. Er baute Arneburg wis 
der auf. Das Benedictinerklofter hatte ſich aufgelöft umd 
für die Hälfte der Burg und des Gebietes, auf welche, wie 
es fcheint, ein Sohn Bruno's, Ziazo (der Geiftlicher war), 
noch Anſprüche batte, ward derfelbe von König Heinrich 
abgefunden ; die andere Hälfte brachte der König von Zia⸗ 
zo's Bruder, einem Grafen Uneo, an fi), und ſchenkte nım 
Urneburg und deſſen Gebiet (160 Hufen) als erimirtes 
Befitzthum dem Erzbisthume Magdeburg unter der Bedin- 
gung, das Benediectinerkloſter wider herzuftellen, boc fe, 
daß die Erzbifchöfe in Zukunft die Pröbſte dieſes Kloſters 
ernennen ſollten *). Markgraf Werner hatte an dem Gra- 
fen Dedi von Wettin (dem Stammvater der fpätern Meif- 


*) Schon 937 hatte Otto I ber magdeburgiſchen Stiftskirche 
eine bebeutende Echenkung in ber Nordmark gemacht, unter beren 
Ortsnamen ſich noch Moſe (Moſano), Zübbrig (Zuobaro) und Zielit 
(Zelici) widererkennen laßen cf. Wohlbrück Geſchichte der Altmark, 
herausgegeben von v. Ledebur Gerlin 1855. 80) S. 26. Die Schen⸗ 
fung ward 959 durch einige andere Orte vermehrt und 973 beftätigt. 
Alle diefe Orte gehörten fpäter nicht zur Altmark, fondern zum Her⸗ 
zogthume Magdeburg, lagen aber damale darin. And; erhielt Magde⸗ 
burg 961 Grundſtücke in Flechtingen und Etingen. 
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fener und Sohne des Dietrich e tribu Bucizi) einen erbit- 
testen Yeind, der ihm Wolmirftädt, mad großestheild dem 
Walbecker Grafengefchlechte gehörte, niderbrannte. Werner 
fauerte Dedi bei Mofe, als derfelbe einmal von Tanger- 
münde nah Wolmirftädt ritt, auf und erfchlug ihn. Da⸗ 
für nahm ihm König Heinrich alle feine Neichälehen und 
gab die Markgrafſchaft, fo wie die Grafichaft in Belefem und 
in Frohſe an den Sohn des früheren Markgrafen Dietrich 
von Halvenaleben, an Bernhard”) von Haldensleben, den 


*) Die Stammtafel der Grafen von Hafbensleben ift nad) v. Rau- 
mer folgende: Edzard 


———————— 
Dietrich 
PU U 
Bernbarb 


Bernbarb (Benno) 
 —— — — 


Dietrich 
Markgraf (965—983) 4 985 in Magdeburg 


hardl Oda, Nonne Odelhulda, Dietburga Mathilde, Non- 

— an Salbe; dann Nonne zu Gem. Graf ne(bann 999 Ge⸗ 
Gemabli n.der- Oueblin- Debi (ven mahlin eines 

circa 1018 zog Miſeko's burg Werner er⸗ Wenden Pribis⸗ 
von Polen; (er + 1020. ſchlagen law); fie ſtarb 

tte fie ent» hatte),  fpäter als — 

führt) 1033. n in no e⸗ 


— 

Bernhard 11 Markgraf Dietburga, 
(1036 - 10440 + vor 1051. Nonne zu 
Gem. 1 vielleicht eine Orla- Dueblinburg. 
mänderin 2) eine Wenbin 


Pe an 1. Konrad von Halbensleben PR =.» 

gr —————— — — 9 
10. SE 56 Gertrud, 1. Om. AN klei 32 3 
egen bie Wen- von Formbadı, 2. Gem. Her- ES 55 Br 
ei Lenzen. zog Orbulf von Sachſen 9 Sg _ 
—— ———— — & 
1. Hedwig, Gem. Gebharb a 8 a 

von Supplingenburg @ & 

Kaijer Lothar 


(Erbe von Haldensleben) 
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Schwager Dedi's. Im Herbfte 1012 war König Heinrich 
wider in Arneburg, um Verhältniffe mit den Wenden zu 
ordnen; dann 1032 war ebendeshalb König Konrad im 
Werben und 1034 widerum; in Folge welcher Anweſen⸗ 
heit König Konrad eine Burg in Werben erbauen ließ. 
Als im folgenden Winter die Wenden diefe Burg einnah⸗ 
men und bie Befasung gefangen nahmen, drang Konrad 
nach dem nächften Pfingftfefte in daa Wendenland ein, ver 
wüftete e8 und machte die Bewohner zinspflichtig. König 
Heinri III fchenkte dann 1051 die Ortfchaft Uhrsleben 
mit Markt⸗ Münz- und Zollgerechtigfeit an das Bisthum 
Brandenburg; es follte wohl eine Handeläftabt da auf 
der Straße von Magdeburg nad Braunfchmweig entftehen; 
jetzt iſt e8 nur ein großed Dorf. Als Markgraf Wilhelm 
1056 gegen die Wenden gefallen war, erhielt die Marf- 
grafihaft Graf Udo von Stade *), und als biefer ſchon im 
Nov. 1057 flarb, Fam die Marfgraffchaft an defien Sohn, 
Udo I, der dann 1082 ftarb und feinen älteften Sohn, 
Heinrih den Langen, zum Nachfolger hatte, Diefer ftarb 
1087 Einderlo8 und hatte feinen Bruder Liudger (Udo II) 
zum Nachfolger. Udo II ftarb im Juni 1106 und Erbe 
der Marfgrafichaft ward Heinrich II, fein minderjähriger 
Sohn, unter Vormundfchaft von Udo's II Bruder Rudolf. 
Als Rudolf 1112 von einem Reichsgerichte in Goslar in 
bie Acht erflärt ward, ertheilte der Kaifer die Verwaltung 


*) ſ. oben S. 738 — In ber Stammtafel bafelbft ift aus Ber- 
ſehen vom Seter unter Heinrih ben Langen, ber feine Nachkommen 
hatte, die Nachkommenſchaft Liudgers (Udo's DI) feines Bruders; und 
unter biefen die Nachkommenſchaft Rubolfe, ebenfalls eines Bruders, 
geiekt. 
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der Mark zunächſt dem Helferich von Plötzke (Ploͤtzkau), 
bie ein Vergleich (Rudolfs mit dem Katfer) Rudolf wider 
völlig reftituirte. Nach diefem Vergleiche Fam Kaiſer Hein- 
rich felbft nad) Salzwedel, welche Stadt bei diefer Gelegen- 
beit zuerſt erwähnt wird. | 

m diefer Zeit (1112) beſchenkte eine Frau Mechthild 
das vor kurzem geftiftete Auguftinerklofter in Oſterwiek 
mit einer Anzahl Hufen in den Dörfern Hörfingen und 
Erxleben in der Grafichaft des Pfalzgrafen Friedrich von 
Sommerſchenburg; andere, die fie ebenfall3 dahin gab, Ia- 
gen in den Dörfern Fahrendorf, Kangenbed, Diesdorf, Ri⸗ 
ſtädt, Alem, Wendiſch⸗Böddenſtedt, Wundsbüttel (jet 
wüſt), Waddekath, Dahrendorf, Bornſen, Andorf und 
Haſſelhorſt im nördlichſten Theile des ſalzwedelſchen Kreiſes. 
Schon Mechthilds Mutter, Dietburg, hatte das Kloſter 
beſchenkt unter der Bedingung, daß es nach Hamersleben 
verlegt würde, und dieſer Wunſch war motivirt dadurch, 
daß Mechthilds Sohn, Wittekind, fich dem geiſtlichen Stande 
in Hamersleben widmete. Die Dörfer im nördlichen Theile 
des Salzmedeler Kreiſes lagen in der Graffchaft einer Ger⸗ 
teud, wohl einer Tochter Ekberts I von Metflen, welche 
nad dem Tode ihred Bruders, ded Markgrafen Efbert II, 
(1091) die väterlichen Güter, die außer der Stadt Braun- 
ſchweig und deren Zubehöre auch aus einer Grafſchaft in 
der Altmark beftunden, geerbt hatte. 

Im 3. 1114 übergab Markgraf Rudolf die Marf- 
grafichaft feinem nun volljährig gewordenen Neffen Heinrich. 
Diefer ftarb 1128 ohne Nachkommen zu hinterlaßen und 
fol ihm dann feines früheren Bormundes ältefter Sohn, 
Udo IV, gefolgt fein. Er wird nach feinem Wohnfite bald 
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Udo von Franfleben (bet Dierfeburg), bald Udo von Freck⸗ 
leben (bei Aſchersleben) genannt; doch jcheint er wohl auf 
die Marfgraffchaft nur einen Anfprud erhoben, fie aber 
von Kaiſer Lothar nie wirklich erhalten zu haben, denn 
ſchon im Februar 1130 begegnet Konrad von Plötfau 
als Markgraf, der damals eben von Lothar die Mark er 
halten haben muß, aber ſchon gegen Ende 1132 oder zu 
Anfang 1133 in Stalien ftarb, und nun folgte in der 
Markarafichaft Graf Albrecht von Ballenftädt, deſſen Nach⸗ 
fommen faft zmweihundert Jahre dies Fürſtenthum behielten. 
Bis zur Zeit der ballenftädtifchen Marfgrafen bat- 
ten auch noch andere Kirchen ald dad Magdeburger und 
bad Hamerölebener Stift Befitungen in der Nordmark 
erworben. Die Abtei Quedlinburg erhielt 956 Seeben 
und Tylſen im Kreife Salzwedel und Caſſuhn und Creveſe 
tm Kreife Ofterburg. Biſchof Bernward von Hildesheim 
hatte 1022 dem St. Michaelisklofter in Hilde&heim feine 
nordmärkifchen Erbgüter, namentlich zu Zagendorf, zu Elvers⸗ 
dorf und zu Stendal (damals nur noch ein Dorf) geſchenkt; 
auch Corvey befaß Grundftüce und Unterthbanen zu Garde 
legen (damald auch nur noch ein Dorf), zu Mebdorf, Bü- 
then, Schmarzlojen und Cobbel Das Bisthum Havelberg 
war -zu NRäbel begütert. Das Auguftinerklofter zu St. Xo- 
renz vor Scheningen war an mehreren Orten begütert; 
Alendorf aber Fam von diefem Klofter an die Abtei Könige. 
lutter und ſpäter an da® heil. Geiftfpital in Gardelegen; 
die Hamerdlebener Befigungen großestheild an Klofter 
Diftorf. Auch das Yudgeriklofter in Helmftädt und Klofter 
Ilſenburg hatten Güter in der Mark. Aber die Mark 
ſelbſt hatte bi8 zur Zeit der Ballenftädter nur das Bene- 
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dietinerklofter in AUrneburg; das Benedictinerinnen » Klofter 
zu Hillerdfeben, was bald nad Mitte ded 10ten Jahrhun⸗ 
derts gefliftet fein fol. Die Wenden brannten e8 nider und 
führten die Nonnen gefangen hinweg, zu Otto's III Zeit, und 
das Klofter ward in ein Chorherrnftift verwandelt, bis der 
Bifhof von Halberftadt das Stift 1096 wider in ein Bene- 
dietiner Mönchskloſter verwandelte. Endlich it zu erwäh- 
nen, daß das Et. Lorenz Klofter vor Scheningen urſprünglich | 
andermärt? geftiftet ift, nämlich in Kalbean der Milde. 
(oder in Kalbe an der Sale?)*) Aus diefem Klofter Calva 
entführte Miſeko oder Miezko von Polen die Schweſter 
des Markgrafen Bernhard I von Haldendleben, Oda. 
Kaifer Lothar ertheilte dem Grafen Albrecht von 
Ballenftädt die Mark zu Anfange des Jahres 1134. Diefe 
Grafen von Ballenftädt waren in einem Grafenfprengel, 
ber den Schwabengau nebft einem Theile de? Gaues Nord- 
duringo umfaßte und der feine Dingftätte in Aſchersleben 
hatte, mit der gräflihen Stellung betraut. Der ältefte 
und aus diefer Familie befannte ift Adelbert, der eine 
Schweiter de 965 geftorbenen Marfgrafen Gero, Namen? 
Hidda, zur Gemahlin hatte, und von ihr einen Sohn, Efich 
(Eſiko) hinterließ, der fich mit Mechthilden, Tochter Graf 
Hermanns I von Werla in MWeftfalen (ſ. B. IV. ©. 947), ver- 
mählte, einer Schwefter der ®ifela, der nachmaligen Gemahlin 
Kaifer Konrads II. Eſich ftarb ı 077. Er hatte van feiner 
Gemahlin zwei Kinder; einen Sohn, Adelbert, der 1073 dag 
Kloſter Ballenftädt ftiftete, die Voigtet des Kloſters Nien- 
burg befaß, und wahrſcheinlich um 1077 von Graf Egino von 


*) ch.v. Lebebur, das Lorenzflofter zu Kalbe an der Sale u. ſ. w. 


in: neue Mittheilungen des Thüring.⸗Sächſiſch. Vereine 8. V. Heft IV. 
©. 77 fi. 
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Konradsburg erſchlagen ward”). Das andere Kind Eſichs 
war eine Tochter, Adelheid, deren Gemahl Diemo (Thimmo) 
von Schraplau (de Scrapulo)**) genannt wird. Adelbert 
hatte von feiner Gemahlin: Adelheid (Adela), Tochter des 
Grafen Dtto von Orlamünde (die nachher den Pfalsgrafen 


*), Die Grafen von Konradsburg waren Borfahren der Grafen 
von Valkenſtein. Daß 1077 die etwas wahrfcheinlichere Zahl als 1076 
iM, thut einigermaßen Herr von Lebebur bar (Geſchichte ‚der. Grafen 
von Ballenftein von Leopold von Lebebur. Berlin 1847. 8° &.5 
u. 6.). Die Konrabsburger waren bie eine, bie Plötzlauer die andere 
Linie, Die Querfurter bie dritte, Die fi aus bem Gefchlechte der Grafen 
von Kakelingen trennten; nach Lebebur in folgender Weife: 


Egino von Kafelingen (944) 

(Katelingen tft wahrfdeintig das früher Kafelingen, jest Hecklingen 
genannte Dorf auf dem rechten Ufer der Bode ohnweit Staßfurt) 
be ee 1, 


Graf Bernhard Burdarb 

, (1017) (970) * 13. Juli 982 
0 Nie 1 
Alberich von Kakelingen, Egino von Bruno von Querfurt 
Stammwater der Grafen Konrabsburg + 13ten Oct. 1015. 

von Plbtzkau. — Gem. Sta Stamm- 


Burdarb vater der Querfurter. 
von Konradsburg 


no II von Konrabshurg 


(erihlägt zwiſchen 1076 und 1080 
— von Ballenſtädt) 


Burchard von Konradsburg 
erſter Graf von Valkenſtein (1120-1125) 
Gem. Bia, Graͤfin von Ammensleben. 


Hinfihtlih der Zeit der Ermordung Adelberts von Ballenſtädt fieht 
nur feſt, daß er 1073 noch lebte, aber 1083 ſchon todt war. Daß 
Adelbert 1076 noch gelebt habe, wird daraus gefolgert, daß Lambert 
von Hersfeld, der ſonſt ſehr detaillirte Nachrichten von den Harz⸗ und 
Düringer Grafen giebt und deſſen Geſchichtswerk mit 1077 ſchließt, 
Die Ermorbung Abelberts nicht erwähnt. 

”“ Die Nachkommen Diemo’s, des eblen Herrn von Schraplau, 
find folgende: 
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Heinrich von Laach ſ. B. IV. ©. 792. 793. heirathete), zwet 
Kinder: Otto den Reichen, Grafen von Ballenftädt und 
Siefeit, der fpäter 1093 von feinem Stiefvater Hein- 
rich von Laach adoptirt ward und nach deflen Tode die 
Pfalz bei Rhein erhielt und überdied von der Mutter die 
Grafſchaft Drlamünde erbte. Er ftarb am Iten März 1113 
an feinen bei Warnftedt von Graf Hoyer von Mansfeld 
erhaltenen Wunden und feine Nachkommen intereffiren und. 
bier nicht weiter. Ste werden und bei der Grafichaft 
Drlamünde wider begegnen. Dtto der Weiche aber Hatte 
wider zwei Kinder: Albrecht von Ballenftäbt mit dem Bei⸗ 
namen ber Bär, welcher von 1134 bis zu feinem Tode am 
18ten Nov. 1170 Markgraf der Nordmark und mit So⸗ 
phia, der Schmeiter der Aebtiffin Beatrir von Quedlinburg, 
vermählt war, deren Familie ſich nicht feftitellen Iäßt, ob⸗ 
wohl fie gewöhnlich ald eine Gräfin von Rieneck bezeichnet 
zu werden pflegt. Die Tochter Otto's des Neichen, fetn 





Diemo (1009) 

Sem. Adelheid 
Eſich von Carb I 
Scraplau von Eikſtädt 


— —— — — u —————— 
Eh II von Bornſtedt Konrad von Eikſtädt Cffarb II von 
(1142—1152) (1130 in Halle erfchlagen) Eikſtädt. 


— —— — — — — — ——— —— — 
Heinrich von Eikſtaͤdt Sigfrit von Eikſtädt 
(1162—1164) (1162—1164) 


Egilold von Schraplau 
(1196) 


Später erfheint eine Linie der Grafen von Mangsfeld, bie ſelbſt eine 
querfurtiihe Linie find, als Herrn von Schraplau. Im 14ten Jahr⸗ 
hunderte koömmt dann aud ein von ben eblen Herren von Schraplau 
verſchiedenes Minifterialengeſchlecht von Schraplau vor. 
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zweites Kind, hieß Adelheid und war zuerft mit Heinrich 
von Stade vermählt, der bis 1128 Markgraf der Nord⸗ 
mark mar, dann mit Graf Werner von Beltheim*) 
Albrecht der Bär Hatte eine lange Reihe von Kin⸗ 
dern; nämlih: 1) Otto I, Markgraf von Brandenburg 
+ 1184. Er ward zuerft im Jan. 1149 mit Judith, Toch⸗ 
ter des Könige Boleslaw von Polen und der Agne von 
Deitreich vermählt; fodann mit Adelheid (Ada), der Toch- 
ter des Grafen Florenz II und Schwefter ded Grafen 
Dietrihb VO und Wiühelm I von Holland **. Seine 


*, Die edlen Herren, daun Grafen von Veltheim (jpäter auch 
Grafen von Oſterburg und Grafen von Altenhaufen geuannt) find 
bach die Stamm -Mutter den Freien von Stenflingen verwanbt 
8. 1V. &. 109), ſelbſt von ſchwäbiſcher Herkunft, aber aus einem 
in Schwaben unbebeutenberen Gefchlechte. Kerr Regierungsrath Delius 
(0. Lebebur Archiv B. V. ©. 44.) bat eine geuealogiiche Tafel dieſer 
ſchwäbiſchen Vorfahren aufgeftellt, wie folgt: 

Walter von Steußlingen =, 
em. Engela 


— 
er (Wezel / V V noch ein Sohn 
Enbinhefvon abi von Gem. un- Gem. un- anual. Saxo 
Kin, F Aten Magdeburg; belannt bekannt Sp. 665. 
Dec. 1075. fällt bei Meirich- 
ftabt 7. Aug. 1078. 


TU [2.2 = U l\ 
Burchard IL Mbelgot Lanbfrit N.N. N. N. 
Halberſtad —— Dietrich. Herrand N. N. 
den 6. April. der aͤltere burg, Biſchof Adelſindis 
v. Beltheim. v. Halberſtadt. (1095. 
.o 1096) 
—— — ——— 





Bodo Gunzelo Bernhard Wittekind 
(1095. 1107) (1095. 1109) (1199, (109, 1096, 1109) 


Diefe Stammtafel jest ein Auffak Wehlbrüds (v. Ledebur Archiv 8. UI. 
©. 19 ff.) fort. (}. folgende Beite). 
") ſ. B. ill. ©. 578. 
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Finder waren: Markgraf Otto II (+ Sten Juli 1205) ohne 
Kinder; Heinrih, Graf von Gardelegen, Canonicus in 
Stendal F 1192; Adelbert (Albert), Graf von Arneburg, 
feit 1205 Markgraf + 26ten Februar 1220 oder 1221, 
feine Gemahlin war Mechthild, Tochter ded Markgrafen 
Komad von Landsberg; er hatte zwei Töchter: Mechthild, 
an Herzog Otto von Braunſchweig vermählt; die zmeite 
war dem Landgrafen von Düringen verlobt; die Söhne 
find die Markgrafen Johann I und Otto III. 2) Her- 


Werner I von Beltheim, Gem. eine Schwefter Des 
Grafen Wiprecht von Groitzſch 


— — — 
Werner II (1126—1129) Adelgot 
Gem. Mathilde von Kroſigk Erzbifchof von Magdeburg T 1119. 


Werner III, Graf von Ofterburg Sigfrit I 
(1150-1170) Gem. Abelheid Domherr zu Halberftadt (1157) 
von Ballenftäbt 


—— — — — —— — — — — 
Werner IV Albrecht, Graf von Veltheim und — 
+ 1157. (1160—1188) Gem. Oda, Gräfin von Artelnburg 


Werner Sigfrit II, Graf von Ofterburg Albrecht V 

(1188) und Altenhauſen (1206—1243) + vor 1214. Gem. ein Graf 
Gem. Sophia, Gräfin v. Welpe v. Kirchberg. 
— — — — 


Werner V V 
(1212) Gem. Lutter, Edler 
von Meinerſen. 


Den Namen von Veltheim führten dieſe Herren wohl entweder 
von einem Dorfe Veltheim in der Nähe von Oſterwiek, oder von einem 
ſolchen an der Ohre oder endlich von Klein⸗Veltheim; Oſterburg war 
mðoglicherweiſe ein markgräfliches Lehen; Altenhauſen war eine Burg 
in der Gegend von Alvensleben und Errleben, die Graf Sigfrit wohl 
von feiner Mutter Oda von Artelenburg geerbt hatte. Sigfrit II warb 
in feinem Alodialerbe von den Grafen von Kirchberg und den Edlen 
von Meinerfen beerbt. — Die noch beftehenden Herren von Beltheim 
gehören zum niberen Abel und find bem Geſchlechte ber Grafen von 


Beltheim nicht verwandt. 
2eo’6 Borlefungen, Od. V. 57 
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mann, Graf von Orlamimde + 1176; Gemahlin Adel- 
heid (oder Ermengard; feine Nachkommen fiehe weiterhin 
bet Orlamünde) 3) Sigfrit, Bifhof von Brandenburg, 
nachher von Bremen; 4) Heinrich, Canonicus von St. Mo⸗ 
ris in Magdeburg; 5) Adelbert, Graf von Ballenftäbt 
(Aſchersleben), Gemahlin: Adela, Tochter des Marfgrafen 
Konrad von Meiſſen, Wittwe König Smen’d von Däne- 
marf. Adelberts Tochter war Gertrud, Gemahlin Graf 
Walters von Arnftein und dur ihn Stammmutter der 
Grafen von Lindau⸗-Ruppin; 6) Dietrich, Graf von 
Merben + 1183; feine Gemahlin war Mathilde, Tochter 
des Landgrafen Ludwig von Düringen; fein Sohn hieß 
auch Dietrich und ftarb 1171, alfo vordem Vater; 7) Bern- 
hard von Anhalt, folgt Heinrich dem Löwen im Herzog. 
thume Sachſen; feine Gemahlin war Judith, Tochter König 
Knut? von Dänemart; feine Söhne waren: Heinrich, 
Stammvater der Fürften von Anhalt, und Albrecht, Herzog 
von Sachſen, Stammvater der Herzöge von Sahfen- Wit- 
tenberg und Sachfen-Lauenburg; feine Tochter Hebmig 
war Gemahlin des Burggrafen Uli von Wettin; 8) Hed- 
mwig, Gemahlin des Markgrafen Otto von Meiſſen; 
9) Gertrud, Gemahlin Theobalds von Böhmen; 10) eine 
Tochter, melde die Gemahlin des Herzogs Wladislaw 
von Böhmen war; 11) Adelheid, Nonne im Klofter 
Lammſpringe. 

Albrecht der Bär ſtiftete in dem damaligen, ihm 
eigen gehörenden Dorfe Stendal einen Markt, den einzigen, 
der nun in der Landſchaft Beleſem (im Balſamerlande) 
vorhanden war. Nicht nur befreite er für die nächſten 
fünf Jahre alle nach Stendal kommenden fremden Kauf 
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leute von allen Abgaben, ſondern gab auch den Einwoh⸗ 
nern für ewige Zeit Zollfreiheit in allen Städten feines 
Gebietes, als Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, 
Tangermünde, Ofterburg und Salzwedel. Außerhalb der 
Nordmarf und an der Ohre mit diefer grenzend war da⸗ 
mals eine Grafichaft, deren Dingftatt zwifchen Magdeburg 
und MWolmirftent*) lag, und die Albrecht der Bär vom 
Neiche, Graf Burchard von Valkenftein aber als Afterlehen 
von ihm zu Lehen trug. Die Nordmarf felbit übertrug 
Albrecht noch bei Lebzeiten an feinen Sohn Dtto, behielt 
fih aber, was er In derjelben als eigne® Gut befaß, auch 
ganz zu eigner Verwaltung vor. Diefe eignen Güter ebenfo 
wie im Havelbergifchen und Brandenburgiſchen beſetzte er 
mit einer Menge hbolländifcher,, feeländifcher und flamifcher 
Soloniften, welche den Anbau der Markgraffchaft weſent⸗ 
lich hoben. Otto I ftiftete in der legten Zeit feiner Re- 
gierung das Benedictinerinnenklofter Arendfee. Es Fam 
in feinem Todesjahre 1184 zu Stande. Eine Johanniter 
Ordenscomthurei gründete noch Markgraf Albrecht zu Wer- 
ben im J. 1160. 

Rehendgrafen der Marfgrafen maren 1) die Familie 
derer von Ammendleben, Grieben und Hillersleben. Hanulf 


*) Molmirftebt hatte ehemals den flavifhen Namen Uftice, 
bie Mündung, weil bei Wolmirftedt ſchon die Ohre in die Ehe mün⸗ 
bete und von ba im Bette der Obre nad Rogätz floh. Auch Mofe 
war nur von Wenden bewohnt und bei Hillersieben Tagen bie flavi- 
ſchen Dörfer Pobgorice und Bolice, Die noch bie ſlaviſche Abgabe bes 
Wiyp oder Wſep (Dfep), die Einfhlttung womit unfer Wort: Wis- 
pel zufammenhängt ; in Getreibe leifteten. Auch Kalbe und Möhringen 
bei Stendal waren bis in Die zweite Hälfte Des 14ten Jahrhunderts 


wendiſch. Seitdem wirb erft alles germaniſirt. 87* 


900 


(Hartulf9) von Ammendleben Hatte einen Bruder Dietrich, 
Rebendgrafen von Grieben (oberhalb. Tangermünde), der mit 
einer Schwefter des Biſchofs Swidger von Bamberg (Pabit 
Slemend I) und des Patriarchen Konrads von Aleley 
(Aquileja), weldhe Dignamenta und Margarethe genannt 
und ala Tochter Konrade von Moordleben und Hormeburg 
bezeichnet wird, vermählt war. Aus diefer Ehe ward 
Amelrade geboren, die dem Dietrich (dem Sohne eines 
Eike oder Eicho, Ede, aus der Gegend von Merjeburg 
und einer Schweiter König Hermannd von Küselburg- 
Salm) vermählt ward. Da weder Hanulf, noch Dietrich 
von Grieben Söhne hatten, fo erbten Ameltade und deren 
Gemahl Dietrich, Eike's Sohn, die Güter beider Brüder, 
namentlich auch Aloden im Nordtbeile der Nordmarf, und 
Dietrich, Eikes Sohn, nannte fih nun Graf von Ammen?- 
leben (Ammersleben in der Nähe [weitlich] von Wolmirftedt), 
wo er wohnte, und wo ihm wie e8 fcheint auch eine Le 
hensgrafſchaft übertragen worden war, falls nicht der Gra- 
fentitel fi fortwährend auf Grieben bezieht, und Ammens⸗ 
leben bloß für den Wohnort Bedeutung bat. Er flarb 
1120, nachdem er und feine Gemahlin dafelbft noch ein 
Auguftiner Chorherrnftift errichtet hatten. Er hinterließ 
einen Sohn, Milo, und zwei Töchter: Oda, Gemahlin 
Gebhards von Querfurt, Mutter Erzbiſchof Konrad von 
Magdeburg; und Gifela, Gemahlin Waßp’3 von Veden- 
ſtädt, der 1126 von Werner I von Veltheim erftochen 
ward. Graf Milo von Ammensleben fand 1126 feinen 
Tod in Böhmen. Er war mit Leudburga, einer Tochter 
Otto's, Grafen von Eilikesdorf (entweder Eilsdorf 1'/, Meile 
nordweſtlich von Halberftadt oder Eylsdorf im Tüneburgt- 


901 


[hen Amte Rethem, oder Enlictendorf im Magdeburgifchen 
bei Seehaufen) und Voigtes des Klofterd von Hiller&leben *) 
vermählt. Cr hinterließ wier Kinder: Hermann, der no 
vor 1135 ftarb, Dietrich von Hillerdleben, Canonicus in 
Magdeburg ; Otto, Graf, Voigt von Hillerdleben und Am- 
merdleben; Bia, Gemahlin Burchards von Konradsburg, 
des eriten Grafen von Valkenſtein. Otto von Hilleröleben 
hinterließ eine Tochter, Bertha, deren erfter Gemahl Dietrich 
von Wichmannsdorf (bei Hundisburg), der zweite Beringer 
von Rare (oder Lohra), Sohn des Grafen Ludwig von Lare 
(Lohra) war **), beiden brachte fie die väterlichen Voigteien 
zu. Nur von dem zweiten Gemahle hatte fie Finder: Otto, 
Graf von Grieben, Voigt von Hillerdleben,; Bertha, mit 


*) Früh gegründet und ſchon im 93. 1000 von ben Wenden 
zerftört, aber um 1022 von Erzbifhof Gero von Magdeburg wider | 
bergeftellt. 

”) Die Edlen ober Grafen von Lare oder Lohra führten ihre 
Ramen von Burg Lare ober Lohra bei Vleicherode nnd beſaßen eine 
Heine Grafichaft- auf dem Eichsfelde mit Worbis, den Burgen Harburg, 
und Bodenftein und einem Theile bes Gerichts Gerode, namentlich 
Bifchoferode und Holungen. Diefe Herrſchaft kam an bie Grafen von 
Beihlingen, bie fie 1289 an bie Landgrafen von Düringen verlauften. 
An Bodenftein machten Braunſchweig und Schwarzburg Anſprüche. 
Das Geſchlecht dieſer Grafen von Lohra beginnt Dietrich von Linterbed, 
befien Gemahlin eine Tochter Ludwigs bes Bärtigen war; fein Sohn 
bieß Beringer von Linterbed, fein Entel Ludwig von Tinterbed. Leb- 
terer fiel 1126 in Böhmen und fein Sohn nennt fih Ludwig von 
Lare ober Lohra. Er hatte zwei Söhne, Ludwig und Beringer von Lohra. 
Bon erfterem wird noch ein Enkel, Albrecht von Lohra, erwähnt, aber 
1234 iſt das Gefchlecht won Lohra ausgeftorben und bie Herrſchaft im 
Beſitze Friedrichs von Beichlingen cf. Wolf, Geſchichte des Eichsfeldes 
S. 83 —85. 


902 


Graf Ernft von Vihpeck vermählt; Liutgard, mit Burggraf 
Johann von Gtebichenftein vermählt. Otto's von Grieben 
Gemahlin ift dem Namen nach nicht bekannt; fie vermählte 
fih in zweiter Ehe mit Graf Gebhard von Arnftein, der 
die Boigtei von Hillerleben behauptete. Von Otto von 
Grieben hatte fie eine Tochter, Liutgard, die Graf Ulrich UI 
von Reinftein (Megenftein), der Sohn Ulrichs I und Bruder 
Albrechts II von Neinftein, beirathete und dem fie dann 
die Voigtei von Hillerdleben zubrachte. Aus zweiter Ehe 
hatte fie einen Sohn, Walter von Arnftein. 


2) Bon den Edlen (nachher auch Grafen genannten) 
von Gardelegen”) werden nur zwei genannt, nämlich Volk. 
mar im J. 1133 und Graf EChriftian 1160. Ebenſo wi- 
Ben wir wenig 3) von Edlen von Salzwedel. Im J. 1145 
kommen zwei Brüder: Friedrich und Volrath von Salz. 
wedel vor und im J. 1160 ein Konrad von Salzwedel. 
4) die Grafen von Veltheim, DOfterburg und Altenhaufen 
find ſchon beſprochen. Auch 5) von den Edlen von Tan 
germünde ift fehr wenig befannt. Nur zwei Brüder, die 
al® ſolche bezeichnet werden, fommen vor: Dietrich (1151 
— 1170) und Rudolf (1163). 6) unter Albrecht dem Bären 
und Otto I kömmt ein Burggraf Sigfrit von Arneburg vor, 
deffen übrige vermwandtichaftliche Beziehung unbekannt ift. 
7) Hatten allerdingd die früher beiprochenen Grafen von 
Martbef oder Warbfe bedeutende Lehendgrafengüter in 
der Nordmarf, namentlich ala Vögte des Klofterd Dies» 
dorf. 8) Erfcheint im J. 1184 ein Edler Friedrih von 


) Zuweilen auch: Barbeleben — vielleicht ein ſlaviſcher Namt 
aus: Gard⸗l'wa, Gard⸗lawa, d. i. Löwenburg. 
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Dfterwalde (welcher Landſchaftsname noch im Dorfe Ofter- 
wohl erhalten tft, denn dies hieß früher Dftermalde). 

Die Theilung Otto's LI mit feinen Brüdern in das 
väterlihe Beſitzthum ift oben ſchon angedeutet; es fcheint, 
Otto's II Beſitz lag weſentlich jenfeit3 der Elbe, und die 
Nordmark fiel feinen Brüdern Heinrih und Albrecht und 
zwar erfterem der füdliche Theil zu, denn er nannte fi) 
Graf von Gardelegen; Albrecht der nördliche, denn ex führte 
den Titel eines Grafen von Arneburg, Heinrich erbaute 
in Tangermünde die St. Stephanskirche und ftiftete 1188 
bei St. Nicolat in Stendal ein Collegium von 12 Cano» 
mieiß unter einem PBrobfte.e Er nahm an dem Dienfte 
diefer Canoniker felbft Theil und führte überhaupt ein 
geiftliche® Leben; ftarb fchon 1192 in der Blüthe deö Le. 
bens. Albrecht und Otto trugen alle Alodialgüter ihres 
Haufed im J. 1196 dem Erzitifte Magdeburg auf. Es 
ſcheint Dtto II war in Folge von Zwiſtigkeiten mit Erz 
bifchof Ludolf dem Kirchenbanne verfallen gewejen, und 
um die Löfung desfelben zu erlangen, fand diefer Auftrag 
ftatt. Nah Otto's II Tode kam Albreht II von Arne- 
burg in Befig des ganzen märfifchen Erbed. Er hinter 
lieg bet feinem Tode im J. 1220 feine beiden Söhne, Yo» 
bann J und Otto III, minorenn. Hinſichtlich der Alodial- 
güter, die Otto II Hinterlaßen, hatte der Erzbiſchof von 
Magdeburg die VBormundichaft zu führen; hinfichtlich der 
Reichslehen der Kaiſer; aber auch diefer übertrug fie dem 
Erzbifchofe, die Mutter aber der beiden Prinzen Faufte im 
October 1221 zu Barleben die ganze Bormundfchaft für 
1900 Markt Silber vom Erzbifchofe an fih und in den 
Jahren 1225 und 1226 nahmen dann die beiden Prinzen 
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die Regierung de? Landes felbft in die Hand. Im J. 1231 
belehnte Friedrich II den Markgrafen Johann I mit den 
Reichslehen und Otto III nur eventuel, wenn Johann vor 
ihm fterben follte. Bon den mehrfachen Fehden der bei- 
den Markgrafen berührte nur eine die Nordmark. Sie 
verfäumten nämlich ihre Neben von dem im J. 1236 den 
halberftädter Stuhl befteigenden Biſchof Ludolf zu juchen, 
wohl weil fie fich nicht für verpflichtet hielten, fie von jedem 
neuen Bifchofe zu fuchen, nachdem fie fie einmal erhalten 
hatten. Es kam darüber zu einem mehrere Jahre dauern- 
den feindlichen VBerhältniffe, während defien einmal (1240 
oder 1241) der Biſchof in Verbindung mit dem Erzbijchofe 
von Magdeburg, während die Markgrafen die Mark Bran- 
denburg gegen Meifjen zu vertheidigen hatten, in die Nord- 
marf einflel und da® Land weit und breit verheerte. Jo⸗ 
hann I eilte mit Kriegsvolk herbei, bot die Bevölkerung 
der Nordmark auf und ſchlug die Halberftädter und Magde⸗ 
burger Eindringlinge bei Gladigau zwiſchen Ofterburg und 
Kalbe, während er Otto II allein gegen die Meiffener ge⸗ 
laßen hatte. Dem Erzbifchofe von Magdeburg gelang e®, 
obwohl verwundet, durch die Flucht zu entlommen, der 
Biihof von Halberftadt aber ward gefangen. Nachher 
bejegte der Erzbifchof die Burg Rogäz und heerte von da 
aus in der Nordmarf. Erft 1245 Fam ein Friede zwifchen 
ben beiden fehdenden Theilen zu Stande. Seit 1258 fien- 
gen die Markgrafen an ihre Randfchaften zu theilen, welche 
Theilung dann Beftand hatte, bis im J. 1317 die ottontjche 
Linie ausſtarb. Bei diefer Theilung erhielt Johann ben 
bauptfächlich weftlichen Theil der Altmark (den ftendaltfchen 
Kreis mit Ofterburg, den tangermündfchen Kreis, den über 
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der Ohre gelegenen ‘Theil des fpäteren magdeburgifchen 
Holzkreifes und den füdlichen Theil des ſalzwedelſchen Krei⸗ 
ſes); Markgraf Otto III erhielt das übrige (den nördlichen 
Theil des jalzwedelfchen Kreiſes, den arendfeefchen, ſeehau⸗ 
ſenſchen und arneburgifchen Kreis). Johann I ftarb 1266, 
Otto IH 1267 und Johann hinterließ fünf Söhne: Jo— 
hann I, Otto IV, Konrad, Erih und Heinrich J. Erich 
ward geiftlich, fpäter Domprobft und 1283 Erzbifchof von 
Magdeburg. Er ftarb 1295. Heinrich erhielt Beſitzungen, 
die ganz außerhalb der Nordmarf lagen; Johann II, 
Dtto IV und Konrad übernahmen in gemeinfchaftlicher 
Regierung ihres Vaters übrige Beftsungen, alſo auch fet- 
nen Theil der Nordmark; von ihnen ftarb Johann II 1281, 
und fein einziger Sohn war geiftlih. Konrad ftarb 1304 
und von feinen drei zu männlichen Jahren gelangten Söh- 
nen ftarb Johann IV 1305 ohne einen Sohn zu hinter: 
lagen. Otto VII ericheint nach 1297 nit mehr bei Re— 
gierungshandlungen; Waldemar überlebte nicht bloß feinen 
Bater, fondern auch feinen Oheim Otto IV, der Ende 1308 
oder Anfangs 1309 ftarb. Außer den Burgen von Sten- 
dal, Tangermünde, Gardelegen und Wolmirftädt reſidirten 
fie in der Nordmark auch oft in der von Burgitall. — 
Johanns I Bruder Otto IH hinterließ vier Söhne: or 
bann II, Otto V, Albrecht II und Otto VI. Sohann IH 
ftarb ſchon 1268 unvermählt in Folge tödlicher Verlegung 
auf einem Turniere zu Merjeburg; Otto V (der Range) 
führte nad) Johanns III Tode die Regierung eine Zeit: 
lang allein; nachher gemeinfchaftlich mit den beiden jünge- 
ren Brüdern. Otto VI trat fpäter in den getjtlichen Stand 
(guerft ald Tempelherr, dann als Mönch im Klofter Leh⸗ 


[2 
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nin) und Albrecht erhielt ein befondered abgetheiltes Terri- 
torium , jo daß der Reſt des ottontfchen Beſitzthums über 
10 Jahre lang von Dtto V allein bejeßen ward. Er ftarb 
gegen Ende 1298 und hinterließ nur. einen Sohn, Hermann, 
da feine beiden älteren Söhne (Dtto und Albrecht) vor 
ihm geftorben waren. Albrecht III war 1283 oder 1284 
bejonder® abgetheilt worden, mit Befisungen audgeftattet, 
die außerhalb der Nordmark lagen. Er ftarb ohne Söhne 
zu binterlaßen. Markgraf Hermann, der 1298 die alt« 
märfifchen Territorien der ottonifchen Linie allein über- 


- nahm, ftarb 1307 und hinterließ nur einen Sohn, Johann V. 


Sein Better Waldemar von der johanneifchen Linie maßte 
fih über Johann V die Bormundfhaft an, und ald “os 
bann dann 1314 volljährig ward, übernahm er die Regie- 
rung felbft. Johann ſchloß mit Graf Heinrich von Lüchow 
einen Vertrag, dem zu Folge, wenn der Graf ohne Söhne 
mit Tode abgienge, Johann Burg und Stadt Lüchow und 
alle dazu gehörigen Rechte und Beftsungen erhalten follte. 
Bald nad diefem Vertrage ftarb Markgraf Johann V am 
24ten März 1317 und mit ihm ftarb die ottonifche Linie 
ab. Markgraf Waldemar, der ſchon nach feined Oheims, 
Otto's IV. Tode den ganzen johanneifhen Theil der Nord» 
mark in feinen Händen vereinigt hatte, erhielt nun auch 
den ottonifchen, und als Kurze Zeit na) Johann V auch 
Graf Heinrich von Lüchow geftorben war, zog Waldemar 
auch die lüchowſchen Befigungen an ih. Mit ihm brechen 
wir einftweilen die Geſchichtẽ diefes Haufe ab, da über 
die folgenden Zeiten des brandenburgifchen Haufed ballen- 


. ftädtifcher Herkunft mweitläufiger in der fpäteren Fortſetzung 


der Borlefungen zu berichten ift. 
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*) Außer den Söhnen hatte Herzog Otto fünf Töchter: 1) Mathilde; Gemahl: Heinrich der Fette von Anhalt, 
Sohn Bernbards von Anhalt des Herzogs von Sachſen, Entel Albredhts des Bären; nad deſſen Tode fie Aebtiffin von 
Gernrode ward; 2) Helma, Gemahlin a) Hermanns von Düringen; b) Herzog Albrechts von Sachſen; 3) Adelheid, 
Gemahlin des Lanbgrafen Heinrih von Heflen; 4) Agnes, Gemahlin des Fürſten Wenzel von Rügen; 5) Eliſabeth 
(SHabella) , Gemahlin König Wilhelms von Holland. 
"*) Außer den Söhnen hatte Herzog Magnus II noch fünf Töchter: 1) Mathilde, Gemahl Graf Otto I von 
Hoya: 2) Helma, Gemahl Graf Erih von Hoya; 3) Sophie, Gemahl Herzog Erich IV von Sachfen - Lauenburg; 4) Ka- 
tbarina, Gemabl Herzog Gerhard von Schleewig; 5) Agnes, Semabl Herzog Albert III ven Braunſchweig in Salz 
ber Helden. 
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g_ Endlich gelangen wir nun hier zu den Gebieten des 
+2 ägelftichen Hauſes, hinfichtlich derer wir und (gerade mie 
F Br der ſchwäbiſchen Landſchaft mit ven Gebieten von Würtem- 
” 8 ’% g) kurz faßen können und müßen; denn einmal ift ſchon 
— yielfach bei einzelnen Territorien das nöthige über ihr 
Id ujammenfommen mit dem melftjchen Beſitzthume berichtet, 
, vas wir unmöglich nochmals widerholen können. Theils 


A von dem welfiihen Haufe und deffen Bedeutung für 
MWeutſchland ſchon in den Vorlefungen jo vielfach die Rede 
Aeweſen, dad mir da8 hier auch nicht widerholen dürfen 
Band überhaupt als Ausgangspunct die neue Ordnung ber 
Berhältniffe ded braunſchweigiſchen Hauſes und defien Er⸗ 
Mebung zum Reichsherzogthume, wobei die braunſchweigi⸗ 
Achen und lüneburgifchen Gebiete als Grundlage dienten, 
aı nehmen haben (|. B. IH. ©. 385). Herzog Dtto dad 
kind, der Sohn Kaifer Dtto’3 IV, nannte fich feit dieſer 
5 ichtung des neuen Neich&herzogthumd am 12ten Auguft 
235 Herzog von Braunfchweig. Zur genealogifchen Ueber- 
Acht des feit Dtto dem Kinde in zahlreichen Strahlen fi 

twidelnden braunjchweigifchen Hauſes geben mir zunächſt 
is über die Mitte des 16ten Jahrhunderts folgende, nur 
die männlichen Mitglieder der Familie umfaßende Ge- 
Klechtötafel: (f. umftehenden Stammbaum). 

Unter Dtto dem Kinde Tamen zu den von ihm er 
echten welfiſchen Befitungen Hinzu: im J. 1236 durch 
Ankauf: ded Grafen von Oſterburg Alodien in der Graf 
haft Stade, in der Nordmark, im lüneburgifchen und 
bremiſchen; ferner die in Folge von Heinrichd ded Löwen 
Sturz verlorenen Befisungen im Werrathale und die Stadt 
Münden, die an die Kandgrafihaft Düringen und Heflen 
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gekommen waren, wurden nach dem Ausſterben des dürin— 
giſchen Hauſes wider gemonnen*); ebenſo erwarb bei dieſer 
Gelegenheit Otto das zeither vom Stifte Quedlinburg an 
Düringen gegebene Lehen der Mark Duderſtadt (d. h. der 
Stadt Duderſtadt, des Amtes Giboldehauſen und des Ge- 
richts Bernshauſen) für 500 Mark. Auch hatte Herzog 
Otto ſchon 1244 von Biſchof Meinhard von Halberſtadt 
mit den Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg 
die Geſammtbelehnung über Burg Alvensleben erhalten. 
Im J. 1241 trug der Graf Heinrich von Lauenrode dem 
Herzoge feine ſämmtlichen Aloden, Dienſtmänner und Lehen 
auf, und empfieng ſie von ihm als Lehen oder Afterlehen 
zurück, gegen eine jährliche Rente von 40 Mark Silber. 
Im J. 1242 hatte Otto die Schirmvoigtei über Pölde, 
die früher denen von Nauterberg gehört hatte, vom Klofter. 
Auh die mainzifhen Neben Heinrichs des Löwen hatte 
Dtto durch einen Vertrag mit Mainz 1238 wider gewon-« 
nen, wofür er an Mainz die Kirchen von Bursfelde abtrat 
und von Hohenburg (Homburg) an der Unftrut, und auf 
die Voigtei über Hofgeismar verzichtete. Nach Herzog 
Otto's Tode folgten ihm die älteften beiden Söhne: Albert 
(der Range oder Große) und Johann im Herzogthume und 
da Johann anfangs noch minderjährig war, führte Albert 
allein die Regierung, nachher beide gemeinſchaftlich. Wäh— 
rend Albert 1256 die Alfeburg bedrängte, erhob der Erz 
biſchof Gerhard von Mainz, unterflüst vom Grafen Kon- 
rad von Everſtein (obgleich diefer Alberts Lehensmann 
war), dem er dad Burggrafenamt auf dem Ruſteberge zu 


*) ſ. B. 1V. ©. 294. 295. 
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Leben gegeben hatte, und vom Grafen von Beichlingen, Fehde 
gegen Albrecht und fiel in das Göttingifche ein. Die Beute 
brachte der Erzbifchof ficher nah Erfurt; aber da nun der 
Boigt Willekin (mahrfcheinlich von Stodhaufen) von Göt- 
tingen in dem mainzifchen Eichsfelde Heerte, 309 ihm Ger⸗ 
hard entgegen und Willefin überfiel ihn bei Bollſtedt in 
feinem Lager und nahm ihn gefangen. Er blieb ein Jahr 
gefangen in Braunfchweig, und mufte ſich mit 10,000 Marf 
Silber und Burg Gifelwerder löfen, Konrad von Everftein 
aber, der mit ihm gefangen worden, ward al& treulofer 
Lehensmann vor der Affeburg, bei den Beinen aufgehängt, 
zu Tode gebracht”. Die Affeburg warb 1257 von ben 
Braunfchweigern gewonnen. Cine Einmifchung Albert? 
in die Streitigkeiten zwilchen Hameln und Minden endete 
weniger glüdlich mit der Niderlage der Hameler bei Seder 
münder**). Doc erlangte nachher im Herbfte 1259 Albert 
für fih und feinen Bruder die Hälfte von Hameln, und 
die Theilung der. Voigtei zwiſchen Minden und den melfl- 
ſchen Brüdern, und allmählich gewannen die Welfen Hameln 
ganz (bi8 1277). Während die Herzogin Sophie von Bra⸗ 
bant für ihren Sohn Heinrich dad Kind mit Markgraf 
Heinrich dem Erlauchten um Düringen (was ſich dem letzte⸗ 
ren zugewandt Hatte) kämpfte, gewann fie Herzog Albert 
von Braunfchweig im 5. 1254 für fih zum Belftande, 
indem fie ihm ihre Tochter Eltfabeth verlobte und dagegen 
ihren Sohn Heinrich mit feiner Schmefter Adelheid. Albert 
unterftüste Sophien nad) Kräften, gewann aber felbft ver- 
bältnifemäßig wenig dadurd, da ihn die Kämpfe mit Hil⸗ 


*) ſ. oben ©. 854. 
“, ſ. oben S. 651. 
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desheim und Peina doch vielfach binderten, bis fein Bruder 
Dtto im Bisthume folgte. Als er hernach wider eimen 
anfangs glüdlich fortfchreitenden Zug nad Düringen umter- 
nahm, ward er in der Nähe von Beſenſtädt Wettin gegenüber 
auf dem linken Saalufer von Rudolf Schenten von Bargila 
und den Söhnen Heinrichs des Erlauchten überfallen und nach 
tapferer Gegenmwehr gefangen am 27ten Dct. 1263, und blieb 
ein Jahr lang in Merfeburg Gefangener, bi? er in die Ab⸗ 
tretung von Eſchwege, Allendorf, Witzenhauſen, Fürftenftein, 
Arnſtein, Sontra, Bielitein und Wanfried an Heinrich den 
Erlauchten willigte (die nach dem Auöfterben der Nordhei- 
mer von Heinrich dem Nömen befest, nach deflen Sturz 
an Düringen gekommen, aber von Otto dem Kinde den 
Welfen wider erworben worden waren. Nun wurden fie 
dem welfiſchen Haufe wider und für immer entfremdet). 
Albert war zuerft mit Eliſabeth (Alifia, Aleifia) von 
Brabant vermählt gewefen; dann mit Adelheid, der Toch⸗ 
ter des Markgrafen Bontfacius von Montferrat, einer na- 
hen Verwandtin der Königin Cleonora von England, die 
ihm 1262 zu St. Germain »leg» Prey durch Bevollmäditigte 
vermählt worden war und die er nun, fobald er aus der 
Gefangenfhaft frei ward, erit jelbft aus London abholte. 
Bis dahin Hatten Albrecht und Johann gemeinſchaftlich 
regiert; 1265 wurden fie noch von Abt Tammo von Cor- 
vei mit den Vogteien Bodenfelde, Hörter und Hameln ge- 
meinjchaftlich belehnt — aber im Frühjahre 1267 began- 
nen Beredungen über eine vorzunehmende Theilung der 
welfiſchen Zerritorien und am Donnerftage nach Rätare 
würfelten beide Brüder zu Braunfchweig in Gegenwart 
ded Markgrafen Otto von Brandenburg um Theilung und 


In 
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Kür mit einander: die Theilung fiel Albert zu, die Kür 
Johann. Albert Eor fo, daß das Land von Braunfchiweig 
und Wolfenbüttel nebft Gifhorn, ferner die Voigtei über 
Helmftädt, der Papendiek, auf dem Eichäfelde, das Gebiet 
vor dem Harze (Grubenhagen), das Land zwiſchen Deifter 
und Leine (Kalenberg) und die Herrfhaft Oberwald (Böt- 
tingen) in einen Theil kam nebit den Abteien Königs⸗ 
Iutter und St. Aegidien in Braunſchweig — und dagegen 
Rüneburg und Celle mit Pertinenz, Kichtenberg, Twiflin⸗ 
gen und Hannover mit Pertinenz in den anderen Theil 
nebft den Abteten in Rüneburg, Nordheim und der Probftet 
in Deldburg — die übrigen Probfteien und Präbenden 
follten abmechfelnd von beiden vergeben werden. Gemeln- 
ſchaftlich follten bleiben: Gijelmerder, die Nechte auf Hör⸗ 
ter und Hameln, die Stadt Braunfchweig und die Güter 
in Dänemarf, fowie die freien Herren, die noch im Rande 
waren, und die Minifterialen, die außerhalb des Landes 
wohnten, und endlich die Schulden und Gelübde*). Johann 
wählte dann den lüneburgifchen Theil und der molfenbüttelfche 
kam dadurh an Albert. Cinige nähere ward noch bie 
1269 beitimmt — und feitdem find die welfiſchen Rande 
nie mehr vereinigt worden. Die vielen Theilungen in den 
folgenden Generationen im einzelnen zu befprechen fehlt 
ed bier an Raum. Im allgemeinen wird man fie eint- 
germaßen in den Bemerkungen in der oben aufgeftellten 
Stammtafel erkennen. Als 1369 Herzog Wilhelm II auf 
feinem Schloße zu Nüneburg in des Reiches Acht am 23ten 
Nov. geftorben war, war die johanneijche Linie erlofchen; 


* cf. Havemann Geſchichte ber Lande Braunſchweig unb Line 
burg B. J. ©. 401. 
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Küneburg konnte aber nicht fofort von Herzog Magnus 
an fi) gezogen werden, denn Kurfürft Rudolf II und deſ— 
fen Bruder Wenzel von Sachfen erhielten von König 
Karl IV im März 1370 eine VBelehnung mit den lüne- 
burgiſchen Randen, die der König ald heimgefallenes Reichs⸗ 
leben behandelte. Die Stadt Rüneburg, anfangd noch treu 
zu den braunfchmweigifchen Lehens⸗Vettern des verftorbenen 
Herrn haltend, ward durch die übermüthige Behandlung, 
welche die Stadt von Magnus II erfuhr, gedrängt, den 
MWeifungen des Reichsoberhauptes zu genügen; und zur 
Besperzeit des Iten Februar 1371 bemädhtigten fich die 
Bürger der feften Burg auf dem Kalfberge durch liftigen 
Ueberfall. Der herzogliche Voigt, Segebald von dem Berge, 
ward dabei erfchlagen (won einem Fleiſcher Karften Rode— 
wald); am nämlichen Tage nahmen die Bürger Lüders⸗ 
haufen und die feften Burgmannöfige der Herren von Me— 
ding, von Eftorf, von Wittorf, von dem Berge*,, Grote 
und Odeme und brachen diefelben. Auch die Burg auf 
dem Kalkberge und das dicht daran liegende Benedictiner- 
Flofter (deſſen Abte Johann von Schleppegrell die Stadt 
den Bau eined neuen Klofter® an anderer Stelle zufagte) 
wurden abgebrochen. In kurzer Zeit waren, mit Aus: 
nahme einiger Burgen, fämmtliche lüneburgifche Territo—⸗ 
rien in den Händen der fächfifchen Herren, Wenzel und 
Albrecht‘). Albrecht von Sachen erbielt [hon am 2ten 


*) Diefe im lüneburgifchen reich begüterte Familie war denen 
vom Berge bei Minden unverwandt. 

r) Rudolf II war eben 1370 geftorben. Sie waren von ber 
Sadjen » Wittenbergifchen Linie ber Ballenftäbter,. beren und ber Lauen⸗ 
burger Geſchlechtstafel folgende ift: 1. nebenftehenben Stammbaum). 


Zu ©. 912. 
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Tebruar 1371 die Huldigung Lüneburgs, dem fi) Hanno- 
ver und Uelzen anjchloßen; Harburg und das Städtchen 
Winſen an der Ruhe nahm Albrecht und begann die Bela- 
gerung der Burg von Winfen. Magnus U trieb ihn nach 
Zümeburg zurück. Albrecht aber verließ Küneburg und nahm 
die bei Hannover gelegene Burg Lauenrode und ſchenkte 
fie (aber nicht die damit verbundene Voigtei) der Stadt 
Hannover, die fie abbrach und fih mit Wall und Mauern 
befeftigte. Dann erfolgte der Abſchluß eines MWaffenftill- 
ftandes von Michaelis bi8 Martini. Magnus II brach 
denfelben und nahm eine Anzahl fächfifcher Ritter, die heim- 
zogen und die er überfiel, bei Scheningen gefangen. Dann 
überfielen feine Leute Lüneburg in der Nacht vor dem 2iten 
Detober und legten Feuer an. Eine Anzahl Tüneburgifcher 
Patricier ward erjchlagen, und als die eingedrungenen beim 
Grauen des Tages den Markt bejesten, glaubten fie ſchon 
gewonnen zu haben; aber inzwifchen war e8 der Bürger- ° 
ſchaft gelungen, fich zu fammeln unter ihrem Hauptmanne 
Ulrich von der Weißenburg. Diefer gemann von den ein- 
gebrungenen Nittern einen kurzen Stillftand ded Kampfes 
(wie er fagte, um die Bürger zur Ergebung zu bereden); 
fo erhielt er Zeit, die Bürger beßer zu ordnen und auf 
zuftellen, und ließ inzmifchen den Rittern Wein reichen, 
den fie und die thrigen, um fi zu ftärfen, im Uebermaße 
tranfen. Dann überfiel er fie, aus allen Gaßen auf fie 
eindringend. Als die Ritter weichen muften, empfieng fie 
in den engen Straßen ein Kampf zugleich aus den obern 
Stockwerken der Häufer, endlich flohen fie und da fie das 
rothe Thor, zu dem fie gelangten, nicht zu Öffnen vermod) 


ten, fprangen fie über die Mauer; aber nur wenige kamen 
Leo’ 8 Borlefungen. Bd. V. 58 
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davon. Mehrere derer von Salben, von Bodenteich, von 
Meding, Groten. ſ. w. fanden den Tod; die meiften wur: 
den gefangen. Auch die Stadt Hatte zwei Burgemeiſter, 
vier Rathamaͤnner, etlf aus den Geſchlechtern und mehrere 
von Adel, die der Stadt um Lohn dienten, zu beflagen, 
darunter einen von Blücher und einen von Werſebe. Ben 
den Gefangenen wurden noch mehrere (mehr «ld achtzig 
beißt es) hingerichtet. Magnus II fehte trotz diejer harten 
Niderlage der feinigen den Kampf fort, wobei er vom 
Biſchofe von Hildesheim unterflügt ward, der für ihn die 
Schlößer Hallermund, Hallerburg, Eldagſen, Springe und 
Kalenberg mit feinen Minifterialen beſetzte. Der Lüne⸗ 
burger Widerftand Hatte Magnus II fomweit befehrt, daß 
er feinen Hebermuth gegen die Stäbte aufgab und feinen 
Braunfchweiger Bürgern neue Nechtöanerfennungen und 
Handfeiten ausſtellte. Dann erlitt er troß des früber 
gebrohenn Waffenftillitandes im Frühjahre 1372 — wäh. 
rend Wenzel und Albrecht von Sachſen ein enges Bünd⸗ 
nifs mit Herzog Albrecht von Mecklenburg ſchloßen, dem 
fie den öftlich der Elbe gelegenen Theil der Geaficheft 
Danneberg mit Dömis, Burg Weningen und Neuhaus 
überließen neue Berlufte. Kurz vor Johannis 1372 ward 
Magnus in der Nähe der Wulföburg von den Sachſen ge 
ſchlagen. Er verpfimdete, um die Mittel zu Yortfekung 
des Kampfes zu gewinnen, die Grafſchaft Hallermund an 
dte Grafen Heinrih und Dtto; Burg Weitarpe hatte ex 
bereitö an Biſchof Albrecht von Halberftadt verkauft; dee 
Territorien der Pfalzgrafſchaft Sachfen (Sangerhaufen) *) 

*) Diefe, deren Sit bamals in Lauchfläbt war, zu der aber 
auch Sangerhanfen gehörte, hatte Magnus I durch feine Heiratb mit 
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trat er an den Markgrafen Friedrich von Meiffen, Burg 
Koldingen an Hildesheim ab. Endlich erlangte Magnus 
durch eine Unterhandlung zu Uelzen, daf die Entſcheidung 
der Succeſſtonsfrage zwiſchen ihm und Albrecht Lediglich 
auf des Kaiſers Spruch geftellt werden jolle, und daß, 
wenn diefee Sprud zu Magnus Nachtheile ausfalle, der- 
felbe durch 10,000 Mark Silbers und Befreiung feiner noch 
gefangenen Nitter entjchädigt werben folle, im Gegentheil 
aber Magnus den Sachſen 20,000 Mark als Entſchädi⸗ 
gung zu zahlen habe. Karl IV fette für die Entfcheidung 
einen Tag zu Pirma an; die Sachſen famen; Magnus 
aber kam nicht und brach dadurch den Vertrag, Da ſprach 
der Kaifer die lüneburgifchen Rande den Sachfen nochmals 
zu. Der Kampf gieng aljo fort, und Magnus erhielt nun 
fett Oſtern 1373 bedeutende Hilfe durch Herzog Erich IV von 
Sachſen · Lauenburg, deſſen Leute arg in den lüneburgifchen 
Territorien, die die Sachen Wittenberger als Herren er- 
kannten, mütheten. Albreht von Sachſen dagegen, von 
Graf Otto von Schaumburg verftärft, verwüftete die Herr- 
ſchuften der Groten und Platen, die zu Magnus hielten. 
Als Mathilde, die Tochter des verftorbenen Wilhelm von 
Züneburg und Wittwe Ludwigs von Braunfchweig, die den 
Grafen Dtto von Schaumburg neuerbing® geheirathet, ihre 


Sophie, der Tochter des Markgrafen von Brandenburg. Lanbeberg er- 
halten: denn Sophie war eine Nichte Kaifer Ludwigs von Baiern 
durch deffen Schwefter Agnes, und Ludwig hatte bie fächftiche Pfalz 
als Reichslehen Sopbien ertheilt. Ebenſo erhielt Sophie die Mark 
Landsberg, die aber ſchon 1347 wiber von Herzog Magnus an Frieb- 
rich den Strengen von Düringen aus bem meifiniihen Hanſe für 


8000 Schock ſchmaler Groſchen verlauft ward, 
58* 
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Gerade nah dem Schaumburgifchen abführen lagen wollte, 
raubte Magnus diefelbe. Da Fam e8 zwiſchen Magnus 
und den Schaumburgern bei Leveſte am 25ten Juli 1373 
zum Kampfe und Magnus fand in diefem Treffen den Tod 
(f. oben ©. 713). Der Tod des durch früheren Hebermuth 
verhaßt gewordenen Magnus ließ fofort in den Kümeburgern 
die alte Liebe zu dem MWelfenhaufe wider erwachen, und 
da nun auch der Bilhof von Hildesheim die Hand zur 
Bermittelung bot, kamen Unterhandlungen in Gang, die 
darauf binarbeiteten, eine Art gemeinfchaftlichen Bes 
und abmwechfelnde Regierung der Nachkommen Magnus HI 
und der Sachfen - Wittenberger herbeizuführen. Kart IV be 
jtätigte den Vertrag und Katharina, die Wittwe Magnus IL, 
verlobte ſich Albrecht von Sachſen, und zwei Söhne Mag- 
nu® II, Friedrich und Bernhard, verlobten fih mit Töch⸗ 
tern von Albrechts Oheime, Herzog Wenzel. Lüneburg, 
Uelzen und Hannover erkannten ebenfalld diefen Vertrag 
an, und die Voigtei Lauenrode ward von den welftichen 
und fächftichen Herren gemeinfchaftlih an Hildesheim ver- 
pfändet. Dann erlangte Herzog Albrecht, daß Erich IV 
von Sachlen -Rauenburg die diefem verpfändeten Burgen 
Higader und Blekede audgelöft und an Nüneburg zurüd 
gegeben wurden 1374, und nebſt Winfen an der Luhe be 
nugt wurden, Schulden der Herrfchaft bei dem Rathe in 
Lüneburg abzutragen. In den Bemühungen, dad and 
von Raubburgen zu fäubern, fand Albrecht vor der man- 
delslohiſchen Burg NRidlingen tm Juni 1385 den Tod. 
Hierauf ward dem Herzoge Wenzel von Sachen und Her: 
zog Bernhard von Braunfchweig (dem älteften Sohne des 
Herzogd Magnus II) gemeinfhaftlich gehuldigt. Gegen 
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diefe Abmachung erhob fi Heinrih, Bernhards Bruder, 
in Fehde, und nach mannichfachen Eriegertfchen und friedlichen 
Abmachungen fam e8 (da inzwiſchen in der Ofterzett 1388 
auch Wenzel von Sachfen geftorben war) nach einem Stege 
Heinrichs und Friedrichs (defien Bruder) bei Winfen an 
der Aller gegen Bernhard, die Lüneburger und die Sachſen 
im Mat 1388 zu einem Vertrage in Uelzen am 15ten Juli, 
dem zu Folge die Söhne Wenzeld auf die Tüneburgifchen 
Zerritorien verzichteten und mit dem Herzoge von Braun- 
ſchweig eine Erbverbrüderung ſchloßen. Dann verglichen fi 
auch die Söhne Magnus II unter einander. Friedrich be- 
hielt die braunfchmeigifchen Territorien und erhielt die 
Lüneburgifchen Territorien, die zu den Burgen Gifhorn, 
Fallersleben, Lichtenberg, Kempen, Vorsfelde, Wenthaufen, 
Bardorf, Brunsrode, Thune und Twifflingen gehörten, ſo 
wie die Hälfte der Burgen Meinerſen, Neubrück und Brome. 
Bernhard und Heinrich follten die übrigen Tüneburgifchen 
Territorien gemeinfchaftlich Haben und die Küneburger Löften 
den durch die von Steinberg und von Schmwicheld gefangen 
gehaltenen Bernhard aus. Seitdem bildete fi, da Fried⸗ 
rich Feine Nachkommen hinterließ, in Bernhards Nachkom⸗ 
men eine neue Linie, Braunfchmeig - Küneburg, und im 
Heinrichs Nachkommen eine Linie Braunjchweig - Wol- 
fenbüttel. Der vierte Bruder Otto mar 1388 Biſchof 
von Verden geworden und ward 1395 Erzbiſchof von 
Bremen. 


14) Die Landſchaft Norddüringen. 


Wir beginnen die Ueberficht der Xerritorien diefer 
Landſchaft mit dem Bisthume Halberftadt, welches urfprüng- 
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lich und vor der Errichtung des Erzbigthums Magdeburg 
fie in feiner Didced ganz umfaßte. 

Die Stiftung ded Bistums Halberftadt Haben wir 
oben ſchon (S. 540)*) berührt, denn des Biſchofs Liudger 
von Münfter Bruder, Hildegrim, früher Biſchof von Eha- 
lons, war e8, den Karl der Großesald erften Biſchof für 
Halberftadt beſtimmte. Als Liudger 809 geftorben war, 
verſah Hildegrim, damals noch Biſchof von Chalons, eine 
Beitlang deſſen Geſchäfte an der Spite bed Biſthums 
Münfter und der noch Münſter untergeordneten Kidfter 
Werden und Helmftädt, bis Hildegrim das neu einzurich⸗ 
tende Bisthum Halberftadt übernahm und die @efchäfte 
von Münfter, Werden und Helmftädt an Liudgers Radh- 
folger tn Münfter, feinen und deſſen Neffen, Gerfrit, über 
ließ. Die Stiftung von Halberftadt, da fie noch von Karl 
dem Großen audgieng, muß demnach zwiſchen 809, mo 
Hildegrim noch Biſchof von Chalons war, und 814, Karla 
Todesjahr, fallen. Gleich nach Karls Tode beftätigte auch 
Ludwig der Fromme dem Hildegrim, als ſchon beftellten 
Biſchofe in Halberftadt, die Nechte und Ausftattung biefes 
Bisthumes *). Als Didce® werden Halberftadt zugewiefen 


*), Die Paginazahl iſt verbrudt, fie muß 540 flatt 560 beißen, 
wie man aus den vorhergehenden und folgenden Paginqzahlen eriehen 
tann. Die Seite hat noch mehr Drudfehler in ben Zahlen, 3.6 von 
unten muß es 827 fir 817 und 3. 5 von nnten 12 für 22 heißen. 

**) cf. J. ©. Leuckfels antiquitates Halberstadenses (Wolfeu- 
bättel 1714. 40) ©. 32 und besjelben biftorifche Beichreibung ber vor⸗ 
maligen biſchöflichen Reſidenz Gröningen (in ben antiquitstes Gro- 
ningenses Quedlinburg 1710. 4°) ©. 10 und 11, wo die Urkunde 
Kaifer Ludwigs abgebrudt tft — zwar allerdings mit manden zweifelhaft 
machenden Wendungen, aber ihrem Hauptinhalte nach doch wohl ächt. 
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ſechs Gaue, nämlich der Derlingo, Nordduringo, Hartego 
(Pardego, Harzgau), der Gau Belefem (dad Balfamerland), 
der Suavego (Nordſchwabengau) und Hadgo (mit welchem 
ber Gau Wrifenfeld verbunden war). In biefen Gauen 
erhielt der Biſchof für feine Kirche vollftändige Immunität 
und Gremtion (do wohl zunaͤchſt nur In kirchlicher Hin- 
fiht und in Beziehung auf den Befitz der Kirche?; denn bie 
graͤflichen Rechte in weiterer Ausdehnung gewährte Halber- 
ſtadt erft Konrad I). Nah Hildegrimd Tode am 2iten 
December 827 folgte auf diefen erften Biſchof defien Neffe: 
Thiatgrim (Dietgrim) al® zweiter bis zum Sten Februar 
840. Ohne Zweiſel ſchon unter Hildegrim war die erfte 
pifchöffiche Kirche (die dann von Biſchof Hildegrim I 
vollendet und 859 dem heil. Stephan geweiht ward, 
aber nah 104 Jahren (963) ob vetustatem et operis 
vilitatem wider baufällig und abgebrochen ward) begon- 
nen morben; doch wohl nur als ein Holzbau, wie bie 
meiften Kirchenbauten jener frühen Zeit in Norddeutſch⸗ 
land. Der Kirche nahe werden die Gebäude für das 
Wohnen und Leben der Domherren errichtet und fo wie 
In Münfter, Hildesheim und anderwärtd eine einiger- 
maßen befeftigte und fichere Domburg (urbs) bergeitellt 
worden fein, wie in Münfter, Hildesheim und andermwärts; 
und ohne Zweifel hat der Biſchof fehon fett 814 in dieſer 
durchaus kirchlichen Anlage die Grafenrechte bejeßen. Die 
Regalten für die Stadt Halberftabt Münz⸗ Zoll- und 
Marktxechte) erhielt der Biſchof erft 988. Für Seligenftadt 
(Ofterwiel) 874 und beitätigend 992 und 1002. Don 
Hildegeim wird fpäter noch erwähnt, daß er aud in der 
weiteren Diöces eine Reihe Ortskirchen erbaut habe, was 
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ohnehin anzunehmen if. Der Name Halberftadt Hat ver- 
ſchiedene Deutungen erhalten; da er auch Alberftabt ge 
fohrieben begegnet, und die erfte Unlage der neuen biſchöf. 
lichen Kirchen doch gern an einem ſchon in hetönifcher Zeit 
heiligen Plage vorgenommen ward, Tönnte er mit Alb 
(angelf. Alf, genius) zufammenhängen, wie ja auch ber 
Name der erften Gründung Hildesheimd: Aulica (Ipäter 
Elze) wohl mit emem Worte zufammenhängt, was angel- 
ſächſiſch ealh und healh, altſächſiſch und althochdeutich alah 
lautet, und eine Tempelhalle, einen Tempel bedeutet. Der 
dritte Biſchof von Halberftadt war Haimo, ein Angelſachſe, 
der mit Alcuin nad) dem Frankenreiche gefommen und in 
das Klofter Fulda getreten war; nun aber von Ludwig 
dem Frommen nach Dietgrimd Tode zum Bilchofe in Hal- 
berftadt beftelt ward. Er war ein naher Freund des 
Hrabanu8 Maurus, durchaus geiftlichen und gelehrten 
mterefien bingegeben, fo daß er auch die Verwaltung der 
weltlichen Geſchäfte feines Bisthums gern von einem an- 
deren Manne beforgen ließ. Im J. 840 gründete Haimo 
das Klofter St. Wiperti an der Bode bei Quedlinburg 
und zog Hraban dahin. Er ftarb am 27ten März 853 
und ward in der Domkirche zu Halberftadt beftattet. Won 
den folgenden Bijchöfen find nur fpärliche Nachrichten vor- 
handen. Haimo's Nachfolger war Hildegrim II, früher 
Mönch im Klofter Werden, ftund dem Bisthume vor bis 
886; dann folgte ein Corveyer Möndh, deſſen Name m 
verfchiedenfter Weile (Evelippus, Emilpus, Ejulf, Agtulf) 
genannt wird, unter welchen Namendformen doch die von 
Ejulf (Agiulf) die richtigfte zu fein fcheint, bi8 in den Ja⸗ 
nuar 894; und dann fam ein Mönd aus. Hirſchau in 
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Schwaben, Sigmund, auf den biſchoͤflichen Stuhl, der bis 
923 das Bisthum regierte und demfelben im J. 902 das 
Hecht der eignen Wahl des Biſchofs durch die Domherren 
erworben haben foll, während bis dahin die Könige die 
Nachfolger im Biöthume ernannt, alfo das Bisthum ver- 
geben hatten. Indeſſen fcheint doch diefe Erwerbung in 
damaliger Zeit nicht, fondern erft fpäter im S%. 992, wo 
died Recht in einer Beftätigung der Rechte des Bisthums 
erwähnt, aber auf eine frühere Ertheilung nicht Rückſicht 
genommen. tft”), gemacht zu fein — auch läßt fih bis da, 
bin diefed Rechtes Gebrauch nicht nachmweifen, denn ſchon 
der nächſte Biſchof, Bernhard, ward dur den König 
Heinrich beitelt. Er war des Biſchofs Sigmund Kapellan 
und Domberr in Halberftadt geweſen, und foll aus einer 
edlen Familie, welche Habmeräleben und Egeln befaß, ent- 
ſproßen jein**). edesfalld hat er in Hadmersleben im 
J. 961 ein Venedictinerinnenklofter aus feinem väterlichen 
Erbe gegründet, deſſen erfte Aebtiffin feine Schweſter Gun- 
drade war"), Gr ftarb den 3ten Februar 968. Sin die 
Zeiten dieſes Biſchofs Bernhard fallen noch andere bedeu- 
tende Klofterftiftungen, namentlich die des Benedictiner- 


*) Kaspar Abel's Stifts- Stabt- und Land» Chronik des jetzi⸗ 
gen Fürſtenthums Halberftabt (Bernburg 1754. 4°) ©. 125. 
=") cf. Leudfeld antiquitt. Groningenses ©. 242 ff. 

”*) Die Geſchlechtsreihe dieſer edlen Familie, foweit fie fih durch 
bie Vorarbeiten Jordans, Leuckfelds und Harenbergs herftellen Täßt, iſt 
nah Hopf folgende: Ein Wittefind von Hadmersleben begegnet 1112, 
ein Sarbolf I 1155, ein Garbolf II 1202—1218, ein Otto I 1250 — 
1265, ein Gardwin 1253, ein Lubolf 1254. Von Otto I an ift bie 
Reihe georbnnet anfzuftellen möglich: 








Hofter® zu Sröningen, indem Sigfrit von Gröningen und 
Kroppenftäbt, der durch einen unglücklichen Sturz auf der 
Jagd feinen Sohn, und durch einen ebenfalld hoͤchſt un- 
gtüdliden Fall auf der Treppe feine Tochter verloren has 
ben fol, dem Klofter Corvey (ſ. oben ©. 643) einen 
bedeutenden Landbeſitz fchenkte, damit e8 ein Tochterkloſter 
won Benedictinermönchen zu Gröningen ftiften könne. Dies 
Kiofter ward 940 eingeweiht. Ebenſo fiel in die Yeit 
feines Bisthums die Gründung des oben ſchon erwähnten 
Stiftes won Walbeck dur den Grafen Lothar, von Wal⸗ 
bei. Er jelbft, Bernhard, und feine Schweſter Gundrabe, 
Uebtiſſin von Hadmersleben,, flifteten auch in Halberftadt 
tm % 937 das Pfortenklofter. 

Auf Bernhard folgte Biſchof Hildeward, der Sohn 
jened Edlen Erich (deffen wir fchon oben (S. 707. not.) 
gedachten, der unter den gegen Kaiſer Otto verfchworenen 
geweien und dann hingerichtet worden war, Hildeward 
aber war bei dem Kaifer wider zu Gnaden gekommen 
und diejer juchte ihn durch Gnadenerweiſungen perjönlich 
zu gewinnen. Hildeward war, ald er durch Confiscation 
feines hHingerichteten Vaters Erbe verlor, ald Mänh in 


Otto I 
Werner I Otto II Garbolf III (Garbwin) 
1284— 1303 1287 1278 — 1308 
Je ———— N — 
Otto III Sobann I 


— — 
Albert (1339) 
0 Nun 
Berner I Dtto IV (1341-1357) 
Otto V (1375 — 1405) 
— — — 
Konrad + 1417. 
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das Hlofter St. Gallen getreten, wo er zu großem Anjcheft 
kam; dann Kaiferlicher Kaplan und durch den Kaiſer ſchon 
Domprobft von Halberftadt ward. Er erwarb tn diefen 
Stellen nicht bloß des Katjerd Vertrauen, fondern auch 
das des Halberftädter Kapitels, und died befondere Ver 
haltniſs zum Kaiſer machte Iebterem zugleih möglich, 
einen Theil der Halberftädter Diöces Magdeburg unterzu- 
ordnen, eintgeß davon geradezu mit dem Erzbiöthume Magde- 
burg zu vereinigen, wogegen fi) Bernhard geftreubt hatte. 
Der Kaifer machte dem Probſte Hildemard, den ſowohl 
die Raten als die Geiſtlichkeit der Halberftädter Diodees ale 
Biſchof wünſchten, geradezu das zur Bedingung feiner Be 
ſtätigung ale Biſchof, dag er feinen Wünfchen fich füge, 
und da eben au das Mainzer Erzſtift, durch den Tod bed 
Erzbiſchofs Wilhelm (der fich ebenfalld gegen des Kaifers 
Abfichten in Beziehung auf Magdeburg, Halberfladt und 
Merfeburg geftreubt Hatte) erledigt war, hieng eben alles 
von dem einen Biſchofe von Halberftadt ab. Schon bald 
nad) Bernhard® Tode, bei der Beiprechung über die neue 
Sinrichtung der an die Wenden grenzenden oder im Wenden⸗ 
lande zu gründenden Bisthümer zwiſchen Pabſt und Kai⸗ 
fer, während melcher auch Hildeward von Otto im Som- 
mer 968 nach Ravenna berufen worden war*), bequemte 


*) cf, B. II. ©. 84.85. Thietmari chron. lib. II. cap. 14 — 
„Electum a sanctse Halberstadensis ecclesiae clero ac populo 
Hilliwardum, tunc praepositum et a domino suimet Bernhardo ad 
hoe praesignatum, Romam venire praecepit. Cumqug eodem, quad 
din latebat, secretum mentis revolvit, scilicet facturum se in urbe 
Parthenopolita archiepiscopatum semper studuisse, ob spem re- 
munerationis aeternae defensionemque communis patriao, sequs 
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Ach legterer den MWünfchen des Kaiſers. So ward ber 
Nordouringo in feiner Erftredung von Nienburg bei der 
Bodemündung bis Wolmirftädt an der Ohre von der Hal- 
berftädter Diöces völlig getrennt und der Didced von Magde⸗ 
burg ganz überwiefen, und ebenjo ward der Hasgo von 
Halberftadt getrennt und an Merfeburg überwiefen. (Da⸗ 
bei fcheint auch der Gau Friſenfeld und der öftliche Theil 
des Helmgo mit Sangerhaufen und Rosla früher zu Hal. 
berftadt gelommen und nun ebenfall® an Merfeburg abge 
treten worden zu fein). 

Mährend fo Hildeward in die Verringerung der Hal- 
berftädter Didces willigte, that er das möglichite zu Wider 
aufbau der 963 wegen Baufälligfeit abgerißenen Domkirche 
des heil. Stephan. Auch gründete Hildewarb im J. 995 
das Benebictinerinnenklofter Stederlingenburg bei Oſter⸗ 
wie. Dad Hildemard im J. 983 fi von dem Bifchofe 
von Metz einige Tropfen des in Met aufbewahrten Blutes 


ad omnia, quaecumque umquam ab eo expetisset, promisit para- 
tum, si consentiret sibi hoc perficere votum. Hic autem, ut erat 
sapiens, piae connivebat petitioni; partemque parochiae, quae 
sita est inter Aram (Ohre) et Albim et Badam (Bobe) fluvios, et 
insuper viam, quae Fritherici dicitur, Deo concessit sanctoque 
Mauricio ac imperatori. Insuper idem caritative rogatus a Cae- 
sare Augusto dedit Deo sanctoque Laurentio parochiam jacen- 
tem inter fluvios Willerbizi (Wildbach, der nicht weit von Kelbra 
tn die Helme fließt) et salsum mare (ber falzige See im Mansfelbi- 
fen) et Salam ac Unstred (Unftrnt) et Helmana et foveam, quas 
est juxta Valeshusun (Wallpanfen). Tali muneri imperator arri- 
dens, per manus suscepit eandem curamque ei baculo (durch ben 
Biſchofsftab) committens pastoralem: „accipe, infit, pretium patris 
tn: (aljo gerwiffermaßen als Wehrgeld für ben hingerichteten Bater 
gab er ihm das Bisthum). 
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des heil. Stephanus zu verjchaffen wufte, gab nicht nux 
in Halberftadt bei deren Einholung zu einem glänzenden 
Feſte Veranlaßung, jondern ebenſo wie der ſchöne Aufbau 
des Domed und das große Feſt bei deflen Einweihung; 
dem der Kaiſer jelbft beimohnte, gab es Hildeward und 
Halberftadt einen ſolchen Tirchlihen Glanz, dag ihm bie 
Salberftädter die Abtretungen an Magdeburg und Merfe- 
burg verziehen. Auch hatte Hildewarb im J. 988 für 
Halberitadt jelbft feinem Bisthume Markt- Münz- und 
Zollrechte erworben, wie früher ſchon 974 für Seltgenftadt. 
Hildeward ftarb im November 996 und nad) feinem Tode 
war die Wahl, die nun wirklich durch das Kapitel ftatt 
fand, eine getheilte. Die Majorität mählte einen Hilde, 
die Minorität einen Hilbert. Der Kaifer aber behauptete 
durch die Uneinigkeit bei der Wahl fei das Recht der Ber 
ftellung nun doch auf ihn devolvirt und gab den Halber- 
ſtädtetn feinen Kapellan Arnulf ala Biſchof. 

Im Hardego (Hartgo) oder Harzgau, wo Halberftadt 
felbft lag, war auch ein (natürlich von der Jurisdiction 
der Grafen des Harzgaus erimirter) Königshof, die curtia 
Quitlinga*) gelegen. König Heinrich I Hatte diefen Hof 
y Der Name Ouedlinburg bängt zufammen mit althochbeutfchen 
quödan, altfächftihen qu&dan, ſprechen, fagen, reden; quidiling bat 
eine patronymifche Form und bedeutet alfo einen Nachlommen bes 
Quidila, welches ſchon als gothifcher Name begegnet, und etwa einen 
durch Reben, Sprechen ausgezeichneten, vielleicht auch einen Schwäher 
bezeichnet, da quidi auch: ein Urtheil, ein Zeugnis, einen Ausſpruch, 
sententia, testimonium, eloguium, dictum bedeutet. Quidilinga-burh 
ift alfo: urbs eloquentium ober die Burg der Nachkommen Quidila's 
(eloquentis). Quidiling ift offenbar ber Geſchlechtsname der Älteften 
Beſitzer Duebliuburgs in ber Zeit, wo ber Ort feinen Namen erhielt, 





feiner zweiten Gemahlin, der Mathilde, überwieſen, und 
dieſe gründete dabei ein Frauenklofter, indem fie die Nonnen 
des damals fchr verarmten Kloſters Wenthauſen (Winet- 
husun) bei Thale in das neue Kloſter Quedlinburg, deſſen 
Kirche 937 geweihet ward, herübernahm und die Einfünfte 
des neuen Kloſters anfehnlich vermehrte. Die erfte Aeb⸗ 
täfin von Quedlinburg war die zeitherige Aebtiſfin vom 
Wenthaufen, Diemuot. Erſt nach deren Tode trat König 
Dtto’8 Toter, Mathilde, in das Klofter und in die Stelle 
einer Webtiffin ein, zu welcher Stelle fie fchon bald nad 
ihrer Geburt beitimmt ward, und in welche fie wenig über 
10 Jahre alt fam, im J. 966. Im Frühjahre 968 ver⸗ 
lor bie Aebtiſſin ihre Großmutter, Mathilde, die fie haupt⸗ 
faͤchlich erzogen und ihr wohl auch anfangs weientlich bei 
Verſehung der Webtilfinitelle beigeftanden hatte und bet 
ihr in Queblimburg lebte. Kaiſer Otto hatte Quedlinburg 
fort und fort und nammtlih nad der Aebtilfia Mathilde 
Geburt reich mit Gütern ausgestattet; er flarb im Mai 
973 zu Memmleben. Auch Otto II fuhr anfangs in der 
Gweigebigfeit gegen Quedlinburg fort; gab fich aber bald 
zägellofen Leidenſchaften bin, entzog fi dem Ginfluße fei- 
ner Mutter, Adelheid, doch vergaß er die Schweſter Ma—⸗ 
thilde nicht, Indem er fie noch in feinem legten Willen 
reich bedachte. Auch Otto EIL fchenkte der Abtei Quedlin- 
burg den Königähof in Wallyaufen im Helmgaue und Die 
Ortſchaft Berka in demfelben Gaue, tm fpäteren Amte 
Heringen; und Walbeck im Mandfeldifchen. Am Tten Febr. 
999 ftarb dann die Xebtiffin Mathilde, ihr folgte auf ih- 
ven Wunſch ihre Nichte, Otto's IE Schweſter, Adelheid, 
ala Hebtiffin, die ihrer Großmutter, ber Katferin Adelheid, 
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Namen empfangen hatte. Dieſe Katjerin Adelheid folgte 
ihser Tochter Mathilde im Tode bald na; fie ſtarb am 
17ten Dee. 999 zu Sels im Elſaß, deſſen Klofter fie ge 
ftiftet hatte. Otto's III jüngerer Schweiter, Sophie, find 
wir bereits al3 Nonne und dann Aebtiſſin von Ganders 
heim begegnet. Auch die dritte Schmwefter, Mathilde, war 
dem Kloſterleben beſtimmt, wie e8 denn Jeit laͤngerer Yelt 
föniglicher Regierungsgrundſatz zu fein ſchien, daß die kö⸗ 
niglichen Prinzeffinmen ſich nicht verheizathen jollten. Mar 
thilde aber heirathete gegen ihres Bruders Willen Go, 
den Som des Latjerlichen Pfalzgrafen in Achen, Hermann. 
Als fie im Frübjahre 1000 mit Otto III in chen zuſammen⸗ 
traf, verzieh er ihr und befchenkte fie reich genug, um in 
einer Weife ihr Neben führen zu können, die ihrer Herkunft 
entſprach. Die Uebtiffin von Quedlinburg, Adelheid, ſtund 
dann Quedlinburg vor bis 1044. Adelheid erhielt für 
ihre Abtei aus dem Töniglichen Gute von Otto ITI Gera, 
Barby und Nienburg, und fpäter von Heinrich III ward 
ihr auch die Aebtiſſinſtelle in Gandersheim bewilligt. 

In der Nähe Quedlinburg mar inzwiſchen noch ein 
zweites Klofter, Gernrode, geftiftet worden, von Markgraf 
Gero, der nach dem Berlufte feiner beiden Söhne, Sigfrit 
und Gero, dieſes Klofter gründete, und der Wittwe feines 
Sohnes Sigfrit, einer Nichte der Katferin Mathilde, Heb- 
wig, als erfter Aebtiſſin übergab 961 ; auf fie folgte Adel⸗ 
heid von der Laufitz bi 1036. Heinrich II foll im Jahre 
1014 die Klöfter Gernrode umd Froſe bei Hoya dem Klo- 
fter Quedlinburg untergeorbnet haben. Das Martenflofter 
bei Quedlinburg und ein bei Walbeck (im mangfelbifchen) 
gegrimdetes Frauenkloſter waren bereitö in folcher Unter 
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ordnung von Quedlinburg. Heinrich II war oft in Qued- 
Iinburg und in den zu Quedlinburg gehörigen Klöftern, 
denen überhaupt die jächfifchen Könige ſich überall günftig 
zeigten. Auch Konrad II feste dies fort und ließ feine 
Tochter, Beatrir, im Stifte zu Quedlinburg erziehen. 

Biſchof Arnulf von Halberftadt erbaute zwifchen 996 
und 1005 zu Ehren der Jungfrau Maria weſtlich von 
Halberitadt eine Kirche, weihete diefelbe 1020 ein und 
gründete ein Stift bei derfelben, defjen Canonici in eine 
gewiſſe Gemeinfhaft mit den Domherren ſelbſt traten, 
d. 5. dem Range nad) den ‘Domcapitularen unmittelbar 
folgten und Dompräbenden erhalten durften. Auch fcheint 
ed, daß Arnulf fih um den Ausbau und die Befeftigung 
dee Domftadt fehr verdient machte Dur Otto IL er- 
hielt ex 997 den Wildbann in den ſechs Wäldern: Hakel, 
Huy, Yalftein, Elm und Norbwald. Sehr beiehäftigte in 
dieſer Zeit Landſchaft und Neth die Widerheritellung des 
Bisthums Merfeburg. 

Nah dem Tode des eriten Erzbiſchofs von Magde- 
burg, Adelbert, am 20ten Juni 981 hatte Bifchof Gifeler 
von Merfeburg das Erzbiethfum Magdeburg von Otto H 
zugelagt erhalten, da aber der Mebertritt von einem Bid- 
thume zum andern gegen die Kirchengeſetze war, hatte Gi⸗ 
feler den Plan gefaßt, Merfeburg ald Bistum auflöfen zu 
laßen und Kaifer Otto II unterftügte ihn bei diefem Bor» 
baben, fo daß es fogar Firchliche Unerkennung erhielt. Die 
Beitandthetle der Merfeburger Diöces wurden an Magde- 
burg, Halberftadt, Zeig und Meiffen vertheilt. Cine Reihe 
Unglücksfälle, die Otto II in den lebten Zeiten ſeines Le— 
ben? trafen, erregten dann zwar deſſen Neue, daß er Giſeler 
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gewillfahrt habe, da man fie als eine Folge der Vetletzung 
des heil. Laurentius, des Schubpatrond von Merjeburg 
faßte; — aber Otto II ftarb, ehe es möglich war, dad 
vorgegangene rüdgängig zu machen. Dtto IH hatte mehr- 
fach Verfuche gemacht, das an Merſeburg geübte Unrecht 
zu fühnen; Gifeler aber hatte immer alles zu Hintertreiben 
gewuft. Erſt Heinrich IL, der fich diefer Angelegenheit mit 
vollem Ernſte annahm, gelang es, die Reftitution durchzu—⸗ 
führen. Als er eben in Dornburg an der Elbe im an. 
1004 Hof bielt, beauftragte ex den Erzbiſchof Willegis von 
Mainz, Gifeler zu eröffnen, daß er die Herftellung Merfe- 
burg® verlange. Gifeler fuchte- wider Bedenkzeit, ftarb 
aber faft unmittelbar nach der ihm zu Theil gewordenen 
Eröffnung am 25ten Jan. 1004; und nun lag e8 in Kö— 
nig Heinrichs Hand, dad Erzbisthum Magdeburg nur 
einem ſolchen Manne zu geben, der in die Reftitution Merfe- 
burgs in voraus willigte. Die Wahl des neuen Erzbifchof? 
traf auf de? Königs Vermittelung defien Kapellan Tagino, 
der dem Könige treu ergeben war und von ihm die In—⸗ 
veftitur mit Magdeburg erhielt am 2ten Februar 1004, 
worauf am 6ten Februar der Töniglihe Kaplan Wig- 
bert für Merfeburg geweiht; von Magdeburg, SHalber- 
ftadt, Zeit und Meiſſen die erforderlichen Abtretungen ge 
macht wurden und am Aten März 1004 die Erneuerung 
des Bisthums Merfeburg durch den König urkundlich voll- 
zogen ward. Heinrich's I MWünfche in Beziehung auf 
Merfeburg waren au von Arnulf von Halberftadt eifrig 
gefördert worden, und zum Rohne dafür ſchenkte der König 
dem Bisthume Halberftadt einen Randbefit von 100 Hufen 
und den Zehnten in 6 Dörfern. 


Hes’s Borlefungen, ©. V. “859 
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Ab am Tin Sept. 1023 und ihm ſollte 

pie Bahl des Kapitels Herrand folgen, den aber 

per Aeijer als Nachfolger verwarf und an deſſen Stelle 
Brantho (Brantehoh) beſtellte, der vorher längere Zeit 
Abt von Fulda geweſen, aber, weil er die Disciplin verfallen 
sieß, von diefer Stelle wider im %. 1013 entjest werden 
mar. Er ſcheint fich nachher gereihtfertigt und der Kaiſer 
ihm das Bisthum zur Schahlodhaltung ertheilt zu Haben. 
Als Kurze Zeit nach Kaiſer Heinrichs Tode in den nerd- 
beutichen Randen eine mächtige Seuche unter Menſchen und 
Vieh ausbrach, entzog fi Brautho den damit verbundenen 
Sorgen und Mühfeligfetten, indem er eine Wallfahrt nach 
dem heiligen Grabe antrat; doch war er 1027 bereite 
zurückgekehrt. Nach dieſer Rückkehr erbaute Brantho ein 
Klofter zu Ehren des Heil. Johannes des Täufer? umd 
des Evangeliften, welches vorzugäweife dem Unterrichte be 
ftimmt und regularen Chorherren der auguftinifchen Regel 
übergeben, auch bald eine berühmte Kloſterſchule ware. 
Ein ESollegiatitift zu Ehren deö heiligen Bonifacius geän- 
dete Brantho in Bosleben (in der Gegend der Bullerberge), 
melched 200 Jahre fpäter in die Stadt verlegt und mit 
der Moritz⸗Pfarrkivche verbunden ward. Brantho ſtarb 
am 27ten Auguft 1036 und ihm folgte Burkhard I, ven 
dem man glaubt, daß er von den Grafen von Bohburg 
abftamme. Er war Konrad II Kanzler und ward von 
diefem für Halberſtadt beftinnmt. Heinrich DIE überteug 
zu Burkhards Zeit (im 3. 1052) der Halberftädter Kirche 
die Grafichaft im Hartgo und im Derlingo, fo wie die 
gräflichen Mechte auf den halberftädtiichen Befisungen im 
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Nordduringo ynd im Baliamerlande"). Da sub in Hal⸗ 
berſtadt das eanontihe Reben der Domherxen ein (übe 
nahm, ordnete Biſchof Burkhard die Berhältniffe Der Dom: 
herzen und ihrer Pfründen fefter, und für ſich ſelhſt baute 
ex eine befere Nefidenz auf der Dumburg. Für Tage ftil- 
ker Zurüdgezogenheit baute ex bei Huysburg (ia monte 
Huypnis) der Jungfrau Maria zu ihren eine Kapelle, bei 
welcher ſpaͤter ein reiched Benedietinerkloſter erwuchs. Auf 
Burkhard I folgte ein zweiter Burkhard (Bukko) aus einer 
ſchwäbiſchen Familie (von dem vorher ſchon die Rede war) 
und der und mehrfach in der Gefchichte König Heinrichs IV 
begegnet ift. Blei im erſten Jahre der Regierung Burk⸗ 
hards 11 brannte ber ganze nördliche Theil von Halberſtadt, 
Dazu der Dom, die Kapellen zu St. Paul und St. Jo⸗ 
hann und dad Kapitelhaus nider. Eilf Jahre Jang warb 
an dem prächtigeren Aufbaue ded Domes gearbeitet. Der 
König ſelhſt war hei der Einweihung zu Pfingiten 1071 
zugegen und ſchenkte dem Stifte fo viel Weingrund (nebft ben 
dazu hörigen Weinhergäarbeitern), daB davon jährlich 10 
Karraden Wein gewonnen werden konnten, bei Brunnen, 
heim — mad entmeber Bornheim bei Alzei oder Born- 
heim bei Frankfurt geweſen fein müfte, und ald in page 
Hitgowe gelegen bezeichnet wird **), welchen Hitgowe nie- 
mand Eennt, und meldher Name entweder für Nahgau oder 
wahricheinlicher für Nitgau verfchrieben fein dürfte. Außer 
dem beftätigte der König bei diefer Gelegenheit alle frühen 


*) Diefe Rechte wurben 1063 auch bem Biſchofe Burkhard II 
von Heinrich IV beftätigt. 
) Chronicon Halberstadense bei Leibnits scriptores rerr. 
Brunsvicens. 1.II, p. 135. 
59° 
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Amulf ſtarb am Tien Eept. 1023 und ihm Tele 
durch die Wahl des Kapitels Herrand folgen; den aber 
der Kaiſer als Nachfolger verwarf und an. befien Stell 
er Brantbo (Wrantehoh) beftellte, der vorher längere Zeit 
Abt von Fulda geweien, aber, meil er die Disciydin verfallen 
lieg, von diefer Stelle wider im %. 1013 entſetzt werden 
war. Er ſcheint ſich nachher gereihtfertigt und ver Kaiſer 
ihm dad Bisthum zur Schadloshaltung ertheilt gu Haben. 
Als kurze Zeit nah Kaiſer Heinxichs Tode In den narb- 
deutichen Zanden eine mächtige Seuche unter Menfchen und 
Vieh ausbrach, entzeg fi Braatho den damit verbundenen 
Sorgen und Mühfeligfeiten, indem er eine Wallfahrt nach 
dem heiligen Grabe antrat; doch war er 4027 bereits 
zurückgekehrt. Nach dieſer Rückkehr erbaute Brantho ein 
Klofter zu Ehren des heil. Johannes bed Täufers und 
des Evangeliften, welches vorzugsweiſe dem Unterrichte be 
ftimmt und regularen Chorherren ber auguſtiniſchen Megel 
übergeben, auch bald eine berühmte Klofterihule ward. 
Ein Eollegiatftift zu Ehren des heiligen Bontfariud grän- 
bete Brantho in Bosleben (in der Gegend der Bullerberge), 
welches 200 Jahre fpäter in die Stadt verlegt und mit 
der Moritz⸗Pfarrkirche verbunden ward. Brantho flanb 
am 27ten Auguſt 1036 und ihm folgte Burkhard I, von 
dem man glaubt, daß er von den Grafen von Bohburg 
abftamme. Er war Konrads II Kanzler und ward von 
diefan für Halberſtadt beſtimmt. Heinrich DIT übertrug 
zu Burkhards Zeit (im J. 1052) der Halberftäbter Kirche 
die Grafſchaft im Hartgo und im Derlingo, fo wie die 
geäflichen Rechte auf den halberftädtiichen VBefigungen im 
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Rordduringo und im Balſamerlande*). Da auch in Hal⸗ 
herſtadt das canontihe Leben der Domherren ein Ende 
nahm, ordnete Biſchof Burkhard die Berhältniffe der Dom⸗ 
herren und ihrer Pfründen feſter, und für ſich ſelhſt baute 
ex eine beßere Reſidenz auf der Domburg. Für Tage ſtil⸗ 
ler Zurückgezogenheit baute er bei Huysburg (in monto 
Huygnis) der Jungfrau Maria zu Ehren eine Kapelle, bei 
welcher ipäter ein reihe? Benedietinerkloſter erwuchs. Auf 
Burkhard I folgte ein zweiter Burkhard (Bukko) aus einer 
ſchwäbiſchen Familie (von bem vorher ſchon die Rede war) 
und ber und mehrfach in der Gefchichte König Heinrichs IV 
begegnet iſt. Gleich im erften Jahre der Regierung Burk⸗ 
hards II brannte der ganze nörbliche Theil von Halberſtadt, 
dazu der Dom, die Kapellen zu St. Baul und St, 3 
hann und dad Kapitelhaus nider. Eilf Jahre Jang ward 
an dem prächtigeren Aufbaue des Domes gearbeitet. Der 
König ſelhſt war hei der Einweihung zu Pfingften 1071 
augegen und ſchenkte dem Stifte fo viel Weingrund (nebft ben 
dazu hörigen Weinbergsarbeitern), daß davon jährlih 10 
Karraden Wein gewonnen werben konnten, bei Brunnen, 
beim — was entmeber Bornheim bei Alzei oder Born- 
heim bei Frankfurt gemweien fein müfte, und ald in page 
Hitgowe gelegen bezeichnet wird **), welchen Hitgowe nte- 
mand kennt, und welcher Name entweder für Nahgau oder 
wahrſcheinlicher für Nitggu verjchrieben fein dürfte. Außer 
Dem befiätigte der König bei diefer Gelegenheit alle frübern 


*) Diefe Rechte wurben 1063 auch bem Biſchofe Vurkhaxb II 
von Heinrich IV beftätigt. 
*‘) Chronicon Halberstadense bei Leibnitz acriptores rerr. 
Brunsvicens. I. II, p. 1325. 
59° 
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Beſitzthumer, Rechte und Freiheiten Halberſtadts, und 
tauſchte für dad Nonnenkloſter Drübeck im Hartgaue, was 
ex: mit allem Subehöre an Halberſtadt überlleß, den Ort 
Kieſenbrück zwiſchen Hoenburg und Wolfenbüttel ein. Burk⸗ 
hards bald nachher beginnende Thätigkeit für Pabſt Ale 
zeender II*) zog ihn dann in die Gemeinfchaft der Intereſ⸗ 
fen der zu Neformation der Kirche entfchlofenen Partei 
und gab: fo'den Anftoß, daß er fpäter einer der Fühnften 
und aushaltendſten Gegner Heinrichs IV ward. Burkhards 
Leben gehört faft ganz der Reichsgeſchichte und ift das 
Wetreffende früher erzählt, fo wie auch fein Tod im April 
1088). Roh drei Jahre vor feinem Tode im J. 1085 
Hatte Burkhard das- Collegiatftift St. Peter und Paul in 
Halberftadt gegründet; auch ift die Stiftung des Bene 
dietiner⸗ Kloſters Huyaburg bei der von Burkhard I ge 
gründeten Kapelle fein Werk, und zwar vom J. 1084. Nach 
Burkhards Il Tode tritt in Halberftadt als Biſchof der 
Scholaſter des Riebfrauenfttftes Dietmar der Kleine, im 
Folge eanoniſcher Wahl, auf, er lebte jedoch ala Biſchof 
nur- wenig über 14 Tage; Gerüchten zu Folge ward er 
vergiftet, was bei der damaligen Parteileidenſchaft nicht 
unmöglid; wäre ***), Mach Dietmard Tode traten drei 
9.8.0. ©. 313. | 
**) ſ. B. II. ©. 450. Näher beſchäftigt fi mit Burkharbe Ende 
ein Aufſatz von Deltus in v. Lebeburs Archiv 8. V. S. 34 und folgende. 
Die Summa if, daß der Aufftand in Goslar, von Markgraf Ebert 
gegen Burkhard angeftiftet, Mittwoch vor Palmfonntag am 5ten April 
ausbrach und Burkhard an demſelben Tage töbtlich verwundet, in ber 
Nacht zum Hten April von ben Seinen nah Aſenburg geflüchtet warb 
und daſelbſt am éten April ſtarb. 
*“*) Leibnitz scr. rr. Brunsvic. T. II. p. 129. 


033 ° 


Parteieg binfichtlich der Nachfolge auf. Die päbftliche 
Partei wählte Herrand, einen Reffen Burkhards IL, den 
Abt von lfenburg, der rüber Mönd in Reinhardsbrunn 
gewejen; die Faiferlichen den Domherrn Friedrich. Jener 
ward vom Pabfte, diefer. yom Kaiſer beftätigt und beide 
Parteien befämpften fi im Stiftögebtete. : Eine deitte 
Partei ſoll einen Bifchof Dietmar gemählt; haben, der. aber 
angeblich durch einen Sturz von ber Treppe bald ben Top 
fand. Die beiden übrig bleibenden Gegner ſcheinen das 
Leben in Halberftadt ſelbſt fehr drückend gefunden zu haben. 
Friedrich machte. eine Wallfahrt nach Jeruſalem und Her⸗ 
rand 309 fi) nach Reinhardsbrunn zurück. Friedrich blieb 
eine Zeitlang unangefochten nach feiner Rückkehr im Ber 
fite Halberftadts, bis Heinrich V gegen den Bater aufſtund 
und ſich der päbftlichen Intereſſen zunächft annahm — da 
kam Friedrich, der fi durch den Wechſel ver Gefinnung 
in dem Manne, der an die Spike des Reiches trat, bedroht 
fühlte, 1105 nach Nordhaufen zu der Verfammlung. der 
Geiftlichen der. päbftlihen Partei, der Heinrich, V zuleht 
felbft beimohnte*), demüthigte. fich vor dem päbſtlichen Le⸗ 
gaten, der ihm zunächft die bifchöflichen Verrichtungen unter 
fagte, und ward dann auch von Heinrich V ſoweit zu Gnu- 
den angenommen, daß er nach Halberitadt zurückkehren 
durfte. Herrand, der von dem Pabſte den: Beinamen Ste 
phan erhalten hatte, jcheint inzwiſchen in NReinhardebrumn 
1002 oder 1003 geftorben zu fein. Bon Friedrich ift aber 
ebenfalld nach feiner Suäpenfion in Nordhaufen feine Rede 
weiter, und menigftend währen Vater und Sohn nod) 


) ſ. 8 M. S. 466. 466. 
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mit einander um die Krone rangen, ſcheint er nicht weiter 
hervorgetreten zu fein. Als der Kampf dur Heinrichs IV 
Tod geendet und Heinrich V als König anerlannt war, - 
fand auch (denn Friedrich ift wohl inzwiſchen gefturbem 

im J. 1106 wider die Beſetzung des Stuhle® von Halber- 
ſtadt dur Reinhard, einen Sohn des Grafen Poppo won 
Blankenburg, und alſo einen nahen Verwandten des be, 
rühmten Hugo's von Blankenburg (von St. Bicter) ftatt, 
der in Paris ſtudirt hatte und Domherr und Ardhidiaconns, 
zuletzt Domprobft von Halberftadt geweſen war. Gr be 
gegnet zuerft, als Biſchof von Halberftabt bezeichnet, im 
April 1107. Dee Aufenthalt in Paris hatte Biſchof Rein 
hard. fehr für den Orden der YHuguftiner Chotherrn (dem 
Hugo von St. Victor angehörte) gewonnen und fo forgte 
er zunähft anfehnlich für das Auguftinerftift zu Oſterwiek, 
wohin er auch aus dem St. Victorſtifte in Paris mehrere 
Chorherren berief. Daß dies Kloſter nachher von Oſter⸗ 
wiek nach Hamersleben verlegt ward, tft ſchon oben er 
wähnt. Biſchof Neinhard trat nachher unter den ſaͤchſtſchen 
Fürften, die gegen Heinrih V aufftunden und 1115 des 
Kaiſers Feldherrn Hoyer von Manzfeld beim Welfisholze 
fhlugen *), befonbers anſehnlich hervor. Er war ein krie⸗ 
gerifch tüchtiger Herr und ſtarb am ten Mär; 1122, 
Sein Nachfolger, Otto, Domherr zu Magdeburg, ward det 
Simonie befhuldigt und durch päbftliche Verfügung vom 
Bisthume wider entfernt. Wo er herftammte, weiß man 
nit, von einem edlen Gefchlechte wird er wohl geweſen 
fein, da er ein Bruder des Abtes Burkhard von Wimmel: 


®) ſ. B. D. ©, 497. 498, \ J 
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burg gemejen fein fol’). Die Entjesung Bifchof Otto's 
wird vor bad Jahr 1135 gefegt, und nach feiner Entfer- 
nung foll in Halberſtadt eine ſtreitige Wahl ftatt gefunden 
haben; doch bleiben die näheren Umftände unklar und 
jevesfalld gelang «8 Otto noch einmal feine Widereinſetzung 
in das Bisthum zu erlangen, fo daß in Folge davon erft 1135 
ſeine bifchöfliche Negterung ein Ende nahm. Ihm folgte 
endlich als Biſchoſ Rudolf I, bisheriger Bicedomtnus in 
Halberſtadt, deifen Abfunft ebenfall® unbelannt tft, der 
aber feit 1136 als Biſchof erjcheint und der auch wider 
aus einer anfangs ftreitigen Wahl hervorgegangen zu fein 
ſcheint. Ohngeachtet die Zeit feiner Regterung durch Kämpfe 
um das Herzogthum Sachſen eine fehr unruhige war, 
ſcheint er ſelbſt ein friedfertiger, Kämpfen gern auömeichen- 
der Mann geweſen zu fein. Yu feiner Zeit ward das 
Kloſter Marienthal bei Helmftädt von Friedrich von Som- 
merjchenburg gegründet (1138), aber erjt 1146 eingeweiht. 
Auch dad Todesjahr Rudolfs ift controverd, doch fcheint 
er fiher im Det. 1149 geitorben zu fein. Ihm folgte 
Ulrich aus der Familie der Grafen von Reinftein (Regen- 
ftein), die zu den Bafallen Halberſtadts gehörte und eine 
Linie der Grafen von Blankenburg war, aus welcher Hal« 
beuftadt fchon den Biſchof Reinhard zum Fürften gehabt 
hatte. Gr war zeither Probft zu Unfrer Lieben Frauen 
und ward dur König Konrad HI bei feiner Erwählung 
ſehr gefördert. Die Etreitigfett um die päbftliche Würde, 


*, Abel Landehronit des Fürſtenthums Halberfiabt S. 207; uub 
folglich andy ein Bruder des Abts Heinrich I von Ilſenburg (cf. Mooyer 
in ben neuen Mittheil. bes Thüring.Sächſ. Vereines B. VII. Heft IIL 
©. 63) ſein mÄüfte. 
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weile in die Zeit dieſes Biſchofs Ulrich fiel, griff auch 
in die Halberftädter Angelegenheiten ein, derm Ulrich (dem 
Kaiſer Friedrich, weil er ihm nicht zu dem italienifchen 
Zuge gefolgt war, die Reichslehen abgefprochen hatte) 
ftellte fih auf die Seite Aleranderd III, und da Ulrich 
jelbft in diefer Zeit eine Wallfahrt nach Jeruſalem unter- 
nommen batte, ernannte Victor III den Domprobft Gero 
von Schermke zum Bilchofe von Halberftadt, der auch von 
Kaifer Friedrich fowohl ald von Heinrich dem Loͤwen im 
Bisthume gefhüst ward, bis Friedrich mit Alerander 
Frieden ſchloß und ſich feindlich gegen Heinrid wandte. 
Dann überließ Gero bereitwillig dem in dasfelbe zurüd- 
fehrenden Bifchofe Ulrich das Bisthum 1178 von neuem. 
Die Biſchöfe von Halberftadt hatten von Anfang an 
einen Domvoigt zu Beſorgung oder Ueberwachung der ih- 
nen zugefallenen Grafenrechte und Regalien, daneben wie 
anderwärtd hatten die Gründer von Klöftern (au) die 
Biſchöfe felbit, wo fie folche gründeten) ihren eignen oder 
anderen beitimmten Familien die Voigtei in deren Be- 
fige vorbehalten. An anderen Orten, ale fich allmählich 
das Gebiet erweiterte, hatten die Domvögte felbft die 
Untervoigteien beftimmten Famtlien zu Zehen gegeben. Das 
Halberjtädter Gebiet wimmelte gleich anderen bifchöflichen 
Gebieten in Folge von alledem gewiffermaßen von Xoig- 
teten, die fpäter allerding? von den einzelnen Klöfteen oder 
den Bifchöfen beim Ausſterben der lehensberechtigten Fa- 
milten wider an fich felbjt gezogen, oft auch ausgekauft 
wurden. Die Familie der Dom» oder Obervoigtei von 
Halberftadt hatte einen Burgfis wahrfcheinlich zu Widecke 
auf dem |. g. Warmholzberge (welcher 1140 zexfböet warb) 
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und Befigungen dabei und zu Klein - Duenftebt und Aspen⸗ 
ſtedt. Died Befisthum tft allmählich durch Schenkungen, 
Beräußerungen, Berpfändungen in andere Hände gelom- 
men. Die Boigtetfamilie führte den Töniglichen Adler 
(da die Domvoigtei ein Reichslehen des Bisthums und 
vom Könige dem jedesmaligen Boigte gelehnt war) als 
Wappen — urfprünglich wohl ald Amts⸗, dann, da dad 
Amt erblic geworben, als Familienwappen. Cine genea- 
logiſche Tafel diefer Voigtsfamilie laͤßt fich nicht zufammen- 
bängend aufftellen. Der erfte der und begegnet tft: Jo⸗ 
bann (1068). Der zunächſt genannte Wigbert (1120) iſt 
möglicherweife ein Sohn von ihm. “Da 1113 bei der Ein- 
nahme von Hornburg (1113) ein Wigbert gefangen ward, 
ift e8 möglichermeife deffen Sohn Berengar, der während 
Wigberts Gefangenfchaft der Voigtei vorftund und dee- 
halb ald majoris ecclesiae advocatus im J. 1114 bezeichnet 
wird. Jedesfalls muß Wigbert bald nachher (nad Stif: 
tung des Klofterd Kaltenborn durch Graf Wichmann im 
J. 1120) geftorben fein, denn Berengar erfcheint 1121 wi- 
der ald advocatus majoris domus und ebenfo 1122. Ein 
Berengar von Quenftedt (nicht von den Mintiterialen von 
Quenftedt der fpätern Zeit, fondern ein Edler) fiel 1126 
in Böhmen, aljo wohl diefer Oberpoigt von Halberftadt. 
Ihm folgten in feinem Befisthume die Söhne Werner I 
und Berengar H. Der erftere kömmt als Wernerus ad- 
vocatus St. Stephani in Halberstad vor in einer Urkunde, 
die wohl von 1126 if. Beide Brüder erjcheinen als treue 
Anhänger Albrechts ded Bären (jo 1129); 1133 hatte 
Werner Zmwiftigkeit mit Bifchof Otto, in Folge deren er 
auf die Gerichtsbarkeit über die Geifllichen und deren 
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Dienerſchaften verzichten ntufte, und dieſe an die bifchef- 
liche Audienz gezogen wurden. Burg Widecke ward 1146 
von Albrecht des Bären Gegnern zerfiört. Werner war 
aud Voigt des Kloſters Georgenberg (Grauhof) bei Go 
lar in Beziehung auf Güter in Schwanebed. Als Urfun- 
denzeuge begegnet Werner noch 1146, 1148, 1149 und 1156 
— noch einmal 1164 als Zeuge unter den Edlen. Er 
ſcheint als Söhne Ludolf I und Werner I binterlaßen 
zu haben. Bon feinem Bruder Berengar II find nur menige 
Nachrichten übrig. Als Urkundenzenge erfeheint er 1128, 
1135 und 1152; an lebterer Stelle wird auch er als ad- 
vocatus de Halberstat bezeichnet. Sein Sohn war ber 
Edle Sigfrit, Burggraf von Arneburg. Defien Sohn war 
Konrad von Arneburg, der 1197 zulett vorfönunt und mit 
dem diefe Burggrafenfamilie von Arneburg erliiht. Wer⸗ 
nerd I Eohn, Rudolf E, begegnet in Urkunden von 1178 
— 1200. Zu Beitreitung der Koften der Wallfahrt ins 
heilige Sand, auf welcher ex Biſchof Gardulf begleitete, 
verkaufte er einen Theil feines Beſitzthums in FI. -Quen- 
ftedt und Aspenſtedt. Cr hinterließ 4 Söhne (Werner II, 
Dietrich, Gardulf, Kudolf II) und eine Tochter, Sophia, 
welche ſpäter einen Bürger (d. 5. einen Patricter) in Magde⸗ 
big, Namens Amold, heirathete. Werner HI begegnet 
mehrfach als Edler de Susaliz, und auch er hatte Befigun- 
gen in Aspenſtedt. Sufeliz fcheint im Meiffnerlande im 
der Herrfchaft Seufelis zu fuchen zu fein. Mitunter fcheint 
Werner IE bei Ludolfs I Verhinderung die Halberftäbter 
Voigtei verwaltet zu haben. Zuletzt begegnet er 1219. 
Seine Söhne find muthmaßli Otto, Werner IV und Kom 
rad II. Wernet III, der ältefte Sohn des Domvoigts X» 
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dolf J, erfcheint zuerft in einer Urkunde von 1195; er fcheint 
Bbrigend jung nnd unvermählt geftorben, denn 1202 wird 
et zum lebtenmale erwähnt. Dietrich, fein Bruder, war 
der legte wirkliche Obervoigt des Halberfläbter Stiftes. 
Er begegnet ala fölcher in Urkunden von 1205, 1212, 1214, 
1220. Im %. 1226 verfäufte er die Domvoigtei an den 
Biſchof Friedrich, der alle Voigteien in feinem Stiftslande 
an fi zu kaufen fuchte. Dietrich erhielt 150 Mark Sil⸗ 
ber und gab dafür an den Biſchof: Voigtei und Gericht 
über Stadt und Feldmark von Halberftädt; die Voigtei 
über die Villicationen zu Vogelsdorf und Harsleben, die 
Boigtet in Stroͤbeck und endlich die Voigtei über 15 Hufen, 
die fich der Bifchof auswählen konnte. Nur auf die Voig⸗ 
tei in Stroöbeck verzichtete er gänzlich; Hinfichtlich der übrt- 
gen behielt er fi Nüdfauf vor mährend der nächften drei 
Jahre. Im 3. 1228 verfauften dann Dietrich und deffen 
Druder Gardulf ihr Erbgut zu Widede und Klein⸗Quen⸗ 
ſtedt an das Burchardikloſter. Gardulf war Halberftäbter 
Domberr. Wernerd II Sohn, Dtto, Edler von Sufeliz, 
erfcheint einmal 1215 in einer Meiffener Urkunde. Er 
fheint feinen Tod durch Nandgraf Yudwig von Düringen 
gefunden zu haben, der 1226 ald Vormund Heinrichd des 
Erlauchten von Meiften eine Anzahl meifinifcher Edler 
demüthigte und ihre Burgen brach. Heinrich der Erlauchte 
ftiftete nachher die Herrſchaft Seufelig zu einem Claren⸗ 
Nonnen» Orden. Werner IV ftarb zwiſchen 1255 und 1257 
ohne Nachkommen zu hinterlaßen ; und Konrad II ift ſchon 
vor 1242 geſtorben. Er hinterließ zwei Söhne, Eberharh I 
und Konrad II; eine Tochter Konrads IH ift wahrſchein⸗ 
lich Bertha, eine Sanoniffin von Gernrode. Bon Eberhard J 
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find noch vier Kinder zu erwähnen: Friedrich (Domberr 
zu Halberftadt vor 1293); Eberhard II, letzter Edler von 
Suſeliz (begegnet bis 1300); Gertrud, Canoniſſin zu Qued- 
linburg; Giſela, Nonne zu Adersleben. Mit dem Jahre 
1300 hört weitere Nachricht von diefem Geſchlechte auf*). 
Indem wir un® zu Bifchof Ulrich und der weiteren 
Geſchichte des Bisthums Halberftadt zurückwenden, bemer- 
ken wir, daß ſchon im zweiten Bande dieſes Buches (S. 731) 
erwähnt iſt, wie Heinrich ber Löwe, als es nach feiner Aech⸗ 
tung zum Kampfe gekommen war, Halberſtadt eroberte, 
niderbrannte und Biſchof Ulrich gefangen nahm. Auch der 
Dom war vom Feuer nicht verſchont worden, und das 
ganze Stiftögebiet hatte von diefem Stege Heinrichd des 
Löwen ſchwer zu leiden. Ulrich ftarb im Kloſter Huys⸗ 
burg bald hernach am 30ten Juli 1180. (Noch iſt von 
ihm zu erwähnen, daß er Burg Langenftein gebaut bat). 
Ihm folgte durch die Wahl des KHapiteld der Probft zu 
Unſrer Lieben rauen, Dietrich von Kroſigk“). Er ift der 


*) vo. Lebebur Archiv Bb. XI. eine Abhanblung bes Herrn 
Sriminaldirector Schlemm über die Obervögte von Halberftabt, Burg⸗ 
grafen von Arneburg und Eblen von Sufeliz. 

**) Die ebelfreien Herren von Krofigt (Krozuf), nad der Vor⸗ 
rede bes Sachjenfpiegels von fränfiihen Herlommen (gleich den Land⸗ 
grafen von Düringen, den Grafen von Blantenburg unb Reinſtein 
und den Burggrafen von Wettin) haben ihren Namen von ber 
Ortſchaft Krofigt am Petersberge in ber Nähe Wettins, weldher Name 
ein urſprünglich flawifcher zu fein fcheint und nad welchem das Wap⸗ 
pen der von Kroſigk ein f. g. jprechenbes zu fein fcheint, wie jo viele 
wralte. Man hält das Wappenbild gewöhnlich für brei über einanber 
gereibte Pflugſchaaren; es tft aber fidherlich wohl ein zum Schaken 
bes Kohles dienendes Schabeiſen mit drei Klingen, was ſlawiſch kru- 
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Bidererbauer des Domes und auch die von Heinrich dem 
Löwen verwüftete Burg Langenftein verdankte ihm ihre 


zadko oder kruzadlo (im Böhmiſchen) von krussiti, comminuere 
(ruſſiſch kroshit', Hein jchneiden und kroshewo Hein gejchnittener Kohl 
kroshus’ fi brödeln, krümeln; wendiſch krusid, zerſtücken; polniſch 
kruszycd).lautet. Es giebt eine Anzahl flawiicher Ortsnamen in nun 
deutihen Gegenden, bie ähnlich lauten und urjprünglic ähnliche 
Bedentung haben. Die Herrihaft Kroſigk kam um die Mitte des 
13ten Jahrhunderts in VBefit des Erzbifhofs Wilbrand von Magdeburg, 
doch einzelne Theile, namentlih ein Hof mit 7 Hufen Land in Krofigt 
ſelbſt, blieben noch längere Zeit der Familie, die Halberſtadt noch einen 
zweiten Bifchof gegeben bat. : Das Ältefte nachweisbare Glied der Familie 
iſt Debo, der mit Bia von Harble vermählt der Bater war Gunzelins I 
von Kroſigk, des Vaters des oben erwähnten Biſchofs Dietrih von 
Krofigt und Dedo's TI von Krofigt; Debo’s II Gemahlin war Abel- 
heidb, bie ihm Konrad gebar, den nachmaligen zweiten Biichof von 
Halberftabt aus dieſer Familie. — Die Familie der Burggrafen von 
Wettin begegnet von ber Mitte des 12ten bis ins 14te Jahrhundert: 
Ulrich I (1156—1178) 


Ulrich II Heinrich 


(1176) (1216) Johann I’'von Lubin 


(1209 —1218) 
Uri 111 von Lubin Dietrich : 
(1218-1266) (1227137) Do 
Hermann 
(1216—1246) 
— — 


Johann II 
(1255 — 1266) 


Dtto I Dtto II 
Domberr in Meiſſen. (1276—1318) 


(ET 50 SEE 
Otto III (1341—1355) 


pp ee U — 
Dtto IV, Biſchof Sobann III 
von Minden (1376) 
1367. 1368. 
(. oben &. 705) 
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Wliderherſtellung. Die Prämenftratenfer nahm er in die 
der heil. Jungfrau und dem heil. Thomas bei Halberfiadt 
gernidmete Kirche auf. Dietrih farb 1193 und hatte 
Sardulf vom Harbfe zum Nachfolger, den Domdechenten 
und Vicedom des Stiftes, der gleich feinen Borgänger 
bad Stiftägebiet won dem früher erhaltenen Wunden nad 
Kräften zu beilen fürchte. Er ſchloß fih einem Kreuzzuge 
an, von dem er 1198 zurüdfehrte.e Um der Thetlnahme 
an dem Thronftreite zwijchen Philipp und Otto audzumei- 
hen, jo fcheint eg, unternahm er dann eine Wallfahrt zum 
Grahe des heil. Martin nach Tours und begann nad ſei⸗ 
ner Rückkehr den Bau einer Kicche zu Ehren dieſes Heili- 
gen in Halberftadt, den er jedoch nicht vollenden Eonnte, 
ba er bald eine Reife nah Rom unternahm und auf diefer 
im Kloſter Kaltenborn gleih anfangs am 2iten Auguft 
1201 ſtarb. Die von ihm begonnene Kirche ward dann 
von der Stadt Halberſtadt vollends aufgebaut, und mit 
ihr die zeither mit dem Dome verbundene Stabtpfarrei 
vereinigt. 

Auf Sardulf folgte ala Biſchof der Domprobſt Kon- 
rad von Krofigk, der anfangs ſich weigerte den bifchöflichen 
Stuhl zu befteigen, da er, wie Gardulf ſchon, fehr ſchwierige 
Zeiten voraus ſah — doch gab er dem Zureden ded Er. 
biſchofs Ludolf von Dlagdeburg nach und erhielt am Iten 
‘an. 4202 die bifchöflihe Weihe. Wie er vorauögefehen, 
geriethb er durch den Kronftreit in fehr harte Lage; die 
Parteiung griff bis in das Stiftögebiet ſelbſt ein und ward 
Borwand für Vergewaltigungen aller Art. Namentlich 
bildeten die edlen Herren von Schwanebeck mit ihrer Burg 
einen Anhalt für die ottonifche Partei, bis Biſchof Konrad 
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fe vertrieb und ihre Burg, Die in feine Gewalt gefallen 
wor, zerſtoͤrte. Ohne Zweifel veranlapte ihn diefe traurige 
Ange des Stiftes, und daß er wegen feiner Gegnerfchaft 
gegen die ottoniſche Partei vom päbitlichen Legaten in deu 
Bann erklärt ward, dazu, eine Mallfahrt nad) dem heil. 
Rande zu unternehmen, die er bereits am 1ten Mat 1202 
antrat. Er fchloß fi dem ſ. g. Aten Kreuzzuge an unb 
nahm fo an der Einnahme Conftantinopel® Theil. Im 
Heiligen Lande erlangte er die Abjolıtion vom Banne. 
Auf der Müdreife befuchte er Rom und kehrte im Auguſt 
1205 nach Halberjtadt zurück, deſſen Gebiet inzwifchen duxch 
Den fortgehenden Kampf der Gegenkönige mannichfach ge 
litten batte. Konrad war auch durch die Begegnung mit 
dem Rabfte nicht von der ftaufifchen Partei abgemandt 
worden. Als endlich die Ermordung König Philipps den 
Streit in einer Weife endete, mit ber Konrad ſich innerlich 
nit abzufinden vermochte, und Otto ſehr gewaltſam gegen 
ihn auftrat”), vefignirte er auf das Bisthum und trat in 
das Ciſtercienſerkloſter Sittichenbady (Siem) an der Un- 
freut. Das Kapitel wählte den Vicedom Friedrih, aus 
der Familie der Burggrafen von Kirchberg. Erſt unter 
diefem Bifchofe ward der Wideraufbau ded Domes ſoweit 
beendet, daß derfelbe zu den nothmwendigften Berrichtungen 
gebraucht werden fonnte *). Biſchof Friedrich wandte feine 
Sorge vorzugsweiſe Eicchlichen und dad Wohlfein der Stadt 
betreffenden Angelegenheiten zu. Er jtarb im Yrübjahre 





*) vergl. 3. III. ©. 116. 117. 

*) Mefentlich förderte dies Werk ber fpätere Domprobſt Iohan- 
nes Semeca, ein wegen feiner Gelehrfamleit und Gewandtheit Damals 
weit berühmter Mann, | 
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— ıpm Ludolf, Sohn des Grafen Hein⸗ 

123000 © pen, Domherr in Hildesheim und Probft 
TE Walbeck, der bis 1241 dem Bisthume 

gu vi Schon Biſchof Friedrich hatte ein Giftereien- 
> grauenklofter in Waßerleben zu bauen begonnen, 
mb Ludolf vollendete ed. Um das eröffnete Lehen des 
Grafen von Hadmersleben kam Biſchof Ludolf in Kampf 
mit dem Markgrafen von Brandenburg, der ihm ge- 
fangen in die Hände fiel und in Langenitein gefangen 
gehalten ward, bis er Hadmersleben und Alvendleben 
dem Bifchofe freigelaßen und noch eine Summe Gelb be 
willigt hatte — die er aber fpäter, alö er felbft gefangen 
dem Markgrafen in die Hände gefallen, wider erftatten 
mufte. Sshm folgte als Bifchof Meinhard, aus der Familie 
der edlen Herren von Kranichfeld, der Domprobft von Hal- 
berftadt, zu defien Zeit die edlen Herren Albrecht und Lud⸗ 
wig von Haleborn”) im J. 1253 das Ciſtereienſer Nonnen 


*) Die edlen Herren von Haleborn und Helfta waren in ben 
magbeburgifchen und in ben fpäter mansfeldiſchen Gegenden angejeßen. 
Früher fon kzmmt (1118) ein Swider und (1130) ein Bruno von 
Hakeborn vor. Erſt von Friebrid an läßt ſich bie Geſchlechtstafel im 
leiblichen Zufammenhange berftellen: 

Friebrich I (1196) 


Albrecht I (1230) N.N. 
Albrecht IV (1290) Albrecht V (1291) Sigkeit. 
Subioig II (1305) Abreht VI (1320) 

Albrecht VII Friedrich II Johann Lubwig DI 
— ;ſ— 


(1370) 
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Flofter Hedersleben gründeten. Meinhard ftarb 1253 oder 
1254 und folgte ihm wider ein Graf von Schladen Ludolf II, 
Probft zu Goslar, ein Neffe Rudolf I, Sohn von defien 
Bruder Heinrih TI von Schladen. Er ward ſehr bald 
(1255) vom Pabſte des Bisthums entjeßt; — er lebte 
noch lange und ift noch 1291 einmal ald Zeuge unter- 
ſchrieben; auch fol er Mitglied des Kapiteld von Halber- 
ftadt geblieben fein. Er war, ald er gewählt ward, noch 
jung , ein milder Herr und gieng mit den Stiftögütern in 
einer Weife um, die feine Abfebung motivirte. An Lu— 
dolfs Stelle ward Volrath von Kranihfeld gewählt, der 
Sohn von Biſchof Meinharde Bruder Volrath I von 
Kranichfeld. Volrath fand die Finanzen des Stiftes in 
ziemlicher Zerrüttung. Er erlangte deshalb leicht vom Pabſte 
die Nullitätderflärung des Verkaufs der halberftädtifchen 
Lehensgrafſchaft mit Seehaufen und Alvendleben an den 
Markgrafen Dtto von Brandenburg durch Ludolf; zog fie 
wider an das Stift und verkaufte fie um 4500 Mark Sil- 
ber an Magdeburg zugleich mit Dfcherdleben und defien 
Gerichte. Auch Tieß fih Volrath von Gandersheim eine 
jährliche Weinlteferung für 110 Mark Silberd abkaufen 
und benubte das Geld zu Beßerung der Finanzen dee Stif- 
tes, und befteuerte die Capitularen mit einem Eintritt: 
gelde, und förderte, daß den Biſchöfen ein Eid aufgelegt 
ward, fernerhin ohne Einwilligung ded Kapitels keine an- 
fallenden Reben mehr verlaufen oder verlehnen zu wollen. 
Zu feiner Zeit ward das Ciſterecienſer Frauenklofter. zu 
Adersleben als ein Filialklofter des Ciſtercienſerinnenkloſters 
von St. Jakob in Halberftadt geftiftet. Auch fällt unter 
fein Episcopat die Einweihung des Kloſters Warlenſtuhi 
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1236 und es folgte ihm Ludolf, Sohn ded Grafen Hein- 
rich I von Schladen, Domberr in Hildesheim und Probſt 
zu Goslar und Walbeck, der bis 1241 dem Bisthume 
voritund. Schon Biſchof Friedrich hatte ein Giftercien- 
fer Frauenklofter in Waßerleben zu bauen begonnen, 
und Rudolf vollendete ed. Um das eröffnete Neben des 
Grafen von Hadmersleben Fam Biſchof Ludolf in Kampf 
mit dem Markgrafen von Brandenburg, der ihm ge- 
fangen in die Hände fiel und in Nangenitein gefangen 
gehalten ward, bi8 er Hadmersleben und Alvensleben 
dem Bifchofe freigelaßen und noch eine Summe Geld be- 
willigt hatte — die er aber fpäter, als er felbft gefangen 
dem Markgrafen in die Hände gefallen, wider eritatten 
mufte. Ihm folgte als Biſchof Meinhard, aus der Familie 
der edlen Herren von Kranichfeld, der Domprobft von Hal- 
berftadt, zu defien Zeit die edlen Herren Albrecht und Lud⸗ 
wig von Haleborn”) im J. 1253 das Ciftercienfer Nonnen- 


*) Die edlen Herren von Haleborn und Helfta waren in ben 
magbdeburgifchen und in ben fpäter mansfelbiihen Gegenden angeſeßen. 
Früher fhon Tnmt (1118) ein Swider und (1130) ein Bruno von 
Hakeborn vor. Erſt von Friebrih an Täßt fich die Geichledktstafel im 
leidlichem Zufammenhange berftellen: 

Friedrich I (1196) 


Albredht I (1230) N.N. 
Kbreit II (1246) Submig I (1270) Arche I (0) Sub 
Albrecht IV (1290) Albrecht V (1291) Sigfrit. 
Subwig II (1305) Wlbreßt VI (1320) 
Hibreit VII Sriebric) II Zohan Subirig LIT 
une — 


edrich 
(1370) 
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Elofter Hederäleben gründeten. Meinhard ftarb 1253 oder 
1254 und folgte ihm wider ein Graf von Schladen Qudolf II, 
Probft zu Goslar, ein Neffe Ludolfs I, Sohn von defien 
Bruder Heinrih II von Schladen. Er ward fehr bald 
(1255) vom Pabſte des Bisthums entſetzt; — er lebte 
noch lange und ift noch 1291 einmal ald Zeuge unter- 
ſchrieben; auch fol ex Mitglied des Kapitel von Halber- 
ftadt geblieben fein. Er war, als er gewählt ward, noch 
jung , ein milder Herr und gieng mit den Stiftögütern in 
einer Weiſe um, die feine Abfebung motivirte. An Lu— 
dolfs Stelle ward Bolrath von Kranichfeld gewählt, der 
Sohn von Bifhof Meinharde Bruder Volrath J von 
Kranichfeld. Volrath fand die Finanzen des Stiftes in 
ziemlicher Zerrüttung. Er erlangte deshalb leicht vom Pabſte 
die Nullitätserklärung ded Verkaufs der halberftädtifchen 
Lehensgrafſchaft mit Seehaufen und Alvensleben an den 
Markgrafen Otto von Brandenburg durch Rudolf; zog fie 
wider an das Stift und verkaufte fie um 4500 Mark Sil- 
der an Magdeburg zugleih mit Oſchersleben und deflen 
Berichte. Auch ließ fih Volrath von Gandersheim eine 
jährliche Weinlieferung für 110 Mark Silberd abfaufen 
und benubte das Geld zu Beßerung der Finanzen des Stif 
tes, und befteuerte die Capitularen mit einem Eintritts⸗ 
gelde, und förderte, daß den Biſchöfen ein Eid aufgelegt 
ward, fernerhin ohne Einwilligung ded Kapitels feine an⸗ 
fallenden Lehen mehr verlaufen oder verlehnen zu wollen. 
Zu feiner Zeit ward dad Ciſtercienſer Frauenkloſter zu 
Adersleben als ein Filialklofter des Eiftercienferinnenflofterg 
von St. Jakob in Halberjtadt geftiftet. Auch fällt unter 
fein Epidcopat die Einweihung des Klofterd Warienſtuhl 
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vor Egeln. Bine anderweitige Stiftung feiner Zeit it die 
des Nicolaikloſters zu Halberftabt, eine Dominicanerinnen- 
Elofterö im J. 1289. Volrath ſtarb 1296 und ihm folgte 
Graf Hermann von Blankenburg, der das Bisthum bis 
1304 verwaltete. Gr fliftete das Servitenklofter in der 
Neuftadt Halberftadt im J. 1298. 

Mac Hermanns Tode folgte durch canoniſche Wahl 
Albrecht von Anhalt”). Albrecht ließ fich das Schalweſen tn 
Halberſtadt und die Seelforge in feiner Diöces beſonders 
angelegen fein. Doch auch für die weltlichen Angelegen⸗ 
beiten hatte er em forgfames Auge. Aus feiner Zeit Mi 
noch ein Megifter des Lehnshofes von Halberftadt zu er⸗ 
wähnen und dann vor allen die Erwerbung der Grafſchaft 


*) Bernharb von Aljchersieben, der Sohn Albrechte des Bären, 
ber gewöhnlich Bernhard von Anhalt genannt wird, und auf Heinrich 
den Löwen im Herzogthume Sachfen folgte, hatte (wie wir oben &. 898 
jaben) De Söhne Heinrich (ben Fetten) von Anhalt (Stammmpvater ber 
Fuürſten von Anhalt), Albrecht Herzog von Sachſen (Stamınonter ber 
Herzöge von Sacjen» Wittenbesg und von Sachſen⸗Lanenburg). Des 
letzteren Nachlommenſchaft haben wir ſchon oben Tennen lernen. Hein⸗ 
rich ber Fette hatte filuf Söhne: Heinrich II von Auhalt (Miders- 
leben) 1252 —1267; Hermann, Probft in Halberftabt, 1245—1289; 
Sigfrit von Anhalt (Zerbft, Defian, Köthen) 1252—12%0; Mag- 
nus, Brobft in Lebus; und Bernhard I von Anhalt (Bernburg 
und Balleuftäbt) 1252—1286. Diefer Ieistere, Beruharb I, hatte wiber 
fünf Söhne: Johann I 1286— 1291; Heinrid II 12586— 1286; 
Albrecht, Biſchof von Halberfiabt (1305— 1324); Bernhard I 1288 
—1318; Rudolf I + 1324. Bon biefen fünf Söhnen batte nur 
einer Nachkommen, nämlih Bernhard II, befien Söhne waren Dein- 
rich III und Bernhard III, Tetterer von 1318—1348. Da Heinrich M 


Möndh warb, hängt die meitere Nachkommenſchaft Bernhards I von 
Anhalt nur an Bernhard II. 
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Aſchersleben bei dem Abgange der Nachkommen feines 
Oheims, Heinrich® IL von Anhalt⸗Aſchersleben *). Ste hätte 
dem Rechte nach an Albrechts Bruder Bernhard II von Bern- 
burg fallen müßen. Die Wittwe Otto's II aber, Eliſabeth, 
die fich mit Friedrich II von Orlamünde (von Weimar) 
wider vermählt hatte, entließ 1322, um Biſchof Albrecht 
für ihren zweiten Gemahl (der auch halberſtaͤdtiſcher Lehens⸗ 
mann war) zu gewinnen, die AfcherSlebener ihres ihr früt- 
her geletfteten Eides und wies fie, mie unten noch erwähnt 
werden wird, an Biſchof Albrecht und dieſer und deſſen 
Rachfolger ala Biſchof (Albrecht II) festen in hartem Kampfe 
gegen die Anfprüche der Anhaltiner, die von Erzbiſchof 
Otto von Magdeburg (als Schiedsrichter) unterftüßt und 
von dem Katfer durch Belehnung der Anhaltiner beftätigt 
wurden, die Behauptung Aſcherslebens durch, fo daß diejer 
nut noch ein langmieriger Reichsproceſs, der erft im 17ten 
Jahrhundert durch einen Receſs geſchloßen ward, entgegen 
zm treten ſuchte. Nach Albrechts I Tode im 3.1324 folgte 
ihm Albrecht II, aus dem berzoglichen Haufe von Braun⸗ 
ſchweig, ein Sohn Albrechts II (de Feiften) von Braun- 
ſchweig - Göttingen. Seine Wahl war eine getheilte und 
Albrecht II war der Kandidat der Minorität, denn die 
Majoritaͤt Hatte Ludwig von Neindorf gewählt. Der Erz⸗ 
beſchof von Mainz, nachdem er die Sache unterfucht, ſprach 
fi ala Metropolitan zu Gunften Albrecht? IT aus und 


9 Heinrich II von Alchersleben hatte zwei Söhne, Otto I (1267 
—1304) und Heinrich ILL, der 1304 Erzbifhof von Magdeburg warb 
und 1307 flarb. Otto I hatte einen Sohn Otto 11, der aber 
andy ſchon vor 1317 ſtarb. Mit ihm flarb Heinrichs II Nachkommen⸗ 
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verurtheilte Ludwig ſogar in die Koſten des Proceſſes. 
Der Pabſt aber nahm nun die Sache an ſich, trat zwar 
nicht für Ludwig von Neindorf ein (der in dem Bisthume 
Brandenburg eine Schadloshaltung fand), ſtellte aber Al⸗ 
brecht II einen Holfteiner Giſeko entgegen, als vom päbft- 
lihen Stuhle beftellten Biſchof. Giſeko ftarb aber, mäh- 
rend Albreht II fein Recht noch vertheidigte, und nun 
ftellte ihm der Pabſt den Grafen Albert von Mangfeld als 
Biſchof entgegen. Albrecht aber vertheidigte fi nicht nur 
auch gegen deffen Anfprüche und im Bisthume, fondern 
nahm auch noch einen Kampf mit den Grafen von Rein- 
ftein um die Schiemvoigtei über Quedlinburg auf, deffen 
Gebiet feit Stiftung des Klofterd unmittelbar unter den 
Königen geftanden hatte, fo daß die Aebtiſſinnen fich felbft 
ihren Schirmvoigt zu Ausübung der gräflichen Rechte im 
Kloftergebiete beftellen durften. Im J. 1137 mar diefe 
Schirmvoigtei, die vorher die Pfalzgrafen von Sommer- 
Ihenburg übten, (und an deren Uebung, wie e8 fcheint, 
fih der Befig der Burg Lauenburg bei Quedlinburg 
fnüpfte) nach der Sommerfchenburger Abgange, von Hein- 
ih dem Löwen an fi) genommen worden, nad) deſſen 
Sturze fie den Grafen von Valkenftein übertragen ward, 
die fie dann 1237 an den Grafen Sigfrit von Blanfen- 
burg verkauften; von diefem ward fie dem Markgrafen 
Dtto von Brandenburg, upn defien Söhnen Otto und Ul- 
bert endlich 1273 widerum den Grafen Ulrich und Albrecht 
von Blanfenburg-Reinftein übertragen für 4000 Mark 
Silber. Albrecht II von Halberftadt hegte wohl ſchon län- 
gere Zeit den Plan, momöglid die Schirmvoigtet von 
Quedlinburg an fein Bisthum zu ziehen. Ein foldher Ber 
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ſuch wäre in früherer Zeit fehmer zu faßen geweſen, mo 
die Aebtiffinnen ſelbſt aus den mächtigften Familien zu 
fein pflegten. Seit 1309 war nun aber Jutta von Kranid- 
feld, wenn auch von edelfreiem Abel, doch von einer fehr 
ohnmächtigen Familie, Aebtiſſin. Auch andere Nachbarn 
ſuchten von ihr die Schirmvoigtet zu gewinnen und fie 
den Reinfteinern zu entwinden. Biſchof Albrecht aber wuſte 
die Sache am zweckmäßigſten Ende anzufangen. Er mufte 
die Liebe der Städte feiner Stiftölande zu gewinnen und 
deren Bertrauen gewann ihm zugleich das Vertrauen der 
Altftadt Quedlinburg, die ihren Handel und ihre Intereſſen 
nothwendig für beßer geſchirmt anfehen mufte, wenn ein 
jo mächtiger und einem fo hohen Haufe angehöriger Fürft, _ 
wie Albrecht II von Halberftadt, ihr Schiemvoigt war, al? 
wenn ihr Schub bloß von den kleinen Grafen von Blanken- 
burg. Reinftein und von einer Aebtiffin aus dem kranich— 
feldiihen Haufe abhieng. Im April 1326 gab fich der 
Magiftrat der Altſtadt Quedlinburg unter feinen Schuß, 
wobei zwar ausdrüdlich vorbehalten war, daß hierdurch 
weder die Aebtiffin, noch der rechtmäßige Schugherr an 
ihren bergebrachten Rechten gejchädigt werden follten — 
allein da fich feitdem der Bifchof in eine Anzahl Angelegen» 
heiten der Stadt mifchte, Tonnten weitere Conflicte bald 
nicht ausbleiben, zumal die Neinfteiner (Regeniteiner) in 
dem Kampfe um Afcherdleben ſich auf der Seite der Anhal- 
tiner gehalten hatten. Die Grafen Albrecht IV und Bern- 
hard I von Regenftein gewannen nun Hilfe und Unterftü- 
gung der Anhaltiner au in ihrem eignen Handel mit dem 
Biſchofe — auch die Hohenfteiner, Mandfelder u. a. Nach- 
barn halfen ihnen, und fo begannen fie den Kampf, indem 
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fie dem Bifchofe die Voigtei über Klofter Walbeck entrißen, 
Stadt und Haus Hettftädt vecupirten, das Gericht des 
Biſchofs auf dem Hoſekenberge bei Ditfurt hinderten, deffen 
Abhaltung dur den Biſchof ein Eingriff in die Schirm- 
voigtei war, und ald Graf Albrecht einen Ditfurter Bauer, 
der des Biſchofs Gerichtäbarkeit anerkannte, in defien Gegen⸗ 
wart fofort niderftieß und amdere Ditfurter gefangen ab 
führen ließ, begann nun offene Fehde. Die Einwohner 
der Quedlinburger Altftadt hatten für ihre Anhänglichkeit 
an den Bifchof ſchwer zu leiden, und da die Reinfleiner 
die Neuftabt befegt hatten, ward der Kampf nad Quedlin⸗ 
burg jelbft bereinverlegt, indem die Altftädter gegen die 
Neuftadt die beiden Thürme: Kling und Märtensthurm, 
aufrichteten. Im Juni 1336 warfen die Altftädter endlich 
die Meinfteiner aus der Neuftadt heraus und verfolgten fe 
bi8 Burg Gerddorf; Burg Gerddorf ward von den Qued⸗ 
linburgern genommen. Graf Albrecht fiel jelbft gefangen auf 
der Flucht den Quedlinburgern in die Hände, und ward in 
Triumph unter Mishandlungen in Quedlinburg eingebracht, 
und dann in einen großen eichenen Kaſten geftedt. Unter: 
bandlungen jeine® Bruderd Bernhard gaben ihm mittelft 
hohes Nöfegelded die Freiheit wider. Er fol fogar ſchon 
zum Tode verurtheilt gewefen fein, ala ſein Bruder inter 
cedirte. Verhandlungen zwiſchen den NReinfteinern, der 
Aebtiffin und Bifhof Albrecht LI folgten dann. Der 
Bifhof von Halberftadt erhielt in Folge davon 1338 
die Schirmvoigtei von Quedlinburg, und die Reinftei« 
ner behielten nur eine Art Untervoigtei. Sie fanden 
naher, als Biſchof Wlbrecht ſich gegen die Manäfelder 
behaupten mufte, Durch Anſchluß an diefe Feinde Belegen 
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heit fih zu rächen. In der Chriftnacht des Jahres 1343 
deangen Manöfelder und Reinfteiner in Halberftadt ein, 
erſchlugen viele Einwohner, und führten andere und viele 
Geiftliche hinweg. 

Außer der Erwerbung der Schirmvoigtei von Qued- 
linburg fällt unter Albrecht? Regierung auch die Schenkung 
der valtenfteiniihen Burgen Ermöleben und Valkenſtein mit 
Deren Pertinenzen an Dörfern, Waldungen und Lehnsleuten 
dusch Burkhard von Balkenftein, den letzten Grafen dieſes 
Geſchlechtes, der (früher Domherr in Halberftabt), um fein 
Geſchlecht zu erhalten, auf den geiftlichen Stand refignirt 
und geheirathet, aber nur eine Tochter erzielt (die Nonne 
ward) und feine Gemahlin, Hedwig, bald durch den Tod 
verloren hatte, worauf er in ftiller Eingezogenheit in Halber: 
ſtadt bis zu feinem Tode lebte, um den Himmel für feine 
Verlaßung des geiftlichen Standes zu verföhnen®. Nad) 
dem ber Mansfelder Gegenbifchof geftorben, erfannte Pabſt 
Innocenz Biſchof Albrecht TI dennody nicht an, fondern 
exnannte Ludwig von Meiffen von neuem zu einem Gegen- 
Bifchofe. Albrecht II hatte aber nun ded Kampfes genug; 
ex zog fi) 1357 nad) Braunſchweig zurüd, und ftarb da- 
felbft 1858. Ueber da3 Zufammentommen des Fürſtenthums 
Halberftadt möchte noch folgendes zu bemerken ſein ): 

Heinrich DI hatte im jahre 1052 dem Biſchofe Burk⸗ 


* Bon der Ablunft der Baltenfteiner aus der Familie der 
Herren von Kalelingen durch bie Konrabsburger war ſchon früher bie 
Rebe, wir geben bier die weitere Gefchlechtstafel: (ſ. folgende Seite). 

") Wobei wir eine Abhandlung bes Herrn Eriminalbivector 
Schlemm zu Halberftabt über Die Bildung ber halberftäbtiichen Landes⸗ 
hoheit in v. Lebeburs Archiv B. VI. ©. 97 fh zu Grunde legen. 
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Egino von Konrabsburg 
ER TE Sur EEE SON ES HESS Ve —— 


Burkhard von Konrabsburg, erfier Graf von Valtenftein (1120 — 1155) 
Gem. Bia von Ammensleben 
EEE ar EEE Er ECESSHETRERE 
Burkhard TI von Ballenftein (1142—1174) Geſchwiſter 
em. eine Gräfin von Mansfeld 


u No — en Te Te en 


Otto I, Graf von Ballenftein Hoyer I, ®raf von der Lauenburg Dietric von Vallenſtein 
(1173—1200) Voigt von DOueblinburg (1183) Voigt von Quedlinburg (1172, 1174) 
Se en nn u mn — —————— 
Burkhard III, Graf von Hoyer D, Graf von Mechthild Burkhard Konrad 
Valkenſtein (1197—1207) Balfenftein (1211— 1250) Aebtiſſin von Münzen- von Valkenſtein von Baltenflein 
f vor 1215. Gem, Kunis Sem. Helmburgis (von berg bei Quedlinburg (1195) (1195, 1215) 
gunde, Gräfin v. Ziegenbain Ermöleben ?) 
Otto II Hriebri Dtto III 
Graf v. Ballen- Graf. Valken- Graf von Ballenftein 
ftein ftein (1251) Gem. eine Gräfin 


(1223, 1225) (1236—1238) von Blanlenburg 
en cc Ra; een 


tto IV (1281—1323) Friedrich J Konrad, Domprobſt Heinrich, Domherr Sigfrit Volrat Sophia 
Graf von Balkenſtein (1287) im Hildesheim, Dom» im Halberftadt, Domberr in Graf v. Ballen- Gem. Burk⸗ 
Sem. Fiutgarb von berr in Magdeburg Probft zu St. Hildesheim. fein. Gem. Liut- hard von 
Anhalt Marien gard v. Arnſtein Mansfeld. 

je ee es — — — — — — — 2. — 200 2 ————— —— ne je 17T 
riebrich II, Graf von Albrecht Otto Otto Burkhard Mechthild Oda a 88 » 
altenftein 11287— (1287) Domherr Domherr Grafn. Ballen ” Sem. A. 292 338 e 4 
1310) Gem. Mechthild, in Hilde in Magde- Nein, Domberr breit von 327384 FILE 3 
Gräfin von Reinftein beim unb burg in Öalberftabt ; Reinftein- 2358 —— 53 
(die in 2ter Ehe mit Magde⸗ dann weltlich. Heimburg IH 8.2.5 
Büntber von Käfern- burg Sem. Hebwig. 1319) "er 2,8 2 > 
burg vermäplt ift) 3 3328 
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hard zwei Comitate in feiner Diöcefe gewährt, von der 
bei dem einen der alte Harzgau die Hauptbeftandtheile 
lieferte, an der fi) aber Beſitzungen im Derlingaue, im 
Nordduringaue und fogar im Balfamerlande anfchloßen 
— der andere hatte feinen Hauptbefland im Nordduringo, 
an den fi) aber auch andere Befitungen im Derlingaue 
anſchloßen. Beide hatte der Kaiſer ertheilt mit der Befug- 
niſs, fie weiter zu verleihen. 

Den erften diefer Comitate erhielt ein Mann aus 
der alten Grafenfamilie des Harzgaued, Diefe Familie 
hatte vom Halberftädter Bisthume auch font eine Menge 
Zehnten und andere Befisungen zu Lehen erhalten und 
fih danach in mehrere Zmeige getheilt. Ein Zweig der- 
felben faß in Arneburg*) und wird gegen Ende des 10ten 
Jahrhundert? durch Bruno repräfentirt, welcher 976 ftarb 
und außer einer Tochter, Mathilde, muthmaßlich einen Sohn, 
Namen Richert, hinterließ. Riebert aber ſcheint keine Kin⸗ 
der, jondern nur Eeitenverwandte hinterlaßen zu haben, 
und namentlich feine zwei Brüder, einen Grafen Unco und 
einen Geiftlichen, Ziazo; außerdem aber feiner Schmwefter 
Mechthild Enkel, Werner oder Werinzo. Alle drei find 
ung ſchon begegnet und namentlich legterer als der Familie 
der Grafen von Walbeck angehörig. König Heinrih I 
erfaufte von den noch lebenden Söhnen Bruno’d (Unco 
und Ziazo) die Burggrafichaft Arneburg und fehenkte fie 
1006 dem Erzftifte Magdeburg und Werner erbte vom 
Vater Lothar von Walbeck die Markgrafihaft der Nord- 
mark, die diefer 983 erlangt hatte, und welche Werner 


*) f, oben S. 887. 
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(Werinzo) nachher 1009 wider verlor. Den halberftädtischen 
Gomitat im Harzgaue hatte, wie es fcheint, Uneo behalten. 
m diefem lag Heudeber (Hathebere) bei Ilſenburg, wel⸗ 
ches Fönigl. Gut im der Harzgrafſchaft Rieberts gelegen 
war und von Heinrih U an Halberftadt geichenft ward. 
Für einen Sohn Unco's wird ein Graf Liudger (Rother) 
gehalten, und von demfelben angenommen, daß er einen 
Sohn Bernhard gehabt, deflen Gemahlin Ida von Quer 
furt geweſen fei, und diefer Bernhard und da feien die 
Aeltern Gebhards von Suplingenburg und eine® zmeiten 
Sohnes? Dietmars, der fi) dem geiftlihen Stande gewid- 
met hatte; im Jahre 1089 Biſchof in Halberftadt werben 
jollte, aber vor feiner Weihe ſtarb. Gebhard erheirathete 
mit Hedwig die reichen haldenslebenſchen Befigungen und 
ift der Vater des Kaiſers Lothar von Suplingenburg. 
Lothar hatte noch, während er Herzog von Sachſen mar, 
die halberftäbtifchen Somitate inne, denn in einer Urkunde 
von 1108 wird Oſterwiek, in einer anderen von 1112 Lan⸗ 
geln und in einer dritten Anderbedt als in feinem Comitate 
gelegen genannt. Oſterwiek und Nangeln liegen nahe bei 
Ilſenburg, Heudeber und Drübed; Anderbed liegt auf der 
entgegengeſetzten Seite des Huywaldes. Lothar beſetzte 
nachher das Kloſter Drübeck mit Nonnen aus Königslutter 
und auch anderweitige Nachrichten zeigen ihn im SHalber: 
ftädttfchen reichbegütert. Es ſcheint nun, daß Lothar ald 
König die halberftädtiiche Lehensgrafſchaft fetnem Schwie⸗ 
gerfohne, Heinrich dem Stolzen, abtrat. Es ſcheint jedoch 
nachher während Heinrichs des Stolzen Aechtung die Harz- 
graffchaft ihm mider entzogen worden zu fein; aber während 
Biſchof Ulrich von Halberftadt feine Wallfahrt nah Palä- 


955 


flina machte, übertrug deſſen Gegenbiſchof Gero die Harz 
grafſchaft wider an Heinrich den Löwen. Ale Ulrich zurück⸗ 
gekehrt und in feine Rechte wider eingejegt war, erklärte 
er alle Handlungen Gero’3, die diefer ald Biſchof vollzogen, 
für ungültig und nahm Heinrich die Harzgrafichaft wiber, 
woraus der früher erwähnte Kampf Ulrichs und Heinrichs 
des Löwen vorzüglich herworgieng*). Der Umfang der 
balberftädtiichen Lehensgrafſchaft im Harze läßt fich ſchwer 
feftftellen,, denn einmal war fie mehrfach unter verfchiedene 
Zweige des Haufes NReinftein und Blankenburg, dem die 
von und erwähnten Bruno und Nichert angehörten, ge 
theilt, theild mit eignem anderweitigen Befitze ber einzel- 
nen Grafen verbunden worden, und wenn fpäter auch Die 
Grafen von Reinftein und Blankenburg vielfach wider zu 
Aufteagungen vermocht wurden, fragt fich immer und tft 
im einzelnen gar nicht zu entjcheiden, ob die aufgetragenen 
Stüde früher zur Lehensgrafſchaft gehört und ihr eine eit- 
lang entfremdet worden waren, oder ob fie wirklich freies 
Gut von Anfang an geweſen und dem Biſchofe erit dur 
die Auftragung unterftellt waren. Jedesfalls gehörten zu 
dem Gebiete diefed Gefchlechtes, jet es als Theile der hal—⸗ 
berftädtifchen Lehnsgrafſchaft, fei ed als eigne® Gut (letzte⸗ 
tes jcheint jedesfalld Die Umgegend von Blankenburg ge 
weien zu fein), außer den oben erwähnten Orten aud) nad 
Mighaufen und Uttisleve (jet beide wüh bei Derenburg), 
Broculſtedi (müft am Reinftein), Godenhufen (müft bei 
Derenburg), Wefterhaufen und Kloſter MWenthaufen (beide 
wüft bei Thale); Rovesheim, Uplingi, Netbitorp (lebtere 








8.1. ©. 726-728. 
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beide wüft zwiſchen Dardesheim und Rohrsheim), Wulfen- 
ftedt, Ditbfurt, Marsleve, Orthem, Sultbem, Balleräleve, 
Bicklinge (alle wüft bei Quedlinburg), Sifrithufen (wüſt 
bei Derenburg), Winchesdorp (müft bei Halberfladt), Stre 
bei, Minsleben, Rebdeber, dad Gut zu Derenburg nebft 
Bodfeld *). 
*, Später verlauften bie Grafen von Blankenburg und Rein- 
Rein im J. 1323 mehrere Gerichtsbezirle dem Biſchofe von Halberſtadt, 
namentlih Inderberge (Hinterberge) mit Möuchichauen und Brud- 
fhauen. Einen andern Theil verkauften fie 1343 den Grafen von 
Wernigerode; im 9. 1344 verlaufte Graf Heinrich von Reinftein Burg 
Schlauſtedt mit einigem Zubehöre an Bifchof Albrecht II und refignirte 
ihm die Graffchaft in den Dingflätten. Friberch, Netelenberd, to ben 
Ruſthen (Riſchen), vor Ofterwiel, Uttisleve, Brefel und Eileborp. Im 
J. 1351 trugen die drei Söhne des Grafen Albert von Reinſtein jün- 
gerer Linie dem Biſchofe Albrecht II ihre Beflgungen in Groß⸗ und 
Klein-Harsleben ab, erfannten ihn Dagegen als ihren Lehensherrn in Be 
ziehung auf die bei Quedlinburg gelegenen Burgen Lovenberg (Lauenburg) 
und Gerftorp (Gersborf), Burg und Stadt Hettftäbt und Krottorf mit Boig- 
teien und Gerichten, und in Beziehung auf bas Gericht Hofeleuberg. Es 
ſcheint, daß die Grafen bei bem Berlaufe von 1344 fi noch manches 
vorbehalten hatten, denn 1358 erhielten bie Grafen Bernhard ber ältere 
und ber jüngere nochmals 800 Thlr. von Biſchof Ludwig für bie Ge⸗ 
rihteftätten zu Brevelen, Eilitesborp, Risten und vor Ofterwiel, nament- 
Y auch zu Aspenftebt und Ströbed, indem davon nım ausgenommen 
bleibt, wa® 1343 dem Grafen von Wernigerode und Herzog Otto von 
Braunſchweig (dieſem nämlich der Ort Heflen) verfauft worden war, 
und ſelbſt behalten fie fi) vor die Gerichtebarteit Über Roflen, Uep⸗ 
plingen, Ober» Reuftebt, Mauborf, Siverthaufen uud Bechtefen. Wenn 
die Lehnsgrafſchaft auf dieſe Weife auch gewaltig verkleinert worben 
war, warb doch no im 9. 1559 Kaspar Ulrich von Reinftein mit 
der Grafſchaft Reinftein und ben Pertinenzen beliehen. Für den Fall 
bes Ansfterbene bes Grafengefchlechtes erhielt Herzog Heinrich Zulins 
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Ausgeſchloßen von der Blankenburg - Reinfteiniidhen 
Rehensgrafihaft war das Gebiet der Uebtijfin von Qued- 
linburg. Für Quedlinburg felbft und deffen Zubehör mar 
der Webtiffin der Koönigsbann verliehen. Ebenſo blieb 
unberührt von den gräflichen Nechten der Neinfteiner die 
bifHöflihe Burg Hornburg und Zubehör; auf ihr faßen 
bifchöfliche Vögte. Die halberftädtifchen Befigungen und 
Rechte im Balfamerlande waren den Reinfteinern verloren 
geblieben und wie es fcheint an die Ballenſtädter Mark: 
grafen verliehen. 


Das zweite Comitat, welches dad Bisthum Halber- 
ftadt im 3. 1052 erhielt, Fam an die Stadejche Familie. 
Es fcheint dazu zu gehören Ueplingen bei Helmftädt und 
Hundißburg (beide im Nordduringo), ebenfo Uhrsleben (in 
der Nähe von Hundisburg) und Nodensleben. Kerner ge 
hörte zu dieſer Lehensgrafſchaft Oſchersleben und Peſebin⸗ 
dorf (auch im Nordduringo). Von den Stadern kam dieſe 
Lehensgrafſchaft durch Liutgard von Stade an deren Ges 
mahl, den Pfalzgrafen Friedrich von Sommerjchenburg, und 
erbte bei den Sommerfchenburgern fort bis zu deven Aud- 
fterben 1180; fie erhielt den Namen einer Grafichaft von 
Seehaufen und der halberftäbtifche Biſchof Konrad von 
Krofigk zog fie, ald fie von der Wittwe des letzten Som- 
merſchenburger an deren fpäteren Gemahl, den Markgrafen 


von Braunfchweig 1583 eine Anwartſchaft für fih und feine Nad- 
tommen. Mit Johann Ernſt von Reinftein ſtarb am 16ten Juli 1599 
das Grafengeſchlecht ans; Heinrich Julius warb am 12ten Sept. 1600 
vom Domlapitel belehnt, und als deflen Linie am 11ten Auguft 1634 
mit Friedrich Ulrich erlofch, zog das Bisthum bie Lehensgrafſchaft enb- 
lich wider an fid. 
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Dedi von Groitſch und Rochlitz gebracht worden und diefer 
1207 unbeerbt geftorben war, wider unmittelbar zum Stifts- 
gebiete ale beimgefallen ein. Gr und feine drei Nachfolger, 
Biihof Friedrich II, Biſchof Ludolf und Biſchof Meinhard 
Abten unmittelbar die Grafſchaftsrechte aus. Der folgende 
Biſchof aber, Ludolf II, verkaufte dieſe Lehensgrafſchaft für 
3400 Thaler an die Markgrafen Johann und Otto von 
Brandenburg, indem er nur die Oberlehndherrlichkeit vor- 
behielt. Der Pabft erklärte diefen Verkauf für nichtig; 
aber nach langen Unterhandlungen und mancherlei Entſchä⸗ 
digungen befam Halberſtadt doch nur das Gericht und die 
Amtavoigtei Oſchersleben zurück, und mufte den Reſt der 
Lehensgrafſchaft an Magdeburg abtreten, wobei e8 no 
buch einen Tauſch in Befis der Burg Klettenberg Tam, 
wie ſchon früher bemerkt ift*). 

Die Reinftein » Blankenburger hatten übrigen? auch 
su Sröningen und deflen Pertinenz und zu Kroppenftedt 
und Pertinenz die von Corvey zu Reben gehende Land⸗ 
voigtei, bis Graf Heinrich von Blankenburg feinen Lebens: 
anfprüchen entjagte und Corvey die Randvoigtei in beiden 
Gröningen, beiden Kroppenftedt mit den Bierzinfen und 
dem Marktzolle ver balberftädtifchen Kirche 1253 abtrat. 
Die Biſchoͤfe von Halberftadt belichen mit der Burg Grd- 
ningen die Edlen von Hadmersleben. — Burg Gattere- 
leben fol während Bifhof Ulrih8 Verdrängung auf halber- 
ftädtifchem Grunde erbaut worden fein, und nah Ulrichs 


*) Da wir bie Gefchlechtttafein ber Familien von Stade med 
Sommerſchenburg früher ſchon gegeben haben, fo erüßtigt hier war 
bau Geſchechtoregiſter der Grafen von Blankenburg und Reinſtein 
(Regenftein) anzufligen. (j. beigehefteten Stanımbaum). 
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Dedi von Groitſch und Rochlitz gebracht worden und diefer 
1207 unbeerbt geftorben war, wider unmittelbar zum Stifts- 
gebiete ale beimgefallen ein. Cr und feine drei Nachfolger, 
Biichof Friedrich II, Biſchof Ludolf und Biſchof Meinhard 
Abdten unmittelbar die Grafſchaftsrechte aus. Der folgende 
Biſchof aber, Ludolf IL, verkaufte diefe Lehensgrafſchaft für 
3400 Thaler an die Markgrafen Johann und Otto von 
Brandenburg, indem er nur die Oberlehnäherrlichkeit vor- 
behielt. Der Pabft erklärte diefen Verkauf für nichtig; 
aber nach langen Unterhandlungen und mancherlei Entſchä⸗ 
bigungen bekam Halberſtadt doch nur das Gericht und die 
Amtönsigtei Oſchersleben zurüd, und mufte den Reſt der 
Lehensgrafſchaft an Magdeburg abtreten, wobei e8 noch 
duch einen Taufh in Beſitz der Burg Klettenberg kam. 
wie fchon früher bemerkt ift*). 

Die Neinftein » Blantenburger hatten übrigen? auch 
zu Sröntngen und deſſen Pertinenz und zu Kroppenftedt 
und Wertinenz die von Corvey zu Reben gehende Rand-- 


voigtei, bis Graf Heinrich von Blankenburg feinen Nebend- 


anſprüchen entfagte und Corvey die Landvoigtei in beiden 
Gröningen, beiden Kroppenftedt mit den Bierzinfen und 
dem Marktzolle dee balberftädtifchen Kirche 1253 abtrat. 
Die Biſchöfe von Halberftadt beliehen mit der Burg Grd- 
ningen die Edlen von Hadmerdleben. — Burg Gattere- 
leben fol während Bifchof Ulrich Verdrängung auf halber: 
ftädtifchem Grunde erbaut worden fein, und nach Ulrichs 


*) Da wir bie Gefchlechtstafein ber Familien von Gtabe und 
Sommerſchenburg früher ſchon gegeben haben, fu erübrigt hier wur 
das Geſchaechtoregiſter ber Grafen von Blankenburg und Reinſtein 
(Regenftein) anzufügen. (ſ. beigehefteten Stammbanm). 








— 9— 


— — 


— — — 


— — 


0 


“si 


—— 





[7 


. 


u mh mb 


Er 


.. 


- . - —— — 
— 
» + 
=. - * — = - 
. 
* 
um — — — — * m ot — — — - — — — u — 
4 4 
. 
=. — — — — — 
ra 
1 . ©. 
[1 - " 
\ 
oe — — — — —— — — 
4 " 
. 
[I 
— — — 
- . -. — - | — — — Pa 
. 
r 
! r 
1 ı 
a 
A 2 75 ir — —— 
« 
Ka | ‚ N 
“ 
f 
' a t 
ee Tr — al 1. — — — * 
| Fe! f ‚ 
va ’ + 
..,4 “ 4 
— —— D— — — — (ei — — 
ix i/ nt 
+ 
— |,umun — —— — — — — — — — — Bi - 
r 3 * 
⸗ + rn 
14 De 1 
’ 
—— ————— — — — — — — 
u rt 
’ .' Pr 1 him 
. - r . + 
- hm — L 
Er — — —— — — — ·—⸗ ⸗ — — — - -— E02 


1* 


— 
— 
4 
— 
— 
— 
— — 


24 


959 


— — 


Rückkehr kam fie dann in Beſitz einer Familie, die ſich 
danach von Gattersleben nannte, als haberſtädtiſches Lehen. 
Die Voigtei von Dardesheim hatten die Markgrafen von 
Meiſſen von Halberſtadt zu Lehen und gaben fie den Gra- 
fen von Wernigerode als Afterlehen, die 1282 darauf zu 
Sunften der Domprobftet von Halberftadt verzichteten. Burg 
Schwanebeck, an welche ſich auch verſchiedene Burgmanns⸗ 
lehen Tnüpften, gehörte früher einer danach genannten 
edelfreien Familie. ALS diefe daraus vertrieben ward, er» 
warben fie die Grafen von Reinitein, die fie dann 1270 an 
Herzog Albrecht von Braunſchweig und deffen Bruder über- 
Iteßen. Burg Wegeleben gehörte den Ballenftädtern, bie 
fie 1267 an Magdeburg abtraten mit Gütern in fleben 
Ortſchaften, fie aber als aufgetragene® Lehen von Magde- 
burg zurüderhielten bie 1316, wo fie fie mit Pertineng 
für 1000 Thle, an Halberftadt verkauften; die 1000 Thlr. 
(und bis fie bezahlt würden, Burg Langenſtein als Pfund 
dafür) erhielt Magdeburg ale Abfindung. Außerdem er- 
hielt bei dieſer Gelegenheit Magdeburg von Halberſtadt 
auch Burg und Ortſchaft Friedeburg im Hasgaue (ein 
halberſtaͤdtiſches Kehen der Hadmerslebener) und die damit 
verbundenen Grafenrechte (ein Halberitädter Lehen der Mark. 
grafen von Meiflen) fo mie die dazu gehörenden Hörtgen 
und Leibeignen (die den Grafen von Mansfeld von Halber- 
ftadt veriehnt waren). Im J. 1322 erwarb Bifhof Als 
brecht von Halberftadt dagegen die ganze Grafſchaft Afchers- 
leben von der Wittwe des letzten Grafen, des Yürften 
Dtto III von Anhalt, Elifabeth, einer gebornen Gräfin 
von Orlamünde. Biſchof Albreht war, wie wir fahen, 
jelbit ein Anbaltiner (ein Neffe Otto's Il. Die andern 
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Anhaltiner erhoben über diefe Veräußerung einer der Fa⸗ 
milte gehörenden Herrſchaft an Halberftadt einen Procefs, 
der erit nah dem 30jährigen Kriege durch einen Recefſs 
zwilchen Brandenburg und Anhalt zu Ende fam. Derfelbe 
Bifchof Albrecht, welcher Afchersleben erwarb, Faufte feinem 
Bisthume auch noch die Burgen Schneitlingen und Königs- 
bof mit Zubehör, namentlich der letzteren an Forſten. Die 
Herrihaften und Burgen Valkenſtein und Ermöleben mwur- 
den dur Graf Burkhard von Valkenſtein 1332 an Halber- 
ftadt geſchenkt. — Alart der Ältere, Alart der jüngere und 
Heinrih, Söhne Heinrih® von Burgdorf (welche Familie 
wie wir fehon fahen, zu den alten Burgmannen des Neichö- 
hofes Werla im Hildesheimifchen gehörte) verkauften 1341 
das Haus Wülperode mit Pertinenz an Biſchof Albrecht II 
von Halberjtadt. Ebenſo verkaufte Herzog Magnus von 
Braunſchweig 1372 Burg Weitorf (Weftarp) mit Zubehör an 
Biſchof Albrecht IE von Halberftadt. Haus Neindorf mit Zu- 
behör taufchte 1427 Bifchof Johann von den Grafen Ulrich 
und Bernhard von Neinftein ein. Derenburg (Burg, Amt 
und Stadt) war ein alter Königshof, den Heinrich II 1008 
an Gandersheim gab, was dann die Grafen von Reinftein 
damit belehnte. Gandersheim fcheint nachher im 15ten Jahr⸗ 
hunderte den Biſchof von Halberitadt und den Markgrafen 
von Brandenburg unmittelbar jeden zur Hälfte mit Deren- 
burg belehnt zu haben — doch ift das noch ein dunkles 
Berhältnifd, denn die Neinfteiner blieben in Beſitz ohn- 
geachtet Feiner Afterlehnfhaft erwähnt wird. Im 5. 1481 
erklärte aber die Aebtiſſin, der Graf Ulrich der Ältere von 
Keinftein habe die eine Hälfte von Derenburg von ihr, 
die andere von Halberftadt zu Leben; SHalberftadt aber 
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nehme die Nehendherrlichteit über das Ganze In Anſpruch. 
Ste, die Mebtiffin, um mit dem Streite zu Ende zu kom⸗ 
men, Babe dem Bisthume Halberftadt nun für 224 rhein. 
Gulden die ganze Lehensherrlichkeit überlaßen. Aber nun 
machte Markgraf Johann von Brandenburg feine Lehens⸗ 
herrlichkeits⸗·Anſprache geltend. Halberſtadt ſoll dann dem 
Kaufe entſagt und fein Geld zurück empfangen haben. Es 
icheint, Halberſtadt blieb tm Beſitze der halben Lehnsherrlich⸗ 
Teit; aber auch der Lehnshof von Gandersheim behauptete 
fi in oberlehnsherrlichem Rechte. Mit den andern reinftet- 
wiigen Gütern Fam auch Derenburg an Braunjchweig. 
MWeferlingen, frühen ein Theil der halberſtädtiſchen Lehens⸗ 
grafihaft im Nordduringo , hatten die von Honlage inne, 
theild ala halberftädttiches, theils als braunſchweigiſches 
Lehen. Als wegen feiner Räuberei die Burg 1487 dem 
Lorenz von Honlage vom Bifchofe Ernft II aberobert und 
denn förmlich abgefprochen ward, blieb Weferlingen bei 
Halberſtadt, was Braunſchweig dafür abfand. 

Die ſpäter ſ. g. halberſtädtiſche Grafſchaft Hohen⸗ 
ſtein iſt ſtückweiſe erworben worden. Zuerſt ward durch 
Tauſch, wie oben ſchon bemerkt, Burg Klettenberg und 
Pertinenz 1257 erworben, mit welcher der Biſchof den 
Grafen von Hohenftein belehnte. Nachher ward, was auch 
ſchon früher gelegentlich bemerkt ward, die Herrjchaft Nare 
oder Lohra erworben, indem Halberſtadt da® ihm 1442 
von Sachſen abgetretene Hettftädt (womit Halberitadt bie 
Grafen von Mandfeld belehnte) an Sachſen zurüdgab und 
Dafür die Herrichaft Lohra erhielt. Durch einen Bertrag 
mit Braunfchweig erhielt Halberftadt auch die Schußherr- 
ſchaft über Kloſter Walkenried. Diefe Stüde: Klettenberg 
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und Pertinenz, Lohra, wie ed von Sachen mit den Orten 
Elrih und Bleicherode an Halberftadt gefommen, und Wal- 
fenried wurden dem Herzoge Julius von Braunfchmweig- 
Lüneburg verliehen, und blieben feinen Nachlommen bis zum 
Ausfterben derfelben, worauf fie mit Ausnahme der Schuß- 
berrichaft von Walkenried, an Halberftadt zurüdfielen, nur 
dag Schauen bei Ofterwiel (mad zu Walkenried gehörte) 
zu einem befonderen reichunmittelbaren Kaiferleben ge 
macht ward. 

An die Territorien der Biſchöfe von Halberftadt ſchlie⸗ 
Ben ſich in natürlicher Reihe an die Territorien der Grafen 
von Hohenftein, deren ein Theil ja an die Bifchöfe von 
Halberftadt allmählich gefommen war, 

Die Burg Hohenftein ſoll erbaut (oder, falls fie ſchon 
früher beftund, erneuert und aufgebeßert) worden fein von 
einem Nachkommen Ludwigs ded Bärtigen von Düringen ). 
Ludwig der Bärtige hatte nämlich außer Ludwig OL (Salius) 
noch einen Sohn, Beringer, der das Erbe feiner Mutter 
(deren Name und Abkunft nid mit Sicherheit ermittelt, 
die aber wahricheinlih aus dem braunfchweigifchen Haufe ° 
ist) erhielt, die Herrfchaft Sangerhaufen nämlih. Außer⸗ 
dem hatte Ludwig der Bärtige auch noch drei Töchter: 
Hildegard, Uta (oder Jutta) und Adelheid. Hildegard 
war zuerſt vermählt mit Poppo I von Henneberg**), dann 
nach) deffen Tode mit Thiemo von Norded***). Die zweite 


*) ſ. 8. IE. ©. 724. not. 
“ef, 8 IV. ©. 268. 
vr) Wegele zu ben annales Reinhardsbr. p. 6. not. 2 findet 
die Herrihaft dieſes Mannes in Heflen. Thiemo müſte dann wohl 
der giſoniſchen Familie angehören, zwiichen deren Beſitzungen das heſ⸗ 
ſiſche Nordeck gelegen iſt. 
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Tochter Uta (da8 wäre das niderdeutfche Oda) oder Jutta 
(die Abkürzung bald von Kunigunde, bald von Judith) war 
vermäblt mit Dietrich von Linterbe und Bilften. BBerin- 
ger's von Sangerhaufen Gemahlin hieß Bertrada*) und 
er hatte von ihr einen Sohn, Konrad, der eben ald Er- 
bauer oder Widerheriteller der Burg Hohenftein genannt 
wird. Grund und Boden der Burg Hohenitein gehörte da» 
mals als Reichslehngut dem herzoglich fächfifchen Haufe, 
von ihm muß Konrad Hohenftein als Reichsafterlehn erhal- 
ten haben, aber auch Bilftein ſcheint nur eine folche fäch- 
fiſche, dann welfifche Lehnsgrafſchaft gewejen zu fein. Kon- 
rad hinterließ Keine Erben und jo Fam Hohenftein an feine 
Vatersſchweſter Uta, die Gräfin von Linterbeck und Bil. 
ftein, und von ihr an ihren Sohn, Beringer von Linterbeck 
und Bilftein. Diefem werden vier Söhne zugefchrieben: 
Qudwig von Lare oder Xohra, der Stammvater der Herren 
von Lohra; Konrad von Linterbeck, Bilſtein und Hobenftein 
(defien Gemahlin hieß auch Bertrada); Dietrich I von Berka 
(ed ift Berka, nordöftlih von Sonder&haufen). ‘Der vierte 
Sohn wird Roker genannt. Konrad von Hohenftein hatte 
einen Sohn Egliger I (Eiliger), der nad ihm die Graf- 
Schaft Hohenftein (mie die Herrjhaft nun genannt ward) 
erhielt, und der mit Bertrada von Kirchberg vermählt 
war; Burg Bilftein Tag etwa eine halbe Meile hinter 
Ilfeld und tft jest ein wüſter Platz. Egliger baute fi 


*) f. oben ©. 661. Die Mutter Bertradens war Othelhilde 
und deren Gemahl Konrad von Wettin: ihre Tochter war Bertrade; 
fo und nicht, wie Wegele in ben Noten zu den annal. Reinhardsbr. 
p- 8. not. 1. angiebt, Gertrub, hieß Beringers Gemahlin; Gertrud 
hieß deren Tante, Dietrichs II von Katlenburg Gemahlin. 
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eine befer gelegene Burg burg, da wo jetzt Ilfeld Tiegt, 
und nannte ſich zumellen nach derfelben. Er hinterließ 
einen Som Egliger H von Bilften, burg (oder feld) 
und Pohenftein, der, mie es ſcheint, nach Heinrich des Ri- 
wen Sturze, ummittelber unter das Reich Fam. Es wer- 
den Egliger IT zwei Söhne zugejärteben: Galiger III und 
Friedrich") Egliger I ift übrigend der Erbauer des Klo- 
ſters Seid, an deſſen Stätte unterhalb Ilburg ſchon Egli⸗ 
ger I als Buße für die 1103 von ihm begangene Ermor⸗ 
dung de8 Grafen Konrad (Kuno) von Beichlingen einen 
fteinernen Candelaber mit einem ewigen Lichte geittftet 
hatte, der fo viel MWallfahrer zur Andacht herbeizog, daß 
Eliger dabei eine Kapelle baute und daß fi daran das Ent- 
ſtehen eines Praͤmonſtratenſerklofters anknuͤpfte. Egliger II 
ſtarb 1189. Egliger III lebte bis 1219 und war mit Ode 
von Querfurt vermählt, von welcher ex vier Söhne hatte; 
von ihm an geben wir die die Reihe der Grafen von Hohen⸗ 
ftein in folgender Stammtafel: (ſ. nebengebefteten Stamm- 
baum). 

Wir holen nun die Geſchichte der Linien Heinrich? I 
von Hohenftein, d. 5. der Grafen von Stolberg nad. Hoche 
in feiner Geſchichte der Grafſchaft Hohenftein (Halle 1790. 
80) ©. 62. 63 fagt, daß er von diefem Grafen nicht? gefun- 
den, ald daß er im J. 1223 einem Hoftage Heinrich VII 
in Nordhaufen zugleich mit feinem Bruder Dietrich II an- 
gewohnt; daß er feine Refidenz in der Gegend von Rebra 
und Alftädt gehabt; daß er mit feinem Bruder Dietrich 


Friedrich Rarb im J. 1201 und Hinterließ zwei Söhne. Der 
Name des einen IR unbelannt; der andere bie Dietrich und ward 
Probſt in Norbbaufen. 
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Sophie 

Gem. Heinrich von Schwarz 
burg. Ueberließ 1258 ale 
Wittwe ihrem Bruber Hein- 
ri die Burgen Kirchber 
(zwiichen Lohra und Strauß⸗ 

berg) und eig für 600 

Mark Sitiber. 


* Heinrich III 


Die 
in Der 
(1329 
tum 


Dietric 
(1368 


— 
Dietrich IX 
(1393 — 1412) 
+ 1417. 


a ‚3 


Seinrih XU 


* 


Chriſtſ11 





(1289 — 1306) Gem. Jutta 
von Ravensberg 


Dietrich IV Otto Heinrich V (1306 — 1356) 
(1306—1347) (1312) Gem. 1. eine Graͤfin von 
Beichlingen, 2. Mechthilbe, 
Herzog Albrechts Des 
geiften von Drauniähveig. 
eine 3 Töchter waren Mecht⸗ 
Ide mit Friedrich von Bei fingen 
gnes (Anna) mit Heinrid XVII 
und Eitfabeth mit Günther XXV 
von Schwarzburg vermählt. 


— rir' — — — 
Die drei Brüder theilen mit ihren Vettern Dietrichs III 
Söhnen jo, daB fie Kirchberg, Straußberg, Sonders⸗ 
aujen, Erich und Greuſſen erhalten. Heinrich V über⸗ 
ebte Otto und Dietrih IV — aber alle drei binter- 
ließen eine Nachlommen. Heinrich V errichtete mit 
feinen Schwiegerjöhnen Heinrich und Günther von 
Schwarzburg einen Erbverein 1347, den Landgraf Frieb- 
rich beftätigte und dem zu Folge nad Heinrichs V Zobe 
Sondershanjen nebft einigen Dörfern in ber gülbnen 
Aue von Hohnftein ab an Schwarzburg famen. — Da 
Heinrih V in Karla von —— Dienften ſtund, 
war er ſowohl als ſeine Schienen] hne Heinrich und 
Günther von Schwarzburg auf König Karls 1V Seite 
gegen bes letzteren Oheim, bes erſteren Bruder, König 
Günther (XXI) von Schwarzburg. 


erſeburg 


1430 — 1454) 
(1454— 1492) 


jung. 


Eberwin (1552—1560) 
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gemeinfchaftlich die Grafichaft Hohenftein befeßen habe und 
nad) 1229 nicht mehr ermähnt merde, während ihn Hopf 
als erft nach 1231 geftorben angiebt, und daß er 1222 
Stolberg erworben babe. In der That erfheinen in 
einer Urkunde Heinrichs VII vom 2dten Sept, 1228, 
die von Nordhaufen datirt und zu Gunften ded Kloſters 
MWalfenried auögeftellt ift: Theoderich von Hohenſtein 
und deilen Bruder Heinrih — lebterer könnte nun da- 
mals, da er nur ald Bruder Dietrichs, aber doch als 
Graf bezeichnet iſt, Thon gewöhnlich fi von Stolberg, 
fett Erwerb dieſes Ortes, genannt und feine Wohnung da- 
feib# genommen haben. Was die frühere Geſchichte des 
ftolbergifchen Hauſes, welches angeblid) von den römiſchen 
Colonna's abftammen fol, betrifft, fo fcheint das alles 
reine Erfindung. Heinrih® I von Hohenftein und von 
Stolberg Söhne, Friedrih I Graf zu Stolberg und Herr 
zu Vockſtädt und Heinrich II von Stolberg finde ich 
in Magifter Zeitfuchs’ Stolbergifcher Kirchen» und Stadt- 
Hiftorie (S. 21) angeführt, obwohl letzteren (in Folge der 
ganz falfchen genealogiſchen Verknüpfung) ala Heinrih V. 
Zeitfuchs klagt über die Verwirrung und genealogifche Un- 
gemwifäheit diefer Zeit — ohne Bmeifel in Folge davon, 
daß er die Anknüpfung der Grafen von Stolberg am fal- 
[hen Orte gefucht bat. Heinrich II von Stolberg hatte 
keine Nachkommen; fein Bruder aber, Friedrich I (1231— 
1370), tft der Vater des Domherrn Heinrich von Stolberg 
in Würzburg und der Grafen Heinrich III (1270—1303), 
Dietrih (1303) und Friedrich I (1303) von Stolberg, von 
denen Dietrich Feine Nachkommen, Friedrich II einen im 
J 1346 geftoebenen Nachkommen, Hermann, hatte. Hein 
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rich IH ift alfo der einzige weitere Fortſetzer des flolbergi- 
fhen Grafenhauſes. Es werden ihm fünf Söhne zuge 
fchrieben: Heinrich IV (+ 1347), Friedrich HI (1303), Hein- 
rich⸗ (1344), Otto (1344), und Heinrich (V), Domherr zu 
Merfeburg, Domprobft zu Magdeburg, dann 1341 Biſchof 
von Merjeburg (+ 1357). Die Aebtiffin Liutgard (von 
Stolberg) zu Quedlinburg (1347—1354) fol eine Tochter 
Heinrih3 TIL fein und ebenfo die Aebtiffin Sophia von 
Marienftuhl vor Egeln. Bon den fünf Söhnen Hein- 
richs IM hatte nur Heinrich IV meitere Nachkommen, 
nämlid vier Söhne: Heinrih VI von Stolberg (1344— 
1368), Friedrih (Domberr in Würzburg), Heinrich (VID, 
Bifhof von Merfeburg in den Jahren 1384 bis 1393, und 
Bodo (I), Domherr in Magdeburg. Bon Heinrich IV werden 
zwei Gemahlinnen erwähnt: 1) Kunigunde von Manzfeld 
und 2) eine Gräfin von Reinftein. Da die anderen Söhne 
Heinrichs IV getftlih waren, fo hatte nur Heinri VI 
von Stolberg einen Sohn, der das Geſchlecht fortfeäte: 
Heinrich VII, der von 1379—1390 begegnet. Diefer aber 
hatte drei Söhne: Günther, der wahrſcheinlich jung flarb, 
da er nur 1385 begegnet; Bodo II 1400— 1455 und Hein« 
rich VIII, der 1403 Gegenbifhof in Merfeburg war, und 
dann noch bis 1415 als ohanniter- Komthur begegnet. 
Nur Bodo II hatte Nachkommen. Er war zweimal ver- 
mählt, zuerft mit Mechthilden von Hohenftein, fodann mit 
der Erbtochter des Grafen Heinrich IV von Wernigerode *). 


*) Diefe Älteren Grafen von Wernigerobe fcheinen nur edle 
Herren gewefen zu fein, die auf ihren Gütern bie gräfliche Gerichtebar- 
fett erlangt hatten unb fi nad ber Burg im Hartgaue, anf welcher 
fie refidirten, Grafen von Wernigerobe nannten. Dan leitet fie, ob- 
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Nach des letzteren Tode ward Bodo Il von Stolberg Erbe der 
Graffhaft Wernigerode. Er Taufte außerdem 1412 Kelbra 
und Heringen von Graf Dietrich IX von Hohenftein. Bon 
Bodo's II Söhnen ftarben Albrecht, Kaspar und Bodo HI 
jung; nur Heinrich IX (1455--1511) fette das Gefchlecht 
fort. Auch von defien Söhnen ftarb Eberhard jung, und 
Kaspar ftarb vor 1468, Heinrich 1511, fo daß nur Bodo IH 
(+ 1538) die väterliche Erbſchaft behielt, der auch allein 
Nachkommen hatte, und zwar acht Söhne, nämlih: Wolf. 
wohl fehr zweifelhaft, won jenem Grafen Richert ab, den wir ale 
Bruder Unko's und Ziazko's kennen lernten, und Hopf giebt ihre 
Stammtafel in folgender Weiſe: 
Riebert 
Ludger I (Lothar) 1022—1033 
Bernhard (1057) 
Subger II (Lothar) (1108—1114) 
Albreht 1 (1120-1146) Heinrich I (1119) 
— — 


Albrecht U ® 
(1155 — 1202) 

Konrad I Wertbolb  Kerm Sentid I 
(1204—1224) (1217—1229) oe 1209) (1200—1205) 
N En 


Burkhard Gebhard I Sriebrih I 
(1247—1254) (1235— 1266) (1258 —1268) 


— ——————— — 
Kourad II Heinrich III Friedrich II Gebhard II 
(1254—1290) (1285) (1299) + 1323? (1266-1315) 


———— N 
Friedrich III Albrecht III Konrad III Johann Gebhard III 
(1285—1342) (1285—1342) (1285 — 1339) (1322) (1325) 
———— um en, 


Konrab IV Dietrich 
(1330-1381) (1385) 


Konrad V Torecht IV Heinrich IV 
Lass laon) — von Aggreburg (1379—1429) 


968 


gang, ber in der Grafſchaft Stolberg folgte bis zu fel- 
nem Tode 1552; Bodo V, der ſchon 1502 flach; Ludwig 
(1538— 1574), der Rochefort (Rutfchfort) von der Mut- 
ts, und Königftein fpäter von feinem Bruber erbte; 
Philipp ftarb ebenfal3 jung; Heinrich X (15381572), 
der die Grafſchaft Wernigerode erbte, Eberhard, der nor 
dem Bater 1526 ftarb; Albrecht Georg (1538 — 1587); 
und Chriftof 1 (1538— 1581), der 1574 Königftein erhielt. 
Bodo IV war vermählt mit Unna, der Toter des Gra⸗ 
fen Philipp von Eppftein - Königftein*) und defin Gemah⸗ 
lin Ludovika (oder Louiſe), Tochter des Grafen Ludwig I 
von der Mark- Rutichfort, Heren zu Neurburg, Rochefget, 
Aigmont und Walcourt **). 

Die Stadt Magdeburg begegnet zuexft zum J. 805 
in dem Chronicon Moissiacense. Da det früheren Unter 
nehmungen Karls des Großen wohl Gelegenheit gemejen 
wäre, des Ortes zu gedenken, 08 aber nicht geſchieht, Liegt 
der Schluß nahe — nicht fowohl, daß Magdeburg damals 
ein ganz unbedeutender Ort geweſen — als vielmehr, daß 
es erit in Folge diefer früheren Unternehmungen fein Ent- 
ftehen erhalten und eine Gründung erft Karls des Großen 
fei. - Im 3. 780 hatte Karl der Große ein Lager in ber 
Nähe der Mündung der Obre in die Elbe; diefe war aber 
in jener Zeit bei Wolmirſtedt, indem die Elbe Hier einen weit- 
licheren Lauf nahm, ald jest. Im J. 784 drang Karl duch 
Düringen bis Steinfurt an der Ohre und von da gegen Sche⸗ 
ningen hin vor und verwüjtete diefe norddüringifch- oftfälifche 
Landſchaft (alfo die Landſchaft ſüdweſtlich und mweftlich von 


*) ſ. B. IV. &, 397. vergl. bazu ©. 401 und 552, 
*) ſ. 8. IV. ©. 804, not. und ©. 919. 
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Magdeburg), um bie Einwohner für ihren Abfell zu ftrafen. 
Es ſcheint, gerade einem diefer Züge verdankt Magdeburg 
feinen Urfprung, denn unmöglich Eonnte Karl die Bedeu⸗ 
tung der Ortölage zu Behauptung einer Stellung ſowohl 
gegen die Oftfachien, als gegen die Wenden, die in diefen 
Gegenden grenzten, unbemerft bleiben, Im J. 805 erſcheint 
dann Magdeburg zum erftenmal und von da an als ein wid) 
tiger, unter befondere Aufficht geftellter Handelsplatz an der 
Mendengrenze. Darauf, daß von Magdeburg aus eine wid) 
tige Schöpfung ausgehen follte, jcheint auch der Name zu deu- 
ten, denn altfächfifch bedeutet magu einen Sohn, einen Knaben; 
eine Ableitung aus dem Plural des Bräteriti ded Stammmor- 
te3, nämlich: mäg, bedeutet einen Blutäfreund, einen Stamm- 
verwandten; eine Bildung aus dem erfteren Worte: magad 
bedeutet eine Jungfrau, eine Dienerin, eine Frau überhaupt. 
Alle drei Wörter begegnen auch in dem überfeetfchen, angel« 
ſächſiſchen Dialecte: magu (oder mäg), der ermachfene, 
Fraftvolle Mann, der Sohn; mägu (maeg), der Sohn de 
Geſchlechts, der Verwandte; und mägd (mäd), die erzeugte, 
die Tochter, die Jungfrau, die junge Frau“). Aber das 
m Alle diefe Wörter ftammen von einem alten, im Präfens 
auch angeljähfiich verlorenen Grundworte: ic micge, ie mäg, ve mä- 
gon, micgan, was bebeutete: gezeugt, gewachſen jein. Es iſt davon 
ſowohl angeljächftich, aly altſüchſiſch nur noch ein |. g. Präteritennerkum, 
angelfähflih: ic mäg, ve mägon, ic meahte, mägan, und altjächftic: 
ik mag, wi mugun, ik mahta, mugan in ber Bedeutung: gewachſen 
fein, voller Kraft und Stärke fein, vermögen, lönnen, übrig; wobei zu 
bemerken ift, baß fi) mägan oder mugan mehr auf ein Äußeres ſtun⸗ 
liches Vermögen und Können bezieht; bagegen angelfähfid cunnan 
ober altfächfiih kunnan mehr anf ein geiftiges inneres Köunen und 
Wißen deutet, wie wir ja auch noch fagen: er Tann (verfteht) franzöftich, 
rechnen, aber nicht: ex vermag franzdflfch, rechnen u. |. w. 
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Angelfähftfche in feiner ums viel meiter aufgefchloßenen 
Litteratur zeigt und auch noch eine weitere Bedeutung von 
mägd, nämlich: Berwandtihaft, Stamm, Kraft, Vermö—⸗ 
gen — das altjächfifche magadoburg wird aljo: Stamm- 
| Fefte, Stamm-Burg bedeutet und die Stadt ald einen 
deutſchen, fränkifchen Stammfis den benachbarten Sachfen 
und Wenden gegenüber bezeichnet haben; zugleich als eine 
Kraft- Burg, die an diefer Stelle dem Reiche feften Beftand 
und einen Anhalt gegen die Feinde gewähren jollte, als 
einen Bunct, von mo aus das fraͤnkiſche Reich wachſen, 
gedeihen, Kraft gewinnen follte — und diefe Aufgabe hat 
ja Magdeburg fpäter auch vollftändig erfüllt. Wie Otto I 
hier, zum Theil freilich auf Koften der älteren Diöces 
Halberftadts, in einem Erzbisthume einen neuen Central» 
punct der hriftlich » deutfchen Miffion bei den Wenden fchuf, 
haben wir bereitö bei Halberftadt in Betracht zu ziehen 
Gelegenheit gehabt. Hier müßen wir die Vorbereitungen 
zu diefem Schritte noch etwas näher in Betracht ziehen. 
Magdeburg muß fi) ald einer der Haupthandeläpläte 
an der Mendengrenze raſch gehoben haben; doch Hatten 
die Könige hier. nur einen unbedeutenden Königehof. Dtto J 
ward 929 von feinem Vater, König Heinrich I, mit der 
Tochter des Angelſachſenköniges Eadweard, der Schmwefter 
der Angelſachſenkönige Aedelftän, CAdmund und Eadräd mit 
Eadgythe, vermählt. Cädgythe Edgide) fand, als fie nach 
Magdeburg Fam, Aehnlichkeit in der Lage der Stadt an der 
Elbe mit der Rage Londons an der Themfe, und um ihr eine 
Freude zu bereiten, erhielt fie den Föniglichen Befitz an 
diefem ihr zufagenden Orte perfönlich zugefichert*), und 


*) Otto — ei urbem Magdeburg, quae nunc metropolis est 
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fie bewog ihren Gemahl, nachdem er dem Vater auf dem 
Throne gefolgt war, an der Stelle, wo jest die Domkirche 
fieht, den Hell. Petrus, Mauritiud und Imocentius zu 
Ehren ein Benedietinerklofter zu gründen. Diefem Kloſter 
ward der zeitherige Königshof in Magdeburg gegeben und 
eine Reihe Ortfchaften in der Nähe mit allen Hörigen, Leib⸗ 
eignen und anderen Nusungen®); dazu erhielt dasſelbe das 
Recht, fih In Zukunft feinen Abt felbft zu wählen und 
fi) den Schirmvoigt felbft zu beftellen. Zu. diefer erften 
am 2iten Sept. 937 erfolgten Ausftattung fügte Otto 
[bon am 2Tten September eine Ergänzung, indem das 
Klofter den in Magdeburg verordneten oder weiter zu ver- 
ordnenden Zoll ald Einnahme erhielt und das Necht, daß 
feine Dienftleute lediglich dem Gerichte des Schirmvoigtes 
unterworfen fein follten. Am ilten Detober erfolgte eine 
Neue Ergänzung durh 103 Familien höriger und leib- 
- eigner Leute nebft einigen Behnten u. |. w. Den erften 
Abt beftellte Otto in Anno, einem Mönche ded Marimin- 
Flofter® in Trier, der noch andere Mönche dieſes Kloſters 
in da8 neue Klofter zu Magdeburg mit ſich brachte, und 


Saxoniae, tunc vero Halberstadensi dioecesi subjecta fuit, inter 
caeteras opes pro dote obtulit. Chronogr. Saxo ad a. 929. 

*, Biele diefer Ortſchaften find jetst verſchwunden, doc finden 
fi darunter: Fridumaresleba (Fermersieben), Buchavi (Bulan), Froſa 
(in der Neuſtadt Magdeburg aufgegangen), Liemindesdorp (Lemeborf), 
Thieterisporp (Diesporf), Otteresieben (Groß- Ottersleben), Oftervat- 
tinga (Ofterwebbingen), Suldorp (Süldorf), Dubulon (Hohen⸗ und 
Niders Debeleben), Mantesleba (Wanzleben), Wodanesweg (Gudens⸗ 
wegen), Unzoborg (Unſeburg), Mofano (Moſe bei Wolmtrsleben!, Ze- 
Ncta (Zielits), Bigera (Biere), Grimheresleba (Germersieben), Harthares⸗ 
borp (Harsdorf, Tag zwiſchen der Stadt und Diesborf) u. |. w. 
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bei dem neuen Klofter eine Schule gründete, die fi bald 
des beiten Rufe zu erfreuen hatte. Fernere Dotation des 
Klofters hatte ftatt: am 7ten Juni 939 mit 207 hörigen 
und mwendifchen Familien im Nordduringo; am 23ten April 
940 mit Gütern, Grundftüden und Zehnten in der Stabt 
Magdeburg und den umliegenden Dörfern, die vom Bifchofe 
von Halberftadt eingetaufcht waren, fo wie mit dem Pa⸗ 
ftorate der Gemeindekirche von Magdeburg. E83 jcheint 
nun aber, daß Dtto fein Klofter in ähnlicher Weife aus- 
zuftatten fuchte, wie früher andere Miffionspunfte in Sad 
fen, um fie gegen Anfälle heidniſcher Feinde hinfichtlich 
einiger Einkünfte wenigften® ficher zu ftellen, audgeftattet 
worden waren, durch Befisungen. und Einkünfte in ben 
weftlichen Theilen des Reiches. So erhielt das Kloſter 
am iten San. 941 ein Gut in Deventer. Am 28ten März 
941 befam das Klofter auch die Einkünfte aus der Münzt 
in Magdeburg. Am 6ten Auguft 941 ſchenkte ihm König 
Otto feine Güter in Uplingi (jebt wüft, nördlich von Dar 
desheim), in Nordheim und Netdorf im Hartgo; am 12ten 
Bebruar 944 noch einige Güter in den genannten drei 
Dörfern, die von einem Föniglichen Vafallen Eberhard ein- 
getaufeht worden waren. Am 26ten an. 946 farb Ed⸗ 
gythe und ward in der Klofterfirche beftattet. Dabei er- 
bielt das Klofter noch alle übrigen Einkünfte des Kloſters 
in Unjeburg, ſowie die Föniglichen Einkünfte in Borne, 
Biesdorf, Madftedt und Asendorf, ſowie in Trullinge 
(etzteres jetzt unbekannt). Am 30ten März 948 erhielt 
dad Klofter vom Könige von Hersfeld eingetaufchte Ve 
figungen im Mansfeldiſchen nebit den Kirchen von Worms: 
leben und Widerſtedt. Im 3. 055 ordnete Otto die Ber« 
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ſchönerung der Kloftergebäude und den Bau einer neuen 
Kirche des Kloſters an. Schon damals fahte Dtto den 
Gedanken der Gründung eines Erzbisthumes in Magde- 
burg, mufte fie aber in Folge des Widerfpruch® von Hal- 
berftadt und Mainz aufjhteben. Neue Echenfungen an 
das Kloſter folgtem im J. 959; dann wider am 23ten 
April 961 und bedeutendere am 2dten und 29ten Juli 961 
— nämlid: Spiutnt (Rothenburg an der Saale), Giebichen⸗ 
ftein .und deffen Salzquelle, Wurzen, Eilenburg, Golmeny, 
Förbig, Wettin, Nöbefün, Löbnitz, Trebnig, Breitingen, 
Roda, Dänftedt, Flechtingen, Wahheresval (Wahrftedt bei 
Debisfelde?) und Ettingen nebft Pertinenz — das mar 
alfo außer einigen Stüden im Nordduringo im weſentlichen 
ein großer Theil des halliſchen Saalfreifee. Am 28ten 
März; 965, ala Otto als Kaifer nach Deutſchland zurüd 
gekehrt war und bei dem Pabite Billigung feined Planes 
der Stiftung des Erzbisthumes Magdeburg gefunden hatte, 
beſchenkte er fein Klofter in Wagdeburg (mohl ſchon in 
dem Gedanken, daß deſſen Austattung die Grundlage fet- 
ne® Erzbisthums werden folle) mit Kalbe an der Saale 
und mit Roſeburg; dann am 17ten Juni mit Loburg und 
Tuchheim (Tychen); dann weiter im Juni und Inli mit 
dem Zehnten des von den Wenden zu gebenden Tributeö 
und den Köntgähöfen zu Pechau und Bommern, dem Zolle 
zwijchen Ohre und Bode, dem Königsbanne und der Brafen- 
gerichtsbarkeit in Magdeburg und der dazu gehörigen Ge- 
gend, auch über Kaufleute und Juden, mit Marft- und 
Münzrecht und dem Zolle in Magdeburg, mit Honigzins 
und Honigzehnten der umliegenden Gegenden und den Gin- 
fünften von der Münze und dem Marktzolle im Gittelde 
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(im Braunſchweigiſchen). Am 28ten Juli 966 fchenkte er 
dem KHlofter zu Magdeburg: Neumarkt bei Halle, Brogora 
(für Dobragora d. i. Halle)*), Uppineng (Oppin), Brach- 
ftedt und alle Pertinenz diefer Orte; endlich am 24ten, 25ten 
und 27ten August fügte er noch mehrered in den Rhein- 
gegenden, was der Krone dur Confiscation zugefallen 
wear, hinzu, nämli das Klofter Keffelheim, einen Hof zu 
Oberweiel, und die Klöfter Hagenmünfter bi Mainz, 
Augenheim im Nahegaue und Speierdorf im Spetergaue. 
Auf einer Synode zu Ravenna im J. 967- erflärte nun 
Dtto feine Abficht der Stiftung des Erzbisthums öffentlich. 
Am 23ten Sept. 967 fchenkte er das königliche Gut Wul⸗ 
ferftedt (bei Oſchersleben) dem Klofter zu Magdeburg und 
fobald Bifchof Bernhard von Halberftadt und Erzbiſchof Wil. 
helm von Mainz 968 geftorben waren, erklärte Dtto dem zum 
Nachfolger in Halberftadt empfohlenen Manne und dem 
zum Nachfolger in Mainz ind Auge gefaßten Abte Hatto 
von Fulda, daß fie, wenn fie feine Anerkennung und Ber 
ftätigung wollten, das neue Erzbisthum in Magdeburg 
und das neu zu gründende Bisthum Merfeburg anerkennen 
müften, und daß Hatto an jenes die Bisthümer Havelberg 
und Brandenburg abzulaßen, Hildeward von Halberftadt 
aber den größeften Theil ded Nordduringo an Magdeburg 
und ebenjo ded Hadgo mit dem dieſem verbundenen Frijen- 


*) Halle hatte Graf Billing im 3. 952 erworben. Sein Sobn, 
Herzog Hermann, legte bafelbfi eine Burg an und es jcheint biefe 
blieb auch, nachdem die Salzſtadt Dobragora felhft an bas Klofter in 
Magdeburg gekommen, feinem Geſchlechte, denn die Tochter bes 
Herzogs Magnus und Gemahlin Otto's des Reichen von Ballenftäbt, 
Elite, wohnte daſelbſt noch 1130. cf. Webelind a. a. O. B. L &. 2%. 
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felde an Merfeburg abzutreten habe. Beide giengen auf 
diefe Forderung des Kaiſers ein und fo konnte endlich das 
Erzbisthum ind Leben treten, auf deffen Stuhl Otto den 
Abt von Weißenburg, früheren Mönch von St. Maximin 
bei Trier, den Adalbert, der längere Zeit als Miffionar 
in ſlawiſchen Landen gearbeitet hattte, berief, und den der 
Pabft am 13ten Det. 968 weihte. Auch nun aber, ohn- 
geachtet der größeite Theil der Ausftattung des Kloſters 
in Magdeburg dem neuen Erzbisthume zugetheilt ward, 
hörte Otto nicht auf lettered auszustatten, er ſchenkte am 
2ten October 968 dem neuen Erzbisthume auch das von 
feiner Mutter Mathilde auf deren Erbgute Enger (ohn- 
weit Herford) zum Seelenheile König Heinrich I geftiftete 
Klofter des heil. Dionyfius, was Otto am 15ten April 
950 in feinen befonderen Schu genommen hatte. Ebenfo 
incorporirte er dad St. Peter und Raul Klofter zu Bibra 
in Düringen, was Graf Billing gegründet Hatte; und 
ebenjo das Klofter Weißenburg im Speiergu am 3iten 
Dctober. Zu Weihnachten diefed Jahres ward Adalbert 
in Magdeburg eingeführt; worauf die neuen Bifchöfe von 
Meiflen, Merjeburg und Zeis ordinirt wurden und die 
von Havelberg, Brandenburg und der Miffionabtifchof in 
Poſen dem Metropolitane ihre Huldigung leifteten*). Noch 
vor feinem Tode (am Tten Mai 973) ſchenkte Otto dem 
Erzbiöthume Magdeburg auch am 26ten Junius 969 dag 
Gut Hundahaufen weftlich der Schwalm in der Nähe von 
Jesberg. 
Da die von dem Kloſter in der Stadt, was fie dem 


"cf. 8, 11. ©. 129. 130. 
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Erzbiſchofe überlaßen mraften, nad dem Riddags⸗ oder Jo⸗ 
hanniäberge fuͤdlich der Stadt in ein neues Klofter (Klofter 
wuf dem Berge vor Magdeburg) am Ben Auguſt 969 aus⸗ 
ziebenden Mönche einer neuen Dotation bedurften, da die 
alte faft ganz auf das Erzbiäthum übertragen morden war, 
gab Dito ihnen am 17ten jan. 970 große Gut im Ka 
nigefundra zu Wimkara (Wickert) und Noranftet, öſtlid 
von Hochheim; am 23ten, 24ten und 2dten “an. betätigte 
er Ihnen Rothenburg an der Sale und defien ganze Berti 
wen; ınd gab ihnen das Gut Retha am Zufammenfluße 
ver Fulda und Werra, und das Gut Bornftest im Nord⸗ 
duringo. Zuletzt am tten December 971 ſchenkte er das 
Gut CEhottrodizi, ebenfall® im Rordduringo. 

Otte II betätigte nicht nur nach Otto's I Beiſetzung 
hm Dome zw Magdeburg die ganze vätexliche Ausſtatterng 
des GErzſtiftes am Atem und Sten Inmni 973, ſondern beftätigte 
au ar ten Detober einen Gütertaufch zwiſchen Yulda 
wur Magdeburg und ſchenkte dabei Dad Dorf Drackenſtedt 
an Magdeburg. Später am 1Men Nov. 979 gab Otto V 
dem Domkapitel das Net, das erledigte Erzbisthum 
jebesmal durch freie Wahl zu beſezen. Im J. 981 ſtarb 
Erzbiſchof Woelbert auf dem Wege von Korbetha nach 
Frankleben. Bas Domkapitel wählte hierauf den Rector 
sr Muuritiusſchule, den geleßrten Othrie, zu Adelberts 
Rachfolger, feinem Rechte gemäß. Einer von Othries 
Schulern aber, der Biſchof Giſelar von Merſeburg, der 
ſelbſt bei Otto II in hohem Anſehen ſtund, gewann die 
am Hofe in Italien eben anweſenden Poälaten und ſelbſt 
den Pabſt, ohne deffen Dispenfation ein Webertritt von 
einem Biöthume zu einem andern, als gegen die Klirchen⸗ 
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gefege, nicht möglich war und als am 9ten und 10ten 
Sept. die Sache zu Rom näher zur Sprache Tam, hob 
der Pabſt durch Decrete das Bisthum Merfeburg auf und 
vertheilte deſſen Didced unter die Bisthümer Halberftadt, 
Meiffen und Zei; und Gifelar, der nun ohne Bisthum 
war, konnte ohne Verletzung der Kirchenordnungen Erz. 
biſchof von Magdeburg werden, und erhielt das Erzbisthum 
vom Pabſte und Kaifer, welcher letzterer ſich vorher von 
den Magdeburger Boten, welche glaubten, der Kaiſer wolle 
ed nur aus eigner Gnade dem Otherieus ertheilen, das 
Erzbisthum hatte refigniren lagen. Otto II beftätigte die 
Rechte und Güter des Erzbisthums am 23ten September 
und fügte als Taiferlihe Gabe das Klofter VPölde, was 
vorher an Merſeburg gegeben geweſen war, hinzu. Otherie, 
der felbft bei der Magdeburger Botſchaft war, erfranfte 
“ hierauf und ftarb am Tten October zu Benevent. Gifelar 
aber kam als neuer Erzbifchof Ende 981 nad) Magdeburg 
zurück. Er nahm außer Pölde von den zeitherigen Befitun- 
gen Merjeburgd noch neun Städte und deren Pertinenz 
an fih, nämlich Schfeudis, Cothug (9, Wurzen, Püchen, 
Eilenburg, Düben, Bouh an der Mulde, Löbnitz und Ge- 
feerifca (9). Auch zog Gifelar die Aufficht über ein nun 
in Merfeburg gegründete Klofter an fih und beſetzte es 
“ mit Mönchen aus dem Klofter auf dem Johannisberge vor 
Magdeburg und gab ihnen Othrad ald Abt. Otto II 
fchenkte dem Erzbisthume Magdeburg noch am 23ten Jan. 
983 feine Stadt Chorin (Alt- Cohren, nordweitlic von 
Noſſen) im Daleminzierlande und fein Hofgut Brezinja 
(Bröfen) in der Landſchaft Scuntari (diefe lag zwiſchen 
Eifter und Mulde um das Flüßchen Schnauder Dem 
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fügte dann die Neichöregierung Namen? Otto's III am 
20ten Mai 987 noch zu Giebichenftein (mad Magdeburg 
früher erhalten hatte) ausdrücklich Gerichtöbarkeit, Zoll 
und Münze dafelbit hinzu, wohl nur eine Vorfichtsmaß⸗ 
regel, die Giſelar felbft veranlaßte, um den Beſitz von 
Gtebichenftein in allen PBertinenzen zu fichern. Aehnlich 
vorfihtige Verſicherungen und refpective Grmeiterungen 
mehr entlegener Befitzungen Magdeburgs veranlaßte Giſe⸗ 
lar noch in den Jahren 992 und 993, wie z. B. die von 
Kalbe, Rofeburg, Werben, Warnowig u. ſ. w. Auch durch 
mehrfache Taufchverträge mit dem Kaiſer ſowohl, als mit 
einzelnen Fürſten fuchte Gifelar das Stiftsgebiet vortheil- 
bafter zu geftalten. Am iten Mai 991 aber gab Otto HI 
an Magdeburg den dritten Theil der Einkünfte des deut⸗ 
ſchen Königs aus Böhmen. Seit 997 aber bereitete fich 
ein Plan allmählich vor gegen Gifelar, der darauf hinzielte, 
das Bisthum Merſeburg wider herzuftellen, was Otto's I 
Wittwe, Theophano, längere Zeit vor ihrem Tode gewünſcht 
hatte, weil fie die Auflöfung Merſeburgs für ein begange- 
nes Unrecht betrachtete. Vielfaches Unglüd in den Käm- 
pfen mit den benachbarten Menden und eine Reihe von 
Hunger» und Seuchenjahren fchtenen ihr eine göttliche Mah⸗ 
nung und Strafe in Betracht diefed Unrechts zu fein. Im 
3. 998 ward auf einem Conctle in Rom der Beſchluß 
gefaßt, die Art und Weiſe näher zu unterfuchen, wie @ife- 
lar zum Erzbisthume Magdeburg gekommen, fei, und Merſe⸗ 
burg wider herzuftellen. Gifelar wufte für dieſe Angelegen- 
heit einen Aufſchub nach dem andern unter verfchiedenen 
Borwänden zu erhalten. Nah Otto's II Tode folgten 
dann Kämpfe um die Krone — als diefe fich für Hein. 
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rich II entſchieden hatten, und diefer die Sache von neuem 
aufnehmen wollte, wufte Gifelar noch einen Auffhub yon 
nur einigen Tagen zu gewinnen, ftarb aber während des⸗ 
jelben am 25ten Januar 1004 auf feinem Gute Triburi 
(Trebra). Das Domkapitel wählte den Domprobft Walt- 
herdus zum Nachfolger ; diefer aber und dann die Mitglieder 
des Kapiteld wurden von König Heinrich II gewonnen, fo 
Daß fie auf die frühere Wahl verzichteten und nach des König 
Wunſche defien Kapellan Tagino in neuer Wahl erkoren. 

Tagino, von Biſchof Wolfgang von Regensburg er- 
zogen und nachher deſſen Vicedam, ward nad Wolfgang? 
Tode vom Kapitel zu deifen Nachfolger gewählt. Der 
Fönigliche Kapellan Gebhard erhielt jedoch die Stelle und 
Tagino ward König Heinrichs Kapellan, und befam nun, 
da ihm Heinrich bald feine bejondere Gnade zugewandt 
Hatte, das Erzbisthum Magdeburg. Heinrich Faufte hierauf 
som Bifchofe von Halberftadt mit 100 Hufen Landes die 
Gerichtsbarkeit über Merfeburg zurück; Tagino ftellte dem 
Könige (wenn auch nicht fofort factifch) alles wider zu 
Handen, was Gifelar von Merjeburg an Magdeburg 
gezogen hatte und auch die Bijchöfe von Zeig und Meif- 
fen muften da? an fie von Merfeburg gefommene großes 
Theils zurüdgeben und im Februar 1004 ward des 
Königs Kapellan Wigbert wider ala Bifchof von Merfe- 
burg eingefett. Bon Merfeburg nad Magdeburg zurüd- 
gekehrt, ſchenkte Heinrih TI dem Erzbisthume am 24ten 
Februar die Burg Chut in der Landſchaft Chutici (zmifchen 
Pleiſſe und Mulde von Schkeudit über Keipzig bis in die Ge 
gend von Groitzſch reichend; die Burg Chut iſt wohl dad 
jebige Dorf Gautzſch an der Pleiſſe). Am Tten April 1006 
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ſchenkte Heinrich II die Grenzfefte gegen die Wenden, Arne- 
burg, dem Erzbiöthume; dann am 9ten Juni 1009 ge 
ftund er dem Erzbisthume den Königdbann (die Grafen- 
gerichtäbarkeit) zu in allen feinen Gütern, und am 2ten 
Nov. 1010 gab er dem Erzbisthume drei Königähöfe: 
Hiddeshufon, Herifti und Dafingarod mit allen Pertinen- 
zien; am 20ten Auguft 1011 die Burg Driegele, weiter 
am 25ten San. 1012 die Burg Frohſe an der Elbe. Am 
folgenden Iten Zunt 1012 ftarb Tagino. Er hatte feinem 
Erzitifte außer den erwähnten Gefchenken des Königes die 
Stadt Prettin (nördlich von Torgau) erworben. Nach 
Zagino folgte nun der fchon früher einmal gemählte Wal- 
therdus; genoß aber nur kurze Zeit feines Erzbisthums, 
denn er ftarb ſchon am 12ten Auguft desfelben Jahres. 
Der folgenden Wahl des Kapiteld, die den jungen Grafen 
Dietrih von Walbeck traf, verfagte der König die Beftäti- 
gung und machte Dietrich zu feinem Kapellane; während 
er einen feiner zeitherigen Kapellane, Gero von Woden?- 
wege (Gutendwege), zum Crzbifchofe ernannte. Die Nüd- 
erftattung der durch Magdeburg dem Bisthume Merſeburg 
entzogenen Gebtetötheile war noch immer nicht vollftändig 
erfolgt; endlich Gero fatiöfacirte Merfeburg doch ſchon 
weiter dadurch, daß er auch Schkeuditz, Cothug?, Wurzen 
und Pühen an Merfeburg abtrat. Gero gründete das 
zz Stift zu Unferer Lieben Frauen in Magdeburg und das 
- von St. Sebafttan, und ftattete fie theild aus eignem Ber- 
mögen, theils aus dem Reichthume des Erzſtiftes aus. Yür 
| dag eritere Stift kaufte er namentlih Salbke. Gero ftarb 
am 22ten Det. 1023 auf feinem Gute zu Wadberode bei 
Mangfeld, und an feiner Stelle beftellte ver König zu 
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Unfange 1024 den Erzbifhof Hunfrit, der zeither früher 
Probft in Würzburg, dann einer der Kapellane des Kat. 
ſers gewejen war. Am 2ten März 1025 beftättgte König 
Konrad II die Nechte, Freiheiten und Güter des Erzftiftes; 
dasſelbe that Heinrich III am A1ten- Auguft 1040. Hun- 
frit legte vertragsmäßig alle Streitigkeiten mit Halberftadt 
nider; verbeßerte den Bau ded Domes zu Magdeburg und 
vermehrte die Dotation feiner Domherren. In der Neu- 
ftadt baute er die St. Betri- und Nicolaifiche und ftarb 
am 28ten Februar 1051 zu Wadderode. Heinrich III gab 
hierauf das Erzbisthum wider einem feiner Kapellane, 
dem Engelhard. Durch ein Geſchenk im Namen Hein- 
richs IV erhielt Magdeburg eine Reihe früher einem Dom- 
herrn Liudger in Magdeburg gehörig gewelene Güter am 
- 2iten Juni 1060, und ebenfo eine Reihe anderer, die 
einem Domherren Chriftian gehört hatten. jene in den 
Dörfern Quenftedt, Siebigerode?, Hartwigerode, Hermerode, 
- MWillerode, Gernrode, Ritterode, Braunrode, Poplitz, Win- 
ningen, Börnifen u. ſ. w.; diefe in Dodeleben, Errleben, 
Solen u. f. wm. Engelhard aber ftarb am Iten Sept. 1063 
und nun folgte, troß einer andern Wahl des Kapitels, 
Anno’? von Cöln (der entſcheidenden Einfluß in diefer 
Beit auf die Neichöregierung hatte) Bruder, Werner (von 
Steufölingen), der gewöhnlich mit der damals gewöhnlichen 
Namendform MWezilo bezeichnet wird. Ban der bedeuten- 
den Rolle, die Werner in den Kämpfen mit Heinrich IV 
jptelte, tft früher bei Darftellung von dieſes Königes Ge— 
ſchichte die Rede geweſen. Ebenfo wie er nah der Schlacht 
von Melrihftadt feinen Tod fand’), Werner! Leichnam 
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ward nach Magdeburg gebracht und da beftattet. Erſt ein 
Jahr fpäter gab der Gegenfünig Rudolf das Erzbisthum 
an Hartwich, der Domherr in Mainz und Probft in Erfurt 
war, und natürlih den Kampf gegen König Heinrich fo 
eifrig fortfegte, wie früher Werner. Noch bedeutender ward 
aber Hartwichs Stellung, ald Hermann von Salm von 
Heinrichs Gegnern als König aufgeftellt ward nach Rudolfs 
Tode. Die Geiftlihen unter Heinrih8 IV Anbange ver- 
hängten deshalb über Hartwich den Bann und ſprachen 
ihm das Erzbisthum ab, und Hartwich ſah fi, als König 
Heinrich in das Magdeburgifche eindrang, zur Flucht ge- 
nöthigt. Der König beftellte nun den Abt Hartwich von 
Hersfeld als Erzbiſchof, der aber feinerfeitd wider fliehen 
mufte, als der frühere Hartwid) zurückkehrte, und erft ale 
König Hermann auf die Krone verzichtet Hatte und Burk- 
hard von Halberftadt ermordet worden war, fuchte au 


der zurüdgefehrte Erzbiſchof Hartwich Heinrich Gnade. 


Auch er flarb dann zu MWadderode am 17ten uni 1102. 
Das Domkapitel wählte Hierauf Heinrih (D von Wäle, 
Gegenbiſchof in Paderborn*), aus der mwinzenburgilchen 
Familie, der, ehe er als Gegenbifchof in Paderborn auf- 
geitelt ward, Domherr in Hildesheim war. Heinrich IV 
erflärte fi zwar gegen Erzbiſchof Heinrich, ſetzte ihn ab, 
forderte den Buragrafen Hermann auf, ihn aus Magde 
burg zu vertreiben und wollte ihn fogar in Werben gefan- 
gen nehmen laßen, indeffen Heinrich hielt fich frei und ala 
Heinrih V dann gegen den Pater aufitund, reftituirte er 
ihn in Magdeburg. Heinrich diente dem jungen Könige 


*) ſ. oben &. 618. 619. 
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als Geſandter an den Pabſt, ftarb aber bereitö am 15ten 
April 1107 zu Magdeburg. Heinrich V beftellte nad) Hein- 
rih® Tode den Adelgot, Sohn ded Grafen Werner von 
Beltheim und Dfterburg und der Gifela, einer Tochter 
Wigberts (Wiprechts) des älteren, Schwefter Wigbertd des 
jüngeren von Groitzſch. Adelgot vertaufchte 1112 die rhei- 
nifchen Befigungen in Oberweſel und das Klofter Hagen- 
münfter (Udenmünfter) bei Mainz an den Erzbifchof von 
Mainz und erhielt dafür Bennungen bei Roſsla. Durch 
feinen Obeim, Wigbert den jüngeren von Groitzſch, der zu 
der Oppofition gegen Heinrih V in Sachen gehörte, ward 
Adelgot fett 1114 in den Kampf gegen den nun gebannten 
Heinrih V hereingezogen*), da ihn Heinrih V für abge 
fest erflärt hatte. Trotz feiner feindlichen Stellung zum 
Katjer gründete Adelgot 1116 das Klofter Neuwerk bet 
Halle, was er theild mit eigenen, theild mit magdeburgt- 
ſchen Befigungen ausſtattete; ftarb dann am 12ten juni 
1119 und ward im Klofter Neuwerk beftattet. Das Burg⸗ 
grafenamt von Magdeburg hatte er, nach Hermanns Tode 
im J. 1118, noch feinem Oheime Wigbert dem jüngeren 
von Groisfch verliehen. Nebterer hatte dann Einfluß auf 
die Wahl nach Adelgotd Tode und fo fiel fie auf den Sohn 
einer Halbfehmeiter Wigberts *), die mit einem Grafen 
Rutger (Nodger) vermählt, einen mit Rutger gleichnami- 


*) ſ. B. I. ©. 498. 

**) Wigberts des Älteren Wittwe, des jüngeren Mutter, hatte 
nad bes erften Gemahls Tode in zweiter Ehe einen Grafen Friedrich 
von Rengefelb in Franken geheirathet und biefem einen Sohn geboren, 
ber auch Friedrich hieß, und eine Tochter, eine Halbichwefter Wigberts 
alfo, die an einen Grafen Rutger verheirathet war. 
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gen Sohn hatte, der früher Domherr in Bamberg, von 
Adelgot ald Domherr in das magdeburgifche Kapitel ge- 
zogen und Probft ded Kloſters Bibra geworden war. 
Rutger führte den Bau des Kloſters Neumerf zu Ende, 
ftattete ed welter aud und gab die Voigtei desjelben an 
Migbert von Groitzſch. Rutger ftarb am 20ten Dec. 1125. 
Nah feinem Tode Fam es zu einem länger dauernden 
Succeffionäftreite, bi8 der von König Lothar empfohlene 
Norbert endlich auch von dem Kapitel gewählt und aner- 
fannt ward *). Am 18ten Juli 1126 kam er nah) Magde- 
burg. Wigbert von Groitzſch war ſchon vor Rutger am 
22ten Mai 1124 geftorben und deffen zmeiter Sohn (von 
feiner erften Gemahlin Judith, der Tochter des Böhmen- 
herzogs MWratislam) Heinrich (der ältere Sohn, Wigbert, 
war noch vor dem Vater geftorben) folgte dem Vater als 
Burggraf von Magdeburg (fpäter erhielt er auch die Mark⸗ 
grafichaft Lauſitz wider). 

Norbert verwandelte dad Stift zu Unſerer Lieben 
Frauen im J. 1129 In ein Prämonftratenfer Stift und 
ent{hädigte die zeitherigen Stiftäherren anderweitig; das 
Shorherrenftift zu Ammensleben änderte er in ein Bene- 
dietinerklofter. Ueber den Tauſch Norbert mit dem Reiche, 
indem er die Burgherrſchaft Scharzfeld an-da® Reich und 
dieſes die Abtei Aldleben an das Eraftift Magdeburg ab: 
trat, ift Schon oben (©. 684. 685) berichtet. Als Prämon- 
ftratenferflofter ward auch das Klofter Gottes Gnaden bei 
Kalbe an der Sale 1131 geftifte. Am sten Juni 1134 
ftarb Norbert zu Magdeburg. Ihm folgte durch die Wahl 


*),j. B. D. ©. 536-538, 544, 545, 550 ff. 
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des Kapiteld der Domberr Konrad, aus dem Haufe ber 
Grafen von Querfurt, ein Verwandter ded Kaiſers Lothar, 
ber ihn beftätigte, und ald am 3iten Dec. 1135 der Burg⸗ 
graf von Magdeburg, Heinrich von Groitzſch. ſtarb, kam 
die Burggrafichaft an des Erzbiſchofs Konrad Bruder, Burk⸗ 
hard von Querfurt — von dem es fpäter auf feinen Sohn, 
Burkhard, und widerum auf defien Sohn, Gebhard, erbte. 
Bet den Kämpfen Albrecht? ded Bären und Heinrich® des 
Stolzen um das Herzogthum Sachfen flund Erzbifchof 
Konrad auf Seiten Heinrich8*). Konrad ftarb am 2ten 
Mai 1142 und das Kapitel wählte den Domcuftos Fried- 
rich zu deſſen Nachfolger”*). Diefer Erzbifchof vertaufchte. 
einiged, mas das Erzitift noch in den rheinischen Gegen- 
den beſaß, nämlich einen Hof zu Ober- Wefel, und einen 
zu Jugenheim, zu denen er noch eine Rente von 140 L. 
und einen Kaufihilling von 400 Mark Silber fügte, ge- 
gen Jerichow, Piloten (Altenplato), Luithin, Wranechenftein 
und Ereckesleve (Erfäleben), die der Domherr Hartwig 
von Stade (der nachmalige Erzbifhof von Bremen) und 


x*) ſ. 81. ©. 574. 

**) Hoffmann (Gefchichte der Stadt Magdeburg 8. I. ©. 123) 
bezeichnet ihn als Sohn des Grafen Dietrih von Wettin; Hopf in 
feinem Berzeichniffe der Erzbiichdfe von Magdeburg bezeichnet ihn als 
einen: von Are. Nun finde ich weber in den genealogiſchen Tabellen 
von Herrn von Raumer, noch in benen von Hopf in biefer Zeit im 
wettinifchen Haufe einen Friedrich, der ein Sohn Dietrichs wäre, denn 
der Bifchof Friedrich von Miünfter, der bereit 1084 ftarb, Tann doch 
unmöglich bier in Betracht Tommen. Aber eben fo wenig finde ich 
(ſelbſt bei Hopf nicht) einen Friedrich von Are. Ich begnüge mich alfo 
mit der Beeihnung Friedrichs ale Domcuftos nach Angabe bes chro- 
nicon montis Sereni. 
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deſſen Mutter Richardis (die Wittwe Rudolfs von Stade 
und Tochter des früheren Burggrafen Hermann von Magde 
burg) dafür gewährte. Im 5. 1150 erhielt das Kloſter 
Unfrer Lieben Frauen von Albrecht dem Bären und defien 
Gemahlin dad Dorf Brithzin (Pregin) mit einem Theile 
des in der Nähe von Pretin zmifchen der Elbe und der 
alten Elbe liegenden Werders geſchenkt, deſſen uͤbriges Theil 
dad Kloſter Leitzkau erhalten hatte, ferner Clutzowe (), 
Mofe, den Hof Albrechts in Magdeburg, Volkmareſtorp (?) 
u. a. ala Geſchenk. Graf Konrad von Wettin (der Mark: 
graf von Meiffen) und deffen Bruder Dedi (der jelbft 1124 
fach) hatten im J. 1124 die Stiftung des Klofterd auf 
dem Beter&berge bei Halle begonnen; da aber die Ausftat- 
tung deöfelben ihm nun zu gering ſchien, beichloß er das von 
feinen Aeltern gegründete Klofter Niemegf bei Bitterfeld 
damit zu vereinigen und führte dies im I. 1150 aus. 
Erzbiſchof Friedrich ftarb dann am 14ten San. 1152. Auch 
diefer Todesfall hatte ſchwere Kämpfe bei der Wahl des 
Nachfolgers im Kapitel zur Folge, indem die Mehrzahl 
den Probſt Gerhard, eine Minderzahl den Dechant Hazzo 
wählte*); auch König Friedrich vermochte Feine Einigung 
zu bewirken und ſchlug ihnen zulegt den Bifchof Wichmann 
von Zeitz vor, einen Neffen Konrads von Meiſſen, dem 
während der Sedisvacanz bie Stellvertretung im Erzbis⸗ 
thume übertragen gewefen war, und ed gelang dieſem end- 
lich, fih die Wahl des Kaptteld zu verlchaffen (3. II. 
©. 616); auch der Pabſt (da er der Hilfe König Friedrich 
dringend bedurfte) erlaubte in diefem Yalle den Uebergang 


*) ſ. B. UV. S. 615. 
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eines Bifchofed von feinem zeitherigen Biſchofsſitze auf einen 
andern: Am 13ten Sept. 1155 weihte Wichmann das 
von Albreht dem Bären geitiftete Brämonftratenferklofter 
Leitzkau ein. Niderländifche Eoloniften legten 1164 das 
Dorf Crafau bei Magdeburg an. Im Magdeburg und 
Halle war der Erabifhof Wichmann für die Ordnung der 
Zünfte thätig. Im %. 1164 unternahm er eine Wallfahrt 
nach dem heiligen Lande. Da der frühere Tauſch in Be. 
ziehung auf die Höfe in Oberweſel und Jugenheim feine 
Dauer gehabt hatte, überließ fie Wichmann nun dem 
Kaiſer nebft der Burg Schonenburg (Schönberg) am Nheine, 
und erhielt dafür die Reichdabtei Nienburg an der Saale 
und die Burg Fredleben bei Sandersleben im Anhalttfchen 
im 5. 1166. Im Auguſt desfelben Jahres trat Albrecht 
der Bär au die Voigtei von Nienburg an Magdeburg 
ab und erhielt für die nienburgifhen Ortſchaften Niemege, 
Tribus und Lubichoh vom Kaifer Dahme. Das ZYüter 
bogfer Rand war auch von Albrecht dem Bären erobert wor- 
den und gieng dann in den Befitz des Erzbiäthums Magde⸗ 
burg in nicht näher bekannter Weife über, wahrſcheinlich 
zwifchen 1167 und 1170, und im J. 1171 ward von Magde— 
burg aus das Ciſtereienſerkloſter Zinna gegründet; bie 
eigentliche Incorporation Jüterbogks und Zinnas in das 
Magdeburger Stiftsterritorium hatte dann in der erſten 
Hälfte der 1280er Jahre ſtatt. Seit 1166 begann die 
Oppoſition der ſaächſiſchen Fuͤrſten gegen Heinrich den X» 
men *), und unter denen, die zuerft fetndlich fich gegen ihn 
verbanden, war Erzbifhof Wichmann. Er fuchte 1167 die 


|. B. V. ©. 700. 
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Burg Haldensleben, welche Heinrich der Nöme inne hatte 
und Bernhard von Lippe für ihn vertheidigte, einzunehmen; 
fonnte aber nur in den Befis von Althaldendleben und 
Niendorf gelangen und dafür plünderten dann Heinrich? 
Kriegdleute bis nach Magdeburg hin und vermüfteten bie 
Landſchaft. Im %. 1168 erneuerte der Erzbiſchof feine 
Anftrengungen gegen Haldendfeben mit verftärkter Macht; 
die Sache endete aber in diefem Jahre wie im vorigen, 
Die Belagerung 'mufte aufgegeben werden und Verwüſtungs⸗ 
züge der Gegner in das magdeburgifche Gebiet waren die 
Folge. Erſt des Kaiſers Friedrich Rückkehr aus Italien 
vermochte in Sachſen die Ordnung herzuſtellen, obgleich 
bei Heinrichs Gegnern meiſt der Groll im Herzen blieb. 
Als der Kaiſer den Frieden hergeſtellt hatte, unternahm 
Herzog Heinrich eine Wallfahrt nach dem heiligen Lande 
und mit Erzbiſchof Wichmann war er nun ſo ausgeſöhnt, 
daß er ihm die Sorge für ſein Land während der Dauer 
ſeiner Abweſenheit anvertraute. Wichmann überließ dem 
Kloſter Unſerer Lieben Frauen im J. 1170 Zipkeleben und 
die Hälfte des See's dabei, vier Hufen in Puppendorf und 
das Patronat über die alte Gemeindekirche (Johanniskirche) 
und den an deren Nänderei ftoßenden Bruch bei den Dör- 
fern Wlue und Bodendorf, fo wie das Patronat über bie 
Kirche in Wlue. Im J. 1172 beftätigte ex die Fundation 
des vorher in der Havelberger Diöces gegründeten Kloſters 
Jerichow. Im J. 1176 führte Wichmann dem Kaifer 
Hilfe zu nach Italien und leiftete ihm dann treuen Belftand 
in den Unterhandlungen mit Alerander II, dem er fi 
unterworfen. Als Friedrih nah dem im J. 1177 ge 
[Hloßenen Frieden nach Deutfchland zurückkehrte, den Pro» 
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cef gegen Heinrich den Löwen einleitete und endlich die 
Acht gegen ihn verhängte, erſchien Wichmann bald wider 
unter den Gegnern Heinrichs; dann, da inzwilchen im J. 
1180 Adelbert von Sommerſchenburg (der zugleih Voigt 
von Quedlinburg und Ganderöheim war) ohne Sohn zu 
hinterlaßen, ftarb, Faufte Wichmann von deffen Schmeiter 
Adelheid, Aebtiſſin von Quedlinburg und Ganderöheim, 
die Grafſchaft Sommerfchenburg und Herzog Heinrich, der 
auf diefe wie auf die pfalzgräfliche Stellung gerechnet, fiel 
in die Grafſchaft Sommerfchenburg ein und zerftörte die 
Burg Sommerjchenburg. Da z0g 1181 Wichmann wider 
gegen Haldensleben, was Bernhard von Kippe unterdeffen 
durch Heranleitung der Beber und Ueberſchwemmung der 
Umgegend noch beßer befeftigt hatte. Gerade dies benubte 
Wichmann, durh einen feften Damm dad Waßer noch 
höher zu ſtauen; als dad Waßer jo hoch faft fund wie 
die Mauern, und auch in Haldensleben jelbft eindrang — 
mufte endlich Herzog Heinrich, an den fich die Beſatzung 
wandte, die Uebergabe genehmigen und Wichmann ließ: 
nun Haldendleben gänzlich zerftören und zog den Grund 
und Boden an fein Erzitift; die Einwohner aber ließ er 
in Niendorf wider anbauen und erft 1223 erhielten. die 
Haldensleber Erlaubnijd ihre Stadt wider zu bauen, die 
nun den Namen Neubaldendleben erhielt, während das 
1228 von Erzbifchof Albrecht neu fundierte Klofter (von 
Giftercienferinnen) den Namen Althaldendleben erhielt. Da 
er inzwilchen Seeburg. im Manzfeldifchen nebft Beier⸗ 
Naumburg und einen Theil von Löbejün von feinem Va⸗ 
ter geerbt hatte, Tieß er fich 1184 den Belt von Som- 
merjhenburg, Jüterbogk und Seeburg vom Pabſte beftä- 


tigen. Im X. 1188 richtete eine Yeueräbrunft gemwaltige 
Berbeerung in Magdeburg an; ein großer Theil der Stadt, 
das Klofter Unferer Rieben Frauen, das Sebaftiansftift 
und eine Anzahl Pfarrlicchen und Kapellen brannten nider. 
Wichmann nahm daher Veranlaßung, das alte Magde- 
burger Stadtrecht aufzeichnen und daran manche Verbeße⸗ 
rung vomehmen zu laßen. Nach dieler Zeit aber mard 
er Fränflih, und ſtarb am 25ten Auguft 1192 auf einem 
Landgute, mas ihm gehörte, und mas Couze genannt wird 
(follte e8 Kuſey bei Klöge fein?). 

Auf MWihmann folgte ald Erzbiſchof Ludolf, von 
niderer Geburt, aus Kroppenftädt, defien Talent Wichmann 
erfannt und ihn deshalb unterftüst hatte, jo daß er eine 
Reihe von Sahren feiner Ausbildung in Paris widmen 
fonnte, worauf ihn Wichmann zum Rector der Domfchule 
in Magdeburg ernannte; er ward dann Domberr und 
endlid Domdehant. Das Kapitel wählte ihn nach Wich- 
mannd Tode zum Erzbiſchofe. Schon am iten Juni 1193 
erhielt da8 Magdeburger Stift von Heinrich VI nun defi⸗ 
nitiv Haldensleben und was dazu gehört hatte, ferner Hof 
und Abtei Lutter und alle mas Heinrich der Löwe zwi« 
ſchen Kutter und Magdeburg und dem Drömlingsmalde 
befeßen ‚hatte. Werner das große Sumpfland von Horn- 
burg bi® zur Bode und von der Bode bis zur Sale; dazu 
die Mark Gelethe (Gittelde) und Burg Staufenburg, die 
auch Heinrich dem Löwen gehört hatten (im jetzigen Braun- 
fhweigifhen).. Otto von Brandenburg gab Mofernic 
(Möcern) und Zcollene (Scholläne) 1195 an Magdeburg, 
und 1196 trugen Dtto und Albrecht von Brandenburg 
dem Erzftifte Magdeburg die Nordmark (Altmark) zu Lehen 
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auf und alles was fie in den Graffchaften Dietrih3 von 
Groitzſch und Otto's von Falkenſtein befaßen. Wie den 
Kaiſern Friedrih und Heinrih, fo war Erzbifchof Ludolf 
auch dem Könige Philipp treu ergeben. Pfalsgraf Hein⸗ 
rich hatte Kalbe an der Milde verbrannt und Burg Som- 
merfchenburg zerftört; dafür verwüftete nun Philipps Heer, 
bei dem die Magdeburger waren, Helmftädt und Burg War- 
berg. Dafür vermwüfteten die Leute Otto's wider die Ge— 
gend von Halle. Nudolf aber blieb Philipp treu und ftarb 
am 16ten Auguft 1205. Dem Erzitifte hat er au 
Schraplau und Rangenbogen erworben. 

Die Wahl des Nachfolgerd Ludolfs erfolgte haupt: 
ſaͤchlich auf die Empfehlung des Biſchofs Konrad (von 
Krofigk) von Halberitadt, der dem Kapitel die audgezeich- 
neten Gaben Albrechts von Käfernburg heruorhob”). 


*) Es waren bie Orte und Burgen von Sarbelegen und Salz- 
wedel nebft-Pertinenz; die Hälfte der Burgberrichaft Kalbe an ber Deilbe 
und was die Markgrafen in ben Burgherrſchaften von Arneburg, 
DOfterburg und Zangerminde bejaßen: ferner Probftei und Stabt Sten- 
dal; die Ortichaften Seehaufen, Bömenzten, Werben; die Burg Hundie- 
burg, der Burgftall Hildagesburg (zwiſchen Elbey und Barbeleben 
ſüdlich von Wolmirftädt an der Elbe), das Dorf Elbey, ber Antheil 
der Markgrafen an Caloörbe, die Neuftadt Brandenburg, die Land⸗ 
{haften von Zauche und Scholläne, Mödern, Stedbi und ber Antheil 
der Markgrafen an Zerbft. 

*) 5. 8. II. S. 118 not. Wenn einige dieſen Erzbiſchof als 
einen Grafen von Schwarzburg bezeichnen, jo ift Das einfach verftänd- 
lich, denn bie Täfernburgifchen und ſchwarzburgiſchen Grafen erichienen 
Damals noch als eine und biefelbe Familie; |. auch oben ©. 677, aus 
welcher Stammtafel fi erklärt, weshalb Erzbiſchof Albrecht auch ale 
Graf von Hallermunb bezeichnet werben Tann, ba fein Vater in zweiter 
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Diefer Mann hatte zuerft auf der Schule in Hildesheim 
feine Bildung erhalten, dann dur Biſchof Konrad (von 
Querfurt) in Hildedheim und Würzburg *) eine Präbende 
am Dome in Magdeburg befommen (denn des Biſchofs Kon» 
rad Bruder, Gebhard von Querfurt, war damals Burg- 
graf von Magdeburg und mit einer leiblichen Schweſter 
Albrechtd, Liudgard von Käfernburg, vermählt). Es fcheint 
Erzbiſchof Ludolf veranlaßte den jungen Grafen Albrecht, 
eine höhere Bildung auf der Univerfität zu Paris zu fuchen. 
Als er dafelbft feine Studten vollendet hatte, ward er Probft 
beim Stifte Unferer Lieben Frauen in Mainz und dann 
1197 oder 1198 durch Innocenz III (da der vorhergehende 
Probſt Roccard auf der Wallfahrt nach dem heil. Lande 
in Beirut geftorben) Domprobft von Magdeburg, womit 
freilich das Kapitel nicht zufrieden war. Albrecht ftudirte 
aber meiter in Bologna und gelangte endlih 1205 auf 
den erzbifchöflichen Stuhl zu Magdeburg , erhielt Weih- 
nachten 1206 dad Balltum vom Pabſte felbft in Rom, 
der ihn einige Wochen früher auch zum Cardinal ernannt 
hatte. Albrecht zog am 15ten April 1207 ala Erzbifchof 
in Magdeburg ein — aber am 20ten April (Charfreitag) 
verwüftete abermals eine Feuersbrunſt Magdeburg , wobei 
der breite Weg, dee Dom und das alte Klofter beim Dome 
niderbrannten. Albrecht Tief dann die Räume des Kloſters 
befeitigen und baute auf dem dadurch entftandenen freien 


Edhe mit Abelheid von Hallermund biefe Grafſchaft erheirathete, wah⸗ 
rend allerdings Albrecht aus erſter Ehe mit Agnes von Sarbrück war, 
der Bater aber und einer der Halbbrüder Grafen von Hallermund 
waren. 

*,f. 8. II. S. 86, und 87. und oben S. 844 und 846. 





Plaße den neuem Dom, befien Grund im J. 1208 ‘gelegt 
ward — deſſen Bau aber erft 1363 wider fo weit vollen- 
det: war, daß er zum gofteddienftlichen Gebrauche geöffnet 
werden konnte. König Otto fagte. nad Philipps (defien 
trauer Anhaͤnger Albrecht geweſen) Tode dem Erzftifte Magde⸗ 
burg alle zeither vom welfiſchen Haufe noch befteittenen Er- 
werbungen Magdeburgs in der Altmark nebft Haldensleben 
und Sommerfhenburg als anerkannten Befit zu; verſprach 
dem Brabiichofe 3000 Mark zu zahlen und deſſen Brüdern 
Heinrich und ‚Günther die Stadt Salfeld vom Reiche ab- 
zutreten ®, Auf dem folgenden Roͤmerzuge veruneinigte 
ſich aber Otto wider mit Albrecht, und Albrecht kehrte vor 
dem Kaiſer nach Deutſchland zurück. Sobald der Bruch 
Otto's und des Pabſtes erfolgt war, trat Albrecht in Deutſch⸗ 
land offen wider gegen Otto auf**), wovon die Folge war 
die gegen ihn verhängte Reichsacht, in weiterer Folge de- 
ten das Erzbistum Magdeburg den härteften Angriffen 
und Berwüftungen von Seiten der welfiichen Brüder aus— 
geſetzt war. Biſchof Albrecht warb am Johannistage 1213, 
ald-er über die Elbe nach feinem Schloße am rothen Horn 
fahren wollte, von einem Anhänger Dtto’3, Friedrich von 
Caro, gefangen. und nad; Burg Gröneberg (Grüneberg) 
geführt, bi8 ihn ber Burggraf von Magdeburg mit Hilfe 
der Magdeburger wider befreite ***), In Folge der Ver⸗ 
wüftungen der Braunfchweiger in der Nähe Magdeburg 
wuchs Magdeburg fehr durch Ausbaue vor der Stadt, die 
Albrecht nachher (1230) befeftigte. Die drei Kirchſpiele 
a . | 
ur 48 uUL.S. 118. 
A WB. IE © 141. 


2, f::, TE ©. 168. . 
Leo’ Borlefungen, Bd. V. 63 


St. Katharine, Petri und Jaksbi find damals als Thelle 
der Stabt entſtanden. Albretht erhielt zum Dante für ſein 
treues Ausharren alleebiug® von Friedrich IA Teiche Anen- 
Tenwungen, wit nur wurden dem Stiftägebiete nor Magde 
burg große Privilegien ettheilt, federn dee König gab 
deınfelben auch am Ideen Mai 1216 Ben früßer an bed 
Reich abgetretenen Hof von Oberweſel und Burg Schn 
berg gurüd unter Vorbehalt dei Sinlaſungarechtes für 
2000 Mark Silber‘). Die während des Kampfes Magde⸗ 


*) Diefe Befigung von Burg Schöneberg und bes Hofes zu 
Oberweſel Teint einerfeits ziemlich unbebenteiib, andrerſeits aber ehten ⸗ 
voll geweſen zu fein. Sthoneberg war eine Neichsbutg it Burg⸗ 
männen und einem Burggenfen bes Meiches nun zu Tcheirtt be Net 
auf die Burg hauptſaͤchlich in ber Vefiehung des Varzgrafen mh De 
lehnung der Burgmänner befanden zu haben. Der Gof ſcheint im 
weſentlichen ein Weingut geweſen zu fein uub beshalb einen Werth 
für Magdeburg gehabt zu haben. Friedrich II ſcheint Schönberg bald 
wider eingeldft zu Haben, denn 1220 belagerte er die Barg. Im idten 
Sapehtmberte ward bie Oerrſchaft Schonberz Ab.-b. der MBRE genen 
beiten Bunpgvafen, bie zugldd eine Verrſchaft in Oleling, bie Here 
haft Schöuberg [Beaument ober Belmonte] hatten) vom Nee an 
Kur⸗-Trier abgelaßen, welches ſeitdem die von Schönberg belehute 
(. 8. IV. ©. 850. und. 851). Ein Theil der Herrihaft Schönberg 
am aud als trierifched Amt unmittelbar unter Trier, jowie beim Ans- 
ftetben der Burggrafen von Schönberg ein heil ber Umgehung ber 
Neichsbarg am Rheune als trieriſches Ant Weſel. Wou- Diefen Grafen 
von. Schineberg babeı bie Grafen auh Fürſten von Schnbatg km 
Voigtlande fomehl, als bie im Meiſſnexlaude weit verbreitete zitter- 
liche Familie von Schöneberg ihreg Urſprung hergeleitet. In Begie- 
bung auf die erfteren ſcheint Dies fehr unwahrſcheinlich und if durch 
nichts zu beweiſen; in Beziehung auf bie Kehtere wiki es wahrſcheinlich 
durch die fefte Tradition ber rheiniſchen ſöawohl BI ber Mielffiifchen 
Schönberge, von denen letztere in einer Lite unter dern Manten” Schom⸗ 
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bung geſchlagenen Minden heilten nach Dito’3 IV Biber. 
lege hei Bouvines raſch wider. König Philipp hatte frü- 
Ber. (1207). das Bisthum, die Burg und die Stadt Lebus 
an, Magdeburg geichenft — was inzwiſchen ‚wenig Folge 
gehabt zu haben ſcheint; ber im Juni 1226 erneuerte und 
heftätigte Friedrich A die Schenkung. In den Jahren 
12238 und 1229 ‚nmeinigte Alhrecht das von Erzbiſchof 
Ladalf gegründete St. Michaelis -Etift und anderes mit 
de Pater Pauls Stifte. in der Neuftadt, vereinigte des. 
ſelbe wid. der Rigolaipfarrlirche und gründete das St. Lau⸗ 
reutiuskloſter ehenfalls in der Reuſtadt, gab auch ben Ein⸗ 
wohnern der Neuſtadt Stadtrecht und Juchte Diefe Vorſtadt in 
aller Weile zu geben, : Im 3. 1230 perſetzte er die Ciſter⸗ 
eienferinnen von Buden in dad St. Agnetenkloſter in ber 
Veuſtadt und gründete ein Maria Magdalenenkloſter (die 
Rpnmenburg) in der alten Burg der Burggrafen für Be 
ghinen. Endlich 1231 fiftete er das Nonnenkloſter Ma⸗ 
ealammer zu Bunde vor Halle. Albrecht ftarb im 





7 nach Frantreich kamen, welcher ber Marfial von Schomberg an- 
gehörte. “Beide Familien betrachteten ſich als Vettern und bie meifinifchen 
Sꝙchonberge erhielten wegen biefes Atigenommenen Familienzufammen- 
hanges Intritt auf den Turniren als Theinfränfifhe Famille (chein. 
Kırtiauading Wktheil. II. B. T. ©. 295). Das. trieriihe Ant Wefel 
umjoßte Stadt: Obexweſel un» hie Kicchſpiecle Damſcheid, Niderburg 
yuh. Bexicheid ob. aber biefer Bezirk früher auch mit dem magbe- 
bnrgifgen Hofe in Weſel zuſammengehangen, wüſte ich nicht zu ſagen. 
Das Geſchlecht der rheiniſchen Grafen von Schönberg oder Schönburg 
Maib KH ATIO Aus, und damals kam das Amt Weſel eben an Trier, 
wie te Grafen von Segenfeld ein Erbrecht darauf behaupteten, 
won.gu Ana —— Reiche Mhrte, der, wie Mant, nie zu 
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3.1234’ nach einer ruhmvollen Regierung. Ihm folgte 
ein naher Verwandter, der Domprobft Burkhardt von Hil- 
deöheim, ftarb aber, da er eben auf einer Wallfahrt nach 
dem heil. Lande war, ehe er fein Amt batte antreten kön⸗ 
nen, am 25ten April 1235 zu SKonfluntinopel. Dann 
wählten die Domherren den bisherigen Domprobft, einen 
jüngeren Bruder des verftorbenen Erzbiſchofs Albrecht, Wil⸗ 
brand. Wilbrand hatte die Wermittelung einer Streit- 
ſache zwiſchen Johann und Otto, Markgrafen von Branden- 
burg einerſeits, und Markgraf Heinrich dem Erlauchten von 
Meifien andrerfeits übernommen, und Köpentk und Mitten⸗ 
mwalde, die das Streitobjeet bildeten, waren ihm übergeben 
worden; er aber übergab diefe Orte noch vor Ausgleichung 
des Streited an Heinrich von Meifien, wogegen ihm nun 
die dadurch erbitterten Marfgrafen von Brandenburg Lebus 
nahmen; — fo Fam es zwifchen Magdeburg und den Mark: 
grafen von Brandenburg zur Fehde, in welcher Wilbrand 
und Biſchof Ludolf von Halberftadt, der ihm beiftund, den 
Brandenburgern die Graffchaft Hadmersleben entrifen und 
die Markgrafen bei Alvensleben ſchlugen. Markgraf Otto DI 
gefangen in des Halberftädters Gewalt gefommen, mufte 
fi mit ſchweren Opfern loͤſen; Heinrich eroberte zwar 
dann Lebus wider, ward: aber ‚nachher ‚gejchlagen ; auch 
Wilbrand und Rudolf wurden vom Markgrafen Dito ger 
ihlagen, und Rudolf, der gefangen ward, mufte fih nun 
feinerfeit8 ebenfalld mit großer Summe löſen. Wilbrand 
war der Niderlage bei Gladigau an der Bife entkommen 
nah Galbe an der Milde und dann nad Magdeburg. 
Nachher dvang er von nemem bit Negäk vor; lam fogar 
in das Haßelland, wo er aber bei Blauen geſchlagen ward, 
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Durch einen. von Gotfrit von MWeddingen und Burkhardt 
von Eryleben unterhandelten Frieden ward endlich diefe 
Fehde geendigt. Wilbrand ftarb dann im Herbſte 1253. 
Er hatte während ſeiner Regierung noch die Ortſchaften 
Krofigk und Belitz an das Erzſtift gebracht. Ihm folgte 
der Domdechant als Erzbiſchof: Rudolf von Dingelſtedt. 
Dieſer Erzbiſchof brachte die Grafſchaft Seehauſen durch 
Kauf von Halberſtadt an das Erzſtift, ſo wie durch Tauſch 
mit dem Bisthume von Halberſtadt die zwei Burgen von 
Alvensleben und die Burg von Hackenſtedt, wofür das 
Erzbisthum Klettenberg und Arensberg hingab. Rudolf 
ftarb am 29ten April 1260. Ihm folgte der Domdechant, 
Ruprecht von Mangfeld. Er fand den Schab ded Erz 
bisthums fehr erſchoͤpft und hatte noch die Palltengelder 
zu tragen. Da balf er fih durch Gefangennehmung der 
reichſten Juden am Laubhüttenfefte und gab fie nur gegen 
bedeutende Nöfegelder frei. Cine Yudenplünderung durch 
die Einwohner von Magdeburg fand in dem Verfahren 
des Erzbiſchofs nur ein Signal zum Ausbruche, während 
in- Halle, mo der Erzbiſchof ähnliches vorhatte, die Bürger 
dte Juden fchügten, wovon die Folge war, daß der Erz 
biſchof Halle belagerte. Halle mufte fich fügen, eine be 
deutende Straffumme zahlen und die Juden ihrem’ Schid- 
fale überlaßen; auch ward Albrecht von Braunfchweig, 
der ihr zu Hilfe zog, gefchlagen, gefangen und mufte fi 
durch eine bedeutende Summe löfen, fo daß Ruprecht au? 
aller Geldnoth Fam. Er Konnte nun fogar das, von Erz 
biſchof Rudolf an den Grafen Sigfrit von Anhalt: Zerbft 
(um das Kaufgeld für Seehaufen an Halberitadt zahlen 
zu koͤnnen) mit Selen .zugleich verpfändete Zörbig wider 
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einlöfen, und Oſchersleben gegen ein bedentendes Darkehn 
an Halberftadt in Pfand nehmen. Für 200 Dart Sifber 
verkaufte ex den Kaufleuten zu Burg das Recht ber et 
beit vom Zolle für in Magdeburg verfaufte oder eingekaufte 
Waaren (mit Andnahme der Husmede b. h. des Lagetgel⸗ 
des) und für das fo gewonnene Gelb löſte er die an U 
bert non Schwanebeck verpfändete Burg und Städt Debie- 
ſelde ein. Ruprecht farb am 19ten December 1206. Sein 
Nachfolger war der Domherr Konrad, ein geborner Graf 
von Sternberg. Dieſer hatte große Noth mit Erwerbung 
des Pallii, fo daß es fieben Jahre dauerte, ehe er ed erhielt 
und inzwiſchen in verörießliche Händel mit mehreren Dom⸗ 
herren gerietb. Im J. 1269 verkauften die Querfurter 
das Burggrafenamt in Magdeburg an bie Herzöge Johann 
md Albert von Sachſen, indem fie fih aus dem Burg: 
gräflichen Gebiete nıır Roſenburg vorbebielten, wohin ſich 
der letzte querfurtifche Burggraf zurückzog. Die neun 
Burggrafen von Sachfen ſchenkten am 8ten Juni 1276 die 
Stabt Stafsfurt mit allen Bertinenzen (wie e8 ſcheint auch 
Aken und Glendorp) an das Erzſtift, und verpfänbete den 
Domberren und Bürgern von Magdeburg das Burggräfliche 
Gebiet von Gommern. Erzbiſchof Konrad (IT) ſtarb am 
15ten Januar 1277. Es folgte eine zwiſpaltige Wahl. 
Eine Bartet wünfchte den Domprobft Erich von Branden⸗ 
burg, die andere den Domherrn Burkhardt (Buſſo) von 
Querfurt. Gegen die Iehtere Partei erhoben Erichs Bru⸗ 
der, Dtto von Brandenburg, und defien Better Albrecht von 
Braunſchweig Fehde. Es folgte endlich ein Vertrag, durch 
welchen Beiden Candidaten die aufgewanbten Wahlkoſten 
erfeht und dagegen der Stiftäherr zu Goslar, Günther von 
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Schwalen berg, zum Erzbiſchofe gewählt ward. Die Herren 
fetten aber trotz dieſes Vertvages und ber daraus folgenden 
Wahl die Fehde fort und fanden nicht nur Berbündete an 
den Grafen von Reinſtein, Habmeräleben, Arnftein und 
Mansſeld, ſondern auch die Fürſten von Sachſen griffen 
das Magdeburgiſche an, Indem ſie nun um Aken und Glen⸗ 
dorp haderten. Der Erzbiſchof, von feinen Vaſallen und 
ben Magdeburgern: unterftäßt, brachte aber den Sachfen 
bei Aken eine: Niderlage bei. Diefe wollte Otto von 
Brandenburg rächen und lagerte fi bei Froſe vor Magde⸗ 
Burg. Erzbiſchof Günther Hatte den Einwohnern zu Magde- 
burg große Möchte und Freiheiten zugefagt, wenn fie ihm 
dad Land ſchuͤtzen und vertheidigen helfen wollten; auch 
einige Bafellen und Otto von Anhalt waren ihm zu Hilfe 
gekommen; fo fam es am 10ten San. 1278 zu einer Schlacht, 
In weicher die Magdeburger den Steg hatten. Markgraf 
Dtto ward gefangen und in einem SKaften von Bohlen 
Yangere Zeit feftgehalten, bis ex fi) mit 4000 Mark löſte. 
Kaum war Dtto frei, fo begann er die Fehde gegen Magde⸗ 
bung von neuem, indem er Staſosfurt bedrängte, wider ge- 
ſchlagen ward und dabei den Pfeilſchuß erhielt, der ihm 
den Namen, Otto mit dem Pfeile eintrug. Die Herzoge 
von Sachſen ſchloßen hierauf Friede — der Erzbiichof Tief 
ihnen 8000 Mark Silber, die fie ihm fohuldeten, und dafür 
ließ er Ihnen Belzig, die Vurgherrſchaft Mordig; gaben 
ihm ala Löfegeld für den Grafen von Holftein Werben 
und beftätigten die Abtretung von Staßfurt, verzichteten auch 
auf einige -burggräflihe Rechte. Den Erzbiſchof machten 
dleſe Angelegenheiten alle aber fo müde, daß er refignirte 
und. ſich auf: fin Familienetbe zurückzog. Er bat vom 
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Pabſte weder Confirmation, noch Pallium erhalten und eben⸗ 
ſowenig fein Nachfolger, Bernhard von Welpe, der m Berbin- 
dung mit Markgraf Albrecht von Brandenburg ſelbſt, mit. den 
Grafen von Anhalt und dem Bifchofe Otto von Hildesheim 
die Fehden mit den anderen Marfgrafen von Brandenburg 
und deren Verbündeten fortfeßte, bis der Biſchof von Merſe⸗ 
burg und Gebhard von Querfurt einen Frieden vermittelten. 


. Bernhard reifte hierauf nad) Rom, mahrfeheinlich um ſich 


das Ballium zu holen, kehrte aber von ber Reife, auf der 
er ftarb, nicht zurüd. E83 trat dann eine Sedispacanz Bid 
1283 ein, und da bis dahin (menn auch fpäter noch einige 
Beränderungen eintraten) im weſentlichen das magdebur- 
giſche Territorium zufammengebradht war, laßen mir bier 
die magdeburgifche Gefchichte fallen, um noch einige Eleinere 
Gebiete der norddüringifchen Rande, nämlich die von Hafer 
rode und von Urnitein und Barby und deren Seitenzweige 
nachzuholen. 

Die von Hartesrode (Hafferode) erſcheinen ſpäter ab8 
eine Minifterialenfamilie der Graffhaft Wernigerode — 
da fie aber wahrjcheinlich die Gründer, jedesfalls die Foöͤr⸗ 
derer des benachbarten Yuguftiner - Klofterd Himmelpforte 
find, ſcheinen fie früher einer anfehnlicherer Stellung ge- 
noßen (etwa Lehensleute edelfreier Abkunft zu fein, wie 
wir ja mehrfach fogar wirkliche Grafen als Lehensleute von 
Bisthümern und Abteien haben Iennen lernen), und jedes- 
fall? einen größeren andermeitigen Beſitz gehabt zu haben; 
denn der Heine Beſtand der Burgberrfchaft Hartesrode 
und die dazu gehörigen, wenn auch ausgedehnten, Forften 
fonnten ihnen allein die Mittel zu ihrem Auftreten nicht 
gewähren; mahrjcheinlih lagen ihre übrigen Beſitzungen 
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im Halberſtaͤdtiſchen, den Huijforſt entlang. :Ste gahen den 
Grundraum für die Kapelle des. heiligen Blnke® zu Waſſer⸗ 
leben. "Gegen Ende bed 14ten Jahrhunderts Marb : hie 
Familie aus; fie befaß das Erbmarſchallamt bed Biſthums 
Halberſtadt; da mir erſt ſeit dem Ren Viertel, bed: 13ten 
Jahrhunderts ſichere Nachrichten von dieſem Geſchlechte 
haben, fo umſchließt folgende Tafel alle uns far} her 
farmte Perſonen desfelben: - W 
Dietrich von Hartesrode Henrich I von Hartesrode 
(1237 — 1254) Bomber: zu dalberftabt 
Sen. Heilwig 1250 — 1256. 
an I- no I PDieri& II Lubof 1 ° Heinrich II 
en + nie * Feilen 1 + ‚Zeüigten Sti ebene in 
va 1301 a u. 2. an > 22 
— — 


Lundolf II 
(1299 — 1337) 


— — 
Ludolf III 
(1354) 
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Anno Vn Boſſe Milens Johann Ludolf IV Heinrich TII 
(1351— (Qurfharb) (1356) Ina | fheint br (1383 — 
1369) (1356 — etzte des 1388) 
1363) Stammes, 


Sin Stiftägerr ; zu Halberftadt, Heinrich von Harted- 
rode, begegnet noch 1349, der von den anderen Heinrichen 
verſchieden tft, und eine Klofterfrau zu Waſſexleben, Geſa 
von Hartedrode, im J. 1453. Das Erbmarſchallamt kam 
an die von Röffing; bie Stammburg Hartesrode an die 
lehnaherrliche Graffchaft Wernigerode, 
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DU edlen Heren von Aernſtedt ®) begegnen zuerfl um 
base Jahe 1920 und zwar werben belbert, Wbelbern, 
Anno amd Walter genannt und ala Brüder bezeichnet — 
wahrſcheinlich find fie Söhne eines Bruders Burkhards I 
von Valkenſtein. Walter von Arnſtedt, der jenen Tod 
auf dem unglüdlichen Zuge nach Böhmen im %. 1126 
fand, ſcheint der Vater zu fein des eblen Walter II ven 
Arnftedt, der in nächfter Zeit nach 1126 vielfach in Ue⸗ 
funden begegnet. Konrad und Adelbert von Arnftedt [cher 
nen Söhne des Älteften jener vier Wrüber, des Mbelbert 
won Arnſtedt. Walter U von Arnſtedt ſcheint zugleich der 
ſelbe, der auch ala Walter non Arnſtein bezeichnet wird, 
und fett 1166. hört der frühere Name _non Arnftedt auf 
und von Aernſtein“) tritt an deffien Stelle. Von da am if 
nun das Sefchlecht: (ſ. nebenftehente Stammtafel). 

Güncher I, der fih Graf von Lindau Kindow) nennt, 
it hier nicht Graf im weftelbifchen Sinne, fondern er nennt 
fih Graf, weil dad Geſchlecht der Edelfreien von Arnfein 
mehrfach Ben füdlichen an die Bode grenzenden Theil der 
Grafſchaft Billingshoe, die Grafſchaft Müͤhlingen, verwaltet 
und daher den Titel Grafen angenommen hatte. Die 
Verwaltung des noͤrdlichen an bie Ohre grenzende Theile 
der Grafihaft Billingshoe ftund den Valkenſteinern zu, 
die daher dem Grafentitel hatten. Den Namen Grafichaft 
Billingshoe hatte der an Magdeburg gefommene Theil des 
Rordduringo belommen, von der Bode bis zur Obre, fo 
daß Egeln und Wolmirſtedt als Grenzpuncte erfcheinen. 
Tim Mansfelder Gebirgskreiſe weſtlich von Sandersleben, Öf- 


lich von Harkerode und Arnſtein. 
9) im Mansfelber Gebirgskreiſe bei Harkerode. 
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Arnſtein felbft war keine Grafſchaft, fondern nur Befis 
der Edlen von Arnſtein, die nebenher aud in Befitz von 
Grafſchaften fein Eonnten. 


Er haben bei diefer Aufftellung des Geſchlechtes 
der Edlen von Amftein und Titulargrafen von Lindau die 
Nachkommen Walters VI von Amftein, alfo Walter I von 
Barby (Barebuge, Barboye), noch bei Seite gelaßen ), und 


geben bier zunächſt deren Stammtafel nad Hopf: (ſiehe 
nebenftehende Stammtafel). 


Mir fehen aud diefen Stammtafeln ſchon, daß die 
Grafſchaft Mühlingen-Dornburg anfangs der Lindau: Rup- 
piner Linie folgte (da Günther I von Lindau ald Graf von 
Rindan bezeichnet wird); daß aber dieſe Grafſchaft bald wider 


.*).Die Grafen. von-Ballenflein am Harze und ihre Stamm- 
genofen von Leopold von febebur (Berlin 1847. 8% &. 100. Die 
Grafſchaft Barby war eine Lehensgrafſchaft, die vom ber Abtei Oneblin- 
burg vergeben warb, ebenſo wie Mühlingen. Märintiltäk TI mädhte 
Barby 1497 zu einer Reichsgrafichaft, deren größeſter Theil aber Lehen 
bfieb und zwar Barby ſelbſt vom Kurhanfe Sachſen; Mühftigen und 
Balter- Nienbürg gab Kurſachſen als Lehen an Anhalt⸗Zerbſt; Rofen- 
burg und &geln fielen an Magdeburg, von bem fie zu Lehen giengen. 
Egeln war urfprüngli Lehen von Gernrobe, kam aber 1357 unter 
kurſaͤchſiſche Leheneherriichleit, und warb von Kurſachſen verlehnt. Ale 
1417 die Grafen von Habmersieben, bie bies Lehen hatten, mit Konrab 
ansftarben Tj.oben &. 922), ward Egeln von Graf Burkhard zu Müh⸗ 
fingen und Barby, der eine Belehnung zur gefammten Hand mit ben 
Habmerssiebern hatte, au Magdeburg verpfünbet nnd iſt bei Magbe- 
burg geblieben, NRofenburg war von jeher magdeburgiſches Lehen, was, 
nachdem es ben ehemaligen Burggrafen aus dem Querfurter Haufe 
entzogen, an bie von Barby gegeben warb und nad deren Ausfterben 
an Magdeburg zurlidfiel, | 
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Walter I von Barby (VI von Arnfleim) . v 


N NEE 
Albrecht I Guͤnther von Barby und Dornburg 
| (1228— 1273) 
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dann Otto I das Erzbisthum Magdeburg fliftete, gründete 
er zugleich die Bisthümer Merjeburg und Zeit, ſchlug zu 
jenem den Diödcefantheil, den Halberftadt im Hadgaue und 
Yrifenfelde, jo wie in dem öſtlichen Thetle des Helmgaues 
batte, und gab Merfeburg in den früher wendifchen Theilen 
von deſſen Diöces die Milfion; allmählih erwuchs daraus 
die Oſtmark von Düringen, Zeig aber erhielt wohl ebenfo 
bie Miffion in der ebenzeitlich erwachſenden Südmarf von 
Dzingen, 
. Erfurt hat durch dieſe Stellung zu Mainz eine hoͤchſt 
eigenthümliche Rage bi auf feine Decupation durch Preufr. 
ſen im „5.1802 — und gewiſſermaßen bie dahin eine 
einigermaßen. mittelalterliche Stellung erhalten. Wie an- 
dere Biſchofsſtädte ftund fie anfänglich unter dem Reiche 
— allmahlich erwarben dann die Erzbiſchöfe von Mainz 
im Erfurt, wie in Mainz Gerichts⸗ und Hoheitsrechte, ſo 
daß, ſie die Stadtherren wurden. Die Erfurter aber (gleich 
ven Mainzern) juchten diefe Mechte, als ſich nad und nad) 
die Stadtverfaßung ausbildete, an Rath und Gemeinde zu 
bringen und daburd unmittelbar wider und zwar ald un- 
mittelbare. Glieder deäfelben unter das Reich zu treten — 
im 13ten Jahrhunderte kamen fie diefem Ziele jhon einmal 
ſehr nahe *), dad. Sinken des hohenſtaufiſchen Haufes in 
Deutſchland ließ aber. dasſelbe nicht ganz erreichen; die 
Erzbiſchofe behaupteten ſich tn einzelnen: weſentlichen Punc- 
ten’ doch 'al8 Stadtherren, auch als im täten und 15ten 
—— Erfurt von neuem dem Ziele und diesmal 
...%) Man vergleiche den" Snabenbeief Kaifer Friedtichs U Dom 
—88 in eastris: ‚pröpe' Anessanum in Celano bei Huillard- 
Breielles Tom. VI. P. Ip 84 | 
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noch näher Fam, aber widerum feheiterte, weil ed nun nur 
die Bortheile der Reichsſtädte wollte, nicht aber beren 
Laſten, nämlich die Heranziehung zum Reichsheerbanne und 
zu den Reichäfteuern. Als Katfer Sigtömund 1421 Erfurt 
zu den Verhandlungen über die gegen die Huffiten zu lei⸗ 
fiende Hilfe vorlud, verweigerte Erfurt die Folge und bat 
den Erzbiſchof, fie in diefee Beziehung dem Reiche gegen- 
über zu vertreten, worauf der Erzbiſchof eingieng. Da- 
durch erkannte fie ihn als ihren Stadtherrn und zwifchen 
ihr und dem Reiche ftehend an; ähnliches widerholte ſich 
1474, al® Erfurt dem Könige zu dem Kriege gegen Bur- 
gund beiiteuern follte, und 1478, als es zu dem Kriege 
gegen Frankreich helfen follte, und 1480 bei dem Türken⸗ 
Criege; und fo hielt fih Erfurt in einer Ywitterftellung, 
in welcher es einerfeit3 ſelbſt Reichslehen befiken, anderer 
ſeits doch einem andern Reichsſtande untergeordnet fein 
tonnte. Noch einmal fpäter kam Erfurt der reichsſtaͤdtiſchen 
Stellung jeher nahe, aber das nahe Verhaͤltniſs des Erz⸗ 
biſchofs zu der Krone Frankreich nach dem dreißigjährigen 
Kriege ließ diefe reichsſtaͤdtiſchen Hoffnungen Erfurts für 
immer zu Nichte werden und Binterließ eine eigenthümliche 
Verbindung eigener, den veichäftädtifchen einigermaßen ana» 
Toger Stadtrechte mit den Rechten des Erzbiſchofs als Stadt- 
und Landesherrn *). 


” Serr von Tettau bat biefe Stellung der Stabt Erfurt in 
meiſterhafter Klarheit bargelegt in ber Tleinen Schrift: das ſtaaterecht⸗ 
liche Berhaͤltniſe von Erfurt zum Erzſtifte Mainz. Erfurt 1860. 8°. 
Wie in der Republil ©. Marino ſich ein Reſt ber lirchlichen Eremtions- 
herrſchaften des Mittelalters in fortſchreitender zeitgemäßen Ummwanblung 
Bis auf unfere Tage, fo hat fih in Erfurt ein Reſt einer mittelalter ⸗ 

Seo’ 6 Berlefungen. ®». V. 64 
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Bis zum 10ten Jahrhunderte müßen die Erzbifchöfe 
von Mainz im Erfurt, wenigitend in einem Theile von 
Erfurt, beftimmte Gerichts⸗ und Bermaltungsrechte erwor⸗ 
ben haben, denn wir finden 960 einen Bicedominug des 
Erzbiſchofs und einen erzbifchöflichen Voigt und Schultheif 
in Erfurt. Bon den Regalien fcheint das Zoll- Wafer- 
Münz- Markt» und Judenſchutz⸗Recht bis zu diefer Zeit 
dem Erzbiſchofe ſchon überlaßen geweſen zu fein. Erzbiſchof 
Stofrit verfah 1070 die Stadt mit Mauern und Thürmen 
und Erzbiſchof Adelbert Tegte auf dem Severiberge eine 
Burg (eine Domburg) an. "In Folge der Reichsacht gegen 
Erzbifhof Konrad wurden die Mauern von Landgraf Lud⸗ 
wig gefchleift, aber 1169 von Erzbiſchof Chriftian wider 
aufgerichtet. Der Erzbifhof war demnach unzweifelhaft 
bi8 zu der Zeit des 12ten Jahrhunderts Stadtherr in Ev 
furt geworden, und wahrſcheinlich ift es Erzbischof Wilhelm 
geweſen, der mit diefen umfänglichen Gerichts⸗ und Hoheits⸗ 
rechten in Erfurt, wenn nicht überhaupt zuerft, doch in groͤ⸗ 
Berem Umfange begnadet worden if. Wahrſcheinlich reicht 
auch die Beſtellung eined mit dem Blutbanne vom Könige 
beliehenen Burggrafen durch den Erzbifchof in diefe Zeiten 
lichen kirchlichen Stadtherrſchaft wenigftens bis ganz nahe am unfere 
Tage erhalten. Ein Heiner Fehlgriff möchte nur darin Tiegen, daß 
Herr von Tettan annimmt, in ber merowingifchen unb Tarolingifchen 
Zeit jei ein Theil ber Erfurter Einwohner, wie überhaupt der Düringer, 
in den Rechten ber freien Leute geblieben, während e8 in ber Natm 
des Statsrechts jener Zeit lag, bag in Folge ber Unterwerfung Därin- 
gene durch die Franken alle Einwohner bes fränkiſch gewordenen Dü- 
ringens, bie im Lande blieben, hörig ober Teibeigen waren bis auf die 


eingeführten ober fpäter einwandernden fränkiſchen Beamteten bes 
Könige. ſ. Bd. IL S. 360. 
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des 10ten und 11ten Jahrhundert? zurüd — dies Burg- 
grafenamt ſcheint bis gegen die Mitte des 13ten Jahr⸗ 
bundert3 beitanden zu haben, obwohl es allmählich in fet- 
nen Functionen großestheild an den Voigt übergegangen 
fein mag, und zulegt fcheint der Reſt der Nechte des Burg- 
grafen an den Schultheißen übergegangen zu fein. Die 
Voigtei kam in Erfurt im 12ten Jahrhunderte erblich In 
die Hände der Grafen von Tonna, die zugleih das Deff- 
nungsrecht (d. b. die Erhebung ded MWaarenzolled) am 
Loberthore (d. h. Lohgerberthore) befaßen; die Grafen von 
Tonna nannten fi) nachher Grafen von Gleichen, feit ihnen 
die Burgberrfchaft Gleichen von Mainz als Lehen gegeben 
worden. Das Vicedomat kam an die Herren von Apolda. 

Dei diefer dauernden Abhängigkeit Erfurt? von dem 
Erzbifhofe von Mainz erwarb es dagegen ein wirklich 
unmittelbared Reichslehen in der Grafſchaft Kapellendorf, 
binfichtlich defien Erfurt nicht unter Mainz, fondern Tedige 
ich unter dem Kaifer ftund. Es hatte nämlich der Bifchof 
Heinrih von Konſtanz Kapellendorf von dem Burggrafen 
Hartmann von Kirchberg gekauft und verkaufte ed 1348 
wider an die Stadt Erfurt ), worauf diefe auch die Dör⸗ 
fer Hohlftädt, Hammerftädt, Hausdorf, Dillenftädt, Schwab⸗ 
haufen, Koppanz, Ingau und Wittgenau mit allen Gütern 
und Gerichten von Hartmann von Kirchberg hinzu kaufte, 
und 1350 vom Burggrafen Albert die Dörfer Frankendorf, 
Stobra und Hermannsftadt und im felben Jahre von Har- 
tung von Sfferftädt das Dorf Schlotwin und erhielt 1352 
von Karl IV einen Taiferlichen Xehenbrief über SKapellen- 


.9) v. Tettau a. a. O. ©. 74. 
64* 
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dorf, der Die Münze dafelbft, den Wochenmarkt und Marft- 
zoll und alle Gerichte lehnte und den ftattgehabten Kauf 
beftätigte. ber nicht volle Hundert Sabre beſaß Erfurt 
diefe Neichherrfchaft, denn ſchon 1446 verfaufte e8 wiber- 
fäuflich (®. 5. es verpfändete) Kapellendorf an Axel Bik- 
thum zu Roßla umd erft nachdem Herzog Wilhelm von 
Sachſen in einer Fehde gegen die Vitzthume Kapellendorf 
erobert hatte, taufchte Erfurt dasſelbe wider gegen Wachſen⸗ 
burg em im %. 1452. Im J. 1508 fand nochmal® eine 
Berpfändung an die fächfifchen Fürften ftatt, in deren Ge⸗ 
keite dann die traurigften Folgen giengen und nach welcher 
Erfurt nie wider in wirklichen Befis von Kapellendorf ge 
fommen ift, obmohl die wirkliche Eigenthumdabtretung am 
Sachen erft 1667 ſtatt fand. 

Abgeſehen davon, dat Erfurt fo an 150 Jahre wirt. 
Ih und über 300 Jahre rechtsförmlich Eigenthümerin 
einer Reichsherrſchaft war, hat die Stadt auch mande an- 
bere Ermwerbung gemacht, die ihr Unterthanenverhältntie 
zu Mainz nicht theilte, fondern von ganz anderen Herren 
relevirte. Außerdem aber Hatte Mainz in der Gegend won 
Erfurt au Unterthanen, die gar nicht dur die Stadt 
Erfurt vermittelt, ſondern unmittelbar von Mainz befehen 
wurden und von dem mainziſchen Küchenmeifteramte ver 
waltet wurden; namentlich: Hochheim, Binderöleben, IL 
verögehofen, Melchendorf, Deberftädt und Dittelſtädt — 
wahrjcheinlih urfprünglich in Erfurt felbft das Brühl —; 
dann Faufte Erzbiſchof Sigfrit 1233 auch MWitterda von 
den Grafen von Bleihen. Auch Möbtsburg war main 
ziſch, Willrode mainzifches Lehen der Grafen von Gleichen; 
Azmansdorf mainzifches Lehen der Burggrafen von Kirch⸗ 
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berg (nach 1320 der Stadt), Meckfeld (mainzifches Reben 
der Stadt), endlih Mühlberg, was 1111 Bid 1137 er. 
bifchöfliches Lehen der Stadt, dann von Mainz eingezogen 
und 1357 jomeit e8 mainzifch geblieben nebft der Herrichaft 
Tondorf wider der Stadt Erfurt überlaßen ward. Die 
Grafen von Gleichen befaßen innerhalb der Stadt Erfurt 
Häufer und ganze Streden; auch die Grafen von DOrla- 
münde hatten Befisungen in Erfurt; auch Gerichtsrechte. 
Einige zwanzig Dörfer der Stadt waren gleichenjche Lehen, 
namentlih die Herrſchaft Viſelbach) mit den Dörfern 
Linderbach, Keröpleben, Töttleben, Kleinmölfen, Hopfgarten, 
Ude, Nohra, Bechitedtitraß, Uzberg, Sohnitädt, Oberniffa, 
Müncenbolzbaufen, Windifhholzbaufen, Büſsleben, Urbich 
und Rödchen — ferner Schwerborn , ſoweit es gleichenſch 
war, Zimmern supra, Marbah und Neuſes — endlich 
Gispersleben, Schlotwin, Elrleben, Walſchleben, Münfter 
gehofen, Marbach und Schaderode. Bon den Landgrafen 
von Düringen (von deren Berichte die Stadt felbit in Folge 
der Sremtion des mainziſchen Befite® übrigend erimirt 
war) hatte Erfurt Bargula und Frienftädt zu Lehen. Die 
Herrſchaft Vippach erfaufte die Stadt 1387 von Otto von 
Vippach mit Einwilligung ded Landgrafen Balthafar, deſ⸗ 
fen Zehen” fie blieb; eben fo die von den Herren von Tann⸗ 
rode 1393 angefauften Güter; Stotternheim, was die Stadt 
1266 von Rudwig von Stotternheim Faufte, war Hinfichtlich 
des einen Gutes landgräfliches, Hinfichtlich des anderen 
ſchwarzburgiſches Lehen. Ebenſo waren Ermftädt und Zim- 
*) Ueber Biſelbach waren aber bie Lanbgrafen von Düringen 


Oberlehnsherren. An die Stelle der Laudgrafen trat nachher belaunt- 
Un Sochſen. 
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mern infra Iandgräflihe Reben. Kirchheim, Weringsleben 
und Bechſtädt an der Wagd hatte die Stadt von Henne 
berg gekauft, Schelleode und Willrode kaufte die Stadt 
1379 von den Käfernburgern; auch Eaftädt war früher 
bennebergifch, dann des Kloſters von Ichtershauſen. Ein 
Theil von Schmerborn, die Hälfte von Stotternheim und 
ganz Tröchtelborn waren fchwarzburgifche Xehen, und Schmi- 
ra, Ollendorf, Udeſtädt und Ditflädt ebenfo, doch über 
lestere vier maren die Randgrafen Oberlehnäherren. Rott- 
leben war 1562 von Schwarzburg, Walteröleben 1467 
von Beichlingen, letzteres ala ſchwarzburgiſches Lehen, ge 
kauft; Rohrborn, was Erfurt 1466 von Hand von Huys⸗ 
burg Faufte, war beichlingifche® Lehen und Salomondborn 
ein Neben der Freiberren von Bibra. Noch eine Reihe 
Orte wären zu nennen, die Erfurt vorübergehend beſaß — 
aber auch die genannten werden Hinreichen, zu zeigen, daß 
Erfurt ein Gebiet befaß größer ald daS vieler Reichsſtädte 
— und nur daß Erfurt den Reichöheerbann und die Reichs⸗ 
fteuern nicht tragen wollte, fonft wäre es ficher Reichsſtadt ge 
worden. Bon den Randgrafen war Erfurt unabhängig, außer 
in wie weit diefelben hinfichtlich der Rechtspflege Vertreter 
des Königs in Düringen waren, alfo 3. B. in Randfriedend- 
ſachen und Geleitdangelegenheiten; und dem Iandgräflichen 
Randgerichte von Mittelhaufen wird nach diefer Seite wohl 
auch Erfurt, troß der mainzifhen Eremtion, unterworfen 
geweſen fein, fo gut wie Mühlhaufen und Nordhauſen; 
obwohl Erfurt 1408 die f. g. Grafſchaft an der ſchmalen 
Gera d.h. Mittelhaufen und Ried-Nordhaufen felbft von 
den Zandgrafen erwarb, denn das düringifche Landgericht 
hatte mit der Ortögehörigfeit nicht? zu thun. Der eine 
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der vier Dingftühle von Mittelhaufen umfaßte die Graf: 
Ihaft Käfernburg und den Synodalbdezirk von Erfurt. Die 
mainzifche Landesherrſchaft über Erfurt berührte aber dies 
Berhältnijd der Landgrafen nicht. Diefe Landesherrichaft 
ſchloß aber auch nicht mannichfache Zerwürfniffe aus zwi⸗ 
[hen dem Erzbifchofe und der Stadt, in welchen fi all- 
mähli die Stadt ihre Verfaßung ausbildete und in Folge 
der fich immer erneuernden Geldverlegenheit der Erzbifchöfe 
mehr und mehr Rechte vom Exzbifchofe zu erwerben wufte, 
fo daß fie, obwohl fie nicht Reichsſtadt ward, doch allmäh- 
lich alle Phaſen der republikanijchen Entwidlung deutfcher 
Städte ebenfalls durchmachte, was und bier nicht näher 
intereffirt. Seit 1255 hat Erfurt ein eigned Rathscolle⸗ 
gium, während es früher nur unter erzbifchöflichen Beam- 
teten und Gerichten ftund. Im J. 1290 erwarb die Stadt 
vom Erzbifchofe das Waßeramt (die Mühlenauffiht), die 
Münzgerechtigkeit, da® Marktmeifteramt, die Aemter der 
beiden Schultheißen (in der Stadt und im Brühl) und das 
Judenſchutzgeld. Im J. 1307 ſchloß die Stadt, nachdem 
fie in Berein mit Mühlhaufen und Nordhaufen die kirch⸗ 
bergiſchen Burgen Kirchberg, Wirtberg, Lehſten und Greifen- 
berg gebrochen, einen fehr vortheilhaften Vertrag mit den 
gedemüthigten Burggrafen von Kirchberg. Seitdem aber 
begann immer mehr wachſende Spannung zwijchen der ge- 
meinen Bürgerfchaft und den Patriciern, wodurch die Stadt 
gezwungen ward, in der Fehde mit dem Landgrafen Fried- 
rich 1315 einen nicht vortheilhaften Frieden zu ſchließen, 
in welchem fie (freilich gegen Zahlung von 10,000 Mark 
Silber und Anerkennung des Iandgräflichen Geleitsrechtes) 
doch ihr Gebiet rettete. Seitdem verbanden die Handeld- 


IP ST A Fa BE 


Da 


Er 3 Kann 





1016 


interefien Exfurt den Randgrafen enger, und ließen ihn viel- 
fach auch zum Schutze gegen erzbiſchoͤfliche Prätenfionen ge⸗ 
brauchen. Seit 1338 hielt Erfurt ſtehend Kriegälente. 
Aus alleinigm Mitteln ftellte Erfurt ſeit 1378 eine Uni⸗ 
verfität ber, und die Bevölkerung foll allmählich auf 80,000 
Einwohner geftiegen fein, obngeachtet der ſchwarze Tod 
1348 12,000, ugd die darauf folgende Judenverfolgung 
etwa 6000 hinmeggerafit hatte. Seit der Mitte des 15tem 
Jahrhunderts ward für Erfurt der Einfluß Sachſens in 
Düringen ein gefährlicherer Feind des Innern Gedeihens Er- 
furts, ala Mainz, denn in Folge deö Geleitärechte® und 
der bergeftellten alten Schirmvoigtei über dad Warienfift 
in Erfurt ſuchten die Herzoge von Sachſen überhaupt eine 
Schutzgerechtigkeit über Erfurt zu erwerben. Die Stadt, 
vom Kaiſer in diefer Zeit in hohem Grade begünftigt, 
verlegte das Klofter auf der Cyriaksburg in die Stadt 
felbft und verwandelte die Eyrialäburg mit kaiſerlicher Ge⸗ 
nehmigung in eine ftarfe Befte, die fie mit 9000 Mann 
befegte. Doch gelang e8 noch am 3ten Februar 1483 zu 
Amorbah mit dem Erzbifchofe (Albert von Sachſen) von 
Mainz und zu Weimar mit dem Kurfürften Ernſt von 
Sachen Frieden zu ſchließen, eben ald die Vereinigung des 
Erzbisthumes Mainz und des Kurfürſtenthumes von Sach⸗ 
fen bei demfelben Haufe Erfurt der Haupthilfe zu berau⸗ 
ben ſchien, Die es zeither in der Gegnerſchaft von Mainz 
und Sachfen gefunden hatte. 

Außer Erfurt hatte Mainz noch ein zweites größeres 
Gebiet ia Düringen auf dem Eichsfelde. Das Gihäfeld 
als Landſchaft zieht fich durch die Gaue Germaremarka, 
Eichsfeld und Onefeld bin, überfchreitet noch ein wenig 
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bie Südgrenzen des Leinegaues und des Lisgo's, und quer 
durch fie Hin zieht ſich die Sprachgrenze Dringend und 
Sachſens, folglich die alte Stammgränze. Den Namen 
Eichsfeld trug wahrſcheinlich früher nur der. büringifche 
Theil der Landſchaft; erſt fpäter, als man die Landſchaft 
Eichsfeld ald einen befonderen, meder zu Düringen noch 
zu Sachſen gehörigen Neichätheil zu denken anfteng, gieng 
der Name auch auf die angränzenden Theile der Gaue 
Engern? über; nur infofern blieb eine Scheidung, daß man 
die düringifchen Theile des Eichöfeldes ald Obereichäfeld, die 
ſaͤchſiſchen als Untereichafeld benannte. Im Untereichäfelde 
(Duderſtadt) galten jächfiiche, im Obereichöfelde (Heiligen 
ſtadt) düringifhe Mundart und Nechtögemohnheit. Die 
Grenzorte Düringend find: Walfenried, Branderode, Klet⸗ 
tenberg, Hollbach, Scheidungen, Trebra, Wernigerode, Groß- 
Bodungen, Buhle, Aſcherode, Hainrode, Wülfingerode, 
RNehungen, Zaumröden, Klein⸗Keula, Sollſtädt, Eigenrode, 
Horsmar, Dingelſtädt, Kreutzeber, Geißleden, Bodenrode, 
Gunterode, Simmerod, Biſchhagen, Freienhagen, Rohrberg, 
Ruſtenfelde, Kirchgandern, Arendhauſen, Hohengandern, 
Nimbach und Werleshauſen. Germaremark und Gau Eiche 
feld gehörten gang zu Düringen und bier befonders lagen 
die mainziſchen Befitungen *). Den Gau Eichöfeld finden 
. wir am Ende des Iten und zu Anfange des t0ten Jahr⸗ 
Hundert? im Beſitze der dann auf den deutichen Thron 
ſteigenden fächfifchen Herzogsfamilie. Im J. 950 begegnet 
ein Graf Wichard, den fein Name zu den [päteren Grafen 


*) ch. Ueber bie Grenze zwiſchen Gugern und Dürimgen in 
v. Lebebur allgemeines Archiv B. V. ©. 26 f | 
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von Bilftein in diefen Gegenden meift*). Da es ohne 
bin wahrſcheinlich ift, daß in diefer Familie der Urſprung 
der alten Grafen von Weimar zu juchen ift, fo kann es 
nicht wunder nehmen, daß wir im Anfange des 11ten Jahr⸗ 
hunderts Grafen von Weimar ald Grafen des Eichsfeldes 
finden, fo 1022 einen Grafen Wilhelm (II), Sohn des 
1003 verftorbenen Grafen Wilhelm (II) von Weimar, En 
tel des 963 verftorbenen Grafen Wilhelm (I). Dasfelbe 
Geſchlecht hatte 961 und 985 auch die benachbarten Gegen- 
den, den Helmegau und Altgau; es foll ein Zweig des alten 
babenbergifchen @efchlechtes gemefen fein. Die Wittwe 
Wilhelms III, Oda (Uota) (Tochter des Markgrafen Diet- 
mar) **), beirathete 1034 den Markgrafen Dedt von der Laufik. 
Wilhelm HI hatte von ihr drei oder vier Söhne: Wilhelm, 
Dtto, Wilhelm IV von Weimar (+ 1062), Poppo. von 
Weimar (fall diefer nicht, wie möglich, aber unwahrſchein⸗ 
lich wäre, ein Bruder Wilhelms IH tft) und Dtto von 
Drlamünde feit 1062 Markgraf von Meiffen (+ 1065), 
vermählt in deren zweiter Ehe mit Adela von Löwen. 
Auch letzterer, Otto von Orlamünde, mag Gaugraf im Eichs⸗ 
felde gewefen fein. Im 12ten Jahrhunderte fcheinen dann 
die Grafen von Tonna (die fpäteren Grafen von Gleichen) 
die Graffchaft erhalten zu haben. Es waren aber die Be 
figungen in der ganzen Landſchaft Eichäfeld von Anfang 
an, wie es jcheint, fehr getheilt. Eine ganze Anzahl Reich? 
güter lag in derjelben: Helmödorf, mas Karl der Große 
dem Kloſter Hersfeld gab; Friede, was Otto II feiner 
Gemahlin ſchenkte; Geißleden, mad Heinrich I dem Stifte . 


% cf. 8. IV. ©. 338. 
“) {. oben ©. 69 note, . 
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Heiligenftabt gab; Märtenfeld, was Heinrich IV. an Ders 
feld gab; Beienrode, was vom Reiche an Herzog Albrecht 
von Braunſchweig gekommen war und was bdiefer 1267 
dern Kloſter Reifenftein ſchenkte; Strut, was bie von Tre 
furt vom Reiche zu Lehen trugen. Alle diefe Reichögüter 
lagen auf dem Obereichsfelde; was bie ſaͤchſiſchen Könige 
auf dem Untereichäfelde verjchenkten, var br Erbe, nicht 
des Meiches. Duderftadt 3. 5 Ä 

Außer dem Reiche ug 









ger, die Has e Nordheimer, die Bilfteiner, die Immedin⸗ 
(Robra), die Ienburger , die von Reinhaufen, die von Lare 
5 Randgrafen von Düringen, die Eberfteinter, die 
Pirger, die von Trefurt und die von Salza u. ſ. w., 
die nis erftlice Herrſchaften waren hier begütert, wie 
er von Fulda und Hersfeld; im erften Viertel 














Pilſtein, das Klofter Gerode auf dem Eichfelde ge 
und audgeftattet*). Auf dem Untereichäfelde genoß 


worden waren; auch SHeiligenftadt fcheint ein älteres 
isthum von Mainz zu fein; feit 1022 ift es dies ent- 
hieden. Ebenfo finden wie Mainz früh im Beſitze der 
Murgherrſchaft Mufteberg, was wahrfcheinlih von einem 
Der fächfichen Könige, vielleicht ſchon von Otto I, an Mainz 
gegeben ward. Zu diefer Burgherrfchaft gehörten 17 noch 

*) Es gehörten zur Voigtei Gerode die jetigen Ortichaften: 
Biſchoferode, Jüzenbach, Lüderode, Holungen, Weißenborn und 20 jekige 
Büftungen. 0 
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vorhandene Dörfer, die fpäter mit biejer Burghertſchaft 
dem mainziſchen Oberamte von Heiligenſtadt (als dies 1540 
vom Cardinal Albrecht geordnet ward) einverleibt wurden; 
außer einer Menge jetziger Wuͤtungen. Die Voigtei Dorla 
(längere Zeit von Mainz den Erfarter Vitzthumen von 
Eckſrädt als Schultheißen zur Verwaltung überlahen) be⸗ 
ſtund aus Ober- und Nider- Derla und Rangela nel 
6 jetzigen Wüftungen. 2 rgherrſchaft Hardenberg (ode 
Biorrftein) ſcheint mit Nörten, bei Ywan fie liegt (alfo 106%) 








. an Mainz gelommen und fpäter dem ei gfeldiſchen Gebiett 


r mit Butz 
verpfändel. 
Waãhrꝛnd 
ſich in 
es ge 
weh: 


von Mainz verbunden worden zu fein. Es 
männern befett und ward 1232 einer Yamil 
die fih dann danach von Hardenberg nannte. 
des 30jährigen Krieges fuchten die Braunfchweig® 
Befitz dieſes Gebietes zu feyen und zu halten, u 
lang ihnen foweit, daß Mainz mit ihnen nad 
fälifchen Frieden einen fi) länger binziehenden w 
deshalb führen muſte, bis Erzbiſchof Anfelm Br * 
Hoheit über das Amt Biverſtein 1692 an Herzog, 
Auguft abtrat. Erzbifchof Kothar Franz nahm den —* 
1720 nochmals auf, der aber ſeit 1733 liegen blieb. E 
hoͤrten zu dee Burg Hardenberg: Biſchhauſen, Buͤla, Elve 
Nörtn, Großenrode, Lütgenrode und Suershauſen. 
Den Erzbifchöfen blieb von dieſem Amte nichts als vd 
Stift zu Nörten, und auch dies Beflsthum fortwähren 
von Braunfchweig beftritten. Die Voigtei über dad 1108 
bei Nörten gegründete Benedictinerklofter Steine hatten 
bie Herren von Pleffe von Mainz zu Lehen. Nachdem bie 
von Pleffe auögeftorben, erhob der Landgraf von Heſſen 
Anſprüche; im J. 1626 ward es von den Braunſchweigers 
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nidergebrannt, und fein Landbefitz blieb auch ſchließlich ben 
VBraunfchweigern. 


Burg Harburg in der Nähe der Stadt Worbis ift 
ebenfo wie Kloſter Gerode duch die Gräfin Richardis 
(Wittwe des Markgrafen Rudolf von Stade) 1124 an 
Mainz gelommen; wie diefe Befisthümer an die ſtadeſche 
Familte gekommen, ift unbefannt. Zu der Burgberrfchaft 
Harburg gehörte Berntrode, Breitenworbid, Gernrode, Kirch» 
worbis, Neuftadt und 7 jegige Wüftungen. 


Außer Mainz hatten dad Klofter zu Reinhauſen und 
dad St. Blafienftift in Nordheim einzelne Beflgungen auf 
dem Gichäfelde. Die Burgherrichaft des Hanftein gehoͤrte 
früßer, wie wir gefehen haben, den Norbheimern. Nachher 
Itegt eine Zeitlang Dunkel auf diefer Burgherrſchaft. Zu 
Anfange des 13ten Jahrhundert? war der Beſitz zwiſchen 
Mainz und dem welfiſchen Haufe ftreitig; es fcheint aber 
derfelbe kam durch Otto's IV Ceffion wider an Mainz, 
ALS der Hanſtein im J. 1308 fo baufällig geworden war, 
daß nothwendig ein neuer Burgenbau unternommen wer- 
den mufte, erboten fi) Heinrich und Lippold aus der Mint. 
fterialenfamilte von Hanftein zu dem Baue aus eignen 
Mitteln, wenn ihnen ald Vögten und Burgmännern auf 
dem Hanfteine die Exrblichkeit dieſes Verhaͤltniſſes zugefagt 
werde. Auf diefe Weile wurden die von Hanftein erbliche 
Bögte von Mainz auf dem Hanfteine und zogen alles was 
fie und ihre Erben perfönlich erwarben in die Burgvoigtei, 
die am Ende 21 Ortſchaften umfaßte, und noch 10 jetzige 
Wuͤſtungen. | 


Erzbiſchof Gerhard II von Mainz Taufte die drei 
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Burgherrſchaften: Birkenitein *), Gleichenftein und Scharfen- 
ftein (den Reit des Gaues Eichsfeld) von dem Grafen 
Heinrich von Gleichenſtein (aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Tonna d. ti. von Gleichen) im J. 1294 (der ſich die 
ſes Theils feiner Befisungen entäußern mufte, um fich 
aus Schulden zu retten) für 1100 Marf feined und 500 
Mark Freiberger Silber. 

Die Dörfer Scheiden und Sieboldshauſen fchenfte 
Friedrich von Reftorf, der fie von Mainz zu Neben trug, 
1315 dem Grzbifchofe. Die Burg Stein (ſpäter Biſchofs— 
ftein genannt) gehörte am Ende des 13ten Jahrhunderts 
dem Randgrafen Dietrih von Düringen; bald nachher ift 
Biſchofsſtein mainzifch; es gehörten zu diefer Burgherr⸗ 
(haft 14 Dörfer und 10 jegige Wüftungen. Auf der Burg 
Rordmannftein bei Trefurt faß ein Gefchlecht, was fich 
na Trefurt (Drevorda) nannte. Pilgrim von Trefurt 
t der erfte, der und aus diefer Familie 1104 entgegen 
tritt 9%). Die Familie gehörte den düringijchen Minifte 
rialen an, hatte aber längere Zeit weitwerbreitete Ber 
fisungen in Heflen. In Heflen vorzüglich die Spangen- 
berger Rinte, die am längften dauernde; 1376 ftarb fie 
mit Hermann IX aud. Aus einem Theile ihrer Befisun- 
gen war zwifchen Mainz und den Landgrafen von Dürin- 
gen und Heſſen die Ganerbſchaft Trefurt errichtet worden. 
Worbis gehörte den Herren von Lohra. Bon ihnen kam 
Worbis durch Kauf an die Randgrafichaft Düringen 1289 
und im 14ten Jahrhunderte, unentfchieden wann und wie 

*) Wahrfcheinlich Iag die Burg Über dem Dorfe Birkungen. 

*”+) Die weitere Gefjchlechtstafel ift nah Landau (bie Geſchichte 
der Familie von Trefurt, Kafſel 1862) folgende: 


Pilgrm (1104) 


— — 


Bernhard (1130) 


— — 


Reinhard I (1155) 


® Reinhard II (1155—1192) 


Ariebrich I 
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Sriebrih Li (1212—1238) 


Friedrich IV 
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Erfa 


gen⸗ 
1294. 
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Friedrichx Hermann IX 
(1315 —1362) + 1376. Gem. 


v. Hebersleben 
Hermann VI 
+ 1315. Gem, 
——— 
von Solms 


Gem. Jutta 


VI 
t 1269 


Bd. IV. 


Hermann 1 (1235 — 1238) 
ch 
Spangen⸗ 
ber 


F 1308 


8 
©. 297) 
Friedrich VIII 
Friedrich IX 
1319—1364 


Friedri 


— ———— —— iin 
Hermann 1V 
von Span 
berg } 

Sem. Jutta 


von 


T vor 1344 


barb Ill 
herf T 1290 


11242) 
(Sem, eine 
Tochter Ger- 
barbs von 
Seeberg 
Gertrud 
(1314) 


Heiſo 
(1313 — 
wg 


ein 


Friedrich Wolfer 
Rei 


Hermann III & 
(1279— 1304) 8 nn 


V, Gem. Lubwig von Ban.| 11313 — 13405 
genbeim. 


Bi Hermann VIII 


F 
Kunigunde, Gem. Ludwig = 8 
von Steinau. 3 


PN 
327 
Alheib 
ifſa von 
mern 
Kunemund 


Hermann IT von Branden⸗ 
fels (1279— 13021. Bran- "dei 
denfels Tiegt bei Beleshan- 
fen an dem Werrathale; da⸗ 
* wohnte Hermann IIJ. 

s war ein Ganerbenſchloß. 


Herman 
304 
em. 1. 
Am 
(1327 — 1340) 


rt 1272 
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(1289) 


Seinrih II von Mittelftein 
(1267—1303) (Mittelftein 
tft Mädelftein bei Eiſenach, 
von welder Heinrih Mit- 
befiger war.) 


V, Gem. Slinther v. Sala 


Heinrich I v. Bilſtein, Gem. 
um bon Liebenftäbt. Der 
Name von Bilftein fcheint|‘ 
a fandlehen, bie Hein» 
ejaß, herzurühren. 


— V (vor 1283) (Bedimig 


vıl Heinrich LII Bertboi 
(1289) 


(1236 — 
08 


Friedrich III 
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an Mainz. Duberftabt, ein Exbe des ſächſiſchen Königs- 
ſtammes, ſchenkte Heinrih, ein Enkel Dtto’3 IL, 974 dem 
Stifte Quedlinburg, was biefelbe dem Laudgrafen Hein- 
rich Raspe zu Lehen gab; nach dem Ausſterben des Dürin- 
ger Rangrafenhaufes Fam Dupderftadt an Braunfchmweig, das 
es 1334 zur Hälfte an Mainz verpfändete. Im J. 1342 
ward zuerft außer der verpfändeten Hälfte noch ein Drit- 
theil an Mainz werlauft, 13878 da® übrige; endlich 1440 
fam Duberftabt ganz an Mainz. Yu Duderftadt gehörten 
11 Ortfchaften und 18 jetzige Wüſtungen (nebft der nun 
au wüften Burg Wefternhagen und Zubehör), das win 
zingerodifche Gericht (in Teftungen und Wehnden und in 
3 nunmehrigen Wuſtungen). Ein Theil der Gegend um 
Duderſtadt führte den Namen der goldnen Marl. Burg 
und Amt Gibolbehaufen war ebenfalld an Quedlinburg 
geſchenkt und von Quedlinburg an Otto das Kind von 
Braunſchweig verlehnt. Im J. 1345 kaufte der Erzbiſchof 
non Mainz Burg Giboldehaufen von Herzog Heinrich von 
Braunfhmeig. Das Amt, was zur Burg gehörte, beftund 
aus 16 Ortſchaften und 17 nunmehrigen Wüftungen. Burg 
und Amt Greifenftein follen, weil die Burg zum Raubnefte 
geworben, 1397 vom Erzbifchofe von Mainz mit Hilfe der 
Erfurter, Mühlhaufer und Nordhauſer erobert und äu einem 
matnzifchen Amte gemacht worden fein. Es gehörten 4 Dör- 
fer und 7 jesige Wüſtungen dazu. In dem Sriege gegen 
Randgraf Hermann von Heflen im J. 1386, 1387 u.f. w. 
eroberten Erzbifchof Adolf und Landgraf Balthafar auch 
Eſchwege und Sontra und theilten dies Gebiet. Im Jahre 
1400 gaben die Randgrafen ihren Theil ay Mainz gegen 
andere Befizungen Im März 1405 aber mufle Mainz 
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auf feinen Beſitz verzichten, gab alled an Düringen zurüd 
und verlangte von diefem feinen Theil an Salza und 
Biſchofsguttern wider. Zu Sicherung feine® Beſitzes auf 
dem Eichäfelde gegen Braunfchweig Tieß das Erzftift Mainz 
die Burg Bodenhaufen bauen und belehnte damit die Her- 
ren von Bodenhaufen. Es fanden darum lange Rechts⸗ 
ftreitigfeiten mit den Herzogen von Braunſchweig ftatt. 
Burg und Boigtei Rindau hatten die von Pleffe von Hil- 
desheim im J. 1322 zum Theil gekauft, während Braun- 
fchweig ebenfall® Antheil daran hatte; im J. 1434 ward 
die Hälfte duch Hildesheim an Mainz verpfändet, aber 
diefer mainziſche Beſitz gab ebenfalld Anlaß zu vielfachen 
Rechtöftreitigkeiten mit Braunſchweig. Die andere Hälfte 
ward dann 1492 an Dietrich von Hardenberg durch Hildes⸗ 
heim (was wider in vollen Befis von Lindau gekommen 
war) verpfändet, und der Erzbifhof von Mainz Iöfte fie 
yon Dietrichs Erben an fih. Es gehörten zwei Dörfer 
zu Lindau. Die ſ. g. Gartendörfer (d. i. Dörfer an der 
&arte) find bis zum 16ten Ssahrhunderte, man weiß nicht 
genau wie, ebenfalld an Mainz gekommen. Es waren 
deren fünf und zwei MWüfltungen. Bodenftein war eine 
lohraiſche Burg, deren Burgvögte fich Herren von Boden⸗ 
ftein nannten — und Burg und Geriht Bodenſtein kamen 
fpäter 1573 ebenfalld an Mainz dur Tauſch von Halber- 
ſtadt. Es gehörten zu dem Gerichte Kirchenomfeld und 
Kaltenomfeld und Winzingerode nebft noch einigen Wüſtun⸗ 
gen. Das ift der hauptfächlichite Beftand der Herrſchaft von 
Mainz auf dem Eichäfelde, der zulest allein noch als Eichs⸗ 
feld bezeichnet wird, aber durch die mannichfaltige Art wie 


er ſtückweiſe zufammengelommen war, in taufend Recht3- 
Leo's Borlefungen, Od. V. 65 
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Mrattigkeiten nicht bloß mit Braunſchweig und Heffen, few 
vem auch mit Hohnftein und Schwarzburg verwickelte. 
Die Reichsſtadt Muͤhlhauſen ſchließt AH naturgemäß 
dem Territorium des Eichsſeldes an. BB if aber diefe 
Stadt des Meiches leider eine berfenigen, für deren Goſchichte 
im Einzelnen noch, man möchte jagen, ſchmachvoll wenig 
gethan tft, und wir haben faft nur eine freilich fehr allge 
mein gehaltene, aber vortteffliche Abhandlung des Herrn 
Stadtrath Stephan in Beztefung zu nehmen”. Mübk 
haufen war ein Töniglihes Kammergut und befien früßere 
Geſchichte iſt alfo der von Ulm, Rotweil, Gslingen, Heil⸗ 
bronn, Frankfurt u. ſ. w. ganz ähnlich. Dieſelbe ward 
durch königliche Miniſterialen verwaltet, aus denen, ſorelt 
fie nicht nachher fi dem Rittetadel anſchloßen, ſich ein 
Patridierſtand, der die Stadt in ſtreng geſchloßener Weiſe 
weiter verwaltete, hervorgieng, deſſen Glieder ‘aber, wie ſte 
früber zum Theil aus den freien Zinspffichtigen erging 
worden waren, auch jpäter großestheils mit ihren Familben 
In den ordinären Vürgerftand wider ımtertaugten. Den 
Namen [ol dte Stade davon haben, daß eine Muͤhle dem 
erften Kernpunet weiterer Anfiedlungen bildete (e8 mag die 
Frohnmähle in der Georgivorſtadt, früher Altmühlhaufen 
genannt, geweſen fein). Ein Paiferlicher Präfeet d. h. Burg⸗ 
graf ſaß in der Burg der Billa und ein Reichsſchulthetß 
(an den fpäter ein großer Theil der Gerichtsbarkeit des 
fniferlichen Präfeeten übergegangen fein mag) hatte die Ge- 
richtsbarkelt über die Unbauer auf Grund und Boden der 
Billa unter „St. Kilians Linde.“ Ein foörmliches Studt⸗ 


— — 





*) Neue Mittheilungen bes thüringiſch- fächftfchen Vereins B. V. 
S. 84 u. fl. 
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wert ſoll Mühlhanſen zur Stauferzeit (wahrſcheinlich durch 
König Philipp) erhaltan haben. Die früheren Miniſteria⸗ 
dem, fo weit fie nicht ſtädtiſche Aemter vermalteten, wurden 
and ‚blieben Gamerben der Reichsburg unter dem Burg. 
prafen und hatten Burglehen in der Umgegend. In Befls 
der Hauptkirchen und dreier Klöfter kam im 13ten Jahr 
Sambderte der deutſche Orden. Münz⸗ und Zollreht ward 
der Stadt auch im 13ten Sahrhunderte, nachdem fie Stadt 
seht eulangt Hatte, überlaßen, fo wie das viel: verbriefte 
Met, nicht vom Reiche verpfändet oder veräußert werden 
gu dürfen, welches die Bürger fo Eühn geltend machten, 
daß fie Känig Adolf, als fie dergleihen von ihm fürdhteten, 
aus der Stadt jagten. Nach dem Sturze des ftaufijchen 
Hauſes Hatte ſich die Stadt durch eine Mauer auch gegen 
die Meichäburg abgeſchloßen und dann die Neichöburg zer- 
ſtört, wofür fie nachher am 30ten San. 1290 von König 
Audolf I Begnadigung erhielt — die Mühlhäuſer Fonn- 
den far fich anführen, daß fie von König Konrad im J. 
1251 ein Privilegtum dahin erhalten Hatten, daß nie eine 
ammaumte Burg in Mühlhaufen errichtet werden folle. 
Konrad überließ im felben Jahre 1251 an Mühlhauſen 
wie Beſetzung des Reichsſchultheißenamtes und die Neichd- 
einkünfte von Zoll und Münze. Als Berthold von Henne- 
berg ſpaͤter einmal wider das Reichsſchultheißenamt in 
Müuhlhauſen von König Ludwig erhalten, überließ ex es 
1823 der Stadt, die aljo wohl ihre Rechte geltend gemacht 
und durchgeſetzt hatte. rüber hatte Otto II Mühlhaufen 
«gleich, mie wir ſahen, ride im Eichäfelde) feiner Gemah- 
&in überwielen gehabt, nach deren Tode der Ort wider an 
Dad Reich gekommen if. Es ſcheint in derfelben Zeit, 
65* 
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Wenn an der Grenze der einen Seite des Eichsfeldes 
Mühlhaufen, fo tritt an der anderen Seite Rorbhawfen 
ala Reichsſtadt entgegen. Diefe Stadt zeichnet fich gerade 
in entgegengefegter Weife wie Mühlhauſen dadurch aus, 
daß namentlich in neuerer Zeit Fehr vieles und verbienf- 
liches für ihre Geſchichte im einzelnen gethan ift, wohl 
wir außer Auffägen in dem Archive des Kern von Rebe 
bur und in den neuen Mittheilungen des düringiſch ſäch⸗ 
fiſchen Vereins beſonders die fleißigen Arbeiten bes 
Herrn Profeſſor Ernft Günther Förftemann als Beleg 
anführen. 

Die Sagen von Nordhauſens Entftehung und Befeſti⸗ 
gung zur Zeit eine® Königes Merwig übergeben wir, wie wir 
ähnliche Sagen in Beziehung auf Erfurt übergangen Haben. 
Wie fih in Erfurt diefe Sagen an den Petersberg anhefte 
ten, fo in Nordhauſen an die Mirchend (Merwigs) Finde 
auf dem Geieröberge, unter welcher eine alte Gerichtöftätte 
gemwefen fein mag. Auch Nordhaufen, ſowie Mühlhauſen, 
war eine villa oder curtis regia und mag in feiner Ober⸗ 
ſtadt zu Heinrichs I Zeit, wenn nicht früher, eine Burg 
(urbs) erhalten haben, ſowie auf dem Plate, der noch jekt 
der Koͤnigsplatz heißt, ehemald der zur curtis regia ge 
hörige Königehof geftanden haben fol, König Ludwig 
dag Kind war im J. 906, Heinrih I im SJunt 984 in 
Nordhaufen. Die Königin Mathilde gebar hier ihren zwei⸗ 
ten Sohn, Heinrih von Balern, und ihre Toter Gerber 
gen. Nordhaufen war Mathilden als Witthum pegeben, 
wie Mühlhauſen der Theophano, umd fie gründete Her 
mit ihres Sohnes (Dtto’8 I) und Enkel! (Otto's FI Be 
willigung im J. 962 ein Nonnenkloſter, Bellen erfte Aeb⸗ 
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tiffen ihre Dienerin Richburg ward. Bon Friedrich I er- 
hielt nachmals dies Stift 1158. die königliche Burg in Nord» 
bauten mit dem SHerrenhofe, Gebäuden, Hofitätten und 
Ländereien, fo daß die. Aebtijfin von der Zeit an Stadt- 
herein von Rordhauſen war und ihren Obervoigt in Der 
Berfon Heinrich? des Löwen hatte, der die Gefchäfte durch 
einen Unternoigt, Muprecht, beforgen ließ. Syn den Käm- 
pfen, welche Heinrich des Löwen Sturz herbeiführten, ward. 
Nordhauſen 1180 exobert und. zerſtört (ſ. 8. U. S. 730). 
Die Stadt Nordhaufen erholte fich wider nach diefem Un- 
glücke, nicht aber dad Stift, was dann am 27ten Juli 
1220 von Friedrich TI aufgehoben und in eine Reichs⸗ 
probftei mit regularen Sttftöherren verwandelt ward, wäh, 
rend die Stadt num heim Meiche blieb. Die Reichsvoigtel 
kam an die Grafen von Hohnſtein; bei deren Ausfterben 
an das Kurhaus Sachſen, dann durd Vertrag 1697 an 
Brandenburg; die Reichsſchultheißerei Fam von den Land⸗ 
grafen von Düringen an dad Kurhaus Sachſen und 1697 _ 
ebenfalls an Brandenburg; Brandenburg aber ließ Reichs⸗ 
voigtei und Reichsſchultheißerei 1715 für 50,000 Thaler 
der Stadt Nordhauſen und deren Magiftrate ab. Genannt 
wird Rordhaufen zuerft urkundlich im J. 874 und bat feinen 
Namen wohl in Beziehung zu dem benachbarten Sund- 
haufen «d. 1. Südhauſen) erhalten. Das erite eigentliche 
Privilegium für die Stadt, nachdem fie Reichsſtadt gewor- 
den, tft non König Wilhelm vom Auguft:.1253; wodurch 
alle aͤlteren Rechte Nordhauſens beftdtigt, aber bei diejex 
Gelegenhoit wicht aufgezählt werden. Aus einer Urkunde 
des Qaudgrafen Albrocht von 1267 fieht man, daß die. Nord⸗ 
Bäufer. das Recht Hatten; nur vor ihrer Stadtobrigkeit Recht 
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zu nehmen, außer wo dieſe fi eine Rechtsverweigerung 
zu Schulden fommen ließ, für welchen Fall dann das land» 
gräfliche Landgericht (zu Mittelhaufen) das an die Stelle 
tretende Geriht war. Ein Privilegtum Rudolf I vom 
Nov. 1290 zeigt und näher die Ausftattung der Stabt 
mit Rechten umd Freiheiten. Denn die Bürger hatten 
vorher (man meiß nicht genau warum und wann, vielleicht 
erft unter König Rudolf um das Jahr 1275) die Reichs⸗ 
burg in Nordbaufen zerftört, und Rudolf Hatte deshalb 
1287 die Stadt Nordhauſen aller biöherigen Rechte und 
Freiheiten verluftig erflärt, und gab fie ihnen nun zuräd. 
Mühlhauſen Hatte um diefelbe Zett auch fi) gegen die 
dortige Reichsburg geſetzt und erhielt ebenfalld 1290 von 
Rudolf völlige Verzeihfung. Der König beftätigt alfo alle 
in Nordhaufen von den Rathmannen der Stadt Nordhau- 
fen herrührenden nüslichen Statuten und befiehlt dem 
Reichsſchultheißen und Voigte in der Stadt bie Rechtsver⸗ 
. waltung in derfelben. Die Bürger (d. 5. die Einwohner 
rathsfähiges Geſchlechts) Tönnen Reichslehen erwerben. 
Wer in Nordhauſen Aufnahme gewinnt und 1 Jahr und 
6 Wochen unangefochten wohnt, fol fpäter von niemandem 
mehr in feinen ftädtifchen Gerechtſamen geftört werden 
innen. Während Mühlhaufen fich tapfer gegen König 
Adolf feiner Reichsunmittelbarkeit erwehrte, ward Nord⸗ 
haufen von demfelben für 2000 Markt im J. 1394 zu 
Mittelhaufen an Landgraf Albrecht verfekt. Auch fpäter 
noch werden das Neichöfchultheifenamt, Münze, Zoll und 
überhaupt des Neiches Nechte in Nordhaufen (nur mit 
Ausnahme der Yudenfchusgelder) von dem Könige verpfän- 


bet — und auch Mühlhaufen mufte ſich einigemal trotz 
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aller Privilegien verpfänden laßen, obwohl dafelbft bald 
nichte, was des Reiches geweſen wäre, zu verpfänden übrig 
war, und die Bürger fich aller außerordentlichen Leiſtungen 
an das Reich ermehrten, und das vielfach verbriefte Recht 
des Nicht - verpfändet - werben - dürfen? vertheidigten. 

Bid zum 9%. 1375 war der Rath der Oberſtadt bloß 
patriciſch (die Nenftadt hatte bie 1365 ihre abgefonderte 
Berwaltung), doch im 15ten Jahrhunderte traten die big 
dahin noch als rittermäßig geltenden Gefchlechter des Pa- 
trieiates, wie in Mühlhaufen, von dem Nandadel ab und 
führten bürgerlihe Namen. Die Beftellung ded Rathes 
war ſo, daß der fibende Rath den ihn ablöfenden neuen 
Rath wählte, woraus natürlih wie in Mühlhaufen ſich 
ein Alterniren der Rathecollegien entwidelte. Im J. 1365 
ſchloß fi die Neuftadt der Oberftadt vertragsmäßig an, 
doch follten Mauern und Gräben zmifchen der Neu- und 
Altftadt erhalten bleiben. Am 14ten San. 1375 kam es 
auch in Norphaufen, wie allmählich faſt in allen Städten 
Deutſchlands im 14ten Sahrhunderte, zu einem Aufſtande, 
durch welchen die Zünfte Theilnahme am Stadtregimente 
erzwangen, nachdem ſchon feit den zwanziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts fi die Einwohner unruhig und mannid)- 
fach unzufrieden mit den beftehenden Verhältniflen gezeigt 
hatten. Bon 1375 an war nun die Rathswahl jo, daß 
zum heiligen drei SKHöntgätage die neue Rathswahl ftatt 
fand, durch melde -2 aus jedem der 9 rathsfähigen Se 
werten, außerdem 2 aus jedem Stadtviertel der Altftabt 
und einer aus der Neuftadt berufen wurden, Die 2 ge⸗ 
wählten Handwerksmeiſter jedes Gewerkes mit zwei. von 
ihnen zugezogenen Meiftern desfelben Handwerks wählen 
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Bann Die 2 Junftgenofen, welche für das Handwerk im 
Nuthe ſtthen tollen; die aus den Vierteln und der Reuſtadt 
aber bleiben ſelbſt gewählt und ber fo conſtituirte Rath 
wählt ſich dann zwei Bürgermeifter (Hathmeifter). 3% 
Johannis fand Merauf eine Ablöfung des Rathes und 
eine nene Wahl fat. Bon da an ſaß berfelbe Math ein 
ganzes Jahr, dann fand neue Wahl und im dritten fol 
genden Yahre wider ſtatt. Nah drei Jahren ward dam 
fo giemlich der zuerft gewählte Rath wider gewählt und 
fo gereiffermaßen ein Witerniven von drei zu drei Jahren 
Sitte. In der Ordnung der Wahlen hatten bann wohl 
noch einige Aenderungen fpäter ftatt, aber ber Rath bileb 
ſeitdem im mefentlichen zünftif, uno niemand fellte ia 
den Math kommen, der den Geſchlechtern von Sippe megen 
angebörte; auch Toll von den Handwerkern niemand in den 
Rath gewählt werden, der nicht Dad Handwerk felbit be- 
treibt. Bei Strafe ward im Grunde aller Verkehr durch 
Darlehnungen und Heiratben mit den benachbarten land» 
befigenden und den 1375 aus der Stadt großestheils ver⸗ 
tetebenen *) patriciſchen @efchlehtern verboten. Kurz! die 


*, Die für immer aus Nordhauſen 1375 verbannten waren: 
Dietrich und Henze von Schernberg, Heinze Junge ber längere, Heinze 
von Gotha, Heinrich Achienfteller, Henze und Henze Junge (Beribe 
Sbhne), Henze unb Braun (Söhne Henze Junge bes kürzeren), Siboto 
von Sungerbaunfen, Hermann von Terfatt, Sigfrit ver Walpuege, 
Kertze Mathis und jein Bruder Hauzel; Edarb, Geile und Deinharb 
Kuche und bes letzteren Brudersſohn Hana; Henze von Stolberg; 
Hermann unb Henze von Urbach, Hermann und Dietrid von Urbach 
Ludwig von Urbach ber längere; Hartmann und Henze Kurſenworchte, 
Heinrich von Totleben; Hermaunn, Thile und Gernot Borner; Thile 
mid Kerſten Heyſe, Thile von Tettenborn; Henze Fridang: Dans von 
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Stadt behielt eine weſentlich plebeitfche Verfaßung und die 
außer den Handwerksmeiftern in ben Math gewählten waren 
meift and ber Kaufmannsgilde oder gelehrte Juriſten. 

Ein Gebiet hat Rordhauſen außer feinen Weichbilde 
nie erworben. | 

Bon der Gründung des Biethums Merfeburg gleich 
zeitig mit ber des Erzbisſthums Magdeburg haben wie 
then Bericht gegeben, ebenfo wie von der zeitweilen Auf⸗ 
Yebung wider des Biſsthums Merfeburg und von defen 
Wtderherſtellung. 

Merſeburg Tag ebenſo wie Magdeburg, hart am der 
Wendengrenze; man hat ſogar mit dieſer Lage den Namen 
Merſeburgs ſchon früh in Verbindung gebracht *). Statt 





Artern; Friedrich von Bergrieden; Dietrich Meyer; Brun Handſchuh⸗ 
macher; Konrad von Trebra; Buſſe von Hain; Heinrich von Stalle. 
*), Thietmari chron. I. cap. 2. antiquo more Martis signata 
est nomine. Posteri autem Mese, i. e. mediam regionis, nuncu- 
pebant eam. Widukindi res gestae Saxonicae lib. II. cap. ®. 
Mittitur autem ei Asic cum legione Mesaburiorum et valida manu 
Hassiganorum, additurgue ei exercitus Thuringorum. Erat nam- 
qquo illa legio collesta ex latronibus. Rex quippe Heinricus cum 
enset satis sererus extraneis, in omnibus caunsis erat elemens 
«iribas; unde quemcungue videbat furum aut latrenum man 
fortem er beifis aptum, a debita pobna ei parcebet, eolloeans If 
suburbano Mesaberioram, datis agris atqus arımie, jeisit eivideas 
4üiderr parcere, in barbaros (die Wenden) autem, in quamtund 
suderent, katroeinia exercorent. Es war alfo ein Grenzernegienemt, 
was in Dietfeburg anfgefilllt warb und welchem Henri bie Auſtad 
Mexrſeburgs gab. Der Rame Meſe ober Meſeburg aber wirb (tw Polge 
bau) abgeleitet von bem wenbifchen Worte mesy (jotletmendifih 
mjesa , bie Adergrenge, ige Rain, die Grenze überhaupt; mjorota, 
ber Zwildhenraum, Raum überhaupt; mjezycas, Zwiſchenzeit; njem, 
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der halbwendifchen Form Mefehurg mochte dann die fädh- 
fie Märesburg eintreten”), was »diefelbe Bedeutung: 
Grenzburg hatte. Die Beziehung auf Mars laßt fi auch 
deutſch deuten, da dad Merjeburger Wahrzeichen ein Nabe 
(Wuodans Bogel) if. Mit den Römern hat Merfeburg 
nicht8 zu thun und dad opus Romanum bedeutet nichts 
ald Mauer aus behauenen Steinen. Heinrich I fand die 
nächte Umgebung der wohl ſchon Tönigliden Grenzburg 
noch verichtedenen Herren angehörig; die Vorſtadt Alten 
burg, die er nachher feinem Grenzerregimente einräumte, 
gehörte namentlich großes Theild dem Vater feiner erften 
Gemahlin, der Hadeburg, dem Grafen Erwin. Heinrich I 
vereinigte alfo zuerft dad, was nachher dad Meichbild der 
Stadt Merfeburg bildete und feine königliche Pfalz umgab. 
Es ſcheint, diefe Pfalz war zugleich Sit der Grafen des 
Hasgaues, der fih in feiner Verbindung mit dem Frifen- 


unter, zwiſchen, tim Mittel; böhmtjch mez, meze, ber Rain, bie Grenze, 
mezers, der Zwiſchenraum; mezy, zwiſchen, unter, in Mitten. Meſe⸗ 
burg wäre alſo fontel als: Mittelburg, Zwiſchenburg, Grenzburg. 

*, Ju den uns erhaltenen altſächfiſchen Schriftſtücken begegnet 
allerdings das Wort: Maͤre ober Maere, bie Grenze, nicht. Allein bas 
uns in weiterem Umfange vorliegende Angelfüchfiiche hat nicht bie 
das Neutrum gemere, eine Grenze, wo fie mit anberem zuſammen⸗ 
Rößt, alſo bie Zwiſchengrenze (wunder der Schöpfung v. 56. Alfr. hom. 
II. 110. 584), jondern au bie Zufammenjeßungen mserbröc, ber 
Grenzbach (chart. anglos. 570), merheg, ber Grenzzaun; mservög, 
ber Grenzweg (chart. anglos.. 549, und das berrominative Verbum 
msersian, abgrenzen( chart. auglos. 572). das Enbſtautiv foremmra, 
der außerhalb ber Grenze lebt (vita 8. Guthl. p.54). Auch alinor⸗ 
diſch: landamaeri fines regni und ſchon fanstitiid: maryyä, a 
boundary). 
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fefde bi8 in die Gegend von Wallhaufen hin ausdehnte. 
Dedi, Graf von Wettin, der Sohn Dietrichs (e tribu Bu- 
ziei) des Stammvaterd ded MWettinee Haufe, war noch 
Graf von Merfjeburg und nad) ihm Eſiko; nachher: warb 
die Graffchaft von Merjeburg dem Pfalzgrafen von Sach: 
fen, Burkhard, gegeben. Ste muß aber bis zu diefer Zeit 
ſchon ſehr zeriplittert gewefen fein, da im Hadgaue ſchon 
eine Reihe geiftlicher Inſtitute und edelfreie Herren auf, 
ihren Herrſchaften oder auf einzelnen Theilen derfelben 
gräfliche Nechte erworben hatten, wie dad Bistum Merfe- 
burg, das Klofter Memleben, die edelfreien Herren von 
Querfurt und. andere. Mit der Pfalsgraffchaft blieb nur 
ein kleinerer Thetl verbunden; fogar die Pfalzftadt Merfe- 
burg Fam an den Bilhof von Merfeburg, und Sig der 
föniglihen Pfalz und des Pfalzgrafen ward feitden Lauch⸗ 
ftädt, dem fich mechjelnd bald dieſe bald jene Beſitzung ber 
Pfalzgrafen aus verſchiedenen Gejählechtern verband; immer 
aber Alftäbt. Der erfte Bifchof in Merfeburg, den Otto I 
einfeste, war Boſo, ein Mönch des St. Emmeranklofters 
In Negendburg. Der Sprengel von Merjeburg umfaßte 
auf dem linken Salufer den Hadgau und das Friſenfeld 
nebft dem oͤſtlichen Theile des Helmengaued. ‚Auf dem 
rechten Salufer war der Sprengel Merfeburgd ein Miſ⸗ 
fionfprengel unter den Wenden, welchen öftlich tm allge- 
meinen die Mulde begrenzt haben mag. Boſo hatte vor 
ber in der Gegend von Zeib ald Miffionar fungirt und 
in diefer Stellung dort eine Kirche gegründet. Die biſchoͤf⸗ 
liche Ausftattung beftund außer der Kirche in Merjeburg 
in einigen Dörfern in der Nähe und Medeburu (Magdeborn). 
Dtto DI fügte dann die Kirche von Helfta bei Eigleben 
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hinzu. Wofo ſtarb auf einer Meile in feine Geimuth m 
neh Kon. 970 und das Bisthum kam am Giſelar, Dean 
fpätern Erzbifchof von Magdeburg. In Memleben, we 
Ditte I geftorben war, erwarb Otto II was dafelbſt bis 
dahin Dem Klofter gu Hersſeld gehört Hatte und ſtiftete 
daſelbſt eine von Hersfeld unabhängige Abtei. Dem Bäs⸗ 
tianne in Merſeburg aber ſchenkte er 874 Zwenkau wit 
Hubehe. an 3.977 Mackenrode und Ahtencheld im Helmen⸗ 
game; im J. 80 Lengefeld bei Sangerhauſen mit allem 
Zubrhöve. Auch gab er dem Biſchofe nun die Stwdt Merſe 
husg wit den Juden, den Kaufleuten und der Münge, 
dagu einen Fovſt zwiſchen der Sale ımd Mute und den 
Gew Sauſili und Plisni. Wie in Folge Davon, daß 
Giſelar Erzbiſchof von Magdeburg ward, das Bisthum 
Merfeburg eine Zeitlang aufgeloſt, nach Miſelacs Tode 
eher wider hevgeſtellt ward, tft ‚oben ſchon bei Magdeburg 
erzaͤhlt wanden. In Merieburng, welches Bitkhum dem 
heil, Lauxentius geweiht war, ‚errichtete Giſelar eänftweilen, 
wahrend der Aufloͤſung des Biſsthums, ein St. Laurentins⸗ 
Haſtex. Bei der Widerherſtellung Merſeburgs erhielt das 
Bidthum am Mben März 1004 Die ‚Tailenliche Pfalz in 
Merſebang mit Markt· Deänz- und. Zollzechten in Merſe⸗ 
bung, die Stadt Zwenkau und den dabei liegenden Forft 
und uͤbrigen Zubehör, Helfta bei Eisleben, Eythra an ber 
Elſter, uad noch fünf Dörfer Tanneroda, Buniwa, Pleziga 
und zwei mit Namen Zebedesdorſ). Bifchof aber ward 
des Königs Kaplan Wigbert. Bon Meiſſen wurden die 
Dörfer Wiſſeburg (Wieſa bei Chemnitz) und Loſtatawa 
Eaſtau bei Colditz) zaruͤckgegeben; Halberſtadt gab zurück, 
was es früher im Hadgaue und Friſenfelde von Meadfeburg 
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erhtilven, uuch auch, was an Magdeburg gekommen, ward 
almicchlich, wie wir geſehen haben, zurückgegeben. Auher⸗ 
ben taufchte König Heineich von Zeit mehrere Ortichaften 
tin und gb ſie an Merfeburg. Das meiſte indeſſen, was 
om Meiſſen gekommen war, fo wie einiges an Wagdelung 
und Zeitz gekommene, ward nie an: Merſeburg zurück em 
fattet. Wigbert war auf der biſchoͤflichen Schule in Magde⸗ 
barg geblldet worden, dann, ‚nachdem er: längere Zeit Miſe⸗ 
dar gedient, war ex Kapellan des Kaiſees geworden. Er 
mar vornehmes Herkommens aus Oſtdüringen und ſcheukte 
der Merſeburger Kirche aus feinem. eignen Beſittzthume 
fieben Höfe und einen Wald. Er iſt Stifter der biſchöß 
lichen Bibliothek and zerſtoͤrte in ſetner Didced noch einen 
heiligen Hain, ben die Umwohner verehrten. Auf Wig 
bert, ver 1009 ſtarb, folgte Dietmar, aus dem Haufe ‚Der 
Grafen von Walbeck, von welchem fen öfter die Rede 
tar, «bid 1019. Cr. erfreute ſich in feiner neuen. Stellung 
Worher war er im Mautitiuskloſter in Magdeburg ib 
Kan Probſt im Stifte von Walbeck gewefen) ſehr der Bunt 
Köntg Heinrichs H, der während. feiner Regierung oft uf 
Mm Merfebung hielt. Bon 1015 an ließ Heinrich II vie 
Domkirche von Merfeburg nen bauen — am Aten Wet. 
1021, alſo 2 Jahre nad, Dietmard Tode, ward ber Neubem 
eingeweiht. Bon Diefem Baue Hi noch die Krypta, der 
Unterbau der weitlihen Zhürme und eine Säule in der 
Borhalle übrig. Außer Reliquien ſchenkte Heiarich II der 
Merſeburger Kirche koſtbare Gefäße und Geräthe; auch 
Amnige Güter, namentlich Röglitz (Rogaltei), daun irre 
Waldung und die Kirchen von Leipzig, Oelzſchau und Geuſa. 
Die Walbecker ſchenkten Merſeburg das Dorf Tundersleben 
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(norbweitiih von Magdeburg) *). Dietmar. farb am Item 
Dec. 1019 und feine nächſten Nachfolger find nun: Brumm, 
von dem man glaubt, daß er aus Baiern ſtammte und im 
J. 1040 ftarb; dann Hunold, aus Düringen gehürtig und 
fruͤher Domberr in Halberitadt. Er iſt den Gebauer ber 
Kiche ©. Sirti, mit welcher ſpäter das |. g. Unterftift 
(fo im Gegenfate des Domftiftes genannt) verbunden ward. 
Heinrich III fühenkte während dieſes Biſchofs Regierung 
einen großen Theil von Spirega (Spergau), was 1066 
ganz an Merfeburg kam. Auf Hunold folgte (non 1050 
—1053) Alberich; auf diefen folgte Ezzelin I aus Baiern 
bis 1058 und auch defien Nachfolger bis 1062 war en 
Baier; Uffo; dem auf kurze Zeit der zeitherige Domberr 
m Würzburg, Winither, folgte, der aber ſchon am 24tem 
März 1063 flarb. Diefem folgte ein Kanonicus vom Stifte 
St. Simonid abi in Goslar, Werner von Wolkenburg, 
ein Düringer, der nad) der Schlacht bet. Hohenburg an der 
Unftrut im J. 1075 Heinrichs IV Gefangener und im Klo⸗ 
fier Lorſch bewahrt ward. Während feiner Gefangenfchaft 
(1075 und 1076) ſcheint Eppo von Beis das Bisthum 
Merfeburg mit verjehen zu haben. Zur Leit des Bis 
thums Werners, der bis 1093 (oder nach anderen bis 1095) 
Biſchof der Merfeburger Kirche blieb, ward am Item Auguſt 
1091 das Benedictiner - Klofter ber Apoftel Petri amd Pauli 
in der Altenburg Merſeburgs eingeweiht und mit den Dör- 
fern Trebnitz, Reipiſch, Wöllau, und zehn Hufen Landes 
und der Mühle und anderem in Wallendorf, ferner mit 
Hohenweiden und mit zehn Hufen in Paſſendorf, endlich 


*) Es ward 1233 an das Johamnisflofter in Magdeburg ver- 
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mit den Dörfern Zembſchen, Jaucha, Groß- Grimma und 
eilf Hufen und allem Zubehöre in Waͤhlitz ausgeſtattet. 
Dazu kam ein Getreidezehnten zu Dobergaft und Stein- 
Grimma, der Zehnten und zwölf Hufen In Groß - Görfchen, 
der Zehnten in Eisdorf und ein Geldzehnten in Nanftäbt, 
und endlich die Dörfer Schwiebeln, Böhlitz und Gunborf 
(auch ein jetzt nicht nachmweißbared Dorf Schwindeln) und 
die Dörfer Rasnitz, Weßmar, Dewini (vielleicht dad „we 
nige Ende“ gwifchen Pritſchena und Weſenitz), Tholenict 
(jet die Wũſtung „tim Dölig*) und Widerisfh. Die Klofter- 
brüder erhielten. freie Abtswahl zugeflanden und die Ge, 
richtsbarkeit des eignen Voigtes in ihrem Beſitzthume *). 
Mit diefem Klofter ward eine Schule verbunden, die eine 
Zeitlang in gutem Anſehen ftund. 

Auf Werner folgte im Bisthume Merjeburg wider 
ein Baier: Albuin, in deffen Regierungszeit die Gründung 
des Kloſters Pegau durch Graf Wiprecht von Groitzſch 
fällt, das 1096 eingeweiht ward, und beflen Stiftung ſo 
wie eine Wallfahrt nah St. Jakob von Compoftella dem 
Grafen vom Pabſte als Buße für daB Niderbrennen einer 
Jakobskirche in einer von des Grafen Fehden auferlegt 
worden war. Das Klofter ward xeich dotirt, von Merſe⸗ 
burg erimist und unmittelbar unter Rom geftellt. Die 
Voigtei behielt ſich Graf Wiprecht felbft und für feine Nach⸗ 
kommen vor. Biſchof Albuin trat 1105 diefem Klofter 
such noch den Zehnten in 17 Dörfern ab. Seinem eignen 
Bisthume ſchenkte ex aus feinem Eigenthbume Güter in 
Holleben und Steuden. Er ſtarb am 23ten October 1111. 

*, An der Stelle des Kloſters iſt jpäter bie Altenburger Kirche 
St. Bi entſtanden. 


8e0’6 Vorleſungen, BP. V. 66 
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Auf Albuin folgte durch Eaiferliche Beſtellung Gerhard, 
den aber der Erzbiſchof von Magdeburg nicht ale Bifchof 
anerkannte, und der nach dem Kalle Hoyerd von Mand- 
feld aus feinem Biöthume flüchten mufte. Im J. 1120 
lebte er noch, aber aus diefer fpäteren Zeit ift fonft feine 
Nachricht auf und gekommen. Die päbftliche Partei hatte 
{bon 1117 an feine Stelle Arnold gewählt, und 1119 war 
derfelbe vom Pabſte beftätigt worden. Diejer brachte Gü⸗ 
ter in Paſſendorf und Etordwis an dad Bisſthum und 
ftelte Zwenkau, was in diefer Zeit zerflört worben fein 
muß, wider her und befeftigte es. Er ward am 12ten 
Juni 1126 auf Anftiften feiner Verwandten ermordet, und 
dad Domkapitel wählte ſchon am 14ten Juni den Dom: 
bern Meingot zu feinem Nachfolger, der drei Hufen Xan- 
des in Burgsdorf und Dederftädt bei Eißleben von Corvey 
eintaufchte. Meingot ftarb 1138 und Ezzelin TI folgte 
ihm bis 1143. Dann ward Reinhard Biſchof, der mit 
feinem Bruder Chriftof Güter in Obhauſen, Möllern und 
Pomnig fo wie in Hohenmweiden an das Bisthum jchenkte. 
Er ftarb 1151 und ihm folgte der Domprobft Johann bis 
1171. Durch diefen Biſchof und deffen Bruder, Amelung, 
famen Kriegsdorf, Ockendorf und Gerwardesdorf (nım 
Müftung) nebft vier Hufen in Azendorf an das Bisthum; 
jo wie dur den Domherrn Offo zwei Hufen zu Leuna. 
Auf Johann folgte Eberhard von Seeburg, wider ein Baier. 
Diefer verfchaffte dem Domkapitel durch Erzbiſchof Wide 
mann von Magdeburg Befreiung von Zöllen zu Halle. 
Im 5. 1188 verfhaffte er von Katfer Friedrich eine große 
Erweiterung der Merſeburger Marktrechte, indem er ba, 
wo jest der Neumarkt fteht, das Dorf Werder der Familie 
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von Werder ablaufte und für die Merfeburger Jahrmärkte 
eine Ausdehnung über die® Terrän erlangte, jo daß lange 
Zeit hindurch diefe Merfeburger Märkte einen außeror- 
dentlihen Ruf gewannen. Heinrich VI fügte 1195 das 
Recht Hinzu auch den eingegangenen Marktverfehr von 
Zwenkau zu erneuern. Der Neumarkt jah in diefen Zei- 
ten auch die Thomaskirche entjtehen und bei ihr ein Bene— 
dictinerinnenklofter, deſſen Nonmen jpäter (1240) nach Hohen- 
lohe im vormaligen Amte Lügen und endlich nach Leipzig 
zogen. In Merfeburg traten an ihre Stelle Canonici, 
deren Stift bid dahin in Zwenkau geweien, und deren 
Zufammenfein Bifchof Gebhard nachher zu einem Gollegiat- 
ftifte geftaltete und mit der Kirche ©. Sixti verband im 
%. 1326. Im 5%. 1201 folgte auf Biſchof Eberhard der 
natürlihe Sohn des Markgrafen Dietric von Landsberg, 
der auch Dietrich hieß, und den er nach Trennung von 
feiner Gemahlin Dobergana (Liutgard), der Schmefter 
Miecyslaws von Polen, mit Kunigunde, der Wittwe deö 
Grafen Bernhard von Plötzkau, erzeugt hatte. Wabft 
Innoeenz half der nicht rechtmäßigen Geburt Dietrich 
durch Legitimation ab. Er beftätigte die Gründung des 
Thomaskloſters für regulirte Chorheren Auguſtinerordens 
zu Leipzig durch Markgraf Dietrich den Bedrängten von 
Landsberg, den Sohn des Markgrafen Konrad, die 1213 
ftatt hatte, und ſtarb am 12ten Det. 1215. Hierauf folgte 
der Domherr Edard von Merfeburg. Diefer befeitigte 
Merjeburg mit Mauern und Thürmen. Nach Dietrichd 
des Bedrängten Tode trat für defien Sohn Heinrich der 
mütterliche Oheim degfelben, Landgraf Ludwig von Dürin- 
gen, ald Bormund ein, Bilhof Edard aber untermand 
66* 
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fi) während der Bormundichaftözeit der Adminiſtration 
von Reipzig, Grimma, Borna, Groitzſch und aller marf: 
gräfliden Güter zwiſchen Sale und Mulde, weil dies, 
wie er behauptete, Zehen von Merſeburg fein. Es führte 
dies zu Streitigkeiten mit Landgraf Ludwig, bie derfelbe 
mit 800 Mark Silber, die er an Eckard zahlte, und mit 
Anerkennung der Merſeburger Oberlehnsherrlichkeit beilegte. 
Im J. 1233 verkaufte Eckard Tundersleben in der magde⸗ 
burgiſchen Gegend wider an das Kloſter auf dem Berge 
vor Magdeburg. Er ſchaffte das Ejfelsfeſt im Dome zu 
Merfeburg ab. Er ftarb 1240 und an feine Stelle trat 
der Merjeburger Domberr Rudolf von Webau. Diefer gab 
dem Bisthume eigne Güter in Webau (nördlich von Hohen 
mölfen) und erlangte von Markgraf Heinrich dem Erlauch⸗ 
ten 1242 den Zehnten in Groß⸗Lehna; ſtarb aber felbft 
ſchon 1244, und ihm folgte Heinrich von Warin bis 1265. 
Heinrich der Erlauchte Hatte 1248 zu Gunften ber Merſe⸗ 
burger Kirche Verzicht geleiftet auf die zeither von den 
Markgrafen erhobenen Anfprühe auf die von Edard an- 
gefangenen Befeſtignngen von Merjeburg, fo daß nun Bi. 
ſchof Heinrich ungehindert diefe Befeſtigungen verftärken 
und fortjegen Konnte. Biſchof Heinrich ward jedoch ſelbſt 
von zwei ritterliden Brüdern (Knut) in der Gegend 
von Kayna gefangen und mufte fih mit 600 Markt Silber 
Iöfen, für welche die Vergemwaltiger Güter Tauften und die 
Burgen von Teuditz und Bedra bauten. Unter Heinriché 
von Warin Bifchofäzelt wird (im J. 1247) zuerft die Merſe⸗ 
burger Stadtkirche St. Martmi erwähnt, deren Erbauungs⸗ 
zeit fi nicht mehr ermitteln läßt. Nach Biſchof Heinrichs 
ode folgte Ulbert von Bornis, ftarb aber ſchon nad 
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31/, Monat und nun folgte ihm fein früherer Nebenbuhler 
um das Bisthum, Friedrich von Torgau, durch einmüthige 
Wahl. Zur Zeit diefed Bifchofs (1274) ward der Merfe- 
burger Dom durch Sturm und Unwetter ſchwer beſchädigt, 
aber bald wider ausgebeßert. Diefer Biſchof machte für 
das Bisthum bedeutende Erwerbungen. Heinrich der Er⸗ 
lauchte übergab ihm 1266 die Voigtei in den Fluren der 
Aue bei Merjeburg, die bis dahin ein Mertinenz der 
Burg Schlopau geweſen, und ber Biihof Fayfte Bündorf 
(Bugindorf) von Markgraf Albrecht mit Pertinenz für 
500 Mark Silber. Für 1500 Mark Faufte der Biſchof 
von Markgraf Dietrih von Landsberg Burg und Stadt 
Schkeuditz heim mit Zoll und Münzrecht und den Mühlen, 
nebft den Dörfern Breitenfeld, Quesnitz, Hänichen, Enner 
witz und Beudis, mas alles bis dahin Merfehurger Lehen 
geweien. Im J. 1277 kaufte der Biſchof für 300 Marf 
Silber von Marfgraf Dietrich von Landsberg die Ortfehaft 
und den Gerichtsſtuhl zu Eisdorf nebft Pertinenz, nämlich 
den Dörfern Groß und Klein Goͤrſchen, Kaja, Rahna, 
Meuchen, Röcken, Starfiebel, Kölzen, Söſſen, Bobles, 
Muſchwitz, Tornau, Söheften, Mödenitz, Sittel, Theſau, 
Hohenlohe, Kitzen, Löben, Scheidens, Peißen, Segel, Zitz⸗ 
ſchen, Eythra, Bößdorf, dem Theile von Knaut ˖ Naundorf, 
der jenſeits des kleinen Baches nach Hohenlohe zu lag, 
Schkorlopp (und der jetzigen Wüftung Arxmark? nebſt den 
jetzigen Wüftungen Aldendorf bei Klein⸗Görſchen und 
Ezzelinesdorf bei Schkorlopp). Im J. 1278 kaufte ber 
Biſchof von Markgraf Dietrich auch Lützſchena für 80 Mark 
Silber, und König Rudolf gab 1282 Lützen und Kirch⸗ 
dorf an den Bilchof in einem Tauſche für Ditthene. Auch 
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befeftigte Friedrich von Torgau Zwenkau und baute dafelbft 
eine Burg. Diefer Biſchof muß ein fehr guter Wirth ge 
weien fein. Er ftarb 1282 und hatte Heinrih (I) von 
Ammendorf ald Nachfolger aus einem ritterlien Ge 
ſchlechte, was nachmald 1550 audgeftorben ift und in 
Ammendorf feinen Ritterfig hatte. Heinrich II war, ale 
Friedrich ſtarb, Archidiaconus der Merfeburger Kirche. 
Als Biſchof Faufte er am Sten Nov. 1285 vom Marf- 
grafen Friedrich von Landsberg für 200 Marf Silber die 
Gerichtsbarkeit über 29 Ortfchaften, die bi8 dahin zu dem 
Gerichte von Markfranftädt gehört hatten , Derſelbe Bi- 
Ihof hat fih noch um die Befeftigung von Zwenfau und 
überhaupt des Gebietes der Dierfeburger Kirche verdient 
gemacht, und iſt dann im J. 1300 geftorben. In dem« 
jelben Jahre ftarb in Merſeburg die letzte wendiſch redende 
Frau; im 3%. 1327 ward diefe Sprache in Oberfachfen von 
Herzog Friedrich dem Ernfthaften von Sachen Wittenberg 
bei Gericht verboten. Auf Heinrih II folgte Heinrih II 
aus einer Familie, die den Namen Kind führte und in 
Klein. Görfchen anfäßig war. Es war ein fehr leichtfin- 
niger Wirthfchafter, der die Verwaltung des Domgutes 
feinem mütterlichen Oheime, Heinri von Harras, über 
ließ, der mehr den eignen ald des Stifts Vortheil vor 


*) Es waren Leutzſch, Barneck, Ehrenberg, Bohlitz, Gunbderf, 
Burghauſen, Schönan, Rückmarsdorf, Miltitz, Lind⸗Naundorf, Franken⸗ 
beim, Prieftäblich, Groß⸗ und Klein⸗Glafſau (jet Wüſtungen bei 
Altranftäbt), Günthersdorf, Robben, Zſcherneddel, Schladebach, Witz⸗ 
ſchersdorf, Piſſen, Altranſtädt, und Groß⸗Lehna; — nicht mehr nade 
zumweifen find SKoleriz, Kolbowe, Obzlawitz, Wizwiez, Nederendorf, 
Zſepelitz und Tilkelitz. 
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Augen hatte, die Burg Horburg für 800 Mark verpfändete, 
dem Grafen Burkhard von Mandfeld Burg Schfeubig über- 
ließ, und ed dann für 800 Mark wider einlöfte. Mark 
graf Diezmann von Meißen nahm endlich den Harras 
gefangen und brachte ihn nach Leipzig, wo ihn der Bifchof 
mit Burg Werben bei Weipenfeld (mad an Merjeburg für 
500 Mark verpfändet war) wider auslöfen muſte. Im 
J. 1318 endlich fchritt der Erzbifhof von Magdeburg, 
Burfhard von Schraplau, ein, nahm Biſchof Heinrich (III) 
die Verwaltung des Bisthums ab und hielt ihn in Magde- 
burg in ziemlich ärmlicher Lage feſt bis zu feinem Tode. 
Diefe Zeit über war Merjeburg in interimiftifcher Ver⸗ 
waltung, dann nad Heinrich Tode im J. 1321 folgte 
auf dem Biſchofsſtuhle des Erzbiſchofs Bruder, Gebhard 
von Schraplau, der fich indeffen in Folge der vorhergegan⸗ 
genen Berbältniffe auch noch mehrfach in Geldverlegenheit 
befand und noch 1321 den Mühlanger und das Dorf 
Scheidend und 1323 den Zehnten in Trebnis an das Peters⸗ 
Elofter verkaufte. Auch die Dammmühle verkaufte er um 
1321 oder 1322 dem Domkapitel für 100 Mark. Im 
Jahre 1323 zerftörte ein großer Brand die Domprobftet, 
die Gurten der Domberren und die Vicarien nebſt dem 
größeften Theile der Stadt. Die Didces dehnte fich nad 
Diten bis zur vereinigten Mulde aus und griff bei Eilen- 
burg und Düben fogar noch über die Mulde hinüber. Im 
Meften gehörten die Pfarreien von Clobicau, Groß- Gräfen- 
dorf, Holleben, Neukirchen, Niderwünſch, Raſchwitz, Schaf- 
ftädt und Schlettau, nebft Freiburg, Mücheln und Quer- 
furt noch zur Halberftädter Didced, im Norden der Sal. 
kreis (von der Mündung, der Elfter in die Sale an) und 
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Delitzſch zur Magdeburger; im Süden zog die GSrenze 
gegen Zeiy-Naumburg von Penig nad Weißenfels; zur 
Merfeburger Diöces gehörten Borna, Eilenburg, Frohburg, 
Grimma, Laufigk, Leipzig, Liebertvolkwitz, Pegau, Penig, 
Rochlitz, Nötha, Taucha und Weißenfels mit ihrer Um⸗ 
gegend. Biſchof Gebhard zerftörte die Raubburgen in 
Teudig und Bedra und zwei in ähnlicher Weiſe misbrauchte 
Burgen einer Familie von Hayn (de indagine) im Merje 
burgifhen. Gebhard flarb, nachdem ex ſchon einige Zeit 
erblindet war, 1343 und ihm folgte Heinrih (IV) von 
Stolberg, der vorher Domprobft in Magdeburg und Dom 
herr von Merjeburg war. Er fand einen großen Theil 
der Veflgungen des Bisthumd verpfändet vor, und er war 
ein fo guter Adminiſtrator, daß er nicht bloß vieles wider 
einlöfte, fondern auch vortheilhafte neue Erwerbungen madte. 
Kaifer Karl IV fchenkte dem Biſsthume 1348 die Höfe zu 
Beta und Kirchdorf, woraus nachher die Beſitzung von 
Dürrenberg zuſammenwuchs. Im Sabre 1351 verpfändete 
Dtto, der Erzbifehof von Magdeburg, die Burg Schkopau 
und Zubehör an Merfeburg, und 1355 kaufte Biſchof 
Heinrich (TV) von den Gebrübern von Bünau zu Teuchern 
‚ die Stadt Markranftädt und gab fie ihnen ald Neben zu 
rüd; 1356 kaufte er Burgliebenau vom Erzbisthume Magde⸗ 
burg. Heinrich flarb im Januar 1357 und ihm folgte 
als Biſchof Friedrich von Hoym, der zeitherige Domdechant 
von Naumburg, der vor allen Dingen im J. 1362 feine 
Stadtherrlichkeit zu ſichern und feftzuftellen wufte, fo daß er 
hinfüro unangetaftet dad Recht hatte, die in den Rath ge 
wählten zu beftätigen oder zu veriverfen, und ebenfo bie 
von den Innungen ernannten Meister, die ihm ebenfo, wie 
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jährlich der Stadtrath Huldigen und ſchwören muften. Die 
Stadt Schkeuditz loͤſte er für 600 Marf Stiber wider zum 
Stiftögebtete ein. Die Stadt Lauchſtädt verkaufte ihm der 
Erzbiſchof Albreht von Magdeburg im %. 1370 mider- 
käuflich und Biſchof Friedrich wufte den Rückkauf fo mie 
die Einlöfung von Schlopau und Liebenau dadurch zu 
erfchweren, daß er dem Erzftifte von Zeit zu Seit neue 
Darlehen auf diefelben machte. Im J. 1377 erfaufte er 
von Herzog Wenzel und von deſſen Neffen Albrecht, beide 
aus dem anbaltifchen Haufe von Sachfen- Wittenberg, die 
Herrſchaft Oſtrau am Weteröberge; auch erwarb er dag 
Kirchenlehn von Cöffeln. Dad Haus Kampen im Wolfen- 
büttelfehen und die Dörfer Kattorp, Hordorp, Salzdahlen 
und Scheppenftedt (die wohl hoymſches Eigenthum waren) 
nahm Herzog Magnus von Braunfchmweig vom Bifchofe 
Friedrich zu Neben. Friedrich war fchon einmal 1368 
zum Erzbiſchofe von Magdeburg gewählt worden, gab aber 
den Munfche des Kaiſers nach und ließ das Erzbisthum 
dem Grafen Albrecht von Sternberg, zeitherigem Bifchofe 
von Leitmeritz. Im J. 1382 ward Biſchof Friedrich zum 
zweitenmal für Magdeburg gewählt und erhielt das Era 
bisthum mit päbftlicher Beftättgung, befaß e8 aber nur 
drei Bierteljahre und farb, ald er eben nach Merſeburg 
noch einmal zurückgekehrt von da abreifen wollte, am Iten 
Nov. 1382. 

Ihm folgte als Biſchof der edle Herr Burkhardt 
von Querfurt, zeither Domberr in Merfeburg, der ſchon 
am Sten Juni 1384 ftarb, ohne ſchon die päbftlihe Be⸗ 
ftättgung erhalten zu haben, da Pabſt Urban den von 
König Wenzel empfohlenen Competitor Burkhardts, An 
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dread. von Duba, begünftigte. Es folgte nun am 5ten 
Auguſt 1384 als Biſchof der Domprobft Heinrich (V) won 
Stolberg. Auch ihm fund anfangs Andread von Duba 
entgegen ; endlich 1392 erhielt er die päbftliche Beftätigung. 
Andreas von Duba hatte Eilenburg ala böhmijches Lehen 
von Wenzel erhalten und beunrubigte von da aus das 
Merfeburger Stift, bis ihn Heinrich (V) am 29ten Auguſt 
1386 überfiel und Eilenburg niderbrennen ließ. Im Sabre 
1389 hatte Heinrich (V) Löpitz vom Klofter Pforta ge: 
kauft. Nicht lange nach erhaltener päbftlicher Beftätigung 
ftarb Bifchof Heinih am Aten April 1393. Ihm folgte 
ala Bifchof der zeitherige Domprobft, Heinrih (VD Schuß 
meifter, Graf von Orlamünde. Nachdem ihn fpäter ein 
Schlaganfall getroffen, wünſchte er einen Coabjutor und 
er erhielt Graf Dtto von Hohnftein als ſolchen, der aber 
dem vom Kapitel gewählten Heinrich von Stolberg eine 
Abſtandszahlung von 2000 Schod Grofchen geben mufte. 
Dann zwang der Goadjutor Otto Heinrich gegen eine 
Penſion von 400 Gulden rheinifh auf das Bisthum zu 
refigniren und diefer z0g in das Thomadflofter in Leipzig, 
wo er 1402 ftarb. Ihm folgte Otto von Hohnftein, fein 
zeitheriger Coadjutor; diefer ftarb aber ſchon am 6ten Der. 
1407. Ihm folgte der Merfeburger Domberr, Walter 
von Köferis (mahrfcheinlich ein Sohn Walterd von Koͤkeritz 
auf Zabeltis). Diefer war ein guter Wirthfchafter, der 
die in Folge von Praditliebe und Kriegseinmiſchung unter 
feinem Vorgänger erwachjenen Schulden abzahlte und bei 
feinem Tode am 3ten Auguft 1411 noch 2000 ungarifche 
Gulden in Vorrath hinterließ. Dann folgte Nicolaus 
Lubeck, zeither Dechant der Marienkirche in Erfurt und 
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Domberr zu Merfeburg. Er war aus Eiſenach eines 
Bürgerd Sohn, hatte längere Zeit ald Sachmwalter in Rom 
. gelebt und war von Markgraf Friedrich dem Streitbaren 
zu feinem Kanzler ernannt worden. Schon 1409 war in 
Reipzig von Friedrich dem Streitbaren die Univerfität ger 
gründet worden, zu deren Kanzler die Bifchöfe von Merfe- 
burg durch den Pabft ernannt wurden. Im J. 1414 reifte 
Bifhof Nicolaus zum Concile nah Koſtnitz — da er bier 
die Einkünfte von Merfeburg gebrauchte, denn er hatte 
eine große Zahl feiner Miniitertalen mit fi genommen, 
war Merfeburg fehr von Vertheidigern entblößt und auch 
fein Geld vorhanden, Söldner zu werben, und die Folge 
war, daß die Nachbarn, namentlich Burkhardt von Anhalt 
und Bernhard von Neinftein, das Stift plünderten und 
verwüfteten. Als Merfeburg 1417 bei einem folchen Ein- 
falle Hilfe von Meiſſen erhielt, erlitten die Feinde eine 
Niderlage und der Graf von Reinftein ward mit vielen 
feiner Leute gefangen. Der Graf mufte fi, ald Nicolaus 
zurüdfam, mit 6000 fl. auß feiner Haft in üben Iöfen 
und dem Markgrafen Friedrich und defien Bruder Wil- 
beim Urfehde ſchwören. Als 1422 das anhaltiiche Haus 
von Sachjen- Wittenberg ausſtarb, Fam das Herzogthum 
an Markgraf Friedrich von Meiſſen. Die leuten Sabre 
des Biſchofs Nicolauß waren mit Streitigfeiten mit der 
Stadt Merfeburg erfüllt, die indeffen ausgetragen wurden. 
Sm 5.1430 kamen die Huffiten bis In die merjeburgifchen 
Gegenden und plünderten und vermüfteten Schfeudis, 
Zwenkau, Lützen und Weißenfeld. Nicolaus ftarb am 25ten 
März 1431. Ihm folgte der Domprobit Johannes von 
Bofe, aus einer Familie, die theil® merfeburgifche Minifte- 
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rialen, theild im Boigtlande, theil® in Franken angefeßen 
war. Die merfeburgifche Linie, aus welcher der neue Biſchof 
war, theilte fich fpäter in die franklebenſche, runſtädtiſche 
und benfendorfifhe Unterlinien. Biſchof Johann war ein 
guter Mirthichafter, ſowohl im eignen Gute ald im Stifte- 
gebiete, fo daß er die ihm von feinem Vorgänger hinter 
laßenen 6000 fl. Schulden abzahlen und noch Geld aus 
leihen konnte. Auch er hatte anfangs noch Streitigkeiten 
mit der Stadt Merfeburg, die aber 1435 ausgetragen 
wurden, indem die Stadt ihm den Neumarktöthurm über 
laßen und 600 fl. Strafe zahlen mufte. Bei einem Brande 
am 20ten Sept. 1444 giengen alle ftäbtifchen Privilegien 
und Urkunden im Feuer auf, aber der Bilchof erneuerte 
und beftätigte der Stadt alle hergebrachten Rechte. Auch 
erlangte Bifhof Johann, daß endlich der zeither wider 
fäufliche oder pfandweiſe Befis von Lauchſtädt, Schkopau 
und Liebenau durch Kauf in feiten eigenthümlichen Befit 
des Merjeburger Bisthums verwandelt ward am 29ten Sept. 
1444. In dem Kriege Friedrich? des Sanftmüthigen won 
Sachſen mit feinem Bruder Wilhelm litt das Merfeburger 
Gebiet, da der Biſchof zu Herzog Friedrich hielt und Wil⸗ 
heim 9000 Böhmen in feinen Sold nahm, durch die Plün- 
derungen und Verheerungen der letteren außerordentlich, 
namentlich Lügen und Zwenkau wurden nidergebramnt. 
Der Naumburger Friede am 27ten jan. 1451 ſchloß dieſe 
Fehde. Die lebten Sabre feiner Regierung verwandte ber 
Biſchof auf Herftelung und PVerbeßerung von in Verfall 
gerathenen Dämmen, Baulichkeiten und Befeſtigungen. 
Er ſtarb an einer in Merfeburg und Halle ftarf wüthenden 
Seuche am Item Dct. 1463, und ihm folgte der Domprobſt 
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Johann von Werder, der aber jchon im Juni 1466 ftarb 
und Thilo von Trotha, aus einer urjprünglic in Trotha 
bei Halle anfäßigen Familie ftammend, zum Nachfolger hatte. 
Da bis dahin das Gebiet de Bisthums Merfeburg als feit 
geſchloßen erjcheint, brechen wir bier die Geſchichte desfelben 
ab, die wir ja ohnehin in den Zeiten der Reformation 
wider aufnehmen, indem wir nur Hinzufügen, daß die bes 
kannte Sage vom Raben des Biſchofs Thilo keineswegs 
Urſache ift de8 beim Dome zu Merfeburg noch heute er- 
baltenen Wappenraben, denn einmal haben die von Trotha 
den Raben ſchon lange Zeit vor Thilo im Wappen geführt, 
und andrerſeits tft der Nabe wohl Ueberbleibfel des alten 
signum Martis, wovon fchon oben im Anfange der Darftel- 
fung der Merſeburger Berhältniffe die Rede war”). 

Mir wenden und nun zu der theils mitten tim Merſe⸗ 
burger Gebiete, vorzüglich aber an der Weftfeite desfelben 
fi außbreitenden Herrfchaft der edlen Herren von Quer- 
furt und nachmaligen Grafen von Mansfeld und Seeburg. 
Schon früher (al8 von den Valkenſteinern die Rede mar) 
lernten mir einen Egino von Kafelingen (Hedlingen) fen- 
nen als den gemeinfchaftlihen Stammvater der Hedlinger 
und Plötzkauer, der Konradsburger und Balfeniteiner, fo 
wie der Querfurter und fpäteren Mansfelder. Auf diefen 
Egino (der gegen die Mitte des 10ten Jahrhunderts er- 
ſcheint) wetfen und alfo die Querfurter zunähft zurück. 
Er hatte zwei Söhne, der eine mar wohl Graf Bernhard 
von Hedlingen, der andere hieß Burkhardt. Jener erſcheint 


*) Hinfichtlich der Merſeburger Berhättniffe bin id; hauptſüchlich 


ber hiſtoriſch⸗ topographiſchen Beſchreibnng des Hochſtiftes Merfeburg 
von Dr. Alfred Schmekel (Halle 1858. 6”) gefolgt. 
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zu Anfange des 11ten Jahrhundert? und ift der Bater 
Alberichs von Hedlingen, des Stammvaters der Plötzkauer 
Grafen”). Dieſer Burkhardt iſt der Vater Egino's von 
Konradsburg und Bruno's I, des Stammvaters der 
Querfurter, jo wie der Mansfelder. Bruno's Gemahlin 


*, Die Plotzkauer flachen noch vor dem 13ten Jahrhunderte aus 
und ihr Erbe kam großes Theile an das Haus ber Ballenftäbter. 
Alberichs Sohn war Graf Bernhard, der Stifter des Kloſters Hedlingen. 
Seine Gemahlin hieß Irmengard und war eine Grafentochter aus 
Baiern. Er hatte von ihr drei Söhne: Gebhard, Otto und Dietrid 
von Plotzkau. Des letzteren Gemahlin war Mathilde, eine Tochter 
des Burggrafen Konrad von Magbeburg, des Sohnes des Burggrafen 
Friedrich aus dem walbeckiſchen Grafenhauſe. Otto fanb jeinen Tob 
gegen bie Heiben käͤmpfend; ebenjo Dietriche einer Sohn, Konrad; ber 
andere, Helperich oder Helfrih von Plöglau, ift uns ſchon ale Marl. 
graf der Norb- oder Altmark begegnet. Cr ftarb 1118 und war mit 
Adele von Beichlingen, der Wittwe Dietrichs von Katlenburg vermählt. 
Die eine Tochter Dietrihe von Ploötzlan war Irmengard, Gemahlin 
des Markgrafen Udo aus dem ſtadeſchen Haufe und ſodaun Gerhards 
von Ballenburg, die andere, Adelheid, war mit dem Burggrafen Otto 
von Regensburg vermählt. Mit Helferihs Kindern farb dies Haus 
Plöglau aus. Es waren dieſe Kinder 1) Bernhard von Plöglan, der 
auf dem Kreuzzuge König Konrads am 26ten Oct. 1147 in Aften 
feinen Tod fand. Seine Wittwe Kunigunde, eine bairiſche Grafen- 
tochter, lebte nachher mit Markgraf Dietrich von Landsberg unb ber 
Laufig aus dem wettinfchen Haufe (einem Sohne bes Markgrafen Kon- 
rad von Meiffen und Laufig und Bruder Otto's von Meiffen, Debo’s 
von Groitzſch und Heinrichs von Wettin), mit dem fie den Bifchof Dietrich 
von Merfeburg (1201—1215) außer der Ehe zeugte. 2) Konrad, Marl» 
graf der Nordmark, der zu Weihnachten 1133 in Stalien farb. Al 
breit der Bär beerbte fowohl ihn, als nachher deſſen Bruder Bern- 
bard. Das dritte Kind Helferihs war bie Aebtiffin Irmengard von 
Hedlingen, Die vor dem Jahre 1176 ebenfalls tobt war. 
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war Ida und er ftarb an einem 13ten October um das 
Sahr 1015. Bon ihm begegnen und vier Söhne: Bruno 
der Heilige (Bonifacius), Benedictinermönd und Miffionar 
in PBreuflen, der ſchon 1009, alſo vor dem Vater, in Preuf- 
fen den Märtyrertod fand; Gebhard L, der fogar ſchon 
am 13ten Juli 982 ftarb; Dietrich I (F 1042) und Wil- 
helm I (F 1030). Dietrich I ſcheint allerdings aud) Nach» 
kommenſchaft gehabt zu haben, die aber in der eriten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderts wider abgieng — und fo ift der 
weitere Stammvater der nachherigen edlen Herren von 
Duerfurt Gebhard I, deſſen Gemahlin unbekannt iſt, und 
der einen Sohn hinterlaßen hatte, welcher unter dieſen edel⸗ 
freien Herren als Burkhardt I zu bezeichnen iſt. Die Toch⸗ 
ter Gebhards I war Spa, die an Bernhard von Supplin- 
burg verheirathet die Großmutter ward de Kaiſers Lothar. 
Burkhardt 1, deſſen Gemahlin ebenfalld unbekannt ift, 
batte zwei näher befannte Söhne, Gebhard H von Querfurt 
und Chriftin (Ehriftian). Jener Gebhard IL, der mit Oda, 
der Tochter ded Grafen Dietri von Ammensleben ver- 
mählt war, hatte drei Söhne: Konrad, der und als Erz. 
bifhof von Magdeburg begegnet ift; Burkhard III, der 
feit 1136 Burggraf in Magdeburg war und zwiſchen 1152 
und 1156 ftarb, deſſen Gemahlin aber unbefannt tft, end- 
lih Gebhard III von Querfurt, der am 18ten Febr. 1126 
bei Chlumeß in Böhmen den Tod fand. Der Burggraf 
Burkhardt hatte außer mehreren Söhnen, die vor dem Ba- 
ter ftarben, einen Namens Burkhardt (IV), der mit Ma- 
thilden, der Tochter des Grafen Lambert von Tonna (Glei⸗ 
hen), vermählt ſechs Kinder hinterließ, als er 1170 ftarb, 
Graf Chriſtin Hatte zwei Söhne hinterlaßen, die mit Thei⸗ 
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Ien der Herrſchaft Querfurt audgeftattet fi nach ihnen 
als Grafen nannten, weil fie wohl in denfelben die Grafen⸗ 
rechte befaßen, nämlih: Wichmann, Graf von Seeburg, 
deſſen Gemahlin eine Tochter Otto's von Schweinfurt war 
(gewöhnlich, obwohl falſch: Gisla; von ihrem (Enkel, dem 
Erzbiſchofe Wichmann, aber richtig Berchta genannt) ); 
und Wilhelm, Graf von Lutisburg, nach einer Burg in 
der Nähe weitlih von Querfurt *). Wichmann von See 
burg hatte einen Sohn Gero und zwei Töchter: Hedwig 
(Mebtijfin von Gernrode) und Eva (fie ſtarb im Kloſter 
Ichtershauſen) **). Gero (er wird guweilen comes de 
Bavaria genannt, weil er, ohne daß man die Erwerbungs- 
weile Tennt, in Nideröftreich die Herrſchaft Glauze, jebt 
Gleiß, beſaß. cf. Lepfius Geſch. der Biſchöfe des Hod- 
ſtiftes Naumburg J. S. 153) war Vater des Erzbiſchofs 
Wichmann von Magdeburg und bed Grafen Konrad. Mit 





" v. Tebebur die Grafen von Vallenſtein ©. 57. 


*) Spangenberg Querfurtiiche Chronica &. 164. Diele Lufi- 
burg war ber oben erwähnten Nebenfinie Dietrichs I (ober Wilhelms 1) 
gehörig; und es wird weiter aus biefer Linie Dietri II nud ein Brw- 
ber desſelben erwähnt, ber einen Sohn Friedrich hatte und Geiflicher 
ward. Dietri II ftiftete bei ber Lutisburg ein VBenebictinerflofter und 
behielt der querfurtiſchen Familie die Voigtei erbli vor. Diefe Boigtei 
fam nachher an den Burggrafen Burfharbt IIL, der für 8 Talente 
Geldes aus den Einkünften der Burggrafſchaft und 13 Hufen Landes 
ans jenem querfurtiihen Erbe dann die Boigtei bes EKloſters an ſich 
brachte, von Gotſchall, dem Sohne Dietrihs IL Der Play beißt jetzt 
Lüdersburg und Tiegt im Lobersieber Forfte. |. v. Ledebur, bie Gra. 
fen von Ballenftein. ©. 60. 


**) Dr. Bein Thuringia Sacra ©. 4. not. 
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ihnen (namentlih mit Wichmann 1192) ftarb diefe abge- 
theilte Seeburger Rinte aus. Wilhelm von Lutisburg hatte 
feine Nachkommen. 

Die ſechs Kinder Burkhards IV von Querfurt, Burg- 
grafen von Magdeburg, und der Mathilde von Tonna 
waren: 1) Burkhardt V von Querfurt, deſſen Gemahlin 
Sophie war, eine Tochter des 1181 verftorbenen Grafen 
Heinrih von Wettin; er begegnet feit 1156 und ftarb im 
Dec. 1189; 2) Konrad, Probſt zu St. Nicolai in Magde- 
burg und fpäter Biſchof von Hildesheim und Würzburg, 
ermordet 1203; 3) Wilhelm, Probft in Goslar; 4) Geb- 
hard IV, erfcheint feit 1182, ftirbt um 1212; feine Ge- 
mahlin hieß Liutgard; 5) Gerhard, feit 1197, ftirbt 1200 
oder 1205 — endlih 6) Adelheid, die Gemahlin Graf 
Adolfs von Schaumburg — fie begegnet von 1189—1201. 
Gebhard IV ſetzte das Geſchlecht der edler Herten von 
Querfurt fort; er hatte zwei Söhne, Gebhard V von Quer- 
furt und Burkhardt VI von Querfurt, welcher Iegtere mit 
feiner Gemahlin Sophie die Herrſchaft Mausfeld erheira- 
thete und in der Mansfelder Linie der Querfurter Burk⸗ 
hardt I iſt 9. Die weitere Gefchlechtätafel der Querfurter 
ift nah Hopf: If. umfteherde Stammtafel). 

Die Herrſchaft von Querfurt flel nach dem Ausfterben 
der querfurtifchen Linie nicht an Die andere Kinte, die Gra- 
fen von Mansfeld, fondern das Erzſtift Magdeburg zog 
fie ald heimfallendes Lehen ein, foweit fie von Magdeburg 


* Bon den Älteren Grafen vorn Mansfelb ftellt Mooyer in 
einer Abhandlung über die Genealogie der Herren von Querfurt 
(Neue Mittheilungen des Thüringiſch⸗ſächſiſchen Vereins B. VII. Heft 4. 
S. 98) folgende genealogiſche Tafel auf: (f. Stammtafel auf S. 1059 not.). 

8e9’6 Borlefungen. Bd. V. 67 
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Gebhard V (von Hopf ale VI bezeichnet) T 1260 








REN — — TEE EEE EEE TETTETE Em, 
Gebhard VI (bei Hopf VII) Siefrit Meinhard Burfharbt (Buflo) Gebhard 
(1260— 1289) Biſchof von Hildesheim im deutfchen Orden Domherr in Magdeburg (Domberr in Halberftabt 
Bruno IV Ruprecht Gebhard VII Bruno V 
Biſchof in Domberr in (1290— 1316) von Bayer: 
Naumburg Magdeburg — —7— Naumburg 
(1320) Johann I Gebhard X Bruno VIL Gerhard Burkhardt 


— — — — — — von uerfurt + 1383 von Baier von Querfurt Domberr in 










Gebhard, Bruno VI Hermann Gebhard IX zT + um 1356 | Naumburg Merieburg. 
Probſt in v. Schman (1330) von Bigen 5m 

Magbe- (1320— burg und 3; Gebhard XI Burkhardt Bruno IX Heinrid 

burg. 1333) A — (1381— 1400) (1396) (1390) (1394) 
— — — — 1330 — 3 — — 

Gebhard Volrad Burkhardt 1358) & Sebbarb XII Proge I Bruns X Burlbarbt Buſſo 
Domberrin Domberrin Dombrrin m 2. (1411)  (1396—1423) (1396 —1437) (1396) 


Salderftadt Magdeburg Merieburg Bruno VIII ————————— 
— (1396) Bruno XI Wroge IT Gebhard XIII  Yopann 
(as 1496) + 1426  (1426—1450) (1428—1449) 


(ir) nuvqog 





"eorı + Bangagdorg 
uog Join —B 


Gerhard Burkhardt (Buſſo) Bernhard — — 
(1432) (1432) (1466) Bruno XII Proze III 
+ 1495 + circa 1470. 
————————————— 
Gebhard XIV 


t 1495. 


Zu Seite 1059. 





Otto Berthold II von Har- 
von Harded bed Zugge von 
4) (1312 — 1349) Magdeburg 


II von Säraplaı Bruno, Friebrih nnd 
4 136 Proze farben jung 










Chriftopb in nod 
— 77 sh 


— — — 

neun Söhne, von 

denen Heinrich bis 
1602 lebt. 




















Peter Ernſt Johann bilipp I Johann 
von Kar Ernſt von ir Bornfäbt Hoyer U 


1604 dedrungen + 1546 von Artern 
+ 1586 


ftarben mit den Brüdern Otto und Konrab, bie 


Ite Ken mit Graf Albert von Gortz, der eis 
von Hardeck, Wittwe a a geborene Gräfin 
Bertbolb von Rabenswalb fie befam einen 


te Gemahlin Burkhards von —*X übergieng. 


— — — 
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lehnbar war, und Herzog Albrecht von Sachfen die jächfl- 
fchen Neben. Die Grafen von Mansfeld maren nicht mit 
belehnt geweſen. Dad mandfeldifche Geſchlecht jtellt Hopf 
in folgender Weife auf: (ſ. nebengeheftete Stammtafel). 
Mit der Bildung der drei Abtheilungen des mand- 
feldifchen Gefchlecht® nach der dreitheiligen Burg von Mand- 
feld, die gemeinfchaftlich blieb, dem Vorderort, Mittelort 
und Hinterort, brechen wir diefe Genealogie ab. Die be- 
rühmteften Mansfelder gehörten der vorderortifchen Linie 
und zwar der Unterlinie von Friedeburg an, denn Peter 
Ernft, der Statthalter in Lützelburg, war der erfte Friede- 
burger und der Condottiere im 30jährigen Kriege, der 
ebenfalld Peter Ernit hieß und 1626 ftarb, fein natürlicher 
Sohn. Die Familie Mandfeld ftarb erft 1780 mit Joſef 
Wenzel Johann Nepomuk aus — die Graffchaft tft teil: 


Hoyer I 
+ 1115 in ber Schlacht beim Welpisholze 


Sigfrit + 1115 Hoyer II (1133—1183) 
(möglicherweife zerfällt dieſer Hoyer II im zwei 
Hoyer, den Bater Hoyer II und deſſen Sohn 
Hoyer III 


Burkhardt eiutgarh V 
+ 1229 oder 1230 Gem. Gebhard IV Gem. Meinher (Me- 
Sem. Elifabeth von von Querfurt ginher) I vor 1215 





Schwarzburg tum 1212 | 
Sopfie __ Butt ES ES 8 __$ 
=) (1227. 1230. von Querfurt. 3 55 SE 
SE 1240) | I ESS 85 
32 ai + 2 nm 

war ie; m 8 

78 3 38 TER 
gm — = 72 
SS 2533—7 
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ER * 


— 
— 
— 


1009 


weife an Sachſen, theilweiſe an Peeufien, ſchließlich gang 
an Preufien gekommen. Die Alodialerben waren die Yür- 
ften Colloredo, die au den Ramen: Colloredo⸗Mansfeld, 
fort führen. 

Die Auerfurter Herren foheinen nie befonderd auf 
Vergrößerung ihres Gebietes bedacht geweien zu fein, wie 
ſolches denn auch feine Schwierigkeiten gehabt haben würde, 
denn nad) Südmelt grenzte ihr Fleined Gebiet mit den pfalz⸗ 
gräflichen Herrſchaften von Lauchſtädt und Goſeck, nach 
Nordweſt mit den pfalzgeäflicden Herrſchaften von Alſtädt 
und Sangerhaufen, nah Norden mit Manzfeld, nad 
Süden mit den Heinen Gebieten von Rabenewald und 
Bucha. Erwerbungen muflen aljo entweder in weiterer 
Verne geſucht werden, wie die Magdeburger Burggrafſchaft. 
oder fi in den fehr engen Gränzen des Gewinnes Kleiner 
Pfandichaften u. vergl. Halten. Die Mansfelder Grafen 
dagegen, denen ſeit dem Ente des 12ten Jahrhunderts 
der reiche und immer reichere Ertrag der Bergwerke ihres 
Ländchens zu Gute Fam, haben viel zu ihrem urjprünglichen 
Befize hinzu erworben und hätten ein anfehnliches deutſches 
Fürſtenthum begründen können, hätten fie rechtzeitig in 
ihrer Familie eine Primogenituverbfolge eingeführt und ihr 
Gebiet zufammengehalten, ftatt es in eine Menge Theil- 
befigthümer zu zerſplittern, und hätten fich nicht Die meiften 
Glieder ihrer Familie bei dem mühelofen Zuwachs an 
Mitteln, der ihnen Fam, an ein fo Iururiofe® und über 
bie Gewohnheiten ihrer nächften Standesgenoßen binaus- 
greifendes Neben gewöhnt, auch ihre Thätigfeit, ohne irgend 
eine größere Familienpolitik zu befolgen, gewiſſermaßen 
vergeudet. Hoher Il, aus der älteren mangfeldifhen Fa 


1061 


— nn — 


milie, ſoll das von Albrecht dem Bären und deſſen Gemahlin 
Sophia bereits geſtiftete Kloſter Mansfeld beßer ausge⸗ 
ſtattet haben ). Das Kloſter ward ſpäter ein adeliges 
Kloſter und Fam während des Bauernkrieges durch Nefig- 
nation des letzten Abtes an die Grafen von Mansfelb. 
Ein zweites urfprünglid) auch bei Mansfeld, aber für 
Frauen, im J. 1219 geftiftete® Klofter hatte den letzten 
Mansfelder Grafen des älteren Stammes, Burkhardt und 
deſſen Gemahlin, Elifabeth, zu Stiftern, ward nach einigen 
Fahren auf widerum einige zwanzig Jahrelang nad Ro⸗ 
dardesdorf verlegt, endlich nach Helfta. Die erfte Erwer⸗ 
hung, die der neue querfurtifcehe Stamm von Mansfeld an 
fich ziehen konnte, war die Grafichaft Hardeck, welche Wil- 
purgis von Helfenftein von ihrem erften Gemahle, Otto II 
Grafen von Pleyen und Hardeck in Baiern, erhalten und ih⸗ 
rem dritten, Berthold von Rabendwald, zugebracht hatte; an 
deſſen Schmweiter Gisla von Rabenswald und deren Gemahl, 
Burkhardt I von Mansfeld, ein Theil der Grafſchaft Hardeck 
dann Fam und die Anfprüche darauf welche auf Burkhardt III 
erbten, deffen einer Sohn Berthold eine eigne Linie gründete, 
von Hardeck, an welche auch die Querfurter Anfprüche auf 
die Burggrafihaft von Magdeburg erbten, während von 
einem anderen Sohne, Burkhardt IV, die weiteren Grafen 
von Mansfeld abftammten. Burkhardt IV von Manäfeld 
kaufte die Herrfchaft Seeburg, die nah Außfterben der 
querfurtifchen Linie von Seeburg an Wernigerode gekom⸗ 
men, von Konrad von Wernigerode im J. 1287 wider und 
ebenfo Bornftädt, was früher zu Mandfeld gehört, aber 





2) cf. Franke, Hiftorie der Grafſchaft Mansfelb ©, 6. 


1062 


davon abgefommen war, von Erich von Gattersleben. 
Burkhardt III fehon Hatte 1323 von König Nudwig Al: 
ftädt, wa® vorher an Mansfeld und Beichlingen verpfändet 
war, als Neichälehen erhalten und ebenfo Mohrungen und 
die Gerichtsbarkeit in Helfta und Quenftädt. ALS die edlen 
Herren von Schraplau wegen Straßenräuberei ihre Herr: 
{haft verloren, kam diefelbe an Mansfeld und Burkhardts V 
Sohn Albrecht II nahm dafelbft feinen Sit. Albrechts II 
Bruder, Gebhard II, der allein den Stamm fortſetzte, er- 
hielt 1364 von König Karl die Belehnung mit dem Berg: 
regale im Mansſeldiſchen. Gebhard Faufte auch 1377 Alber- 
ftadt von Albrecht, Edlen von Hafeborn, und nahm 1381 
dad Amt Kltggen von Schwarzburg in Pfandichaft; fein 
Sohn Günther I erwarb die Herrfchaft Arnftein von denen 
von Reinftein. Friedeburg ward 1442 mit Vorbehalt der 
magdeburgifchen Lehensherrlichkeit vom Erzbiſchofe durch 
Gebhard VI erworben für 4000 Schock alte meifinifche 
Groſchen, nebft dem müften Schloße zu Salzmünde und 
den dazu gehörigen Dörfern. Im J. 1484 erfaufte Graf 
Gebhard VI auch die Herrichaft Heldrungen, die früher 
ihre eignen edelfreien Herren gehabt hatte, von Graf So 
hann von Hohnftein für 15260 rhein. fl. Der Ießte diefer 
edelfreien Herren, Friedrich von Heldrungen, fol 1414 von 
einem Bauer aus Madenrode erfchlagen worden fein. Wider⸗ 
fäuflich erwarb Graf Gebhard VI auch 1471 Zörbig, Bit: 
terfeld und Gräfenhainichen in der früheren Markgraffchaft 
Randöberg von den Herzogen Ernft und Albrecht von Sad). 
fen; ſie giengen durch Einlöfung ſpäter den Mansfeldern 
wider verloren. Hetitädt Faufte Graf Bolrad II 1439 
von den Herzogen von Sachſen für 5000 Gulden, aber ala 
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ein fächfifches Lehen. Im J. 1440 erwarb Volrad II in Ge⸗ 
meinſchaft mit feinen Vettern, Günther III und Gebhard VI, 
Burg und Herrfhaft Wippra für 6000 fl. und nahm fie 
von Magdeburg zu Leben. Albrecht IV hatte fhon 1401 
das Gut Pferdesdorf im Arnfteinifchen vom Stifte St. Si- 
mon und Yuda in Godlar gekauft. Günther III brachte 
1448 und weiter 1452 Artern nebft Zubehör von Bruno X 
von Querfurt und von Ernft von Hohnftein an Mandfeld. 
Brung’® X Oheim, Bruno IX von Querfurt, Hatte Artern 
im %. 1390 von Gerlach, edlem Herren von Heldrungen, 
erfauft. Günther III hat auch 1451 das Karmeliterflofter 
in Hetftädt erbaut. 

Bon ben weitlih an dad Merfeburger Gebiet gren- 
senden Gegenden menden mir und nun zu den öſtlich 
daran floßenden und zwar zunächſt zu der Marfgrafichaft 
Landsberg, die allmählich fi nad) Often ermeiternd die f. 9. 
Mark Eilenburg mit umfaßte, endlich fogar über die Elbe fich 
ausdehnend auch einen Theil des Wittenberger Landes begriff, 
die ſ. g. marchia orientalis (da® Oſterland) oder die nord- 
düringifhe Marl. Der Markgraf Gero fohon hatte dieſe 
Marf zufammengebraht und geordnet gleich den anderen 
Dftmarken Norddüringen® und Düringend *), und faft diefe 
ganze norddürigifche Mark kam nach feinem Yurüdtreten 
an feinen Neffen Dietmar ; nur die wendifchen Gaue Chu⸗ 
tiei und Neletict wurden davon getrennt und zu dem Has⸗ 


*) ch. B. II. S. 126. Dabei ift zu bemerlen, daß an ber eben 
citirten Stelle Dietmar ein Entel Gero's durch feine Tochter Hibba 
genannt wirb; Hibba aber war Gero's Schwefter und Dietmar aljo fein 
Neffe. Hidda's Gemahl, der Bater Dietmars hieß Chriſtian, beffen 
Bater Dietmar (} 893) und befien Bater wider Ehrifttan (+ 871). 
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gaue und Krifenfelde dem Grafen von Merſeburg zugetheilt. 
Dietmar (welcher außerdem Graf in der Graffchaft Bil- 
lingsho war) und defien Bruder Gers, der Erzbiſchof von 
Eöin*), gründeten gemeinfchaftlich da® Klofter Tancmars- 
felde (d. i. Nienburg) an der Sale. WMarfgraf Dietmer, 
der 978 ftarb, hinterließ feine Gemahlin Suanebild, die 
Tochter des Herzogs Hermann Billing von Sachſen, als 
MWittwe, und fie vermählte fi Dann in weiter Ehe mit 
Marfgraf Ekkard dem älteren von Meiflen, den nachher 1002 
Siefrit von Katlenburg, der Sohn Sigfrits von Nord» 
beim, erihlug *). Won Dietmar Fam das OÖfterland am 
deffen Sohn Gero bid 1015, dann an deffen Sohn Diet 
mar bis 1029. Im 3. 1017 erhielt Dietrih aus dem 
Haufe der Grafen won Wettin***) den Beſitz von Eilenburg 


— 


*) ſ. B. II. S. 132. 

**) f. B. II. 174 und in dieſem (5ten) Bande oben S. 655. 

”r) Diefes Haufes Stammvater ift Dietrich, ber bezeichnet wirb 
als: e tribu Bucizi, deſſen Sohn Debi ober Dedo (db. i. Dietrich) 
war, ber uns eben ©. 889 begegnet if, als Werner der Markgraf der 
Nordmark (Altmard) ihn erſchlug. Diejes Dede Sohn war der Dietrid, 
welcher 1017 die norbbüringiihe Marl (damals noch Eilenburg ge 
nannt) erhielt. Er war mit der Tochter Ekkards bes älteren von Meif- 
fen, Mechthild, vermählt und warb von deren Bruder Eflarb bem 
jüngeren von Meiffen am 19ten Nov. 1034 erfchlagen. Dietrich hatte 
ſechs Söhne: 1) Friedrich, welcher Bifchof von Münfter warb (f. oben 
©. 546); 2) Debi, welder bie norbbilringifche Marl erhielt; er war 
in erfter Ehe mit Oda, der Wittme Wilhelms von Weimar (und Orla- 
münbe), ber Tochter des früheren Markgrafen bes Oſterlandes, Diet 
mar, vermäblt; im zweiter Ehe mit Adele, ber Wittme Otto's von 
Orlamünde, Gräfin von Löwen in Brabant. Debi ſtarb 1075. 3) Dieme 
(Thiemo d. i. Dietmar), bem in ber norbbüriugiigen Marl die Hewr⸗ 
haft Brehna zu Theil, und der mit Ida von Nordheim (j. oben ©. 668) 


„ MA ER RR ⏑⏑ 
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und 1030 die ganze norbdüringifhe Marl. Im wettini- 
chen Haufe erbte dann die norbbüringifche Mark fort bis 





vermählt ward; 4) Gero yon Kamburg, ber mit Bertha (die als Tochter 
Poppo's bezeichnet wirb) vermählt war und 1103 ftarb; 5) Konrad I von 
Wettin F 1050, deſſen Gemahlin Othelhilde von Norbheim war (f. oben 
©. 661); 6) Riddag. Bon diefen hatten vier wider Rachlommen. 
Dedi hatte von ber erfien Gemahlin: 1) Debi, ber vor dem Bater 
(1070) ftarb; 2) und 3) Adelheid und Agnes; von ber zweiten: 1) Hein⸗ 
rich von Eilenburg, Markgraf ber norbbüringifhen Marl, naher auch 
ber meiffenfchen; der mit Gertrud, der Wittwe Heinrichs von Nordheim, 
Tochter Eckberts von Braunfchweig vermählt war (f 1103) und 2) Kon⸗ 
rad, der in einem Kampfe gegen die Wenden den Tob fand, Diemo 
hatte als Kinder: 1) den Markgrafen Konrad, ber 1123 Meiffen erb- 
lich und 1136 bie Lauſitz erhielt und mit einer Schwaͤbin Liutgard 
vermählt wor. Ex ſtarb im Jan. 1157; 2) Dedo, ber ſchon 1124 ſtarb 
und mit Bertha von Morungen, Tochter Wipredhts von Groitzſch, ver⸗ 
mählt war; 3) Mathilde, die an einen baierifhen Grafen Gero ver⸗ 
mählt war. Dedo hatte wider eine Tochter Mathilde, die an Graf Ra- 
podo von Abenberg vermählt war (ſ. B. IV. &.223). Gero von Kamburg 
und Brehna hatte als Kinder 1) Dietrich, Graf von Brehna 2) Wilhelm 
von Kamburg 3) Günther, Biſchof von Zeit. Konrad I von Wettin 
batte eine Tochter Bertha, die an Beringer von Sangerhauſen verheirathet 
war. Heinrich von Eilenburg hatte einen Sohn Heinrich II, der ihm bie 
1123 in ber Markgrafſchaft folgt, aber für unrechtmäßig erzeugt gilt. 
Bon des Markgrafen Konrade I von Meiffen acht Kindern erhielt 
1) Otto der Reiche die Marl Meiflen; er war mit Hebwig, ber Tochter 
Albrechts des Bären vermählt und ftarb am Sten Febr. 1190 (1. B. III. 
&. 13); 2) Dietrich erhielt die norbdüringiſche Mark und die Marl 
Laufitz; feine Gemahlin war Dobergana (oder Liutgard), Schwefter bes 
Mieczislaw von Bolen, mit der er Konrad (der in einem Turniere ben 
Tod fand) erzeugte; aber außerdem erzeugte er in wilder Ehe mit 
Kunigunde, der Wittwe Bernhards von Plötzkau, den Biſchof Dietrich 
von Merfeburg, er Karb 1185; 3) Dedo ber Dice; biefer, ein Pflegefohn 
ber Schwiegertochter Diemo’3 (ber mit Dedo, Konrabs Bruder, ver- 
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auf Dietrich, den Sohn Konrad von Meiflen, der im Februar 
1185 ftarb, und der die Burg Landsberg baute und fi und 
feine Mark danach nannte. Ihm folgte nad) feinem Tode 
fein Bruder Dedo von Groisfch (mit dem Beinamen: der 
Teifte) in der Marf Landsberg, und ftarb am 13ten Aug. 
1190. Diefem folgte fein Sohn Konrad, der mit einer 
böhmischen SPrinzeffin verheirathet war und 1210 ftarb. 
Hierauf kam die Mark Landöberg an Otto's des Reichen 
Sohn Dietrich den Bedrängten (der andere Sohn Otto's 
war Albrecht der Stolze von Meiffen und ftarb 1195). 
Dietrich erhielt zuerft nur Weißenfels, dann 1195 Meifien 
und 1210 Landsberg und Lauſitz. Bon Dietrich Fam die Marf 
Landsberg an feinen Sohn Heinrich den Erlauchten, der aus 
dem büringifchen Erbfolgefriege auch ald Randgraf von Dü- 
ringen hervorgieng. Bon Dietrich® des Bedrängten Söhnen 
waren zwei (Konrad und Otto) jung geftorben, Dietrich war 
Bifhof von Naumburg und Heinrih Probft in Meifien, 
jo daß Heinrich der Erlauchte eigentlich als fein alleiniger 


mäbhlten Bertha, einer Tochter Wiprechts, d. i. Wigberts, des Älteren unb 
Schweſter Wiprechts des jüngeren von Groitzſch) erhielt von biejer einen 
Theil des Erbes von Groitzſch übermacht mit Rochlitz, und wird deshalb 
auch ale Debo von Groitzſch bezeichnet. Er heirathete Mechthild, die Tochter 
Goswins ven Heinsberg; 4) Heinrih I Graf von Wettin, vermäblt 
mit einer Tochter bes Grafen Hermann von Winzenburg, mit welcher 
er bie Grafen Ulrih und Heinrich II von Wettin erzeugte; 5) Fried⸗ 
ri 1 Graf von Brehna; er farb im Dec. 1181 und war mit Heb⸗ 
wig, ber Tochter Theobalds von Böhmen vermählt; Friedrichs I Sohn 
Friedrich II vereinigte Wettin mit Brehna; 6) Gertrud, wermählt an 
Pfalzgraf Hermann bei Rhein; 7) Adela, vermählt zuerfi mit König 
Swen von Dänemar!, dann mit Graf Adelbert von Ballenftätt; 
8) Sophie an einen baieriſchen Grafen Gebhard vermählt. 
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Randerbe blieb; diefer vertheilte 1265 feine Befitungen an 
feine Söhne. Won Ihnen verkaufte Albrecht (der entartete, 
der unartige), der Mitregent in Düringen war, feine An- 
ſprüche 1292 an da® Reich, Dietrich (der feifte) erhielt 
Landsberg, die Lauſitz und Befitungen in der ſüddüringi⸗ 
[hen Mark (die allmählich in die Bezeichnung: Ofterland, 
mit eingeföhlogen ward); Friedrich (der Fleine) erhielt bie 
Mark Meiffen mit Dresden. Als Dietrich der feifte 1283 
geftorben war, erbte fein Landbefitz auf feinen Sohn Fried- 
rich Tutta (den Stammler) bis 1291, wo dieſer ftarb. 
Hierauf verkaufte Albrecht (der entartete) als Friedrich 
Tutta's Erbe die Mark Landsberg und die ebenfalls an 
die Wettiner gekommene düringiſche Pfalzgrafſchaft (mit 
Sangerhauſen, Alſtädt und Lauchſtädt) und die Burgen 
Schafſtädt, Schkopau mit Pertinenz *) und die Voigtei 
Freiburg an die Marfgrafen von Brandenburg aus dem 
ballenftädtifchen Haufe und als diefe 1320 ausftarben, gab 
König Ludwig diefe 1291 erfauften Tandöbergifchen und 
pfalzgräflichen Gebiete an feine Schmefter Agnes, die Witte 
des Markgrafen Heinrich. Deren Tochter Sophie heirathete 
dann Herzog Magnus von Braunfchweig und Kaifer Lud— 
wig gab fogar defjen Bruder Otto eine Eventualbelehnung 
mit Landöberg und der Pfalz Lauchſtädt. Dann aber 
faufte Albrecht3 des entarteten Enkel (durch feinen Sohn 
Friedrich mit der gebißenen Wange), Friedrich II (der 
ernfthafte), Die meiften der von Albrecht dem entarteten 


*) Bertinenz von Schlopau waren Paſſendorf, Czantmersborf 
(Angereborf), Schlettan, Beuchlitz, Holleben, Benkendorf, Hodenborf, 
Ratmannsborf, Neukirchen, Corbetha, Schonhage, Collenbey, Dörftewit 
und Delitz am Berge. 
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verkauften Herrſchaften im J. 1347 von Herzog Magnus 
für 8000 Schock ſchmaler Groſchen zurüd, worauf die 
Mark Landsberg für immer mit der Mark Meiffen ver 
bunden ward. Lauchſtädt und Schfopau wurden (da Schko⸗ 
pau ſchon 1215 an Magdeburg geſchenkt worden war) 
vom Erzbisthume Magdeburg in Befitz genommen und 
dann von Magdeburg 1444 an Merjeburg verkauft. 


Mir fließen bier ſogleich das Gebiet des Bisthums 
Meilen an, mas mie bereit? erwähnt ward, gleichzeitig 
mit Merfeburg gegründet ward; denn, mag man bie ur 
fprüngliche Didcefangrenze in der Stiftunggurfunde von 
angeblich 948 *) (das Jahr mag für 968 ftehen) als rich⸗ 


*) Calles series Misnensium episcoporum (Ratisbonae et 
Viennae 1752. 4°) p. II. — „huic episcopatui more imperatorum 
et regum nostra’ imperiali potestate terminum posuimus, ubi ori- 
tur fluvius, qui dicitur orientalis Milda, inde usque quo idem 
Aluvius intrat in Albeam et sic sursum et ultra provinziam Nisizi 
ad eundem terminum sine dubio, nec non in altera parte Luzizi 
et Selpizi illam videlicet intra eundem terminum etinde in aquam, 
quae dicitur Odera, et sic ab Odera sursum usque ad caput ejus. 
Inde quasi recta via usque ad caput Albeae: inde deorsum in 
occidentalem partem, ubi divisio confinium duarum regionum est 
Behem et Nisenen, ibidem ultra Albeam et per silvam in occi- 
dentalem partem usque ad caput praedicti fluminis orientalis 
Mildae — fo daß die Diöcefengrenze Tänge ber Freiberger Mulde bei 
Leifenig, Daun bei Grimma und Eilenburg vorüber bis gegen Rofe- 
Jay, das Land bis zur Elbe, und auf der andern Seite von ber Elbe 
unterhalb Koswig bie zur Ober (in gleicher Höhe) und dann aufwärts 
bis zu ben Oberquellen, von ba zur Elbequelle und dann laͤngs ber 
Grenze Bohmens bis zur Elbe einfchließend, und aud bie Laufig, bat 
weftlih ber Oder liegende Schleſien unb Polen als Milfionsbezirt um⸗ 
faßt hätte. Später reichte die Grenze an ber Mulbe vor bis unter 
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tig annehmen oder nicht, fo bleibt immer bad Bisthum 
Meiſſen das ſüdlich und ſüdöſtlich an die Mark Landsberg 
anſtoßende Land. Meiſſen als deutſche Grenzburg im 
Wendenlande iſt wohl fiher ſchon unter König Heinrich I 
(922) angelegt. Der Name iſt von dem bei Meiſſen flie⸗ 
enden Bache, Misni hergenommen, und mag mit wfl. 
mischenit’ zielen, mischen’ die Scheibe (miss, die Schüßel 
poln. misny, fehüßelartig) oder mit altſlaviſch miesiti, 
mifchen, mengen, böhmifchen misseny, gemijcht, gemengt, 
zufammen hängen. König Heinrich fol fogar den Gedan- 
fen gehegt haben, Meiſſen zum Ausgangspunkte der kirch⸗ 
lichen Einrichtungen für das deutfche Wendenland zu ma- 
chen, wozu nachher Otto Magdeburg wählte. Der erfte 
von Dtto I eingelegte Biſchof von Meifien war dann 
Burchard, der anfangs nur ale Proviſor fungixt haben, 
erit 970 die biſchöfliche Weihe erhalten und ſchon 972 in 
Zolge eines Falles vom Pferde den Tod gefunden haben 
fol. Die Burg Meiffen ward duch eine monatlich wech⸗ 
felnde Bejabung aus den ummohnenden Reichsdienſtmannen 
vertheidigt, die unter einem wie es ſcheint jedesmal befon- 
ders beitellten Anführer aus dem ummohnenden höheren 
Adel oder aus der höheren Geiſtlichkeit ftund, um auf dieſe 
Weile dem Könige die Burg beßer zu fichern, ſelbſt wo 
der Markgraf nicht ganz zuverläßig dem Könige erjchien. 
Zu Heinrich IV Zeit verwandelte fich die wechſelnde An- 


halb Raguhn, zog dann zum Einfluße der ſchwarzen Eifter in Die Elbe und 
weiter dann durch die Dart, jo daß fie bie Ober oberhalb Fürſtenberg 
erreichte, bei Neuzelle bie Ober wider verlaßend über bie Neiffe an den 
Dnesfluß, diefen in die Höhe nad) Friebeberg und ber böhmiſchen Grenze, 
- fo daß großestheils Schlefien ˖ausgeſchloßen blieb. 
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führerfchaft der Beſatzung Meifiend und die Beſatzung ſelbſt 
in eine eigentlihe Burggrafihaft und deren Lehensleute, 
wovon weiterhin die Rede fein wird. Anfangs ſcheint 
dad Bisthum nur mit YZehnten aus der Didced audge- 
ftattet geweſen zu fein, und erft allmaͤhlich, ala fich die 
Markgraffchaft ſelbſt mehr in Privatbefisungen löfte, er- 
langte auch das Bisthum einen ausgebreitetern Grundbeſitz 

Nach Burchard folgte als Biſchof der Lehrer Otto's II, 
Bolchold (oder: Volerad) bis 990. Er war es, der an 
der Theilung des Merjeburger Gebietes Theil nahm; auch 
tft von Meiffen nie Alles wider reftituirt worden — wohl 
weil es felbft noch zunächft ein mit Landbeſitz wenig aus- 
geftatteted Bisthum war. Das mad Meiſſen von Merfe 
burg erhielt war namentlich Wisseburgk- öftlich der Chem- 
nis (wohl: Ober⸗Wieſa zwifchen Chemnis und Dederan) 
und Loſtatawa (Roftau an der Mulde). Damals aber als 
Bolchold diefe Merſeburger Befigungen erhielt, hatte er 
nicht Iange deren Genuß, denn der Böhmenberzog Boles- 
lau8 brach in die Mark Meifien ein *), eroberte Meiſſen 
jelbft und vertrieb Volchold, der bei feinem Freunde, Sry 
biſchof Willegis von Mainz, in Erfurt, eine Zeitlang 
ehrende Aufnahme fand. Der Markgraf Riddag (Micdag) 
von Meiſſen hatte in Folge des Einfalld der Böhmen 
das Leben verloren und als Ekkehard der ältere (der Sohn 
des Markgrafen Günther), der Riddag ald Markgraf folgte, 
wider in Beſitz von Meifien Fam, kehrte auch Volchold in 
fein Bisthum zurüd, Er kam bald mit dem böhmifchen 
Herzogähofe in freundliche Verbältniffe und unternahm in 


*) ſ. B. IL & 136. 
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Folge davon eine Reife nach Prag, wo ihn der Schlag 
rührte, jo daß er ein gebrochener Dann biteb bis zu feinem 
Tode. Ihm folgte 990 Eido (Ido, Egido) aus der Familie 
der Grafen von Rochlitz, Domherr in Magdeburg, ein 
durch eigned Erbe reicher Herr, der aber auch im Det. 995 
von Otto III mehrere Lehngüter, die Graf Efito von Merſe⸗ 
burg bis dahin inne hatte, für fein Bisthum erhielt, näm- 
lich Wurzen, Büchen (Puchin, Püchen), Pauch (Pohus) 
bei Bitterfeld, Geriſcho (Groitzſch unterhalb Eilenburg) und 
Lubanitz (Löbnitz im Amte Delitzſch), auch Nerchau (Nerei) 
bei Grimma. Eine größere Schenkung erhielt Meiſſen im 
Juli 1013 von Heinrich H zur Schadloshaltung für die 
vorher in den Kämpfen mit den flawijchen Stämmen er 
littenen Schaden, nämlich in der Landſchaft der Dalemin- 
zier die Dörfer Glupp (Here von Leutzſch meint Leuben, 
Neipen), Difnowocettla (Herr von Leutſch meint Zettau), 
Zenizi (Zihnis im Amte Meiffen oder Schanisk), und Mi« 
ratinacettla (Herr von Leutſch meint Mehren und Schlettau) ; 
ferner in der Landſchaft Chutici Golenzicacettla (Herr von 
Leutſch meint Gahlent bei Dederan); dann in der Rand» 
haft Nifani Brochodinacettla (Prokwitz oder Brachwitz 
zwilchen Dresden und Meifien). Eido flarb, nachdem er 
noch eine Geſandtſchaft nach Polen beendigt hatte, im Der. 
1015, und ihm folgte der Beichtvater des Markgrafen 
Dietmar, Eilward (Agilward) bi 1023; und auch zu feiner 
Zeit war die Meifjener Diöces mancherlei Trübfal in den 
Kämpfen mit den flawifchen Nachbarn bloß geitellt. Auf 
Eilmart folgte Huchert (MWichert, Huprecht), der aber ſchon 
im April 1024 farb und Dietrich (I) zum Nachfolger hatte, 
über defien Herkunft und Schickſale nichts bekannt ift, ala 


1072 


daß auch zu feiner Zeit Meiffen duch die Kriege mit dem 
Rachbarn zu leiden hatte. Sogar Dietrich® Todesjahr if 
nicht ficher bekannt — wahricheinlich 1046. Die Geſchichte 
des Bistums Meiſſen in dieſer Beit liegt noch ſehr im 
Unklaren. Es ift möglich, daß Dietrich ſchon früßer ſtarb; 
dann berichtet Lambert von Heröfeld, daß Biſchof Reinher 
von Meifien 1066 geftorben und ihm der Probft Kraft 
von Goslar gefolgt ſei — nun wird aber Meinward (oder 
Meinhard) als Dietrichs Nachfolger genannt, während an- 
dere Dietrich fhon 1040 fterben und Reinher ihm bis 
1048 folgen lahen, andere Meinwarb erft nad Kraft, 
zwiſchen dieſen und Benno einſchieben. Möglich ift, daß 
Dietrich von 1040 an einen Gegenbifchof Eido TI gegen 
fich Hatte, daß Dietrich felbft aber erft 1046 ftarb und 
dann fi Meinward als defien Nachfolger und der @egen- 
biſchvyf (legterer bis 1064) entgegenftunden, während Mein⸗ 
ward nur fünf Jahre bis 1051 Meilen inne hatte ımd 
dann farb, und Neinher zum Nachfolger hatte. Meinward 
it am 1ten Juli geftorben nad dem Kalendarium des 
Marien- Klofterd in Chemnitz (bei Mencken scrr. Germ. 
vol I. p. 169.) wahrfcheinlich 1051 und ihm muß dam 
Reinher gefolgt jein, deſſen Todesjahr und durch Lambert 
befannt ift. Reinher (Reginher, Reginbert) kann nicht früher 
gefolgt fein als 1051, da er vom Erzbiſchofe Engelhard von 
Magdeburg geweiht jein fol, Ihm wird die Stiftung 
des Kloſters der heil. Afta in Meiffen zugefchrieben. Im 
J. 1064 erhielt dad Domkapitel von Meiffen eine bebdeu- 
tende Schenkung von 50 Hufen im Burgwart Schrabig 
(bei Mügeln). Kraft war dann nach übereinflinmenden 
Nachrichten 1066 Neinherd Nachfolger; ale er, nachdem 
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er das Bisthum übernommen, nad) Goslar zurückgekommen 
war, ſcheint ihn, als er, um fein Geld zu zählen, fih ein- 
geſchloßen hatte, der Schlag gerührt zu haben; man fand 
ihn, ald man endlich fein Gemach aufgebrochen hatte, todt 


auf feinem Gelde liegend. Er hat nur ganz Furze Zeit 


das Bisthum inne gehabt und es folgte ihm dann der heis 
lige Benno, der der Familie der Nehendgrafen von Wal. 
tingerode (die ſich |päter Grafen von Woldenberg nannten) *) 
entiproßen war. Sein Bruder war Graf Chriftof von 
Waltingerode; um feine Erziehung hatte Bifchof Bernward 
von Hildeöheim felbft Sorge getragen. Er ward Mönd 
im Michaelöklofter in Hildesheim, dann Canonicus in 
Goslar, endlih im Sommer 1066 Biſchof von Meiffen. 
Zu feiner Zeit befaß das Bisthum bereit3 die Burgen von 
Godau (im jpäteren Amte Stolpen), und von Bresnitz 
GPriesnitz an der Elbe), die ein Geſchenk Heinrich® II ge- 
weſen fein follen, und wo Benno längeren Aufenthalt nahm, 
wenn er, wie feine Gewohnheit war, jährlich die Kirchen 
(vote in der ganzen Didces) in der Laufi und im Erz 
gebirge vifitirte. Ebenſo befaß Meiffen die Burg Zſcheilau, 
als eine gewöhnliche Refidenz des Biſchofs. Im J. 1068 
ſchenkte Heinrich IV dem Stifte Meiffen 2 königliche Hufen 


in Liubitame (Roebta bei Dresden). Im J. 1071 taufchte- 


ein Mann ritterliched Standes, aber wendifcher Herkunft, 
Namens Bor, an die Kirche von Meiſſen fünf Dörfer in 
der Landſchaft Nifane (von Dredden gegen das Gebirge 
hinauf) mit allem Zubehöre (nämlich: Koftebaude an der 
Elbe, Dicice [unbefannt], Grodice (Größfch], Luderwiei 


») ſ. oben ©. 839. not. — 
Beo’s Borlefungen, Ed. V. 68 


ten 


Mettewin] und Ciniei [Schinnemis]) ein gegen Inhet fun 
bekannt], Lueiwite (Beutewig) und Wirnotine (unbelgnnt 
bei Prieänig), Drogobudewitz ( Drauſchwitz bei Göhau) und 
Roeine (unbelannt), die er neu Meiſſen dagegen erhielt 
Die non Bor daran gegebenen Därfer follten aher nur 
meifinifche Beben werden, und ibm übrigen bleiben, fo 
daß feine beiden Soͤhne, Wichard und Luther, fie ſpäter 
alle 19 als meiſſniſche Lehen hätten und dieſelben wur 
beimfielen, wenn diefelben oder ihre Rachkommen audi 
ben *, In demfelben Sabre fehenkte Heinrich IV Dow 
Stifte Meiffen 8 Löniglihe Hufen im Gaue Milfen (über 
der be) im Dorfe Gorelitz (Stadt Görlig), die Der zu 
Beben gehabt hatte. Es feheint auch nachher, daß Heim 
rich IV, als die Zerwürfniſſe mit den Sachſen fick nerke 
veiteten, noch eine Zeitlang auf Bilchof Benno ala eines 
Anhänger vechnete, denn er jchenfte am 29ten uni 10M 
noch dem Stifte Meiffen Rothibgresdorf (unbekannt) bei 
Zabel. Als dann Heinrich aber aus Boͤhmen gegen Reif 
fen bin feinen Etreifzug machte **), warb er von den 
Meiffnern in die Etadt gelaßen und nahm Biſchof Benne 
gefangen. Der König gab Benno allersings bald wider 
frei; da er aber Inzwifchen den wechſelnden Vefehlohaber 
der Burg Meifen in einen fländigen Burggrafen (und 


*) Die Urkunde, in welcher von biefau Geſchäfte Rachricht gr 
geben wird, ift in ber Geftalt, wie fie auf ung gelommen, ficher ges 
fälſcht, doch mag fie, um eine wirklich vorhanden geweſene und irgend 
wie verlorene zu erjegen, fabricirt und aljo in beſchraͤnkter Weiſe noch 
braudbar fein. Nur die Ortönamen Tönnen faft keinerlei Gewaͤhr 
geben. 

**) ſ. 8. III. ©. 358. 359, 
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Diefen mit bedeutenden Rechten, um den Markgrafen ale 
Gegengewicht dimen zu können) verwandelt und zum Burg- 
grafen einen feiten Anhänger, Burchard, beftellt hatte, fand 
auch Benno durch denfelben überall fich gehemmt und ber 
ſchraͤnkt, bid der Haß, den Burchard ſich bei feinen Unter 
oebenen zu Wege gebracht hatte, ihm felbft den Tod 
durch Ermardung eintrug*) 1076. Markgraf Dedi von 
Meiffen war 1075 geftorben und Heinrich IV Hatte nach 
deſſen Tode die Mark Meiſſen dem Herzoge von Böhmen 
Aberlaßen. Ekbert der jüngere, Sohn deö 1068 verftorbe- 
nen Markgrafen Ebert des älteren (au dem brunonifchen 
Haufe), eroberte allerdings alle von den Böhmen in der 
Mark Meiffen befesten Burgen wider. Bifchof Benno 
war indeſſen felbit nah Rom gereift, nachdem er die Frei⸗ 
heit wider erhalten hatte. Bei einem zweiten Verſuche 
König Heinrichs, von Böhmen aus in Meiſſen einzubringen, 
teat ihm ein unter den Sähnen ded Grafen Gero von 
Kamburg, Dietrih und Wilhelm, rafch zufammengefomme 
nes Heer entgegen und er floh wider nah Böhmen”). 
Wahrſcheinlich Eehrte Benno erſt nah der Schlacht bei 
Mölfen, zwiſchen Sale und Elfter, am 15ten Det. 1080 **) 
nach Meiffen zurück. Im J. 1090 überwied Heinrich IV 
die Befitungen eined Vaſallen de Markgrafen von Meif- 
fen, Namen? Cos, und dad Dorf Wiſeca (Wintſchen) an 
der Gana (Jahna) dem Erzbisthume Meiffen. Seit Ekbert 
der jüngere von Meifien nach Rücktritt des Gegenköniges 


*) Das Burggrafentbum Meifien von Dr. Traugott Märder 
(Leipzig bei Brodhaus. 1842. 80.) ©, 34. 35. 
“) ſ. B. U. ©. 395. 
) ſ. B. I. S. 434 
68* 
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Hermann von Salm-Rübelburg (1088) an die Epike eines 
Theile® der Gegner Kaifer Heinrichs IV getreten war 
(1089), hatte leßterer dem Heinrich von Eilenburg, Sohne 
des Markgrafen Dedi, aus dem wettiniſchen Haufe die 
Markgraffhaft Meiffen zugetheilt; da diefer Markgraf 
Heinrich I dem Beſitze des Bisthums mehrfach zu nahe trat, 
fam er in Zerwürfnifd mit Biſchof Benno und fol dem 
alten Manne jogar einmal eine Obrfeige gegeben haben. 
Benno ftarb im Juni 1106 *. Auf Benno folgte im 
Bisthume Meiſſen Hermig (Hartwig). König Heinrih V 
beftätigte 1108 eine Echenfung, die ein Reichsvaſall Hugo 
von Warda dem Bisthume Meiffen mit dem Dorfe Zui—⸗ 
theca (e8 ift dasſelbe das im J. 1159 wider begegnende 
unter dem Namen Zwitich im Daleminzierlande Direct. 
dipl. IL p. 142.). Biſchof Herwig gründete 1114 das 
Gollegiatftift in Wurzen. Er ftarb 1118 und ihm folgte 
Grambert (Grambor) in Meiffen; wahrfcheinlih erft 1119. 
Auf Markgraf Heinrich I von Eilenburg war inzwiſchen 
deffen Eohn, Heinrich IL. (bis 1123) gefolgt **). Gram- 


*) Pabſt Habrian VI bat ihn fpäter 1523 ben Heiligen ber 
Kirche beigezäblt. Calles 1. c. p. 95. Der Babft nennt Benno’ Bo 
ter Sriebrih von Bultenburg und deſſen Mutter Bezela, wie fie wirl⸗ 
lich hieß. 

**) Als Heinrichs I von Eilenburg Wittwe nach bes Gemahl— 
Tode ſchwanger zu ſein behauptete, ſetzten ihre Gegner das Gerücht in 
Umlauf, es ſei eine Lüge. Ihre Mannen vom Gegentheil zn über⸗ 
zeugen, zeigte fie ihnen den nadten jchwangern Leib. Da warb denn 
fpäter behauptet, fie habe eine Tochter geboren, und den Sohn einet 
wenbijchen Knechtes (Koches) untergeſchoben; bie Tochter aber befeitigt. 
Heinrih II ftarb nachher an Gift im 3. 1123, was ihm wohl von 
berjelben Partei gereicht warb, die feine Geburt ſchon mit Berlenm- 
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bert farb fhon 1125 und ihm folgte Godebold (Gothard, 
Sothold), der mit Notker von Magdeburg in fehr nahe 
freundfchaftlihe Beziehungen fam. Im J. 1130 fchenkte 
Markgraf Konrad von Meifien aus feinem Alodialerbe 
dem Stifte Meifien fein Gut Sremdnige (Schirmis im 
Stift3amte Meiffen) mit allen Pertinenzen. Godebold ftarb 
gegen Ende Auguſt 1140. Sein Nachfolger war Neinward 
(Reinwald, Neinbert, Reinhard), der zeitherige Probft des 
Bisthumd, bis zum 3. 1146, wo er ftarb. Bon dem 
Bifchofe Albert ift faft nirgends außer bei Dtto von Frei⸗ 
fingen eine Erwähnung. Zwiſchen Albert und deſſen Vor- 
gänger Reinward dürfte aber auch noch Berthold als Bl- 
ſchof einzufchieben fein, der freilich nur eine Zeitlang im 
J. 1146 felbft regiert haben kann; er ftarb in der zmeiten 
Hälfte des August dieſes Jahres. Albert, der ihm folgte, 
ward ald Gefandter von König Konrad III an den Hof 
nach Conſtantinopel geſchickt, ftarb aber auf diefer Reife 
im 5%. 1152, Ihm folgte Bruno (I) bis zum Juni 1154, 
und dann der Abt von Bofau, Gerung. Von ihm meiß 
man urkundlich *), daß er ſlawiſche Coloniften im Dorfe 
Corya (Kühren im Amte Wurzen) angelegt und mit aller 
hand Rechten angejest hat. Markgraf Konrad trat 1156 
in das Kloſter auf dem Peteröberge bei Halle ale Mönch 
ein. Am 3ıten San. 1163 taufchten der Erzbilchof von 
Magdeburg und Biſchof Gerung Zehnten au, fo daß 


bungen umgeben hatte. Auf Heinrich IT folgte dann nad Bertrei- 
Kung Wiprechts von Groikih Konrad von Wettin, ber Sohn Diemo’s, 
von welches letzteren Umgebungen befonters alle die Berleumbungen 
gegen bie Eilenburger ausgegangen waren, |. auch B. Il. ©. 508, 

*) Directorium diplom. II. p. 109. 
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Meiſſen auch den Zehnten In Röbnis (Amt Detitfch), web 
ches Dorf ſchon 995 von Otto IH an Metffen abgetreten 
war, erhielt und Magdeburg den Zehnten in Prettin. In 
Folge eine? von Wladislaw von Böhmen 1157 gegen 
Meiffen wegen Güterftreitigfeiten geführten Yehbezugre 
gab erfterer dem Biſchofe zur Schabloehaltung für damals 
vollführte Beſchädigungen 1165 das Dorf Prezez (Preſa 
am Lobauer Waßer). Außerdem iſt von Gerung unge: 
führen, daß er bie Burg in Dlügeln (Mücheln) gebaut und 
Liebenthal gekauft hat. Er ftarb im Nov. 1170. Ihm folgte 
Martin, Domherr von Meiſſen; früher im Stifte auf 
dem Meteröberge bei Halle, aus beffen Nähe er gebfrtig 
und in dem er feine Bildung erhalten haben fol. Markgraf 
Dtto der Neiche von Meiffen, der 1156 auf feinen Batet 
Konrad von Wettin in diefem Fürſtenthume gefolgt war, 
gründete 1162 das Benedictiner - Klofter Altenzelle bei Nof- 
fen und ftattete e8 mit 800 Hufen in der Burgmart Mo 
hau, zeither Reichslehen des Markgrafen, aus, nebft allem 
Pertinenz; Kaiſer Friedrich beftätigte 1175 dieſe Aus 
ftattung und übertrug dem Markgrafen und deſſen Nad- 
folgern da® Voigteirecht. Martin wohnte 1179 dem Gon- 
cile in Rom bei, ebenfo einem Nationalconeile zu Mainz 
1188 und ftarb im Juli 1190 auf Friedrichs I Kreuzzuge, 
bem er ſich angefchloßen Hatte”. Martins Nachfolger war 
Dietrich) (EI) von Kittlitz bis 1208. Auf den Markarafen 


*) Zu Martins Zeit warb auch bas Ciftercienferfiofter Dotek 
lugk in der Laufik von Markgraf Otto dem Reichen, Dietrich von 
Landsberg und Lanfig und Dedo von Rochlitz geftiftet und beffen Aus⸗ 
ftattung fpäter von Biſchof Bruno (II, von Baruth) in Meiffen au⸗ 
ſehnlich gemehrt. 
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Bito den Meichen, det 1190 geſtorben war, wären inzwi⸗ 
ſchen Sie Söhne Hefolgt und zwar Albrecht der Stolze bi8 
1195 als Markgraf, Dietrich der Bedrängte anfangs IS 
Bert unb Graf von Weißenfeld, feit 1195 als Markgraf 
in Meiſſen, fett 1210 auch in der Laufitz ). Albrecht der 
Stolze, ein hochfahrender Hert, hedrängte feinen Bruder 
Dietrich von Weißenfels fo, dab biefer an ben Hof des 
Landgrafen Hetmann Bon Düringen flüchtete, ber Ihm Hilfe 
unter der Bedingung gewährte, daß er feine Tochter Yutta 
heirathe (ſ. B. IUI. S. 13 ff). Mit Hermanne Hilfe [hlug 
Dietrich feinen Bruder Albrecht bei Meveningen und ver 
trieb Ihn wider aus MWeißenfelß 1194, fo daß er nur mit 





*, Die Marigtafſchaft ber Laufig war nad Konrabs T von 
Wettin Tode zunähft an beflen Sohn Dedi von Rochlitz gelommen, 
Als dieſer 1190 ebenfalls geftorben war, kam die Laufis bis 1210 an 
beflen Sohn Konrab III, dann ward fte mit Meiffen vereinigt. Ebenſo 
war bie Grafichaft Wettin felbft nach Konrads I Tobe an beffen Sohn 
Hınrid I bi8 1181 gekommen, dann an deſſen einen Sohn, Heinrich II, 
Ms 1187, dann an ben andern, Ulrich, bis 1206, dann an beffen Sohn, 
Henri III, bis 1217 und war dann mit Brehna vereinigt worben, 
in welcher Herrihaft zunächſt auf Konrad I deſſen Sohn Friebrid I 
gefolgt war bis 1181, dann deſſen Sohn Friedrich II bis 1220, ber 
Brehna und Wettin 1217 vereinigte, 1220 in den Tempelorben eintrat 
und 1231 in Afton ſtarb. Ihm folgten bie Söhne Otto II bis 1252 
unv Dietrich bis 1264, bann Dietrichs Sohn Konrad I bis 1278 (bie 
beibei Anberh Brüber Konrabs I, Dietrich II und Otto III, wurben 
Tempelritter), dann Konrads I Sohn Konrab TI bie 1285, bann ber 
andere Sohn, Otto IV, der 1290 ftarb und unter welchem Wettin 1988 
durch Kauf für 800 Mark Silber an Erzbiſchof Eric von Magdeburg 
kam: bas Erzbisthum verlaufte 1446 Wettin an bie Herren aus dem 
Winkel. Brehna kam burh den Kaifer ale Lehen 1290 an Herzog 
Albrecht don Sachſen⸗Wittenberg, Burggrafen von Magbeburg. 
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Mühe nach dem Weteröberge bei Halle und von da als 
Mönch verkleidet nach Leipzig entlam. Da der Gemahlin 
Albrechts, Sophie, Bruder Praemisl Ottokar Herzog von 
Böhmen war und Albrechts Schweiter, Adela, Ottokars 
Gemahlin, mochte Albreht um fo mehr von Böhmen her 
auf Hilfe rechnen, als er feinem Schwager wichtige Hilfe 
geleiftet hatte, ala Heinrich VI 1192, um die Macht Boͤh— 
mens nicht zu groß werden zu laßen, Böhmen und Mäh 
ren (nad) Otto's Tode [1191] vor Neapel, als defien Better 
Wenzel II die Nachfolge In ganz Böhmen verfuchte) ala 
getrennte Fürftenthümer vergeben und Przemysl Ottofar 
- mit Böhmen und deffen Bruder Wladislaw Heinrich mit 
Mähren beiehnt und es gegolten hatte, Böhmen gegen Wen⸗ 
zel II zu gewinnen und zu behaupten. Markgraf Albrecht 
hatte Dttofard Gegner Wenzel endlich auf einer Reife auf 
gehoben und hielt ihn fo gefangen, daß er feitdem verſchol⸗ 
len ift*). Ottokar aber hatte den Grafen von Bogen in 
einem Kampfe gegen den Herzog von Baiern beigeftanden 
und die 6000 Mar, die Dttofar und deffen Bruder Hein- 
rich bei der Belehnung zu zahlen übernommen hatten, wa 
ren nicht gezahlt worden und Ottokar hatte fich des Kat- 
ſers Feinden mehr und mehr zugewandt. Da entfebte ihn 
im Frühjahr 1193 der Kaifer feine® Herzogthumd und 
gab dasfelbe dem Better Ottofard, dem Bifchofe Heinrich 
von Prag. Als Ottokar Widerftand zu leiften verfuchte, 
gieng der größefte Theil des Adels zum Biſchofe über, Prag 
huldigte im December 1193. So kam es, daß Albrecht 
plöglih au von Böhmen her, ftatt Hilfe zu finden, einen 


*) Töche Kaifer Heinrich VI. (Leipzig 1867. 89%.) ©. 242. 
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feindlichen, höchft vermwüftenden Einfall in feine Markgraf 
ſchaft erlitt. Nicht lange hernach (im Juni 1195) wurden 
Albrecht und deſſen Gemahlin (mie man meint, durch einen 
ihrer Minifterialen, Hugold,) in Freiberg vergiftet; er ftarb 
auf dem Transporte nach Meiffen am 25. Juni zu Heinrich 
dorf und ward in Altenzelle beftattet; fie folgte ihm bald 
nad. Die Mark kam an feinen Bruder Dietrich, den Be⸗ 
drängten, von Weißenfels — der allerding® 1197 erſt einen 
Zug nad Paläftina unternahm, aber ald er 1198 zurück kam, 
mit des Landgrafen Hermann Hilfe fi in Befis der Marfgraf- 
ſchaft fette, denn in der Zwiſchenzeit hatte König Heinrich VI 
die Mark an ſich gezogen und fie von feinen Amtleuten 
verwalten laßen. Bifchof Dietrich von Meiffen, der an 
fangs als nicht ganz rechtmäßig gewählt beim Pabfte ver 
Hagt und beftritten worden war, ward anerkannt, und da 
Jahr 1197 zeigt ihn und in einer Urkunde als Richter in 
einem Streite, den das Klofter Altenzelle mit den Brüdern 
Peter und Johann von Noſſen hatte über Grundftüde, 
Bald nachher 1201 wollte der Burggraf Heinrich II von 
Dohna auf einem der Meifiner Kirche gehörigen Boden 
eine Burg bauen, wogegen ſich Biſchof Dietrich klagend 
nad Rom wandte. Dietrich ftarb 1208 und hatte Bruno (ID 
von Baruth, den Probft von Meiffen (nach längere Zeit 
fteeitigee Wahl) 1209 zum Nachfolger. Nah dem Tode 
Dietrichs des Bedrängten, ald Landgraf Ludwig von Dü⸗ 
ringen für defien Sohn, den Markgrafen Heinrich den Er- 
lauchten (zwei Brüder Heinrich®, Konrad und Otto, ftarben 
jung; die beiden anderen, Dietrih und Heinrich, waren 
geiſtlich; nämlich eriterer in Naumburg und Heinrich in 
Meiſſen) Bormund und Verwalter der Markgraffchaft war, 


Ss 
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ſtritten die Domherren von Meiffen mit den Brüdern Un 
nold, Heineih und Reinhard von Mildenitein Aber Zehn⸗ 
ten, und legtere nahmen den Bifchof eine Beitlang gef - 
gen, die Mildenfteiner muften aber auf des Landgtafen 
Betried auf die ſtreitigen Zehnten verzichten und zur Satis⸗ 
futtion überdies ine jährliche Jahlung an das Bistäum 
Aßerrteimen. Btuno flarb alt und ſchwach Im Dec. 1220. 
Ihm folgte Heinrih ala Bifchof bis in den Dat 1240, 
der von Friedtich II mit dem Bergwerksregale im Etiftk- 
gebiete beichnt ward. Während Heinrih Biſchof wer, 
gründete bie Königin Kunigunde von Böhmen In der Ober 
Inufis dus Kloſter Marienthal im J. 1234 und in Brei 
berg wurd 1236 ein Dominicanerfloftee begonnen. Untet 
Bifchof Kontad (I), Heinrichs Nachfolger, erhielt Meiffen 
ein großed Geldgeſchenk vom Markgrafen Heinrich dem Er 
lauchten und 1245 ein Ähnliches von der Königin Kuni⸗ 
Aunde don Böhmen. Im J. 1247 fchenkte Wenzel von 
Böhmen dem Bisthume Meiffen die Burg Lesna und 1249 
kaufte Bischof Konrad die Ortfchaften Diiflewis und Kup⸗ 
tz in der Bautzner Gegend. Konrad ftarb 1258 unb 
e8 folgte ihm Biſchof Albert (I) von Motzſhen bis 
jum Juli 1266. Im J. 1262 ward das Ciſtereienſer⸗ 
Mofter DMariaftern bei Kamenz begonnen. Auf Biſchof 
Albert folgten Witige (ID von Kamenz bis 1293, dann 
defien Bruder, Bernhard von Camenz, bis 1299 und Al 
bretht III von Leißnig bis 1312, dann Witigo (IE) von 
Colditz bis 1347 — mit welchem wir die Reihe der Bi 
ſchöfe von Meiſſen zunächft ſchließen. 

Da mir die genealogiſchen Verhältniſſe der Marfgre: 
jet von Meiffen bereits größeftes Theil bis auf Heinrich 
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den Erlauchten in die Geſchichte der Btichäfe von Meiffen 
und In die der Markgrafen von Randaberg eingefügt haben, 
eeübrigt nur die Verhältniffe dee Mark im 1dten Jahr⸗ 
hunderte bier folgen zu laßen, wobei wir die auögezeichnete 
Arbeit von Dr. Karl Friedtich von Poſern Klett (Zur Ge⸗ 
ſchichte der Verfaßung der Markgrafſchaft Meiffen im 13ten 
Jahrhundert. Leipzig 1863. 8) zu Grunde legen. Die 
Markgrafſchaft bildete von Anfang an genen benachbarte 
fürſtliche Gebiete in Deutfchland, wie beſonders gegen bie 
tn immer größerem Umfange unterwotfenen wendifchen Na®- 
barländer eine Einheit, an deren Spige der Markaraf ſtund. 
Nah Innen aber gliederte ſich die Mark allmählich in im 
engeren Sinne dem Markgrafen zugetheiltes Eigenthum, 
das er zu Behauptung feiner fürftlichen Stellung vom Könige 
als Reichslehen gelehnt erhielt; in Kleinere Gebiete, melde 
allmählich der Biſchoyf und die fi mehrenden Klöſter vom 
Könige oder von den fürftlihen und ritterlichen Befitzern 
im Rande erhielten; In Neichälehen, die aber zunaͤchſt von 
ven Markgrafen relevirten, und deren Befiser als Vaſallen 
des Markgrafen alfo als Reichsafterlehnsleute betrachtet 
wurden; endlich in Refte urfprüngliches Eigenthums, die 
den unterworfenen Menden (mit NRitterdienit oder mit 
bäuerliden Laſten belaftet) gelaßen oder neuen deutjchen 
Anbauern in ähnlicher Weife zugetheilt wurden. Soweit 
dieſe Nitterlehen letzterer Art in den Händen von flamwifchen 
Routen waren, hießen deren Inhaber Vethenici*). Den 


*) Altſlawiſch: vit enz' heros; noch jet ſerbiſch und kroatiſch 
vites, miles, Wehrmann. Das Wort iſt in bie ungariſche Sprache 
(vitee) und In die walachiſche (vitjez) Äbergegangen — wohl mit alk⸗ 
flawifch vit’ „die Wiebe, das Band“ verwandt, und: einen verbundenen, 
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eigentlichen Kern der Mark Meiffen bildet die Landſchaft, 
welche zuerſt Dalaminze, dann Glomazi genannt ward ®). 
Daran ſchloß fi im Süden die Landſchaft Niſani (das 
Niverland, im Gegenſatz des boͤhmiſchen Gebirgd) zu bei 
den Seiten der Elbe. WWeftlich grenzte an der Mulde das 
Ofterland, was fi) bi8 zur Sale ausdehnte; noͤrdlich ſchloß 
fih an Meiffen ein anderer Theil ded Ofterlandes, die 
Mark Eilenburg (d. i. auch das Ofterland, Randöberg, nur 
unter einem anderen Rocalnamen) an; äftlih die Lauſit, 
deren Bereich aber allmählich mit der Mark Landsberg 
oder Eilenburg vereinigt in der orientalis marchia mit 
begriffen ward und unter den Wettiner Marfgrafen auch 
mit Meiffen fi vereinigte, wie die Laufis ſchon immer 
fichlih zum Meifiner Eprengel gehört hatte. Bei der 
Berbindung der Mark Landsberg (oder Eilenburg, marchia 
orientalis) mit der Laufitz behielt jene Mark ihre eignen 
großen Randgerichte in Delitzſch, während die Lauſtitz eben- 
fall® den alten Namen und ihre eigne Iandfchaftliche Ber- 
faßung behielt. Die Vereiniaung der marchia orientalis 
mit Meifien und Laufitz dauerte bis auf die Nändertheilung, 


verpflichteten, einen Lehensmann bezeihnend — daher noch im Sorben- 
wenbifchen: wicaz ber Bafall, ber Lehensmann, ber Lehensbauer, von 
wid, bie Wiebe, bie gebrehte Weibengerte, ber Kranz; wisezwo, das 
Lehngut, wie na bie Winbung, bie Guirlanbe, 

*) ſ. 8 1. S. 117. 118. Der Name Glomazi hängt wohl 
mit dem Ortsnamen bes Stübtchens Lommatich zufammen und ſcheint 
urfprünglich ein Ned» ober Spitzname ber Einwohner; benn altſlawiſch 
heißt gloum”, ein Theater, eine Bühne; gloumiti, Scherz treiben, 
bummes Zeug maden; gloum’z’, ber Echaufpieler, Hanswurft; ruſſiſch 
glum’, ber Scherz, glumital, ber Spaßvogel, glumit’, fherzen, fpaßen, 
glumititsche, ein Schanfpiel, ein Schauplatz. 
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welche Heinrich der Erlauchte 1265 vornahm, und in Folge 
deren die Mark Landsberg mit den Erweiterungen, die ber 
Befitz der Wettiner nah Süden in Weißenfeld und Kam⸗ 
burg ꝛc. und Pertinenzen erhalten Hatte zmifchen Mulde 
und Sale, und der nun auch ald Ofterland bezeichnet ward, 
zufammen blieb, und ebenfo Dleiffen und Kaufis; und die _ 
Pfalzgrafichaft Sachen mit der Landgrafſchaft Düringen, 
die ja auch an Heinrih den Erlauchten gekommen war. 
Bei der Theilung erhielt Heinrich der Erlauchte Meiſſen 
und Raufit für fich, nebit den Thetlen, die ehemald an und 
über der Elbe liegend zur marchia orientalis gezogen wor 
den waren, vor diefer Mark Vereinigung mit der Laufitz, 
d. i. Wahrenbrüd, Mühlberg, Torgau, Belgern, Dommitzſch 
und Schilda; das Dfterland In feiner neuen, erweiterten 
Bedeutung Fam an den zweiten Sohn Heinrichs, Dietrich 
den Feiſten, der den Beinamen von Landsberg führt; end- 
lich die Pfalzgraffchaft mit Düringen an den älteften Sohn 
Albrecht den entarteten (unartigen). Als Heinrich der Er- 
lauchte nachher 1288 ftarb, hatte er von feiner dritten Ge- 
mahlin Eliſabeth von Maltiz noch einen dritten Sohn, 
Friedrich, der nun mit einem Gebietöcomplere audgeftattet 
ward, defien Mittelpunct Dresden war. Meiſſen und Lauſitz 
famen anfangs gemeinfchaftlic an Albrecht den entarteten 
und an befien Neffen Dietrich des Welten von Landsberg 
(der 1283 geftorben war) Sohn, Friedrih (Tuta) von Lands⸗ 
berg. Nachher ordnete fih die Sache fo, daß die Lauſitz 
und was zur marchia orientalis an der Elbe gehört hatte, 
an Dietrih, Albrechts Sohn, kamen, während Friedrich 
(Zuta) von Landsberg dad Meifiner Kand erhielt. Dietrich 
ward 1290 von König Rudolf mit der Lauſitz belehnt und 
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nannte ich Orientalis ot Lusatiaa marchio; Friadrich Inte 
dagegen wannte fi: Misnensis, Orientalis et de Lands- 
berg marchio. Aus der früheren Bereinigung ber marchia 
orientalis und der Laufitz blieb der Titel marehio orian- 
talis den Beſitzern beider Gebiete, Albrecht hatte außerdem 
die früher zur marchia orientalis gehörigen, nachher von 
Albrecht an feinen Sohn, Friedrich, vertragemäßig abge 
tretenen Gebiete diefem Bertrage zumider an Friedrich 
(Tuta) von Nanddberg verkauft. Mit diefem Friedrich vor 
Lendsberg kam nım Dietrich von der Lauſitz um Diele 
Theile der marchia orientalis in einen Streit, der wohl 
nie gar formellen Audgleihung kam; und nach Friedrichs 
won Landsberg Tode im %. 1291 hatte dann Dietrich einen 
Theil dieſes Reſtes der marchia orientalis; ein anderer 
hell kam ax Dietrichs Bruder, den Pfalzgrafen und Rande 
graſen Friedxich mit der gebifenen Wange. Dagegen die 
alte eigentlidde marchia orientalis von Landsberg kam in 
diefer Bett an Brandenburg. 

Snlange eine Fräftigere, Taiferliche (ale: oberlehn- 
bereliche) Gewalt dem Reiche vorftund, bildete zwar die 
Markgrafſchaft auch fchon eine herrfehaftlihe Einheit — 
US aber nach Friedrichs II Tode diefe höhere Gewalt 
zweifelhaft ward, log es in der Natur der Sache, daß die 
Markgrafen nun ihre Gewalt und ihre Nechte fefter 
foßen muften, um die Mark zufammen zu halten und daß 
fie folglich eine Menge zeither mit dem Kaiſerthume zufam- 
menhängenver Pflichten und Rechte ſelbſt in ihre Hände 
uehmen und die entitandene Lücke zu ergänzen. fuchen mw 
fen. Es gilt dies eigentlich von faft allen deutſchen Land⸗ 
berricgaften, fo daß fich im Grunde der unter den Staufen 





1087 


wahr und mehr um fich greifende Auflsfungäprserfa im 
Meiche In dem nideren Regionen einigermaßen ftraffte und 
nur infoweit weiter gieng, als untergeordnete Reichsglieder 
die Kraft hatten, fi bei größerer Selbſtändigkeit zu bes 
haupten. Das Interregnum löfte weniger die Theile des 
Reiches, als daß es fie nad) unten hin wider mehr band 
und ordnete. Die einzelnen Landherren disponirten nun 
eine Zeitlang über Theile des Reichslehns wie über freies 
Gigen und gemannen dadurch Im inneren ihres Gebietes 
eine Stellung, ala hätten fie dasſelbe pleno jure et dominio. 
Auch König Rudolf trat nach diefer Seite fehr vorſichtig 
im Reiche auf, und durchaus nicht ſchroff diefer Vernvoll⸗ 
Rändigung der Landeäherrlichkeit entgegen. Er war zufrte- 
deu, die Lehenshörigkeit der Fürften felbft zum Reiche wi⸗ 
der feflzuftellen. Als Friedrich von Landoberg im J. 1291 
geftorben war, -fegte fih Pfalzgraf Friedrich in Befis der Mark 
Meiffen, ohne eigentlichen Nechtätitel, während das Reich 
die Mark Meiften als heimgefallenes Reichslehen betrachten 
mufte; aber allerdings hatte das Rand Meiffen (die Herren 
und Städte) die Verwaltung des Landes an Friedrich über- 
tragen. Priedrich nannte fich feit 1293 Misnensis et Orien- 
talis Marchio et Saxoniae Comes palatinus. Daneben 
fuchte aber auch der Abt von Heräfeld alte Lehndsherrlich⸗ 
keiten über meiſſniſche Gebiete — aber in weit ausgedehn- 
terem Iocalen Maße, als died je früher anerkannt war, 
geltend zu machen. Die Heröfelder Neben der Markgrafen 
lagen zwiſchen Striegnitz, Mulde und Zſchopau. Deftlich 
von ber Striegnig bis zur Freiberger Mulde war ber Land⸗ 
ſtrich, den Markgraf Otto mit Friedrichs I Genehmigung 
ala Reichslehen an Altenzelle überwiefen hatte, unb worin 
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auch Preiberg lag. Dresden war 1292 als biſchöflich 
meifinifhes Lehen behandelt worden; Roſswein und Deberan 
waren: zeither ald markgräfliher Befis behandelt — Roie- 
wein und Dederan waren 1293 von Markgraf Friedrich 
an Altenzelle geſchenkt worden; wahrſcheinlich hatte aber 
Markgraf Friedrich den ganzen füdlichen Theil der Marl. 
grafihaft an Heräfeld zu Lehen aufgetragen, fo dag nun 
Abt Heinrich auch Roſswein, Freiberg, Dresden und Dede 
ran al® heräfeldifches Lehen anſprach. Im J. 1301 ver 
faufte Markgraf Dietrich II (Diezmann), (ded Pfalzgrafen 
Friedrich Bruder) dem Erzbiſchofe Burkhardt II von Magde 
burg die ganze Marf Laufis und erhielt fie von ihm als 
Reben wider, d. h. er trug die Kaufik an Magdeburg auf mit 
der Bedingung, daß nach des Markgrafen Tode die Mark 
an Magdeburg heimfallen-und von Magdeburg weiter ver 
lehnt werden follte. Pfalz- und Markgraf Friedrich be 
ftätigte zu Pfingften 1302 diefe Lehendauftragung an Magde⸗ 
burg; und 1321 belehnte wirklich Erzbiſchof Burkhardt IH 
von Magdeburg den Sohn des .Pfalz- und Markgrafen 
Friedrich, Friedrich den jüngeren, mit der Lauſitz, während 
berfelbe zugleih in Beziehung auf diefe Herrfchaft feine 
reichäfürftliche Stellung zu behaupten fortfuhr. Eine arge 
Störung des zeitherigen Reichäfürftenrechtes! Dietrih U 
hatte gegen des Pfalzgrafen, feines Bruders Friedrich, Sue⸗ 
ceffion in Meiſſen einen MWiderjpru erhoben; nur auf 
Antheil am Ertrage der Wreiberger Bergwerke erhob ex 
Anſprüche, und die ehemald zur ſüddüringiſchen Mark ge 
hörenden, an Meiffen gefommenen, nun zum Ofterlande ge 
rechneten Gebiete theilten fie unter ſich. Friedrich erhielt 
Borna mit Bertinenz und 1/s von Groitzſch, Dietrich da⸗ 
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gegen 2/3 von Groitzſch. Der Bifchof von Naumburg und 
der Abt von Hersfeld ertheilten Friedrich, was von ihnen 
in Meifien zu Lehen gieng, ohne Widerrede. König Adolf 
aber behielt diefe Landſchaften um der Nechte des Reiches 
willen im Auge; ald Bifchof Withego von Meiffen Pirna 
faufte, beftätigte König Adolf am 27ten Auguft 1292 den. 
Kauf ohne ded Markgrafen Friedrih dabei zu erwähnen. 
Am 18ten April 1293 kamen Friedrich und fein Bruder 
Dietrich) in Pegau zufammen, um fich über alles, was 
zwifchen ihnen ftreitig war, auszugleichen — da man nicht 
in® Gleiche Fam, verabredete man eine weitere Zufammen- 
kunft in Naumburg, zu der auch nad) Dietrich Wunſch 
der beiden Brüder Oheim, Friedrich von Dresden, heran- 
gezogen werden follte. Aber auch dieſes Zufammenfom- 
„men führte zu feiner vollen Audgleihung. Um dieſelbe 
Zeit aber verhandelte König Adolf auch mit dem Vater 
der beiden Markgrafen, mit Albrecht dem entarteten, der 
damals bereits von Adolf Gelder empfleng und fih am 
4ten Det. 1294 ala defien Schuldner für 2000 Marf be- 
kannte. Offenbar bezogen fich diefe Verhandlungen auf bie 
Landgrafſchaft Düringen. Adolf foll dem chronicon Sam- 
petrinum zu Folge Düringen erfauft haben für 12000 
Mark, die er Albrecht zufagte; und den Verkauf beftätigen 
auch dad chronicon terrae Misnensis und die Annales 
Reinhardbrunnenses; die Annales Vetero Cellenses be- 
zeichnen die Markgrafichaft Meiffen und das Ofterland 
als Verkaufsobjecte; allein auf Meiffen und Ofterland er- 
hob der König 1294 Ansprüche als auf ein erledigtes Reichs⸗ 
leben gegen Pfalzgraf Friedrih und Markgraf Dietrich. 
Der Verkauf muß im Sept. 1294 abgeſchloßen worden jein. 
69 
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Borher hatte Dietri no, da Albrecht über Friedrichs 
Decupation Meiffend beſonders aufgebracht zu fein ſchien. 
und Dietrich fi nicht mit dem Bruder Friedrich hatte 
einigen können, mit dem Bater felbft um Düringen unter 
handelt, und am 28ten Sept. 1293 in Tripfis eine Ur- 
kunde audgeftellt, in welcher von einem Vergleiche Dietrich 
mit Albrecht berichtet ward, dem zu Folge Albrecht Diet 
rich die Nachfolge in der Randgrafichaft Düringen wit 
Ausſchluße Friedrih® (dem diefelbe früher beftimmt war) 
zugefichert wird. Dietrich Hatte dem Bater dafür eime 
Summe Geldes verfprochen und der Bater Dietrichen noch 
bei Lebzeiten zur Mitregterung der Landgrafichaft zulafen 
wollen. Albrecht verpflichtete fich außerdem, Teine weitere 
Verfügung hinſichtlich der Erbfolge zu Ungumften Dietrichs 
zu treffen; auch Friedrichen nöthigesfall® zu Anerkennung 
der binfichtlich Düringend getroffenen Verfügung zu zwin⸗ 
gen, wobei ihm Dietrich Hilfe zufagte, und endlich, daß 
wenn Albrecht vor feinem Sohne Dietrich fterben follte, 
Dietrich mit gänzlihem Ausſchluße feines Bruders (ve# 
Pfalzgrafen Friedrich) dem Bater in deflen Fürftenthume 
folgen ſolle, mit einziger Ausnahme der Austattung , die 
Albrecht feinem Sohne Albrecht (Upis), den er von um 
gunde von Eifenberg erhalten, beftimmt hatte. Sollte de- 
gegen Dietrih vor Albrecht fterben, fo fol der Bater def 
jen Gut, Land und Leute erben, mit Ausnahme nur Des 
Dietrih® Gemahlin ausgeſetzten Neibgedinged. Albrecht 
erjcheint hier wie überall characterlos, durch äußere Bebürf 
niffe und Keidenfchaften leicht beitimmt — und in viefer 
Sharacterlofigfeit offenbar zugleich mit dem einem Sohne 
zum Nachtheil des anderen und mit dem Könige zum Nach 
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teil aller drei Söhne von feiner erfien Gemahlin, der 
Stauferin Margaretha, unterhandelnd. . 

Nachdem König Adolf die Markgrafſchaft Meiſſen 
von Pfalzgraf Friedrih als eröffnete Reichslehen abge 
fordert, zog er nun im Sept. 1294 nad) Düringen und 
gebot von der alten düringifchen Randgerichtöftätte Mittel 
haufen aus der Reichsſtadt Nordhaufen, dem Landgrafen 
Albrecht fo zu buldigen, daß, wenn Adolf bie Martini 
1296 diefem nicht die demfelben jchuldenden 2000 Mark 
gezahlt habe, die Stadt ihres Eides an das Reich entlaßen 
und binfort ded Landgrafen fein folle. Der Landgraf ver- 
bieg am Tten Det. den Bürgern durch einen Revers, daß 
fie jedesfalls nach feinem Tode wider an das Reich fallen 
follen. Als Confernator des Landfriedens in Düringen ward 
Gerlach von Breuberg vom Könige beftelli. Gegen Ende 
October rüdte dann Adolf gegen das Ofterland vor und 
belagerte Frohburg (füdlih von Borna); am 29ten Nov. 
belagerte er Borna, bet dem er bis tief im Dechr. Iagerte; . 
am 20ten Deebr. war er in Leipzig. Die Burggrafen von 
Meiſſen und Leifnig ſchloßen fich in Leipzig ihm an. Dann 
verließ Adolf das Ofterland wider; erſchien aber gegen 
Ende 1295 von neuem; im Deebr. war er in Altenburg, 
am 23ten Januar 1296 in Chemnit und ſpaͤteſtens den 
19ten Februar kam Freiberg in feine Gewalt (bis auf die 
Burg, die fich erft fpäter ergab). In Freiberg biteb Adolf 
bis in den April. Heinrich von Coldiz und Unardy von 
Waldenburg ſchloßen fih hier dem Könige an. Nachdem 
Adolf nach Freibergd Einnahme eine große Anzahl der 
Anhänger Friedrichs hatte Hinrichten laßen, war das Land 
von Schreden gelähmt; Friedrich felbft, um das Neben 
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feiner übrigen Anhänger, die Adolf noch ald Gefangene in 
Händen hatte, zu erhalten, übergab Meiffen und die wenigen 
anderen Burgen, die ſich noch für ihn hielten; unterwarf fi 
dem Könige und verließ mit geringer Begleitung das Lamp. 
Im J. 1296 foll er noch in der Lombardei geweſen fein; 
zu Pfingſten 1297 war er mit feinem Bruder Dietrich (der 
feine ofterländifchen Befisungen ebenfalld verloren hatte, aber 
in der Laufitz ungefränft geblieben war) in Prag bei König 
Menzeld Krönung! Im März 1298 erfcheint er in Kieg- 
nis. König Adolf verließ nach vollftändiger Unterwerfung 
des Oſter⸗ und Meiffener Landes diefe Gegend wider; 
von Naumburg, wo er am 19ten Mai war, gieng er nad) 
Frankfurt. ALS feinen Stellvertreter im Oſter⸗ Meiſſener⸗ 
und Pleiſſner⸗Lande hatte er den Grafen Heinrich von Naſ⸗ 
jau beftelt. Schon Pfingften 1297 aber, als eine Anzahl 
Fürften und unter ihnen auch Pfalzgraf Friedrich zu Wen⸗ 
zels Krönung in Prag waren, nahmen die Plane, Adolf 
vom Reiche wider zu entfernen, ihren Anfang. Nachdem 
Adolf dann 1298 unterlegen war, belohnte König Albrecht 
die Thätigfeit König Wenzeld von Böhmen zu feinem Gun- 
ften dadurch, daß er ihn zum Königlichen Stellvertreter im 
Ofter- Meifiner- und Bleiffrier- Lande beftellte. Am 30ten 
Auguft 1298 huldigte Chemnitz, bis zum 6ten Sept. der 
Herrenftand des Landes Meiſſen. Pfalzgraf Friedrich hatte 
inzwijchen in der erften Verwirrung na Adolf Falle ſich 
der Stadt Großenhain und des umliegenden Landes be 
mächtigt. Bergebend waren Friedrichs Anftrengungen im 
Novbr. auf dem Reichstage zu Nürnberg, den neuen König 
zu Anerkennung feiner Unfprühe auf Düringen zu bewe 
gen. Auch Friedrichs Bruder Dietrich und dem Erzbifchofe 


1093 


Gerhard von Mainz gelang ed nicht, König Albrecht zu Uner- 
kennung diefer Anfprüche Friedrichs zu bringen, ohngeachtet 
Dietrich dem Erabifchofe eine anfehnlihe Summe Geldes 
zufagte, fall® er diefe Angelegenheit durchführen Tönne. 
Wenzel benuste inzwifchen feine Stellung fi in dem Ger 
biete, wo ihm die Stellvertretung ded Königs übertragen 
war, feitzufegen. Er Faufte dem Bisthume Meiſſen Pirna 
wider ab, mas König Albrecht am 22ten Noobr. 1298 
genehmigte. Dann kaufte Wenzel im Auguft 1299 von 
Helena (dev Wittwe Dietrich® von Landöberg) Burg und 
Stadt Sayda und Burg PBurfchenftein ab mit Zubehör; 
ließ fih im April 1300 vom Biſchofe von Meifien mit 
Dresden, Radeberg, dem Friedewalde und Dohna belehnen; 
und kam bald hernach in den Pfandbefig der ganzen Darf: 
grafihaft Meifjen für 40,000 Mark. In dieſer ganzen 
Zeit aber hatten auch die beiden Brüder Friedrich und 
Dietrich ihre Partei im Lande. Seit 1299 hielt Leipzig 
zu ihnen und ward der Stützpunkt für alle Unternehmun- 
gen des Anhang der Brüder gegen den Reichsvicar. Fried⸗ 
rich Hatte gute Freunde in der Nähe: Albrecht von Anhalt, 
Waldemar von Brandenburg, verfähtedene Herren in Dü- 
ringen. In Großenhain erfcheint er im Juni 1300, in 
Rochlitz im October. Burg und Stadt Freiberg verpfän- 
dete er an Heinrich Hunt, während ded Sommer, wo er 
alſo doch eine gewiſſe Gewalt über Freiberg gehabt haben 
muß. Sm der Großenhatner Pflege erfcheint im Mat als 
fein Boigt Bernhard von Kamenz; — doch gelang es 
Friedrich nicht, fi) dauernd in einem größeren Theile des 
Landes oder gar im ganzen feftzufeßen. Wenzel hatte 
als feinen Pfandvermalter den Burggrafen Burkhardt von 
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Magdeburg beitellt, der fortwährend im größeften Theile 
des Landes Anerkennung fand. Namentlich im eigentftchen 
Meifiner-Rande fcheint Friedrich nirgends Anhang gehabt 
zu haben. Im J. 1303 war Friedrich meift in Düringen. 
Inzwiſchen kam König Albrecht mit König Wenzel in Zer⸗ 
würfniſs und Albrecht verlangte, er folle Meiflen wider 
berauögeben. Nun hatte Wenzel aber ganz Meiſſen sder 
doch einen großen Theil der Markgrafichaft für 50,000 
Mark Silber an die Markgrafen Hermann und Otto mit 
dem Pfeile von Brandenburg verpfändet, fo daß er König 
Albrechts Forderung nicht erfüllen konnte, wenn er aud 
gewollt hätte. Albrecht führte zwar in Böhmen eimen 
nachtheiligen Krieg, aber Wenzel farb am 2iten* “unt 
1305 und Albrecht ſchloß mit Wenzel IE Frieden. Wen⸗ 
zel III verzichtete ſeinerſeits auf Meiffen und verfpra den 
Markgrafen Otto, Hermann und Waldemar von Branden- 
burg, ihnen alle feine Befisungen in Bommern zu über 
laßen, wenn fie dagegen ihre Pfandftüde in Meiffen her 
ausgeben wollten. Die Eräugnifie der nächftfolgenden Zeit 
in Meiffen find unklar; doch hörte an einzelnen Orten die 
Fremdherrſchaft auf, namentlich in den Theilen, Pie gar 
nicht an Brandenburg verpfändet waren, 3. B. in Torgau. 
Der alte Kandgraf Albrecht hatte fich in den letzten Jahren 
feinen Söhnen erfter Che wider freundlicher gezeigt um. 
im März 1306 kam ee mit ihnen in Grimma (einem 
Merfeburger Lehen der Meifiner) zuſammen. Apitz war 
1305 geitorben, da® ihm zugemwielene Gebiet war an Diet- 
rih, den Markgrafen der Laufib, gefommen, der dem Vater 
am nächſten flund und in manchen Dingen an deſſen Re 
gierung der Landgrafſchaft Theil nahm — allein der alte 
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Her blieb in Ehmracterlofigkeit und Untreue ſich gleich 
und ſchloß nun einen Vertrag über das Schickſal Düringend 
nach feinem Tode auch wider mit König Albrecht (nach: 
dem der frühere mit Adolf gefchloßene durch deffen Tod 
za nichte geworden war) ohne Wißen der Söhne, die frei- 
lich, fett der Vater verföhnt ſchien, in einer Weiſe in den 
düringiſchen Herrfchaften auftraten, welche bier aufbrachte 
und namentlich die Eijenacher bemog, König Albrecht an 
die früheren Verträge Adolfs wegen Düringend zu erinnern, 
und daran, daß fie ja früher durch Vertrag und Eidſchwur 
dem Reiche verbunden worden fein. Auf einem SHoftage 
zu Yulda, wo auch Kandgraf Albrecht zugegen war, ftellte 
der Randgraf dem Könige eine Urkunde aud am 9ten Juli 
1306 des Inhaltes, daß, da er die Nubnießung der Land⸗ 
grafſchaft Düringen Zeit feines Lebens haben folle, fie 
„aber nah feinem Tode dem Weiche beimzufallen babe, 
es dem Könige Albrecht eidlich verfprochen habe, feine 
Burg Wartburg und deren Thürme vor Ablauf einer be 
ſtimmten Friſt audzuantworten, um feine Weiterungen und 
Schwierigkeiten bei der Befisnahme des Landes durch das 
Reich entſtehen zu laßen. Zugleich ward bier in Fulda 
ein Kriegszug gegen die Söhne des Landgrafen beſchloßen. 
Da traf die Nachricht ein, dag König Wenzel von Böh- 
men am Aten Auguſt 1306 ermordet worden fei, wodurch 
ea mit dem Mannäftamme des böhmischen Königehaufes 
za Ende gieng und wonad die Böhmen fofort zum ten 
September einen Wahltag zu Aufftellung eines neuen Kö» 
niges außfchrieben. Albrecht führte nun das gegen Dürin- 
gen und Meiffen beitimmte Heer gegen Böhmen; fein Sohn 
Aubolf, für den er Böhmen zu gewinnen juchte, führte 
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über Iglau ein zweited Heer in das Königreich und nad) 
längeren Verhandlungen wählten die böhmifchen Stände 
zwifchen dem Sten und 15ten October Rudolf zu ihrem 
Könige; worauf erft König Albrecht in das Ofterland ge 
gen den Pfalzgrafen Friedrich vorgieng, aber wegen vor: 
gerüdter Jahreszeit nichts mehr erreichte. Sofort im Yrüh- 
jahre 1307 ftel ein neues Reichsheer wüftend in Düringen 
ein, und nun ſchloßen die Söhne des Landgrafen Albrecht, 
Dietrih und Friedrich, am 25ten April 1307 einen Bund 
gegen alle, die fie wider Recht verderben wollten. Eine 
Abtheilung des Neichäheere® unter dem Burggrafen von 
Nürnberg gieng gegen dad Dfterland vor und lagerte bei 
Lucka nordmweftlih von Altenburg an der Schnauder. Da 
wandten fi Dietrich und Friedrich von Leipzig ber gegen 
dasfelbe und fchlugen es nach längere Zeit ſchwankendem 
Kampfe am 3iten Mai 1307 gänzlich, wobei ihnen der . 
Burggraf von Leißnig, der wider auf des Könige Seite 
fund, gefangen in die Hände fill. Nach dem Treffen 
von Nuda gewann der Landgraf Friedrih auch Frei⸗ 
. berg wider. Raſch zog König Albrecht ein neues Heer bei 
Sranffurt aM. zufammen und zog dann im Juli dur 
Düringen und Ofterland mit demfelben nad) Böhmen; denn 
Rudolf war inzwifchen am 14ten Juli geitorben und nım 
hatten die böhmischen Stände bis zum 15ten Auguft den 
Herzog Heinrich von Kärnthen zu ihrem Könige gemählt, 
während König Albrecht das Königreich feiner Nachkom⸗ 
menſchaft zu erhalten wünſchte. Er erreichte aber nicht® 
und wandte fi dann von Böhmen wider nah Baiern 
zurüd. Markgraf Dietrich ftarb an einer im Francis⸗ 
canerklofter zu Leipzig erhaltenen Wunde im Anfange De 
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cember8 1307 *), und Friedrich nahm nun des Bruders 
Nandbefib, da der Vater Albrecht ſchon zu alt war, ohne 
weitere an fih, nur die Niderlaufis gieng ihm verloren, 
und die Pflege von Dredden, die noch fein Oheim, Fried⸗ 
ri) von Dreöden, zu behaupten gemuft hatte, fo wie die von 
Böhmen angefauften Orte Pirna, Sayda, Purſchenſtein und 
Anneren entgiengen ihm noch; denn der alte Albrecht hatte 
die Raufis und die Marfgraffchaft Landsberg (d. h. Lands⸗ 
berg, Delitzſch, Retdeburg, Schkopau, wozu auch die pfalz- 
gräflichen Befisungen Lauchſtädt, Schafftädt und Sanger- 
haufen famen) 1298 bereits an die Markgrafen von Bran- 
denburg verkauft, da er (nachdem feine Söhne fidh der 
Hinterlaßenfchaft Friedrih Tuta's großestheils zu bemädh- 
tigen gewuft hatten) die Markgrafen auf feine Seite ges 
zogen hatte. Da Dietrich bis dahin die Lauſitz zu behaup- 
ten gewuft Hatte, brachen nun die Brandenburger nach 
Dietrich Tode auch in die Raufis ein, welche Landfchaft, 
um fie mehr zu fichern, wie mie gefehen haben, Dietrich 
im J. 1301 in der Form eined Verkaufes an Magdeburg 
aufgetragen hatte. Die Brandenburger hatten zeither 
nicht® als den Titel, Markgrafen der Lauſitz, den fie an» 
nahmen, gewonnen gehabt, aber nach Dietrich® Tode hei- 
rathete deſſen Wittwe, Frau Jutta, eine geborne Gräfin 
von Henneberg, den Markgrafen Otto von Brandenburg, 
und nun hatte die Occupation eines großen Theile der 
Laufis duch die Brandenburger guten Fortgang. Hinficht- 


* Sagenhaft wirb berichtet, daß, als Dietrih der Mette im 
Thomaskloſter beiwohnte, ein unbelannter Mann ihm die Wunde bei- 
gebracht habe, ber nachher durch feine Marter zu bewegen geweſen fei, 
einen Auftraggeber zu nennen. 


> 
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lich Düringene und des Dfterlandes hatte Friedrich zu 
Erfurt im Febr. 1308 die Bögte in den Befibungen, die 
Dietrich dafelbft gehabt, und viele vom Abel verfammelt 
und fie gewonnen, und ald König Albrecht nah Eifenadh 
fam und aud) hier den Adel und die Bögte Dürin⸗ 
gend zu einer Verſammlung berief, war der Adel bereit® 
mit Friedrich verbunden, die Vögte diefem mehr, ald einem 
Webergange an dad Rei geneigt. Nur die Gifenacher 
biengen am Könige und dieſer verhieß Ihnen, nächftend mit 
einem Reichsheere wider zu kommen umd Friedrich zu ver- 
drängen —- aber ehe er das ausführen Tonnte, ward er 
am iten Mat 1308 ermordet. Der folgende König, Hein 
rich VIII, fuchte num allerdings auch die Anſprüche des 
Neiched auf Düringen geltend zu machen. Gr gewann die 
Stadt Erfurt für fih und Graf Hermann von Oxlamünde; 
übertrug aud dem Landgrafen Johann von Heſſen, al 
Reichsviear, die Regierung der Heicheftädte Mühlhaufen, 
Nordhauſen und Godlar, und ernannte ihn zum Anführer des 
Reichsheeres, was er gegen Friedrich nach Düringen zu ſenden 
Beabfichtigte. Als aber die Erfurter ſahen, daß fich das letztere 
immer mehr verzögerte und Heinrich Intereſſen nach ganz 
anderen Seiten gezogen wurden, ſchloßen fie nach Himmel- 
fahrt 1310 mit dem Mark- und Pfalzgrafen Friedrich 
einen Frieden, in welchen au) die anderen Gegner Fried⸗ 
richs, nämlich Die Grafen von Orlamünde, Markgraf Hein- 
rid von Brandenburg und Herzog Rudolf von Sachſen 
eingefchloßen wurden. Da übertrug König Heinrich, der 
nun vor allem an feinen Römerzug dachte, dem Erzbiſchofe 
Peter von Mainz und den Grafen Beribold von Henne 
berg eine Unterhandlung mit Friedrich und diefe brachten 
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eine Einigung zwifchen Friedrich und dem Könige zu Stande, 
in Folge deren der König Friedrich als rechten Erben (ve- 
rum heredem et legitimum sucoessorem) der Markgraf⸗ 
ſchaft von Meiffen und Landgraffchaft von Düringen mit 
allen Bertinenzen dieſer Würftentbümer anerkannte mit 
allen Rechten (die er von Rechtswegen vom Reiche haben 
fol), und auf alle Anfprüche verzichtete, die das Reich an 
die Markgraffchaft, Landgrafichaft und deren Herrfchaften 
zu haben fcheine, mit einziger Ausnahme der Eigenſchaft 
derfelben ald Reichslehen. Diefer Vergleich ward am 194en 
Dechr, 1310 zu Prag von Heinrichs Sohne, König or 
Hann von Böhmen, ald Reichsviear im Norden der Alpen, 
betätigt. Der alte Albrecht kömmt, wenn er auch noch 
bis 1315 (nach Erfurt zurückgezogen) lebte, als Landgraf 
nicht welter ſeit 1308 vor. Wahrſcheinlich Hatte er ſich 
mit dem Sohne vertragen und diefem die Landgrafſchaft 
Düringen vertragdmäßig übertragen, weil ber König diefen 
jonft fehmwerlich ald verum heredem hätte anerkennen können. 
Bon diejen Zeiten an geht num die Erbfolge in Meif- 
jen ungehindert welter ihren Gang. Auf Friedrich I (mit 
der gebißenen Wange) + 1324 folgte deſſen Sohn Fried» 
rich FI (der ernfthafte) + 1349 (deffen Bruder Yriedrich der 


hinkende [on 1315 geftorben war); dann folgten Fried⸗ 


richs TI Söhne: Wilhelm I (dee einäugige) bis 1407 in 
Obermeiſſen; Friedrich TIL, der ſtrenge (in Meiffen, Ofter 
land und Landsberg) bis 1381 und Balthafar (in Dürins 
gen) bis 1406. Bon den andern brei Söhnen Friedrichs II 
ward Ludwig 1358 Biſchof non Halberftadt; 1365 Biſchof 
von Bamberg und 1381 Exzbifchof von Magdeburg (7 1382); 
Friedrich farb jung und Sigmund (der [hen 1357 farb) 
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ward geiftlich. Friedrich III (der firenge) ſetzte das Ge⸗ 
ſchlecht fort durch drei Söhne, von denen Friedrich IV (der 
fteeitbare) na) dem Außfterben der Herzoge von Sachſen⸗ 
Mittenberg (mit Albrecht IV im J. 1422), der erfte Her: 
309 und Kurfürſt von Sachen, aus der Familie von Wet 
tin ward. Er ftarb 1428. Mit ihm brechen wir dad bie 
Marfgrafen von Meiffen betreffende bier ab, da von da 
an die Geſchichte des Turfürftlichen Haufes nothwendig in 
der Fortfegung der Vorleſungen hundertfach in der allge- 
meinen Geſchichte Deutfchland® zu erwähnen fein wird, 
indem wir nur noch zufügen, daß Landgraf Balthaſar von 
Düringen noch einen Sohn hatte, Friedrich IV (der ein» 
fältige), der 1440 ftarb. 

Bon dem Anfange der Burggraffchaft Meiſſen ift fchon 
oben (S. 1069. 1070.) gefprochen. Zu einer feiten Reihe von 
meifinifchen Burggrafen gelangen wir aber erft etwas fpäter 
mit Burggraf Hermann, der im J. 1143 das erftemal 
genannt wird, al® Burggravius de Misna; nachher auch 
al® praefectus und comes urbis Misniae. Er und fein 
Bruder (ein Graf Sterfer) ftifteten zwifchen 1165 und 1171 
das Klofter Mönchröthen mit Einwilligung des Bruders- 
fohne®, des Grafen Hermann von Wolvesbach. Diefe 
Herrſchaft Wolfsbach lag im Koburgifchen (jetzt Wohlsbach 
in der Nähe von Mönchröthen)*). Erſt im J. 1200 ler 


*) Das edle Geſchlecht, was fich nach diefer Herrihaft Grafen 
von Wolfsbach nannte, nannte fi aud: von Schaumberg, und fant 
fpäter mit dem 14ten Jahrhunderte in Die Reiben bes niberen Abels 
herab. Die Familie hat urfprünglich einen Familiennamen Starkhere 
(Sterler) und taucht zuerft auf im 11ten Jahrhunderte. Richenza, bie 
Tochter bes Pfalzgrafen Ezo (f. 8. II. S. 238.), die Gemahlin Miecis⸗ 
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nen wir wider einen Burggrafen Meinher (Meginher — 
der MWortbedeutung nah drüdt der Name dasſelbe aus 


law's von Polen, hatte von ihrer Mutter Mathilde (Kaifer Otto’s III 
Schweſter. ſ. B. Il. ©. 188.) eine Anzahl Reichsgüter geerbt, nämlich 
Salfeld und ein in deſſen Nähe gelegenes Gebiet und ebenfo ein Ge- 
biet im der Nähe von Koburg. Als Richenza nah ihres Gemahls 
Tode eine Zeitlang die Regierung in Bolen geführt batte, warb fie 
nebft ihrem Sohne Kaſimir aus Polen vertrieben, und zog ſich nad 
Salfeld zurüd, von wo aus fle-ibr falfeldifches und loburgiſches Gebiet 
verwaltete. Schon ihr Bater Ezo hatte fih in feinem Alter nah Sal- 
feld zurückgezogen und war bier 1035, achzig Jahre alt, geſtorben. 
Im 3. 1036 kam Richenza nah Salfeld zurüd, und ſchenkte dann 
unter Vorbehalt Tebenslänglicher Nutznießung ihr ſalfeldiſch⸗koburgiſches 
Gebiet dem Erzbisthume Köln. Sie ftarb 1063 in Salfeld; ihre rheini- 
ihen Erbgüter an ber Moſel hatte fie der Abtei Braumeiler (ſ. B. IV. 
©. 938) zugewandt und Erzbifhof Anno von Köln benußte ihr fal- 
feldiſch-koburgiſches Gebiet zur Ausftattung eines von ihm gegründeten 
Benedictinerflofterse in Salfeld. Ein Starkher war mit Richenza in 
diefe Gegenden gelommen ; vielleicht hatte fie ihm bie Verwaltung bes 
fobnrgifchen Gebietes anvertraut, und Anno mochte Diefem als einem 
Lehnegrafen bes von ihm geftifteten Kloſters bie weitere Boigtverwal- 
tung bes foburgiichen Gebietes Überlaßen und er daher den Grafentitel 
eines Grafen von Wolfsbach oder Schaumberg nad den mit ber Boigtei 
verbundenen falfeldiihen Leben führen (cf. v. Schultes coburgiſche 
Landesgeichichte des Miitielalters (Coburg 1814. 4%. ©. 18.). Burggraf 
Hermann von Meiffen war ber Sohn eines Grafen Sterker von Wolfs- 
bach und ber Bruder eines anderen Sterler von Wolfsbach. Nicht 
bloß an ber Stiftung bes Klofters Mönchsröthen nahm Hermann Theil, 
fondern verlaufte auch 1157 fein Erbgut Wellendorf dem Klofter 
Banz gegen ein anderes Beſitzthum. Weber von ihm ufurpirte andere 
Güter des Kloſters Banz gerieth er mit biefem 1162 in Streit und 
1165 Wmmt er in einem Diplome Friedrichs I als Zeuge vor, und 
1177 nennt er fi comes de Scowenberg. Das Gebiet biefer Lehens⸗ 
grafen ſcheint aus Ober» und Unter-Wolfebach, Wellenborf, Kemmten, 
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wie Starkher) Eennen, und in ihm haben wir ben Stamm 
vater der folgenden Burggrafen von Mein. Mau brachte 
ihn früher ohne allen Grund mit dem mettinifchen Haufe 
in Berbindung *). Seine Bemahlin hieß Irmentrud; er 
ftarb vor 1215 und gehörte feiner Herkunft nad einem 
Grafenhaufe im Ofterlande, wahrjcheinlich dem der Burg- 
grafen von Werben, au und er felbit fcheint früber 
als Burggraf, dann ald Graf von Werben in mehreren 
Uelunden vorzulommen. Sowohl diefer Meinder von 
Werben als nachher die Söhne Meinherd I von Meiſſen, 
Meinher II und Hermann, find in den hartenfteinifchen 
Gegenden begütert. Werben aber tft wahrſcheinlich Burg⸗ 
erben bei Weigenfeld, was zwar dem 1183 verftorbenen 
Sohne Albrecht des Bären, Dietrich (dem Burgwerben 
und Sachſenburg mit Pertinenz gehörten) eigen war, mo 
aber Dietrich den Meinher als Burggrafen beftellt Haben 
fonnte. Im der That führt er den Titel Burggraf nur 
bei Dietrichs Rebzeiten; nachher nennt er fi von Werben 
oder Graf von Werben, indem ihm der Grafentitel von fei- 
nen eignen Herrſchaften im Harteniteintfchen eigen fein Fonnte 
und er einmal unter vem Namen von Werben befannt war. 
Merben kam nad) 1183 an die MWettiner, unbelannt, mo 
durch und zu melcher beitimmten Zeit. Meinher I wur 
mit Markgraf Dietrih dem Bebrängten in nahen Ber 
haͤltniſſen, tft von diefen wahrſcheinlich zum Burggrafen 


Deslan, Ober» Unter- und Tiefenlauter, Einberg, Effeltern, Haubiſch 
nebſt den Burgen Lauterburg und Schanmberg nebft Pertinenz und 
der erſten Ausſtattung des Klofters Monchröthen beftanden zu haben. 

*) Dr. Tr. Märler Das Burggrafenibun Meiſſen (Leipzig, 
Vxedhaus, 1842. 8°) S. 45, 
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von Meiſſen vorgefhlagen, und (da died ein Neichälchen 
war) von König Philipp in diefer Stellung beitätigt wor- 
den. Auf Meinher I folgte in der Burggrafichaft deſſen 
Sohn Meinher II, weshalb e8 mehrfach ungewiſs, ob wir 
in Urkunden jenen oder dieſen anzuerkennen haben, be 
Meinhers I Todesjahr nicht genau zu beſtimmen iſt. Mein- 
ber II und fein Bruder Hermann theilten jo, daß je 
ner außer der Burggrafichaft Meiſſen die Erbgüter im 
Bleiffnerlande (Grafſchaft Hartenftein), Hermann dagegen 
die Erb- und Lehngüter im Ofterlande erhielt. Meinher II 
iſt wahrfcheinlich um 1253 geitorben. Hermann aber ver 
heirathete fi mit Gertrud von Mansfeld und erbte (alfo 
neben dem Gemahle von deren Schweiter Sophte, Burkhardt 
von Querfurt) auch mansfeldiſche Herrichaften und führte 
in Folge davon ebenfo wie noch fein Sohn, der auch Her 
mann hieß, bis fie fih mit den Querfurtern ‚ganz audeln- 
andergejegt und abgefunden hatten, auch den Titel Graf 
von Mandfeld. Außer diefem Sohne Hermann „hatte er 
einen zweiten Sohn, Meinher, der von 1246—1270 Probſt 
von Naumburg, dann bis 1280 Bifhof von Naumburg 
war, und eine Tochter Elifabeth, welche mit Graf Friedrich 
von Rabenswalde fich verheirathete. Meinher IE dagegen 
von Meiflen und Hartenftein hatte eine Gemahlin Dobrita 
und erzeugte mit ihr vier Söhne: Meinher II, Nachfolger 
in der Burggrafichaft; Johann, Bogislaus und Bernhard, 
Johann und Bogislaus waren Domberren in Meiffen und 
letzterer ſtarb 1286. Auch Bernhard ſcheint geiftlich ge- 
weſen zu fein. Burggraf Meinher II ftarb 1308, wahr: 
ſcheinlich am 30ten Auguft; feine Gemahlin hieß Sophie; 
fie überlebte ihren Gemahl nicht lange und war 1317 
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ſchon todt. Mit diefer Gemahlin erzeugte Burggraf Mein- 
her III drei Söhne: Hermann IH, Meinher IV und Albrecht, 
fo wie zwei Töchter: Agnes und Sophie. Hermann? III 
Gemahlin war MWilleburgid von Loldis, Schwefter des 
Biſchofs Withego III von Meiffen. Hermann hatte von ihr 
drei Söhne: Meinher V, Hermann IV und Berthold. Er 
ftarb im Det. 1336 in derfelben Woche mit feiner Gemab- 
lin. Bon den Töchtern Meinherd III war Agnes an den 
Burggrafen Albert von Leifinig verheirathet; Sophie da- 
gegen war mit Borfo von Riefenburg verheirathet. Mein: 
ber IV (der nad) feine Bruderd Hermann Tode in der 
Burggrafichaft Meifien und der Grafichaft SHartenftein 
folgte) war VBormund der Söhne Hermanns II während 
deren Unmündigfeit. Daß er Nachkommenſchaft gehabt 
hätte ift nicht befannt; ebenfowenig ficher jein Todesjahr 
(vielleicht gegen Ende 1355 oder in den erften Monaten 
1356). Die beiden Brüder Meinher V und Berthold theil: 
ten um das Jahr 1380 ihre Beſitzungen und bildeten da- 
durch zwei Linien, von denen die eine in Meiffen, die an- 
dere in Frauenſtein refidirte. Meinher V muß wohl im 
% 1386 geftorben fein; feine Gemahlin Sophie ftarb nad 
1394. Er hatte von ihr einen Sohn Heinrich, der in der 
Burggrafichaft folgte, und eine Tochter Helena, nachher 
Gemahlin Graf Friedrihd X von Beichlingen. Berthold 
von Frauenftein überlebte feinen Bruder und ftarb am 
aten Decbr. 1398. Auch er führte den Burggrafentitel, 
denn die Burggraffchaft war bei der Theilung ihrer übrigen 
Güter den Brüdern gemeinfchuftlich geblieben. Seine Ger 
mahlin hieß Elifabeth und folgte ihm im Febr. 1404 im 
Tode. Gr hinterließ einen Sohn, Meinber VI, der bald 
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nad) Sept. 1401 geftorben fein mag, ohne Nachkommen⸗ 
ſchaft zu Hinterlaßen, fo daß mit ihm bie Frauenfteiner 
Linie ausgieng und deren Güterbefig an den Vetter Hein- 
rich von Metffen kam. Heinrichs Gemahlin hieß Katharina 
und von ihr hatte er eine Tochter, Conflantia, die an Hein- 
rih von Waldenburg vermählt ward; vielleicht auch eine 
zweite, Katharina, die von 1435 bis 1449 ald Aebtiffin 
von Döbeln vorkömmt. Auf Heinrich folgte zwifchen Juli 
1422 und Juli 1423 dein Sohn Heinrih II. Diefer 
Heinrich II, der lebte des hartenfteinifchen Geſchlechts der 
Burggrafen, fiel am 15ten Juli 1426 in der Schlacht ge- 
gen die Huffiten bei Auffig. Die Burggrafen von Meif- 
fen nannten fih ſeit Meinher IV nicht mehr bloß des hei⸗ 
Ligen roͤmiſchen Reiches Burggrafen von Meiſſen, fondern 
auch Grafen von Hartenfteln, und die Frauenfteiner Linie: 
Burggrafen zu Meiffen und Herren von Frauenftein. Die- 
fen Titel führte dann auch Heinrich II. Ste waren un- 
mittelbare Lehensträger des Reiches und edle Herren, gleich 
den Burggrafen von Nürnberg, und bezeichneten fich feit 
Heinrich I als Fürften, wurden aud) von Kaifer Sigismund 
fo genannt. Die Burggrafen von Naumburg waren eine 
Nebenlinte dieſes Hartenfteinifchen Geſchlechtes. Ste ftammt 
von Meinher® I Bruder Hermann, dem Bruder des Bi⸗ 
hof? Meinher von Naumburg. Hermann hatte, wie oben 
erwähnt ward, die Familiengüter im Ofterlande erhalten, 
und bie alte Linie von Mandfeld mitbeerbt mit Burke. 
bardt von Querfurt. Ihre Gefchlechtälinie wird von Hopf 
in folgender Weife angegeben: 


2e0’6 Borlefungen. Bd. V. 70 
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Hermann I 1225—1269 


I Hermann 11 Wittelind 

(1251- 1270) T 1304 (1259) 
6 NEE. 
Burkbarbt IL Heinrich von Heinrich (ber Günther I Hermann II 
(1267— 1270) Ofterfelb wilde) 1267 Domberr in Domherr iu 
(1267—1304) —-1293 HSalbertatt Naumburg 

— — 110 Nanm—⸗ 
Henri burg. 

(1288—1330) 


(EEE N EEE 
Johann Günther Il 
(1349 (1349) 


Das Beſitzthum diefer naumburg : ofterfeldfehen Linie 
fiel, foweit e8 aus Naumburger Reben beftund, an das Stift 
Naumburg ; binfichtlich der eignen Befigungen flund fie mit 
der bartenfteintfch- meiſſniſchen Linie ſowohl hinſichtlich der 
Aloden in gemeinſchaftlichem Erbrechte als hinfichtlich der 
Lehen in geſammter Hand, und fiel alſo dieſer Beſtandtheil 
ihres Befitzthumes nach dem Ausſterben der Oſterfelder an 
die Meiſſner. Doch laßen ſich dieſe Gebietstheile nur 
mangelhaft feſtſtellen, da die Meiſſner auch ſpäter nach der 
Trennung von den Naumburgern manche Befſitzungen im 
DOfterlande erwarben, die nicht zu dem früheren Beſitze 
Meinhers I gehört hatten, alfo durch Kauf oder ander- 
weitig an die Burggrafen von Meiffen kamen, nicht durch 
altes Erbverhaͤltniſs — dahin gehörten Zöbigker bei Gautzſch, 
Beyern in der Altenburger Pflege, Eutritzſch, Laaſen 
bei Gera. 

Die Grafichaft Hartenftein war ein Reichslehn, was 
als folches aber exit feit 1280 vorfömmt, wo König Ru— 
dolf Meinher HI mit dem Wildbanne und der Folge in 
derfelben belehnt. Doch gelang es dem Markgrafen Friet- 
ri) dem ernſthaften, diefe Grafichaft feiner Landesherrlich⸗ 
feit wider binfichtlich de8 Bergmerföregaled unterzuorönen, 
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nachdem die Markgrafen in den Befitz des Pleiſſner Lan⸗ 
des gekommen waren. Heinrich J verpfändete 1406 die 
Grafſchaft Hartenſtein auf 8 Jahre um 8000 Gülden an 
Beit von Schönburg, Herrn zu Glaucha. Es waren die 
Leben, welche von den Grafen die von Medau, von Remfa, 
von Planitz, von Schönau, von Kauffungen, von Utten⸗ 
bofen, von Stuchow, von Polenz, von Reitensdorf und 
andere hatten, dann die Lösnitz mit Zubehör, das Eiterlein 
mit Zubehör, (dad Dorf Beuthen, Thierfeld, die Dörfer 
um Grottendorf, Wieſenthal, Schlettau, Mitweyda, nebft 
den dazu gehörigen Hammerwerken), die Böhle, Dorf Mül- 
fen und alle was dazu gehört. Das Pfand verfiel 1414 
und blieb den Schönburgen mit Ausnahme von Wilden- 
feld und Zubehör. Die fpäteren Burggrafen von Meiffen 
aus dem Haufe Plauen erhoben Anſprüche auf Hartenitein, 
weil diefe Herrfhaft fortwährend in den Lehnbriefen der 
Burggrafen aufgeführt war, bis 1439 ein Vertrag zu Meij- 
fen gefchloßen ward, indem ein fpäterer Veit von Schön- 
burg eine Burggräfin Anna aus dem Haufe Plauen hei- 
rathete. Später 1559 kaufte Churfürft Auguft den größe 
ren Theil der Graffchaft Hartenftein dem fehönburgijchen 
Haufe für 146,000 fl. wider ab. 

Die Dynaften von Wildenfeld hatten von den Burg- 
grafen von Meiſſen viele Zehen, trugen aber um die Mitte 
des 14ten Jahrhunderts an Böhmen ihre Herrſchaft zu 
Reben auf — dod) ward Wildenfeld auch fpäter noch al? 
Zubehör der Graffchaft Hartenftein betrachtet. Seit 1410 
ift Konrad von Tettau im Befige von Wildenjeld, 1415 
gehörte MWildenfeld dem Nidel Pflug, der dieſe Herr- 


(haft nad dem Ausſterben der älteren Burggrafen von 
70* 
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Meiflen (1426) von dem Kurfüriten von Sachfen zu Neben 
nahm, wogegen der Burggraf aus dem plauenfchen Hauſe 
peoteftirte. Dee Kurfürft geftund dem Burggrafen 1428 
die Lehens8hoheit über Wildenfeld wider zu; aber 1440 
verziähtete der Burggraf wider auf dies Verhältniſs und 
wies Wildenfeld an Sachen. In dem Bertrage von 1428 
wird die Herrihaft Balberg (Pöhlberg) ald Zubehör zu 
Hartenftein genannt; wahrſcheinlich tft es aber eine älten, 
von Hartenftein unabhängige, Beſitzung der Burggrafe 
geweſen, denn fie war 1411 von Heinrich I an die Marl 
grafen Friedrih und Wilhelm von Meiffen verpfändet wor 
den. Dazu gehörten die Dörfer Klein⸗Rückerswalde, 
Froßnau, Geyersdorf, Dörfel und Halb Tannenberg. 
Die Herrſchaft Frauenftein war von Heinrich dem 
Erlauchten und dann von Albrecht dem emtarteten deu 
Gebrüdern Heinrich und Johann von Siden (de Serie) 
gelehnt worden. Später war die Herrichaft von Markgraf 
Friedrich dem Jungen (im April 1329) an die Burggrafen 
von Meiſſen verpfändet worden, und zwar fo, daß mer 
dad Pfand nicht binnen 4 Jahren zurücigelöft werde, & 
den Meiffnern als rechtes Erbe verfallen ſolle. Die Meiſſ 
ner kauften dann in der Nähe des Frauenſteines liegende 
Güter hinzu; auch erlangten fie vom Markgrafen die Berg 
werksgerechtigkeit; vom Bifchofe Withego von Meiffen all 
meiſſniſchen Zehnten in dieſem Bereiche. — Sayda m) 
Purſchenſtein waren nah König Wenzeld Tode wider aD 
die Markgrafen von Meifien gelommen — 1324 wurde 
fie an die von Bergowa verpfändet; von diefen um 13 
an die von Riefenburg; von diefen kamen fie an den ihmn 
verwandten Meinher IV und an beifen Neffen, Meinhe V 
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und Berthold; und der Markgraf gab fie dann als Lehen an 
die leßtgenannten Burggrafen. Dieſe verlehnten fie bald 
nachher an Die Herren von Schönberg, denen fie auch nach 
Heinrich DI Tode als meifinifche Lehen gelaßen wurden. 

In Meiffen felbft hatten die Burggrafen außer der 
burggräflichen Burg, wie anderwärtd wo Burggrafen ma- 
ren, eine Anzahl Gerichts⸗ und polizeilicher Rechte, außer 
dem eine ganze Anzahl mit der Burggrafichaft verbundene 
Reben und Lande. Sie hatten wider eine Reihe Vafallen 
und mancherlei Nubungen. 

Wir haben nun nur noch einiger cdelfreien Familien 
In Meiſſen und ihrer Beſitzungen kuͤrzlich zu gedenken, und 
zwar zunächſt der Burggrafen von Donyn (oder Dohna). 
Die Grenzburg Dohna war wohl urſprünglich ebenſo eine 
vom Koͤnige vergebene Reichsburg wie Meiſſen, dann occu⸗ 
pirten fie die Böhmen, aber von 1182 erſcheinen die Burg- 
grafen als Lehnsleute der Biſchöfe von Meiſſen und be 
ſuchen ſeitdem die meifinifchen Yandtage An die Ent: 
ſtehung dieſer Burg und an den Urfprung der Familie, 
bei welcher fie nachher erblich ward, find manche, und in 
früherer Zeit zum Theil ſehr verkehrte, Fabeln, die zum 
Theil an Karl den Großen anzufnüpfen fuchten, erfunden 
worden. In der That wißen wir bid zum Anfange des 
12ten Jahrhundert? nicht von alle dem, außer was fich 
aus allgemeinen Verhältniffen und Vorgängen abftrahiren 
läßt. Der erfte Burggraf von Dohna, der und mit Namen 
entgegentritt, ift Erfenbert. Crfenbert, ald Herzog Sobies- 
law von Böhmen vor feinem Bruder Wladislaw floh, 
nahm ihn 1113 gefangen und wollte ihn an den Kaiſer 
ausliefern. Sobieslaw aber entfloh zugleich mit dem Geift- 
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lichen (Ulrich), dem Erfenbert ihn zur Bewachung anver- 
teaut hatte, aus der feften Burg, in der er gefangen ge 
halten ward, und entlam nad Polen *). Dann begegnet 
in einer Urkunde ald Zeuge ein Burggraf Heinrid I von 
Dohna 1160); fodann 1182 ein zweiter Heinrich in 
gleicher Weife, der bis 1224 in einer Reihe Urkunden vor- 
fömmt — im J. 1206 und folgenden auch ſchon öfter mit 
feinem Sohne Otto 1, der bis 1239 zuletzt auch ab und 
zu (1232, 1235 und 1239) mit feinen Kindern (den Soh— 
nen nämlich Albert, Burggrafen von Dewin, Heinrich II 
und Otto II und der Tochter Adelheid) vorfümmt **. Auch 
einen Sohn Friedrich vermuthet man, daß Dtto 1 gehabt 
habe. Heinrich III begegnet bis 1267, Otto II bis 1256. 
Dtto’3 I Sohn mar Otto III; er begegnet urkundlich 1274 
und bis 1289. Otto IV, Burggraf von Dohna und Herr 
von Gräfenftein F), fol ein Sohn Heinrih3 III fein, und 
feinen Tod in einer der Schlachten ded Königs Rudolf gegen 
Dttofar von Böhmen gefunden haben. Otto V "fcheint ein 
Sohn Otto's II. Diefem Otto V merden fieben Söhne 
zugefchrieben, die alle fieben den Namen Otto führen (Otto VI 


*) cf. Cosmos Prag. Monum. Germaniae historica vol. XL 
p 121. 

**) Historia Burggraviorum Donensium. Sie bildete den In⸗ 
halt einer Reihe Schulprogramme des Rector Chr. Schöttgen an ber 
Kreutsichule zu Dresden von Ofteen 1744 bis Oſtern 1746. Erſtes 
Programm ©. 5. 

”) Schöttgen a. a. O. S.7—9. Heinrich II iſt ber erſte Burg⸗ 
graf von Dohna, der auf meifinifhen Landtagen erfcheint und alle 
wohl nicht mehr von Böhmen, fondern von Meiffen Lehensmann war. 

7) Sräfenftein oder Grafenftein war eine Burg, bie in Boh⸗ 
men, ſüdöſtlich von Grottau, lag. 
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— X) und dur Beinamen unterfohleden werden (Otto VI 
war Arhidiacon in Meiffen — dann folgt VII mit dem 
Beinamen Ernft, VIII Heyde, IX junge, X Liebe Dich, 
XI Wil und XI mider geiftlich mit dem Beinamen der 
Wette) — fie begegnen alle zwiſchen 1300 und 1336 — aber 
nur Otto VII Heyde hat Nachkommen. Bon Otto IV 
von Gräfenftein werden ald Nachlommen erwähnt Hein- 
ri IV und dann defien vier Söhne Otto Kalp Domherr 
in Bredlau, Zdenko, Herr von Friedland, Johann und 
Heinrich, der 1334 todt war, und deflen beide Söhne So» 
bann (1334— 1346) und Zdenko, der geiftlih war und 
noch 1387 begegnet. Außerdem hatte Johann acht Söhne: 
Wilhelm (1384 — 1397), Otto (1360), Bernhard (1360 
„—1413), Wenzel (1360-1384) Friedrich (1384), Jaros⸗- 
lav (1360), Heinrich (1384—1387) und Johann (1384), 
von denen nur Wenzel, Friedrih und Heinrih Nachkom⸗ 
men hatten. Wenzel nämlich zmei Söhne: Wenzel, Herrn 
von Radmeritz, und Benedict (f 1420); Friedrich nur einen 
Sohn: Sigidmund; Heinrich wider zwei Söhne: Heinrich, 
Heren von Falkenberg, (+ 1427) und Albrecht, der von 1417 
bis 1420 begegnet. Bon allen diefen Nachkommen Jo⸗ 
hanns fette nur Albrecht das Geſchlecht weiter fort, bi 
diefe Böhmisch = fchlefifche Tinte im Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hundert3 mit einem Rudolf ausftarb. 

Die meifinifche Linie der Burggrafen von Dohna 
hatte fi) mit Otto VIII Heyde fortgefest. Er hatte drei 
Söhne: Otto XIH, der Domherr in Meiſſen war ; Otto XIV, 
der wider den Beinamen Heyde hatte, und von 1336 bis 
1385, wo er ftarb, vorfömmt, und Friedrich I(1336 — 1341). 
Dtto XIV Hatte zwei Söhne: Johann (Janus, Jenczo) 
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+ 1415, Here von Rabenau und Friedrich, Herr zu Quer 
bad. Jener hatte einen Sohn, der wohl wider “Ichenn 
(Jenczo) hieß, aber deutfch Jeſchko genannt und ala Herr 
von Rabenau bezeichnet wird. Diefer dagegen, Friedrich 
von Querbach, hatte zwei Söhne: 1) Friedrih von Quer⸗ 
ba, der von 1455 — 1459 vorfömmt und wider einen 
Sohn Bdenko von Querbach Hatte, mit dem feine Nach⸗ 
kommenſchaft ausgieng, und 2) Johann, der weitere Nad. 
fommen nicht Hinterlieg. Die weitere Fortſetzung biefer 
Linie bieng alfo an Friedrich I, dem Bruder Otto’ XIV. 
Friedrich I Hatte drei Söhne: 1) Johann (Janus), Herr 
von Benatek und Okorz, der bis 1412 begegnet und einen 
„ Sohn Hatte, Wenzel, Herr von Königäbrüd und Straupig. 
2) Dtto XV, der wider den Beinamen Heyde hatte und, 
big 1401 begegnet, jedesfalld vor 1415 geftorben iſt md 
3) Jeſchko IL, der 1402 flarb und vorher Dohna an Meil- 
fen verlor; fein Sohn Jeſchko TI begegnet bis 1423 und 
Nicolaus mit dem Beinamen Maul, bis 1433; Jeſchko H 
hatte drei Söhne, von denen der eine Zdenko nur 1414 vor 
kömmt — während von den andern beiden Konrad (Kolbaz) 
ala Herr von Wildenftein bezeichnet von 1414 -- 1445 begeg- 
net; der andere Friedrich bis 1454 und ald Herr von Wilden- 
ftein und Ockers bezeichnet wird — nur leßterer hatte Nach⸗ 
tommen, nämlich zwei Söhne: Borzimog, Herr von Ockers 
und Roſtock, und Johann, Herr von Wildenftein. Bon 
dieſen Ieteren beiden (Borzimog und Johann) gehen zmei 
Linien aus, die außerordentlich viele Glieder haben und 
uns nicht weiter angehen. Die Söhne Wenzeld von König% 
brüd und Straupib waren: Heinrid (1420) und Kaspar 
+ 1434. Nebterer hatte zwei Söhne, Chriftof I (1481) und 
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Sigismund. Nur Chriftof hatte wider Nachkommen, näm- 
Uh 4 Söhne: 1) Martin (1484 — 1519), deffen Sohn 
Kadpar III bis 1561 begegnet; 2) Kaspar II (1490); 
3) Sobann * 1523 und 4) Nicolaus + 1490. Kaspar II 
fette das Gefchlecht fort duch drei Söhne: 1) Chriftof I 
+ 1560; 2) Wilhelm, Herr von Mudlau T 1601 und 
3) Johann. Mit Wilhelms vier Söhnen (Wilhelm, Otto, 
Kaspar, Karl Chriftof + 1625) ftarb diefe Linie aus. 
Eine weitere Linie, die von einem Sohne Heinrich I, Burg⸗ 
grafen von Dohna berftammen foll, und die früher in 
Alten- Gera und Groß-Holzdorf begütert war, kam am 
Ende de 15ten Jahrhunderts durch zwei Brüder, Chriftof 
und Stanislaus, durch jenen nah Schleften, durch dieſen 
nach Preufien, defien Sohn Pater war und von diefem 
ſtammen die Linien Dohna-Lauck, Dohna⸗Reichertswalde, 
Dohna⸗Schlobitten und Dohna⸗-Schlodien her, von denen 
bie erſten beiden durch die beiden Adolf Chriſtof (7 1736) 
und Friedrich Ludwig (+ 1766) geſtiftet wurden; die von 
Sclobitten und Wartenberg durdy Alerander (+ 1728) und 
die von Schlodien durch defien Bruder Chriftof I (+ 1733). 

Näher intereffiren und bier nur die Herrichaften der 
Dohna in Meiffen. Dazu gehörten Boffendorf bei Dres» 
den, defien obern Theil fie Ende des 14ten Jahrhunderts 
der Familie Bufchmann In Dresden verkauften. In Dree- 
den felbit hatten die Dohna einen Hof und eine Einnahme 
vom Brüdengelde; eine kleine Voigtei in Groß - Görfchen 
bei Lützen verkauften fie fhon im 13ten Jahrhunderte an 
den Abt von St. Peter in Merfeburg. Johnsbach war 
ein Zehen der Burggrafen von Dohna. Kotta überliepen 
fie an Günther von Karad im %. 1311. Lindenau bet 
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Kötfchenbroda war zum Theil ein Neben von Dohna; auch 
Magen fheint ein dohna’jche® Zehen der von Karas ge 
wefen zu fein. Mügeln, ohnweit der Mündung der Müg- 
ig in die Elbe, war dohna'ſches Lehen. Ober⸗Naundorf 
gehörte zur Herrſchaft Rabenau und ebenfo Paulsdorf; 
Rabenau jelbit, was früher feine eignen Herren hatte, Tam 
durch Hetrath an die Dohna. NRüz bei Coldis kam von 
den Dohna's an das KHlofter Buch. Zſchieven an der Elbe 
war dohna'ſches Lehen. Schredienftein bei Auffig kam nad 
der Huffitenfchlacht bei Auffig (1426) an Böhmen. Seifers⸗ 
borf bei Dippolbiswalde fam durch die von Dohna an 
Klofter Altenzelle, gehörte aber urfprünglich zu Rabenau. 
Smorko im Stolpener Bezirke kam feit 1489 als biſchoͤflich 
meiffnifches Lehen an die Dohna; Quoren bei Boffendorf 
verkauften die Burggrafen am Ende des 14ten Jahrhunderts 
an die Familie Buſchmann in Dresden. Schloß Welen- 
ftein ward den Dohna's durch Wilhelm den einäugigen 
von Meiffen genommen. Werdau an der Pleiffe verkauf 
ten um das J. 1400 die Dohna's an Friedrich den Streit. 
baren von Meifien und Düringen (nachher erſten Kurfür⸗ 
ften aus dem Wettiner Haufe). Querbach zwifchen Plauen 
und Schneeberg im Boigtlande war nur im Befite einer 
dohna’fchen Linie, und ebenjo Königsbrüd in der Laufib; 
Dforz und Roftod in Böhmen u. a. m. 

Bon den Burggrafen von Reiffnig, als Vaſallen frü 
ber des Kaiſers, fpäter der Mark Meiſſen fügen wir hier 
nur die Genealogie ein, im mefentlichen wie fie Hopf 
nad) neueren Arbeiten zufammengeftellt hat: 
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Albert XI Wirt 
(1411 — 1443) 
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Otto II von Penig Albert XII von 
(1434 — 1455) Rochsburg F 1448 


— — — 
Georg II + 1472 


— — —— — — — — — 
Euſtach Domherr in Hugo von Leiſſ- Alerander, ber Stammler, 
Magdeburg + 1523 nig + 1538 in Zoppau T 1528 


Georg III Amalia Gem. 1. 
+1537 1. Ernſt v. Schönburg T 1534 
- 2. Philipp IIv. ——— 


Die meiſſniſchen Lehen der Burggrafen von Leiſſnig 
fielen nach Ausſterben des Hauſes an Sachſen; das Eigen- 
gut großestheils an die ſchönburgiſche Familie. 

Mir wenden und nun zu dem Bisthume Zeitz⸗Naum⸗ 
burg, um fpäter auf die XZerritorien, die zwiſchen diefem 
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und dem Merfeburger Bisſsthume und der Mark Meiflen 
lagen, zurüdzulommen. Zeit ward wie früher fchon be« 
merkt ift, mit dem Erzbiöthume Magdeburg und dem Bis⸗ 
tbume Merſeburg zugleih von Otto I geftiftet. Es galt 
dies Bisthum der ſüddüringiſchen Markgrafſchaft, deren 
Markgraf nach Gero's Tode Wigger war *). Die fübdärin- 
giſche Mark und die Didces von Zeit umfaßten die Land⸗ 
Ihaften: Wedu (oder Weitao d. i. die Landſchaft längs 
der Wedau), Tucherin (die Gegend um Teuchern); 
Plisni (dad Land an der Pleiſſe im Altenburgiſchen); 
Geraha (die Landihaft um Gera); Zwiko wa mit dem 
Parochialbezirke Strupanice (der Gegend um Bürgel); 
Dobena (die Gegend um Plauen); Prifingom (zwi- 
ichen Dobena und der nah Mainz gehörenden Gegend an 
der Drla) und Puonzowa (die Gegend um Zeit auf 
dem rechten Elfterufer **). 

Der erfte Bifchof von Zeit war ein Benedictiner und 
Schüler des Erzbiſchofs Adelbert von Magdeburg (alfo wohl 
aus Weißenburg in Elſaß) Namens Hugo. Die hauptfächlichfte 
erite Ausſtattung deflelben beftund wohl ebenfall® hauptſäch⸗ 
lich in Yehnten, wenn es auch zu vermuten ift, daß dem 


*) Es ift hier eines früheren Verſehens zu gedenken. B. I. 
©. 223 wird in der Rote Günther als Markgraf ber norbbüringiicen 
(Merjeburger) Marl, Wigbert als Markgraf von Meiffen, unb Wigger 
allerbinge bereits als wahrſcheinlicher Markgraf der fübbüringifchen 
Markt bezeichnet. Allein es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß Günther 
die Mark Meiffen erhielt; Wigbert die Merfeburger Marl unb Wigger 
die Zeitzer. 

*#) vergl. Lepſins Geſchichte ber Biſchöfe bes Voqhſtiftes Raum- 
burg. 1. Th. (Raumburg 1846. 8%). ©, 4. 
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Biſchofe der Königliche Hof in Zeig als Wohnung einge 
räumt ward. Der oben (S. 889) ald von Werner von 
Waldeck erfchlagen erwähnte Dedo oder Dedi überfiel im 
feiner Zeit Zeih mit einem böhmifchen Heerhaufen, plün- 
derte ed aus und vertrieb den Biſchof und deſſen Getitlih- 
feit wider aus der Stadt, führte auch die eigene Mutter 
als Gefangene mit fich hinweg. Die Aechtheit der Urkunde 
über eine Schenkung Otto's II an das Bisthum zur Zeit 
Hugo's mag immerhin beftritten jein, das Object und die 
Wirklichkeit der ftattgehabten Schenkung fcheint dennoch 
richtig angegeben. Diefe Schenkung umfaßte die Städte 
Zeig und Altenburg mit allen Einwohnern und Pertinenzen 
und eine Anzahl Dörfer oder auch einzelne Höfe in den 
Gauen Plisni, Puonzowa, Tucherin und Wedu, nebit dem 
Kirchenfage von Dormburg, Kirchberg und Memleben, die 
außerhalb der Diöces von Bei lagen. Hugo flarb 979 
und hatte zum Nachfolger den Bifchof Friedrich. Dieſer 
erhielt in Kolge der vorübergehenden Aufhebung des Bis⸗ 
thums Merjeburg den Theil der Merjeburger Didced, der 
zwifchen Sale und Mulde lag, mit Ausnahme einiger fpeciell 
an Magdeburg gezogenen Drte*). Friedrich tft 990 oder 
991 geftorben. Ihm folgte Hugo II ala Biſchof, der 991 
von Erzbiſchof Gifelar die bifchöflicde Weihe erhielt. Im 
Jahre 1001 wohnte Hugo den geiftlichen Verfammlungen 


*) Die frühere Grenze zwifden Zeig und Merjeburg zog fich 
von der Mündung bes Rippachs in die Sale an dieſem Bade in bie 
Höhe, und dann dem Bade Gruna entlang, gegen die Mulde bin, 
Run erhielt die Zeiger Didces auch die nörblich von dieſer Grenze zur 
Merjeburger Diöces gehörige Landichaft zwiſchen Sale und Mulde zur 
Dibces hinzu. 
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Raumburg in aller Weife gnädig. Bon Heinrich III find meh⸗ 
rere Schenkungen an dasſelbe urkundlich nachzuweiſen, aber 
das Auffinden der Orte, die Davon betroffen worden, tft nicht gut 
möglich, indem die Ältern wendiſchen Namen durch deutſche 
verdrängt, oder entjetlich entftellt, oder die Orte ſeitdem ſelbſt 
Dedungen gemorden find. Die ganze Gegend zwiſchen der Sale 
und der Elfter und Pleiſſe fcheint als provincia, quae dicitur 
Swurbeland oder ald pagus Zurba oder Zorba bezeichnet 
zu werden*). Die Dörfer Beudis, Groisichen, Göftewis, 
Kröffuln, die im J. 1040 geſchenkt wurden; das Gut Re 
gie, was 1043 gefchenkt warb, laßen fich unter Heinrichs II 
Gaben herausfinden. Cathalo fol in Rom auf einer 1045 
angetvetenen Reife geftorben fein — allein weder Zeit noch 
Ort des Todes ift feitzuftellen**. Auf ihn folgte Eber- 
hard (Sppo), den einige für einen Stieffohn Graf Gero's 
von Brehna angelprochen haben, deſſen Gemahlin Bertha 
zuvor mit einem Grafen Peppo von Wippra vermählt ge 
weſen fein foll, während nach anderen Peppo ihr Bater 
hieß. Jedesfalls tft das alles böchft zmeifelhaft. Wir 
find ihm früher ale Gefangenem der Ungarn**), dann viel: 
fach bei Gelegenheit der Kämpfe Heinrichd IV mit dem 
päbftlichen Stuble begegnet. Er war unter der Geiſtlich⸗ 
feit einer der treueſten Anhänger Heinrichs IV. Deshalb, 


2) ſ. 8. ©. 120. 121. 

*e) Weshalb Lepfius die Vermuthung Außert, diefer Cathalo ober 
Cadalus von Naumburg könne fih möglicherweife in ben belanuten 
gleichnamigen Biſchof von Parma (und nachherigen Gegen-Pabft Hono⸗ 
rins II) verwandelt haben. Daran ift fhwerlich zu denlen. — |. B. Il 
S. 312. 

-) 3.1]. ©. 278. 
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als er am 5. Mai 1078 in der Gegend von Würzburg 
durch einen angefchruollenen Bach reitend, ertranf, faßte die 
firchliche Partei in Deutfchland dies als ein göttliches Straf- 
gericht auf”). Er hatte inzwifhen feinem Bisthume eine 
Menge Gnaden und Gaben vom Hofe erworben, namentlich 
dad Gut Krölpa im Kamburgifchen, die Gerichtöbarfeit in 
Wippach, Flurftädt und Buttelſtädt; das Burgmart Rangen- 
berg bei Gera und den dazu gehörigen Bezirk; das Burg⸗ 
wart Gröben bei Oſchatz; die Burgwarten Strehla und 
Boris an der Elbe , die beiden Städte Grimma und Oſchatz; 
die Abtei Schmölln bei Altenburg; jech® Dörfer im Burg- 
wart Chuine (vielleicht Kaina, dann Eönnten die Namen der 
Dörfer auf Dragsdorf, Wernsdorf, auf Loitzſch oder Luitzſch, 
auf Sabiffa und Burfchis bezogen werden); die Burg Roch⸗ 
lit mit Pertinenz und dad Burgmart Leiſſnig. Dur 
Tauſch befam das Bisthum in diefer Zeit Neehaufen im 
Hasgaue und 6 Fönigliche Hufen bei Teuchern. Graf Eber- 
hard folgte dann Günther aus dem wettiniſchen Haufe 
(ein Sohn Gero's von Brehna) ald Bifhof; ihn Hatte 
der Gegenkönig Rudolf zu diefer Stelle gefördert, und er 
war ein eben fo eifriger Gegner Heinrichs IV, als Eppo 
ein Anhänger gemwefen war. ALS fi endlich 1088 ein 
verſöhnliches Verhältniſs zwiſchen den Parteien bildete, er- 
hielt das Bisſthum Naumburg vom Kaiſer Heinrich 185 
Hufen Land in Helfta und Schafſtädt im Hasgaue. Dafür 
blieb auch Biſchof Günther auf des Kaiſers Seite, als letz—⸗ 
terer nach König Hermanns Rücktritte mit Eckbert von 
Meiſſen weiter zu kämpfen hatte. Günther ſtarb ſchon am 


*) Lepſius a. a. DO. ©. 25. 
2e9’6 VBorlefungen, Od. V. 71 
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1. April 1089, alfo vor feinem Vater; aber aus der Mut. 
ter Erbe gab er (mit dem Vater und mit feinen Brüdern, 
Dietrih und Wilhelm, im Vereine) der Naumburger Kirche 
Befisungen am Petersberge, in Stube (unbekannt), Holleben, 
Helfta und Schafitädt. Das Domkapitel wählte nad fei- 
nem Tode Friedrih von Goſeck zum Bifchofe, Heinrich IV 
aber, der die Wahl ohne feine Befragung für eine Vernach⸗ 
läßigung des Eöniglichen Nechte® betrachtete, erffärte fie für 
nichtig und gab das Bisthum einem Mönche Walram, Dem 
Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg auch die Weihe ertheilte. 
MWalram war ein gelehrter und gemandter, aber durch fei- 
nen innigen Zufammenhang mit Heinrichs IV Sinterreffen 
der Tirchlichen Partei verhaßter und eben feiner ausgezeich⸗ 
neten Eigenſchaften willen von ihr fehr angefeindeter Mann. 
Zu feiner Zeit war nun die ehemalige jüddüringifche Mark 
bereit? aufgelöft, ihre Bertinenzen waren: an einzelne Tleinere 
geiftlihe und meltliche Landherrn und die Schirmwoigtei 
von Zei-Naumburg an die Markgrafen von Eilenburg 
(Heinrich I, dann Heinrich II) übergegangen und bitch den 
Wettinern. Walram ftarb 1111. Ihm folgte ala Biſchof 
Dietrich I, ein ausgezeichneter und feit bei der Firchlichen 
Partet ftehender Mann, der gleihmohl mit Heinrich V in 
gutem Verhältniffe geftanden haben muß, da er mehrfach am 
föniglichen Hoflager erfcheint. Er weihete die von der Tod 
ter Wiprechts des jüngern von Groitzſch, Bertha, gegrün- 
dete Pfarrfirche zu Zwickau, die dem Klofter Bofau incor: 
porirt ward und ebenfo die vom Grafen Albert von Ever 
ftein gebaute Kirche in Plauen*). Er gründete das Kloſter 

*) Daß Die Everfteiner bis in den Anfang des 14. Jahrhunderte 
in diefen Gegenden Herrſchaften befaßen, ift fräber (f. Stammtafel zu 
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St. Stephan in Zeit, ein zweites in Rieſa und reformirte 
das von St. Morig in Naumburg, deſſen ausgeartete Non- 
nen er vertrieb, un ed regularen Stiftäherren zu übergeben. 
Auch das Kloſter Bofau bei Zeit, auf dem von ihm erft 
von milden Gebüfche gereinigten Berge Bofau (mons qui 
Bosaugia dicitur), ftiftete Dietrich, nachdem ihm ein from- 
mer Wende angezeigt, die Jungfrau Maria habe ihm die« 
ſen Plab bezeichnet, wo der Bifchof ihr zu Ehren ein Klo- 
fter bauen folle. Das Klofter ward 1114 begonnen, dann 
mit Benedietinern aus Hirfau beſetzt und 1123 eingeweiht; 
aber noch im Sept. 1123 ftarb Dietrich dafelbft, tödtlih 
verwundet von einem jungen wendifchen Laienbruder, den 
er wegen ſeines zuchtlofen Lebens fchon mehrfach hatte züch—⸗ 
tigen laßen müßen, und eben wider und mit härterer Strafe 
belegen wollte. Auf Dietrich folgte der Domherr Richwin 
von Naumburg; der die dur den Mord Dietrichs ent- 
weihte Klofterfirche von Bofau von neuem weihte. Er war 
“nur fehr kurze Zeit Bifchof und ihm folgte ein Sohn Lud- 
wigs des Salterd (und Bruder des Landarafen Ludwig D) 
Bifchof Udo L der 1125 geweiht ward. Er erjcheint nadh- 
her als von König Konrad III beſonders gnädig behandelt, 
von welchem dad Naumburger Bisthum auch den könig— 
lichen Hof zu Breitenbach (in der Nähe von Hainsburg) und 
den dazu gehörigen Forſt erhielt. Mit dem Marfgrafen 
Konrad, ald Stiftövvigte von Naumburg, ſchloß Udo einen 
Vergleich über die Leiſtungen des Bisthums bei Abhaltung 
der Zandgerichte in Naumburg und Zei durch den Marf- 


&. 654) erwähnt. Der in obiger Stelle erwähnte Albert muß ber in 


der Stammtafel ala Adalbert I bezeichnete jein. 
71* 
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grafen und gab dem legteren zu Ausgleihung der Diebe 
forderung desfelben die Burg Sathayn an der Elbe mit 
einigen Dörfern ald Lehen Hinzu. Im Jahre 1140 weibte 
Udo die beiden Kirchen zu Reichenbach im Voigtlande und 
die zu Altenkirchen im Altenburgifchen. In die Zeit des 
Biſchofs Udo fällt noch die von Heinrih von Groitzſch und 
defien Gemahlin, Bertha von Gliäberg, beabfihtigte Grim- 
dung des Nonnenklofter® zu Bürgeln (Thalbürgel zwiſchen 
Jena und Eifenberg); ebenjo die Gründung des Kloſters 
Lausnitz durch eine edle Frau Kunitza (und zwei andere, 
nämlich die eben erwähnte Bertha und deren Schmeiter 
tochter, Giſela, Gemahlin eined Grafen Sizzo, — fo dak 
es wahrfcheinlich wird, daß auch Kunitza eine Glisbergerin 
war) vor 1137. Die Probſtei zu Schkölen bei Weißenfels 
ward von Bertha von Morungen, Wittwe Dedo’d von Wet- 
tin, geftiftet, und dem Kloſter Pegau incorporirt. Aud 
die Stiftung des Nonnenklofter® Remiffau (Remje an der 
Mulde) fällt in diefe Zeit und die Vollendung von Et. 
Stephan in Zeit (wohin Udo Bernhardinerinnen führte) 
und des Kloſters in Riefa, endlich noch die Verlegung des 
zu Schmölln im Pleiſſnerlande geftifteten Kloſters nad 
Pforta*). Udo war überhaupt ein eifrig gottedfürchtiger 
=) Ein Graf Bruno (bies iſt entweder ein im Altenburgifcen 
bloß begüterter Graf, oder ein Burggraf von Altenburg, deren Reihe 
von 1141 an belannt ift, oder endlich ein fälſchlich als Graf bezeichneter 
judex provincialis der Reich8voigtei bes Pleifinerlandes), beffen einziger 
Sohn auf der Jagd von einem Eher getöbtet war, fliftete (mach der 
Chronik von Pforta) mit feiner Gemahlin Villa ein Ronnenklofter zu 
Schmölln, deſſen erfte Aebtiffin feine Tochter Gerburgis mar. Er hatte 
iaft den dritten Theil feiner Güter im Pleifiner Lande dem Klofter zu 
gewandt, aber nachdem jeine Tochter geftorben war, führten die Ronnen 
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und Auferft thätiger Bifchof. Zmeimal war er nah Pa—⸗ 
Yäftina gewallfahrtet (das zweite Mal mit König Konrad 
Kreuzzuge) — auf der Rückkehr von der zmeiten Pilger- 
fahrt litt ee Schiffbruch und Fam in den Wellen um. Ihm 
folgte 1150 in Naumburg. Zeig Wichmann, ein Sohn des 
Grafen Gero von Seeburg und der Mathilde, Tochter Die- 
mo's von Wettin. Diefer vermehrte die Audftattung des 
Klofterd zu Pforta, und des Bernhardinerinnenklofters 
St. Stephan in Zeit. Im Sabre 1154 kam Wichmann 
durch Friedrich Jals Erzbifchof nach Magdeburg, mie früher 
erwähnt ward. In Naumburg-Zeit folgte ihm der Dom⸗ 
probft Berthold (I) aus einem edelfreien Geſchlechte der 
Gegend, welches nach Bobuluz (Bobles) genannt wird, ein 
Bruder Reinhard von Bobuluz Als Markgraf Konrad 
auf die Regierung feiner Lande verzichtete und 1156 auf 
dem Peteräberge ind Klofter trat, Tam die Naumburg. Zeiger 
Schirmvoigtei an deffen Sohn Dedo den Feiften von Roch⸗ 
litz oder Groitzſch, mit welchem Berthold viel Unannehmlich⸗ 
keiten hatte. Berthold ftarb 1161 im Feldlager vor Mais 
land. Ihm folgte Udo H, der Sohn einer Schmefter Udo's J,. 
Caãcilie, deren Gemahl Gerlach hieß und als Graf von WIl- 


fein erbanliches Leben; es wurden nun DBenebictinermönde an ihre 
Stelle gefekt, aber auch diefe trieben e8 arg; da empfahl Bruno bas 
Mofter dem Bilchofe Lido, der ihm nahe verwandt war, daß er Ciſter⸗ 
cienfer an deren Stelle bringe. Udo fette Eiftercienfer von Wallenrieb 
dahin, die gebiehen, aber von ben wendiſchen Umwohnern bes Klofters 
fo viel zu leiden hatten, daß Udo ihnen Köſen und Lochwitz ſchenkte 
und ihr Klofter nad Pforta (Himmelspforte) verlegte. In Schmölln 
hatte das Klofter 1100 Hufen gehabt — in Pforta mit Zubehbr erhiel- 
ten fie von Udo nur 50 Hufen. 
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denfee bezeichnet wird. Er mar vorher Probſt des Zeitzer 
Stifte®. Nachdem er noch im jahre 1161 von @rzbifchel 
Wichmann geweiht worden war, fcheint er bald nach Italien 
zum Kaiſer gereift zu fein, in deffen Umgebung er ſich im 
uni 1162 befand. Im Januar 1163 war er bei eine 
Ennode in Magdeburg; im November 1164 am Hofe zu 
Bamberg und ebenfo im Aug. 1166 in Bomeneburg; im 
April 1167 in territorio Arimensi; im Juli 1168 in Würy 
burg; zu Pfingften 1169 in Bamberg; im Herbfte 1171 in 
Freiburg an der Unftrut; im Jahre 1174 wider im fai- 
ferlihen Nager bei Novereith (Roveredo),. Im Sabre 1179 
mohnte er der Kirdhenverfammlung in Rom bei; im Jahre 
1180 war er wider am Ealferlichen Hofe zu Altenburg und 
im Nov. 1181 zu Erfurt. Dem Klofter St. Moris ia 
Naumburg und dem Klofter Pforta war er fehr förderlich; 
ebenjo den KHlöftern Bofau und Niefa, welches letztere er 
unter Curatel des Abtes von Bofau ftellte; wegen großer 
Entfernung ward dies Verhältniſs bald wider aufgegeben 
und zur Entihädigung dem Klofter Bofau die Pfarrei zu 
Profen gegeben. Mit dem Auguftiner Stifte von St. Ste 
phan in Zeit verband er ein Glarevallenfer Nonnenflofter 
und das Yuguftinerftift fcheint bald hernach ganz einge 
gangen zu fein. Ein neues Auguftinerftift entftand auf 
dem Berge zu Altenburg (mit Möndyen vom Petersberge 
bet Halle bevölfert), das andere zu Kelle (das jetzige Rit- 
tergut Klöfterlain an der öftlichften Grenze ber Naumburger 
Didced im Amte Schwarzenberg), mit Mönchen aus Et. 
Morig in Naumburg befegt. Beide maren Stiftungen 
Kater Friedrich in feinen Reichsvoigteien. Das Kloſter 
Lausnitz ward auf eine benachbarte Höhe verlegt und en 
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hielt den Namen Marienftein. Udo II ftarb am 2. April 
1186. Auf ihn folgte der Domherr Berthold (II) von Naum- 
burg. Auch diefer erjcheint vielfach am kaiſerlichen Hof- 
lager. In der Schirmwoigtei über Naumburg folgte auf 
Dedo von Groitzſch 1191 defien Sohn Konrad, nach Dedo's 
Tode im Jahre 1190. Mit Konrad fchloß Berthold II 
einen Vergleich über die Leitungen der Stiftslande an ihn, 
um weiteren Bedrüctungen, wie fie unter Dedo vorgefommen 
mwaren, Einhalt zu thun. In den nächſten Jahren gründete 
Heinrich der reiche Reichsvoigt zu Weida dad Auguftiner- 
mönchöflofter Mildenfurt; des Voigtes Heinrich Sohn ftiftete 
dann ein Dominicanerinnenklofter zu Weida. Biſchof Bert- 
hold ſchloß fich nachher im Januar 1197 dem Kreuzzuge an, 
von dem er im Jahre 1198 zurücklehrte. Im Jahre 1195 reifte 
er nah Rom. Zurückgekehrt verjchaffte ex dem Klofter 
Porta den Beſitz des naumburgifchen Lehngutes Tribun, 
was von diefer Zeit an von den dort angejeßten niderlän: 
difhen Soloniften den Namen Flemmingen erhielt. Yu 
Allerheiligen 1206 mufte Berthold, der alt und ſchwach 
geworden und dem deshalb ſchon feit der römifchen Reiſe 
der Domdechant Konrad und der Domcuftod Volkwin ala 
Coadjutoren zur Seite ftunden, auf das Bisthum refigniren 
(doch lebte ex noch 1219). Auf König Philipps Empfehlung 
ward nach Bertholds Refignation Engelhard Bifchof. Engel. 
hard blieb bei den folgenden Thronftreitigfeiten ein treuer 
Anhänger des ftaufifchen Hauſes. Im jahre 1212 ver 
mittelte er einen Vergleich zwiſchen dem Markgrafen 
Dietrih und dem Klofter Bofau in Betreff der Stadt 
Zwickau und der Kirchen dafelbit und zu Ofterweih, jo wie 
des Dorfes Marienthal, in Folge deſſen Bofau allen Nech- 
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ten auf Zwidau und die Dörfer entfagte und fie dem Mark⸗ 
grafen für eine Entſchädigung von 225 Mark überliek. 
Bald nachher Fam die Stiftung des Auguftinerftiftes zu 
Eifenberg durch Markgraf Dietrih und deffen Gemahlin 
Jutta zur Ausführung, und diefem Klofter ward die 
Pfarrkirche in Eifenberg und Hamburg zugewiefn. Am 
Hofe Friedrichs II finden wir Engelhard 1214 in Yrei- 
burg a. d. U.; im nächften Sabre in Würzburg. Als er 
fich 1216 dem Kreuzzuge des König? von Ungarn anjchlog, 
übertrug er die interimiftifche Verwaltung des Bisthums 
dem refignirten Bifchofe von Halberftadt, Konrad von Kro- 
figf, der damald im Klofter Sittichenbach lebte”). Bon 
den Grafen von Ofterfeld (einem ofterländifchen Befistbume 
der Burggrafen von Meiffen) ald Burggrafen von Naum- 
burg, die jeit diefer Zeit auftreten, ift ſchon oben bei den 
Burggrafen von Meiffen gehandelt. Im Jahre 1213 Hatte 
Mechthild, die Wittwe des Grafen Konrad von Robdeburg, 
ein Hospital zu Beuditz gegründet, was fie einige Sabre 
fpäter in ein Eiftereienfer Nonnenklofter vermandelte; und 
deren Tochter Elifabeth, Gemahlin Albert3 von Daffel, wei. 
ter bedachte. Im Frühjahr 1218 Fam Engelhard aus Pald- 
ftina zurüd. Das Auguftinerklofter zu Eifenberg ward 1219 
von den Stiftern wider aufgehoben, und das von Tripti® nach 
Zwickau verlegte Nonnenklofter an deſſen Stelle geſetzt und 
mit deifen ganzer Ausftattung verfehen, nach Engelhards 
Rathe, da die Auguftiner nicht gediehen waren, die Nonnen 
aber Noth gelitten hatten. Auf dem Reichstage zu Frank⸗ 
furt im April 1220 übertrug Friedrich IL Engelbarb und 


*) f. oben ©. 943. 
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dem Dynaſten Heinrich von Krimitſchau das Statthalter 
amt im Pleiſſnerlande. Heinrich gründete in diefer Zeit 
ein Auguftinerflofter zu Krimitſchau mit Mönchen des 
Auguftinerfloftere in Altenburg. Engelhard aber reifte 
dann nach Italien an den Hof Friedrichs IL, doch war ex 
ſchon im Juni 1223 wider in Zeit. Im Juni 1226 ift 
Engelhard wider am Faiferlihen Hofe in Borgo St. Don- 
nino. Bald wider in Naumburg. Im San. 1230 Tam 
ein langjähriger Streit zum Austrage zwifchen dem Zeiter 
Stifte, was fich fortwährend als das urfprüngliche Kapitel 
des Bisthums nach) manchen Seiten geltend zu machen 
fuchte und dem Domkapitel zu Naumburg, namentlich in 
Beziehung auf die Theilnahme an der Wahl des Biſchofs. 
Diefen Prätenfionen entjagte nun Zeig, dagegen erhielt 
der Zeiter Probſt jelbft Aufnahme und Stellung ald Mit- 
glied des Naumburger Kapiteld und zwar an dritter Stelle, 
fo dag ihm nur Probft und Dedant von Naumburg vor- 
giengen. Der Zeiter Biſchofstitel ward aber nun fürm- 
lich verboten und der Naumburger allein zur Geltung 
erhoben. Aus derfelben Zeit iſt eine päbftliche Beſtä⸗ 
tigung der Beſitzungen des Zeitzer Stiftes übrig, aus 
der wir fehen, daß das Gebiet desſelben beitund aus: 
Weſtorph (unbekannt), Delzter, Klein Oftida (Oſſida), Ein- 
nahmen in Zeis, Einnahmen von der Münze in Zeit, und 
aus den Häufer- und Zunftfteuern, der St. Nicolai - Kapelle 
dafelbft, Mahlen,, in Drogolis (Dröglig?) acht Hufen, in 
Wirchwitz acht Hufen, Aue, Altkirchen und Zubehör, einer 
Neihe Dörfer in der Nähe von Reichenbach im Boigtlande, 
Wisnitz (unbekannt, vielleicht Geusnitz, da eine Lesart des 
Namen? Jusnice hat), Michtindorf (unbefannt), Doberd- 
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dorf, einem Weinberge in Botewitz (unbelannt), einer Hufe 
in Meufelwis, Granaweh, und Tefewis (vielleicht Techwitz). 
Burggraf Meinher in Meiſſen ftiftete in dieſer Zett die 
Siftercienfer Abtei Grünhain bei Zwickau in der Graffchaft 
Hartenftein. Bon Magdeburg erwarb Engelhard für fein 
Bisthum Nerchau an der Mulde. In den nädften Jahren 
finden wir Engelhard oft am königlichen und am Faijer- 
lichen Hofe. Engelhard wuſte befonderd mehrfach Klofter 
mit ihren Bögten abzufinden und die Voigteten jelbft an bie 
Klöfter zu bringen; fo die Voigtel des St. Georgenflofter® 
in Naumburg, die den Schenken von Tautenburg (einer 
Linie der düringifhen Schenken von Vargula) und nament- 
U zulegt dem Schenken Rudolf zu Sale als Untervoigt 
und dem Landarafen ald Obervoigt zugeftanden hatte. 
Zuſehends breiteten fi die Franciscaner in diefer Yeit 
in der Didced von Naumburg aus; fie erlangten Klöfter 
in Zwidau, Weida, WUltenburg und Zeitz. Das Klofter 
Kronſchwitz, was Jutta, die Gemahlin des Boigtes Hein- 
rich von Gera, ftiftete und Engelhard 1239 einmweihte, fhund 
anfangs unter Aufficht des deutfchen Ritterordend — ward 
aber 1247 auf den Wunſch der Nonnen ein Dominifane 
rinnenftofter. Der deutſche Orden hatte Höfe In Blauen 
und Altenburg, die Templer einen in Droyßig, der nad 
Auflöfung der Templer an die Johanniter kam. Engelhard 
ftarb am Aten April 1242. Ihm folgte Dietrich (IT), eim 
Sohn ded Markgrafen Dietrich des Bedrängten zu Meiſſen, 
Bruder Heinrich® des Erlauchten, dem zu Gefallen ein vor 
ihm gewählter, gelehrter Mann, der Magifter Peter, da 
mals in Paris, zurücktreten mufte. Bifchof Dietrich bat 
1247 die große Glocke in Erfurt geweiht. Beſonders thi 
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tig war ex für die endliche Vollendung ded Naumburger 
Domed; au für den Ausbau der Hauptlirche im Klofter 
Pforta. Im Juli 1252 erfcheint Dietrich auf dem Reichs⸗ 
tage Wilhelmd von Holland zu Frankfurt. Im J. 1259 
unterftüste der Bifchof den Markgrafen von Meiffen bei An- 
fauf der Burg Langenberg und des Zubehoͤrs derfelben, 
mit der er eine ritterliche Familie, die ſich Danach nannte, 
afterbelehnt hatte, jomtie der Bifhof von Naumburg ihn 
jelbft, den Markgrafen, belehnt hatte, aus dem Lehensver⸗ 
bande zu Meiffen, fo daß er (der Markgraf) nun unmtittel- 
barer Beſitzer dieſes Burggebietes ward als Lehensmann 
von Naumburg. Biſchof Dietrich ſtarb im Septbr. 1272. 
Ihm folgte Meinher aus der Familie der Burggrafen von 
Meiſſen, deſſen wir ſchon früher bei dieſer Familie Erwähnung 
gethan haben, und der vorher Probſt im Naumburger Kapitel 
geweſen. Zwei Klöſter in der Diöces kommen in dieſer 
Zeit neu zum Vorſcheine, über deren Entſtehung nichts be⸗ 
kannt ift; das Reuerinnen » Plofter der heil. Maria Magda- 
lena zum heil. Kreuze in Altenburg, und das Ciftercienje- 
rinnen» Kllofter zu Frauenpriesnitz, doch ift letzteres wohl 
von den edlen Herren von Tautenburg, in deren Gebiet 
ed lag, geitiftet. Meinhers Regierung ift bejonderd 


*) cf. historia Pincernarum Varila- Tautenburgicorum, com- 
posuit Jo. Christoph. Friderici Jenaer Inanguraldiſſertation vom 
Fahre 1722. Als erfter Herr von Bargula (oder Bargila, Barlla, 
Barila) wirb Albert genannt, ber im Anfange. des 11ten Jahrhunderts 
gelebt und Oba, eine Tochter eines Burggrafen Friedrich von Meiffen, 
gebeirathet haben foll. Doch fehlen freilich urkundliche Beweiſe. Al- 
berts nächte Nachlommen, fein Sohn Wilhelm und Enkel Philipp, 
beruhen nur auf bem fabelhaften Angaben Rirners, fo wie jein Ur⸗ 
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wichtig dur Abmachungen mit Heinrichs des Erlauchten 
Söhnen, namentlich mit Dietrich dem Feiſten, der die Schirm- 


enlel Wilhelm II. Größere Sicherheit gewinnt Die Geſchichte der Fa- 
milie erft, ale bieje das Schenfenamt am Hofe der Landgrafen von 
Düringen erhielt — aber erft zu Anfange bes 13teu Jahrhunderts wirb 
die Genealogie eine filherere mit Walter von Bargula, ber bem land- 
gräffichen Haufe bie heil. Elifabeth aus Ungarn zuführte. Ob Rubel 
von Bargila Walters Bruber geweien, ift nod zweifelhaft; obgleich 
wahrſcheinlich, wenn er wirklich Walter einerjeits bei ber Herbeiführumg 
Eliſabeths begleitet und nad dem Tode Heinrih Raspe's und bem 
Ansfterben des Iandgräflihen Haufes in einer Fehde gegen die Grafen 
von Käfernburg und Schwarzburg in einem Treffen bei Muhlhanſen 
zwei Grafen von Käfernburg und zwei Schwarzburger gefangen mit 
fi nad) Bargila geführt hat. Rudolf war Erbauer ber Tautenburz 
im 3.1232 zwiſchen Bürgeln und Dornburg. Ein Bruber Rubolfe 
wirb Heinrich genannt. 


DU _\ 
Walter Rudolf II Heinrich 
| — Nu, 
Rudolf III 


Anhänger Heinrichs des Erlaüchten 
Erbauer der Burg Rudolfſtein 
(1231 — 1272) 


Weiter werben in biefer Zeit genannt Albert von Bargula, der Ge 
mahlin Alberts bes Entarteten, dev Stauferin Margaretha, Hofmeifter 
(praefectus aulae), ber ihr zur Flucht half, und ein anderer von Bär- 
gula, Dietrich. Letzterer hatte zwei Söhne: Konrab und Dietrich. Al⸗ 
bert und Dietrich jcheinen beide Brüder Rudolfs III. Die weiteren 
Glieder diefer Familie nennen fi nicht mehr bloß von Bargula, fon- 
bern nad ihren Wohnfigen: von Apolda, von Deberzee, von Salech, 
von Dornburg, von Nebra, von Trebra, von Kevenburg, von Bebrn 
und von Zautenburg. Der erfte, ber fi von Apolda nennt, ift Hein- 
rich, Rudolfs II Bruder; beffen beide Söhne: Heinrih und Dietrich 
— fpäter erjcheinen zwei Brüder als Schenten von Apolda: Heiben- 
reich und Heinrich; und noch fpäter wiber zwei Brüder: Rubolf nnd 
Dietrich. Bon Sale nennt fi zuerfi Dietrich, Dann die Brüder Kon- 
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voigtei Naumburg? überfommen hatte, Da Dietrich ſich 
bier überall nicht bloß billig, fondern liberal bewies, dauerte 
gutes Vernehmen bid zu Meinherd Tode in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1280. Auf Meinher folgte Ludolf, 
wie behauptet wird, aus der oftfältfchen Familie der Gra- 
fen von Schladen, bis zum Auguft 1285. Dann bis 1304 
des Domprobfted Bruno Neffe, der auch den Namen Bruno 
hatte und aus der querfurtifchen Familie war, etn Bruder 


rad, Dietrich, Heinrih und Rubolf, die ausdrücklich auch Schenken von 
Bargula genannt werden. Dann um 1334 Heinrih und deſſen Söhne 
Hermann und Rudolf; nachher Konrad, Rudolf und Heinrich, endlich 
Johann. Um 1437 begegnen Konrad, Rudolf von Korbisdorf, Rudolf 
von der Veſte, Rudolf und Georg, Brlider von Wiedebach. Im Jahre 
1501 lebten als Schenten von Saleck: Lorenz, Dietrich, Rubolf, Ehren- 
fried, Johann und Buffo zur Veſte, Bettern und Brüder, und Jo⸗ 
hann, Georg und Ehriftof von Wiedebach, Brüder. Zuletzt erſcheineu 
.noh Sigismund (} 1580), Chriftof (+ 1594), Wlerander (+ 1644), 
Johann Friedrich (f 1711) und bes Ieteren Sohn, Johann Heinrich 
von Wiedebach (lebte noch 1722). Bon Dornburg ift der erfte Rubolf 
(1306); dann die Brüder: Heinrih, Rudolf ung Heinrih (um 1314); 
endlich Rubolf und Heinrich (1342), die vielleicht diefelben find mit ben 
vorhergenannten Tetten beiden. Nach Nebra nannte fih Biſchof Ru- 
dolf von Naumburg, der für Naumburg die Burgherrihaft Schönberg 
gewann (1352—1362); dann Dietrih, bes Biſchofs Neffe. Die von 
Trebra nannten fih nah Niber- Trehra an der Ilm, was ben Tauten- 
burgern gehörte — es kömmt nur einer diefer Art vor, deſſen Tauf- 
name in ber Urkunde aber fo durch Alter abgenntzt ift, daß man ihn 
nicht mehr leſen konnte. Bon Kauenberg ober Kevenburg nennt fi 
nur einer: Rudolf; nach Bedra nur ein Dietrih; nah Tautenburg 
(obwohl e8 das bedeutendſte Schloß der Schenten war) nannten ſich 
nur ein Rudolf und zwei Heinrihe 1330, bis mit dem erften Kur- 
fürften von Sachſen ans dem Wettiner Haufe bie eine Linie beginnt, 
fih flets von Tautenburg zu nennen: (f. umftehende Stammtafel). 
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Heintichs und Dfto’8 von Nangenbogen, melde Nangen- 
bogen, wie es feheint, von Magdeburg zu Lehen hatten, 
fo daß hier ſchon mit ihrem Bater eine querfurtifche Neben- 
linie ihren Sit hatte. 

Wir menden und nun zu den Territorien, die zwar 
großestheils noch zur kirchlichen Diöced Naumburgd ge 
hörig, aber fonft in felbftändigen politifchen Verhältnif- 
fen von der Sale nah der Mulde und den böhm!- 
ichen Gebirgen Hinlagen, zum Theil auch ehemals mit 
der Mark von Landsberg in Zuſammenhang gewejen wa⸗ 
ven und auf die und die Naumburger Stiftälande ins 
befondeve allmählich fih der Name des Oſterlandes firiet 
hatte. Die YBerhältniffe der nord- und füddüringifchen 
Mark und der Mark Meiffen hatten ſich feſter geftellt In 
einer Zeit, wo die Kämpfe mit den angrenzenden Wenden 
duch Die Unterflügung, die diefelben bald von Böhmen 





ARubolf 
Ruboff . Bufſo 
U 7 _\ 
Ludwig Rudolf Burkhardt Johann Buſſo 


————— — 


——— — ————— —— — —— ———— 
Sigismund Chriſtof Burkhardt Georg Buflo Bnſſo Georg 
—— — — 
Georg Wilhelm 
Karl Georg Johann 
„um Sn —— — 
Johann Jodocus 
— — — — 
Johann Rudolf Georg 
Georg Rudolf Burkhardt Heinrich 
un — 
Chriſtian 
Die bedentendſten Beſitzungen find in den Schloßern, nach benen ſich die 
Schenden von Vargula nennen, uud deren Pertinenzen ſchon bezeichnet. 
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Biſchof von 
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bald von Polen ber erhielten, befonderd und um jo mehr 
gefährlich waren, ala ein großer Theil der Landesbevoͤlke⸗ 
rung felbft noch wendiſch ſprach. Während die Markgrafen 
nothwendig an der Spige der in diefen Gegenden vom 
Reiche angeſetzten Reichslehnsleute flunden, waren dieſe 
doch nicht ihre eignen Lehensleute, außer in wie weit fie 
auf dem ihnen erbeigenen oder vom Reiche beſonders gelehn- 
ten Rande ihre eignen ritterlihen Minifterialen auögeftattet 
hatten. Die übrige Nitterfchaft, die ja zum Theil wider 
ihre eignen Minifterialen Hatte, erhielt ihre Lehen im 
Namen de? Neiched und vom Reiche, wenn fie auch der 
Markgraf aufbot und führte. Daher, da verhältnifämäßig 
früh Markgrafen der jüddüringifchen Mark nicht mehr er- 
nannt wurden, zerfplitterte fich diefe theils in unmittel- 
bar in des Reiches Pflege bleibende Reichsvoigteien, die 
von Vögten oder Randrichtern (judices provinciales) , wie 
fie hie und da genannt wurden, verwaltet wurden, theils 
in kleinere oder größere unmittelbar vom Reiche erblich 
verliehene Lehenſtuͤcke. Unter den lesteren tritt eine Zeit 
lang befonder® hervor das eimer Familie, die gewöhnlich 
von Groitzſch benannt wird, ertheilte Gebiet. Man, bat. 
dieſer Familie früher oft einen wunderlid in edle wen- 
difche und jeandinavifche Häufer zurücgreifenden Urſprung 
zu vindietren gefucht. Da follte ein Herlibo, genannt Har⸗ 
lung, Sohn Herlibo's von Brandenburg, eine norwegifche 
Königdtochter geheirathet und mit ihr einen Sohn Wolf 
erzeugt haben, der eine daniſche Koͤnigstochter heirathete, 
das Baljamerland eroberte, aber daraus wider vertrieben 
nach Dänemark flüchtete, und der bier im J. 1030 in 
hohem Alter geitorben ſei. Diefen Mann machte men 
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zum Bater eined Grafen Wigbert im Balfamerlande, der 
noch fehr jung im 3. 1050 geftorben fei, nachdem er Sigena, 
die Tochter eined Grafen von Leige, geheirathet babe. Run 
baben wir aber das Balfamerland oben (ſ. ©. 887) in 
diefer Zeit, wo Wigbert dafelbit Graf geweſen fein ſoll. 
im Befige der haldenslebenſchen Grafenfamilie gejeben, und 
vorher im Befitze der Walbeder. Wenn in diefen Gegen⸗ 
den ein Graf Wigbert lebte, fo kann er nur einzelne Be 
figungen im Balfamerlande gehabt haben, er müſte denn 
ein magdeburgifcher Burggraf in Arneburg gemejen fein. 
Eine Graffchaft Leige kenne ich nicht; wenn ed Grafen 
gab, die fi von Keige nannten und denen Drahmftädt 
(Dratenftädt bei Eichenbarleben im Magdeburgiſchen), Ga- 
tersleben (an der Selfe), Siebigerode (bei Mansfeld), Mob 
rungen (bei Sangerhaufen) gehörten, jo hatten fie wohl 
die Grafſchaft in Billingsho oder einen Theil davon, wie 
jpäter die Grafen von Mühlingen, Arnſtein, Dornburg 
und andere, während e8 Grafichaften diefed Namens nicht 
gegeben hat. Mobrungen ift allerdings ſpäter im Befſitze 
der Groitzſcher. Bon jenem Wigbert im Balfamerlande, 
‚ oder wie wir glauben in Billing&ho (wenn er nicht etwa mur 
Burggraf von Arneburg gemwejen und der Familie der 
Bögte von Halberitadt, in welcher der Name Wigbert auch 
ſpäter vorkömmt, zuzujchreiben tft), und feiner Gemahlin 
Sigena, ward ein Sohn erzeugt, Wigbert (Wipredht); die 
fem, weil er ein unruhiger Mann geweſen, fol Markgraf 
Udo H aus der ftadefchen Familie, um ihn aus dem Bal- 
famerlande Io® zu werden,, mit Befigungen, die Udo im 
Pleiſſner Lande und an der Elſter hatte, die Befitzungen 
im Balfamerlande abgetaujcht haben. Dieſe Befitungen 
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im Pleifiner Lande wären um Groitzſch und Pegau gelegen 
geweſen; alfo unmittelbar vom Reicheoberhaupte relenirende 
Lehen. Wiprecht feheint aber au im Mleifinerlande Teine 
Ruhe gefunden zu haben, fondern wandte fih nah Boͤh⸗ 
men und fund mit Wratislaw auf Heinrichs IV Seite. 
Nach der Schlaht an der Elfter Lehrte er in feine Herr- 
ſchaften im Bletfinerlande zurüd; begleitete dann Heinrich IV 
nad Stalten. Heinrich gab ihm fpäter Beſitzungen im 
Drlagaue im Ofterlande, dazu Dormburg an der Sale, 
die Burg Lelönig im Meifinerlande und Rauteritein zwi⸗ 
fen Zſchopau und Flöhe im Erzgebirge. Wiprecht ver- 
mählte fih 1084 mit Rubmilla (Judith), der Tochter 
Wratislaw's von Böhmen, mit der er die Oberlaufis 
(Bauten und die Landichaft Nifant) erhielt. Auch von 
Naumburg (von dem treuen Anhänger Heinrich IV, Bi⸗ 
[hof Walram) erhielt er als Lehen ein großes Gut von 
1100 Hufen, Namens Butzin, was aber nicht mehr nady- 
zuweilen tft. Als ihn fpäter feine Sünden drüdten, fuchte 
ex in Rom Abfolution und erhielt fie unter der Bedingung 
einer Wallfahrt nah St. Jakob von Compoftella; bier 
aber ward ihm aufgegeben, für die in Zeitz durch feine 
Schuld nidergebrannte St. Jakobskirche diefem Heiligen 
ein reiches Stift zu bauen. Dies that er, indem er nad 
feiner Rückkehr das Kloſter in Pegau gründele, zu dem er 
felbft Steine tragen half. Nah Ludmilla's Tode (1109) 
heirathete Wiprecht in zweiter Ehe Kunigunde von Orla- 
münde, die Wittwe Kuno's von Beichlingen. Nur and 
erfter She hatte ex Kinder gehabt und hinterließ bei feinem 
Tode im Mai 1124, da der Ältefte Sohn, Wiprecht von 
Groitzſch der jüngere, im Sjanuar 1124 vor ‚um geftorben 
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wer, nur 1) Heinrich nom Geoiufch, der die 1117 Wiprocht | 
bem älteren überktageme Markgraſſchaft Laufis exbte zu 





den anderen väterlichen Befitkungen, Bertha von Gliäberg 


beitathete, aber 1135 ohne Rinder zu hinterlaßen, art; 
und 2) Bertha, welche Mohrungen erbte und au Dedi ober 
Dedo, ber Sohn Diems’3 und der Ida uns bem Wettiner 
Hauſe, vermählt werd. Sie gab, mie fen erwähnt, eisen 
Theil ver Herrſchaft GSroikfch, nämlich Rochliz am 
Dedo den Feiſten. ven Sohn bed Markgrafen Kontah oa 
Meiſſen, den fle ergogen hatte. Andere frisher nıit Gesitieh 
verbundene Güter bamen an Mathilde, Tochter Dedo s vom 
Wettin, die den Grafen Repoto von Abenberg heirathete 
uud ihm Colditz und Leiſſnig aus der Groitzſcher Erbſchaft 
zubrachte, die dieſer daun an Kaiſer Friedrich I theils ver⸗ 
kaufte, theils vertauſchte, indem dieſer Kaiſer bemüht war, 
amd den im Ofterlande unmittelbar im Befite des Reiches 
gebliebenen Herrfchaften durch Anlauf anderer, durch Zu 
fügung heimfallender Reichslehen, wie in biefem Falle eines 
geofen Theiles auch der Greitzſcher Herrſchaſten, und Ab 
tauſch anderer ein groͤßeres kaiſerliches Domenium zu geiler 
ven, was vorzugsweiſe durch zeitweiſe oder ganz partiell 
zu ernennende Beamtete, wicht fo fehr durch erbliche Lehena⸗ 
leute zu verwalten wire. && Tam fo allmählich unter dem 
Kamen des Pleiſſnerlandes ein groͤßeres Gebiet zuſammen, 
welches Altenburg, Schmolln, Werdau, Krimitzfchan, Froh⸗ 
burg, Regie, Golditz, Leiſſnig umfaßte nebſt deren Perti⸗ 
nenzen; und theils durch Burggraufen, wie Leiſſnig und 
Altenburg, theils durch dyneſtiſche vom Reiche belehnte, aber 
biejem Gebicte eingeordnete Herren, wie Kriwiitzſchau und 
Koldtctz, vegiert, aber in feinem ganzen Beueiche einen ger 
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meinfcmen katſerlichen Landrichter (udex provincialis, capf- 
taneus — d.1. Umtmann —- terrae Plisnansis) untergeordnet 
war. Vielfach war dieſe Lanbrichterftefle den Herren von 
Kolditz oder Krimitzſchau übertragen; aud einmal! dem 
Biſchofe Engelhard von Naumburg. Dies Pleuffner Land 
Diieb beim Reiche, bis Friedrich II e8 bei der Verheira⸗ 
tung feiner Tochter Margarethe an den Som Heinrichs 
des Erlauchten von Meiſſen, Albrecht den Entartketen, als 
Pfand einſetzte für die Mitgabe von 10,000 Mark 
Selber, worauf Heinrich der Erlauchte das Pleiſſnerland, 
doch ohne an deſſen Einrichtung etwas zu ändern, zu regie⸗ 
ren übernahm. Nachher ald Heinrich der Erlauchte feine 
Territorien großestheil3 den Söhnen überwies, kam das 
Pleiſſnerland mit der Landgrafſchaft Dürtngen, der Pfalz 
grafſchaft Sachſen und der Nider -Raufib an Albrecht 
den Entatteten. Bon den in den Beten ber Könige 
Adolf und Albrecht im Haufe Wettin zwiſchen Albrecht 
ven Gntarteten und deflen nad) Heinrich des Enterbten 
(ben die VBeflgungen tm Pleiſſnerlande eine Zeitlang 
zugedacht waren) im J. 1233 erfolgtem Tode noch übri⸗ 
gen Söhnen erfter Ehe (Dietrich oder Diezmann und 
Friedrich mit der gebifenen Wange) herrſchenden Irrungen 
und Streitigkeiten ift bereit oben gehandelt. Nah Dieg- 
mannd Ermordung in ber Thomadficche zu Leipzig fuchte 
Friedrich fich die wettinſchen Befitzungen im Ofterlande und 
namentlich das Pleiſſnerland anzueignen. Er ftarb dann 
1324. Sem Sohn Friedrich der Ernſte ward ſchon 1323 
wit König Ludwigs Toter Mechthilde verlobt und heirathete 
fie 1329; die Anfprüche des Reiches auf das Bleifiner Land 
und auf die Städte Chenmis, Zwickau und Altenburg wurden 
12* 
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ihm gegen 13000 Mark Silber, die er großestheild bereits 
zum beten Ludwigs und des Reiches aufgewandt Batte, 
bie ihm alfo der Katfer fhuldete, verpfändet. Seitdem if 
dad Pleiffnerland fortwährend im Beſitze der Markgrafen 
von Meifien geblieben, die ſich Herren des Pleifinerlandes 
nannten. Bon 1382 an ward bad Land zum Fürftenthumee 
Ofterland geſchlagen, und der Titel, Herrn des Pleiſſuer⸗ 
landes, fam in Abgang. Wo im Ofterlande in den einzel- 
nen Gebteten, in die es zerfiel, nicht Eatferliche Beamtete, 
wie Burggrafen und Reichsvogte, fondern beftimmte Adels⸗ 
geſchlechter im Befitze der Iandeöherrlicden Rechte waren. 
hatten dieſe die Reichsvoigtei gewiſſermaßen erblich an fi 
gebracht. So finden wir in Krimitzſchau in früherer Zeit 
ein Herrengefählecht, was ſich von Krimitichau nennt. Man 
bat es zumellen für eine Linie des ſchönburgiſchen Hauſes 
gehalten, allein da es ein von dem fchönburgifchen verſchie⸗ 
dened Wappen führt, ift das nicht wahrſcheinlich. Der 
erite von diefer Familte ift Heinrich von Krimitzſchau, der 
fett 1210 begegnet — und tm %. 1221 auch Taiferlicher 
Zandrichter im Pleifinerlande tft. Zwei Jahre fpäter tft 
diefe Landrichterftelle in den Händen Günther von Kri⸗ 
mitzſchau, der bis 1273 ab und zu vorkoͤmmt und in dieſem 
Jahre in den deutjchen Orden eintrat. Im J. 1271 Kimmt 
ein Ulrih von Krimitzſchau vor, und nachher deſſen beibe 
Söhne, Heinrich und Ulrich. Das ganze vierzehnte Jahr⸗ 
hundert hindurch war dieſes Gefchlecht im VBefite der Stadt 
fowie der dabei liegenden Burg (der Schweindburg) und 
deö dazu gehörigen Gebietes *). Das Geſchlecht erloſch 


*),. G. Göpfert ältexe und neuere Geichichte bes Pleiſſes⸗ 





1141 


1413 mit Sigiömund von Krimitzſchau; in Folge davon kam 
Stadt, Burg ımd dazu gehörige Pflege an die Markgraf: . 
schaft Meiſſen und die Fürften von Meifien hatten fie 
Die ganze erfte Hälfte des 15ten Jahrhunderts in unmittel- 
barem Beſitze; dann kommen Berpfändungen vor, zuerft 
an Heinrich Reuſs von Plauen den älteren, Heren zu Greik, 
fett 1462 an Hand Metzſch, dann an einen Zwidauer Bür 
ger, Hand Federangel. Zu der Pflege gehörten die Nitter- 
güter Mofel, Gablenz, Lauterbach, Schiedel, Niderhefien, 
und das nachherige Kitſchergut. In den 1490er Jahren 
Iöfte der Kurfürft das Amt wider ein. Herren in Werdau 
waren in Älterer Zeit die Pfleger (Reichsvögte) von Weide, 
eine Linie des fpäter Neufd genannten Herrengeſchlechtes, 
welche zugleich die Pflegen von Ronneburg und Schmölln 
inne hatten. Syn dem ſ. g. votgtländifchen Kriege (1354 
— 1357), den der Wettiner Friedrich der Strenge (In Meif- 
fen, ODfterland und Landsberg), ein Sohn Friedrichs des 
Ernſten, gegen Heinrich den Steengen Voigt in Plauen 
führte, eroberte Friedrih Werdau und Ronneburg nebft 
den Aemtern Triptis, Ziegenrück und Auma, denm die 
plauenfche Linie der Reuſs hatte die Aemter Triptis, Ziegen- 
rück und Auma wegen gehabter Bormundfchaft über Fried⸗ 
rich den Ernſten erhalten, und wollte fie nicht als Pfand- 
ſchaft, fondern ala volle Eigenthum behandeln. Der Krieg 
endete damit, daß Heinrich von Plauen auch Werdau und 
Ronneburg Hinfüro als meifinifches Lehen nehmen mufte. 
Diefe kamen fo auch an feinen Sohn Heinrich von Plauen 
und als diefer Ende 1397 oder Anfangs 1398 ohne Kin- 


grundes, ober Geſchichte und Befchreibung ber Stäbte Crimmitzſchau und 
Werdan (Zwickan 1794. 80). 
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der ſteerb, an Friedrich den Streitbaren, erfien wettinſchen 
Kurfürften von Sachſen, und deilen Brüder Wilhelm im 
Wltenburg und Georg in Koburg. Werdau warb jeitbemn 
ein fächfifched Amt. Auch Colditz hatte feine eignen biyna- 
ftiſchen Herren, bis dies Bebiet 1404 von Albrecht I an 
die Wettiner verkauft ward (die Familie beftund noch wei 
ter bie fie 1488 mit Diemo X audftarb). Gbenfo Hatte 
Waldenburg fein eignes dynaſtiſches Geſchlecht. aus welchem 
zuerft 1216 Konrad genannt wird. Im J. 1493 waren 
in diefem Haufe zwei Brüder: Heinrich IV und Unerg HI; 
legterer hatte noch einen Sohn, Anarg IV, der 1470 fiaxb, 
worauf die annze Herrſchaft an Heinrichs IV Erbtochter, 
Katharina, die Gemahlin des Grafen Ludwig von Gleichen, 
fiel und bei deren Tode 14194 an Gleichen kam. 

Außer dem Bleifiner Rande lagen im Oſterlande noch 
eine Reihe nicht, oder nicht ganz zum Pleiſſnerlande ge 
höriger Pflegen oder Neichönnigteien, nämlich 1) Wera. 
Dtto IT, der einen großen Theil feiner Kinderjahre im 
Quedlinburg verlebt hatte, Hatte 999 die Landſchaft von 
Gera dem Klofter Duedlinburg, deren Vebtiffin ſeine Schwer 
ſter Adelheid war, geſchenkt. Die Landſchaft ſtund damals 
unter Reichsvögten, die ſich durch dieſe Schenkung in Bögte 
des Klofters Quedlinburg verwanbelten, aber übrigens bie 
Verwaltung in alter Weile fortführten, und ihr Verhaͤltnifs 
ward allmählich bis gegen Mitte des 13ten Jahrhunderts 
jo, daß fie eigentlich die ganze Landſchaft mit ber alten 
Burg Geraha nur von Quedlinburg zu Reben trugen. Dad 
Verhältnifd gab doch zu manchen Streitigkeiten Beram- 
laßung und fo trat Quedlinburg feine Lehensherrlichkeit 
zu Anfange des 14ten Jahrhundert? an Albrecht den Ext 
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axteten, Landgrafen von Düringen ab, von welchem nun 
vie Wögte von Gern Lehensleute fein ſollten; aber fie er- 
feheinen feit 1356 als Herrn von Gern. Wahrſcheinlich 
waren on unter Quedlinburg ihre Lehensbeziehungen jehr 
ſchwach geworden und lockerten fi im ber unruhigen Zeit, 
mo »iejelben an Albreiht den Entarteten, den Immer gelb- 
bedürftigen, übertragen wurden, noch mehr. Dieſe Bögte 
ftanımeten auß der Familie der Grafen von Glisberg an 
der Elſter, melde man mit den Grafen von Glisberg (an 
ber Sale) in Berbindung gebracht Hat (fo mie andermettig 
auch mit den Kalentin, b. 5. Bappenheim, und den Herren 
von Dfterode). Die Burg Glisberg Iag nicht weit von dem 
(det weimariſchen) Städtchen Weida auf dem Veitsberge an 
der Eifter und die frühere Geſchichte dieſer ofterländifchen 
Grafen von Glisberg fcheint ziemlich fabelhafter Ratur. 
Um bas Jahr 1130 follen drei Brüder gelebt haben, von 
denen der eine, Walter, Glisberg an ber Sale beſeßen haben 
und der Stammpater der Grafen von Gliäberg bei Jena 
(die Truͤmmer der Burg Glisberg geben jet unter dem 
Namen der Kuntbburg, weil «fie über dem Dorfe Kunitz 
d. h. Grenze — wohl des Oſterlandes — liegen) gewor- 
ben fein fol; dee andere, Eckbert, fol Blisberg an der 
Elder beſeßen und das Städtchen Weida erbaut haben; 
ber dritte, Damtan, ſoll mit Ottilla, einer Burggräftn von 
Kicchberg, vermählt geweſen und 1032 geftorben fein. Eck⸗ 
beet wird ein Sohn: Heinrich (dee Sachſe) *) in Weida 


*) Angeblich fo genannt, weil er in näherem Dienftverhältniffe 
zum Herzoge von Sachſen geftanden habe, was nicht recht glaublich if. 
Doch erſcheint er allerdings in Urkunden meift als Zeuge Heinrichs 
des Löwen. 
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zugefchrieben (1143—1166) und diefem ein Sohn Heinrich 
(der Reiche), feit 1189 auch Neichnoigt in Plauen (1188 
—1193). Bon diefen beiden Heinrichen an führen alle 
männlide Sproßen dieſes Geſchlechtes den Taufnamen 
Heinrich. Schon vor Ebert begegnet ein Heinrich (ver 
Fromme), Bruder des Biſchofs Hildeward von Naumburg 
und Walterd von Gliäberg, des Großvaterd Ebert? — 
aber bis auf diefen Heinrich den Frommen, welcher Reichs⸗ 
voigt in Weida (und Gera, fpäter auch in Greik) geweſen 
jein fol und Hildeward (deſſen Zugehörigkeit zu diefem 
Geſchlechte doch auch zweifelhaft ift) find bie übrigen hier 
genannten (auch Edbert noch) ziemlich nebelhafte Perſonen. 
Glisberg an der Elfter foll ſchon von Heinrich dem From⸗ 
men verlaßen worden und von ihm in der Burg der Voͤgte 
von Weida (in der Ofterburg) Refidenz genommen worden 
fein (folglich könnte Welda nicht exft von Ebert erbaut 
fein). Auch fol Heinrich der Fromme Herr von Werdau 
geweſen fein und Ronneburg von Heinri IV bekommen, 
aber ald Lehen wider auggegeben haben. Sicher ſcheint 
die Perſon Heinrichs des Yrommen zu fein, und daß die 
Familie Heinrichs des Frommen zu Heinrich IV Anhän- 
gern in deflen Kämpfen mit den Sachſen und Düringern 
gehörte, ebenfo wie Wiprecht der ältere ven Groikidh. 
Heinrich (der f. g. Sachſe) begegnet urkundlich, obwohl 
man 3. Th. auch meint, diefe Urkunden bezögen ſich ſchon 
auf Heinri den Neichen. Jedesfalls kommen wir mit 
Heinrich dem Reichen auf feiten hiſtoriſchen Boden, deffen 
Gemahlin, Bertha, eine Tochter ded Markgrafen Leopold 
von Deftreih und nahe Verwandte der Staufer war. Er 
war (worauf die verwandtſchaftliche Verhältnifs nicht 
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ohne Einfluß geweſen fein mag) zulegt im Beflte ſaͤmmt⸗ 
licher Reichsvoigteien des Ofterlandes (nur mit Ausnahme 
des Pleifſſnerlandes und der an eine Linie der Grafen von 
Everſtein gekommenen Voigtei von Dobenau d. i. Du- 
bina, Eichicht, in welcher Plauen erwuchs If. oben Stamm- 
tafel zu ©. 654], was dann mit einem Theile der dobe- 
nau'ſchen Herrfchaft Durch Kaiſer Heinrich VI, — fpäter als 
die Everfteiner im Voigtlande abflarben, auch die ganze 
bobenauer Herrſchaft — an bie Gliäberge d. h. an die Nach⸗ 
kommen der Vögte von Weida Fam) geweien. Der Iekte 
Boigt von Plauen hatte feinen Tod in Begleitung Kaiſer 
Friedrichs nach dem Oriente gefunden. Bon den Grafen 
von Orlamünde, welche die Voigtei in der terra Reckenitz 
und in Hof bejaßen, erhielt Heinrich die Untervoigtei ſo⸗ 
gar in Hof und in der Regnitzlandſchaft *), als fein Altefter 
Sohn, Heinrich I, von Weida die Orlamünderin Lotharia 
beirathete; und diefe Voigtei blieb dann bei feinen Nach 
tommen, bis nad) dem Außfterben des merantfchen Haufes, 
auf welches die Obervoigtei gekommen war. Nachdem fo 
Heinrich der Neiche in Befitz aller oſterlaͤndiſchen Reichs⸗ 
voigteten und der angrenzenden oftfränkfifchen gelommen 
war, theilte er dann erftere für feinen Todesfall unter feine 
Söhne: Heinrich I erhielt Weida mit Burg Berga (d. t. die 
Herrſchaft Dreifeld) und Greis nebft dem OÖfterfteine und 
deſſen Pertinenz in dem öftlichen Theile der Pflege Gera 
und weiter den eignen Herrfchaften des Hauſes in Werdau 
und Ronneburg; den Ofterftein und Zubehör verkaufte 
nachher 1237 Heinrichs I Sohn, Heinrich der Landmeiſter, 


*) Bergl. 8. IV. S. 203. und 216. 
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an die Linie von Sera; Heinrich IE erhielt Blauen, d. h. Den 
Theil der Dobenauer Boigtei, der mit der Stabt Blauen 
verbunden wer, alfo: den Landſtrich ven Voigtsberg und 
Delönis an ber Elſter hinauf über Adorf bi nah Schön⸗ 
berg und bis an dad Regnitzland; und Heinrich III Gere, 
mit der Pflege Neichenfeld, zu der damals au Yeulen 
oda gehörte (wogegen die Pflegen Langenberg und Kaſch⸗ 
wis noch nicht zu Gera gehörten). Die Voigtei des Reg 
ntslande® mit Hof blieb den Brüdern gemeinſchaftlich 
Bor feinem Tode um das Jahr 1200 gründete er ned 
1193 ein Prämonftratenferkiofter in Mildenfurt unterhalb 
Weide, was er mit Magdeburger Prämonſtratenſern be⸗ 
fegte, und mo einer von biefen, Berthold, der erfte ht 
ward. Seine Schwehter, Bertha von Glisberg, die Ger 
mahlin Heinrichs von Groitzſch, hatte ſchon tm den 1130er 
Jahren das Klofter Bürgeln gegündet. Leider maren nad 
Heinrich des Reichen Zode feine drei Soͤhne vielfach in 
Uneinigleit, was bei dem zerftüdelt Durcheinander Liegen 
ihrer Gebite nicht wohl anders kommen konnte. Heinrichs I 
Sohn, Heinrich, trat nach dem Tode feiner Gemahlin in 
den deutſchen Orden, zog nach Preufien und warb Land⸗ 
meifter im Orden, weshalb er gewöhnlich der Randmeifker 
genannt wird. Entweder er oder fein unmündig hinter⸗ 
laßener Sohn verlaufte dann Werdau und Ronneburg am 
die plauenfche Linie; er jelbft den Ofterftein und, was er 
mit diefem im Geraiſchen befaß, an Die Geraer Linie, die 
von 1250 an den Ofberftein ald Reſidenz brauchte; und ber 
ältefte Sohn des Nanbmeifterd ward Mönd im Domini⸗ 
fanerflofter zu Erfurt. Der Landmeifter ftarb 1256. Die 
Weidaer Linie feste fi fort Durch bed Landmeiſters 
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Brüder, Heinrich den Yrancidcaner (+ vor 1278) und Hein⸗ 
rich den Spittler (+ um 1266), aber nur der Franciscaner 
batte weitere Nachkommen. Des Franciscaners Ur⸗ Ue- 
Urenkel, der wider ala Heinrich I bezeichnet wird (1404 
— 1406) verfaufte 1406 mit feiner Brüder Bewilligung 
feinen dritten Theil dee Herrſchaft Weida an die Kand- 
grafen von Düringen und Markgrafen von Meiſſen, Fried⸗ 
rich (nachher erſter wettiniſcher Churfuͤrft von Sachſen) und 
deſſen Bruder Wilhelm den Reichen in Altenburg. Drei 
Jahre ſpäter, 1409, that dasſelbe Heinrichs I Bruder, Hein⸗ 
rich IL, mit ſeinem Drittheile, und 1410 überläßt an dieſelben 
Heinrich J auch ſein Drittheil an Burg und Stadt in 
Weida und erhält dafür Schmölln; daßfelbe that 1411 
Heinrich U für Geld und 1427 verkaufte auch der dritte 
Bruder, Heinrich TIL, und befam dafür Schloß und Stabt 
Burgau bei Jena. Nur Heinrich I hatte Nachkommen und 
mit einem Lr- Urenkel von ibm, der wider ald Heinrich HI 
bezeichnet wird, ftirbt 1532 diefe weida'ſche Linie aus. 
Die Geraer Rinte, die mit Heinrich TIL, (welchen 
Zimmer, der alle die Beinamen zu Unterſcheidung der un- 
sähligen Heinriche Reuſs erfunden hat, als den unbenann- 
ten bezeichnet hat, um ihn doch zu nennen)*) beginnt, hatte 
anfıngd nur Gera und den wmeftlich der Elfter gelegenen 
Theil der Pflege von Gera, denn der öftliche war mit Oſter⸗ 
ftein bei Weida, bis der Landmeifter fie 1237 an die Ge 
raer Linie verkaufte; Langenberg und Zubehör war unter 
Biſchof Cherhard (Eppo) an Zeit gekommen und damit 


Y Limmer Entwurf einer urkundlichen Geſchichte des geſamm⸗ 
ten Beigtlanbes 4 Bünde (Gera 1825— 1828. IL, 8°), 
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waren von Raumburg die Markgrafen von Meilen, von 
biefen wider bie edlen Herren (fpätere Grafen) von Schön- 
burg belehnt, fpäter die Reuffe von Sera. Heinrich ber 
unbenannte hatte zwei Söhne, von denen ihm Heinrich I 
der Marianer (d. 5. Deutſchordensritter, weil er 1238 in 
den deutſchen Orden trat) in Gera, Heinrich TI als Boigt 
m Greis folgte. Dur einen Vertrag mit Queblinburg 
und mit Heinrich dem Randmeifter am 1237 die Gertchtäbar- 
keit in der ganzen Pflege Gera allein an Heinrich den Ma⸗ 
rianer. Der Marianer war mit Jutta, aud dem Haufe 
der Burggrafen von Altenburg, vermählt, aus welcher Ehe 
drei Söhne und eine Tochter entfproßen: Heinrich I, der Ber- 
waifte; Heinrih II, Domberr in Magdeburg und Heinrich IE, 
auch geiftiih. Die Tochter, Anna, ward nachher Priorin 
des KHlofterd Kronswitz. Heinrich ließ feine Ehe mit Jutta 
priefterlih trennen und er trat in den beutfchen Oxden, 
Jutta ward Klofterfrau im Yuguftinerinnenklofter Krone 
wis, was fie ftiftete, und deſſen erfte Priorin fie ward, 
in welcher Stellung ihr dann die Tochter Anna folgte. In 
die Zeiten Heinrichs des Verwaiſten fällt der Vertrag zu 
Grimma (Iten April 1254), in welchem er und die Bögte 
von Plauen und Gera, nebft den Bilhöfen von Meiſſen, 
Merjeburg und Naumburg, den Fürften von Anhalt, Gra- 
fen von Arnshaugk, Burggrafen von Meiffen und Leiſſnig, 
Anarg von Waldenburg und Heinrich von Koldik dem 
Marfgrafen Heinrih dem Erlauchten von Meiffen in dem 
düringifchen Exrbfolgekriege gegen Sophien von Brabant 
und deren Sohn, Heinrich) das Kind, fich verbündeten. An 
bemjelben Tage begann Heinrich der Verwaifte den Bau des 
Rathhaufe von Gera. Durch feine Bermählung mit Liut⸗ 
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garden, einziger Erbin der Linie der Grafen von Robbaburg- 
Pauſſa (einer Neberlinie von Robdaburg - Urndbaugf) kam 
Heinrich der Verwaiſte, In Beſitz der unmittelbaren Reichs⸗ 
herrſchaften von Pauſſa, Mühldorf, Robenftein und Sal. 
burg; Pauffa und Mühldorf Famen aber dann an die Voͤgte 
von Plauen. Nah dem Tode Otto's von Lobdaburg⸗ 
Arnshaugf, mit dem feine Linie auch ausſtarb, kam er auch 
in den Beſitz der Herrſchaften Schleis und Burg. Die 
übrigen arndhaugfifchen Befisungen: Burg Arnshaugk, Neu- 
ftabt an der Orla, einen Theil von Jena, den größeften Theil 
des jetzigen Neuftädter Kreifed und einige Befigungen im 
Regnitlande nahm Dtto’3 von Arnshaugk Wittwe, Eltfa- 
beth (eine geborne Bögtin von Plauen), für fi und ihre 
Tochter, Elifabeth, in Beſchlag. Greitz war inzwifchen durch 
den FTinderlofen Tod des jüngern Bruders Heinrich des 
Marianers, Heinrich®, der als II bezeichnet wird, um das 
Jahr 1270 an Gera zurüdgefallen, dazu die unmittelbare 
Neichäherrichaft Mylau mit Reichenbach, die mit Greitz 
verbunden war. Der Voigt von Plauen gab für Greig 
und Mylau an Gera fein Drittheil am Regnitzerlande (das 
f. g. Höferlehen, aus 28 Nittergütern beftehend, die zum 
Theil der Familie von Beulwitz verlehnt waren)*), was 
ſeitdem mit Gera verbunden ift, bis zum Ausfterben der alten 
Geraer Linie im Jahre 1550. Außer diefen Befitungen 
hatte der Voigt von Gera auch die Burgen Sparenberg, 
(diefe durch Eroberung) NReizenftein und Blankenberg mit 
Pertinenz”’) inne, und mit Kafchwig ward er vom Land⸗ 

*) vgl. Ferdinand Hahn, Geſchichte von Gera (Gera 1850. 8°) 
©. 2385, 

**) Sparenberg warb 1302 an Ulrich von Gaden verkauft. 
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guafen Albrecht dem Entarteten von Dürkngen 1295 beiehm, 
wers aber als Afterlehn in den Händen ber Familie von 
Kaſchwitz blieb; Heineich ber Verwaiſte Abte zuerft im Ge 
raiſchen das Mänz- und Bergwerfäregal, jo wie Zoll⸗ und 
Geleiteregal, die der Voigt Heimi I von Plauen (Trieb 
richs U., Feldhauptmann), beffen Negierungszeit von 1206 
— 1232 fällt, dem reufſiſchen Hauſe erworben hatte. Die 
reuſſiſchen Vogte waren treue Diener dem Könige Rudolf L 
Heinrichs (des Feldhanptmanns) von Blauen Enkel (durch 
ſelnen Sohn Heinrich genannt von Gottes Gnaden bis 1254) 
Heinrich (genannt der Oberhofrichter bis 1303) ſoll Rudolf 
dem erſten beſonders als Führer bei ber Zerſtörung der 
daringiſchen Raubneſter gedient haben. Ste ſtunden nach⸗ 
ber auch König Adolf bei deſſen Unternehmungen gegen 
Diringen Bei, und dann ebenfo König Albrecht. 

Heinrich, ver Vermalfte, von Gera ftarb wahrfchein- 
ü 1302 und hinterließ drei Söhne (alle drei mit Mamen 
Heintich) und zwei Zächter, vor denen der dritte Sohn 
1304 Demintcaner m Plauen ward. Bon den anderen 
beiden Söhmen befum der ältere (Heinrich der Ritterhafte) 
Gera mit Pertinenz, der jüngeve (Heinrich der Freigefinute) 
erbtelt Neichenfels, während Pauſſa, Lobenſtein, Salburg, 
Schleitz und Burgk gemeinfchaftlich blieben. Heinrich, der 
Ritterhafte, heirafhete eine Vögtin von Weida, verwittwete 
von Damid. Yu feiner Zeit war ed, daß Quedlinburg 
feine Oberlehnsrechte uber Gera an Albrecht den Entarteten 
abtrat; Heinrich der Mitterhafte aber kaufte von Quedlin⸗ 
burg die ganze Gerichtöbarfeit, und Die Lehensherrlichkeit über 
die Afterlehn. In feine Zeit fällt die ſ. g. Gera- Robde- 
busgiiche Fehde. Es waren nämlich son der arnshaugkiſchen 
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Familie noch drei Linien übrig, die von Lobdaburg ſelbſt 
und Burgau und die von Lenäitenburg (bei Kahla) und 
die von Elſterberg *y; und die letztern waren keineswegs 
zufrieden, fich durch Heinrich den Verwaiſten und Eliſabeth 
fo von: der Erbſchaft der beiden ausgeſtorbenen Linien faft 
ganz ausgeſchloßen zu ſehen. Clifabeth ſchützte durch ihren 
Gemahl, Albrecht den Entartelen, den fie 1290 geheirathet 
hatte, iihre Ufurpation, und Friedrich mit der gebiſſenen 
Wange hatte 1300 Eliſabeths Toter, Eltſabeth, die Toch— 
ter Otto's von Arnshaugk, geheirathet. König Albrecht 
ſchützte allerdings Heinrich den Ritterhaften und Heinrich 
den Freigefinnten bei den arnghaugkiſchen Erbſtücken, aber 
Landgraf Friedrih ward deshalb nur den Geraem um 
fo feindlicher geftnnt, und ſchloß fi den Robdaburgern und 
Reuchtenburgern ala Verbündeter an. Hermann und Albrecht 
von Reuchtenburg verlangten Schleig und Burgk zuruͤck. 
Mit ihm verbunden waren: Hetmann von Lobdaburg⸗Elſter⸗ 
berg, Dtto VHI vor Lobdaburg⸗Burgau, Ber Erzbifchof 
von Magdeburg und bie Burggrafen von Keifinig; dagegen 
fanden die Geraer Beiftand bei dem Vbigte Heinrich von 
Weida, bei Friedrich von Schönburg, Heinrich von Wilden- 
feld und Ebert, Konad von Tannrode und Eberhard 
Herrn von Voigtsberg. So Fam es zum Ausbruche wirk- 

*) Die Grafen von Arnehaugl, weiche einige von einem fränkiſchen 
edlen Gefchlechte ableiten, andre fit eine Mebenlinie der Grafen von 
Orlamünbe halten, waren in Befit eines großen Theiles der Befigungen 
Wiprechts von Groitzich im Orlagrunde gelommen und außerdem im 
Salthale zwifchen Dornburg und Kahla begütert. Wir beginnen beren 
Genealogie mit zwei Brüdern, von benen alle jpäteren Grafen abftam- 
men (ein britter Bruber, Otto II, war Biſchof von Würzburg von 1207 
— 1223, und ein vierter Otto III auch geiftlich) (j. umftehende Stanmmtafel). 

% 
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licher Fehde, in welcher die Lobdaburger anfangs glücklich 
waren, aber als fie vom Landgrafen Friedrich nicht mehr 
unterftüßst werden konnten, der in andre Fehden vermidelt, 
eine Zeitlang gefangen warb, behaupteten die Geraer 
Schleitz, Burgk, Robenftein und Salburg, auf welche Te: 
tere die Neuchtenburger nun auch Anſprüche erhoben hat- 
ten. Pauſſa feheint von dem Lobdaburger von Eliterberg 
erobert und dann von dem Voigte von Plauen wider ge- 
nommen zu’ fein, der es, wahrſcheinlich durch Vertrag mit 
Gera, dann behielt. Landgraf Friedrich vermittelte endlich 
zu Michaelis 1316 einen Frieden, der den Geraern ihren 
Beſitz beftätigte. Die Leuchtenburger verfuchten einige Jahre 
fpäter noch einmal ihre Anfprüche geltend zu machen, wa: 
ren aber noch unglüdlicher und haben fi) von ihren Ber: 
Iufter nie wider erholen Tönnen. Die Geraer gründeten 
furz vor diefer Fehde das Eiftercienferinnen Klofter bei 
Salburg, was dann 1326 von Biſchof Ulrich von Naum- 
burg eingeweiht ward. Dann im Jahre 1327 rief Heinrich 
der Kleine von Breit, der Enkel Heinrich des Oberhofe 
richter8 (dem auch Ronneburg, Mylau und Werdau ge 
hörte) die Vogte von Gera, Gera⸗Reichenfels, Weida und 
Blauen nad Ronneburg zufammen und bier fchloßen fie, 
mit Ausnahme des Reiches und des Landgrafen von Dü- 
ringen, ein Schuß» und Trußbündnif® und zugleich gegen 
. alle Räubereten und Privatfehden im Voigtlande; auch der 
von Eifterberg hatte fich ihnen angeflogen. Die Reich?- 
pflege Rangenberg ward dann 1328 von Heinrih dem Rit- 
terhaften von Gera, und Heinrich dem Kleinen gemeinfchaft- 
lih gekauft von Friedrich von Schönburg. Dieſer heirathete 
des Nitterhaften Tochter Mathilde, deſſen andre Tochter 
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Hedwig, heirathete in das mansfeldiſche Haus, die dritte, 
Sophie, einen Grafen von Beichlingen, die vierte, Katharina, 
trat ins Klofter Kronswitz. Die Geraer Rinie Taufte nad 
her 1364 der Greitzer die (letzterer zugefallene) Hälfte von 
Zangenberg wider ab. 

Heinrichs des Nitterhaften Regierung in Gera dauerte 
bis 1331; dann folgte ihm der eine Sohn, Heinrich ber 
Randrichter, bis 1347; der andre war Deutfchordenäcum- 
thur in Reichenbach; der dritte, ala Heinrich III bezeichnet, 
erhielt Lobenſtein und Salburg Heinrich der Kleine ven 
Greitz war der Bormund des Landgrafen Friedrich des 
Emften, eined Sohnes Friedrichs mit der gebißenen 
Wange, gewefen und hatte fih als folcher von feinem Mün- 
del Pölzig im Wltenburgifhen und Auma und Triptis 
ſchenken lagen und Ziegenrüf. Später wurden diefe Befigun- 
gen reclamirt, die Fehde ward zunächft dadurch verhütet, daß 
Heinrich dieſe Befigungen ala Pfand behielt für eine Summe, 
die ihm der Randgraf ſchuldig mar. Der Groll aber zwi: 
{chen den Reuffen und dem Landgrafen dauerte fort, bi 
gegen Ende der 1330er Jahre Heinrich der Yandrichter ya 
Gera wenigftend wider mit dem Landgrafen in gutem 
Dernebmen ftund. Dann von 1342 bid 1344 war wider 
Feindſchaft. Dann fuchte fi) Friedrih der Ernſte von 
Meiffen die Geraer Linie näher gu verbinden und ernannte 
Heinrih von Gera zum Landrichter in Meiſſen und Oſter⸗ 
land, aber 1347 ftarb Heinrich, und da er feinen Erben hin- 
terließ, kam Gera an feinen Bruder, Heinrich den Wort 
halter von Robenftein und Salburg. So lange König Ludwig 
lebte, hielt fid) noch alles im leidlichem Gleichgewichte, als 
aber Karl IV folgte und auf die Seite des Landgrafen 
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traf, nehmen die Werbältnifie eine für Greitz fehr ungün« 
ige Wendung. Friedrichs des Ernſten Söhne: Baltha⸗ 
far; Landgraf von Düringen, Friedrich der Strenge non 
Meiſſen und Wilhelm der Einäugige von Dbermeifien nab- 
men bie. alte Streitfahe mit Greitz gegen Heinrich den 
Greitzer, den Enkel Heinrichs des Kleinen, von neuem auf, 
und dieſer ward von den Bögten von Weida und Gera, jp- 
gar von feinem Oheime Heinrich dem Langen von Mühl- 
dos] (der als eine Pfandſchaft von Reiche auch die Reich?- 
berrichaft von Hirjchberg mit Seel beſaß), dem Bruber 
des Kleinen. verlaßen, Indem fie fih unter dem Bormande, 
fie jelen meifintiche Bafallen, nom Ronneburger Bündniffe 
losſagten. Auch der Kaifer war gegen Brei, welches nur 
bei der Linie von Plauen (bei Heinrich dem Verlehten, einem 
Sohne Heinzich® des Klugen und Enkel Heinrichs des 
Oherhafrichters) und bei Dem Grafen von Lobdaburg⸗El⸗ 
ſterberg Hilfe fand. Der Kaiſer verhängte gegen dieſe 
drei Verbündeten die Reichsacht. Dann überzogen die Feinde 
dieſer drei Verbündeten Bebiet mit Heeresmacht im Jahre 
1354 (der |. g. voigtländifche Krieg). Elſterberg warb ge: 


ftürmt, die Burg zerftört, Graf Buſſo und 11 mit ihm 


gefangene Ritter wurden enthauptet, die Hofer Nebenlinie 
von Weida (Heinrich der Rothe) mufte nachher 1373 Hof 
und dad Regnitzerland für 20,250 Thaler an den Burg- 
grafen Friedrich non Nürnberg verkaufen, da fie in immer 
bedröngtere Rage gekommen mar, und Heinrich der Rothe hatte 
hierauf nur noch die Pflege Berga al? eignes Land, Die Ge- 
rer Rinie mar ebenfall® in drangvoller Berlegenheit in diefer 
Zeit und Heinrich der Worthalter machte feine freie Reichs⸗ 
herrſchaft Robenftein zu düringiſchem Lehen; aber. da dadurch 
73” 
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die Bebrängung dureh den Landgrafen nicht geendigt ward, 
trug er Robenftein und dad Höfer Lehen nun an Böhmen 
(König Menzel) ald Lehen auf. Die Landgrafen von Dü-« 
ringen nahmen mun aber nicht bloß volle Lehensherrlichkelt 
über Gera (mo Quedlinburg immer noch reſervirte Rechte 
gehabt hatte) im Anſpruch, ſondern nöthigten den Wort- 
halter auch, die noch freien Herrſchaften Schleitz, Burgf, 
Salburg und Reichenfel® von ihnen zu Lehen zu nehmen, 
fo daß Gera keine einzige unmittelbare Reichsherrſchaft 
mehr befaß, fondern in allen Befigungen von Böhmen oder 
Düringen zu Lehen gieng. Heinrich) der Worthalter ftarb 
um 1378. Seine Gemahlin war Mechtbilde von Käfern- 
burg- Schwarzburg und er hatte von ihr einen Sohn und 
ieh? Töchter. Bon letzteren war Ilſe Gemahlin Hein- 
richs des Rothen von Berga, Liutgard Gemahlin Otto’s 
von Drlamünde, Agnes Gemahlin eined Grafen von. 
Schwarzburg-Arnitadt; Dorothea war zuerft an den Gra⸗ 
fen von Trußendingen und dann an Heinrich Reuſs von 
Ronneburg, einen Sohn von Heinrich dem Strengen vom 
Greig und Ronneburg, vermählt. Die beiden andern wur: 
den Nonnen in Kronswitz. ‚Der Sohn Heinrich (gemamnt: 
der Dispenfirte) erbte Gera, Reichenfels, Lobenſtein, Burgk. 
Schleitz, Salburg und die Höfer Lehen; er war vermäblt 
mit Elifabeth von Schwarzburg. Sie ftarb 1399 und der 
dispenfirte heirathete in zweiter Ehe Liutgard, eine Tochter 
des Grafen Dietrih von Hohnftein zu Heringen; da er 
mit ihr verwandt war, bedurfte er dazu Firchlicher Die 
penjation; daher fein Beiname. Er hatte, ald ex 1420 
itarb, zwei Söhne aus erfter, zwei aus zweiter Ehe. Aus 
erfter Che: Heinrich (der Held), von Friedrich) dem Streit. 
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baren zum Geh. Rathe ernannt, der in der Schlacht gegen 
bie Huffiten bei Auffig im 3. 1426 fiel; Heinrich, der 
zweite Sohn erfter Ehe, ward Domherr in Mainz *); die 
beiden Söhne zweiter Ehe find Heinrich, der Beerber und 
Heinrich, der Unglädliche. Anna, die Tochter zweiter Che, 
ward Nonne in Kronswitz. Anfang? nach Heinrich® dee 
Diepenfirten Tode führten feine drei weltlihen Söhne bie 
Megterung gemeinfchaftlich ; nach dem Tode Heinrichs des 
Helden theilten die zwei überbleibenden jo, daß der Beerber 
Robenflein, Salburg, Neichenfeld und die Höfer Lehen er- 
hielt, der Unglückliche aber Gera, Schleik, Burgk und 
Rangenberg. Im Jahre 1430 machten die Huffiten einen 
Ausfall in das Voigtland und verbrammten Altenburg, 
Werdau, Reichenbach, Miylau, Auerbach, Plauen, Hof und 
Oelsnitz. Im J. 1448 brachte der Unglüdliche auch die 
Herrſchaft Rochsburg vom Burggrafen von Leifinig an 
ſich. Er vermählte fi) 1439 mit Anna von Henneberg. 
Im J. 1440 theilten Kurfürft Friedrih der Sanftmüthige 
und deſſen Bruder Wilhelm ihr Exbe fo, dag der KHurfürft 
Meifien, Wilhelm Düringen erhielt, das Ofterland gemein- 
ſchaftlich blieb; im J. 1445 theilten fie auch das und Wil- 
beim erhielt die Nehenäherrlichkeit über Gera. Heinrich 
von Gera aber war Friedrich, defien geheimer Math er 
war, und nicht defien Bruder Wilhelm zugethan; Heinrich 
von Robenftein war mit einer Tochter Günthers von Schwarz. 
burg» Blankenburg vermählt, deren beide Schweftern , bie 
eine an Ludwig von Gleichen, die andere an Otto von 
*) Die drei Tochter erſter Ehe waren: Lutraba, an Friedrich ben 
fetten Grafen von Orlamünde vermählt; Brigitta, Gemahlin Hein- 
riche von Schwarzburg -Leutenberg; Rechthilde, Priorin zu Kronswitz. 
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Reiffnig verheiratet waren. Graf Günther, erzärnt auf 
feinen Erben (er hatte keinen Sohn), den Grafen Heinrid 
von Schwarzburg⸗ Arnſtadt, wollte nun feine Herrſchaft 
dem KHurfürften Friedrich zuwenden, was Friedrich annahm, 
aber Wilhelm hinderte und fi Hetnrichs von Urufladt 
annahm. Im % 1450 ſtarb Graf Günther. WE bald 
nachher im J. 1446 der Bruberkrieg zwiſchen Friedrich 
und Wilhelm ausbrach, trat Heinrich der Unglückliche auf 
Friedrichs Seite gegen jeinen Lehnaheren Wilhelm. Der 
Krieg hatte fi längere Leit vorbereitet. Wilhelm, als 
ihn mehrere feiner Bafallen verließen und zu Friedrich 
traten (mie Heinrich von Gera), rief die Böhmen zu feiner 
Hilfe — zunächſt 1447 und 1448 gegen Meifien. Im 
Wrühlinge 1450 zog Wilhelm ind Voigtland; die ganz 
Umgegend von Gera ging in euer auf, die Stat ward 
eng eingeihloßen, da erbat Heinrichs Mutter, Liutgard von 
Hohenftein, Iniefällig der Stadt Gnade von Wilhelm, und 
diefer gemährte fie. Da Wilhelm aber von Gera ablaßend 
bie gleichenfchen Beſitzungen Remda und Blankenhain furcht⸗ 
bar verwüſtet hatte, blieb Otto von Gera im furchtbarſten 
Haße gegen Wilhelm und verwüſtete deſſen Herrſchaft Mode. 

Wilhelm z0g jofort von Naumburg, vor welcher Statt 
er die Nachricht von den Wüſtungen in Roda erfahren, 
gegen Gera, mit ihm waren 90008 Böhmen unter Geo 
Podiebrad. Heinrich konnte eben nır noch Mutter, Weib 
und Kind nad dem Ofterfleine bringen; dann fah er von 
Gera aus ringe um bie Stadt alles in Feuer aufgehen. 
Den Oſterſtein griff Wilhelm nicht an. Der Kurfürft kam 
mit einem Heere zum Entfage, aber auch der Kurfürſt von 
Brandenburg, Wilhelms Bundeögenoße, nahete mit einem 
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Heerhaufen und Wilhelm wid nit von Gera; Kur 
fürft Friedrich wagte unter dieſen Umfländen, um nicht 
auch im Rücken angegriffen zu werden, feine Schlacht. 
Er zog ſich zurüd und die Brandenburger konnten fi) mit 
Wilhelm vereinigen. Diefer verfuhte am 15ten Detober 
den Sturm, aber vergebens; Beſatzung und Bürger wehrten 
ihn auf das tapferite ab. Wilhelms Truppen zogen ſich 
nach großem Verluſte vom Sturme zurüd. Georg Podie⸗ 
brad verſprach aber feinen Leuten volllommene Freiheit 
zu pländern und zu morden, und begann, ehe man in ber 
Stadt die Manern wider binreihend mit Balken und. 
Steinen bewehren konnte, den Sturm von neuem; da was 
ren die Böhmen, wenn auch wider mit großem Berlufte, 
duch bald auf der Mauer auf verſchiedenen Puneten. Man 
kaͤmpfte zwar noch in Verzweiflung in den Straßen, aber 
bald Half nichts mehr und mun warb in der Stadt ge 
wuͤrgt und gemartert. Viele retteten fi in die Johannes⸗ 
fire. Die Stadt ward angezündet, die Kirche genommen 
und audy Hier alles nidergemetzelt. Was darin noch lebte, 
vesbranute, ald die Flammen auch die Kirche ergriffen. 
Im Ganzen wurden über 5000 Menſchen nibergemekelt. 
DaB alte Refidenzſchloß der Vögte ward zeritört und ver- 
bramt; auch das Rathhaus. Heinrich der Unglückliche 
war gefangen ben Feinden in die Hände gefallen mit vielen 
Herem, auch mit feinem Schwager, dem legten Grafen von 
Orlamünde und mit dem Grafen Hand von Kirchberg. 
Unterhaudlungen folgten dann zwifchen ven wettiniſchen 
Brüdern und am 24ten Yan. 1451 Fam deren Ausſoͤhnung 
zu Stande. Heinrich von Gera ward gefangen nach Prag 
geichleppt und von Podiebrad gefangen gehalten, auch nach⸗ 
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dem alle anderen Gefangenen frei wurden. Er ſtarb me 
nig über ein Jahr nad) feiner Gefangennehmung noch in 
Haft und Friedrich that nicht? zu feiner Rettung. Der 
Ofterftein biieb feitdem die Reſidenz der Geraer Herren. 
Langfam, langfam erholten fi Stadt und Umgegend; 
das Rathhaus konnte exit 1573 wider gebaut merden. 
Auch die kirchbergiſche Familie kam, mahrfcheinlich durch 
hohes Loſegeld für den gefangenen Grafen, fo in Not, 
daß fie nachher ihre Herrichaft Ober: Kranichfeld an Hein- 
rich den jüngeren von Greitz verlaufen muſte. Heinrichs 
des Unglüdlichen Familie war vom Ofterfieine nach Burgk 
bei Schleig gezogen unter dem Schuge Heinrichd des Beer⸗ 
berö von Robenftein. Im J. 1465 erhielten Heinrich der 
Beerber und die Vögte von Plauen und Weida vom Kai- 
fer eine Beftätigung ihrer Rechte.” Aber diefe Rechte find 
von den mächtigeren Nachbarn oft genug verlekt worden. 
Heinriche des Unglücklichen Sohn, Heinrich, übernahm 1468 
die eigne Herrihaft Gera aus den Händen ded Oheims 
und Vormundes. Gr farb dann vor 1478 ohne Nad- 
kommenſchaft; und Heinrich der Beerber übernahm vie 
Herrihaft von Gera. Er lebte bid 1481. Ex hinterließ 
drei Söhne. Bon diefen erhielt Heinrich der ältere 
Gera, Rochsburg und Nangenberg, Heinrich der mitt. 
lere Schleis und Reichenfels; Heinrich der jüngere Loben⸗ 
fein, Burgk, Salburg und den Streitwall. Heinrich der 
ältere mufte, da Gera noch ganz darnider Tag, Rochsburg 
an die Herren von Ende verkaufen, durch die es fpäter an 
die Schönburge Fam. Langenberg verkaufte er an feinen 
Bruder Heinrich den mittleren. Heinrich der jüngere farb 
1498 ohne Nachkommenſchaft, nachdem er Lobenftein an 
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feinen Bruder von Schleitz verkauft hatte. Heinrich der 
mittlere von Schleig beerbte feine Brüder in den unver 
Tauften Herrſchaften. Er gab 1494 Tonna Stadtrecht; 
und farb 1500. Bon feinen beiden Söhnen übernahm 
einee (Heinrich der Privilegiator) Gera und reftdirte auf 
dem Dfteriteine, der andere (Heinrich der Beharrliche) wohnte 
in Schleis.: Bon den drei Töchtern war Katharina an 
Heinrich zu Greitz, Brigitta an Nikol von Lobkowitz und 
Haflenftein verheirathet. Anna ward Nonne in Kronswitz 
und ift dann die letzte Priorin dieſes Kloſters gewefen. 
Mit Heinrich dent Behmrlichen ftarb 1550 die ältere ge 
raiſche Linie aus; die waidaiſche war ſchon vor ihr aus⸗ 
gegangen ; wie oben bereit3 bemerkt ift, ſtarb fie 1532 aus. 
Die plauenſche Linie allein fette fih fort. Der ältefte 
Zweig derfelben, der mitt Heinrich dem Biederen (+ 1429) 
(dev 1426 die Graffchaft Hartenftein und Burggraffchaft 
Meiſſen erhalten hatte) beginnt, hatte dann 1569 die Herr- 
ſchaft Plauen an Sachſen verfauft. Es war der Berkäu- 
fee Heinrich VOL, mit dem 1572 auch diefer Zweig aus⸗ 
ſtarb. Der von diefer Linie allein fortdauernde Zweig war 
der Greitzer, von welchem auf Heinrich den Friedfamen 
(+ 1535) alles zufammengeerbt war, was noch von den 
reuſſiſchen Befigungen übrig geblieben. Bon feinen Söh- 
nen erhielt Heinrich I (der Botſchafter) Untergreit (+ 1572), 
Heinti II Obergreis mit Schleis und Burg (+ 1578), 
Henri III Gera mit Anneren (+ 1572). Bon Heinrich I 
ftammt die jest noch beitehende ältere, von Heinrich IH 
die jüngere Linie ded Haufed Reuſs. Heinrich IT Hatte 
nur noch drei Söhne gehabt, Teinen Enkel; von jenen Söh- 
nen war Heinrich I in Obergreis (} 1607), Heinrih II in 
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Schleitz (F 1616) gewefen, und Heinrich III war ſchon 
1580 geftorben. Nachdem mit dieſen breien Heinrkhs II 
Linie in Obergreis und Schleitz und Burgk ausgeftorben, 
war Obergreitz an die ältere Linte Heinrichs des Botſchaf⸗ 
ters, Schleitz an die jüngere Linie von Gera gekommen. 
Jene hatte alfo die Greiger Herrſchaften wider vereinigt, 
dieſe hatte Gera, Schleis, Salburg, Lobenftein, Köſtritz, 
Cbersdorf, Hirſchberg *). Bon der Älteren Linie hat Hein⸗ 
rich ZI im Untergreitz (+ 1800) zuerſt fürſtliche Wuͤrde 
im J. 1778 erlangt; von der anderen Heinrich XLII in 
Schleis (+ 1818) im %. 1806; Heinrich XLIL (+ 1814) 
in Köftris, ebenfalld 1806; Heinrich LIV in Lobenſtein 
(+ 1824) ebenfalls 1806; Heinrich LI In Ebersdorf (+ 1822) 
ebenfalls im %. 1806. Die Befikungen der jüngeren Linie 
find aber auf zwei Zweige zufammengeerbt (abgefehen von 
Privatbeſitzungen in anderen Staaten) — nämlich auf 
Schleitz mit Refidenz in Schleis und Oſterſtein (Schleie 
Köſtritz ift Nebenlinte von Schleit, und Lobenſtein⸗Ebers⸗ 
dorf if nun auch im Mannsſtamme ausgeſtorben). 

2) Shönburg. Der Urſprung des Hauſes Schön- 
burg bat zu den merfwürbdigften Faſeleien Anlaß gegeben. 
Es ift fchon früher bemerkt worden, daß man dies Ge 
(lecht mit der Burg Schönberg am Rheine in Zufammen- 
hang gebracht hat; das iſt noch das, mas fich am erften 


*) Die Pflege Hirſchberg war ſchon ſrüher einmal als Pfand 
ſchaft im reuſſiſchen Befitze gewefen, wie oben erwähnt wird. Sie was 
bann an bie Herren von Beulwig als böhmiſches Lehen gelommen, 
Kaifer Friedrich I gab aber 1549 die Lehnsherrlichkeit über Hirſchberg 
an Heinrichs I (bes Bieberen) Ururenkel, den Burggrafen Hetmid V, 
jeit welcher Zeit Hirſchberg zu den venffifgen Landen gehözte. 
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hören läßt, obwohl es auch Dichtung iſt und eher auf: die 
Herren von Schönberg als auf die Edelfreien von Schön⸗ 
burg paſſt — aber man hat fogar einen Unführer der 
Semnonen, Namens Alban, erfunden ald Ahnherren der 
Herren von Schönburg; und erfundene Turniernachrichten, 
welche Herren von Schönhurg, die.nie eriftirt haben, patadiren 
laßen, giebt e8 eine ganze Anzahl. Die erfte einigermaßen 
urkundliche Nachricht betrifft Hermann von Schönburg und 
deſſen Sohn Hermann, die den Bau des Nonnenflofters 
zu Geringswalde 1182 begonnen haben follen *). Der 
lehtere iſt eö wohl, der in einer Urkunde Otto's IV ala 
Hermann von Schönburg unter den Bürgen Otto's begeg- 
net ald unmittelbarer Reichsdynaſt. im März des Jahres 
4212”). Die älteften Herrſchaften der Herren von Schön, 
burg, die beiden Pflegen Glauchau und Geringswalde, 
find entſchieden unmittelbare Reichslehen. Hermann von 
Schönburg begegnet nochmals in einer Urkunde Friedrichs I 
vom Jahre 1217; und in demfelben Jahre begegnet in- 
einer Urkunde, die das Klofter Waldfaffen betrifft, Fried⸗ 
rih von Schönburg. Ein drittegmal begegnet Hermann 
von Schönburg in einer Urkunde Dietrichs von Meiffen 
im %. 1220. Seine Gemahlin fcheint Sunigunde von 
Veſta auf Camenz geweſen zu ſein **), und er begegnet 


*) Bergl. Regesta des hauses Schönburg vom urkundlichen 
auftzeten desselben bis 18%. von Dr. C. A. Tobias. Zittau 1865. 
4, 8.8, 

») Es iſt die Urkunde 164 unter Otto's Urkunden in den Re- 
gesta imperii inde ab anno 1198 usque ad a. 1254. p. 68 u. 59. 

) Bernbarb von Kamenz nennt Hermann von Schonburg ſei⸗ 
wen Schweßermann (sororius). 
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noch im Urkunden bi8 1233. Um das %. 1247 verkaufte 
Friedrich von Schönburg mit Einwilligung feiner Schwe⸗ 
fteen, Bertha und Agatha, ſechs Hufen in Oftrau an da® 
Klofter Geringswalde, die dann die Nonnen miber dem 
Klofter Altencelle verkauften. Da unter Friedrichs von 
Schoͤnburg Söhnen wider zwei Friedriche find, läßt fi 
nicht wohl unterjcheiden, wie lange er und von mo ax fein 
Sohn begegnet; jedesfalld noch 1261. Friedrichs Schwe⸗ 
ter Bertha war an Otto von Gerhartsdorf, Agatha an 
Günther von Krimitzſchau verheirathet. Bertha's Tochter 
Adelheid mard die Gemahlin Heinrich® des jüngeren von 
Krimitzſchau. Friedrichs Söhne heißen: Hermann, Fried 
sich, Dietrih und Friebrich. Baker. und Söhne geftehen 
Geringdwalde 1261 den Blutbann in allen Befitungen 
des Klofterd zu, in denen die Schönburger ihn bis dahin 
hatten. Die Urkunde ift in Glauchau (Gluchow) audge 
Relt. Dana würden alfo die zeitherigen Genealogien 
doch etwas zu reduciren fein in folgender Weiſe: (f. neben- 
ftehende Stammtafel). 


Bon Hugo I von Waldenburg ftammen die jebigen 
Fürften von Schönburg- Waldenburg und von Schönburg- 
Hartenftein, von Wolfgang II die jegigen Grafen von 
Schönburg- Glauchau, und die jesigen Grafen von Schön 
burg⸗Glauchau Penig und Wechſelburg. 


Einige ganz kleine frühere Reichsvaſallen im Voigt⸗ 
ande, die wir zum Theil fchon in der Geſchichte der wet- 
tinifchen und reuffifhen Häufer zu erwähnen hatten, über 
geben wir hier; fie find alle auögeftorben bei unbedeuten- 
dem Gebiete, oder Unterthanen ber Wettiner geworden, 
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Sermann I (1182) 


— — — — 
Hermann II (1182 — 1233) 
Gemahlin Kunigunde von Camenz 


 e=/UÜ ——— \ 
Friebrih I Bertha Gem. Otto Agatha 
— von Gerhardtsdorf Sen, Sin 
v. 





— — Krimitz 
+3 +72. 48 „38: ee Henri von 
BB m@E - „a8 2 EKrimitzſchau 
225 war nd SE 5 
833 85— 87 88333 3% 

33 gu" 3: - 33 
am 5 DE 73 
Zen Friedrich ) Hermann IV DierihX Burkhard Friedrich VI, 
S3 11328  v. Krimitfepan geiſtlich Kan tenfteim 
ıI8 Zum 11364 und Glauchau 
53 Seit Wire) + 1383 
83 192) Bernd l g, 8 — 
von Haffenftein =3 @ & $ & 
SAE von daſſe ⸗⸗ 7 558 ge 2 „8: 
= && fein und Pr Denell BES Dar "Ss 83 
2” fhenfein (10, 4 u 5837 
Er 1353—1360) BE 25 Ze 
Alceht II v. Era I Dierid UI Iopaun $rierrigIXt 1426 
Pirſcheuſtein (1382 — vonHaflenftein. (1382) TE an 
(1382 — 1384) 1388) (1382 — 1413) as: d. 
Beruparb IT von Griehrig X um SAH 38 
Pirihenftein und Pirſchenſtein nm "55 M 7 
Hoyerswerda Dartenſtein 253 72 + 
+16 .. + 1418 san = 5 
— —— — 8838 
Dietrih V77 Albrecht III Friedrich XIv. 
(1465) 2. geiſtlich Pirſchenſtein Ernſt II F1488 
„3 u. Trautenu — — — 
3 + 1480 Wolf Eruſt IV 
22 v. Waldenburg 7 1534 
= (1488) 
u —— —— — —— — — — — 
9,818 Hugo I von Georg von Johaun Wolfgang I 
Ei + Be 8 g Waldenburg Olancyau Dietrih von enigunb 
E58 “ + 15656 + 1585 + 1549 Remtfjafi585 
pi Bar — 


— —— nn En 
Joachim Wilhelm II 
+ 1567 + ua 1570 


ie — 
Wolfgang IT Iohann Ernft 
7 1612 T 1586. 


1166 


deren Souveränität ſich auch bie Fürften von Schönburg, 
weil ihre Gebiete fauda classa feien, haben fügen müßen. 

Wir haben min noch der Stadt Zwickau zu geden- 
fen, bie in früher Zeit unmittelbar unter dem Reiche ſtund, 
bio fe an Wiprecht von Groisich gegeben ward als eine 
Reichapoigtei. Sie war umter den groitzſchiſchen Gütern, 
die Bertha an den Wettiner Dedo den Feiften, ihren Pflege 
fohn brachte, dem fie allerdings die Kaiſer Friedeih I und 
Heinrich VI norenthielten, aber König Philipp erkannte Die 
Anleihe als zu berüdfichtigend und verkaufte Zwickau an 
Dedo's Sohn Dietrih von Greisih. Au in Zwickau 
waren Reichsburggrafen geweſen, die aber nun fich nicht 
mehr nad Zwickau, fondern nach Eigengütern Burggrafen 
non Dewin und Siq mtes nannten. 


Reichtvoigdtei und —  Furgpraffiaft bei Grimma) 
Te u 


Ertenbert T 
(1198 — 1210) 
De ET mm 
a ein Ertenbert II von Starlenberg 


(1229 — 1271) 


Erkenbert I Wforeht TI Henri II 

L von don Deoin ——— (1256 12000 (1253 — 1279) 

ie ie Yen | 
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0 Nu 
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Albrecht IT Kriebrill 
30 — 1419) At) 
recht IV Ernſt 
t wor 1445 + vor 1445 
Diefe Burggrafen von Zwickau (oder Starfenberg) 
waren eine Nebenlinte der Burggrafen von Altenburg und 


gehörten gleich diefen zu den edelfreien Geſchlechtern. Star 
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kenberg Hatten fie durch eine Heirakch in bie Familie von 
Teckwitz, die zu jenen Feines reichaunmittelbaxen ‚Kerpen 
im Bpigtlande gehörte, ethalten. Ste waren auch Reichs⸗ 
afterlepnämannen von Naumburg. Ihre Beflsungen Tamen, 
als fie auäftarben, an die Burgarafen von Wettin. Die 
Stadt Zwickau finden wir ſpäter im Bette Des MWettimerö 
Dietrich des Bedrängten und nachher iſt Amidau unter 
den Territorien, die Albrecht der Entartete nebſt Der Pflege 
Altenburg und neben dey Stadt Chemnitz von Kaiſer Fried⸗ 
rich IT 918 Mitgahe mit defien Tochter Margarethe erhielt. 


Mir wenden und nun wiber zu den mittleren därin- 
giſchen Landen, zu den Grafen von Orlamünde, deren Ge 
biet ja ſchließlich auch großeotheils den Wettinern zu Theil 
ward. Mühen jedoch vorher noch der Heinen Grafen von 
Buche und Rabenswald gedenken, da deren Gebiet größeftes 
Theils nachher an Orlamünde kam. Am beften baben wir 
die Nachrichten über die Grafen von Bucha zufammengeſtellt 
gefunden von Varrentrapp ). | 

Kuntza, eine Tochter des ruffifchen Großfürften 3448- 
law und der Orlamünderin Kunigunde, die in zweiter Ehe 
mit Kuno von Beichlingen und in dritter Ehe mit Wiprecht 
dem älteren von Groitzſch vermählt war, war erfte Aebtiffin 
des Benedictinerinnenklofter® Rhynsburg bet Leyden in 
Holland (+ 1169). Ste wird ala Schweſter ded Grafen 
Friedrich I von Bichle (Beihlingen) und matertera des 
Erzbiſchofs Chrifttan von Mainz bezeichnet von den anna- 
les Egmond. ad a. 1169. Sie muß eine Schmefter ge 
wefen fein der anderen, älteren Tochter Kunigundend von 


2) Erzbiſchof Ehrifian I von Mainz (Berlin 1867. 9) &.3 fi. 
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Izaͤslaw, die Mechthilde genannt wird und welche eine 
Guntherus nobilis de Thuringia zum Gemahl hatte — 
wie man annimmt Günther IT von Schwarzburg und 
Kaͤfernburg, Vater Sizzo's IV, deſſen beide Söhne Hein- 
rich, Graf von Schwarzburg, und Günther, Graf von Kü- 
fernburg mwaren®). Friedrich I von Beichlingen ift ein 
auch in Franken, im Radenzgaue, begüterter Herr und mit 
Kuniza, der Tochter ded Grafen Reinbot von Giech verwandt; 
feine Gemahlin hieß Helenburg und er hatte von ihr die 
Söhne Neinbot (+ 1182) und Friedrich II (+ 1189), welche 
als Chriftiang von Mainz nepotes (Vettern) bezeichnet wer- 
den. Chriftian von Mainz wird, allerdings erft von pi: 
ter lebenden, ala ein gebormer Graf von Bucha bezeichnet, 
und Chriftian befaß zwei Brüder, Hugo und Heinrich **). 
Jedesfalls erfcheinen diefe Grafen von Bucha noch allezeit 
in naher Beziehung zu den Grafen von Schwarzburg und 
Köfernburg, und zu der Nebenlinie diefer Grafen, den Gra- 
fen von Rabenswald, deren ziemlich unbedeutende Be 
figungen in der Nähe der noch unbedeutenderen Befigungen 
der Grafen von Bucha lagen. Der erfte Graf von Ra— 
benswald foll Albert, ein Bruder Günther IV von Fü 
fernburg, geweſen fein, woraus hervorgehen würde, daß 
die Käfernburger vor der Ausſtattung Albert® mit dem 
Nabendwalder Beſitzthume dieſes wohl felbit bejeßen hätten, 

Das früher glänzend von den jächfifchen Kaiſern aus 
geftattete Klofter Memleben war zu Unfange des 11ten 
Jahrhunderts durch ſchlechte Wirthfchaft und aus anderen 
Gründen fo herabgefommen, daß König Heinrich II, um 


) J. B. II. ©. 118. 
) Barventrapp a. 0.0.6, 8. ' 
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es vor dem Untergange zu retten, kein anderes Mittel 
wufte, als es dem Kloſter Hersfeld zu impatroniren und 
zu einer beröfeldiichen Probſtei zu machen im J. 1015. 
Daß von diefer Zeit an die Grafen von Bucha Schirm- 
vögte von Memleben waren, wißen wir, und da fie den 
älteren Titel Tirchlicher Schiemvägte, da wo die Kirchen 
den Grafenbann befaßen, nämlich den Grafentitel (eigent- 
lich: Bicegrafen- oder Lehngrafen⸗Titel) glei den main- 
ziſchen Schirmwögten im Niderrheingaue (den Rheingrafen) 
und glei einigen der alten Nütticher PVicegrafen, fort- 
führten, tft anzunehmen, daß ihre Schiemvotgtöftellung 
ſchon aus früherer Zeit, wo Memleben noch jelbftändig 
war, herrührt. Da das Gefchleht nur wenig begütert 
war (außer Bucha felbft werden und nur einige jest wüſte 
Drte an den Ufern der Unftrut genannt — außerdem nur 
einzelne Grundftüde in außer denfelben ihnen nicht gehört- 
gen Ortichaften), und früh ausſtarb, läßt fih ihr Gefchlecht, 
ſoweit es urkundlich belegbar wird, auf folgende wenige 
Namen zurüdführen: 
Heinrich I Graf von Bucha 

(wahrſcheinlich ein Bruder Chriſtians, Erzbiſchofs von 
eine Tochter 


Mainz und Hugo’s) 1157. Gem. 
bes Grafen Sibodo von Scharzfelb. 


Hugold Sibodo 
—— ——— — 
Otto Gem. Eliſabeth (wahrſcheinlich von Rabenswald) 
nn — 
Heinrich IL 


Mit Heinrich IL ſtarb die Grafenfamilie von Bucha 
bald nach 1255 (von welchem Jahre die letzte Urkunde 
iſt) aus. 

Die Grafen von Rabenswald, Erben der Buchaer, 
dauerten nicht viel länger. Auf Albert waren drei Söhne, 


Leos Borlefuugen, ®d. V. 74 
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Albrecht, Friedrich I und Berthold I, gefolgt. von denen 
Friedrich Die anderen beiden überlebte. Friedrich war mit 
Eliſabeth, Gräfin von Manefeld -Dfterfeld,, verheirathet 
und batte von ide nur zwei Töchter: Mechthild (weiche 
Straf Sigfrtt von Orlamände heirathete) und eine zweite, 
deren Taufname unbefannt ift, welde die Gernahlin Ru- 
dolfs, des Schenten von Bargala, des Erbauers der Tauten- 
burg, ward. Friedrich I lebte big 1812, fein Bruder Al⸗ 
brecht war au vor 1312 geilorben und beffn Söhne 
Friedrich II und Berthold II fogar ſchen 1302; urd mit 
Friedrichs I Tode hatte auch Died Grafengeſchlecht ein Bade. 
Dur dies Ausſterben wurden Wiehe, Bottendorf, Lerche, 
Bucha, Bibra, Häfeler und die Voigteien von Memleben 
und Tonndorf orlamändifh. Die Grafen von Rabend— 
wald werden zuweilen (auch von ihnen felbft) Grafen von 
Wiehe genannt, jett fie in Wiehe (nach Zerſtorung der 
Burg Rabenswald im dürtngifchen Succeffionskriege) Wohn- 
fiß genommen Hatten. 

Mas nun die Orlamünder anbetrifft, fo find die alten 
Grafen von Weimar, tote ſchon früher angedeutet ward, 
eines - Stammes mit den Grafen des Eichsfeldes im 1iten 
Jahrhunderte (und wahrſcheinlich auch verwandt mit dem 
mit ihrem Gebiete an das Eichäfeld anftogenden Grafen 
von Bilften). Im J. 1008 ſtarb Graf Wilgelm II von 
Meimar; defien Vater, Graf Wilhelm I, war 963 ge 
Ätorben und hatte au den Helmen⸗ und Wlt- Gau als 
Graf verwaltet, Jener im J. 1003 geftorbene Graf von 
Meimar begegnet 985 zugleich als Graf im Gaue Gi 
feld, er Hatte einen Bruder Poppo, welcher Kanzler bei 
Kaijer Otto I war und 965 ftarb; die Familie foll von 
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dem alten Babenbergern abftammen. Des im J. 1003 ge- 
ſtorbenen Grafen Wilhelm Sohn, der ebenfall® Wilhelm (IH) 
hieß und Graf in Weimar und im Helmengaue war, hatte 
Als Gemahlin Oda, die Tochter des Markgrafen Dietmar, 
die 1034 in zweiter She den Markgrafen Dedi heirathete. 
Wilhelm IH von Weimar hinterließ vier Söhne von ihr, ala 
er (wohl kurz vor 1034) ftarb: Wilhelm IV, Otto, Boppo und 
den geiftlichen Aribo. Wilhelm erhielt ohne Zweifel das Gra« 
fenamt im Eichöfelde und Helmengaue und 1046 die Mar: 
grafſchaft Meiſſen; er ftarb 1662; Otto erhielt aus der väter- 
lichen Erbſchaft Orlamünde ‚mach welcher Burg er ald Graf 
von Orlamünde bezeichnet wird); er befam nad feines Bru- 
ders Wilhelm Tode auch die Markgraft Meiſſen bi zu jeinem 
Tode im J. 1067. Der dritte Bruder, Boppo, hatte Wet: 
mar erhalten. Poppo hatte einen Sohn, Ulrich (Odalrich) 
von feiner Gemahlin Azzica von Iſtrien, der an den Grän- 
zen Karnthens und Ungarns eine reiche Ausftattung fand 
uud fih mit Sophien, der Tochter ded Könige Kolomann 
von Ungarn, vermählte Er ſtarb im März 1070 und 
feine Wittwe verheirathete fih zum zweitenmale mit dem 
Bilfinger Magnus, Herzog von Sachſen. Weimar aber 
ram an Ulrichs Sohn, Ulrich II, und das iſtriſche Erbe 
:an Urichs andern Sohn, Poppo. Weder Ulri II noch 
Poppo hatten männliche Rachkommenſchaft, und jo Fam 
Weimar nach Ulrichs II Tode im J. 1112 wider an die 
jüngere Linte der Grafen von Orlamünde, deren Gründer 
Dtto ſich mit Adelen, der Tochter Lamberts von Löwen 
verhetrathete, aber auch keine Söhne hatte. Seine ältefte 
Toter, Oda, war die Gemahlin geworden Edbertd von 
Braunschweig, der 1090 erjchlagen ward, ohne Kinder zu 
14” 
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hinterlaßen. Die zweite Tochter, Adelheid, war dreimal 
verheirathet: 1) mit Adelbert von Ballenftädt (F 1076); 
2) mit Hermann von Lützelburg (+ 1088); 3) mit Heinrich 
von Laach (F 1095). Diefer letztere adoptirte Adelheids 
Sohn erfter Ehe, den Ballenftädter Sigfrit, der nun die 
eigne väterliche Erbſchaft ungejchmälert jeinem älteren Bru- 
der, Dtto dem Reichen von Ballenftädt, Iaßen konnte und in 
der Rheinpfalz eine Berforgung fand. Die dritte Tochter 
Dtto’3 von Drlamünde war eben jene Kunigunde, deren 
wir zuvor bei den Grafen von Bucha gedachten und die 
nach einander Iſäslaw von Rufeland, Konrad aus dem 
nordheimifchen Haufe”) und Wipredht von Groitzſch heira⸗ 
thete, aber auch nur Töchter hinterließ. Der Pfalzgraf 
Siefrit, der Ulrih II ſchon im folgenden Jahre 1113 im 
Tode folgte, hinterließ nun Orlamünde mit Weimar und 
der Pfalz an feinen Sohn Wilhelm *), der dann aber 
1140 auch ohne Kinder ftarb, fo daß die Graffhaft Orla⸗ 
münde Weimar an Albrecht den Bären, den Sohn Otto's 
des Reichen fiel. Wlbrecht hinterließ dann bei feinem Tode 
1170 die Graffhaft Orlamünde-Weimar feinem Sohne 
Hermann I, der 1176 ftarb und mit einer Frau vermäßlt 
war, deren Taufname uerjchieden angegeben wird; tbeils 
Adelheid, theild Ermengard. Er hatte von ihr zwei Söhne; 
der ältere, Sigfrit, war zweimal vermählt — zuerft mit 
Mechthild, Tochter Burkhardts von Querfurt, der Witwe 
Adolf? von Schaumburg — fodann mit Sophie, Tochter 
des Könige Waldemar von Dänemark; er erhielt die Graf- 
Ihaft Orlamünde- Weimar; der jüngere, Heinrich (Hefito), 


*) ſ. oben ©. 667. 668. 
1.8.11 ©. 570 not. 
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der die Tochter des Grafen Konrad von Hohnflein heira- 
thete, Neinwig, erwarb durch fie Hohnflein und hatte dann 
keinen Sohn, fondern nur die Tochter Lutrudis, melche 
Ilger von Slefeld heirathete. In Sigfrit fette fich alfo 
der wetmarifch -orlamündifche Zeig des Ballenftädter Hau- 
ſes allein weiter fort. Sigfrit's und Sophie's Sohn, 
Albret II, war Graf von Drlamünde und Statthalter 
König Waldemard in, deflen deutfchen Gebieten *); er 
ftarb 1247 und hatte einen Sohn Albrecht HI, der 1253 
farb. Der andere Sohn Albrehtd, Hermann II, mochte 
die Grafſchaft Orlamünde während des Bruders Ab—⸗ 
weſenheit verwalten, die fie, wie es ſcheint, gemein- 
fchaftlich befaßen. Hermann mar mit Qotharia, der Toch- 
ter des Voigtes Heinrich des älteren von Weida, vermählt 
und dann mit Beatrir von Meran. Nach Albrechts II 
Tode waren, da auch Albrechts II und Hermanns U drit- 
ter Bruder, Otto I, fhon 1211 geftorben war, nur Her: 
manns IE (+ 1247) beide Söhne: Hermann III und Otto II, 
als Erben des orlamündifch - weimarifchen Gebietes übrig. 
Hermann III erhielt Orlamünde und die freien Herrichaf- 
ten des Haufes in Gräfenthal und Lauenſtein (die |. g. 
ofterländifchen). Otto II erhielt (durch feine Mutter, 
Beatrir (oder Agnes) von Meran, |. B. II. ©. 572 **) 
den von Meran gewonnenen Bells in Franken (die Plaſſen⸗ 
burg und Pertinenz), Rudolftadt (mad damals orlamündifch 


*) ſ. 8. III. S. 19. Albrecht warb eine Zeitlang Regent 
bes Königreiches Dänemark (ibid. S. 196), bis er in ber Schlacht von 
Mölln gefangen warb ibid. S. 198. Erſt nach längerer Gefangenſchaft 
ward er wiber frei ibid. ©. 244. 

**) ct, Dr. Br. 2. Heffe Taſchenbuch der Geſchichte und Topo⸗ 
graphie Thüringens gewidmet B. I. ©. XIX. not. 70, 
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war)*) und Weimar (die düringifchen Herrſchaften). Die 
oſterländiſche Linie hatte aber an diefer Theilung noch nicht 
genug, und Hermanns ID Söhne theilten widerum, fe Daß 
Heinrich II (+ 1347) Drlamünde und bas ehemalige koõnigliche 
Kanmmergut Schaunforft mit Bertinenz, was die Orkamün- 
der erworben hatten, erhielt und fein Bruder Hermann IV 
die Herrfchaften Lauenſtein (zwiſchen Gräfenthal und Lud⸗ 
wigsſtadt), die noch aus der meraniſchen Erbſchaft herrührte, 
und Vollradiswald, und nachher, beim Ausſterbden ver 
Rabenswalder, berm und bie Buchaer Herrſchaft erbie. 
Dur) diefe Thellung waren nun drei Rinien tm Orlemün« 
der Haufe entflanden: 4) die orfamündifche Heinrichs 1E, 
2) die Rauenfteiner Hermanns IV und 3) die weimariſche 
Otto's II. Die Orlamunder Linie hatte Plaſſenburg und 
Pertinenz, kurz Ihren Theil der meraniſchen Erbſchaft (theils 
durch Verkauf die Herrſchaſt Zwernitz, theils durch Ueber⸗ 
tragung für den Todesfall 1338, nämlich Plaſſendurg, 
Kulmbach und Berneck) an die Burggrafen von Nürnberg **) 
verloren. — Hermann HI hatte außer Heinrich II und 
Hermann IV noch einen dritten Sohn, Otto (V, VIN), 
welcher geiftlih ward. Rudolſtadt war ſchon vor 1306 
den Grafen von Orlamünde wider verloren gegangen ***), 


*) Und zwat wie e8 jcheint fchon feit Albrechts des Bären Zeit 
ſ. Heſſe a. a. O. S. 30 und ff 
”) ſ. B. V. ©. 217. 
+) Man glaubt als Heiräthegut ber, vor bein Jahre 1306 an 
Heinrich X von Schwärzburg (blankenburgiſcher Linie, einen Btubdet 
bes nachherigen Königs Günther und Sohn Heinrichs VII von Schwan: 
burg, Herrn zu Blankenburg) vermäßlten Eliſabeth von Orlamünde. 
Otto II (V) nämlich, welcher Rudolſtadt bei ber früheren Theilung 
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dann 1306 als Pfandſchaft widergeiwonnen, aber um 1335 
Befinitio an Schwarzburg abgetxeten worden. 

In eine völlig veränderte Lage waren die Düringifchen 
Eleineren Qandherren gekommen, als nach dem Audgange 
des Erbfolgekrieges um die Landgraffhaft Düringen in 
legterer der Wettiner Otto der Erlauchte gefolgt war; denn 
er und feine Nachkommen, durch den Befit der Marfen 
und des Ofterlandes ohnehin reich und durch den Ertrag 
der erzgebirgiſchen Bergwerke mit baarem Gelde reichlich 
verſehen, machten nicht nur (und noch mehr feine Nachkom⸗ 
men) alle landgräflichen Anfprüce in äußerfter Ausdehnung 
geltend, jondern überjchritten fie auch vielfach, um durch Ber 
drückungen die Eleinexren Landherren in Rebendabhängigfeit 
herabzudrücden und fi fo zu wirklichen Fürften in ganz 
Düringen zu machen. Diefe Bedrüdungen begannen erſt 
recht lebhaft unter dem Wettiner Friedrich dem Ernſten 
(1324—1349), dem Sohne Friedrichs mit der gebißenen 


zwiſchen Weimar und Orlamfinde erhalten hatte, und ber 1285 ſtarb, 
hatte zwei Söhne, Otto III (VI) und Ötto IV (VII), die beide aud 
1285 ftarben — alle drei an einer Seude. Otto IV hinterließ außer 
ber Schwefter, der erwähnten Eliſabeth, ber Gemahlin Heinrich X, 
no einen Sohn, Otto VI (IX), Otto VI hatte ſchon 1306 Arn- 
habt und Imenau an Heinrich VII (zu Blantenburg) und Günther XI 
(zu Schwarzburg) verlauft nub ba letztere bas Kaufgeld nicht ganz bes 
zahlen Tonnten, mufe Rubolfiabt wider als Pfand an Otto VI ge 
geben werben. Aber Otto VI kam durch prächtiges Leben und durch 
Berlufte in den Kriegen König Ludwigs ſelbſt in ſolche Geldnoth, daß 
er jelhft wider Rubolftabt an feinen Schwager, Heinrich X, verpfänben, 
md, da er deu Bebingungen ber Pfandſchaft nicht gerecht werben 
Ionnte, es ſchließlich um 1336 ganz gu Heinrich überlaßen muſte. 
ſ. Heſſe a. a. O. S. 33 ff. 
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Wange, zu deſſen Zeit die Driamünder und Schwarzburger 
fih zu beßerem Schuge innig an einander ſchloßen und 
das Salthal von Calfeld bis Dornburg möglihft in ihre 
Gewalt zu bringen fuchten. Heinrich II von Orlamünde 
trat, da Ihn fortwährend Geldnoth drüdte, feinem Some 
Heinrich III (V) die Herrſchaft Schaunforfi*) zu völliger 
Erbabfindung fhon vor 1342 ab und verfährieb 1342 dem 
Landgrafen Friedrich dem Ernſten, um fich aus ber 
Noth zu helfen, Orlamünde. Es ſcheint die Unterhandlung 
in diefer Sache ward geheim, auch vor den Söhnen (jenem 
Heinrich von Schaunforft und vielletcht auch dem jüngeren 
Wriedrich) geheim betrieben und e® dauerte längere Zeit, ebe 
man über alle Punkte ind Reine gekommen war; denn das 
Hauptdocument über den Verkauf von Burg, Stadt und 
Graffhaft und der Burg Weißenburg ift erft vom 27ten 
April 1344 *). Died Document überläßt dad Kaufobjert 
an Friedrich unter der Bedingung, daß er dem Grafen 
und der Gräfin lebenslänglich jährlih 200 Mark Eil- 
ber zu zahlen und ihnen ein paſſendes Wohnhaus in 
Reipzig oder Erfurt anzufhaffen habe — follte der Graf 
fterben und feine Wittwe ihn überleben, fo follte diefe von 
der ausbedungenen jährlichen Zahlung bi zu ihrem Tode 
noch jährlich die Hälfte erhalten. Dazu kamen noch jähr- 
liche Naturallieferungen und die Nusung der Burg Weißen- 
burg auf Nebendzeit des Grafen. Der Landgraf follte 


*) Weitlih von Orlamiünde, norböftlih einige Stunden von 
Rubolftabt. 

*) Man vergl. Urkunblicher Ausgang der Grafihaft Orlamunde 
von A. 8%. I. Michelſen (Iena 1856. 4°), welcher Abhanblung id 
im folgenden durchans folge, 
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außerdem des Grafen jüngerem Sohne Droyifig und Per- 
tinenz überlaßen, wenn er oder deflen Vater fterbe und 
vorher ſchon väterlih für ihn mit Roſs, Koft, Kleidung 
und in andern Bebürfniffen forgen. Heinrich II machte 
den Inhalt diefer Abmachung feinen Mannen befannt und 
meldete ihn feinen Lehnsherren, namentlich dem Kaiſer Lud⸗ 
wig, jo daß feine Lehen nun an Friedrich) den Ernften 
gelehnt werden konnten. Friedrich hat dann die Beleh> 
nung mit der Grafichaft vom Kaiſer erhalten und den 
Titel von Orlamünde felbit geführt. Seinrich HI zog fidh 
nad Erfurt zurüd, wo er 1347, feine Gemahlin dagegen, 
Irmgard, (eine Tochter des Grafen Günther VEIL von Käfern⸗ 
burg (+ 1302)*) viel fpäter ftarb. Nach feinem Tode Fam 
fein Sohn Friedrich in VBefis von Droyffig. Die weimari- 
[hen Stammeövettern waren, da die Abtheilung von Orla- 
münde und Weimar feine Todttheilung gemefen war, im 
hoͤchſten Grade verlett, und betrachteten den Tandgräflichen 
Erwerb als eine offenbare Verlebung ihres Rechtes, und 
ihnen ſchloß fih Heinrih DI (V) von Orlamünde an. 
Die Weimaraner und Schmarzburger hatten eben in diefer 
Zeit gemeinfchaftlich eine Ermerbung gemacht, nämlich der 


*) Ihre Schwefter Adelheid war mit Otto von Weimar ver- 
mählt unb beide Schweftern erbten dann Schwarzwald, Arnftabt, 
Wachſenburg, Liebenftein, Ichterehaufen und Ilmenau von Käfernburg. 
Beide Schweftern trugen 1303 ihre Erbgüter dem Landgrafen Albrecht 
zu Lehen auf. Bon den Gemahlen dieſer Schweftern, von Otto von 
Orlamünbe-Weimar und von Heinrich von Hohenftein, kauften dann 
Graf Heinrih VII und Günther XI von Schwarzburg bie Hälfte von 
Arnſtadt zngleih mit IImenan, Wachſenburg und Schwarzwald, und 
ebenfo Tauften die Schwarzburger 1332 den Übrigen Theil von Arnftabt. 
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Schenk Rudolf von Tantenburg, der Damals Dornburg beſaß, 
verfaufte ihnen feinen Theil von Doraburg — und zwar den 
Grafen Friedrich und Hermann von Weimar und den Grafen 
Günther, Heinrich und Günther dem jüngeren von Schwarz⸗ 
burg zu Arnftadt für 1080 Schock Groſchen, und trug ihnen 
die Herrfchaft Tautenburg als Mannlehn auf, wobei er 
ſich anheiſchig machte, falls die Faufenden Grafen eine am 
dere Herrichaft, etwa Burg Glisberg bei Jena oder Lobda⸗ 
burg, für das Kaufgeld erlangen und ihm geben wollten, 
diefelbe flatt des Kaufgelded von ihnen zu Leben zu 
nehmen. Auch die andern Schenken von Domburg, die 
Brüder Heinrich und Dietrich, verkauften ihren Ancheil 
an Dornburg nebft dem Holze Schöndberg und dem Dorfe 
Zimmern an jene Käufer von Dornburg für 600 Schod 
Grofchen. Aber ſchon zog ein Ungemitter gegen die nahe 
verbündeten Grafen herauf. Hermann von Weimar hatte 
1342 in der Faſchingszeit in Erfurt auf dem Rathhauſe 
ein Felt gegeben, als eben Landgraf Friedrich mit Gefolge 
ein. und am Rathhauſe vorbeiritt — zu Verhöhnung des 
Sandgrafen rief er aus dem Fenſter des Nathhaufes dem 
vorbeireitenden zu: Friedrich, wo will Du bin? Auch 
der eine Graf Günther von Arnftadt, der dabei war (die 
Schwarzburger erwarben in diefer Zeit Frankenhauſen von 
den Grafen von Beichlingen, Sondershauſen von den Gra⸗ 
fen von Hohnftein) fagte fo, daß es Friedrich wider ew 
fuhr: ich Fümmere mid) nichts um den Tandgrafen. Fried⸗ 
rih Toll jenem geantwortet haben: Wenn ih nur no 
kurze Zeit lebe, werde ich machen, daß Du mich Herr Her 
Ben ſollſt. Damals war der Handel um Orlamünde jchon 
im Gange und es fcheint, der Verdruß des Landgrafen 
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wirkte auf Beichleinigung desfelben. Aber ſchon im J. 1342 
begann Landgraf Friedrich gegen die Welmaraner und 
Schwarzburger und deren Genoßen den f. g. Grafenkrieg, 
zu dem er bereitwillige Verbündete an der Erfurter Bürger 
ſchaft fand, weil die &rfurter fanden, die Weimaraner 
und Schwarzburger rüdten ihrem Gebiete mit ihren Bur⸗ 
gen zu nahe heran. Der Stabtherr von Erfurt, Erzbiſchof 
Heinrich von Mainz, hatte dagegen mit den Grafen von 
Weimar und Schwarzburg gleiched Intereſſe, den Land« 
grafen in gemeßenen Schranken zu halten und verband 
fich den Grafen. Auch die Grafen von Hohnſtein, die 
Bögte von Plauen und Gera, Hermann zu Schönburg 
und Johann zu Waldenburg und die edlen Herren von 
Salza ftunden auf der Grafen Seite. Der Kampf begann 
mit furdätbarem SHeeren und Wüſten auf beiden Seiten. 
Dad dauerte, bis König Ludwig die betheiligten in der 
Pfingſtwoche 1343 nach Würzburg berief und hier ihre 
Sachen durd; einen Eöniglichen Urtheilsſpruch audzutragen 
ſuchte: Aller Krieg follte ein Ende haben und nicht? des⸗ 
halb gefühnt zu werden brauchen. Das eroberte jolle zurüd 
und alle Gefangenen follten frei gegeben werden — die Streit- 
ſachen follten durch ein Dreimännergericht entſchieden werden, 
deſſen einer Beiſitzer der Erzbiſchof von Mainz, den anderen 
der Markgraf von Meiſſen (Nandgraf von Düringen), den 
dritten der Landgraf von Heffen ernennen folle. Beide Frieg- 
führende Theile ſollten hinfüro fich gegenfeitig ehren und für« 
bern und fi an Ihren Ehren, Rechten, Leuten und Gütern 
nicht meiter hindern. Der Graf von Schwarzburg folle 
Frankenhauſen und Pertinenz ruhig behalten, und wenn 
über ein But, was zu Notendurg oder Frankenhauſen ges 
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höre, Irrung entftehe, folle der Markgraf von Meiffen 
einen Mann, der Graf von Schwarzburg den zweiten und 
der Randgraf von Heflen den Obmann wählen, und dies 
Dreimännergerieät entfcheiden. 

In Folge diefer Faiferlichen Entſcheidung ſchloßen der 
Landgraf und die Grafen von Schwarzburg einen Sperial- 
vertrag, daß fie gegenfeitig in freundlichen Verhältniffen fie 
ben, der Landgraf den Grafen und die Grafen ihm helfen 
wollten, falls aber zwifchen dem Landgrafen und dem Er 
biſchofe neue Fehde entitehe, follten fich die Grafen zum 
Randgrafen halten. Nachher erft folgte die Erwerbung von 
Dornburg, mad bald hernach von den Weimaranern an 
Schmwarzburg abgelaßen ward. Damald ward eine Che 
verabredet zwiſchen des Landgrafen Friedrich des Ernſten 
Sohn, Friedrich dem Strengen, und Katharina, der 
Tochter Heinrichs von Henneberg, und dabei die Pflege 
Koburg Katharinen als Heirathsgut verſchrieben; die Grafen 
von Orlamünde zu Weimar und zu Schaunforſt aber tra⸗ 
ten dem entgegen, denn die beiden Grafen zu Weimar 
glaubten auf Koburg Erbanſprüche zu haben. Der Land⸗ 
graf und der ®raf von Henneberg kamen darüber in Fehde. 
Der Landgraf und die Erfurter überfielen zu Faftnacht 
1345 die Burg Altenberge, welche einem Nebenzweige der 
Burggrafen von Kirchberg bei Jena gehörte, und auf dem 
linfen Salufer nördlich von Kahla, weitlih von Rothen- 
ftein lag. Damald war Albrecht Burggraf in Altenberge, 
verjhmägert den Grafen von Echmarzburg*). Da der 


*), Heinrichs XI von Schwarzburg Tochter Agnes hatte um 1323 
ben Burggrafen Otto von Kirchberg geheirathet. Albrecht von Kirchberg 
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Landgraf die Befabung von Altenberge wie Landfriedens- 
brecher behandelte und binrichten ließ, mar natürlich der 
Grimm ber Grafen im höchſten Grade erregt. Die Grafen 
von Weimar und Schaunforft aus der Orlamünder Fa⸗ 
milie, die Schwarzburger, Hobnfteiner und der Erzbiſchof 
von Mainz verbündeten fi gegen den Landgrafen, Der 
neu audbrechende Krieg war wilder, vwerwüftender, als der 
frühere. Die Erfurter nahmen Tonndorf, die Landgräfltchen 
Nudolftadt und lettere ließen Rudolſtadt in Feuer auf- 
gehen. Die Burgen Häfeler und Schaunforft und Stadt 
Kahla (damald den Schwarzburgern verpfändet) wurden 
von den Randgräflihen genommen, die Burg von Kahla 
geichleift. Als der Landgraf auch Dornburg belagerte, was 
die Schwarzburger vertheidigten, Fam es nach fünfmwöchent- 
licher Belagerung zu Unterhandlungen, die am 26. Juli 
1345 mit einem Frieden ſchloßen. In diefem verzichteten 
die Schwarzburger auf Burg und Stadt Kahla, der Burg- 
graf Albreht von Kirchberg auf Schloß Greifenberg (auf 
dem Hausberge bei Jena); Schaunforft und Gebiet follte 
der Landgraf gegen Güter jenſeits der Sale im Ofterlande 
von gleichem Werthe eintaufchen dürfen. Dornburg muften 
die Schwarzburger vom Kandgrafen zu Lehen nehmen und 
wenn fie es verkaufen mwollten, follte der Landgraf das 
Borfaufsrecht Haben. Auch Rudolftadt wollten die Schwarz. 
burger vom Randgrafen zu Lehen nehmen, wenn er den 
Kaifer zu Aufgebung des Reichslehnsnexus bewegen fünne, 
was dann nicht der Fall war. Die Zwietracht zwiſchen 


war mit Anna, dev Tochter Johannes II von Schwarzburg -Wachien- 
burg, verheirathet. 





1182 


Sen Schwarzburgern einerfeitö, dem Landgrafen unb den 
Erfurtern andrerjeit? ſollte aufhören und die Erfurter 
Tonndorf behalten. Die Kriegägefangenen follten beider- 
ſeits freigegeben werden. Die Weimaraner waren nun 
zereinzelt, wurden geſchlagen, Friedrich gefangen und Her⸗ 
mann, in Weimar belagert, mufte fih uud die Stadt er 
geben. Erſt ald die Grafen fich vor Friedrich tief gedemü⸗ 
thigt hatten und andere Reichsſtaͤnde für fie intercedirten, 
fam es in Weißenfeld am Dienftage nad) Palmarum 1346 
zum Frieden, in welchem die Grafen das ganze Rabend- 
wald⸗Buchaſche Gebiet, Mewleben und alle, was zur Boig- 
kei gehörte, an den Randgrafen abtreten muſten. Ebenſo das 
Dorf Zinumeen (maß fie alſo von dem Dornburger Kaufe ber 
behalten hatten) und einen Theil des Vogelberges an Erfurt, 
und ſich auf ewig von diefen Befikungen losſagen. Wei. 
mar, Schloß und Stadt, fammt Schöumerda und alles, 
wos fie von je als Alodium beſeßen, muften die Grafen 
som Landgrafen ald Lehen nehmen; ebenſo das Schloß 
Wendelſtein und alled was fie zeither von anderen Fürſten. 
namentlih von Heräfeld, zu Neben getragen, muften fie 
vom Landgrafen zu Afterleben nehmen, und dem Landgrafen 
die Belehnung der alten Lehensherru verſchaffen. Alle Bur⸗ 
gen, die fie behielten, blieben dem Landgrafen offen und 
alle ihre Unterthanen muften auch dem Landgrafen huldigen. 
Als Erſatz für ihren Berluft erhielten die Grafen vom Land⸗ 
grafen die Belehnung mit etwa 50 Dörfern, aber nur auf 
Rebenszeit, und überhaupt follten alle Neben, die fie nun 
vom Landgrafen hatten, bei ihrem Tode dem Randgrafen 
völlig auheimfallen, nur Sollten die Gemahlinnen der Gr 
fen bei dem Tode der letteren vom Landgrafen ein ange 
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meßenes Leibgedinge erhalten. Hermann ftarb dann 1873 
¶Friedrich wahrjcheintih 1872) und nach feinem Tode fit 
Weimar und alle, was dazu gehörte, mwettinifch. SHein- 
rich HI (V) von DOrlamünde-Schaunforft hatte ſchon vor- 


ber die Herrfchaft Schaumforft der ſterländiſchen Linie 
abgetreten. 


Nun war alſo nur noch die oſterländiſche Linie des 
Hauſes Orlamünde in der Stellung edelfreier Herren. In 
dieſer Linie folgte auf Hermann IV deſſen Sohn Otto von 
Lauenſtein und Gräfenthal bis 1363, dann Friedrich III, 
der auch 1363 ſtarb; dann deſſen Söhne Otto (bis 1403) 
und Hermann, der aber geiſtlich ward; endlich Otto's Söhne: 
Sigmund von Lichtenberg und Magdala (+ 1447), Otto 
von Gräfenthal und Kichtentann (F 1460) und Wilhelm 
von Nauenftein und Schaunforft (& 1442), dann des letz⸗ 
tern Sohn, Friedrich IV, bis zu feinem Tode 1476. Doch 
mufte audy Otto (Friedrich's III Sohn) in den Jahren 1393 
bi8 1395 feine Befigungen, um fie zu ſchützen, vom Land- 
grafen von Düringen zu Lehen nehmen. Nur Lauenſtein 
war von dieſem Auftrage, an Düringen frei geblieben ; aber 
Wilhelm machte ed 1427 zum Lehen des Burggrafen Fried⸗ 
rih von Nürmberg, Markgrafen von Brandenburg, und 
hatte e& dann 1430 an die Grafen Ernſt und Ludwig von 
Sleihen, Herren zu Blanfenhain, verkauft. Dies ift der 
Ausgang der anhaltinifchen Grafen von Orlamünde und 
Weimar. 


Selbftverftändlich find wir buch die Geſchichte ‚ber 
Grafen von Orlamünde zunächſt an die Grafen von Kä— 


* um Fa fi rag Fo FE . ——— — 31* .. . . . ... 
ee a u er BE 
. ro r ’ — —— 
— a 
k De 





5 
vo — 


1184 


fernburg und Schwarzburg gewieſen worden *), deren älterer 
Stammbaum folgender iſt ) (ſ. beigeheftete Stammtafel) : 

Mir haben in bdiefem "Stammregifter die haller⸗ 
mundifche Nachkommenſchaft Ludolfs ausgelaßen, da fie fich 
ſchon ©. 677 in der hallermundifchen Genealogie findet. 
Mit Heinrih IU und Günther VI trennen fih die ſchwarz⸗ 
burgifche und Fäfernburgifche Familie in zwei gefchiebene 
Linien. Wie wir aus frühzeitigen Schenkungen der Kä— 
fernburger an Kirchen fchließen Tönnen, lagen deren älteite 
Befigungen in der Gegend zwifchen Ohrdruf und Ichters⸗ 
haufen. Doch auch tiefer in den Wald herein hatten fie 
Befigungen. Ludwig der Bärtige Faufte von Günther I 
im 3%. 1039 Reinhardtöbrunn und Altenberge. Sizzo IV 
ftattete dag Klofter St. Georgenthal ***) auf da8 reichlichite 


*) Eine gründliche Abhandinng über die Anfänge bes käfern- 
burgiſch⸗ſchwarzburgiſchen Gejchlecdhtes vom Herrn Symnafialdirector (mas 
er damals war, fpäter gab er bie Stelle am Gymnaſium auf mb 
warb fürftl. ſchwarzburgiſcher Hofratb) Dr. Ludw. Fr. Heffe finde 
fih in der Neuen Zeitichrift für Die Gefchichte der germaniſchen Böl⸗ 
ter von Dr. 8. Roſenkranz IB., 1ftes Heft, S.1u.ff. unter ber Ueber⸗ 
ſchrift: über das ſ. g. Keveruburgifche Gemählde und die Geichichte bes 
Schloßes Kevernburg. 

**) Genealogie des Hochfürſtl. Hauſes Schwarzburg von H. D. 
König (Rudolftabt 1865. 49) Ich weiche in den Zählungen der Gr“ 
fen, namentlih der Heinriche ab, weil ich Teinen Grund ſehe, auf äl- 
tere, zweifelhafle Heinrihe Rüdficht zu nehmen und bei König auch ci- 
nen Günther VI vermifte, der unter ben feparirten Käfernburgern fteht 
und bei Schwarzburg nicht mehr gezählt werben kann. 

) Georgenthal war eine Stiftung bes in ben Eiftercienferorben 
getretenen Grafen von der Marl, des muthmaßlichen Schwagers Ei; 
zo's IV, ber von Morimumd nah Dihingen kam und Sizzo beivog, 
auf feiner Herrſchaft Aſolverode das Kiftereienferflofter St. Georgen 
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Kunigunde's & pie an bie Strafen 


Sizzo IV rg (1143 
Aez u Te 
©. 677) 


Lintgarb Gem. hem. Albrecht I von 
Gehhart von of Käfernburg in 
uerfurt FfelRabenswald 


Sein Albrecht II 
Sg in Sohanniter 
1 oidelte (1249 — 1278) 


- 
L) 





GeintihIV Id, V Günther IX Xibregt II Günther X 


11200 ältere (1259) Domherr in Domberr in 
Burger Bürzburg Magdeburg 
Ye 


*) Ann&.omes vocabatur Gundarus (das entſpricht latein i⸗ 
ſchem Martinus rtialis, als Name Martinus; in ber altnordiſchen 
Form, mit Ag bes Wuodan. Biele Grafen von Käfernburg und 
Sawarzburg n) qui fuit gentilis, postea ad fidem conversus 
et baptizatus. | orum gerichteten Schreiben als Cuntharius bezeich- 


net, und von & ua: . 
la colenda, fide plena responderitis, magis velle 
feliciter mori, p ⸗ 
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mit Gütern in diefen Gegenden aus, doch hatte er auch 
Befitzungen auf der Finne in der Nähe von Hochendörf 
bet Wiehe*), alſo wohl überhaupt die Güter, mit denen 
Ipäter die Nebenlinte von Rabenswalde ausgeftattet warb, 
deren genealogiichen Beſtand wir hier nun ebenfalld bei 
Seite laßen, da berjelbe bereit angegeben ift. Sizzo II 
war einer der däringtichen Grafen, welche fih Heinrich IV 
beit Nider-Spier unterwarfen **). Auch weiter ſüdlich 
im Düringerwalde müßen fchon die alten Grafen von Kä- 
fernburg Befitungen gehabt haben, denn über Erbauung 
oder Erwerbung von Schwarzburg im Schwarzathale find 
ebenfomwenig irgend welche ältere Nachweifungen vorhanden, 
als über Erbauung oder Erwerbung der Käfernburg in der 
Gegend von Arnftadt; Schwarzburg muß alſo wohl unvor- 
denklich mit Kafernburg verbunden fein. Im erſten Viertel 
des 12ten Jahrhunderts ſchon (1123) begegnet die Benennung 
des Kaͤfernburgers Sizzo IV nad) der Burg Schwarzburg;; 
die Benennung nad) der Käfernburg dagegen erft fett 1141*""). 
Stadt Ilm und Pertinenz fcheint ebenfalld zu dem alten 


that bei Reinharbebrunn zu gründen. cf. Zeitichrift des Vereins für 
thuringiſche Geſchichte 1Iter Bb. Heft 3 u. 4. eine Abhandlung von 
Berubard Stark: die Tiftercienferabtei St. Georgenthal S. 297 u. fl. 
Die Genealogie ber Älteren Grafen von ber Mart findet fi in unferem 
Werke Br. IV. zu S. 917. wo Eberhard, ber Bruder Adolfs III von 
Berg als Geiftlicher bezeichnet if. Die Käfernbnrger behielten bie 
Boigtei. 
*) of. die oben angeführte Abhandlung Heſſe's über das kevern⸗ 
burgiſche Gemählde S. 35. 

**) ſ. B. II. ©. 361. 

“) Ich ſchreibe Kafernburg nach der jetzigen Ausſprache — bie 
alte Schreibung iſt: Keverenburg oder Kefernburg. 

@e0’d Vorleſungen, Br. V. 75 
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Käfernburg⸗Schwarzburgiſchen Beſitzthume gehört zu haben. 
Blankenburg Hat wohl auch ſchon zu den alten Täfernbur- 
gifchen Beſitzungen bei Schwarzburg gehört; die Burg 
über Blankenburg führte in ältefter Zeit den Namen Grei⸗ 
fenftein, der dann dem Namen Blantenburg Platz machte. 
In der Zeit des erften Eäfernburgifchen Grafen, der 
ih von Schwarzburg nennt, Sizzo's IV, fiiftete Frau 
Paulina (die Tochter eines ritterlidhen Mannes, Moricho. 
der zu Heinrihe IV Minifterialen gehörte, Truchſeß war 
und vom Kaifer ein Geſchenk von 24 Hufen in Gebflädt 
bei Apolda erhielt, die nachher auch an PBaulinzelle Tamen) 
das Klofter Paulinzelle. Ihr Sohn Werner ward geift- 
lich und ift vielleiht der nacdymalige Bifchof Berner von 
Merfeburg. Moricho joll dem edlen hildesheimiſchen Ge⸗ 
ſchlechte (ſpaͤter Grafen) von Woldenberg angehört haben. 
Paulina’® Gemahl hieß Udalrich und außer Werner hatte 
fie von ihm drei Töchter: Engelfina, Gifela und Bertrada. 
Udalrich ward in Merjeburg in einer von Paulina geftife 
teten Kapelle des Petersſtiftes beftattet. Baulinzelle tft wohl 
um 1090 geftiftet, die Stifterin kaufte auch Hengelbach, 
Liebringen und Nawinden und gab fie ihrem Kloſter. Wer 
ner war früher Stiftäherr in Godlar und lebte hemad) 
im Klofter Hirſchau in Schwaben, ehe er nad Merjeburg 
kam. Paulina ftarb im März 1107; fte hatte die pabſt⸗ 
lihe Betätigung ihres Kloſters in Nom felbft bewirkt, 
was zuerſt mit Mönchen von Hirfchau befegt ward; der erfte 
Abt war Gerung aus Buchau in Schwaben. Die kaiſer⸗ 
liche Beſtätigung erfolgte erſt nach Paulina's Tode 1114. 
Sie ſelbſt hatte bei Paulinzelle eine Zelle gehabt, wo ſie 
lebte, wohin ihr aber bald andere Frauen folgten, ſo daß 
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Daraus ein Fleined Frauenklofter neben dem Mönchskloſter 
erwuchs (cf. Geſchichte des Klofterd Paulinzelle von Dr. 
2. Fr. Heffe, Geſchichte des Schloßes Blanfenburg). Das 
Trauenklofter in Stadt Ilm war früher feit feiner Stiftung 
1267 in Salfeld und ward von da 1274 na) Ilm verlegt. 

Die Stammtheilung zwiſchen Schwarzburg und Kä- 
fernburg hatte durch die in obiger Stammtafel als Hein- 
rich I von Schwarzburg und Günther V von Käfern- 
burg bezeichneten Glieder der Familie ftattgefunden und ich 
habe oben nur die ſchwarzburgiſche Reihe fortgefegt, wenn 
auch zuweilen in den Namen nod die Bezeichnung ala 
Käfernburger vorkömmt. Ich füge nun die Nachlommen 
Günthers V von Käfernburg meiter bei: (f. umftehende 
Stammtafel). 

Die Grafſchaft Käfernburg fiel beim Ausfterben des 
Haufes, jo weit fie landgräfliches Lehen war, an die Land. 
grafihaft. Bon den Befigungen, welche nicht düringifche 
Lehen gewefen, hatten ſchon die Gräfinnen Adelheid und 
Irmengard ein gutes Theil an ihre Gemahle von Orla⸗ 
münde und Hohnftein gebracht und dieje wider ein Theil 
an Schwarzburg verkauft, mie oben bei Orlamünde er- 
wähnt ift. 

Mir menden und zurüd zu der ſchwarzburgiſchen 
Rinie des Eäfernburgifchen Haufes, von Günther VID an: 
(f. die Stammtafel auf ©. 1189). 

Mir haben aber noch die ältere Blanfenburger 
Linie nachzuholen, die mit dem, in der erſten Zufammen- 
ftelung aufgezählten Heinrih V beginnt, der 1283 ftarb 
und mit einer Gräfin von Iſenburg vermählt war: (f. die 


Stammtafel auf S. 1190). 
15 * 
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Giluther V (1167 — 1220) von Kafernburg 
Ben, Mechthilde 
EEE EEE SEE N ET EEE, 
Jemgard Guͤnther VI Albrecht II 
Gem. Helurich II v. Kifernburg (1219-— 1244) 
von Schwarzburg — 
em. Mechthilde 


Günther VII Jutta Aebtiffin Günther VIIL in Arnftabt + 1302 

















vd. Elgersburg in Stabt Ilm — 
* 1289 Gem. Adelheid Gem. Graf Irmengard Gem. Graf 
Sophie Otto von Orlaminde Hei nrichvon Hohnſtein 
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fen &üutber Gem. Ir⸗ Genrgentbal Paulinzelle Ilm 





v. Schwarzburg mengard 


Günther XIII + 1368 Herr Sophie Nonne Mechthilde Irmengard 
zu Ilmenau Gem. 1. Loretta in Ilm Nonne in Nonne in Ilm 














‚2. Irmengarb Ilm 
Georg Heinrich Günther XIV Lutrude Gen. 
in Ilmenau (1377) in Hermannftein eines Grafen 
+ 1376 Gem. (1368 — 1379) von Hobnftein 
Sophie von 
Stolberg 


&intber XV + 1385 Gem, Dlebtbilbe von 
Mansfeld. Letter Der üſernburgiſchen Linte. 


— 











Nonne n 
Hm 


Fa ———— ———————— —— — — — —— ae er 2 


d Gem. Eliſabeth 


Adelhei 
Günther von 









Kifernburg 


' 


vnftabt 


308) Gen. 


1 
® 


m? 
chwarzwald 


nr 


Käfernd 


XI (1209— 
Wachſenburg und 


5 
: 
188 
% .: 
= 
gr 
RB 
5 | 
ser 
AR 
z 
= 
“R 
&| 
El 


Günther XVI 
(1319) 


Sophia Nonne 
in Am 


Jutta 


Heinvich VIII 
T 1326 


Irmengarb 


Günther XV 
von Wadien- 
burg 7 1354 
Gem. Richza 
Tochter Kon⸗ 
rads von 
Schlüßelburg 


halz 


u] 
Helene, 


Burggrüfin von 


chaumburg, 
Mirnbera, 3. 


Gräfin v. Orlamünde 


GiſtutherxxIV 


Helene Gräfin von 
+ 1397 Gem. 


Heinrih VII Gem. 1. 


lerne, 


* 
ler 
— 


Günther XIV 
Comthur in 
Graudenz 


23 5 
23814 
743 5 
Ser: 
—* S2 8 
ER 8562 
— 
Albrecht IV 


Johanniterritter 


— 
ut 
Go 
> 


Sophia Gem. 
Hermann von 
Kranichfeld 


© 


einrib XTI 
Johanniter 


Sighart 
Johanniter 


Günther XXVI 


(1355 — 1397) 


Johann II 


Anna Gräfin 
von Faffenftein 


Anna Sem. 
Ernſt v. Gleichen 


Heinrich XIII 


(1355 — 1403)— 


von Leutenberg 
Sem. Anna v. 
Reuis - Plauen 


Günther XXI 
Canonicus in 
Regensburg 


Günther XX 
Deutſchordens⸗ 
ritter 
Gerhard 
Erzbiſchof von 

agdeburg 

+ 1400 
Günther XIX 
+ 1382. Gent. 
Magdalena v. 
Deus Blauen 


Klofter Ilm 


Anna, Gem. gef 
Burggraf A |SS5S 
breit von 358288 
Kirchberg ee 22 
Richza, Gem. 23 
Done von [RATES 
Hobenftein — Bein 
GintbaXxXVI| ER 38 
t 1395 Gem. |S22.28 
Jutta von 8 3383 58 
Schwarzburg ESE 3 
Johann III = 
(1365 — 1404) Miarganzthe 
Balthafar | Bunggrafs. 
(1307— 1397) | geiffnig 
mE 58 
PS u du lo» 5E 
es | Bo 5$ 
PER 
3,8% Spy 
54 
Sighart 
Canonicus in 
Eichſtädt 
Günther XXV 
+ um 1440 
Albrecht Groß- 
meifter des 
deutſchen Or⸗ 
dens T1421 
— * 5 5 u 
Ha” 
= 
nn S 
3235 
FB 
585 
se 
SE: 
Er 
58 2 
8563 
Helena + im 


1190 











Diintber XIII Heinrich VII GUnther XIV Glintber XV Heineih VIII Jutta Gent. Jutta Agnes 
Denutſchorbens F 1324 Gem. 1 1462 Dominilaner r jung Marlgraf Friebe Webtilfin Kellnerin zu 
ritter I. Chriſtina in Erfurt ri ber Meine zu Alm Hm 

2. Uda von Meifien 


EEE NE En a EEE EEE TE GC EEE EEE 
1. Günther XIX 1. Seintih X 1. Intta Gem. 1. Günther XX + 1349 


t 1314 + 1337 Gem, Graf Albrecht II nachdem er beuticher König 
(Elifabetb von von Barby geworben, Gem, Eliſabeth 
Orlaminde von Hohnjtein 








je Sn nn nu 

& 3 Agnes Gem. MechthildGem. Sophia Gem. 

r 1373, Gem, Graf Albrecht 1368 Gem. 32 785 Hermann von Graf Gebhard Graf Friebrich 
Agnes von von Diansfeld Glifabetl von AZ 33 Henneberg von Mansfeld v. Orlamlnde 
SHobnflein gewejen ſein Hobnitein 4a a" 


Heinrich XII Jutta &em.fol Günther XXIV 

















= Gi 04 55 © GintberXXVI Geinrich XX Günther XXVIIT Günther XXX 
= = 27 235 35 + 1418 Gem. f 1413 (Ascanicus) T 1415, geiftlich 
A“ 7 37 © & *E Margaretbe v. Gem. Anna Land: 
os * des u Ei , ‚Penneber gräfin v. Leuchtenberg 
3 @ ES 323 3 (die heirathet — — — 
3 37 naqgher 1421 Heinrich XXIII @ Heinrich XXIV Günther XXXIV Anna, Gem. 
= 8 33 ne 22 Ernſt von + 1404 Gem. #1 der Streitbare t nad 1414 Lanbgraffrieb- 
BE 5 Eu -® -& Gleigen) Ehiſabeth von 83% + 1444. Gem. rich ber Einfäl- 
a: 87 & ST — — Orlamünde Sa 24 Katharina von tige von Dil- 
5 2 so gel Eliſabeth 57 Braunſchweig ringen 
ee 3 2; 25 @S H+jum asg 

3 gm — PR 
2 Ei 3 d+ 38 *AManna Gem. Graf Heinrich XXVI 11488 Margarethe 


Bothovon Stolberg Gem. Eliſabethv. Elve 7 jung 


1191 


— ——— — — 


Die jüngere Blankenburger Linie beginnt 
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Bon den Grafen von Driamünde und Schwarzburg 
wenden wir und naturgemäß zu den Grafen von Beidy 
lingen, von denen (wie oben bei Orlamünde erwähnt ward) 
die Schwarzburger den Befitz von Frankenhaufen erlangten. 
Beichlingen war früher durch Oda, Graf Wilhelms von 
Meimar Gemahlin *) und Mutter Dtto’3 von Orlamünde, 
an dad orlamündifhe Haus und dann dur Kunigunde 
von Orlamünde an Konrad oder Kuno, aus dem nord 
heimifchen Haufe, der fih Kuno von Beichlingen nannte”), 
gefommen. Zu der Grafſchaft Beichlingen gehörten damals 
wohl außer Beichlingen ſelbſt mit Pertinenz auch Burg 
Schetdungen, Franfenhaufen, Sachſenburg und die Gegend 
des nachherigen Klofterd Oldisleben **). Nah Kunigun- 
den? (die nur Töchter hinterließ) Tode tritt ein Graf 
Friedrih I von Beichlingen auf, muthmaßlich der eine 
Sohn ihrer Tochter von Iſäslaw, der mit Günther DI 
von Käfernburg vermählten Mechthild, der dann alfo mahr- 
heinlih der Stammvater der weiter folgenden Grafen 
von Beihlingen iſt 7). Die nächte Stammreihe tft nun 








*) Tochter des Markgrafen Dietmar und ber Reinbilb von 
Beichlingen, was fie, Die wohl eine Enkelin Billings war, ans beffen 


“(ber an ber Unftrut begütert war) Erbe erlangt hatte. 


“r) |, oben ©. 667.668, 

”), Oldisleben warb von Kunigunden und deren Gemahle Kon- 
rad wahrſcheinlich Kurz nad ihrer Verbeirathung gegründet, Konrad 
von Beichlingen, dann Kunigundens jpäterer Gemahl,eWiprecdht von 
Groitzſch, hatten Die Voigtei dieſes Klofters (ſ. Schrader bie Älteren 
Dynaftenftämme zwifchen Leine, Weſer und Diemel Itr Br. S. 112. 
not. 36.). 

. +) Mittheilungen aus bem Gebiete hiſtoriſch⸗ autiquariſcher For- 
ihungen. Ites Heft Geſchichte Des Schloßes Rothenburg v. & Fr. 
Hefſe Naumburg 1823. 4%) ©. 10. u. 11. 
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alfo fo, daß diefem Friedrich I, der in der zweiten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderts erjcheint, und feiner Gemahlin, 
Helinburg von Tonna (Gleichen), zwei Söhne zugejchrieben 
werden: NReinboto und Friedrich II; letzterer begegnet bis 
1220 und ihm folgten zwei Söhne, Yriedrich III, der 1275 
ftarb, und Dietrich, welcher Deutfchorbendritter war. Diele 
beiden Friedriche (II und III) mögen hie und da vermwechjelt 
fein in der Auffaßung mit gleichnamigen Gliedern des edlen 
Geſchlechtes von Rothenburg, aus welchem Konrads (Kuni- 
gundend Gemahles) einer Mörder, Chrijtian von Rothen- 
burg, geweſen fein fol und welches ald ein Zweig der 
Familie der vororlamündifchen Beſitzer von Beichlingen be- 
trachtet wird. Die Rothenburger Herren verſchwinden dann 
bald ganz, und die Rothenburg gehört mit Pertinenz zur 
Grafſchaft Beichlingen, jo daß Friedrichs III non Beich⸗ 
lingen einer Sohn fih Graf von Rothenburg nennt (nänı- 
Lich Friedrich IV, welcher 1313 ftirbt), während ein anderer, 
auch Friedrich (V) genannt, als Graf von Beichlingen und 
Lahre (Lora) auftritt, und ein dritter, Hermann I, Geift« 
licher it. Die beiden Friedriche (IV und V) find dann 
die Stifter zweier Kinten. Die Rothenburger Linie Fried- 
richs IV hat folgenden Beftand: (ſ. umftehende Stammtfl.). 

Graf Adam von Beichlingen verfaufte 1519 Schul- 
den halber die Graffehaft Beichlingen (te beitund noch aus 
Stadt Cölleda, Schloß Beichlingen, Aftbeichlingen, Burg 
Menden, Flur Uttenberg Utensburg], Kennaten und Bad und 
Zinfen zu Gordleuben und Binfen in einer Reihe anderer 
Dörfer) für 43,000 rhein. Gulden an Hand von Werthern 
(nachdem fchon vorher ein Stück des Familienbeſttzes nach 
dem andern veräußert worden mar) und erwarb von dem 
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Friebrich IV 
j nn nn RETTET 
Gerhard I Hermann II Frievrih VII Heinrich II Friedrich VIII 
— II 


+ 1328 + 1353 
"Griebri XI Gerhard IT Wirt er ul 
v. Rotenburg von Brunn von Brüden geiftlich 

1356 


— . Feiebrih XII  Sutbarb 
Heinrich V Gerhard I (1362) 
+ 1366 
— ,— 
Heinrich VI 
(1366) 
Die Beichlinger Linie hat einen längeren Beſtand: 


Friedrich V 
Friedrich VI Heinrich I Konrad Gunzelin I 
t 1320 








Heinrich II Friedrich IX Friedrich X 





v. Sachſenburg v. Beihlingen 
Friedrich XIl Gungelin 11 — —N 
Heinrich IV Hermann III 
+ 1384 v. Sachſenburg 
pe N 
Friebrih XIV 
rt 1426 
Gunzelin 111 Buſſo Gerbarb IV Friedrich XV riedrich XVI 
+ 1454 + 1426 iſchof ven 
Johann 1 rt 1464 
x 1485 


Hermann IV Kaspar Adam Friedrich XVII 
7 1538 Erzbiſchof von 
| Köln 


Sugbıeit 5 2 Iohaum IT Spifipp  Subtsig Bartholomnäne Cheifeph 
+ 1549 a Domberr tthelm Albrecht Friedrich tm 

in Köin + 1553 + 1600 + 1567 1560 
Kaufgelde Gebejee und Grainberg, lebtered von der Fa— 
milie von Boyneburg für 6000 fl. Er war von 1521 
-- 1535 Kammerrichter in Speier und zog fih dann nad 


Grainberg zurüd, wo er ftarb. Mit feinen 7 Söhnen 
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gteng das Geichleht zu Ende. Der ältefte Sohn, ber, 
meil er Frankreich gegen Karl V gedient, ſchon der Hin- 
richtung nahe kam, diente wider dem fchmalfaldifchen Bunde 
gegen Karl V und mufte nach Frankreich flüchten, wo er 
meuchlerifch verwundet 1549 ſtarb. Auch Chriftof war 
längere Zeit Iandesflüchtig. Er ift wohl 1560 geftorben, 
denn nad) ihm war fein jüngfter Bruder, Bartholomäus 
Friedrich, 1560 Erbe von Crainberg. Von Karl tft nach der 
Schlacht von Mühlberg, wo er gefangen ward, Feine Nach— 
riht mehr. Philipp Wilhelm biieb bei Stever&haufen. 
Bartholomaͤus Friedrih farb 1567 — und Ludwig Al— 
breit, mit Anna, Gräfin von Leiningen -Wefterburg ver- 
mählt, brachte fein Alter ala letzter Beichlinger noch 
bis 1600. 

Die Grafen von Gleichen oder, wie fie fich früher 
nannten: von Tonna, laßen fih, obwohl mehrfach verfucht 
morden tft, ihr Gejchlecht Höher hinauf zu verfolgen, doch 
erft von dem Grafen Erwin an mit hiftorifcher Sicherheit 
nachweiſen. Erwin lebte in zweiter Hälfte des 11ten Jahr⸗ 
hundertö, und war, wie es ſcheint, Gaugraf im Eichsfelde *). 
Bon feinem Sohne Ernft tft es gewiſs, daß er ſich von 
Zonna nannte. Seine Tochter (die den Taufnamen ihrer 
Mutter empfangen hatte) Helinburg, die Gemahlin Fried» 
richs I von Beihhlingen, konnte 1131 aus ihren Gütern 
in der Gegend von Mühlhaufen dad Klofter Volferode 
auäftatten, folglich mufte die Familie in diefer Gegend fehr 
begütert fein; ebenjo ift das Klofter Peifenftein auf dem 
Eichsfelde ſpäter mit tonnaifchen Gütern audgeftattet mor- 


) 3. Wolf politiſche Geſchichte des Eichsfeldes B. I. (Göttin- 
gen 1792. 4%). p. 21 f. 
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den. Die Gaugrafihaft auf dem Eichäfelde ift auch nach» 
ber längere Zeit den Grafen von Tonna erblich. Helin- 
burg war Erwins Tochter, jonft meiß man noch von ihm 
daß er im Alter (1116) Moͤnch im Klofter Reinharhäbruun 
ward *). Der eine feiner Söhne war Ernſt II, comes de 
Tunna, der zugleich als advocatus Erpesfurtensis bezeidy- 
net wird; der andere ift Lambert oder Lamprecht, der in 
urfundlichen Zeugmiffen öfter neben dem Bruder ald Zeuge 
genannt wird (comes Ernestus et frater ejus Lambertaus). 
Ernſt I Hatte auch die Voigtei des Kloſters Gerode. Beide 
Brüder begegnen 1134 und 1143. Gm dritter Bruder 
hieß Brüning, ward Mönd, in Bolferode und ftarb 1149. 
Ernft 1 ftarb 1152, Lamberts Todesjahr ft nicht ganz ficher 
1149 oder 1152; nur, daß er den 3ten October ftarb, mei 
man; und von Helinburg, ihrer Schwefter, weiß man, daß fie 
an einem 28ten Juli geftorben ift**). Nambert8 Gemahlin war 
eine Gräfin von Rare (Lohra); er hatte eine Tochter Mathilde, 
die mit Burkhard, Burggrafen von Magdeburg vermäßlt 
war. Ernſt I hinterließ zwei Söhne Ernft, der mohl im 
J. 1170 ftarb, und deifen Wittwe Guda no im 1191 
ala Wittwe begegnet. Erwin II, der andere Sohn Ernfts IL, 
ift 1192 oder 1193 geftorben. Erwin II hatte die Voigtei 
von Gerode mit feinem Bruder Ernft gemeinjchaftlid. 
Ernſt II war ed, der Klofter Reifenflein 1162 gründete 
und es ausſtattete. Söhne hatte er nicht, fondern nur 


*, Casp. Sagittarii historia der Grafſchaft Gleichen (Kranie 
furt a. M. 1732. 4°) ©. 39. annales Reinhardsbrunnenses heran 
gegeben von Dr. Fr. & Wegele (Iena 1854. 8%) ©. 21. 

**) Nene Mitteilungen bes thüringiſch⸗ſachſiſchen Vereines 8. VII. 
Heft 4. S. W. 
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Toͤchter; dagegen hatte Erwin I die Söhne: Yambert I 
und Ernft III, von denen fi Yambert von Tonna, von 
Erfurt und nun auch von Gleichen nennt; Ernſt DIT aber 
nie anderd ald von Velſeck. Letzterer hatte nur Töchter 
und fein Todesjahr ift nicht genau zu beftimmen; fein 
Bruder Rambert wird 1228 als tobt bezeichnet (bomae 
memoriae comes); deſſen Gemahlin war Sophie, mwahr- 
fcheinlich eine Orlamünderin, denn ihre Söhne Ernft und 
Heinrih nennen den Grafen Hermann von Orlamünde ihren 
Oheim. Dieſe Söhne find: Ernft IV von Öleihen + 1287, 
Heinrich I von Gleichenſtein + 1257, Hermann I, Biſchof 
von Kamin + 1288, Albrecht I, Domberr in Magdeburg; 
Lambrecht III, Probſt in Erfurt; und Wlbreht II von 
Gleichenftein + 1290. Außerdem hatten fie zwei Töchter: 
Adele, Gemahlin des Grafen Ludwig von Everftein, und 
Sophie. Beide waren 1267 todt. Die Nachkommen 
Ernſts IV und er felbft nannten fich: von Gleichen, dagegen 
Heinrich und feine Nachkommen: von Gleichenftein oder 
Gleichen von Bleichenftein. Heinrich hatte aus dem väter: 
lihen Erbe die Befisungen auf dem Eichäfelde erhalten 
(doch kam die Burg Glethenftein nachher an feinen Bruder 
Albrecht IT) und die Herrichaft Viſelbach, die ex aber, meil 
er feine Burg Viſelbach zu einem Raubneſte machte, 1234 
duch den Randgrafen verlor; er fiel hernadh dem Probſte 
zu Heiligenftabt gefangen in die Hände — in dem dürin⸗ 
giſchen Erbfolgekriege ftund er gegen Heinrich den Erlauch⸗ 
ten. Sein Enkel, der audy Heinrich hieß, verkaufte [päter 
Bifelbah an Erfurt. Die meiften übrigen Befisungen: 
Zonna, Gleichen und die Voigteirechte in Erfurt behielten 
die Brüder gemeinfhaftlih. Nur Ernft IV und SHein- 
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rich I Hinterließen Nachkommenſchaft, welche zwei Linien 
bildeten. 
a) Die gleidenfche Linie 
Ernſt IV 


Een E05 NE ER. 
Heinrich IV Hermann III Erwin III Albrecht 1V 
+ um 1314 Ganomicus in + 12686 + 1286 

| Mainz — — 


— — — — — Albrechtt V 
Ernſt VI Hermann IV Heinrich V + 1292 
+ jung + 1343 oder 1344 7 1345 


ih VI in Ernſt VII 
lantenhain in Tonna 
t 1378 t 1395 
Diefer beiden Linien von Blankenhain und Tonna werden 
wir fogleich weiter gedenken, zunächſt aber die raſch zu 


Ende gehende gleichenfteintfche Tinte in Betrachtung ziehen. 
b) Die gleichenfteinifche Linie 





Heiurich I 
Albrecht III Gunzelin Hermann Heinrich Ernſt V 
+ 1283 getftlich Domberr in fvor 1267 
Heinrich III 
(1283 — 1299) 


Heinrich III verkaufte, wie ſchon erwähnt, Viſelbach an 
Erfurt und die Befisungen auf dem Eichäfelde (Birkenſtein. 
Gleichenſtein und Scharfenftein) an Mainz. Mit ihm nahm 
diefe gleichenfteinifche Linie ein Ende. 

Hermann IV Taufte 1335 vom Landgrafen das Dorf 
Burg- Tonna und nahm ed vom Landgrafen zu Neben. 
Außer den oben angegebenen beiden Söhnen, Heinrih VI 
und Ernſt VII — batte Graf Hermann von feiner Gemah—⸗ 
fin nody 4 Töchter: 1) Margarethe, Gemahlin Otto's von 
Anhalt; 2) Dorothea, Gemahlin Graf Günthers von Barby; 
3) Lucia, Nonne in Ichtershauſen, und nachmals Aebtiffin; 
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4) Elfe, Ronne in Ichtershauſen. Die beiden Söhne ver- 
walteten ihre Grafichaft Gleichen -Tonna gemeinjchaftlich, 
nur daß jeder feine befondere Reſidenz hatte. Im Jahre 
1368 erbielten fie vom Abte Berthold zu Hirjchfeld das 
Schultheißenamt zu Obrdruf und Wechmar auf jech® Jahre. 
Im J. 1371 verbündeten fie fi mit Mühlhaufen, Nord- 
baufen und Erfurt und einigen anderen düringifchen Herren 
zu Aufrechthaltung des Nandfriedend auf 10 Jahre, find 
aber von Dtto von Braunfchweig und dem Grafen von 
Hohnſtein überfallen und gejchlagen worden. Im folgen- 
den Jahre aber wurden fie von König Karl zu Handha- 
bung des Randfriedend in Düringen ausdrüdlich beftellt. 
Ste kamen dann 1377 felbft mit den wettinifchen Land» 
grafen von Düringen wegen des Erzbisthums Mainz, weil 
fie die Partei des ermählten Erzbifchofd Adolf von Naffau 
gegen den Wettiner Ludwig bielten, in Fehde, die aber 
vor Ende 1378 gefühnt ward, indem fie verfprachen, nach 
Ablaufe der 10 jahre, auf welche fie mit den drei Städten 
verbündet waren, fich nicht weiter mit denfelben verbinden, 
noch irgend fonft gegen die Landgrafen Verbindungen ein- 
gehen oder ihnen zumider fein zu wollen. Zu Ende des 
Jahres 1378 ftarb Heinrich VI auf Gleichen. Deffen Söhne, 
Ernſt VID, Heinrich VII und Johann I ſchloßen dann 
1385 mit ihrem Oheime, Ernſt VII, über die bis dahin 
gemeinfamen Befigungen einen Vertrag, durch welchen fie 
diefe Befitzungen erblich theilten, fo daß, wer in Zukunft 
Burg Gleichen habe, dazu behalten folle Ohrdruf*), Schwab» 

*) Die Grafen von leihen waren in der Gegend von Ohr⸗ 


bruf poffeffionirt, ehe fie die Gerichtsbarleit erwarben. Sie verlauften 
1230 bereits Sräfenhain an das Klofter Georgentbal. Graf Hermann IV 
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haufen, Günthersleben, Wechmar, Wandersleben, Sulgen- 
brüd, den halben Sulberg und alle hersfeldiſchen Pfaud⸗ 
güter; wer aber Tonna Hätte, follte haben Mülverſtädt, 
Oſter⸗ Grafen- und Burg -Tonna, Reifenhain, Efchenberg, 
Töttelitedt, Bienftedt, Biſchofsleben, Hochheim, das Rödt- 
gen, Ingersleben, Emmeleben, Pfertingsleben, Werings⸗ 
haufen, den halben Sulberg und den Weingarten zu @ün- 
therälchen. Die Lehn⸗ und Mannſchaft und der gleichen⸗ 
ihe Hof in Erfurt follten ungetheilt bleiben. Ernſt VO 
folte wählen, welchen Theil ex wollte, und feine Neffen 
den anderen Theil haben. Ernſt wählte Gleichen und jeine 
Neffen erhielten Tonna. Ernſt flarb dann 1395; feine 
erſte Gemahlin hieß Nuchard (Liudgard), die andere Agnes 
Seines Bruders Heinrih Gemahlin, die Mutter feiner 
Neffen, hieß Jutta. Die Herrſchaft Blankenhain wear 
an Gleichen durch Heirath gekommen, indem Graf Hein- 
rich VII von Gleichen des Heren Heinrich IV zu Blanten- 
hain Exbtochter, der legten Herrn, Ludwig V und Henri V, 
von Blankenhain Schweiter geheirathet hatte *). So kam 
alſo Blankenhain an Heinrichs VI Nachkommenſchaft 


kaufte das Schultheißenamt in Ohrdruf, Wechmar und Ermſtödt von 


Hersfeld, und ſeine Söhne erhielten, wie oben bemerkt, eine Verlän⸗ 
gerung besjelben. Früher hatten Herren von Meldingen dasſelbe 
verwaltet. Die Voigtei hatte Hermann von Witzleben. Hermanns IV 
Sohn kaufte Bann 1351 wiblebenfhen Grunbbefis in Ohrdruf auf, 
und ſchon Hermann IV war 1342 in ruhigen Beſitz der witzlebiſchen 
Boigtei gelommen. Seitdem gehört Ohrdruf zu den gleihenichen Gö- 
tern. cf. Nachrichten von der Stabt Obrbruf unb deren nädfter Um⸗ 
gegend von Fr. Krügelftein (Ohrdruf 1844 8%) S. 115—118. 

*) Die Genealogie ber ebeffreien Herren von Blaufenbain if 
nah Sagittarius folgende: (f. S. 1202). 
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:Zunädhft folgen wie.num ber. Linie Heinrich VI d. h. 
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Graf Ludtoig I In Blaufenhain erwarb durch Heirath 
au die Herrſchaft Ehrenſtein (ein ummittelbares Reichs⸗ 
lehen) durch feihe Gemahlin Urfula, des Grafen @in- 
ther XXVII zu Schwargburg Tochter, die Wittwe Gebhards 
von Mansfeld ), deren Vater, da er Teine Söhne hatte 
und mit feinen &tamikvettern in Zerwuͤrfniſs war, am 
Tiebften feine gauze Heerſchaft ſeinen Schwiegerſ öhnen zu⸗ 
gewandt haͤtte. Auch erwarb, ; Nee. Blankenhainer Linie 
duch adwig I in J. 1452 die Herrfchaft der Niderburg 
Krannichfeld, eines mainziſchen Lheus, welchesß die Bury- 
grafen von Kirchberg zuletz inke gehabt hatten, und wö- 
von die Oberburg, wie wir defehen haben, ſchon etwas 
früher an de veuf ſiſche Familie gekommen war, die Nider- 
burg durch ben Berkauf:des Burggrafen Dietrich von Kirk’ 
berg ‚nun an Wleieh-Blankenhain kam. Dieſe Kleine 
Herrſchaft iſt nicht allzulange bei Gleichen geblieben, fon- 
bern hoaheikgeintilh fhhn nad) Graf Ludwigs I Tode an 


* Bestuger I 
(390-1269) 
N. N. eudwig I 
— tt (1259) 
ine Ä Zubiwig II 
—J 


ih II Beine HM JI ib 
he) (1302-1326) 6) 
' Sim III Suhmig II 
(1348) (1328 — 1348) 
en IV IV 
u ig I En 


Heinrich V 
——— vıI Teig N (1408) 
*) ck. Sagittahius a. a, .D. ©. 419. 
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die Reuſſen, die Ah mit Burggraf Dietrich deghalb ab» 
fanden, verlehnt worden; indeſſen auch dieſer xeuſſiſche Be⸗ 
fig hat Feine lange Dauer gehabt, denn ſchon Ludwigs I 
Söhne, Georg und Fark, Haben von den Reuſſen die Herr- 
ſchaft Niderfrannilifeld wider gewonnen, mur unter ber 
Bedingung, daß fie, falls fie diefelbe weiter verkauften, 
das Lehensverhaͤltniſs derfelben zu Oberkrannichfeld vor- 
behalten, während fie, fo lange die Herrfchaft bei Gleichen- 
Blanfenhain blieb, uur ein Mithelehntfein und ein Succeſ⸗ 
ſionsrecht vorbehielten, und fonft Niderkrannichfeld ala 
unmittelbare? Lehen von Mainz gelten Tießen *). 


* De Burpgrafen von Kirchberg werren felbſt in den Beſitz 
Der Herrjchaft Krarnichfeld gelommen ans ken Händen ber alten edel⸗ 
freien Berren von Kraunichfeld — theils und zwar bie Oberburg durch 
Heiratb; bie Riderburg durch Kauf von den Grafen von Schwarzhnrg. 
Die Stammtafel der ebelfreien Herren von Krannichfeld ift folgende: 


Wolfher 1 (1162) 


— ——— — — 
wolſher II 
(1180) Ludger von Kirchheim 
(1180) 


Meinhard Bolred I 
Bifchof ‚. Dalderhabt (1220 — 1240) 
Belnad II Volrad I 
(1262 — 1286) Biſchof v. Halberftabt 
+ 1297 


ne NEE 
Volrad V Reinhard Meinhard Heinrich 
obſt in 


a NT 

Volrad VI Berthold 
Domherr in 
Salberftabt 


Daneben beftunb eine zweite Linie diefer edelfreien Herren von Kra- 
76* 
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Und nun nehmen wie die andere Linie derer von 
Gleichen wider auf, die mit Ernſt VII beginnt: 
| Ernſt VO 
Hermann V Ernſt IX 
rum 14217 
— — 


Sigmund I 
+ 1494 


EEE ne — — 
Eruſt XI ee I Wilhelm I 
1 


— — umn ö —— — 
Ernſt XIV Sigmund IV. Philipp Johaun IH 


r 1568 + nad 1549 r 1542 
Georg II + 1570 iftof III 
Gem. Walpurgis + 1548 
von Spiegelberg, 
Erbin v. Pyrmont 
- © Sigmund VI Philipp Ernft Johaun Mar + 
+2 jr 1578 + 1819 ẽnbwig —8* 2 
3” t 1631 mont + 1620 5— 
= Gem. Günther 
von Waldeck 


nichfeld, der die Oberburg gehörte, deren belannte lieber folgende 


find: 
aun I 
(1307 1220) 
PT — 


Sermann II 


mu) run, 
Wolrad IV 

(1275 — 1300) 

ee Re 


aun II 
(1300 — 1334) 


FL 0 NE 
Hermann IV Volrad VII Heinrich IT Bolrad VII 
ee = ee U 
Hermann V Bolrab 
+ 1379 Domherr in Naum- 
— — burg und Halberftabt 
Margarethe 
Gem. Albrecht 
von Kirchberg 
+ 1427 
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Wir Lönnen unmöglich die Gegenden: des, allerdings 
fehr zerftreut liegenden Gebietes der Grafen von Gleichen 
verlapen, ohne noch der Kleinen Herrſchaft Tannroda zwi» 
ſchen Blankenhain und Krannichfeld zu gedenken, welches 
einft eigne Herren aus einer edelfreien Yamilte befaß, die 
fonft noch, namentlich in der Gegend von Naumburg, ein- 
zelne Zandgüter beſaß. Dies Gefchlecht ift 1433 ausgeſtor⸗ 
ben mit Herrn Konrad von Tannroda, doch hat es ſchon 
früher die Herrſchaft Tannroda veräußert, welche, nachdem 
fie durch mehrerer Herren Hände gegangen, endlich auch an 
Graf Ludwig I von Gleichen⸗Blankenhain⸗Krannichfeld Tam. 

Es bleiben und nun von Düringen nur noch drei 


Die Niderburg war, unbelannt bei welcher Gelegenheit, an Die 
Grafen von Schwarzburg gelommen und Albrecht IIT von Kirchberg 
hatte fie und ihre Pertinenz (wahrſcheinlich um 1390 in Anwartichaft 
nnb 1412 wirfiih) von Graf Günther von Schwarzburg für 800 Mart 
Silber gelauft. Die Niderburg war ſchon in biefer Zeit mainzifches 
Lehen und zugleich Lehen der Oberburg. Man nimmt an, bie Nider- 
burg fei früher Lehen ber Oberburg, diefe unmittelbarer Beſitz geweien, 
dann fei die Niderburg zu mainziſchem Lehen, die Oberburg aber nad 
her durch Albrecht von Kirchberg Tandgräfliches Lehen geworben. — 
Die Pertinenz der Oberburg war bie geringere; es gehörte dazu das 
Holz auf der Haarbt, die Fiſchweide genannt die Grube bei ber Haardt; 
Das wüfte Dorf Ober- Hohnfelden; das halbe Dorf Nider- Hohnfelden 
mit dem Blutbanne; die Zinfen zu Nider- Gruben; ber Hof Allendorf 
mit Bertinenz; die Boigtei und ber Blutbann über bie Hölzer bes 
Anguſtiner⸗ und des Dominilanerflofters zu Erfurt. Die Pertinenz 
ber Niderburg beftunb in den Dörfern Haunfelb, Nittereborf, Merkel, 
Dennftebten, Steten mit allem Zubehöre und Gerichten, mit dem See 
an ber Dübe und zwei Fiſchwaßern an ber Am zu Krannichfelb und 
iu Deunftebt, den Zöllen zu Krannichfelb und Dennftebten , einigen 
Borwerten u, |. w. 
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edelfreie Familien zu berädfiäätigen: bie Burggrafen von 
Kirchberg bei Jena und die Grafen von Kirchberg bei Son- 
deröhaufen nämlich, umd die edlen Herren von Ealza. 


Hinfihklih der Burggrafen von Kirchberg und ber 
Grafen von Kirchberg ift zunächſt zu bemerken, daß fie 
zwar denfelben Namen haben, die einen nad) der Burg 
Kirchberg bei Jena und die anderen nad) einer Burg Kird; 
berg am Ausgange des Kirchthales zwiſchen Sonder&hau- 
fen und Lohra, eine halbe Stunde von Straudberg in ber 
j. 9. Haynleide; — die beiden Familien haben aber, in 
geichichtlicher Zeit wenigſtens, nie eine gemeinjhaftliche Be 
ziehung gehabt. Die Sonder&häufer Kirchberge find zwar 
auch edelfrei, erhalten fpäter die Bezeichnung ald Grafen, 
und begegnen feit 1030, gehen dann mit einem Heinrich V 
um das Jahr 1320 aus — ſchon um 1260 ift dieſe Burg 
Kirchberg wahrſcheinlich zerftört und nicht wiber gebaut wor⸗ 
den ; das Gebiet, was dazu gehörte, Fam nach dem Übfterben 
des Geſchlechts an Klettenberg, dann an Hohnftein — ala 
Inhaber desſelben erfhheint 1347 ein Herr Heinrid) von 
NRürleben %. — Die Burggrafen von Kirchberg bei Jena 


) Man vergl, Über dieſe ſondershäufiſchen Kirchberge & 5. Ave 
mann’s vollſtaͤndige Geſchichte Des Geſchlechts ber Reichsgraf⸗ nub Burg 
grafen von Kirchberg in Düringen (Hrankfurt a. M. 1747.4)& 90- 144 
und auszfiglih Daraus und hie und da mit Zufägen C. Schmid Ge 
ſchichte ber kirchbergiſchen Schlößer auf bein Hausberge bei Jena (Raw 
fabt a. d. O. 1830. 8%) S. 25—32. Diefe Kirchberge hatten lugere 
Zeit Dre Boigtei von Jechaburg und haben ſonſt niet größere Bee 
tung, als bie Herren von Kraunidfel Avemann hai von ihnen fel- 
gende Stammiafel entworfen, bie wir mit Schmids Berichtigung Kia 
folgen laßen (fiehe nebenftehenbe Stammtafel): 
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(von three Burg fleht noch der |. g. Fuchsthurm als ein 
Reit) find eine Zeitlang, für die düringifchen Berhältnifle 
wenigften®, weit bedeutender ald die eben erwähnten Hei. 
nen Grafen von Kirchberg im jegigen Sonder&häufiicen. 
Die Burg Kirchberg fcheint früher zu dem Bereiche der 
Randäberger Markgrafen in Hamburg gebört, aber mie 
andere Burggraffhaften (3. B. die von Meiffen, Leiffnig, 
Altenburg) unmittelbar vom Reiche zu Lehen gegangen zu 
fein. Der erfte aus diefer burggräflicden Familie, der zur 
Erwähnung fömmt, ift Otte I (1090— 1113). Sein Sohn iſt 
Dietrich I und begegnet zuerft mit dem Prädicate ald Bun: 
graf; er ift öfter am kaiſerlichen Hofe Friedrichs I 13. B. Ni; 
1166, Aug. 1166). Dietrich8 I Bruder, Otto II, erſcheint 
ebenfalld am kaiſerlichen Hofe (3. B. 1168, 1182). & 
ſcheint bald nach 1182 geftorben zu fein. in dritter Bru- 
der hieß Hartmann (an Friedrichs Hofe 1175, an Philipp 
Hofe 1189). Otto II hatte zwet Söhne: Dietri DI (1181 
— 1235 in Urkunden begegnend; flirbt 1236) und Hemrid 
(1181 und 1194). Bon Otto II (deſſen Gemahlin Ide 
hieß und eine Orlamünderin war) gieng die Speciallinie 
von Kirchberg aus; von Dietrich I dagegen gieng die Spe 
ctallinie von Kapellendorf aus (f. umftehende Stammtakl). 

Die kirchbergiſche Tinte ſetzt fi durch George I Ned; 
kommenſchaft noch fort bis ins 18te Jahrhundert, nachden 
fie lange ſchon die Burg Kirchberg verloren hatte. De 
legte Burggraf von Kirchberg, Karl Friedrich, ift am Lit 
April 1799 geftorben (ſiehe Seite 1210). 

Zu Otto's IV Magnus von Kirchberg Zeit, Anfangd 
Mai 1304, zogen die Erfurter vor die Burgen Kirchberg 
Windberg und Greifberg — die drei auf demfeben Vergjoche 
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b. Kapellendorfer Linie. 


Dietrich I 
Dietrih II + 1236 Dietrich TII (1200. 1225) 
Gem. Sophie Etifter der Ultenberger Linie 
Dieb IV (und als folder Dietrich I) 
+ nad 1263 Dietrich II ‚(iv 
: 1 

Detid V Deanıih -- —— 1305) 
+ nad 1%5 + 1281 Dietip II (V) Dietrih IV (VI) Sophia 


(1296. 1326) — 1326) Acktißnin 
Gem. Gelika Kapelien- 


Suma TAT Schere DIEAA TITTEN "are ma 
(1350. 1351) (1350) in Obermeimar 
Konrab — 
Biſchof v.Meiffen (1357) 
m ea 
(1390). 

bei Jena liegenden Firchbergifhen Burgen und nahmen 
Kirchberg und Windberg und zerftörten fie, mit Hülfe der 
Orlamünder, Lobdaburger und Leuchtenburger Herren. 
Naher kamen auch die Müblbäufer zu den Erfurter. 
Die Fehde Fam daher, dag die Kirchberger vielen räubert- 
ſchen Junkern in Düringen ald Rüdhalt dienten. Greif- 
berg, auf welchem die Söhne Albrechts des Entarteten, 
namentlich ‘Dietrich oder Diezmann, den Kirchbergern noch 
einige Hilfe gethan, kam nach dem Abzuge der Leute der- 
felben auch in der Erfurter Gewalt, ward aber nicht ge- 
ſchleift. Die eigentliche Urſache dieſer Fehde ſcheint Al: 
brechts des Entarteten Haß gegen ſeine Söhne erſter Ehe 
geweſen zu ſein, für welchen er in der Handhabung des 
Landfriedens einen den Erfurtern ſehr angenehmen Grund 
ber Bethätigung finden konnte. Albrecht hat auch nachher 
den Erfurtern für die Zerftörung der beiden Schlößer ge 
dankt und Burggraf Otto war zum Bifchofe von Naum- 
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burg geflohn, als feine Burgen genommen waren. Er 
ſtarb nachher 1308. Das zerftörte Windberg muß wider 
gebuut worden fein, denn Otto's V Wittwe, Agnes von 
Schwarzburg, verkaufte die Burg mit allen Bertinenzien, 
nach ihres Gemahls Tode 1331, am die Grafen Heinrich 
und Günther von Schwarzburg zu Arnftadt für 630 Schod 
Groſchen. Greifberg war in diefer Zeit im Beſitze von 
Otto's V Bruder, Albrecht. Er war, wie wir oben bei 
Orlamuünde fahen, in dem Grafenkriege ein treuer Bundes⸗ 
genoße der Schwarzburger und Orlamünder, in deflen zwei- 
tem Acte ja Altenberg, was einer Nebenlinie der bi das 
Hin in der birecten Linie ausgeſtorbenen Kapellendorfer 
gehörte, den erften Stoß auszuhalten Hatte Während 
diefed Grafenfrieged aber war Greifberg ſchon in die Hände 
des Randgrafen geratben und Burggraf Albrecht mufte 
1345 darauf verzichten, während die Schwarzburger Wind» 
berg noch behaupteten. Wie die Herrfhaft Kapellendorf, 
die früher den Kicchbergen gehörte, an Erfurt Fam, ift frü- 
ber bet diefer Stadt erwähnt. Windberg ward, als Hein⸗ 
rich XIII, der Sohn König Güntherd, 1357 ohne Nach: 
fommen verstarb und Nandgraf Friedrich Anſprüche auf 
Frankenhauſen (maß biefem Grafen nebft halb Arnſtadt in 
der Erbſchaft zugefallen war) als auf ein heimgefallenes 
Reben erhob, dem Kandgrafen zur Erledigung feiner An- 
Iprüche von den Schwarzburgern überlaßen. Bon 1358 
an gehören alfo ‘alle drei Eirhbergifchen Burgen bei Jena 
nebft PVertinenz zu den Beſitzungen der Wettiner und zwar 
Friedrichs des Strengen von Meiffen, Düringen und Oſter⸗ 
land. Die PBertinenz der drei Burgen erhielt zufammen 
die Bezeichnung Herrſchaft Windberg und warb von den 
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Meifinern fortan ald Lehen vergeben an BRintfterialen. 
Im Jahre 1471 waren noch die Kapellen auf Kirchberg 
und Windberg im Gebrauche.. Aus den Burgtrümmern 
ward fpäter die Salbrüde bei Jena erbaut, denn die Bur- 
gen wurden nad) dem Bruderfriege Friedrichs des Sanft- 
müthigen und Wilhelm’3, falls fie in demfelben nicht zer- 
ftört worden waren (mad nicht wahrfcheinlich if, Da Kirch⸗ 
berg und Windberg auch nachher noch ab und zu bewohn- 
bar erſchienen), vernahläßigt und dem Verfalle überlaßen. 
Das windbergiſche Gericht umfaßte Ziegenhain, Kamsdorj. 
Wenigen⸗-Jena, Beifenis, Wochau, Radegaft und die WBä- 
tung Ober -Nadegaft, Jena⸗Löbnitz, das Fiſchwaßer im 
der Sale von dem Wehre der Brückenmühle bid an das 
glisbergifche Fiſchwaßer gegen dem Kunitzer Wehre über 
nebft der Brüdenmühle und Schneidemühle. 

Die edelfreien Herren von Sala follen mit den Her- 
ren von Treffurt gleicher Herkunft fein*) und allerdings 
ift e8 wahrſcheinlich, daß die Herren non Zreffurt, ehe fie 
zu düringifchen Mintfterialen wurden, zu den dynaſtiſchen 
Familien Düringend gehörten”). Uber ein Stammzufam- 
menhang ift nicht nachweisbar und daß die Burg Tref—⸗ 
furt drei Thürme hatte und jeder von den bei der Gan—⸗ 
erbſchaft Treffurt betheiligten Fürſten feinen Thurm für 
ſich beſaß; „ſich an die drei Thürme menden“ in dieſem 
Gebiete: ſich an die fürſtlichen Amtleute in Treffurt wen⸗ 
den bedeutete, daß auch die Burg Normannſtein im Gebiete 
der Treffurter drei Thürme gehabt habe. und daß die Burg 

) Neue Mitthellungen bes thliringiich-Tächl. Vereines B. VI. 


3tes Heft. ©. 8. 
+) Neue Mittyeilungen u. ſ. w. a. a. D. ©. 10, 
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der Herren von Salza in Langenfalza ebenfpllß drei Thürme 
hatte und deshalb Drieburg hieß, find bach alles bloße 
nichts bedeutende Zufaͤlligkeiten. Die Geſchlechtstafel der 
Herren von Salßa in- Dilvingen *) iſt folgende: (j. umſte⸗ 
hende Stammtafel). 

Zu einem größeren geſchloßenen ober nur ſtreng zu⸗ 
fammengehörigen Gebiete haben es die Herren von Salza 
in Düringen nicht gebracht. Ihr urfprüngliches Alodium 
war die jetzt Langenſalza genannte Ortfchaft**), von der 
der letzte Reſt qls Alodium bewahrt warb bis 1344 und 
1345. Im J. 1344 verkauften die Brüder Friedrich IM 
Johann H und Friedrich IV ihren Antheil an Salza dem 
Markgrafen (Friedrich dem Sanftmüthigen), während 1345 
Henri, Herr zu Salza, feinen Antheil an der Veſte 
(Drieburg) und an der Stadt Salza dem Erzbifchofe Hein- 
ri zu Mainz verkaufte. Ein weiteres Gebiet hatten fie 
ala Vögte des Kloſters Hohenburg (Homburg), deflen Stif- 
tung in die karolingiſche Zeit hinaufreichen fol, was aber 
um das Jahr 1100 von Heinrichs von Nordheim Gemahlin 
reich beichenkt ward. Die Herrfchaft Zullitedt hatten die 
von Salza zu drei Viertheilen ala Alodium, das letzte Vier- 
theil als Iandgräflich düringiſches Lehen, bis Hermann I 
von Salzga am 2iten Det. 1407 die drei Alodialtheile an 
die Grafen von Gleichen und Tonna übergab gegen jähr- 
liche 15 Mark. Burg Ufhofen und Pertinenz war berö- 
feldifches Lehen der Herren von Salza, bis der Abt von 
Heröfeld 1402 feine Lehensherrlichkeit an den Landgrafen 
Balthafar und deſſen Sohn Friedrich abtrat und Her- 

*) Die Nebenlinien in Eftland und Schweden, in der Oberlaufit 


Schleſien und Böhmen bleiben hiebei unbeachtet. 
*) Es gehörte aber auch Waldſtedt dazu. 


1214 











Burkhardt (1162) 
en — 





h Hugo = 7 Blintber (17a) dermaun I (1174 — 1239) | 
(1174 1237) Btammpater ber Oberlaufiger Großmeiſter des beutfchen 
Ts Herrn von Salza Orbend 


(1251 — 1261) 
— — — 
Glinther I Boigt von Sata Günther II 





























(1253 — 1282) Cem. Giſela (1272 — 1284) 
von Zreffurt Domberr in Bamberg 
_ @imtber II Adelheid Giſela Bia Hebwig GSopbia Friedrich I Voigt von Sala 
Voigt won Salza Gem. Ludwig (1282 — 1327) Gem, Agnes 
(1272— 1323) @em. 1, veFranlenſtein von Stolberg-Wernigerobe 
Kunignundev. Franlen⸗ — — — * — 
ſtein, 2. Agnes von Jobann IT Ludwig Friedrich ITI Heiurich II @intber IV © 
Erfa (1326— 1377) (1331) (1329 —1375) (1331 —1363) (1342 — 1377) & 
Gem. Ermeta mt 3. 
@üntber IV ar 7» v. Grlningen MN. Hermann I Günther V & 
(1294 — 1335) 5 * +% — 7 Gem, Kuniguude (1382 — 1409) (1380 — 1396) Ei 
en e — — 
Sohann (1344) 23 &5$ $3 si Iobann IV Efifabeth ẽ 
582* m 3 (1388 — 1406} Webtiffin von 
S = Gem, Marga-  Zullfebt | 
retba won = 
Stolberg-Wer- 5 
us 


nigerobe 





(sreI — zrer) AI Prnpuf 


1215 


mann II und Johann (wahrſcheinlich deſſen Oheim, wenn 
wicht Bruder?) Die damaligen Inhaber des Lehens an dieſe 
als ihre neuen Rehenäherren vermted. Das Alndium Dörne 
hatten fehon Günther IH und Friedrich I im 5. 130% ‚der 
Stadt. Mühlhanfen verkauft; ebenſo hatte Heinrich I im 
J. 1337 auf die Boigtei des Kloſters Hetren⸗Breitungen 
zu Gunſten des Abtes und-Gonventes nergiähtet.: Außer 
dem befaßen die von Salza Alodialgrundſtücke zu Merx⸗ 
Leben. Sie Hatten, wie es bei diefen Familien gewöhnlich 
war, Zehen. von verkchiedenen Herren: von den Landgrafen, 
von Fulda, Herdfeld, Oldisleben, non den Grafen von Henne 
berg, von Beichlingen, und fie jelbft Hatten Lehen an ritter⸗ 
mäßige. Familien audgegeben. Der Beſitzſtand war ein 
mannichfach wechſelnder und ſeit fie ihre Alodialherrſchaf⸗ 
ten aufgegeben hatten, traten fie gleich denen von Treffurt 
in die Neihen des Minifterinlenabeld ein, denn ein eignes 
Reichslehen hatten fie nie. Ä 


16. Der Norgau und Regensburg. 


Die Aufzählung der norgauifchen Territorten und 
deren Gebieter beginnen wir mit der Graffchaft Sulzbach 
und der daraus fpäter vergrößerten Grafſchaft Hirjchberg, 
von welcher dann hauptjächlich Die landesherrliche Ausſtat⸗ 
tung der Biſchöfe von Eichſtädt ihren Beſtand erhielt. 
Wir baben früher (B. II. ©. 208) erwähnt, wie Herzog 
Ernſt H von Schwaben am 17ten Auguft 1030 im Kampfe 
mit dem Nellenburger Manegold feinen Tod gefunden. 
Er hinterließ von feiner Gemahlin Adelheid drei Kinder: 
die Söhne Gebhard I und Hermann I und die Tochter 
Richwara (Reitza), die nachher 1043 mit Graf Berthold 


e 
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(Bardo, Betzelin) von Billingen vermählt ward). De Be 
fisungen des Herzogs Ernſt waren zum Reiche eingezogen 
worden, doch ſcheint es blieb den Kindern, auf die Für- 
ſprache ihrer Großmutter, der Kalferin Gifela, ein Theil 
derfelben, und namentlich die Herrſchaften zu Kaſtel im 
Norgaue, Habäberg, Sulzbach und Ilſchwang. Die Stifter 
des Klofterö Kaftel im %.1098 (Graf Berengar von Sulz 
ba, Graf Friedrich von Haböberg und Markgräfin Liut⸗ 
garde von Vohburg) find ſämmtlich Nachkommen Herzog 
Ernſts II, von deſſen Kindern zu bemerken tft, Daß fein 
Sohn Gebhard zwar gemöhnlih nur ald Graf, einmal 
jedoch (in der Urkunde der Stiftung des Kloſters Banz) 
ale Graf von Sulzbach bezeichnet wird **). Die Burg Ka 
ftel war allen drei Kindern Ernſts II gemeinſchaftlich ge 
biteben und von ihnen in drei Antheile getheilt worden, 
die nun zum Baue bed Klofterd verwandt wurden, als ihre 
Kinder dasſelbe gründeten. Die Burg Sulzbach lag einige 
Stunden nördlih von Kaftel und bet ihr, Gebhards Re 
fidenz, tft dann die Stadt Sulzbach erwachſen; das Gebiet 


” Es ift der nachmalige Herzog von Kaͤrnthen und Markgraf 
von Berona, Berthold, gewöhnlich von Zähringen genannt, bem aber 
auch Billingen und ein großer Theil ber Grafihaft Baar gehörte, ein 
Enkel jenes Guntram des Reichen, des Ahnherrn ber Habsburger, ber 
auf dem Reichstage zu Augsburg 952 (wie man glandt, wegen Ber 
bindungen mit Vexengar von Stalien) verartheilt, ben größeften Theil 
feiner Befigungen verlor. Sein Sohn Berthold beſaß noch Billingen 
unb anberes anf ber Baar und im Breisgaue, wo Gautram au Graf 
gewejen war; fein Entel Berthold warb fpäter wiber ein mächtiger 
Reihsfürft und Stammherr bes weiteren zähringifchen Hauſes. c£. Dr. 
E. 3. Leichtlen, die Zähringer (Freiburg im Breisgane 1831. 49). 

*) ſ. B. IV S. 215 
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aber der Burg mar Gebhard von Kaiſer Heinrich III zu- 
gewiejen morden, und Gebhard feheint fie zwiſchen 1043 
und 1056 erbaut zu haben. Gebhard lebte bis um 1080, 
feine Gemahlin hieß Irmgard und er hatte von ihr einen 
Sohn, Berengar (Beringer); fie verheirathete ſich nachher 
zum zweiten Male mit Konrad (Kuno), einem Grafen von 
Lechsgemünd und Horburg, der dann 1142 farb. Irm⸗ 
gard war eine Tochter des Pfalzgrafen Konrad (Kuno) 
des älteren, von Vohburg*). Aus ihrer zweiten Ehe hatte 
fie zwei Söhne, Kuno von Horburg und Heinrich von 
Lechsgemuünd, Stifter ded Kloſters Kaiſersheim (Kaisheim). 
Berengar von Sulzbach ftarb 1125; Kuno von Horburg 1139. 
Irmgard gründete aus ihrem väterlichen Erbgute ein Kloſter 
in Berchteögadem, zu dem das Dorf Nidernheim im Pinzgaue 
geftiftet ward. Sie ftarb im J. 1108 und lebte ihre letz⸗ 
ten Tage bei ihrem Sohne Berengar.* Ale die Nachkom— 
men Ernſts OD das Klofter Kaftel ftifteten, gab Berengar 
dazu außer feinem Antheile an der Burg die Pfarrei von 
Rauterhofen nebft deren Zehnten und Gilden, und das Dorf 
Gaishof. Berengar war es außerdem, der die Stiftung 
feiner Mutter in Berchteögadem (mas ihm aus der Mutter 
Erbe zugetheilt war) beſonders betrieb und nah ihrem 
Tode auch, ebenfalld aus ihrem Erbe, das von ihr und 
feiner zweiten Gemahlin beabfichtigte Klofter Baumburg 
herſtellte. Zu letzterer Stiftung benuste er freilich auch 
Hetrathagut, was ihm feine erfte, dem Namen nad un- 


*, Diefer Ältere Kuno ftarb 1086, fein gleihnamigerr Sohn 
(Kuno der jüngere) war vor ihm in einer Schlacht vor Höchſtädt um⸗ 
gelommen, aljo Irmgards Bruder. Der ältere war Gtifter bes 


Kloſters Rot. 
8e0’S Beorlefungen, BP. V. 717 
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bekannte *) Gemahlin (+ 1099), und dann die zweite, Adel⸗ 
heid von Frontenhaufen (die vorher mit Graf Ulrich dem 
Reihen von Paſſau als ihrem zweiten Manne vermäßlt, 
vorher aber Gemahlin Marquard von Marguarbftein ge 
wein war) **), zugebracht hatten. Letztere ftarb 1110. 
Bon beiden hatte er Leine Kinder, jondern nur von der 
dritten, Adelheid, Gräfin von Molfratähaufen, die im Yan. 
1126 ftarb und zwar in Kindeönöthen. Berengar war 
unter den batrifchen Herren, welche im Februar 1104, als 
Graf Sighard von Burghauſen in Folge eined Aufftanves 
ermordet worden war”), Heinrich V zum Aufftande gegen 
feinen Bater vermochten. Ya! die Hauptleitung aller In⸗ 
triguen damaliger Zeit gegen Heinrih IV joll von Ber 
gar auögegangen fein), und ficher gewann diefer Hein⸗ 


*) Doc ſcheint fie eine Erbtochter oder Erbſchweſter eines Gew 
fen Engelbert aus dem Haufe der Srafen von Plain geweſen zu fen; 
dena der Walb um Berchtesgadem, ben Berengar ben Klofter wibımete, 
wer früher ein Erbe eines Grafen Engelbert und feiner Borfahren 
geweſen. 

“) Ihr Bater war Über bie Heirath mit Marquard ſehr ent⸗ 
rüftet, weshalb ihr Gemahl ſte für die Enterbung entſchädigte und ik 
namentlich feine Burg Marquardſtein mit Bertinenz zuſchrieb, fie über 
haupt zur Erbin einfegte — er warb aber [don etwa zwei Monate 
nah ber Berebelihung mit ihr von Feinden getöbte. Gr hatte bie 
Gründung bes Klofters in Baumburg ihr in feinen Teſtamente zım 
Pflicht gemacht. Die erfte Ausftattung Baumburgs beflund in Haden 
(Ober» und Unter-Haden im ehemals Berchtesgademer Amte Fronwieje 
binter Lofer). 

) 8. IL 6.461463. 

+) Abhandlungen der hiſtor. Klaſſe ber T. bairifchen Aladewie der 
Wiſſenſchaften B. J. Th. II. Stammreihe und Geſchichte der Grafen zen 
Sulzbach von Joſeph Moritz (Münden 1833. 40) S. 106 ff. — 111. 
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ichs V Vertrauen in ſolchem Grade, daß er hernach während 
der ganzen Regierung Heinrichs V in hohen Gnaden ftund 
und zu den wichtigften Gefandtichaften und Verhandlungen 
gebraucht ward *. Berengar wird in diefer Zeit öfter als 
Graf von Floſs bezeichnet und von böhmischen Seribenten 
als Markgraf, weil dieſe Befigung Berengars, Floſs, ganz an 
der Grenze Böhmen? Tag, dftlih von Neuftadt an der 
Waldnab. Berengar war auch bifchöflicher Burggraf in 
der Stadt Bamberg, welches Amt nachher auch auf feinen 
Sohn, Gebhard DI, übergieng; ferner hatte er erblich die 
Boigtet des Kloſters Nidernburg in Paffau, und des Klo⸗ 
ſters Michelfeld nördlih von Sulzbach, welches Biſchof 
Otto von Bamberg 1119 ſtiftete und welchem 51 Ortſchaf⸗ 
ten gehörten. Auch die Voigteien der Klöfter Kaftel und 
Berchtesgaden gehörten Berengar. Die Gerichtäbarkett der 
Strafen von Sulzbach, al folche, ſcheint fich über die jetzi⸗ 
gen Randgerihte Sulzbach und Kaftel und über das von 
Eſchenbach, fogar weiter weſtlich über Schnabelmeid , Peg- 
nis, Bottenftein, Ebermannſtadt u. ſ. w., ausgedehnt zu 
haben. 

Der einzige Sohn**) Berengard, Gebhard IL, war, 


*) Moritz a. a. O. ©. 111—125. 

“) Bon den Töchtern warb Gertrud an den Staufer (nachmali- 
gem König) Konrad; Liutgard an Gotfrit II von Loewen (Herzog von 
Nider»Lotringen); Bertha an den oſtrömiſchen Kaifer Manuel Kom- 
menos vermäbft |. 8. IL S. 577.; Mechthild endlich an Engelbert 
von Kraiburg, Markgrafen von Sfirien, den Sohn des Markgrafen 
Engelbert III und der Marlkgräfin Uta aus dem pfalzgräflich vohburgi⸗ 
fen Haufe, Tochter des reichen Grafen Ulrich von Paſſau, und ber 
Graͤfin Adelheid, geboren Gräfin von Frontenhauſen, welde ale Wittive 
Graf Ulrichs im J. 1099 Beringer von Sulzbach ale beitten Gemahl 

17 
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ald Berengar ftarb, erſt 13 Jahre alt und jo übernahm 
feiner Mutter Bruder, Graf Dtto von Wolfrathshauſen. 
einftwetlen die vormundfchaftliche Verwaltung. Da Baum- 
burg inzwifchen mit Berchtedgadem vereinigt hergeſtellt wor- 
den war, ftund im J. 1126 diefer Bormund der Separation 
derfelben vor. Die Wehrhaftmachung und damit verbundene 
Mündigkeitderflärung Gebhards H wird im J. 1128, als 
er 15 Jahre alt geworden, erfolgt fein. Zuerſt begegnet 
er urkundlich ald Zeuge im September 1128. Im J. 1132 
vermählte fi Gebhard II mit Matbhilden, der Wittwe 
des jüngeren Marfgrafen Diepold von VBohburg*). Beſon—⸗ 
ders mohlthätig bewies fich Gebhard gegen die Klöfter 
Berchtesgaden **) und Michelfeld, deren erblicher Voigt er 
war. Als Gebharde Schwefter Mechthilde, Markgräfin 
von Kratburg, im Nov. 1163 flarb, fiel ein Theil ihrer 
ſulzbachiſchen Mitgift an ihn zurüd, da fie ohne Kinder 


geheirathet hatte, beffen zweite, inderloſe Gemahlin fie war. — Cine 
fünfte Tochter Adelheid ward Aebtiffin zur Nidernburg in Pafſan 

*), Diepolb hatte fie, im 3. 1128, nachdem fidh fein Vater, ber 
ältere Markgraf Diepold, von ber ftauftichen Seite zu bem welfiichen 
Herzoge, Heinrich dem Stolzen, deſſen Schwefter Mathilde war, gemwankt, 
gebeirathet, aber Diepold der jüngere war baun um 1131 geftorben. 

“) Wahrſcheinlich 1135 machte Gebharb II dem Klofter Berchtet⸗ 
gabem eine größere Schenkung. Sein Vater hatte biefem Klofter ben 
Wald Grafengadem in gewiſſem Umfange geichentt; er fügte hinzu: 
das Alobinm Gerhardsreut ('/;, Stunde von Siegsdorf im Landgericht 
Traunftein); ferner Güter bei Floſs und einen geräumigen Play bei 
dem Orte Brunnleit, der nachmals zur Stabt Regensburg gezogen 
ward. Außerdem taufchte Gebhard LI noch einiges mit Berchtesgaden 
zu des Klofters Bortheile um. Später fügte Gebhard no im I. 1183 
anderes binzn. 
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geftorben mar, über meldhe Befitzungen ſich Gebhard 1165 
mit feinem Schwager, Engelbert von Kraiburg, verglich. 
Auch) von der 1144 verftorbenen Gräftn Adelheid von Wart- 
berg im Norgaue, Tochter Heinrich von Lintburg, hatte 
Gebhard geerbt, und finden wir Nachkommen von ihm 
duch feine Tochter Elifabeth in Folge davon im Befitze 
von Wartberg felbft und von Triefhing. Adelheid war 
in erfter Che mit Konrad (Kuno) von Lechsgemünd und 
Horburg verhetrathet gewefen, war aljo die Stieftante Geb- 
hards II (da diefer Konrad ein Halbbruder Berengard von 
Sulzbach gemefen und 1139 geftorben war); in zweiter 
Ehe hatte fie fich dann mit Graf Konrad von Dachau im 
J. 1140 vermählt, und da fie Feine Leibeserben hinterließ, 
hatte fie über ihr Exbe fchon vor ihrem Tode verfügt, theils 
zu Gunften des Bisſsthums Bamberg, theil® zu Gunften 
der Klöfter Micheldberg in Bamberg, Endorf im Norgaue, 
Berchtesgadem, Heilsbronn, Admont in Steiermark, theils 
endlich fcheint fie zu Gunften de Grafen Gebhard II von 
Sulzbach diefem Wartberg und XTriefching vermacht oder, 
was wahrjcheinlicher ift, bet Lebzeiten an ihn verkauft zu 
haben. Außer von Berchtesgadem und Michelfeld mar Geb- 
hard II auch Voigt von Kaftel, und von dem Frauenkloſter 
Nidernburg in Paffau. Dazu hatte er zwifchen 1150 und 
1156 die Domvoigtei von Regensburg übernommen, die 
vorher in dem Befite der Grafen von Bogen gewefen. 
Daneben verwaltete er die Kloftervoigtei des Stiftes Nider- 
münfter zu Regendburg eine Zeitlang bis gegen 1176. 
Was Gebhards BVerhältnifd zu Neichdangelegenheiten an- 
betrifft, fo erfcheint er darin nicht während der Regierung 
Kaiſer Lothars, wahrfcheinlich weil er noch zu jung war, 
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dagegen ſchon auf dem erſten Hoftage Konrad DI = 
Mainz im April 1138; diefer war auch fein Schwager 


feit etwa 1135 mit feiner Schweiter Gertrud vermählt 


und Gebbard blieb dann fortwährend mit ihm im befien 
Berhältniffe. In der lebten Hälfte des Jahres 114 und 
im %. 1145 finden wir ihn zwar nicht am Hofe Konrade, 


allein er begleitete in diefer Zeit feine Schmefter Bertha 
nach Konftantinopel, wofelbft Bertha im San. 1145 dem 
oftrömifchen Kaiſer vermählt ward *). Gebhard II erſcheim 
zuexft wider auf dem Zöniglichen Hoftage im Anfange des 
Jahres 1146 zu Nürnberg. Er machte dann den Kreug 
zug Konrad im J. 1147 mit. Nach feiner Rüdfehr, 
namentlich feit dem großen Reichdtage zu Regensburg im 
‘uni 1149, erfcheint Gebhard nicht mehr ald Graf, ſondern 
ala Markgraf von Sulzbach, jo lange Konrad noch Iehte; 
nach Friedrichs I Thronbeſteigung erfcheint er wider nur 
ald Graf von Sulzbach. Als König Konrad im Sept. 
1151 auf dem Neichötage zu Würzburg Anſtalten für fer 
nen Römerzug traf, wird Gebhard unter den von Schrel« 
bern entjtellten Namen Guichard (für Guevebard) und alö 
Burggraf von Bamberg aufgeführt unter denen, die fid 
eidlich zur Theilnahme am Nömerzuge ded Könige anhei⸗ 
ſchig machten. Auch unter Friedrich 1 erfcheint Gebhard 
auf einer ganzen Anzahl Reichd- und Hoftagen. Der lest 
Reichstag, bei welddem er gegenwärtig war, mar der zu 
Regensburg von Mitte Februar bis Anfangs April Geb 
hard hatte vom Reiche zu Neben (außer 400 Manfen, dk 
er wider dem Grafen Sigebot von Neuburg an der Many 


— — 


*) ſ. B. II. G. 577. 
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fall und Falkenſtein und deſſen Sohne Konrab oder Kuno 
ala Afterlehn ertheilte) eine Herrjchaft in Deftreich (Ran 
game oder Rongomwe)*), e& feheint ald Dompoigt von Re⸗ 
gendburg, (denn es erhielt e8 von ihm Ott von Rechberg, 
auch Domvoigt); Haimburg mit großem Zubehöre an Rand 
und Leuten, ebenfalld in Nideröftreich, was er Leopold IV 
von Oeſtreich auftrug. Vom Bifchofe von Würzburg hatte 
er als Lehen Altzheim bei Gerolzhofen (im Untermainftetfe), 
was nachher an Klofter Ebrach Tam; vom Bifchofe von 
Bamberg 1) ein großes Lehen ald Truchſeß des Bamber- 
ger Bisthums, was ober Amberg etwa bei Hannbach an- 
fängt, gegen Norden über Vilſeck, Auerbach bis nach Banz 
und auf der norbmweftlichen Seite über Velden und Here: 
bruck bis nach Bamberg reichte, jedoch nicht in einem zu- 
fammenbhängenden Territorium **); fodann 2) eine Reihe 
einzelner Lehen, fo namentlich a) Umberg. Died Lehen 
ward 1191 zur bifchöflihen Hammer von Bamberg ein- 
gezogen und dann zwijchen 1226 und 1237 an Markgraf 
Berthold von Hohenburg aus dem vohburgifchen Haufe 
und an defien Brüder gegeben; nad) abermaligem Heimfalle 
(1256) kam Amberg dann 1269 an Herzog Ludwig von 


2) Das Gebiet in und um Langenau im niberöftreidhifchen Bier- 
tel Obermannhartsberg. 

*0) Namentlich gehörten zu biefem Truchfeßlehen Burg (jest Dorf) 
Schenftein (im Landgerichte Hersbrud), die Stabt Hersbrud; Stadt 
Bilfed; Stadt Urbach oder Auerbach; Pegnig; Stabt Velden. Hann- 
bach wirb von biefem Leben getrennt gehalten, es war ſulzbachiſches 
Eigentbum und Gebhards II Exben verlauften es wahrſcheinlich ſchon 
im Ian. 1189 an Kaifer Friedrich I, wodurch es feitbem in ſtaufiſchem 
Befitze blieb, augleih mit dem wahrſcheinlich damals auch erlauften 
Krenfien, Blech, Zuendorf und Parkſtein. 
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Batern; b) die Boigtei Nittenau; kam um dieſelbe Zeit, 
wo die Hohenburger Amberg erhielten, an Albert Lutzmann 
von Stein, und dann 1269 ebenfalld an Ludwig von 
Baiern; c) Kalmünk mit Holzheim; d) Langau; e) Boig- 
tet Winzer, an beiden Donauufern zwifchen Regensburg und 
Baffau ; dieſes Lehen kam um 1191 an Graf Albert von 
Bogen den älteren, und 1228 an den Herzog von Baiern; 
f) Hiltgersberg; died Lehen, Burg Hiltgeräberg, war fpäter, 
1226, im Beſitze des Pfalzgrafen Rapoto von Baiern aus 
dem ortenburgifhen Haufe; mwahrfcheinlih auch ſchon feit 
1191 ; g) Neidberg; h) Aibling und Ebd. Dieſe bamber- 
gifchen Lehen Tamen nach Gebhards Tode größteätheild an 
Kaifer Friedrichs Söhne, Friedrih und Otto. Da dieſe 
im %. 1191 ftarben, fielen diefe Zehen wider an Bamberg 
heim. Es findet fi dann aber doch ein Theil derfelben im 
Befige Konradind in Folge eined fpäteren Vertrages zwiſchen 
Heinrich VI und Bamberg. Was Konradin von dielen 
Lehen, namentlich von den großen unter Ar. 1 aufgeführten, 
noch hatte, hatte er an den Herzog von Baiern für den Todes 
fall verfchrieben und nach Konradins Tode 1268 fam dat 
felbe als bambergiſches Lehen ganz an Baiern. 

Gebhard II ftarb als der lebte ſeines Stammes am 
25. October 1188, da fein Sohn Berengar II ſchon vor 
ihm am 21. April 1167 an der Seuche, die bei Rom im 
Tatferlichen Heere wüthete, mit Tode abgegangen war. 
Sein Befigtbum, abgefehen von den eben befprochenen bam- 
bergifchen Lehen und Reichslehen, vertheilte fich nach feinem 
Tode hauptfächlich durch feine Töchter. Dieje waren, 1. 
Adelheid (Aleidis), Gemahlin des Grafen Dietrich von Cleve, 
Erbin der Grafſchaft Floſs und der Herrſchaft Eberftein, 
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welche fie mit anderen Eleineren Stüden an Kaiſer Friedrich L, 
noch vor Januar 1189, verkaufte; 2. Sophia, Gemahltn des 
Grafen Gerhard von Kreglingen, Tollenſtein und Hirſchberg, 
Erbin der Grafſchaft Sulzbach ; 3. Eliſabeth, Gemahlin Rapo⸗ 
to's I von Ortenburg, Erbin der ſulzbachiſchen Alodien um Rotz. 

Wir wenden und nun zunächft zu der Erb- und Nach—⸗ 
tommenfhaft Sophiens, der Gräftn von KHreglingen, Tol⸗ 
lenftein, Ottenburg und Hirſchberg und damit überhaupt 
zu dem Gefchlechte der Grafen von Hirſchberg im Nor- 
gaue, welche Domvögte des Bisthums Eichftädt waren. 
Die ältere Gefchichte dieſes Geſchlechtes ift ziemlich ver 
wirt. Es find offenbar verfchiedene Linien deöfelben Ge⸗ 
ſchlechtes, die theils ald Grafen von Kregling (bei Dietfurt) 
theils ald Grafen von Xollenftein (bei Eichftädt),, theils 
ala Grafen von Hirfchberg (bei Betlengried an der Sulz, 
einem Nebenflüßchen der Altmühl), theild ald Grafen von 
-. Altdorf (an der Anlauter) bezeichnet werden *). Wenn Herr 
von Rang wohl zuerft die wahren Verhältniffe diefed Gra- 
fengeſchlechtes ahnete, jo tft es doch Moris, in der ſchon 
mehrfach angezogenen Stammreihe und Geſchichte der Gra- 
fen von Sulzbach **), der ein etwas hellered Nicht In die 
Geihichte der Grafen von Hirfchberg gebracht bat. ‘Der 
Bater von Sophiend Gemahle, Gerhard, mar Hartwig I, 
Domvoigt von Eichftädt und Graf von Kreglingen und 
Ottenburg "”*). Er Iebte noch 1137, ftarb wahrſcheinlich 


) ſ. K. H Ritter von Lang Baierns alte Grafichaften (Nürn- 
berg 1831. 8%) S. 323. 324, 
“978 ff. 
”) In der Grafihaft Ottenburg lag das Klofter der regulirten 
Ehorherren Auguftiner -Orbens Indersdorf in Oberbaiern an ber Glan, 
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um 1140 und hinterließ zwei Söhne, Gerharb und Geb- 
hard. Der letztere war der jüngere, felten urkundlich be 
gegnend, doch 1152 und 1158 ald Domvoigt von Eichflädt. 
Gerhard wird bald al® Graf von Sregling, bald als 
Graf von Tollenftein bezeichnet und ericheint 1143 bie 
1150 als Domvoigt von Eichftädt, und dann wider im 
derfelben Stellung von 1160 bi® gegen 1180. Nach einer 
eigenthuͤmlichen Sitte in diefer Yamtlie folgte in der Dom- 
voigtei Immer der jüngere Bruder dem Bater, alfo wird 
Gebhard, ald der Vater flarb, noch unmündig geweſen fein 
und der ältere Bruder, Gerhard, ihn ald Domvoigt ver- 
treten haben, bis er zu münbdigen Jahren fam, dann be 
forgte er die Domvoigtei felbft bis zu feinem Tode, worauf 
ihm ber ältere Bruder felbfi in diefer Stellung folgte. 
Gebhard foheint alfo um 1160 noch unvermählt geftorben 
zu fein. Gerhard I lebte noch 1188 und er binterliek 
von feiner Gemahlin, Sophie von Sulzbach, drei Söhne, 
®erbard DI, Hartwig II und Gebhard IL, von denen ihm 
Gebhard ald Domvoigt folgte*). Gerhard DI von Tollen- 
ftein und Sulzbach begleitete Kaiſer Heinrich VI nach Neapel, 
wo er 1191 in Acerra begegnet. Zuletzt erfcheint er ur- 
fundlich 1224 und muß bald hernach geftorben fein. Sein 
Sohn Gebhard IV ift der leute Graf von Sulzbach. denn 
nad feinem Tode um 1243 koͤmmt die Graffchaft an fei- 
nen Better, Gebhard V von Hirfchberg, und diefe führen 
den Namen von Hirfchberg fort; doch hat Moris aus Ur: 


in welche bei diefem Orte ber Rotfluß mündet, nord⸗ nordweſtlich von 
Dada. 

*) Die Reihe der weiteren Sulzbacher und der Oirſchberger Gra⸗ 
fen iſt folgende: (j. nebenſtehenden Stammbaum. 
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funden den Beweis geführt, daß Gebhard VI und VII zu- 
gleich regierende Grafen von Sulzbadı waren. Der lebte 
Graf, Gebhard VIL, führte ſehr ſchlechte Wirthſchaft, fo daß 
ee fhon bei Lebzeiten ganze Theile feine® Gebietes ver- 
äußerte. Viele Lehen im batrifhen Gebirge und im Tyro⸗ 
ler Innthale, die er durch feinen Vater vom Biſchofe von 
Briren erblich erhalten hatte, trat er ſchon 1284 für 4000 
Markt Silber an Graf Meinhard von Tyrol und Gärz 
fäuflih ab. Die Herrſchaft Litſchau mit Burg Feldsberg 
und dad Patronat in Taya hatte er in den jahren 1287 
bis 1292 theild verkauft, theild verlehnt. Auch feine letzt⸗ 
milligen Verordnungen tragen noch die Spuren diefer ſchlech⸗ 
ten Wirthſchaft. Das erfte Teftament vom 15ten Dechr. 
1291 vermachte dem Bisthume Eichftädt die Burg Hirſch⸗ 
berg und alle Zubehör unter den Bedingungen, 1) daß 
die® nur gelte, wenn er ohne leibliche, eheliche Erben fter- 
ben folle und 2) daß mit dem Vermächtniffe auch die dar: 
auf gemachten Schulden übernommen werden müften. Spä- 
ter machte er ein ähnliches Teftament zu Gunften feiner 
bairifhen Vettern und namentlich vermachte er (1291 oder 
1292) dem Herzoge Ludwig dem Strengen für deſſen Schuld» 
forderung ſulzbachiſche Alodien, nämlich: Sulzbach, Werden. 
ftein, Pfaffenhofen, Ummerthal, Hirſchau, Ehenfeld, und 
auch Rofenberg, welches nicht Alodium war. Weiter trat 
er an Herzog Ludwig Güter ab zu Homau, dann Painten 
- und den !Baintner Forfi und Burg Köſching. Da Geb- 
hard VII Ammerthal, was bis dahin unverlehnt gemelen, 
inzwifchen verlehnt hatte, ward zum Erſatze nun 1293 
Ehenfeld bei Hirſchau Ludwig zugemwiefen, und wenn das 
den Schaden nicht ganz dede, ward andermweitiger Erſatz 
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verſprochen. Zulegt wurden am 3ten Juli 1293 zu Neu» 
markt Ludwigs Söhne, Rudolf und Ludwig, ebenfalld al 
bereihtigt zu denfelben Forderungen, wie ihr Vater, ange 
führt. Ludwig ftarb dann, 1294. Mit den Söhnen, wie 
mit dem Vater, hatte Graf Gebhard vielfahe Zerwürfniſſe 
um diefe Dinge — zu der Söhne Zeit verliefen aber dieſe 
Schwierigkeiten nur zwifchen deren Beamteten, indem fi 
die bairiſchen Beamteten, die zu Wahrnehmung der von 
Baiern erworbenen Rechte beftellt waren, mannichfache 
Uebergriffe erlaubten, die dann die Fürften unter einander 
auszugleichen hatten. Beßer ftellten fich die Ungelegen- 
heiten Gebhards, als die Herzöge von Oberbatern mit König 
Albrecht in einen für fie nicht günftig verlaufenden Krieg 
verwickelt wurden, in welchem Gebhard und deffen Schwie- 
gervater, der Graf von Dettingen, auf des Königs Seite 
ftunden. Gebhard ftarb dann am Aten März 1305 auf 
feinem Stammſchloße Hirfchberg. Die Graffchaft Sulz 
bach kam hierauf an Baiern d. h. die Aemter Htlpoltitein 
(bei Besenftein), Hirſchau, Werdenftein (die Burg, wahr. 
ſcheinlich bei Kirchenreinbach im Landgerihte Sulzbach, 
jest Waldgegend, ift nachher eingegangen), Hohenſtein (die 
Burg lag im Landgerichte Hersbruck, jet Waldgegend), 
Sulzbach (mit 5 Unterämtern: Lauterbach, Sulzbach, Rofen- 
berg mit Ammerthal, Pfaffenhofen mit Ubenhofen und 
Trosberg (Tyroldberg), endlich Hartenftein (mit Velden). 
Was zu Hirfehberg und Beilengries gehört hatte, fam an 
Eichftädt, fo mie des Grafen Nechte über Sulgbürg, und 
die Domvotgtei; doch mufte der Bifchof von Batern wider 
zugeftehen Hilpoltftein, Sulzbürg und den Ort Medenheim, 
jo wie das Kandgericht und die Grafenehren über Hirſch⸗ 
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berg; und an Dettingen mufle er Wellheim und Tollenſtein 
abtreten, welche dann 1360 ein Herr von Heide an fi 
faufte und bie erft 1449 an Baiern kamen. Wemdingen, 
was nach Gebhards Tode an den Bifchof von Regenäburg 
beimftel, verlieh derfelbe ebenfalls an Dettingen, was es 
1437 an Batern verkaufte. Aus den Neichägütern, die im 
ben Gegenden ber Grafſchaften Sulzbach und Hirſchberg 
lagen, obne in das Eigenthum der Grafen von Hirſchberg 
überzugeben, haben fib zum Theil die mittelbaren Herr 
ſchaften der Herren von Stem zu Hilpoltftein (zwiſchen 
Sulsbärg und Roth) und Sulzbürg und die der ebelfreien 
Herten son Heide gebildet. Die Steine von Hilpoltftein 
wnb Sulzbürg ftanınten von Burg Breitenſtein in der 
Markgraffchaft Hohenburg. Zwar Taufte Gebhard vom 
Hirſchberg 1286 von feinem Bafallen Ulrih von Sulzbürg 
Burg und Patronat von Oberjulzbürg, aber deffen Bruder 
war Graf Gotfrit von Welfftein. Niderfulzbürg war 
nicht an Hirſchberg gelommen, und fo finden fidh zu ber- 
jelben Zeit, obmgefähr wo der lebte Graf von Htrichberg 
fach, drei Söhne Heinrichs von Stein (der 1297 ein Te 
ftament machte): Heinrich zu Breitenftein, Heinrich zu Heim- 
burg im Reichsſchultheißenamte Neumarkt und Heinrich zu 
Sulzbürg (Niderfulzbärg) in der Graffchaft Hirichberg. 
Bon diefen Sulzbürgen find die Wolffteiner und die Hil- 
poltfteiner Sproßen*). Die Hilpoltfteiner (de Lapide) er 
Iofchen 1385 mit SHilpolt (Hipolitus) dem jüngern und 
deſſen Güter kamen an bie von Gundelfingen und Hoben- 
fel®, die 1386 dem Herzoge von Baiern Hilpoltftein, Frei- 


“a Bang aa O. ©, 381. 382. 
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ftadt, Heimburg, Sulzbürg, Hollenftein und den hilpoltſtei⸗ 
niſchen Antheil an Seefeld für 16000 ungarifche Gulden 
verkauften. Nach mancherlet Verpfändungen wurden diefe 
Güter 1504 zu Pfalz. Neuburg gefchlagen. Schmweigger von 
Gundelfingen verkaufte 1404 den Gebrüdern von MWolf- 
ftein die Burg Niderfulzbürg, welche Htlpolt von Hohen- 
feld vorher als Erbantheil erhalten hatte. Die Wolffteine 
trugen im 15ten Jahrhunderte ihre Güter an Kaiſer umd 
Reich auf, um fih dadurch eine Reichsſtandſchaft zu grün. 
den. Ste erhielten 1673 gräfliche Würde und ald ihr Haus 
1740 ausſtarb, fielen Sulzbürg, Pyrbaum, Mühlhauſen 
und Biberbach, über meldhe die Oberlehnsherrlichkeit vom 
Reiche 1566 an Baiern abgetreten worden war, an Baiern. 
Die Heidecker behaupteten edelfreie Heren, Freiherrn des 
Meiches zu fein, die Markgrafen von Brandenburg aber 
ſprachen fie, wegen ihrer Beſitzungen in Hilpoltſtein, als Ihre 
Landſaßen an. Ihre Güter in AltHeideck, Walting, Maute 
lagen in der Graffchaft Hirfchberg. Unter der Burg Alt⸗ 
Heide war Stadt Heideck erwachſen. Gotfrit von Heibeck 
(Sohn eines Hildebrand von Heide) ward 1221 Schirm- 
voigt der Güter des Kloſters Aufauſen an der Wernitz, 
die im Norgaue lagen, aljo namentli von Dammbrunn. 
Im Jahre 1258 begegnet ein Marquard von Heideck, ber 
ein hochadeliges Reiterfigel führt. Im Jahre 1360 machte 
Friedrich von Heide feine Burg und Herrſchaft Neideck 
zu böhmtihen Lehen, aber 1452 warb dies Lehen von 
Böhmen an den Markgrafen von Brandenburg abgetreten 
und Konrad von Heide, der dem Herzoge Ludwig von 
Baiern ſehr verichuldet war, huldigte diefem und hinterließ 
ihm 1472 die ganze Herrſchaft erb- und eigenthümlich mit 
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Zuftimmung Johann's von Heide von anderer Linie 
Diefer Johann verkaufte 1472 auch Wildbann und Jagd 
im Weißenburger Forſte. Bon Eichftädt Hatten fie Arne 
berg, Leibſtatt und Waltingen zu Beben, verarmten aber 
immer mehr und feit 1625 find fie völlig verfchollen *). 
Die an den Grafen Rapoto von Ortenburg ver⸗ 
beirathete Tochter Gebhards IL, erhielt na ihres Waters 
Tode eine Reihe Beflsungen, die zum Theil nicht im Ner- 
gaue lagen, alfo namentlih Zittmaning an der Sala, im 
Salzburgifhen, woraus fie eine Stiftung an Klofter Baum- 
burg gab; Anägaterberg oder Angechterberg in Tyrol, was 
fie ebenfall8 an Baumburg gab; Weinberge bei Krems in 
Niveröftreih, die fie au an Baumburg gab; Pladen 
(Blatt) in Nideröftreich benugte fie zu Stiftungen an die 
Kirchen zu Aſpach (Aldersbach), an dag KHlofter Reichers- 
berg, und an das Chorherrnſtift St. Nicolai in Palau ; 
das Patronatrecht in Sigendorf (bei Platt), was ihr Sohn 
Rapoto II (diefer hatte einen Sohn Rapoto II, mit wel⸗ 
chem 1248 feine Nachkommenſchaft abgieng) ſpäter au 
Klofter Baumburg gab; Einkünfte verfchtedener Art in 
Truchtliebingen (Triftlfing), Ufbufen (Aufhauſen), beide 
im Randgerichte Stadt am Hof, Zoblin (Döbling bei Wien?) 
und Werich (bei Wien), lebtere beide Weineinlünfte, be 
ſtimmte Eliſabeth felbft für das Stift St. Nicolai in Baf- 
fau. Elifabeth ftarb in Baumburg im San. 1206 im Or⸗⸗ 
denskleide der regulirten Ehorfrauen dafelbft. Außerdem 


*) vo. Lang a. a. DO. ©. 334. 335. 

=, Rapoto begleitete Kaifer Friedrich auf feinem Krenzjuge 
im Jahre 1189, und flarb auf demfelben, kurze Zeit nach Friebrids 
Tode, am 26ten Anguſt 1190. 
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erhielt fie die Herrfchaften Tirſchenreut, Wartberg, Drie- 
hing und Muxach im Norgaue, die duch fie an Ortenburg 
gelommen find. Die Herrjchaft Tirſchenreut taufchte nach⸗ 
her Klofter Waldfaffen von den Ortenburgern ein gegen 
Sebarn (ein große? Gut im Landgerichte Neuburg vor dem 
Walde), gegen zwei Höfe in Biberach nahe bei Weiden, 
defien Flr 1362 zu Weiden gezogen ward, und gegen ein 
drittes ungenannte® Gut — da aber das alles den Werth 
von Tirſchenreut noch nicht erreichte, zahlte das Klofter 
noch 190 regen&burgifche Kibren zu. — Die Herrfchaft 
Martberg ward jo genannt von der Burg Wartberg, zwi⸗ 
ſchen Schwarzhofen und Neuburg vor dem Walde. Diefe 
Herrſchaft Faufte 1261 Herzog Ludwig der Strenge von 
Baiern; aber vermehrt; dann Graf Heinrich I von Orten⸗ 
burg, Rapoto's I Bruder, der in erfter Ehe mit einer 
Tochter des Primislaus Ottafer I von Böhmen vermählt 
war, welche wahrjcheinlich Boleslava hieß, und aus diefer 
Ehe einen Sohn, Heinrich IL, und eine Tochter, Anna, (Eor- 
dula) hatte; in zweiter Ehe heirathete er Richeza oder Reiza, 
geborene Markgräfin von Hohenburg, eine Tochter Die- 
pold3 VII und Mathildend, die felbft einige Jahre jünger 
war ald ihre nunmehrigen Stiefkinder; diefe Stieffinder 
waren mit diefer Ehe unzufrieden und drangen auf eine 
Thellung der Güter mit dem Bater. Heinrich I hatte nun 
bei der Theilung mit dem Bruder die Herrfchaft Wartberg 
für fih erhalten und dazu von Graf Heinrih von Alten- 
dorf um 1000 regendburgifche 2. die Herrfchaft Neuftadt 
an der Waldnab *) in Pfand genommen und die Verpfän- 


*, Ste beftund aus Mühlberg (tm randgerigt. Rabe; ber 
Bee’ Borlefungen. SB». V. 
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dung war dann in einen eigentlichen Kauf übergegangen 
Neuftadt erhielt von den Ortenburgern Stadtrecht und den 
Namen Altenftadt. Im Sabre 1261 aber war Friedrich 
von Truhendingen im Beſitze dieſer Herrſchaften Wart⸗ 
berg **) und Altenſtadt und verkaufte beide um 1100 ze 
gensburgiſche 2. an Herzog Ludwig den Strengen ven 
Bajern. riedrih von Truhendingen war ein Schwieger⸗ 
ſohn Heinrichs I non Ortenburg, der einen Sohn, Fried 
rich IL von Truhendingen, hinterließ, Gemahl der mem- 


Pfarrei Altenftabt bei Neuſtadt; der Stadt Nenftabt; dem jet wüfen 
Ziuborf sder Trainborf; dem jet ebenfalls wäften gerad; Pillers- 
rieth (Landgericht Neuſtadt); Dentenreut (Landgericht Nenſtadt); Keibin 
(in ber Naͤhe won Stadtkemnat bei Neuſtadt am Kulm); Neuntent (Lan 
gericht Neuftabt) und Malleriht (Landgericht Neuftabt). 

**) Ste beftund aus Unterafhad (Landgericht Neunburg vor dem 
Walbe); Mitternaſchach (daſelbſt); Oberaſchach (daſelbſt)y; Markt Schwary 
hofen; Laubnach oder Lanbenach (einzelner Hof, daſelbſt); Grimfing 
(dajelbſt); Aichelberg (MWüſtung, daſelbſt); Weielitz (daſelbſt); at (A- 
ftung, daſelbſi); Treſſenrieth (bei Oberviechtach); Daugling (bei Schwac 
hofen); Hartshof oder Hartelshof (bei Neunburg); Indesbach; Dinuhef 
(einzelner Hof bei Neukirchen Balbini); Neflingen (Landgericht Neun- 
burg); Stetten (bajelbft) ; Neuzenrieb (einzelner Hof, daſelbſt); Leim- 
grub (unbekaunt); Knlz (daſelbſt); Höfen (zwei einzelne Höfe bei Schmarz- 
ofen); Wernmühl? (einzelner Hof, Landgericht Reunburg); Wartberg 
(jet veröbetes Schloß, bei Reunburg); Leimmühl (einzelner Hof bei 
Reunburg); Sneblisbach (Wüfung bei ber Wüftung Leimgrub im ber 
Nähe von Neunburg); Blattenbof (einzelner Hof bei Neunburg); Renn- 
burg vor bem Walde; Sebarn (dur Tauſch von Waldſaſſen an Wart- 
berg gebracht); Bethendorf (bei Schwarzhofen); Wolfsgrub (einzelner 
Hof im Landgerihte Neunburg); Dautersborf (daſelbſt); Wehnſeß (ein- 
zelner Hof, daſelbſt); enblich ans ber Boigtei über bie Dörfer Penting, 
Kügenried, Pingarten, Asbach (Landgericht Nabburg) und Reunlesteri 
(bei Schwarzhofen). 
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wifchen Erbtochter Margaretha und Berfüufer der beiden 
Herreſchaften an Herzog Ludwig, nachdem fie durch ben 
Zod ſeines Oheims Heinrich II (+ 1254) und feiner Mut- 
ter an ihn gefallen waren. — Die Herrihaft Driefching 
Watte ihren Stb im dem Dorfe diefed Namens in der Pfarrei 
Schmidgaden, und wir finden fte nach Abgange des ſulz⸗ 
bachiſchen Hanjes im Befitze der Söhne Heinrichs I von 
Drtenburg aus zweiter Ehe: Rapoto IV (+ 1295), Die 
pold (+ 1285) und Gebhard (+ 1272) Grafen von Orten: 
burg und Murad, die fie 1271 an Ludwig den Strengen 
von Baiern*) für 503/16 8. regensburgiſch verkauften. — 
Die Herrſchaft Murach endlich hatte ihren St4 im jetzigen 
Dorfe Obermwad 1/4 Stunde von Oberviechtach mit einem 
alten Schlofe; dazu gehörte Nidermurach mit einer Burg, 
die den Minifterialen von Murach, deren Geſchlecht noch 
defteht, überlaßen blieb, während das Schloß bei Ober- 
murach für die Ortenburger, wenn fie im Norgaue waren, 
Raſidenz biteb. Hier wohnte ſchon Heinrich I und ex Hinter- 
ließ es feinen Söhnen zweiter Ehe; von dieſen nannten 
ſich Diepold und Rapoto IV Grafen von Murach; diefe 
ftengen num aber 1268 an, an Ludwig den Strengen ein. 


*) Sie beſtund aus Driefhing (Landgericht Nabburg); Etzdorf 
(daſelbſt); Aſchach (Landgericht Amberg); Voigtei von Bursrud und 
Schwant (daſelbſt); Pulenwinden (Wüftung in der Nähe von Hirſchau); 
Ober» und Unterſchnaitenbach (Landgericht Amberg) ; Sigenbuch (daſelbſt); 
Mertenberg (Landgericht Nabburg); Deswit (daſelbſt); Trichenricht (da⸗ 
ſelbſt); Wolfsbach (dafelbft); Littenhof (daſelbſt); Deiſelkind (daſelbſt); 
der Kulmberg (Waldgegend); Burg Halvenrode (Waldgegend und Wil- 
ſtung Heutbriet); Puchberg (Waldgegend zwiſchen Freudenberg und 
Neuneigen); Heiligenberg (Waldgegend bei Drieſching und Etzdorf). 

78 


1236 


zelne Theile ihrer Herrichaft Murach zu verpfänden. Sie 
löften aber wider ein und hatten dann wechieluolle Ber 
hältnifje mit dem Herzoge, traten eine Zeitlang in feinen 
Nitterdienft, kamen dann eine Zeitlang in Ungnade,; über 
ließen dann 1272, um des Herzogs Gnade wider zu ge 
winnen, diefem die Beſetzung ihrer Burg in Obermurad 
mit feinen Burgmännern für jährlich 50 L. regensburgiſch 
— zulegt Tam ed zu einem Verkaufe an den Herzog, der 
mit einer Urkunde Rapoto's IV nad Diepolds Tode im 


Jahre 1285 völlig abfehloß®). 
Wir wenden und nun wider zurüd zu dem jünger 


Bruder des Grafen Gebhard I von Sulzbach, zu Hermann L 
auch einem Sohne Herzog Ernſts U. Hermann's I Ger 
mablin bie Hazga (oder Haziga); er hatte von diefer 


*), Die Herrſchaft Murach beftund aus ben im Terte erwähnten 
Ober⸗ und Ridermurad, ferner dem Markte Oberviechtach; Schlüßel- 
bofen und Yuntersriet (zufammen vier Höfe; wahricheinfih das Dorf 
Hof bei Oberviechtach); Unzenriet (1/, Stunde von Oberoiechtad); 
Konatsriet (in jelbiger Gegend); Trefieuriet (ebenfe); Eigsberg (ebenfo); 
Sallad (1 Stunde von Oberviechtad) ; Waguern (1 Stunde von Ri- 
bermurad); Mantlern; Zanlendorf; Engelsberg; Gutenfürf; — ferner 
Nidereriet (Landgericht Vohenſtrauß); Grub (daſelbſt); Pirk (Landge⸗ 
richt Neunburg), Pinaw (eingegangen und zu Pirk gezogen); Sauner- 
mühle (daſelbſt); Etzgersriet (Landgericht Vohenſtrauß); Kücheriet (Land- 
gericht Neunburg); Breitenriet (daſelbſt); Lint und Treſſenriet gehörten 
nur mit dem Zehnten zu Murach, mit den übrigen Gefällen zu Wart⸗ 
berg; Rackenthal (Landgericht Neunburg); Waltenriet (daſelbſt); Laub 
(dajelbft), Weiding mit einer Pertinenz von 15 Dörfern in ben Pfar⸗ 
reien Weiding, Schönfee und Winklarn; drei Höfen in Kulz (Landgericht 
Neunburg); Saehienriet (unbelannt, ohnfern Winklarn); Markt Wink 
(ara; und enbli der Boigtei über 7 Dörfer, von benen aber nur 3 
ansbrüdlich genannt werben. 
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Gemahlin einen Sohn, Friedrich, Grafen von Kaftel und 
Haböberg (bei Kaftel jest MWallfahrtsort); Haziga hei- 
xathete zum zweitenmale den Grafen Otto I von Scheyern. 
‚Hermann I ftarb vor oder im Jahre 1056.. In ihrer 
zweiten Ehe hatte Haziga die Söhne Eckard I, Bernhard I, 
Dtto IH und Arnold von Dachau. Ste ft Stifterin des 
Kloſters Fiſchbachau, für welches dann befonders ihr nie 
verhetratheter Sohn, Bernhard I, fehr freigebig forgte. Fried⸗ 
rich von Kaftel und Habäberg, ihr Sohn erfter Ehe, hei⸗ 
xathete eine Frau aus dem Schmeinfurter Haufe, Bertha 
{von Bertha’8 Schweſter, Beatrir, war ein Sohn Bifchof 
Eberhard von Eichftädt, 1098— 1112). Er war einer der 
Mitftifter des Kloſters Kaftel, was mit Mönchen aus dem 
Benedictinerflofter Petershauſen in Konftanz befebt ward. 
Er ftarb 1103 zu Kaflel und hinterließ zwei Söhne, Otto 
und Hermann II. Jener wird allezeit von Habsberg ge 
nannt, und hatte eine Gemahlin, Adelheid, aber Feine Kin⸗ 
der. Er ftarb im September 1105. Er war mit König 
Heinrich V zweites Geſchwiſterkind; fie flammten beide von 
zwei Schmeitern, Töchtern des Markgrafen Deginfrit (UI- 
ri) von Sufa (+ 1038); Otto’8 Mutter und Heinrichs V 
Mutter waren zweites Geſchwiſterkind. Da fein Bruder 
fon vor ihm geftorben, feine Gemahlin mohl aud 
[don todt war, vermachte er fein Erbe dem Könige Hein- 
rich V, der die Herrſchaft Habsberg fofort an fi nahm 
und fie außer einzelnem, was er davon veräußerte, feiner 
Schwefter Agnes gab, die nach Friedrichd des Stauferd 
Tode den Markgrafen Leopold von Deftreich geheirathet 
hatte und ſich dem Kloſter Kaftel ſehr als Wohlthäterin 
erwies. Die anderen Veraͤußerungen Heinrichs V waren 
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voenämlih eine Schenkung vom 19. April 1125, Turz wer 
feinem Tode, an ben Pfelzgrafen Otto von Witteläburf; 
diefe Schenkung betraf ben Kreusner Forſt und überhaupt 
alle, was er zeither Otto nur als Lehen gegeben — 
nämlich die Pfarrei Lindenhard (Landgericht Pegnity), den 
Kutſchenrain, die Waldreviere von Kreuſſen und Frauken⸗ 
berg, Burg und Amt Frankenberg. Kreuſſen ſelbſt, Stadt 
und Amt, ehemalige ſchweinfurtiſche Beſitzung, num Berti 
nen; von Habsberg, gab Heinrich V an Berengar I von 
Sulzbach. An Drftreih Fam aus dem habsbergiſchen Erbe 
nach Heinzichs V Tode Rieden (Randgericht Umberg), was 
nebft einem Waldgrunde (ehemaligem Gute) Galching an Dad 
kambergifche Kloſter Ensdorf kam; Ruiding (1 Stunde von 
Ensdorf, Landgeriht Amberg) ward an Ensdorf verfanft; 
die Burg Habsberg nebft ihrer Pertinenz, aud allen vehenß⸗ 
leuten, won Heinrich Jaſomirgott an Klofter Raftel gefchenkt; 
ebenfo fein Theil der Mark Lauterhofen von demielben an 
Klofter Kaftel gegeben. Das übrige der Herrſchaft Habe 
berg kam 1182 an Sulzbach und von Suhbad ax 
Hirſchberg. 

Hermann II, der Bruder des letzten Grafen ven Habs⸗ 
berg, ftarb zmifchen 1099 und 1102 eines gemaltfamen 
Todes. Dtto hatte noch eine Schweſter, Inditha; dieſe 
hetrathete nicht ſtandesmäßig, fonbern einen, wahrſcheinlich 
magbeburgtichen, Minifteriaten und hatte von ihm zwei Töch⸗ 
ter, von denen die eine Judith hieß, die andere mit einem 
magdeburgifchen Minifterialen, Volrad von Hantorp, ver 
mählt ward. Juditha ward ihrer Heirath wegen ihrer 
Standsehren und ihres Erbes verluftig. 

Wir haben nun nur noch die britte Mitftifterin bed 
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Eloſters Kaftel zu berückſichtigen, Reitza, Gemahlin Bert- 
Hold8 von Villingen, nachmaligen Herzogs von Kärnthen. 
Sie, die Enkelin der Kaiſerin Gifela, die Tochter des Her- 
3098 Ernſt II, Später die Gemahlin eine Herzogs; die 
Mutter der Liutgard von Vohburg, welche Katfer Fried- 
richs I erſte Gemahlin war. Reitza brachte ihrem Gemahle 
Berthold cum barba aus dem fulzbachifchen Erbe Güter 
in dem Norgane zu. Diefe Güter erbten von Rettza auf 
Riutgard, die Gemahlin Diepolds II von Vohburg, der 
1078 ſtarb und durch feinen Sohn Diepold III, von Vobe 
burg, Großvater warb der Kaiſerin Adelheid, Friedrichs I 
im Sabre 1153 gefchiedenen Gemahlin. Ein Theil Ihres 
Erbes Hatte Reitza allerdings bei der Stiftung an Klofter 
Kaftel gegeben; auch war Liutgard nachher Hauptftifterin 
des Klofterd Reichenbach am Regen”). 

Nun mühen wir zurüdgreifen auf die Zelten, wo 
König Heinrich II, der zunor Heinrich von Schweinfurt 
die Nachfolge im Herzogthume Baiern hatte hoffen Taßen, 
dies Herzogthum ihm nicht, fondern dem einen Schwager, 
Heinrich von Lützelburg, zumandte, und biefem im März 
1004 die berzogliche Fahne von Batern in Regensburg 
übergab **). in diefer Zeit bemächtigte fi Boleslav von 
Polen auch Böhmen? und nun fchloß fich Heinrich von 


*) Reichenbach erhielt Güter und Einkünfte in Illſchwang, Gai⸗ 
denwang, Altenjee, Seibertshof, Bützenberg, Stokach (unbelannt), Ber 
fenriet, Einsriet, Haar, Hermannsborf, Woppenthal, Leinhof, Kauerheim, 
Mörswintel — alles Orte in der Nähe von Illſchwang. Die Voigtei 
Diefer Gegend blieb den Sulzbachern, bis fie endlich Reichenbach felbft 
an ſich brachte. 

”) ſ. B. II. G. 176. 


1240 


Schweinfurt in feiner Unzufriedenheit mit Heinrich HI umk 
defien eigner Bruder Bruno an ihn und erhoben Serieg 
gegen König Heinzih*). Der König ſchlug fie, nahm if- 
ven Bundesgenoßen, Ernft, Sohn des früheren Markgra⸗ 
fen von Deftreich, Liutpold von Babenberg, gefangen. Hein- 
rih von Schweinfurt aber, deflen Gebiet König Heinrich 
verwüftet hatte, (Kreuflen, wo Heinrich von Schweinfurt 
Gemahlin und Kinder belagert waren, warb nach deren 
Abzuge zerftört, Kronach, wohin Heinrich von Schweinfurt 
gekommen, ward von diefem felbft beim Abzuge verbrannt), 
floh nun mit Bruno nah Böhmen; Burg Schweinfurt 
ward auf des Könige Befehl gefchleift**), und Heinrichs 
von Schweinfurt Beſitzthum ward zerftüdelt, der Nedenz- 
gau, der Gau Volcfeld wurden an andere Grafen gegeben, 
und auch der Norgau, defien Markgraf Heinrich war, warb 
zerjplittert und von dem alten markgräflichen Gebiete wur- 
den neugebildete Grafichaften getrennt. Durch Erzbiſchof 
Tagino von Magdeburg und Herzog Bernhard von Sachfen 
ward endlih 1004 König Heinrich wider milder gegen 
Heinrich von Schweinfurt geftimmt und derſelbe beſchloß, 
dem Markgrafen und deffen verbannten Anhängern ihre 
Alodien zurüd zu geben, fall diefer ſelbſt ſich auf fo Lange, 
als es dem Könige gefalle, als Gefangener ftelle. Der 
Marfgraf Heinrih nahm diefe Bedingungen an und blieb 
dann mehrere Monate in Tagino’® Burg Giebichenftein 
GSefangener **). Bald hernach gewann auch Bruno de# 

*%,(.8.1L6©. 178. 

*) F. HirſchoJahrbücher des deutſchen Reiche unter Heinrid II. 
8.1. S. 270. 

»e) Hirſch a. a. O. S. 300. 
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Königd Gnade wider. Heinrich von Schweinfurt erhielt 
nad, längerer Haft doch nur einen Theil feiner Befitungen 
im Norgaue zurüd; ein Theil des marfgräflichen Gebietes 
warb an den Burggrafen von Regensburg gegeben; in an- 
deren Thetlen blieben eigene nun vom Markgrafen unab- 
haͤngige Grafen, vieled wandte der König dann dem Bis. 
thume Bamberg zu, und noch mehr ward vom Markgraf. 
thume getrennt, ald mit des Herzogd von Schwaben Dtto’8 
von Schweinfurt Tode im Jahre 1057 die markgräfliche 
Familie abgieng. Auch der nächſte Erbe Otto's, Heinrich 
von Bohburg, einer feiner Schwiegerföhne*), der den den 
Schweinfurtern gebliebenen Reſt der Markgrafihaft auf 
dem Rorgaue erhielt und ihn bid 1091 in Beſitz hatte, 
binterließ keinen Erben. Die Markgrafſchaft ward nad 
diefem Heimfalle an das Reich noch mehr geichmälert, und 
kam nun in ihrem Eleinften Nefte an ein neues und zwar 
ſchwäbiſches Gefchlecht, an Diepold von Giengen, den man 
allerding® mit dem alten bairtfchen Herzogägefchlechte in Ver⸗ 
bindung zu bringen gejucht hat”. Diepolds Befis im 
Norgaue lag im alten Keldgaue — rechtd der Donau Burg 


) MB. IV. ©. 214 in der Stammtafel der Note ift Konrad 
von Bohburg in Heinrich von Vohhurg zu corrigiren. 

*) Diepold von Giengen fol ein Naclomme fein bes 954 ver- 
ſtorbenen batriichen Pfalzgrafen Arnulf II aus ber Familie von Schey⸗ 
en, eines Sohnes bes Herzog's Arnulf oder des Bien von Baiern, 
. B. M. S. 46. 76. Es ſcheint diefr Zujammenhang hauptjächlich 
beshalb geſucht, weil die Nachlommen Diepolds in dem Norgaue ſelbſt 
auch den Titel Pfalzgrafen führen — indeſſen ſcheint es nicht die bai⸗ 
riſche Pfalzgrafſchaft, fondern eine kärnthniſche, die den Vorfahren bie- 
fer Familie zn Theil geworben, von welcher ber Titel herrührt. f. v. 
Long a. a. O. ©. 188, 
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und Burgherrſchaft Bohburg, mozu Irſching, Kuodorf. 
Ilhmersdorf, Nekling, Moͤnchsmuünſter — links der Donau 
Mehring, Au, Mening, Dembling und Koͤſching gehoͤrten. 
Dazu die Markgrafſchaft Cham (Cambo), d. h. das alte 
Chamberich (dad Nuralkapitel von Cham) mit den Haupt- 
orten Cham, Eſchelcham, Furt, Waldmünchen, Schoͤnthal, 
Nittenau, Walderbach, Reichenbach, Wetterfeld, Rotting, 
Kösting, Runding — nad Süden an die Grafſchaſt Bo⸗ 
gen anfloßend, nach Often an Böhmer, nad Wellen an 
Neuburg vor dem Walde und Reg”). Die Stammtafel 
dieſer fpätern Markgrafen (Pfalzgrafen) von Vohburg und 
Cham ift folgende (fiehe umftehende Seite): 

Diepold VII hatte ſich mit der verwittweten Gräſin 
Mathilde von Hohenburg vermähit und ſeitdem den Titel 
al8 Markgraf von Hobenburg angenommen. Nach dem 
Tode des letzten Markgrafen von Cham, Bertholds II, war 
diefe Markgrafſchaft 1210 an Batern gefallen; wie dabei 
Marfgraf Diepold VII dur Baiern abgefunden worden, 
ift nicht befannt. Die Herrſchaft Hohenburg breitete fi 
rechts und link der Lautrach aus und umfaßte hauptfädh- 
Ih die Pfarreien Allersburg, Adertshauſen und Haufen; 
(ebemald war dad Gebiet von Hohenburg weit größer und 
hatte einen Hauptbeftandtheil der alten Markgrafihaft auf 
dem Norgaue gebildet, hatte das alte Kapitel Allersburg 
mit der Burg Hohenburg,, dann da® Kapitel Hirſchau und 
da8 Kapitel Nabburg umfaßt; die Grenze zog fi damals 
oͤſtlich von Eßlarn und Floßerburg längs der böhmischen 
Grenze hin, dann ſüdlich an den Landſchaften von Murach 


*) ſ. v. Lang a. a. O. S. 190. 
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und Reg entlang nad) Schmarzenfeld, dann läng® ber Grenze 
von Lengenfeld und Niebenburg bin, weſtlich an ben Yem- 
tern Heröbrud, Belden und Neubaus vorüber, fo daß fie 
von der Leuchtenberger Grafſchaft Waldeck und Kenmat 
durch die ehemals ſlawiſche Gegend von Wunſiedel, Tir⸗ 
ſchenreut und Bernau abgeſchieden wird); die Inhaber die⸗ 
ſer kleineren Herrſchaft Hohenburg nannten ſich früher Gra⸗ 
fen von Hohenburg. In der Familie dieſer Grafen von 
Hohenburg war der Vorname Ernſt vorherrſchend; doch iſt 
ihre frühere Geſchichte noch mamnichfach unklar und bie 
genealogiſch⸗diplomatiſche Geſchichte der Grafen von Hohen⸗ 
burg von Thomas Ried (Regensburg 1812. 4%) zeichnet 
fih nicht eben durch kritiſche Schärfe zu Beſeitigung diefer 
Unklarheit aus, mifcht im Gegentheil die verfchiedenften 
Herren durcheinander. Mit Ernft VI wird die Gefchichte 
diefer Grafſchaft etwas ficherer; er foll em Sohn Mar 
quard& UI von Mürztbal und Eppenftein fein und durch 
feinen Bruder Adalbero, Herzog in Kärnthen, mit den 
Herzögen von Kärnthen und Markgrafen von Iſtrien 
aus dem Haufe Eppenftein bis auf Herzog Heinrich 
(d. 5. bis 1127) verwandbtihaftlih zufammen Hängen. 
Ernſt's VI Gemahlin hieß Pilihilde; er ftarb um 1040 und 
hinterließ einen Sohn Ernſt VOL, der ihm in Hohenburg 
folgte, auch die Burg Ottenburg bei Freifing inne hatte. 
Er begegnet noch 1087. Sein Sohn Ernſt VID folgte 
ihm in Hohenburg; diefer war mit Adelheid, Gräfin von 
Bogen, vermäblt und hatte einen Bruder Adelbert. Gr 
felbft ftarb um 1131, fein Bruder zwiſchen 1140 und 1147. 
Letzterer war mit Gertrud, wahrſcheinlich einer Gräfin von 
Rebgau, vermählt, weshalb er auch in diefer Gegend be 
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gätert war, und defien Söhne, Adelbert und Gebhard, er- 
ſcheinen beide nachher in öftreichifchen Gegenden und ftar- 
ben unbeerbt; ihre Güter fielen an Deftreih. Ernſt VIH 
von Hohenburg hatte zwei Söhne, Ernſt IX und Friedrich I; 
jener ftarb 1162, Friedrich I 1178. Ernft IX und Fried- 
rich I vermachten ihre Grafihaft Hohenburg dem Regens⸗ 
burger Bidthume: si contingeret, eos sine haerede dece- 
dere. Ernſt IX aber hinterließ einen Sohn, Friedrich II, 
der mit Mathilde von Waßerburg, Schweiter ded Grafen 
Konrad von Waßerburg, verheirathet war, aber 1208 ftarb. 
Seine Wittme war e8, die Diepold VII von Vohburg und 
Cham heirathete, und von der er nun den Namen Marl. 
graf von Hohenburg annahm; denn da nach des Bruderd 
(Bertbolds) Tode Vohburg und Cham an Baiern fielen, 
verzog Diepold VH nach Hohenburg. Diefe Eleinere Graf. 
haft Hohenburg war aber von Regensburg ald Lehen 
eingezogen worden nach Friedrichs II Tobe (im J. 1208), 
denn die Died Gebiet Negendburg vermachenden Grafen 
hatten es vorläufig der Regensburger Kirche auch aufge 
tragen. Diepolds VIl Söhne kamen in Stalien, wo fie 
den Staufern zugezogen, zu neuem Beſitzthume, aber zur 
Zeit, wo Manfred die Krone von Neapel an fi) genom- 
men hatte, in Anklage megen einer Verſchwörung gegen 
Manfred; fie wurden gefangen und find wahrjcheinlich im 
GSefängniffe durch Hungertod oder in anderer Weife zu ih. 
rem Ende gefommen. Sie find feitdem verſchwunden. 
Mir wenden und (von diefen mehr im füdlichen Theile 
ded Norgaues liegenden Territorien zu einem der nördlich 
fin) zu dem Gebiete der nachmaligen. Yandgrafen von 
Reuchtenberg. Der Urfprung diefes Geſchlechtes tft unbe- 
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fannt, und dis verſchiedenſten Ableitungen find verfucht 
werden. Am wahrſcheinlichſten it noch, was Dr. Witt 
mann) zu Gunſten eines Zuſemmenhanges mit den Bes 
fen von Abenöberg auführt, indem er eine Reihe Befigun- 
gen der letzteten im und mitten unter ben leuchtenbergiſchen 
Territorien nachweiſt. Es würde dies zunächft neun die 
Sehen von Abensaberg⸗Rothenegg treffen umd zwar die 
älteren Angehörigen diefer Linie, Die in diefer Zeit in fol 
genden Zufammenhange fehen 
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*) Abhandlungen der Iten Klaſſe der batriſchen Acabemie der 
Wißenſchaften Bo. VI. ite und 24e Abtheilung: Geſchichte der Land» 
grafen von Leuchtenberg ©. 9 fi, 
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geaäburg, ein Graf von Ubenäberg -Rothenegg, die Herr⸗ 
ſchaft Rothenegg an Herzog Ludwig von Oberbaiern und 
die Herrſchaft Pfreimt, die zu diefen den leuchtenbergifchen 
Befibungen benachbarten Befitungen der Rothenegger gehört, 
und deren Bertinengen überall zwiſchen leuchtenbergiichen Be 
figungen liegen, im Norgaue an Herzog Heinrich von Nider⸗ 
batern. Doch auch diefer Zufammenhbang der Leuchten 
berger mit den Abensbergern ruht nur auf Schlüßen aus 
dem Durcheinander der beiderfeitigen Befisthümer — frei- 
li eine ſchwache Stübe, da wir die Rage der Befitzungen 
anderer Grafen zwifchen denen anderer Gejchlechter ſchon 
oft genug gefunden baben, ohne daß die mindefte Stammes⸗ 
gemeinſchaft nachzuweiſen oder zu ſchließen if. 

Die früheren Neuchtenberger kommen metft ohne gräf- 
liches Prädicat vor; mahrjcheinlich find fie alſo urfprüng- 
lich nur eine edelfteie Familie, die vielleicht auf einzelnen 
Befigungen greäfliche Gerichtäbarkeit hatte. Der erſte ficher 
dieſer Familie angebörige, der und begegnet, ift Gebhard. 
Gr erwarb die Herrſchaft Walde, denn feine Gemahlin 
war Heilmig, eine von den beiden Erbtöchter des edelfreien 
Herren Friedrich von Hopfenoe; die Schweſter derſelben, 
Heilika, heirathete den Pfalzgrafen Otto IV und brachte 
ihm aus der väterlichen Erbihaft die Burgen Pettendorf 
und Lengenfeld zu nebſt deren Vertinenzien. Gebharb von 
Leuchtenberg ftarb 1146. Neben ihm werden noch. ein Ult- 
mann von Xeuchtenberg und ein Ulri von Keuchtenberg 
genannt, von denen unbekannt if, in welchem Vermandt« 
ſchaftsgrade fie zu ihm ftunden. Gebhard hinterließ drei 
Söhne: Gebhard II, Friedrich I und Marquard. Friedrich 
jtarb nach 1155, denn in diefem Jahre tft er auf dem 
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Reichstage in Regensburg, aber vor 1166, dem in diden 
Sabre flarh feine Mutter, die doch noch vor ihrem Tode 
für fein Seelgeräthe ſorgte. Marquard war no 1166 
in Achen bei Kaiſer Friedrich und ftarb 1167 an ber Bei 
im römiſchen Lager. Gebhard kam aus dieſem Zuge zurüd 
und lebte noch 1168, muß dann aber auch um 110 4 
ftorben fein. | 

Nach diefen Beuchtenbergern erfcheinen zwei Brüder 
Diephold und Gebhard II, von: denen man nicht wei, 
find fie Söhne des einen der zuletzt genannten drei Cie 
Gebhards I, oder ftammen fie von Altmann oder Uri 
von Reuchtenberg; Diepold ift 1196 zu Worms bei fein 
rich VI und erfcheint kurz nachher und dann fortwäͤhrend 
mit dem Titel Landgraf von Leuchtenberg. Offenbar war 
die frühere Iandgräfliche Würde und das landgräfliche Amt 
derer von Stefening, die eben auöftarben, von König Hein 
rich VI oder von Philipp an die Leuchtenberger gegeben 
worden *). Die Landgrafen im Norgaue hatten, geb 
denen in Düringen, den Frieden der Landfchaft zu Ihn 
alfo namentlich ftund ihnen das Geleitsrecht (ducatus CH 
suum) in derfelben zu und die Gerichtäbarkeit über fand 


*, Wir werben von biefen Landgrafen von Stefening met 
unten bei ber Burggrafſchaft Regensburg weiteres anführen. M 
Geſchlecht gieng 1194 zu Ende. Diepolb von Lenchtenbetg nennt ſa 
ſelbſt im 9. 1200 in eimer Urkunde Philipps „Landgraf von Gi 
ninke“, um feine Nachfolge zu bezengen. ine andere Urkunde detfel 
ben Königes von 1205 nennt unter ben Zeugen: Lambertus Land: 
gravius de Steveningen, e8 muß ba aber heißen: I,ambertus come 
de Gleichen, Diepoldus Landgravius de Steveningen. Son ve 
Stefeningern war bas Amt dem Herzoge Ludwig von Baier WW 
gefallen, und er übertrug es ben Edelfreien von Lenchtenberg. 
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friedensbrüche. Landgraf Diepold gehörte zu den treueften 
Anhängern Philipps und erfcheint oft in feiner Nähe. Er 
war alleiniger Herr der Teuchtenbergifchen Herrfchaften und 
fein Bruder, Gebhard III, fheint demnach die Herrſchaft 
Walde inne gehabt zu haben, woraus doch hervorgehen 
würde, daß fie Nachkommen Gebhards I feien, da viefer 
Waldeck erworben hatte. Philipp übertrug Diepold die 
Auffiht über die Reichswaldungen Wolfenlohe und Ga- 
ders, die Herzog Ludwig von Baiern dem Klofter En3- 
dorf geichenkt hatte. Seit 1207 erfcheint Diepolds Bruder 
Gebhard oft neben ihm ala Zeuge in Urkunden. Diepold 
verpfändete 1223 feine Burg Leuchtenberg *) an der Luhe 
an Graf Heinrih von Murad) -Ortenburg für 230 N. 
Piennige. Auch erhielt Heinrih von Murach Ermaͤchti⸗ 
gung, die verſetzten Befitungen Diepold8 de3 jüngeren (de® 
Sohnes Diepold3) einzulöfen, woraus wir einen Theil des 
älteren Teuchtenbergifchen Gebtetes Fennen lernen, nämlich 
Wibilsdorf (Milbersporf? im Landgericht Neunburg), Wi- 
ding (Landgericht Nabburg), die Fiſcherei Schwandorf, 
Naufep (bei Nabburg), Neffatinz (Randgericht Nabburg), 
Pirf (Randger. Neuftadt an der Waldnab). Diepold iſt 
dann auch öfter am Hofe Kaiſer Friedrichs II und mögen 
auch diefe Anweſenheiten am Hofe ihn zu den vielen Ber- 
pfindungen genöthigt haben. Mit Heinrih von Murach 
war Diepold fichtlih nahe befreundet. Auch die Burg 
Schmidgadem war damals leuchtenbergifch. Diepolds Bru- 


*) Der alte Name von Leuchtenberg ift Quflenberg, welcher Name 
offenbar von bem Flüßchen Luhe herrührt, an bem es lag, denn Zul. 
Ienberg ift aus Luhhenberg entflanden. Es ift alfo ein Burgname, 
wie Schwarzburg oder Schwarzenburg von dem an Schwarza. 

Leo’ Borlefungen, ®d. V. 
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der Gebhard Hatte feinen Sis in Waldeck *). Später 
(1282) kaufte Herzog Ludwig der Strenge Waldeck dem 
Landgrafen ab. Diepold erjcheint zuletzt urkundlich 1244 
und feheint bald hernach geftorben zu fein. Diepold fömmt 
zulest 1259 vor. Außer diefen beiden Landgrafen kommen 
aber aus der Teuchtenbergifchen Familie noch Albert (1180), 
Friedrich (1230), Hermann (1224), Berthold (1237) ver, 
von denen freilih Hermann ein Xichtenberger und aud 
Berthold Name unridhtig, und Albert? unficyer zu fein 
ſcheint, nur Friedrih ift (au) mit dem Titel Landgraf) 
fiber. Sein verwandfchaftliche® Verhältniſs ift aber nicht 
fiher zu ftellen. Diepolb Hatte einen Sohn, Diepold den 
jüngeren, der zulest 1254 urkundlich begegnet, und wohl 
vor dem Bater ftarb, der nahe an neunzig Jahre alt ge 
worden fein muß, denn feine Neffen Friedrich IH und Geb- 
bard IV beerbten Diepold den älteren. Gebhard III hatte 
zwei Söhne, Friedrich III und Gebhard IV; fie hatten 
vielfach Streit mit Klofter Waldfaflen, in deſſen Nähe ibre 
Güter lagen. Friedrich feheint Qeuchtenberg, Gebhard Wal- 
det aus dem Erbe des Baterd und Oheims erhalten zu 
haben. Im J. 1263 fchenkte Friedrich Burg Waltenbof 
und Pertinenz dem Klofter Waldfafien, als Erjas für 
demfelben von ihm zugefügten Schaden. Im J. 1264 fehenfte 
verfelbe dem Klofter Speindhart den Hof Trebenddorf mit 
der Voigtet und 1265 waren beide Brüder bei Konrabin, 
dem Staufer, in Lengenfeld. Friedrichs Gemahlin, Elija- 
bet), war eine Ortenburgerin. Gebhard IV erfcheint zu- 
lest im Auguft 1279 und ſchon am 2ten Sept. desſelben 


nn — —— — — 





*) In einer Urkunde heißt e8: Gertrudis de Salkendorf Geb- 
hardum Landgrarium in Waldekke adüt. 
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Jahres wird er als verftorben erwähnt. Cr hinterließ 
vier Söhne: Gebhard V, Heinrih, Gebhard VI und Fried- 
rih V, dazu eine Tochter, Beatrir. Die beiden erfteren 
übermachten die von Gebhard IV auf dem Todbette noch 
dem Klofter Waldſaſſen gefchenkten Höfe: Trefeſen und 
Pilgramsreut (im Kandgerichte Kemnat) demfelben. Geb» 
hards IV Bruder Friedrich III überlebte ihn; er hatte drei 
Söhne: Friedrich IV, Friedrich V und Gebhard VIL, und 
eine Tochter, Heilwig. Friedrich III und deffen Neffe, Geb- 
hard V, verkauften im J. 1280 ihr rechtes Eigen, nämlich 
Burg Werdenberg (Wernberg; Landgericht Nabburg) und 
Zubehör an Konrad von Paulsdorf. Friedrich III nennt 
fih dabei von Waldeck und Gebhard V von Falkenberg. 
Dann verpfändete Friedrich III mit Zuftimmung feines 
Sohnes Friedrich IV 1281 Burg Rauhenkulm (ein Reichs⸗ 
lehn) an den Burggrafen Friedrih von Nürnberg für 40 
Mark Silber. Im felben Jahre verpfändete er mit Zu- 
ſtimmung beider Söhne auch den Hof in Fortfhau an den 
Mintfterialen Gotfrit von Oberndorf. Dann ſtchenkte Fried- 
ri DIT 1281 auch noch Pingarten und Zweegau ala Er- 
jag für früher zugefügte Schäden dem Klofter Waldfaffen. 
Den Mitbefis (mit Nürnberg) am Richteramte zu Wendel- 
ftein verkaufte Friedrich III 1282 an den Burggrafen 
Friedrich. Des Randgrafen Friedrich III Gemahlin, Eifen- 
traut, mar eine geborne Nothaft, aus der bekannten %a- 
milie der NReichöminifterialen Notbaften. Im J. 1283 
verkaufte Friedrih auch das Landgrafenamt (d. h. Land⸗ 
gericht über Friedensbruchsſachen und Geleitsrecht) an Qud- 
wig von Baiern, dazu aber auch die Herrichaft Waldeck 
mit allen Bertinenzen um 1200 8. Piennige; auch ent- 
79* 
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fagte er allen Lehen, die er fonft von diefem Herzoge hatte, 
und die er vorher demjelben für 2000 X. Pfennige ver- 
pfändet hatte *). Friedrich fchenkte zu Himmelfahrt 1283 


*) Diefer jo an Baiern gelommene Gebietsbereich beflunb ans: 
einem Hofe und Lehen in Dollnitz (Landger. Kannat); einen eignen aub 
einem Boigteihofe in Wollan (baj.) ; zwei Höfen in Ridau (baf.); Gmund 
miüle (baf.); vier Höfen und drei Leben zu Atzmansberg (baj.); einem 
Leben in Schweifjenreut ; einer Mühle und einem Leben unter Burg Wal⸗ 
det; einem Lehen zu Beerhof; dem ganzen Dorfe Genendorf (2); einem 
Hofe und einem Lehen zu Reut; einem Hofe und 3 Bauflätten zu Kul- 
main; ber Hälfte des Walbes Welmuzels (wozu 6 Dörfer und Zeibel- 
weiden gehörten); dem Markte Kemnat mit allen Pertinenzen; einem 
"Hofe und zwei Lehen zu Oberndorf; einem Hofe und einem Leben zu 
Fortſchau; dem ganzen Dorfe Schwarzad; ber Fiſchweide im der Heib- 
nab von ber Duelle bis Saffenreut;- einer Boigteimühle zu Schwantt 
(bei Preffat); vier Boigtshöfen zu Burkartsreut; einem Hofe an ber 
Hub; einem Hofe zu Forfthof; zwei Höfen zu Gutenthun; einem Hofe 
zu Reislas; zwei Höfen zu Lammershof; vier Höfen, einer Mühle und 
einem Leben zu Heidenab; Renten auf dem Babel; zwei Höfen zu 
Mutenreut; vier Höfen zu Schadersberg (BZedenberg?), einem Hefe 
zu Wirnſt; drei Höfen zu Zweifelau, ſechs Höfen zu Immenrent; 
zwei Leben und einer Mühle zu Scirngebowe (?); zwei Höfen zu 
Kuchenreut; der Boigtei Über Markt Erbenborf und einem Hofe, ge 
nannt der Erbenhof. Dazu kommen noch bie an Friedrich von ſei⸗ 
nem Bruder Gebhard verpfändeten und nicht wiber eingelöften Geb⸗ 
hardiſchen Antheile an ber Herrihaft Walde, bie Friedrich wiber für 
120 Mark Silber Pfandgeld an Herzog Lubwig überließ; nämlich: das 
Dorf Härtweigsbof (Hartenhof?); Die Voigtei über die Kirche zu Kafel; 
das eigne Dorf Plern mit 6 Höfen und 6 Leben; bie Boigtei über 
Zroffau, Kirmgeſeß, Riuzins (?), Pingarten, Konnersrent (Landgericht 
Neuftabt), Grub, Höflas, Tenreut (?), Blösberg, Punrent, Döbereiz, 
Gozmansberg (Mennersberg ?), Berubach (?) — ferner 8 Baugüter 
zu Yenau, vier eigne Landgüter zu Ahornberg; ein Hof und eine Ban- 
ftele zu Riglasrent; zwei Höfe zu Waldengefell (?); ein Hof zu De 


mo 
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den Hof Cefenreut an Wolfard von Eitelendorf; im April 
1284 einen Hof zu Albernreut (Reichslehen) dem Klofter 
Waldſaſſen; dem Burggrafen Friedrich gab er bald nadı- 
ber alle Mannlehen, die er hatte (mit Ausnahme der bei- 
den Burgen Werdenberg, d. i. Wernberg, und Bleiſtein, 
und derjenigen, die in einem Umkreiſe von 3 Meilen um 
Nabburg Tagen, endlich eines Hofes in Altendorf und fei- 
ner Befigungen zu Bairifch -Eſchenbach). Zu gleicher Zeit 
entjagte Friedrich den Lehen, die er von Bamberg und 
Regensburg hatte; den letzteren jedoch zu Gunften feines 
Neffen Gebhard. Denn 1288 gab er zwei Höfe zu Bremers⸗ 
reut und einen Hof zu Schwarzenfeld, deren ſich der Vater 
angemaßt, an Waldfaffen zurüd. Kurz nachher muß er 
geftorben fein, denn am 10ten März; 1289 wird feine Ge- 
mahlin Eifentraut als Wittwe bezeichnet. Sie beirathete 
noch zweimal, zuerſt Albert Grenfel, dann Hermann von 
Lichtenberg. Friedrichs III beide Söhne, Friedrih IV 
und V, erwählten den geiftlichen Stand, der erftere ward 
Mönch in Waldfaflen, der andere Francidcanermönd (wohl 
in Aldersbach); der dritte Sohn Friedrichs LEI, Gebhard VII, 
muß um 1292 geftorben fein; die Schwefter diefer drei, 
Heilwig, war an Konrad von Luppurch vermählt und ftarb 
wohl um 1294; nur der Waldſaſſermönch, nachher Ebracher 
Abt, Friedrich IV, Tebte noch länger und ward fogar vom 
Pabſte zum Biſchofe von Eichſtädt ernannt 1328, ſtarb— 
aber ſchon im März 1329, in Holenftein, da ihn der Kö— 


chantſeß; ein Bangut zu Pulnrent, die andre Hälfte des Waldes Wel- 
muzels mit 6 Dirfern ; eine Zeidelweide zu Köſein, ein Hof zu Guttenberg; 
das ganze Dorf Albernreut; ein Hof zu Amansberg; zwei Hofbau- 
güter zu Chubach. ſ. Wittmann am angeführten Orte ©. 42— 42. 
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nig und, auf deffen Befehl, au das Kapitel in Eichſtaͤdt 
nicht zufieß. 

Mir wenden un zurüd zu Gebhard IV, dem früher 
verftorbenen Bruder Friedrichs IH. Derfelbe hatte, mie 
ſchon bemerkt, vier Söhne hinterlaßen, Gebhard V, Heinrich, 
Gebhard VI und Friedrich VI, außerdem mehrere Töchter. 
Gebhard V nennt fi): Landgraf von Falkenberg; er ent- 
fagte 1283 den Lehen, die er vom Bisthume Eichftädt hatte, 
für eine Summe Geld. Um 1284 verpfändete er dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg fein Reichslehen, die 
Herrfchaft Falkenberg für 600 8. Heller; und diejer ver 
kaufte dann um diefelbe Summe die Herrfchaft Falkenberg 
an MWaldfaffen, indem er dem Kandgrafen Gebhard das 
Einlöfungdreht vorbehielt. Gebharde Sohn Ulrich ent- 
fagte nachher dem Einlöfungsredhte für 76 Mark Silber. 
Das Dorf Than, mas zu diefer Herrfchaft gehört Hatte, 
taufchte ex vom Kloſter wider ein für das Dorf Gruen. 
Gebhard ftarb bald hernach; denn 1293 ift feine Gemah- 
lin, Zutta (Tochter Eberhards I von Schlüßelberg), Wittme. 
Er hinterließ von ihr einen einzigen Erben, den Landgrafen 
Ulrih und die Tochter Beatrir*). Gebhard V Bruder, 
Heinrih, mar Domherr in Regendburg, führte aber in 
Wirthshäuſern und fonft ein unziemliches Neben, fo daß er 
deshalb Harte Disciplinarverfügungen gewärtigen follte. 
Er oder ein gleichnamiger fünfter Sohn Gebhards IV ver 
faufte ſchon 1282 (mit Einftimmung Friedrichs VI) feine 
Iandgräflichen Rechte an Herzog Ludwig; im J. 1283 ent- 
fagte er um Geld aud) dem, was er von Eichflädt zu Leben 


*) Die nachher Henri won Paulsdorf beirathete. 
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gehabt, zu Gunſten des Biſchofs Neinbot. Er ift bald 
nad) 1294 geitorben. Gebhard VI begegnet nur 1280 
und 1288 und iſt fonft nicht? von ihm befannt. Ein 
Konrad, Domherr zu Negendburg und geborner Landgraf 
von Neuchtenberg, begegnet noch 1279 und 1284 als Zeuge 
in Urkunden, aber fein verwandtichaftliche® Verhältniſs 
läßt fi nicht feftitellen. Co blieb alfo um das Jahr 1300 
nur Ulrih, Gebhards V Sohn, übrig al8 einziger Teuchten- 
bergifäher Erbe (mit Ausnahme des ebradhifchen Abtes 
Friedrich IV); er allein auch hatte ja feine landgräflichen 
Nechte nicht an Baiern verkauft. Da auch er beim An- 
tritte feiner Erbſchaft auf allen Seiten Geldverlegenheit vor⸗ 
fand, verkaufte er an Waldſaſſen das Einlöfungsrecht in 
Beziehung auf Falkenberg und dazu Burg Neuhaus bei 
Windiſch⸗Eſchenbach und Burg Schwarzenwal. Er ftellte 
nachher dem Klofter Waldfaflen 1302 eine Urkunde aus, 
in welcher er allen feinen Rechten auf Falkenberg, Neuhaus 
und Schwarzenwal entfagte, jo wie denen auf Wifa, Leu- 
gaft und Leuchave, dem Zehnten im Dorfe Tribendorf und 
von zwei Höfen zu Kunreut. Im J. 1311 erhielt er von 
Ludwig von Baiern (dem nachmaligen Könige), dem er fehr 
ergeben war, eine Reihe Lehen, wogegen er auf jene aus 
dem vwaldedifchen Kaufe an Baiern ala bloße Pfandſchafts⸗ 
rechte übergegangenen Rechte feiner Linie verzichtete. Auch 
mit König Sohann von Böhmen war Nandgraf Ulrich in 
beftem Bernehmen. Im %. 1316 verkaufte Ulrich dem 
Klofter Waldſaſſen die Burg Harded um 270 Schod Pra- 
ger Groſchen — um die 1450 Mark Silber aufzubringen, 
die er König Ludwig vorfhoß und für die ihm diefer Floſs 
und Parkſtein verpfändete. Er lieh dem Könige noch mehr 
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Geld und Ieiftete ibm Zuzug, fo daß diefer ihm noch 2572 
L. Regensburger Pfennige fhuldig war, wofür ihm dieſer 
Burg Walde, Markt Preſſat mit dem Gerichte, und das 
Geleit unter dem Thore zu Eger verpfändete unter der 
Bedingung, daß er ihm treu diene, folange er Bfandinhaber 
fei. Auch Konrad von Schlüßelberg war König Ludwig 
ſehr ergeben, und batte dem Könige ähnliche Opfer gebracht, 
wie Wrih. Als der König nun für diefe Auslagen und 
Berpflichtungen an Konrad die Burg Thurndorf und Efchen- 
bach nebſt Gericht und fonftigem Pertinenz verpfändete, 
machte er dabei zur Bedingung, daß, wenn Konrad ohne 
Erben ftürbe, Ulrich dag Recht haben folle diefe verpfände 
ten Güter an ſich einzulöfen, und fo kam diefe Pfandfchaft 
wirklich und dazu Schnabelweid und Pegnitz an Ulrich. 
Diefer hatte fi aber auch die Gunft Herzog Stephans 
von Niderbaiern zu gewinnen gemuft, jo daß diefer ihm 
die Stadt Waldmünchen verpfändete. König Ludwig aber 
verpfändete ihm weiter Burg Stömftein und Neuftadt um 
200 Mark Silber und 1350 L. Heller, und mehrte dann 
das Pfandgeld, um die Einlöfung durch Baiern zu erfchwe 
ven. Seine Tochter Kunigunde vermählte Yandgraf Ulrich 
an den Grafen Otto von Orlamünde, und gab ihr 1000 
Mark Silber als Heirathögut mit, wofür ihm Dtto alle 
feine Gebietätheile ſüdlich des Waldes verfchrieb, nämlid, 
Plaſſenburg, Kulmbach, Berne, Trebegaft, Nedemarsdorf 
mit aller, Pertinenz. Im J. 1321 faufte Ulrich in Berein 
mit Burggraf Friedrih von den Gebrüdern Eberhard, 
Heinrich und Ludwig von Veitsberg die Burg Wunſiedel 
und im Jahre hernah erwarb er Burg Pireimt. Auf 
dieje hatte Konrad von Hohenfeld dem Herzoge von Nider- 
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baiern Geld geliehen, und da er nachher mit deflen Säh- 
nen Fehde erhob, Löfte Ulrich den fehdenden Theilen zu 
gefallen diefe Pfandfchaft an fi , fo daß die Herzöge das 
Widereinlöſungsrecht vorbebtelten. Seit 1323 ift Rand» 
graf Ulrich feltener mehr bei dem Könige; er mochte Fränt. 
ih fein und dachte wenigſtens 1328 ernftlich an feinen 
Tod. Später kam er mit Bifchof Wirnt von Bamberg 
in Fehde und nahm in diefer ded Biſchofs Bruder, Hein. 
rich, den Schenken von Reicheneck, gefangen. Der Bifchof, 
um ihn zu löſen, gab Ulrich Burg Neuhaus pflegmweile 
auf Lebenszeit. Im J. 1332 kaufte Herzog Heinrich von 
Niderbatern Burg Yalfenftein ab und verkaufte ihm da- 
geben Burg Schwarzenburg,, den Markt Res, und 30 8. 
Golded aus dem Zolle zu Cham und zu Waldmünchen mit 
den Gerichten für 3000 fl. auf Widerfauf, verlieh ihm 
aber außerdem Burg Pfreimt, welche der Landgraf bi8 da- 
bin pfandweife gehabt hatte. Als zwiſchen König Ludwig 
und Johann von Böhmen Zwieſpalt entftund, ſchloß fich 
Ulrich an Böhmen an. Seit 1333 erwarb Ulrich die Hälfte 
von Protwis, von Muttesdorf und Hoftau und an ande 
ren Gütern den dritten Theil von den Doberhofen, und 
ein Gut zu Behelmreut und eines zu Eſslarn von Heinrich 
dem Planfenweljer. Bald hernach ftarb Ulrich (im J. 1335 
wird er als todt bezeichnet). Durch Treue, Milde und 
verftändige Wirthſchaft hatte er den Beſtand ſeines Hauſes, 
der beim Anfange feiner Verwaltung gänzlichem Verfalle 
nahe gebracht war, von neuem gehoben. Er hatte drei 
Gemahlinnen; nämlich zuerft Eliſabeth; dann eine Herzogin 
von Sagan, Kunigunde; zulest Anna, eine Tochter de? 
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Burggrafen Friedrich I von Rümberg*). Ulrichs Schwe— 
fter, Beatrir von Baulddorf, ftarb zwiſchen 1340 und 1343. 
Seine Tochter Kunigunde, Gräfin von Drlamünde, warb 
1340 Wittwe; fie war Stifterin des Klofterd Himmels 
tbron zu Grundlach und defien erfte Aebtiſſin, als weiche 
fie in hohem Alter 1385 ftarb. Ulrichs Söhne, Ulrih und 
Johann, waren, als der Bater ftarb, noch minderjährig 
und der Burggraf Johann von Nürnberg ihr Vormund. 
Die Burgen Waldeck und Störnftein und Stadt Neuftadt 
wurden (fie waren unterdeffen durh den Vertrag ven 
Pavia an die Pfälzer Linie des bairifchen Haufes gekom⸗ 
men) wider eingelöft; doch veranlaßte der Entſcheid des 
darüber berufenen Schiedägerichtes eine Fehde zwiſchen den 
Neuchtenbergern und den Pfälzern, in welder die Burg- 
grafen Johann und Albrecht von Nürnberg den Leuchten. 
bergern beiftunden. Auch mit dem bairifchen Herzoge famen 
die Reuchtenberger in Streit — man weiß nicht auf melde 
Veranlaßung und beide Fehden wurden verglichen. Karla IV 
Landfrieden im %. 1349 hatten fie fördern beifen und tra 
ten ihm bei. Bon Waldfafien kauften fie 1349 Güter 
in den Dörfern Pirk und Biſchofsdorf. Etwas jpäter 
trugen fie dem Könige Karl ihre biäherigen Alodien, die 
Burgen Pleyftein und Reichenftein namlich und Pertinenz“*), 
zu Leben auf. Die Keuchtenberger und namentlich Johann 
ftunden ihm feitdem fehr nahe. Johann erhielt aud die 
Boigteivermaltung über bedeutende Befitungen des Kloſters 
Waldſaſſen. Im %. 1352 erwarben die beiden Brüder 


*) ſ. B. IV. Stammtafel zu ©. 230. 
**) Zu Pleyſtein gehörten Burkhartsriet, Miſsbrun, Aöslarie 
und mehrere einzelne Höfe. 
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von Waldfaffen das Dorf Albernreut mit dem Zehnten, dann 
die Dörfer Lenersreut, Spielberg und Goldbrunn, nebft den 
dazu gehörigen einzelnen Höfen Höflein, Henbach, Traun⸗ 
reut und vier Höfen im Dorfe Nemelberg, zmeien zu Ober- 
drefenfeld, dem Einzelhofe Heinrichshof, dazu den Zehnten 
von fieben Höfen zu Erfenboldähofen, vom Dorfe Mitter- 
Drefenfeld; ferner zwei Mühlen zu Grub; Sprechenreut 
und Oberlind und die beiden Dörfer Pirk und Bifchofe- 
dorfnebft dem Zehnten; endlich die Zehnten von einer 
ganzen Neihe anderer Dörfer. Für alle das gaben die 
Zandgrafen dem Abte 3000 2. Heller. Im Jahre 1353 
kamen die Randgrafen in eine weitgreifende Fehde mit Pe- 
ter von Eck, zu der fih.von beiden Seiten viel Thetlneh- 
mer anfchloßen. Burggraf Johann von Nürnberg war 
auf Teuchtenbergifcher Seite. Der Ausgang diefer Fehde 
tft nicht befannt. Um diefe Zeit Fam die Herrfchaft Stier- 
berg bei Petzenſtein, ein trieriſches Lehen, nach dem Aus 
fterben der Herren von Stierberg an Neuchtenberg, und 
Karl IV tauſchte von Trier die Oberlehnsherrlichkeit ein, 
denn er fuchte fich im Norgaue und in Oſtfranken fo feft zu 
jegen wie möglih. Die Neuchtenberger ihrerfeit3 wuſten 
noch ein Reihe Eleinerer Erwerbungen zu machen und waren 
ihre Zuftände no im Wachen. Im Sabre 1358 waren 
beide Yandgrafen in Prag bei König Karl und diefer über 
gab dem Landgrafen Johann die Reichäpflege zu Nothen- 
burg an der Tauber und verlieh beiden den Zoll zu Lauda. 
And) gab ihm König Karl das Recht, Burg uud Dorf 
Pesenftein zur Stadt zu machen; dann gab er ihnen 1360 
Muͤnzrecht in Rothenburg. Endlich erlaubte er ihnen Gra⸗ 
fenwört zu befeftigen und ertheilte dem Orte Nürnberger 
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Net. Im Sabre 1361 farb der Landgrafen Schweſte 
Gräfin Elifabeth von Henneberg, und fie übernahmen di 
Bormundfchaft über deren Kinder. Beide Brüder lebten 
in Gemeinſchaft der Regierung und der Intereſſen, ın 
ſtunden bei König Karl, dem fie mit Dienften und Ber 
ſchüßen gefällig waren, in hohen Gnaden, fo daß er ifem 
1365 auch die Pflege der Stadt Hall am Kocher übeyal. 
Im Jahre 1366 erſt theilten die Landgrafen ihr Gebr. 
Ulrich erhielt die Burgen Leuchtenberg, Pfreimt, die halbe 
Burg zum Stein, die Burgen Stierberg, Petzenſtein un) 
Trofchenreut mit allem Pertinenz; Johann aber erhielt 
Pleyſtein mit der Stadt, Grafenwört nebft dem Matt 
Reichenftein nebft dem Markte, Schönfee, Burg Neahat 
das Geleit zu Eger, den Berg Zwirenz und die Güter uf 
dem Böhmer Walde. Die Burgen Leuchtenberg und Pie 
ftein blieben, wenn fie auch in die Theilung aufgenommm 
wurden, doch infofern gemeinfchaftlich, als die Amtleutt 
darauf beiden Brüdern und deren Nachkommen huldigen 
und die Burgen beiden Brüdern offen halten muften. Wet 
gene ſollte die Straße von Vohenſtrauſs gegen Weiden Mit 
Gebiete fo fcheiden, daß Güter und Zehnten zur Minen 
Hand Ulrichs, zur rechten Johann's feine follten. Die Put 
Schwarzenburg und die Burg Retz, fo wie Amt und SuN 
Waldmünchen follten in voller Gemeinſchaft bleiben, ebene 
daß actfve Lehenrecht, fo daß jederzeit der ältere bie Ör 
Iehnungen der Bafallen vorzunehmen hatte. Dieſer Ir 
trag, der auch gegenfeitige Erbfolge einſchloß, ward ven 
König Karl beftätigt. Im Jahre 1366 trug Ultich and 
dem Pfalzgrafen Ruprecht dem ältern feine Burg 

auf, für 2000 fl. Im Jahre 1369 gab Johann die Pi 
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in Rothenburg auf und fein Bruder Ulrich behielt fie al- 
lein ; dagegen ward Johann 1370 Eatferlicher Hofrichter zu 
Prag und erhielt auf Lebenszeit die Gült auf der Stadt 
Taus (jährlih 200 Schock Groſchen). Die Pflege von 
Niderbaiern, die er vorher übernommen gehabt, hatte er 
abgegeben, als er Hofrichter in Prag ward. - Er ſcheint 
nicht lange Hofrichter geblieben zu fein und 1373 erſcheint 
er wider ald Pfleger von Niderbaiern. In demjelben Jahre 
erwarb er die Burg Wildftein mit allem Zubehöre. Im 
Sabre 1375 aber, als die Befitzer der Grafichaft Hald aus- 
ftarben, fam dieje durch Erbſchaft an ihn; aber er dadurch 
in Zerwürfniſs mit Graf Heinrich von Ortenburg, der ein 
beßeres Recht auf Hals zu haben behauptete*), Diefer hatte 
fih ſchon, als 1350 Alram von Hals geftorben war, der 
Grafſchaft Hals bemächtigen wollen, hatte fi) aber durch 
die VBermittelung Ulrih8 und des Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg jo abfinden laßen, daß Johann von Hals 
ihm eine Summe Geld, und da er fie nicht bereit Hatte, 
ftatt der die Burgen und Herrichaften Harbach, Leonberg, 
Gangkofen, Baumgarten und Than in Pfandfchaft gab. 
Nun war Agnes das einzige noch lebende Glied des hal- 
fiſchen Geſchlechtes; aber Johann von Leuchtenberg, deffen 
Mutter eine Schweſter Leopolds von Hals war, nahm den 
ganzen Befitzſtand Leopolds in Beſchlag als Erbe, und erw 


*) Albrecht a von Hals Uli I von Leuchtenberg 

0 N — 

— u Wargarethe Johann Ulrich II 
Altam von Hale Johann von Hals 
7 1350 t 1311 


V NEE — — ET En 
Heinri Agnes Elsbeth Gem. Leopold von 
von urg von Rofenberg Hals T 1376 
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Iangte von Katfer Karl auch die Belehnung damit. En 
Bergleich mit dem Ortenburger fam dann fpäter zu Stande 
Seinen Bruder Ulrich kaufte Johann deffen Anrechte auf 
Hald um 3600 Regensburger Pfennige ab, und der 
Elsbeth von Rojenberg Taufte er die ihren auch ab”. Um 
diefelbe Zeit, wo das halfiiche Erbe gewonnen ward, bei: 
rathete Johann's Tochter den Grafen Günther von Schwarz ⸗ 
burg zu Arnſtadt. Karl IV erhob übrigens Hals zur 
Stadt und gab Johann Befeitigungsreht und das Blat- 
gericht dafelbft. Burg Bernftein, welche verlehnt war, Taufte 
Landgraf Johann an fi, nebft Gütern in der Herrſchaft 
Ranfels, in dem Aſang und zu Schönberg, die dieſelber 
Bafallen’(vier Brüder genannt: die Wenger) ihm überlichen. 
zufammen für 700 2. Pfennige. Ulrich IL fcheint dam 
1377 oder 1378 geftorben zu fein, denn don am 2im 
Februar 1378 verkaufte Ulrich's DI Sohn, Albrecht, an feinen 
Oheim Johann Güter und Gülten felbftitandig. Am Hefe 
von Prag blieb Landgraf Johann auch nach Karls IV Tode 
unentbehrlih. Ex machte König Menzel große Borfhüße, 
fo daß diefer ihm 1379 dafür 977 Goldgulden als jähr 
lihen Zins verjchrieb. Herzog Albert von Baiern, der in 
Holland Iebte, verlieh dem Kandgrafen Johann, Pfleger von 
Niderbatern, auf Lebenszeit die Burg Fürſtenſtein mit al. 





*) Das fo gewonnene Territorium beflund in ber SHerridaft 
Hals, in ber Burg und dem Amte Beruftein in ber Herrſchaft Ofter- 
hofen, und in den Herridhaften Harbach und Heidenburg, endlich in der 
Grafſchaft Geifienhaufen und der Grafihaft Leonberg. Bon biefem 
Befisftande Tieß dann Johann den Ortenburgern bei bem Vergleiche 
die Herrichaften Leonberg am Inu und Harbad mit Sanglofen au 
ber Bina ; außerbem aber auch bie Herrſchaften Baumgarten und Tyan. 
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len Einnahmen. Da Johann fo viel in fremden Angele- 
-genbeiten zu thun hatte, trat er feinen Söhnen Johann II 
und Sigoft*) die Herrfchaften Pleyftein, Neuhaus, Wild» 
ftein, Trefjelftein, Neichenftein, Schönfee, Schwarzenberg, 
Waldmünchen und Net, ferner Bernftein, Nanfel® und 
Karlſtein (welch letzteres ihm König Wenzel verpfändet hatte) 
ab. Außer Karlitein hatte Wenzel auch Heidingsfeld, Bern- 
beim, Priefjendorf, Wilandsheim, Michelfeld und einen Hof 
zu Romnerftat an Johann I verpfändet. Auch von Frank. 
veich bezog Johann eine Benfion und vielfach ward er von 
fürftltchen Herren zu Vermittelungen angegangen und Wen- 
zel überließ ihm eine Menge Reichdgejchäfte, in denen er 
dem Könige Geld verfähaffen mufte, und die ihm der König 
mit bedeutenden Summen wider vergütete. Menzel borgte 
fortwährend auch große Summen von ihm und verpfändete 
ihm dafür Neichdeinkünfte. Es fcheint aber ald habe Jo⸗ 
bann allmählich die weltlichen Händel überdrüßig befommen, 
denn in der nächiten Zeit Tommen auch einige Vergabungen 
zu getftlichen Sweden vor. Dabei aber war er doch bedacht, 
eine Menge Fleinerer Ermerbungen zu machen. Seiner Res 
bensleute war eine große Zahl: Burg Eſchenbach und viele 
Vertinenzen hatte Yrig von Redwiz von ihm; Burg Bi- 
brah Konrad Kellner; Burg Amasgrün Engelhard von 
Konigswart; Stein Weiglein von Stein, Burg Schwarzen- 
feld einer von Plankenfels; Pernfels Albrecht von Eglof- 
ftein, Frohndorf Andre der enger; Wreudenberg die von 
Freudenberg; Trottau die von Groß; Bernsfeld Apel von 


*) Sigoft hatte ſich in biefer Zeit mit Mechthild von Velbenz 
vermäblt, 
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Seckendorf; die Paulddorfer hatten eine Anzahl kleine Re 
hen; Dorf Harpfeldreut hatte Albrecht Nothaft und fo wo⸗ 
ren noch eine Menge Bafallen Johann's. Namentlich im: 
Ellenbogener Kreife, dem die Keuchtenburger längere Zeit 
vorftunden, hatte er bedeutende Bafallen, fo 3. B. die von 
Koͤnigswart; auch in Nürnberg, Amberg und Bamberg 
hatte er Lehensleute. 

Im Sabre 1390 Tam es aus unbelannten Gründen 
zu einer Fehde zwiſchen dem Pfalzgrafen Ruprecht, zu dem 
auch die Neuchtenberger, Albrecht und Sigoft, hielten, und 
dem Gefchlechte der Zenger von Tanftein, VBollburg, Tran 
nis und Schwarzened. Die Zenger jcheinen die Neuchten- 
berger, um Blutrache zu üben, angegriffen und dadurch 
in diefe Fehde hereingezogen zu haben, denn ein Reuchten- 
berger,, Landgraf Albrecht, jollte den Heinrich Zenger von 
Schwarzeneck getödtet haben. Die Fehde zwiſchen den 
Zengern und den Reuchtenbergern ward zwar, nachdem er 
ftere bei Tanftein gefchlagen worden, durch Konrad von 
Mainz und Lambert von Bamberg vertragen; aber es mufle 
jpäter 1392 noch einmal ein Schiedsſpruch durch Landgraf 
Johann I und den Nitter Hand Degenberger die Sache 
austragen. Landgraf Johann verpfändete um diefe Zeit 
Schwarzenburg, Res, Waldmünchen, Schönfee, Grafenwört 
und die Güter an der Schwarzach für 1000 fl. an feinen 
Neffen Albrecht. Er hatte um diefe Zeit Burg Forchten⸗ 
berg (Forſterberg? im Landgerichte Megenftauf), man weiß 
nicht in welcher Weiſe, erworben und brauchte wohl dad Geld 
zum Ausbaue. Im Jahre 1293 ward Randgraf Johann 
auch Obermarfchall des Bifchofs Georg von Paffau, der 
fein Neffe und aus der Familie Hohenloh war. Im Jahre 
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1393 oder 1394 ftarb Johann’? Sohn, Johann II, deffen 
Wittwe, Kunigunde von Schaumberg, war Johann I noch 
6000 fl. jhuldig, die er ihr ald Heirathsgut ausgeworfen ; 
fie Hatte ihm aber auch Darlehn gemacht — und für dies 
alles gab er ihr nur im Jahre 1400 als Leibgeding feine 
Burgen Treffelftein, Gottersdorf, Heidenburg und die Stadt 
Dfterhofen, fo daß dadurch nun der größte Theil der hal- 
fiſchen Erbſchaft in Verpfändungen und jonft vergeben war. 
Er fcheint überhaupt durch den ihm früher Leicht zugefalle- 
nen Gewinn aus Erbe, Aemtern und ausgeliehenem Gelde 
nach und nach zu leichtblütigerem Verfahren mit Geld 
und Geldeswerth verführt worden zu fein; doch Fam er 
auch wohl aus anderen Gründen dazu, verpfänden zu müßen, 
um flüßige Gelder zu erhalten. Er hatte früher Kaifer 
Karl 9775 fl. auf Burg Karläberg geliehen und fügte 
1396 an König Wenzel wider 3900 fl. zu diefem Darlehn 
zu. Gr trat aber im Sabre 1397 die Pfandſchaft Karls- 
berg an Wenzel ab, und erhielt dafür Auerbach, Herten⸗ 
ftein, Belden, Thurndorf, Pegnitz, Beheimſtein und Hollen- 
berg als Pfand. Noch andere große Geldgejchäfte fallen 
in Die nächſte Zeit; Johann zahlte an Wilhelm von Puch⸗ 
berg 3000 fl., die ex von ihm geliehen, zurüd, nahm das 
Geld aber wider von Hawart von Hertenberg auf und ver- 
pfändete ihm dafür Grafenwört, Löfte dann aber Leonberg. 
und Gotterädorf wider ein. Im Sabre 1398 nahm er 
wider 8000 fl. von Ulrich von Schaumberg auf und ver- 
pfändete dafür die Burgen Nanfeld, Pernftein und Engel?- 
berg. So daß er in diefen Gelchäften einen Theil deſſen 
zulammenbrachte, womit er dann feine verwittwete Schwie- 
gertochter im Sabre 1400 befriedigt... Im Jahre 1397 
80 


eo‘ Borleiungen.' Bd, V. 
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ſchloß ſich Johann auch einem Bündniſſe der Biſchöfe vca 
Bamberg und Eichſtädt, des Burggrafen von Nürnberg 
der Herzöge von Baiern und mehrerer Reichsſtädte zu Ber 
tilgung de Raubgefindeld und Brechung der Raubburgen 
an. Im Sabre 1399 verfaufte er dann an die Burggra⸗ 
fen von Nürnberg Burg und Stadt Kraildheim, Flügelau 
und Rofsfeld, Werde und Nobenhaufen für 26,000 fl. Er 
hatte diefe Beſitzungen als Neben von den Grafen von Ho— 
benlobe erhalten, Kraildheim zur Hälfte ald bairifches Le 
ben. Auch die beiden Märkte Gernbrun und Plofelden 
verkaufte er den Burggrafen; das Dorf Selleräreut und 
die Einzelhöfe Gofeldbrun und Meierhöflein an das Klo⸗ 
ſter Waldſaſſen, lektere für 300 ungarifche Gulden und 


verzichtete (wohl auch gegen Geld) zu Bunften des Kloſters 


auf die Lehenſchaft über Dorf Anzenberg und auf den Zehnt 
vom Dorfe Hodenzreut. Un Konrad den Wollenzbofer 
verpfändete er die Dörfer Lerau und Wiellried mit Aus- 
nahme des Blutgerichts für 400 fl. Er verkaufte ferner 
1401 das Dorf Weidengefeß uvd an Konrad Eichberger 
verpfändete er für 1200 fl. die Burg Oberpering. Zu 
welchen Geldaufnahmen ihn wohl der Krieg zwiſchen König 
Menzel und demneugemählten Könige Ruprecht veranlafte. 
Landgraf Johann blieb dem bedrängten Könige Wenzel 
treu und erhielt dadurch feine 1401 von Wenzel erhaltenen 
böhmijchen Pfandfchaften Barkitein und Weiden, fo wie 8 
heimftein und SHolenftein vom Könige Wenzel. Diejer 
Krieg dauerte bis 1410, wo er zunächſt in einen Waffen 
ſtillſtand zwifchen Pfalz und Böhmen audgieng, während 
der Yandgraf Johann ſchon vorher (1402) fi) mit dem 
Könige Ruprecht ausgeföhnt hatte. Den erwähnten Waf- 
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fenſtillſtand erlebte Johann nicht mehr. Er hatte während 
Des Krieges noch Burg und Markt Schönftcht und die 
Dörfer MWolpertäreut und Setlerdreut und andere Güter 
an MWaldfaflen verpfänden müßen. Der Herzog Johann 
von Straubing-Holland hatte ihm in diefer Zeit das Vizthum⸗ 
amt in Niderbaiern übertragen, und Ende 1403 ift Land⸗ 
graf Sohann felbft in Holland. Im Sabre 1404 muſte 
er wider zum Herzoge Johann nad) Holland, und in diefen 
Geſchäften und Beamtungen hatte er überall Auslagen zu 
machen, weshalb er 1403 Burg Röfchenftein für 400 fl. 
verpfändefe und 1404 Burkhartöreut, die Grubmühle und 
eine Reihe Zehnten für 1000 rheinifche Gulden. An die 
fen Berpfändungen nahm nun aud) fein Enkel Johann II 
Theil im Namen feines Vaters Sigoft. Aus dem Kriege 
zwiſchen Wenzel und Ruprecht rührte auch noch ein Zwiſt 
Johanns mit dem Biſchofe von Bamberg her, der 1405 
audgeglichen ward, und in diefem Jahre erhielt Johann 
endlich auch von Ruprecht die Belehnung mit den Reich: 
lehen. Petzenſtein ift von 1405 an nicht mehr böhmifches, 
fondern bambergifches Reben. Im Jahre 1406 fchloß fich 
Johann wider an Wenzel an, wovon die Folge war die 
Einnahme der Burg PBletftein duch Wenzeld Gegner, und 
gegen ein Darlehn von faft 1000 fl. verfchrieb er dann 
dem Herzoge Ludwig von Baiern Parkitein, Weiden, Stier- 
berg und Pebenftein, und verkaufte nachher alle Rechte an 
Parkſtein und Weiden dem Herzoge für 11900 neue unga- 
rifche und 1300 alte rheiniſche Gulden, indem er Wenzel 
nur die MWiderlöfung vorbebielt. Um die Mitte des Jahres 
1407 endlich farb Landgraf Johann I. Ihn beerbte nun 
fein Enkel, Johann HI, der feit Juli 1407 felbjtändig, 
80* 
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handelnd auftritt. Johaun's I Sohn, Sigofl, muß baß 
nad 1393 geftorben fein; von deflen Kindern war Georg 
als Kind geftorben; feine Tochter, Anna, war mit einem 
Grafen Günther von Schwarzburg verheirathet. Johanns J 
Sohn, Zohann II, ift vor dem Vater geftorben und von beffen 
Sohne Georg weiß man nur, daß er bi 1425 lebte, im 
diefem Jahr ins Kloſter Kaſtel trat, es wider verließ und 
nachhek verſchwindet, und jedesfalls unvermählt ſtarb. Es 
folgte alſo Johann III, Sigoſts andrer Sohn, dem Graf 
vater, dem er bei deſſen Lebzeiten ſchon immer feſt ange⸗ 
bangen hatte. Ulrichs II einziger Sohn, Albrecht, hatte 
neben dem Oheime ein verhältnifämäßig unbedeutendes Le⸗ 
ben in feiner Theilherrſchaft geführt, und hatte ebenfallä, 
um Anlehen aufnehmen zu Eünnen, allerhand von feinem 
Bermögenötheile verpfänden müßen, 3. B. Burg Bibrad 
und die Büter zu Funkendorf, Weiten und Forbin an Klo⸗ 
fter Speinshart; Dorf Gremau an die Nothaften zu Wern⸗ 
berg. Albrecht war 1398 geftorben und hatte vier Kinder 
binterlaßen: 1) Margareth, Gemahlin deö Grafen Geo 
von Dettingen; 2) Sobann IV; 3) Ulih DI + 1415; 
4) Reopold, der mit Glifabeth, Tochter des Herzogs Boles⸗ 
lav von Oppeln vermählt ward. Es waren aljo nun drei 
Randgrafen übrig: Leopold, Albrechts Sohn; Georg, Jo⸗ 
hanns I Sohn, und Johann II, Sigoſts Sohn. Lesterer 
brach wider mit König Rupreht, kam dann aber bald zu 
einer Ausföhnung, nachdem in der kurzen Fehde die Herr- 
ſchaft Pleyitein jehr gelitten hatte, wahrjcheinlich auch das 
übrige Land Johanns. In Folge davon ſah fich Johann II 
gezwungen, die Schuldenlaft, die der Großvater ſchon ge 
häuft hatte, zu vergrößern. Er verpfändete Burg und 
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Herrſchaft Leonberg für 1100 Gulden an Hand von De 
genberg im Sabre 1408; dann löſte fie Friedrich von 
Ramsberg von diefem ein und lieh noch 1900 ungariſche 
Ducaten darauf, fo, daß wenn die Herrichaft innerhalb 
4 Sabren nicht eingelöft mürde, fie ihm und feinen Erben 
als Eigen bliebe. Burg Wildftein verfaufte Johann an 
Hermann von Franfengrün, der fie dem Pfalzgrafen ale 
Zehen auftrug. Doc wir wollen uns nicht weiter in dieſe 
Einzelheiten der Verwaltung verlieren — feit den letzten 
Fahren Johanns I gieng es fortwährend mit den Reuchten- 
bergern bergab und wir wollen uns begnügen die weitere 
Genealogie und die Verlufte der Familie nach einander an⸗ 
zugeben. Trotz aller Landfriedensbünde murden in der 
nädhften Zeit Fehden ſowohl ald Räubereien immer drüden- 
der, die Schuldenlaft ward immer größer. Johann IH 
verpfändete die Burg und Herrfchaft Pleyftein für allmäh- 
li 4970 fl. an den Pfalzgrafen Johann mit der Ermäd)- 
tigung, auch die dazu gehörigen Dörfer, jo weit fie allmäh⸗ 
lich für 2000 fl. verpfändet worden waren, wider einzu- 
loͤſen, und wenn Pleyftein nach 4 Jahren von Leuchten: 
berg nit eingelöft fei, ed als fein Eigen zu betrachten. 
Leonberg gieng nun ganz an Hand von Ramsberg über, der 
noch 2000 ungarifche Gulden, 1100 rheintiche Gulden und 
200 8. Regensburger Pfennige darauf gab. Won dem bei 
Menzel von Böhmen ausftehenden Gelde Eonnte Johann II 
nicht8 widererhalten, daher Johann mit Wenzel in Fehde 
kam, bis defien Bruder Sigmund vermittelte. Im Jahre 1414 
verfaufte Johann die Herrichaft Grafenwört an den Pfalz« 
grafen für 8000 fl., jo daß fie, wenn fie 4 Jahre unge 
‚öft blieb, dem Pfalzgrafen verfiel. Im Jahre 1415 ward 
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Burg Engelsberg und Pertinenz an Graf Eiel von Ortm 
burg und die Burgen Reichenftein und Schönfee an Tobias 
von Waldau verfauft. Der Termin, binnen weldyem eine 
Einlöfung noch möglich war, ward hierbei ſchon auf zwei 
Sabre verkürzt. Im jahre 1417 wurden, wahrſcheinlich 
um Aufſchub des Termine wegen Engelberg zu erlangen, 
an Ebel von Ortenburg auch die Herrichaften Ranfeld mt 
Bernitein verkauft. Im Jahre 1420 mufte der Landgraf 
Stadt Ofterhofen und Gericht für 8000 fl. an Georg vom 
Puchberg verpfänden. Auch Weiden gieng nun den Leuchten⸗ 
bergern für immer verloren. Im Sabre 1422 verkaufte 
der Yandgraf Güter zu Hohenmwald, Lengfeld, Walpersreut. 
Gppenreut, Großreut, das Dorf Gofeldbrun und einige 
Höfe zu Thanlohe um 460 fl. an Waldfaffen und dann 1423 
Burg und Markt Neuhaus an dasfelbe für 3827 rheiniſche 
Bulden auf Widerlöfung. Es war ein Glück für Land- 
graf Johann, daß ihn Herzog Ludwig zu feinem Verweſer 
in Niderbaiern ernannte, wodurch er eine Beſoldung von 
jährlich 500 fl. und viele andere Vortheile gewann. Seit 
1430 fuchte Johann fein Guthaben bei Wenzel, was er 
auf 34,000 fl. und 17,400 Schock Prager Groſchen berech⸗ 
nete, von König Sigmund zu erlangen; aber es war im 
weſentlichen umſonſt. Um fih Geld zu verfchaffen, be 
nuste Johann feit 1426 fein Münzrecht. Er überließ bie 
Uebung desfelben in Hals an drei Schweißer, die ihm ver: 
ſprachen, es mit Schlagfchat, Korn und Aufzahl gegen ihn 
zu halten, wie e8 in der Münze zu München Herfommen 
fei. Die Folge war Münzfälfhung und Strafen. Im 
Ssahre 1440 nahm Johann eine Beitallung auf 20 reifige 
Reute und Pferde von Herzog Ludwig an, und das lekte 
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mal wird Johann 1443 erwähnt. Er flarb ohne Nach 
kommen, und wad von leutenbergijchem Gute übrig war, 
am an Landgraf Leopold, den Sohn Albrechts, Enkel UI: 
richs DI. Leopold Bruder, Ulrich III, war jung geftorben, 
Doch Hatte er noch mit Xeopold zufammen um 1412 Burg 
Schnabelmeid und Pertinenz, für 5000 fl. verkauft. Da 
‚die Oberpfalz während der Huffitenkriege jehr erponirt war 
und großen Schaden litt, fchloßen 61 der daſelbſt ange- 
fepenen einen Verein, genannt „zum Einhorn (Aingehüren)“ 
zum Schutze gegen die Huffiten und Landgraf Leopold war 
unter deren Zahl. Im Sahre 1426 nahm Leopold vom 
Erzbiſchofe Konrad von Mainz eine Beftallung auf 15 Gle⸗ 
ven, jede zu 3 Pferden und zwei Bewaffneten, an gegen 
die Huffiten, wogegen der Erzbifchof die Gefangenen und 
die Brandſchatzungen zu erhalten hatte. Im Sabre 1431 
ward die Beftallung auf 209 reifige Gejellen gemehrt. 
Aber über Berechnuug des Schadens, den der Erzbiſchof 
dem Landgrafen vertraggmäßig zu erfeßen hatte, Fam es 
zwiſchen beiden zum Zerwürfniffe und Leopold Fündigte dem 
Erabifchofe Fehde an. Der Streit ward erft 1451 wider 
vermittelt. Leopold fah fich durch die Verwüftungen der 
Huſſiten und durch diefe Fehde gezwungen, neue Schulden 
zu machen. Im Sabre 1434 verpfändete er das Dorf 
Pirk und die Rennmühle und anderes Gut bei Weiden für 
1200 rhein. fl., fo daß die Einlöfungfrift auf 8 Jahre feit- 
gefekt ward. Da Leopold fie nicht Löfen Eonnte, verkaufte 
er fie dann an den Stadtrath von Weiden für 1400 fl. 
und der Rath verkaufte fie dann an Klofter Waldfaffen. 
Leopold diente auch dem Pfalzgrafen Johann gegen Böh- 
men und defien Sohn, König Chriftof von Dänemark, in 
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dem er für Iegtern befien She mit der Markgräfin Doro 
thea von Brandenburg verbandelte. Im jahre 1448 madhte 
ihn Kurfürft Ludwig zu feinem Bisthume in Amberg, wo- 
für er ihm jährlich 400 fl. Beloldung und andere Vortheile 
gewährte. Leopold blieb in diefem Amte, bis er 1459 ſtarb. 
Seine Gemahlin war eine Tochter Herzog Boleslan’d von 
Oppeln, Elifabeth , vermwittwete von Alb, Seine Sähme, 
Ludwig und Friedrich, wurden 1459 von Kaiſer mit ber 
Randgrafenwürde belehnt. Dieſe behielten anfänglich ihr 
Gebiet ungetheilt, was ohnehin mit Schulden überlaben 
war. Doc konnte Landgraf Ludwig 1463 dem Herzoge 
Ludwig 4700 xhein. Gulden liefern, wofür ibm dieſer 
Burg Parkftein und Zubehör zur Hälfte verpfändete, und 
thn dann auch zum Pfleger von Weiden machte; 1465 lieh 
der Landgraf ihm noch 1000 Goldgulden. Georg Podie⸗ 
brad erlangte 1465 durch einen Bertrag mit Pfalzgraf Otto 
die Rehendoberberrlichkeit über einen guten Theil ded Ror⸗ 
gaued. Klofter Waldſaſſen ward durch die Böhmen fo 
bedrängt, daß es fih unter pfälzifchen Schuß ftellte. Im 
Jahre 1476 theilten die beiden Landgrafen Ludwig und 
Friedrich ihr Gebiet. Burg Hald und Pertinenz war bie 
dahin ſchon verloren, aber 1475 hatte vollends Ludwig den 
Reſt feiner Rechte in der Grafichaft Hals für 5200 fl. und 
eine lebenslängliche Rente von 200 fl. an Wilhelm umd 
Hand von Eichberg verkauft. Beide ſehr verfchuldete Land⸗ 
grafen traten nach der Theilüng in die Dienfte des Kur 
fürften von der Pfalz. Ludwig war fchon feit 1460 Pfle 
ger von Auerbach. Er farb 1486 zu Ende oder 1487 zu 
Anfang und war mit Elifabeth von Hohenlohe verheivathet. 
Friedrich war ſchon fett 1458 Pfleger zu Nabburg. Seit 
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2467 war er mit Dorothea, der einzigen Tochter des Gra⸗ 
fen Philipp des Altern von Rieneck, vermählt. Als Philipp 
ftarb, fiel nach deſſen Tode die Hertſchaft Grünäfeld und 
das Amt Lauda an Landgraf Friedrih, dem Philipp der 
jüngere von Rieneck diefe Erbfchaft flreitig machte, Doch 
der Prozeſs zog ſich in die Nänge und Friedrih war im 
Beſitze. Im Sabre 1484 ward Friedrich Landrichter in 
Sulzbach. Er trat feiner Gemahlin Mutter Vater, dem 
Pfalzgrafen Otto, den Wildbann im Veldener Forfte ab. 
Friedrich ftarb im Mai 1487. Nur von Wriedrih an 
feste fi das Gefchlecht, in immer weiterer Verarmung, 
fort bis zum Jahre 1646, mo ed mit Marimtlian 
Adam auäftarb”). 


) Von Kriebrihe Söhnen war Johann V (ein Bruder Leo» 
polbs, ber Johann IV hieß, war 1428 geftorben) nicht reiht bei Sin- 
nen, alfo blodſinnig; Ludwig ift in feinen Berhältniffen unbelannt; 
Johann VI aljo repräfentirte das Hause weiter. Er war in pfälgifchen 
Dienftien, und warb 1501, wegen feiner Dienfte, bie ex Pfalggraf Ru⸗ 
precht in dem landshutiſchen Succeifionstriege leiftete, der Landgraf 
(haft verluftig erflärt und dieſe an Leonhard, Freiherrn zum Haag, ge 
geben; doch erft 1508 erhielt er bie Landgrafſchaft förmlich wider. Im 
Jahre 1510 beftellte Kurfürft Ludwig von der Pfalz den Lanbgrafen 
Johann zum Bizthume in Amberg mit 1000 fl. Beſoldung, welches ex 
bebielt, bis der Kurfürſt jelbft nad Amberg zog; dieſer ließ ihm dann 
wenigftens bie Befoldung und nahm ihn noch mit 400 fl. perſoönlich 
in feinen Dienſt. Es warb dann zwar beibes nicht ausgezahlt, aber 
Auerbach und Eichenbad ale Pfand dafür gegeben. Im Jahre 1523 
gab er biefe Dienfte auf und trat in Dienfte der Herzöge Ludwig und 
Wilhelm von Baiern. Seine Gemahlin war Margarethe, Schwefter 
Graf Heinrihs von Schwarzburg. Durch gute Wirthichaft gelang es 
ibm, mande Heinere Erwerbungen wider zu machen, dann kaufte er 
die Herrfhaft Werbenberg (Wernberg) von Adam Wisbeck wiber, der 
fie von den Notbhaften geerbt Hatte. Berlauft hat Johann nur Burg 
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Mir menden und von den Reuchtenbergern zu Deren 
Vorgängern in der Landgrafſchaft des Norgaues, zu den 
Burggrafen von NRegendburg und Landgrafen von Gtefe 
ningen. Regensburg (castra Regina, Reginum) war als 
römifche®, befeftigted Nager zuerft am linken Donauufer 
erwachfen ; unter defien Schute erwuchs ala für Handel und 
Berfehr weit bedeutender die Stadt auf dem rechten Ufer. Es 
ſcheint, daß trob dem daß in der Völkerwanderung fo viel bar⸗ 
bariſche Heerzüge fie berühren muften, fie doch im wejent- 
lichen ohne eigentliche Zerftörung diefen Zeitraum überftund 
und, wenn au allmählich mehr und mehr mit Einwof- 
nern deutfcher Herkunft gemifcht, doch im weſentlichen einen 
römifhen Stod der Einwohner behielt. Indeſſen murfte 
dad, was Negendburg aus früherer Zeit eigenthümliches 
behielt, doch im weſentlichen germaniſchen Verhältniſſen 
fih fügen und einwachſen. Die römijchen höheren Obrig- 
feiten Tamen in Abgang; wenn auch von römtichem Weſen 
in der Stadt manches erhalten blieb. Es ward der Sis 
einer Grafihaft und der römifche Titel praefectus gieng 
auf den mit der politifchen Gewalt in der Stadt betrauien 
Diann über, wie in anderen großen Städten auf den Mann, 
der in Farolingifcher Zeit die Grafengewalt in der Stadt 
übte und der allmählich auch den deutfhen Titel Burg. 
graf erhielt, wie und ſolche Burggrafen ſchon in mehreren 


Neuhaus an Waldſaſſen, dem es fchon Tängere Zeit verpfänbet war. 
Mit Einverfländnifs feiner drei Söhne, Georg, Johann und Chriftoi, 
errichtete er 1531 bie Untheilbarleit der Landgrafſchaft, To daß fie 
immer der äfltefte erhalten ſollte. Im felben Sabre farb er und 
Georg III war fein Nachfolger, deſſen Ururenkel der leiste Lenchten- 
berger war. 
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Nheinftädten, wie Straßburg, Mainz und Coblenz, dann 
au in Frankfurt, Magdeburg, Meiffen und Naumburg 
begegnet find. Lateiniſch wurden fie fortwährend als prae- 
fecti urbis bezeichnet. Was diefem Amte etwas verfchiedenes 
von der Stellung der Gaugrafen zutheilte, war die fortwäh⸗ 
rende Aufficht, die der Träger deffelben über die Stadt auch 
als deutfche Vefte ausübte und die fi auch auf Diejenigen 
Theile des bürgerlichen Lebens erſtreckte, die mit deren 
Eigenfhaft ala Reichsveſte zuſammenhiengen, alfo namentlich) 
den Handel mit und die Vorräthe und VBereitung von 
Lebensmitteln, Eifenwaaren und den Dienft zur Sicherung 
der Veſte. Urfprünglih waren überall in Deutſchland die 
Burggrafen Eönigliche Beamtete und erft fpäter Tamen fie 
allmaͤhlich, wie die Btichöfe mehr und mehr Gewalt als 
Stadtherren gewannen, in Abhängigkeit von diefen — 
bie und da nie, wie 3. B. In Meifien. Ueber die Hinter: 
faßen der Kirche in den Bilhofeftädten hatten von Anfang 
an Schultheißen oder VBögte die Gewalt in dem Umfange, 
wie der Bilchof felbft fie gemann — zumellen hatten die 
Bögte auch Thon das Blutgericht, wenn ed der Biſchof 
gewonnen hatte, neben den Burggrafen; an mehreren Orten 
behielt fie der königliche Burggraf und fie gieng mit ihm 
felbft einem untergeordneten Berbältniffe auch zu dem Bi- 
jchofe entgegen. In Regensburg fcheint dies nicht der Fall 
gewefen zu fein und der Burggraf als Fönjglicher Beamte: 
ter fortbeftanden zu haben, was feinen Grund darin haben 
mochte, daß die Familien, denen das Burggrafenamt vom 
Könige anvertraut war, zugleich in Landbezirken, die un; 
abhängig vom Bilchofe waren, die gräfliche Gewalt beſaßen. 
Bon 806-904 läßt ſich die Reihe der Föniglichen Grafen 
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in Regeneburg noch nachweiſen“). Dann ift längere Zeit 
eine Rüde in unferen Kenntnifien, aber von 974—976 be 
gegnet wider Burkhard, der Gemahl einer Schwefter des 
Herzogs Heinrih II von Baiern und diefem fehr werth ®®), 
aber auch nad deffen Empörung und Unterliegen ſeines 
Amtes ald Graf in Regendburg quitt ***). 

Nah Burkhard Befeitigung kam dad Burggrafen- 
amt in Regensburg und Grafenamt in der Umgegend au 
Pabo, der aud dem Haufe der Grafen von Riedenburg 
war. Ueber die Vorfahren Pabo's haben bis jebt nur 
Vermuthungen geäußert werden können; er felbft befaf 
Niedenburg und Stefeningen und erhielt da® Grafenamt 
in NRegendburg und Umgegend. Die Grenzen dieſes Co— 
mitates liefen läng8 der Donau flußaufmärt® bis Abbach }), 
ohne diefen Ort einzufhliegen, oberhalb Schirling (mas 
auch ſchon zu der anftoßenden Grafſchaft gehörte) aber Ed: 
mühl einfchließend, an Roding vorüber ſüdöſtlich über vie 


*) Sotfrit 806—830, Rapoto —840, Pabo — 848, Alberat 
—871, Engildro, von 888—895, Pabo — WA, cf. Abhandlungen ber 
Tönigl. bairifchen Academie der Wißenjchaften Ite EI. 2ter B. 2te U 
theilung, eine Abhandlung von Dr. Wittmann, bie Burggraſen 
von Regensburg ©. 8. 

**) Da der Name Burkhard nachher in ber Familie ber Grafen 
von Mosburg hänfiger begegnet, ift e8 möglich, daß er, ber von Widn⸗ 
chind als mediocris substantiae miles bezeichnet wird, biejer Familie 
angehörte. Bei Widuchind bezeichnet mediocris locus überhaupt 
ben Grafeuftand; fo jagt Otto von Konrad, dem Grafen des Spria- 
gaues: quem a mediocri loco ad summum modum provexi d. h. zum 
Serzogthume. 

») ſ. B. 11. ©, 135. 136. 

r) Abba jelbft war Reichslehen der Pfalzgrafen. 
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Eleine Zaber, dann nordöftlich über Pfatter wider an die 
Donau, fo daß Rempelchoven, Ehring, Mintraching, Siff- 
£ofen innert dieſes Comitated lagen. Stadt am Hof (da- 
mald Schirftadt), Regensburg gegenüber, gehörte jchon zu 
dem Norgaue, Pabo war vermählt mit Mechthilden, einer 
Tochter ded Scheyern Berthold II, einer Schweiter Bert: 
holds III. Er ftarb am 6ten März 1002 mit Hinterlaßung 
zweier Söhne, Ruotpert und Kiutolf. Ruotpert ward des 
Vaters Nachfolger im Burggrafenamte und Comitate von 
Negendburg. Dies dehnte fich übrigend auch über einen 
Theil des linken Donauufers aus, fo daß die Grenze längs 
des Negen in die Höhe zog bis Roding, dann bis in die 
Nähe von Cham, von da ſüdlich (Brennberg ausfchließend) 
unterhalb Wört an die Donau. Diefer Theil des Regens⸗ 
burger Somitates ift vielleicht erft zu Ruotperts Zeit hin- 
zugekommen, da er fich unter Pabo nicht dabei nachweifen 
läßt, vielleicht aber auch fehon länger damit verbunden, 
Nuotpert ftarb um 1036 und hinterließ drei Söhne: Hein- 
rich, Pabo und Otto. Heinrich erhielt die Burggraffchaft 
und den Regensburger Comitat. Pabo fcheint mit einem 
Theile der Alodien außgeftattet worden zu fein und ftarb 
um 1065. Namentlih hatte Pabo Stefeningen. Dtto 
war geiftlich und ward 1061 Bifchof von Regensburg durch 
die Königin Agnes, als deren treuer Anhänger er fi 
dann bewied. Im 5. 1064 nahm Dtto an einer Pilger- 
fahrt nach dem heil. Rande Theil; nachdem er zurückgekehrt 
war, zeigte er fich zuerſt ald treuen Anhänger Heinrichs IV, 
dann als Heinrichs Feinde obgefiegt und der Biſchof ge- 
lobt hatte, fi von Heinrich zu trennen, ift nicht mehr die 
Rede von ihm; er fcheint fich alfo jehr zurückgezogen ge- 
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halten zu haben. Das Bisthum hatte er inne bis zu 
feinem Tode 1089. Dad Jahr vorher (1088) fcheint fein 
Bruder, Burggraf Heinrich, geftorben zu fein. Er hinter⸗ 
lteß die Söhne Dtto und Heinrich und vielleicht einen 
dritten, Udalrich. Bon diefen Söhnen folgte ihm in Burg- 
graffhaft und Comitate Otto. Heinrih nahm 1101 an 
einem Kreuzzuge Theil und ftarb zu Serufalem. ‘Der Burg- 
graf Dtto begegnet öfter in der Umgebung der Könige 
Heinrih V und Konrad. Er bat dad Schottenkloiter 
in Regensburg geftiftet und das Klofter zu Walderbach 
am Wegen; letzteres ganz allein; dem Klofter Prüfening 
war er ein MWoblthäter; auch taufchte er mit letzterem das 
Reichslehen Buch für dad Gut Mangolding aus. Otto 
flarb 1142; er mar zweimal verhetrathet; das einemal 
mit Sophia von Frumdorf, das anderemal mit Adelheid 
von Plögfau. Er foll acht Söhne gehabt haben, von de 
nen wir aber nur dreie Eennen; außerdem zwei Töoöchter, 
von denen Liutgard Nonne im Klofter Atmont war, Adel⸗ 
beid aber Gemahlin König Stephan® I von Ungarn, 
nah defien Tode (1131) fie dann in Baiern ein zurüd- 
gezogened, frommed Neben führte. Die und befannten 
Söhne waren Heinrih, Dtto und Friedrib. Heinrich er- 
hielt Burggraffhaft und Comitat; Otto hatte aus dem 
Famtlienerbe Stefeningen und Friedrich wahrſcheinlich Rie- 
denburg. Do führen auch Dito fowohl ald Friedrid 
den Titel ald Landgrafen von Stefeningen, fo daß die 
Randgraffchaft im Norgaue in diejer Zeit an die Familie 
gefommen fein muß. Die Herrfchaften Stefening und 
Niedenburg fcheinen fortwährend fämmtlichen am Familien 
erbe betheiltgten in gewiſſer Weife gemeinfchaftlich geblieben, 
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wenn fie auch ihre Wohnfite verfchieden an einzelnen Or⸗ 
ten nahmen; und auch die Burggrafen foheinen in diefer 
Gemeinſchaft geblieben zu fein, fo tft es wenigſtens in der 
naͤchſten Generation, Der Burggraf Helnrih war mit 
Berta, einer Tochter Markgraf Leopolds IV von Deft- 
reich, der ihre Ips und Perfenberg als Mitgift gab, ver 
mählt. Er begegnet oft am Hofe König Konrads und 
Friedrichs I; begleitete namentlich letzteren 1160 auf dem 
Heerzuge nah Stalin. Im J. 1167 machte er mit Her 
309 Welf und Pfalzgraf Friedrich eine Pilgerfahrt nach 
Serujalem. Das Klofter St. Emmeram wählte ihn zu 
feinem Voigte; auch der Bifchof übertrug ihm die Voigtet 
der Güter, welche das Klofter Prüel theild in der Gegend 
von Regensburg ſchon hatte, theild weiter erwerben könnte. 
Schirſtadt (Stadt am Hof) war inzwifchen zum Comitate 
gefommen. In Berbindung mit feinem Bruder Otto grün. 
dete er das Klofter Altmühl-Münfter. Er ftarb 1180 
und hinterließ drei Söhne, Heinrich, Friedrich und Otto. 
Friedrich fcheint ſchon bei des Vaters Lebzeiten die öftrei- 
chiſchen Herrfchaften der Mutter erhalten zu haben, wenig⸗ 
ften® lebte er von 1150— 1160 fortwährend dafelbft. Bon 
1160 an ift er wider in Regensburg und Umgegend, doch 
abwechſelnd auch in Deftreih, am öftreichiihen und am 
Kaiferhofe. Ohngeachtet Heinrich wohl Burggrafichaft und 
Comitat befonderd erhielt, fcheint doch die Burggrafichaft 
nun fo mit dem Familienbeftande verwachlen, daß au 
Heinrichs Brüder zumetlen ald Burggrafen bezeichnet wer⸗ 
den. Auch Heinrich erfcheint ſowohl am öſtreichiſchen ala 
am kaiſerlichen Hufe Er ftarb 1185 und Binterließ nur 
eine Tochter, Adelheid, ald Nonne im KHlofter Obermünfter ; 
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da im nämlichen Jahre auch fein Bruder Otto ftarb und 
Friedrich ſchon 1181 geftorben war, erlojh die burggräf- 
lie Linie, denn aud Otto und Friedrich hatten feine 
männlichen Nachlommen. Aber eine Seitenlinie war noch 
übrig von ihrem Obeime Dtto, dem wir jchon mit dem 
Titel als Landgraf von Stefeningen begegnet find. Dieler 
war wahrſcheinlich mit Mdelheid, einer Tochter des Pfalz 
grafen Otto V von Baiern (+ 1155), einer Schweſter des 
Herzog® Dtto von Baiern, vermählt, und hatte aus vieler 
She zwei (vielleicht drei) Söhne, nämlich den Landgrafen 
Heinrich von Stefeningen und den Bamberger Domiberren 
Otto (der dritte wäre ein Moͤnch, der ebenfalld Dito hie). 

Die Burggrafihaft war zunächſt durch Das Aus 
fierben der burggräflichen Linie erledigt; allein nun ſtreckte 
ib manche Hand nah dem Amte und Gebiete aud. Der 
Biſchof wänfchte wenigſtens die Gerichtsbarkeit in der 
Stadt Regensburg nun ganz an fich zu bringen; der Her 
zog wuͤnſchte das Reichälehen ganz an fich ziehen zu £ön- 
nen. Kurze Zeit taucht im J. 1092 auch no ein Burg⸗ 
graf Albert auf, den man nirgends recht unterzubringen 
weiß. Schlieglich kam es zwilchen Bilchof Konrad (Kuno 
von Beichlingen) und dem Herzoge zum Kriege, der erſt 
unter dem folgenden Bilchofe Konrad (von Frontenhaufen) 
1205 durch einen Vergleich beendet ward. 

Die Landgrafen von Stefeningen laßen fich wicht in 
fo feiter Reihe verfolgen wie die Burggrafen. Uebrigens 
hatte fih, wie mit der Burggrafſchaft das Gomitat der 
Umgend von Regensburg und die Grafſchaft Riedenburg. 
jo mit der Landgrafſchaft Stefeningen dad Comitat von 
Regenftauf verbunden. Die Seltenlinie, die nach dem 
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Abſterben der burggräflichen noch fortbeftund, nannte fi 
deshalb abwechjelnd von Stefening und von Negenftauf. 
Der Landgraf hatte das Geleitsrecht, die Gerichtsbarkeit 
über Friedensbruchsſachen und die Aufficht über die Reichs⸗ 
leben im ganzen Norgaue, wie die Randgrafen von Dürin- 
gen in Düringen. Dtto von Stefeningen,, der Oheim des 
lettten Burggrafen, war außerdem Voigt des Bisthums 
Regensburg und des Kloſters Prüel. Er ftarb um 1185. 
Auch fein Sohn und Nachfolger in der Landgrafichaft ftarb 
bald nad) ihm. Diefer war mit Richardis vermählt, deren 
jonftige Verwandtichaft nicht ermeißbar, die aber wahr- 
fcheinlich eine Grafentochter aud Südbaiern oder aud Deft- 
reih tft. Sein Sohn aus diefer Ehe war Nandgraf Otto. 
Diefer ftarb 1196 und hinterließ noch zwei Söhne, Her. 
mann und Friedrich, nebft einer Tochter Kunigunde, die 
1220 ald Nonne im Klofter Nidermünfter ftarb. Die 
Söhne überlebten den Bater nicht lange; Richardiö aber 
alle ihre Kinder. Ihre oder des ftefeningifhen Haufes 
Büter in Oeſtreich kamen an Herzog Heinrich von Medlich; 
ihre bairifchen Güter gab fie großestheild an Klöfter, na- 
mentlih an St. Emmeram, Ensdorf und Walderbach. Die 
Alodien des Haufed kamen an Batern; aus ihnen vorzüg: 
lich wurden die Aemter Haidau, Riedenburg®), Nittenau **) 


*) Zu Riebenburg gehörten außer ber Burg dieſes Namens: 
Nauhlbach, Buch, Berghanfen, Jachenhauſen, Dieterehefen, Eichholding, 
Birkenbrunn, Forchheim, Thannhauſen, Wolfsbuch, Biermfiln und ent⸗ 
fernter von ber Altmühl: Knding, Walding, Altenberg (Landger. Kipfen⸗ 
berg) und Bogelthal (Landger. Beilngries). ef. Bavaria II. ite Abth. 
G. 416. 

) Nittenan war bambergiſches Lehen, welches in ein Boigtei⸗ 


gebiet gebildet war. 
@e0’6 Borlefungen, Ed. V. 81 
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und Regenftauf*) gebildet. Das Neichälehen der Burg 
graffhaft Fam ebenfalld an Herzog Ludwig **), ebenfo das 
Reichslehen der Landgraffchaft, was er dann, wie ſchon 
oben in einer Note bemerkt ift, dem edlen Diepold vor 
Reuchtenberg übertrug. . 

Bon den Gütern der Edlen von Hopfenoe ift bereit? 
bemerkt, daß die Graffchaft Walde an Gehhard I von 
Reuchtenberg Fam; die Grafichaften Pettendorf und LZengen- 
feld aber im füdlihen Norgaue an die Pfalzgrafen vor 
Baiern. 

Eines edelfreien Gefchlechtes ift noch zu gedenken: 
der Herren von Altendorf, denen die Kleine Herrfhaft Alten 
dorf gehörte mit Ukersdorf, Meufchendorf, Asbach, Preza- 


2) Zu Regenftauf gehörten in landgräflicher Zeit und famen mit 
Kegenftauf an Baiern: Burg Regenflauf und ein Umkreis, der bezeich 
net wird durch Eitelbrunn, Dieflenbadh, Eichelberg, Hagenau, Bonkolz, 
Rappenbühl und Kapheim, Burg Stefening, Weitern, Ruith umb 
Lieberg. Bavaria a. a. O. ©. S. 411. — Das andere Gebiet Theum- 
ftauf war biſchöflich regensburgiſch und dazu gehörte Reifferding, Sul 
bad, Bad, Dömling, Friesheim, Burg Fallenftein, Daun Schönberg, 
Wenzenbach, Lichtenwalde, Abdelmannftein, Altentban, Schwäbelweis 
und bie Boigtei Roith nebſt Wört. 


"*) Doch warb ber- Krieg, ber zwifchen dem Herzoge und bem 
Bilchofe von Regensburg über die vom Bifchofe dem Herzoge ver⸗ 
weigerten regensburgiſchen Lehen ber Burggrafen und Landgrafen aut 
gebrochen war, Durch einen Bertrag geichloßen, burch welchen ber Her 
zog zwar biefe Lehen num behielt, aber dem Biſchofe auch die Burgen 
Kelheim, Lengenfeld, Regenſtauf, Stefeningen, Wolfheringen, Parsbecg 
Durchelenburg und Landshut mit allen Pertinenzien zu Lehen anftrag, 
und binfihtli ber Rechte ber Burggrafen genauere Beftiumun- 
gen traf. 
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brud und Biſchdorf. Seit der zweiten Hälfte des 12ten 
Jahrhunderts nannten fich diefe Herren Grafen von Alten- 
dorf. Später im 13ten Jahrhunderte erwarben fie eine 
Zeitlang die Graffchaft Leonberg und theilten fih dann in 
zwei Linien, in die Grafen von Altendorf und die von 
Leonberg. Die Herrichaft Altendorf ward 1232 an Hein- 
vih von Ortenburg verpfändet, nicht wider eingelöft und 
fam 1261 an Ludwig den Strengen von Baiern; aud) 
Leonberg ward 1232 verpfändet und kam nach manchem 
Wechſel der Pfandherren endlich au an Ludwig den Stren- 
gen, der ja in alter Weife feine Herrfchaften im Norgaue 
mehrte. Die Heine Herrjchaft der Edlen von Hohenfels*) 
ward erit 1383 an Baiern verkauft. Das Gefchlecht der 
edlen Lutzmanne von Stein, denen die Herrſchaft Lutzman⸗ 
ftein gehörte, erloſch um 1269 und ihre Herrſchaft fiel 
Herzog Ludwig dem Strengen von Baiern an. Zu diefer 
Herrſchaft gehörten: Rudenshofen, Ronfolden, Kühnhaufen, 
Hörmanddorf, Eichenfee, Schmidheim, Dantersdorf, Krum⸗ 
penwien, Sircheneidenfeld, Pulenhofen, Albertähofen und 


) Nah Hopf ift ihre Gefchlechtstafel folgende: 
Konrab I (1200— 1220) 


— LU. 
Konrad II (— 1232) 


Tr Ta N 
Konrad UI Henri I Konrad IV 
(1240 — 1261) 
———— ——— 
Konrad V Heiurich II Albrecht 1 
zu Falkenſtein (eiſtlich) (1302) 
(— 1290) | 


| NEE EEE  — EN NE 
Konrad VI Heinrich III Albrecht IT Konrad VIL Albrecht III Ulrich I 
1326) °(1326) (geftiß) (1314-1347) (enlich) (eich) 
EEE Eee Nenn — — 0) NEE 


Johann Ulrich 11 Albrecht IV Konrad VII Hilpold 
—8 1385) (1360— 1383) (1383) (1383 —1393) 
81* 
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Ransbach an der Rautrah*). Grafen von Belburg Fom- 
men feit 1159 vor, indem einer der Brüder Gebhard um? 
Hermann aus der edelfreien Familie von Velburg, nämlich 
Hermann, eine Erbtochter ded Grafen Waldun von Klamm 
und Machland in Deftreich, Adelheid, heirathete und feitdem 
fi auch Graf von Velburg nannte, da er den Grafen- 
titel von den öftreichifchen Befigungen erhielt; dies Grafen 
geſchlecht erlofch fehr bald; Hermann hatte einen Sohn, 
Dtto, der bis 1202 vorkömmt, diefer die Söhne Otto umd 
Ulrich, von denen jener bis 1212, diefer bid um 1218 be 
gegnet und nad) des Iehteren Tode Belburg an Baiern, 
Klamm und Machland an Deftreich fallen**. Der Herren 
von Quppurg und von Pardberg ift noch Turz zu gedenfen. 
— Doch Burg Pardberg ift ſchon zu Anfange des 13ten 
Jahrhunderts im Beſitze Baierns; und Luppurg nebft Prünn- 
thal, Degerndorf, Eggenthal, Godesberg, Hard und Maier 
hof war im Beſitze eines kleinen edelfreien Haufes, wel⸗ 
ches mit Konrad, dem Schwiegerjohne Friedrich von Leuch⸗ 
tenberg, auöftarb, und Fam an deffen Bruder, den Biſchof 
Konrad von Negendburg im Mai 1300. 

Und nun nachdem wir die bedeutenderen weltlichen 
Territorien des Norgaues betrachtet haben, wenden wir 
und zu dem norgauiichen Bisthume Cichſtädt, von dem 
Herr von Rang ***) bedauert, daß noch niemand feit Herrn 
von Falkenſtein eine Spectalgejchichte desfelben bearbeitet 
habe, ohngeachtet Falkenſteins Arbeit ohne Kritik und als 


*) ſ. Bavaria a. a. O. ©, 414 
») ſ. Bavaria a. a. D. ©. 414. 
+, v. Lang, Baierns alte Grafihaften und Gebiete (Nürnber 
1831. 8%) ©, 331. 
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veraltet betrachtet werden müße Aber dieje Lücke befteht 
noch ebenjo unfered Wißens, wie zu Langs Bett, und fo 
wird auch unfer Bericht nur fpärlich ausfallen, da es an 
tüchtigen Vorarbeiten fehlt. Das Bisthum Eichflädt war 
eine Gründung de3 heil. Bonifacius *), und der erfte 
Biſchof von Eichftädt der Angelſachſe Villtbeald (Willi⸗ 
bald), der lange in alten und in Conftantinopel, dann 
10 Sahre lang Mönd in Montecaffino gemefen war. Die 
erfte Ausſtattung des Bisthums beftund gleich der anderer 
diefer älteren Zeit hauptfählich in Zehnten und Güter- 
geſchenken. Letztere ſoll Eichftädt befonderd einem Edlen 
Swigger verdankt haben, den Herr von Lang als einen 
Ahnherrn der nachmaligen Grafen von Hirſchberg bezeich⸗ 
net**). Allerdings finden wir die Grafen von Hirſchberg 
ſpäter im erblichen Befite der Domvoigtei von Eichftädt. 
Willibald hatte das Bisthum von 741 bis 786 inne, dann 
folgte ihm Geroch bis 801 und Agan bis 819. Ein bifchöf- 
licher Kirchenbau muß wohl der Errichtung des Bistums 
ziemlich gleichzeitig geweſen fein, aber die heilige Kreuz 
firche (ſpätere heil. Walpurgiskirche) ſoll auch ſchon in der 
erſten Hälfte des neunten Jahrhundert? vorhanden gemwejen 
fein, und Agans dritter Nachfolger (Adalung bis 849, 
Althun bis 858), Dtger (ein Benedictiner aus Nideraltaich, 
der dann bis 881 Biſchof von Eihftädt war), foll die Ge 
beine einer Schweſter des heiligen Willibald, der heiligen 
Vealbyrh (Malburgis), ehemald Aebtiſſin des Benedictine- 
rinnenklofterd von Heidenheim am Hahnenkamm, 871 nad 
Eichſtädt Haben bringen laßen, fett welcher Zeit die Kreuz. 


*) ſ. B. J. S. 459. 
”) ſ. v. Lang a. a. O. ©. 325. 
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kirche, in der fie beftattet wurden, den Namen der heiligen 
MWalpurgisficche erhielt. Auf Ottokar folgte Biſchof Gode— 
[halt bis 883, dann Erfanbald bis 916. Diefer Biſchof 
fol Eichſtädt 908 mit Mauern verfehen und Markt⸗ und 
Zollrecht, auh Muͤnzrecht erhalten haben ; fein Nachfolger 
Udalfrit war bis 933 Biſchof und erhielt Die vorher be 
zeichneten Rechte 918 beftätigt. Ihm folgte Starchand bie 
965. Deſſen Nachfolger Reginald fol in feiner Zeit (bis 
991) die bifchöfliche Kirche erweitert und geſchmückt haben. 
Auf ihn folgte Megingoz, ein geborner Graf von Leche 
gemünd, bis 1014, zu deilen Zeit Heinrich II Eichſtädt 
mit einem bedeutenden Wildbanne im Rudmarsberg und 
Sulzgau ausftattet, und die Abteien Berhing und Beiln- 
gries, die früher Heinrich II feinem neugegründeten BiE 
tbume Bamberg im J. 1007 zugewandt, Tamen (wohl 
als eine Entfhädigung für das von Eichſtädt abgetrennte 
und an Bamberg gegebene Eggoldheimer Arcdhidiaconat) 
an Eihftädt. Sehr früh muß auch Nafienfeld ſchon an 
Eichſtädt gekommen fein, denn unter den Eihftädter Mini 
fterialen erfcheinen die Herren von Naflenfeld als Mar 
ſchälle; Erbfämmerer (KHüchenmeifter) waren die Geifier 
"von Otting in Mörndheim, Schenken die von Töging bei 
Beilngried, Truchſeßen nachher die von Pfünzen. Später 
fam das Erbmarfchallamt an die Grafen von Gaftell, 
dag Kämmereramt an die von Schaumberg,, das Schenfen- 
amt an die von Eib und das Truchfeßenamt an die von 
Leonrodt. Bedeutende-Ermwerbungen machte Eihftädt durd 
Ankauf von den Burggrafen von Nürnberg (B. IV. S. 226). 
durch Schenkung der Grafen von Nehdgemünd (ibid. ©. 235). 
Herrieden, Ornbau und Abrberg wurden den Grafen von 
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Dettingen abgelämpft und durch einen Vergleich von 1317 
behalten, wozu fpäter noch Kaiſer Ludwig Wahrberg legte 
und Pleinfeld von den Lidwachen erfauft ward. So er 
wuchs doch allmählich dem Bisthume ein größeres Gebiet. 
In der Bifchofsreihe waren inzwifchen auf Megingoz feit 
1014 gefolgt Gundadar bis 1019, dann Walter bi8 1021, 
Hubert (Heribert) von Rotenburg bis 1042, Gozmann von 
Rotenburg (ded vorigen Bruder) bis Dechr. desfelben Jah⸗ 
red 1042, Gebhard (I) von Calw bis 1057, Gundadar (IT) 
bis 1075, Ulrich I bis 1099, Eberhard (ID von Schwein- 
furt bis 1112, Ulrich (ID bis 1125, Gebhard (II) von 
Hirſchberg bis 1149, Burkhard von Memlem bis 1152, 
wo er abgejebt ward; Konrad von Mörsperg bis 1171, 
Egilolf big 1182, Otto bis 1195, Hartwig von Hirfchberg 
bis 1223, Friedrich (I) von Hauenftadt bie 1225, Hein» 
ri (I) von Ziplingen bis 1229, Heinrich (II) von Tiſchin⸗ 
gen bis 1234, Heinrich (II) von Navendberg bis 1237, 
Friedrich (ID bis 1246, Heinrih (IV) von Würtemberg 
bis 1259, Engelhard bis 1261, Hildebrand von Mörn bis 
1279, Neinbreht von Mülenhard bis 1297, Konrad (I) 
von Pfaffenhauſen bt? 1305, Johann von Diepenheim bi? 
1306, Philipp von Rathfamhaufen bis 1322, Marquard (I) 
von Hagel bis 1324, Gebhard (IH) von Greisbach bis 
1327, Friedrich (III) von Keuchtenberg und Friedrich (IV) 
von Nürnberg, beide in den Jahren 1328 und 1329; Hein- 
rich (V), Schenk von Reicheneck bis 1343, Albrecht (I) von 
Hohenſels bis 1353, 

Von dieſen Biſchöfen iſt zu bemerken, daß Hubert 
(Heribert) die baufällig gewordene Domkirche vom Grunde 
aus neu baute, das Klofter der Bifchöfe und Domherren 
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abreißen und bei der Walpurgiskirche nen bauen ließ. Die 
Kirche der heil. Walpurgis und das dabei befindliche Kio- 
fter von -reqularen Ganoniffinnen verwandelte er in ein 
Pomedietinerinnenfloiter und baute es neu, wozu er beſon⸗ 
derö von dem Grafen Leodegar von Lechsgemünd unter 
ftüst ward, der nachber jelbit Domherr in Eihflädt mark. 
Gebhard I ift und bereitd früher ald Pabſt begegnet *. 
&undadar baute die von Gebhard begonnenen beiden Thürme 
der Domkirche fertig. Konrad von Mörsperg erhielt Reb⸗ 
dorf von Kaiſer Friedrich I und ftiftete da ein Klofler 
requlärer Chorberren nad) Auguflinerregel. Friedrich (I) 
von Marsberg ward 1239 von Minifterialen und Ein 
wohnern der Stadt in Aufruhr aus Eichſtädt vertrieben, 
wobei offenbar auch ketzeriſche und antifichlihe Motive im 
Spiele waren; doc mard der Aufruhr bald durch König 
Konrad in Schranken gewieſen. Bifhof Engelhard be 
aann den Dombau, wie er heute noch fteht; fein Tod hin 
derte die Mollendung des Domes, aber fein Nachfolger, 
Hildebrand von Mörn, vollendete den Bau des Domes, 
ſowohl ala des Willibaldschors. Im %. 1279 ftiftete 
Sophia, Gräfin von Hirſchberg, das Dominicanerflofter in 
Hirſchberg. Der Domvoigt geftattete den Einwohnern von 
Eichitädt, die bie dahin Schußhörige ded Biſchofs geweſen 
jein müßen, einen ſtädtiſchen Rath von 12 Geſchworenen 
und löfte fie vom Seiratbözwange, indem die Einmohner 
drobeten, die Stadt ganz zu verlaßen, wenn ihnen das nicht 
jugeftanden werde, und Biſchof Reinbrecht beftätigte die 
Zugeſtändniſs. Unter Biſchof Konrad (I) ergriff ein Sturm 


*) ſ. B. II. S. 268 fi. bis ©. 305. 
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gegen die Juden, der Franken burchtobte, auch Eich 
ſtäͤdt. Johann von Diepenheimd Bisthums- Berwaltung 
endigte 1306 nicht durch feinen Tod, ſondern durch feine 
Verſetzung auf den bifhöflichen Stuhl von Straßburg, den 
er noch eine ganze Reihe von Jahren inne hatte. Um 
diefe Zeit Fällt nun auch das große Bermächtnifd ded Gra- 
fen von Hirfchberg an Eichftäbt, über welches ſchon bei 
Hirſchberg berichtet ward. Philipp von Rathſamhauſen 
kam dur) Berufung des Pabſtes auf den biſchoͤflichen Stuhl. 
Er war der Rehrer von Johann, Sohn König Heinrichs VII 
von Tügelburg, und flund ihm aud anfangs, ald er das 
Königreich Böhmen überfommen hatte, ald Rath zur Seite, 
Er ertheilte der Stadt Eihftädt im Jahre 1307 einen 
Freiheitsbrief, wofür die Stadt ihm jährlich 250 8. Heller 
als Steuer zufagte, die ſpäter zuerft verdoppelt, dann 1416 
wider auf 500 rhein. Goldgulden herabgelegt wurden, 
Marquard von Hagel, damald Domherr in Eichſtädt, nach⸗ 
her Philipps Coadjutor und dann Nachfolger, ſtiftete in 
Philipps Zeit ein Collegiatſtift zu Unſerer Lieben Frauen. 
Biſchof Marquard ſtarb im Februar. 1324. 

Nach Albrecht? (NM von Hohenfeld Tode folgte auf 
dem bifhöflichen Stuhle von Eichſtädt nach längerer Ba- 
canz 1355 Berthold, Burggraf von Nürnberg, ala Bifchof”) 
bie 1365. Er erbaute da3 bifchöfliche Reſidenzſchloß, die 
St. Willibaldsburg, und ordnete in Eichftädt einen Jahr⸗ 
markt mit denfelben Rechten und Freiheiten, wie die Nörd⸗ 
. linger Meffe. Auf Berthold folgte Hraban, Schent von 
Mifburgftetten, bis 1383, dann Friedrich (V) von Dettin- 


*) ſ. 8. IV. Stammtafel zu ©. 230. 
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gen bi8 1415 im October. Sein Nachfolger, Johann (EI), 
regierte bis 1429; dann folgte Albert (II) von Rechberg, 
der das Refidenzſchloß St. Willibaldäburg beßer befeftigen 
ließ. Bon 1445 bis 1464 mar dann Albert? Nachfolger 
Johann III von Ah Biſchof, ein Fühner, hochgewachſener 
Mann, der fi) mit Markgraf Albrecht Achilles gegen Her⸗ 
zog Ludwig von Landshut verbündete, weshalb letzterer 
im J. 1460 Eichſtädt ſelbſt bedrängte, die Oſterworſtadt 
und Buchthalvorſtadt niderbrannte und die Stadt ſelbſt 
flürmte, aber zurückgeſchlagen ward; er beſchoß fie noch, 
als der Markgraf ihr Hilfe ſandte und dann durch Hand 
von Wolfſtein eine Beſprechung des Biſchofs und Herzogs 
vermittelt ward und in dieſer Friede zwiſchen ihnen zu 
Stande kam und der Biſchof ſich von feinem Bundesgeno⸗ 
Ben trennte. Biſchof Johann war nach Herftellung der 
Ordnung im Gebiete fehr thätig, die Nonnen von St. Wal: 
burg, die Dominicaner und das Kloſter Rebdorf zu firen- 
ger Disciplin zurüd zu führen; die beſchädigten Kloſter⸗ 
gebäude von St. Walburg neu zu bauen und des Kloſters 
Einfünfte zu mehren. Pabſt Pius II ernannte Biſchof 
Sobann 1462 zum Carbinalpriefter der römifchen Kirche. 
Johann ftarb am Iten San. 1464 und ihm folgte noch 
Wilhelm von Reichenau bis 1496 und dann Gabriel von 
Eib bis 1535, mit dem wir die Aufzählung diefer Bijchöfe 
ſchließen. Biſchof Wilhelm ftiftete noch das Klofter der 
regulirten Canoniffinnen Auguftiner Regel Marienſtein 
nächſt Eichftädt, und ward erfter Kanzler der 1472 von, 
Zudwig dem Neichen geftifteten Untverfität Ingolſtadt. 
welches Kanzleramt von Ingolftadt dann den Eichftädter 
Bifchöfen blieb. 
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Negendburg, was ſchon bloß als Stadt weit wichtiger 
ift, als Eichſtädt jemald werden Eonnte, tft, wie ſchon be- 
merkt, neben einer römifchen Befeftigung auf der Linken 
Donaufeite am anderen Ufer desſelben Flußed erwachſen 
und war, nachdem es die Zeiten der Bölfermanderung über- 
ftanden, Nefidenz der alten Herzöge von Baiern, bis dad 
Herzogthum zu Karl's des Großen Zeit ein Ende nahm. 
Auch diefer fcheint es geliebt und als die fchönfte Stadt in 
Baiern bevorzugt zu haben, denn fo oft er dann nad 
Batern Fam, blieb er immer am längiten in Regensburg. 
Seit 826 mar es Refidenz von Ludwigs des Frommen 
Sohne, Ludwig, der in der Regel die hohen Feſte Hier feierte; 
auch Ludwig der jüngere und Karlmann vermeilten bier 
Öfter und ebenfo Kaifer Arnulf. Im Sabre 891 ward 
Regensburg in Folge eines Blitzſtrahles durch Feuer ver- 
nichtet bis auf die Kirchen von St. Emmeram und St. Caſ⸗ 
fian. Arnulf Tieß die alte Pfalz neu aufbauen und eine 
neue bei St. Emmeram überdied; auch hob fi die Stadt 
in Folge ihrer vortrefflichen Lage ſehr bald wider zu gro- 
Ber Anfehnlichkeit. Als von neuem ein Herzogthum Baiern 
entftanden war, ward Regensburg audy wider Refidenz der 
Herzöge. Als Herzog Arnulf vor König Konrad weichen 
mufte, erlitt Negendburg nad) der Einnahme Plünderung 
und Vermüftung. Mehrfach in den nächiten Zeiten ward 
Regensburg in Folge der Auflehnung der batrifchen Her: 
zöge gegen die Könige von Königlichen Heerhaufen beſetzt. 
Während des Aufftandes Liudolf's gegen feinen Bater Otto J 
fam Regensburg durch den Pfalzgrafen Arnulf, dem es 
Herzog Heinrich zu bemachen überlaßen hatte, in Liudolfs 
Hände, der hier eine Tange Belagerung durch den Vater 
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zu erdulden hatte. Pfalzgraf Arnulf fand dabei den Tot; | 


Kiudolf floh endlid) von Regensburg und da Otto ihm folgte, 
batte die Belagerung ein Ende. Erſt im Frühjahre ii 
Jahres 955 ward Regensburg durch Hunger bezwungen 
und nahm Herzog Heinrich wider auf. Nicht fo lauge 
widerftund Regensburg, ald Herzog Heinrich II fich gegm 
Dtto II auflehnte. Nachher unter König Heinrih DL, ſo 
wohl früher, wo er felbjt Herzog von Baiern mar, «U 
nachher, als er eine Zeitlang, nachdem Heinrich von Kükel: 
burg das Herzogthbum Baiern verloren hatte, es felbft wi 
der übernommen hatte, erlebte Regensburg gute Tage. E 
erbaute die Kirche des Stiftes Obermünfter neu und wohnte 
deren Einweihung im Jahre 1010 dafelbft bei; war auf, 
nachdem er die Taiferliche Krone erhalten hatte, wider da 
jelbft 1014 und 1015. König Heinrich III behielt nad 
ber auch das Herzogthum Baiern längere Zeit in eignet 
Hand und war öfter in Regensburg. Unter allen dielen 
Königen wurden Neichötage, namentlich wenn fie die Hul 
digung der Baiern einnahmen, in Regensburg gehalt. 
Als 1052 Pabft Leo IX mit dem Katfer hier war, weihte 
ex die St. Emmerams Stiftskirche, fprach den Biſchof Walt 
gang heilig, und ebenfo den im Nidermünfter beftatteten 
Erhard. Während Heinrich IV Regierung ſtund Rent 
burg auf des Könige Seite, der oft Regensburg beſuchte 
Nur 1086, ald Kaiſer Heinrich hier eingefchloßen geweſen und 
von Friedrich dem Staufer und Pfalzgraf Rapoto die Stadt 
fo weit entfegt ward, daß der König nach Salzburg m 
fommen fonnte, muften Stadt und Burggraf fich Heinriht 
Gegnern unterwerfen, und dem Bifchofe verſprechen, fd 
der kirchlichen Partei der Geiftlichkeit anzufchliepen. Nat 
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dem Heinrih® Gegner durch Hermann? Refignation den 
Zuſammenhalt verloren hatten, kam auch Heinrich wider 
nah Regensburg und die Stadt hielt wider zu ihm; war 
auch anfangs König Heinrich V, als dieſer gegen den Ba- 
ter auftrat, entgegen, bis er obgefiegt hatte. Was die Ber- 
faßung der Stadt Regensburg anbetrifft, fo hatten die ſpä—⸗ 
teren Einrichtungen durchaus nicht, wie man längere Zeit 
behauptet hat, noch in römtjchen Einrichtungen ihre Wur⸗ 
zel. Das Bisthum hatte ſchon früh Gerichtsbarkeit über 
feine Neibeignen und Schutzhörigen, mit einem Worte, über 
die Gotteshausleute feines Gebietes, die es Durch den Dom- 
voigt üben ließ, erlangte aber nicht wie andere Stifter die 
Grafengerichtöbarfett über die Einwohner Regensburgs. 
Diefe blieb in den Händen des Burggrafen. Münz⸗ und 
Zollrechte allerdings erlangte auch der Bifchof von Regens⸗ 
burg. Died Doppelverhältnifd der Einwohner Regensburgs 
gab ihnen früh Gelegenheit in den Streitigkeiten der Obrig- 
feiten unter fich, felbit eine feſter beftimmte und freiere Stel- 
lung zu gewinnen. Der oben berührte Kampf zwijchen 
dem Biſchofe und dem Herzoge nach Ausfterben des burg. 
gräflichen Haufes ftellt wohl die Akme des gegenfeitigen 
Gegenſatzes dar, da nun die Herzöge dad burggräfliche Res 
hen an fich felbft zogen, während es zeither nur Reichs⸗ 
afterlehn durch die Herzöge von Baiern war, Die Bürger 
hatten ſchon früher unter den Kaiſern Friedrich I und Hein- 
rih VI Hilfe für die von ihnen angejprochenen Rechte ge» 
ſucht, und gefunden, doch kennt man den Umfang der be- 
ftätigten Nechte und Freiheiten nicht, da die Urkunden ver- 
loren find. Sie wandten fih, als Biſchof und Herzog fich 
verglichen hatten, abermals an das Neich und die Urkunde 
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König Philipps iſt erhalten*), vom Jahre 1207. De 
Bürger von Regensburg ſollen weder für den Biſchof noch 
für den Herzog pfandbar fein; fie ſollen ſich bei einer An⸗ 
klage gegen fie wegen eined Verbrechens, das die Zerflörung 
ihres Haufe ald Strafe hat, durch ihren Eid, oder unter 
gewiflen Umftänden durch Eid mit zwei Eideöhelfern oder 
duch die alte Waßerprobe von der Anklage reinigen kön- 
nen; wer aus Schiffbruch Güter unter dem Vorwande ber 
Grundruhr an fih nimmt, foll geächtet fein, wer Geld oder 
Handelsgeſchäfte treibt, fol Abgaben an die Stadt zahlen 
müßen; wer ein theatrum ludi hält, foll geächtet fein; 
zu Ueberwachung des Handeld nad) Gewohnheitsrecht fol- 
len die Bürger einen Hanfegrafen wählen dürfen und al- 
led ſoll betätigt fein, wad Friedrich I und Heinrich VI ge 
währt haben**,. Seit diefer Zeit ift ein Rath in Regen‘ 
burg bemerkbar, ohne Zweifel zu Wahrnehmung und Ber 
theidigung der der Stadt zugeftandenen Rechte. Da fi 
der Herzog von Baiern in der nächſtfolgenden Zeit über 
die Bedingungen deö früheren Bergleih® von 1205 mit 
dem Bilchofe hinmwegfebte, ward die Bürgerſchaft unruhig 
und 1215 mufte der Vergleich widerholt und beſtimmter 
gefaßt werden. Im Jahre 1230 (im September zu Anagni) 
ertheilte Friedrich II der Stadt Regensburg einen neuen 
Freibeitäbrief, der den inhalt des Briefe von 1207 be 
ftätigt und weiter binzufügt, daß jeder mit Kampfrecht an- 
gefprochene Bürger fih mit 12 Eideshelfern davon frei 
machen Eönne; daß weder der Herzog, noch ein anderer Her 


*), Bavaria a. a. O. ©. 708. 
+), Semeiner Reicheftabt regensburgiſche Chronit v. T. S. W. 
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eined verftorbenen Bürgerd Haus zum Nachtheil der Erben 
oceupiren darf, jondern Anfprüche daran vor dem ordent- 
lichen Richter geltend gemacht werden müßen; jeder Bürger 
der einen Mitbürger oder deſſen Gut außer der Stadt ver« 
Hält, ohne daß Ihm in der Stadt Recht verfagt worden 
ift, hat das an den Biſchof, den Herzog und an die Stadt, 
an jeben Theil mit zehn L., zu büßen. Wenn ein Bürger 
wegen Hörigfeit angeſprochen wird, kann er den Anfprud 
niderjchlagen, wenn er beweift, daß er feit zehn Jahren in 
der Stadt gewohnt hat. Wer zehn Jahre in der Stabi 
Frieden Grundbefig bejeßen bat, Tann wegen desſelben, 
wenn er es mit fech® Eideshelfern beweiſt, nicht weiter an⸗ 
gefprochen werden. Keiner darf in der Stadt bauen, außer 
12 Fuß von der Mauer, und außerhalb derjelben nicht 
außer 12 Fuß vom Graben. Der Herzog, wenn er in der 
Stadt Hof hält, Tann erft am dritten Tage nach feiner 
Ankunft über Minifterlalen und Bürger Gericht halten und 
über Bürger nur nad dem Ausſpruche von Mitbürgern. 
Meder der Domvoigt, der feine Gerichtögewalt hat vom 
Bifchofe, noch der Burggraf, der fie hat vom Herzoge, darf 
einen Bürger in die Acht erklären, außer am dffentlichen 
Gerichte dreimal im Jahre. Dreimal im Jahre Tönnen die 
Bürger die Münze prüfen und daun haben Bilchof und 
Herzog über Unächtbeit der Münze zu entſcheiden). Das 
Ediet von Ravenna”) vom März 1232 foheint gar Teine 
Folge für Regendburg gehabt zu haben, da bier der Biſchof 
nicht einfach Stadtherr war; aber fpäter 1345 fcheinen die 


*), Gemeiner a. a. O. ©. 321 ff. 
”"°), ſ. B. IV. ©. 316 fl. 
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Bürger doc Abfichten gefürchtet zu haben, daß der Bilde 
Rechte, die ſich daraus ableiten ließen, geltend machen knze. 
weshalb fie fih an Friedrich II wandten, der damald gegen 
die päbftliche Partei in Deutfchland der Hilfe der Exit 
bedurfte *). Der Kaifer nahm Hierauf die Verfügung wen 
1232 zurüd und ftellte in einem Erlaße an die destiin 
Städte die Beitallung von Räthen, Bürgermeijten m 
anderen Beamten vollfommen frei auch sine archiepier 
porum vel episcoporum consensu vel beneplacito, un 
erklärte den Biſchof Sigfrit von Regensburg für em 
zur päbftlihen Partei abgefallenen Verräther. Regenöbuny | 
ift feitdem eine freie Reichsſtadt, doch darf man nicht vn 
geben, daß als Bürger damals nur zum Sit in Shöfe 
gerichten befähigte Männer galten, die dann auch bis in 
das 14. Jahrhundert allein rathöfähig waren, und dap die 
weitere Entwidelung der Berfaßungsentmwidelung ander 
deutſchen Städte analog war, alfo allmählich erſt Gerichtz 
gewalt, Münz- und Zollrecht an die Stadt Tamen. Aus 
im Sabre 1334 noch biteb das Vürgermeifteramt mır nm 
rittermäßtgen Familien vorbehalten. Der urfprängli 
Umfang Regensburgs wird Elein gewefen fein und die Piak 
der agilolfingifchen Herzöge, die Pfalz der Karolinge mt 
der Mariencapelle (alte Kapelle), bie St. Peterdkirche it 
Grundlage des fpäteren Domes), die Krypta des heil & 
hard, die beiden Frauenklöſter (Ober- und Ridermünit) 
und die Kapelle des heil. Caſſian umfaßt haben mit den. 
was fih um fie angebaut hatte. Nach Weſten zu bauter 


*) ſ. 8. IV. ©, 525. 526, wo auch ber Hanptinheit det Mile 
lichen Erlaßes mitgetheilt ift. 








1297 


fich Kanflente befonvderd an. Auch Juden, denen Friedrich II 
ihre Mechte und Freiheiten beſonders beftätigte, fcheinen fich 
zahlreich in Regensburg nidergelaßen zu haben”. Bon 
1135 bis 1146 ward die fteinerne Brüde über die Donau 
gebaut. Umliegende Grafen und Herren, jo wie die Bifchöfe 
der falzburgifchen Diöces und die Mlöfter der regenabur- 
giſchen erwarben Häufer in Regensburg, welches Mittel- 
punet alle® weltlichen und vielfach auch des geiftlichen Le— 
ben? in Baiern war und blieb. 

- Für die Gründung des Bisthumd Regensburg ift 
Bonifactus ebenfalld von Bedeutung, wie für die Eichftädts. 
Er gründete bier einen feiten Biſchofsſtuhl. Die Bifchöfe 
des 8. Jahrhunderts find Garibald bi 752, Sigerich bi 
772, Simpert (Sigebert) bis 791 und Adalwin bis 817. 
Karl der Große felbft war bemüht, dies Bisthum, deſſen 
Biſchoͤfe Ihren eriten Sig mit ihren Domherrn im Klofter 
de8 heiligen Emmeram nahmen, zu einem audgezeichneteren 
Mittelpuncte geiftiger Bildung zu machen, fo hatte er 3.8. 
den Abt Apollonius von St. Emmeram felbft ald Lehrer 
der griechifchen Sprache nach Regensburg berufen; mit 
Biſchof Sigebert (Simpert) fund er in näherem Verkehre. 
Das neunte Jahrhundert fah dann die Bifchdfe Baderich 
(bis 847), Erchanfrit (bis 864), Emmerich (bi? 891), Aspert 
(bis 894) und Tuto (bis 930). ine Reihe ausgezeichneter 
Geiſtlicher und Bifchöfe Haben mährend des 9. Jahrhunderts 
ihre Bildung auf der Kloiterfehule von St. Emmeram er» 
halten. Als im 10ten Jahrhunderte Bildung und Sitte in 
Verfall kommen wollte, griff Bifchof Wolfgang von neuem 


*) Bavaria a. a. DO. ©. 709. 
Le0’6 Worlefungen, Ed. V. 82 
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erhebend ein, der, nachdem fengrün von 930 bid 940, dam 
Günther nur 940 und Michael von 941 bis 972 das Bisthum 
vermweft hatten, bis 994 in demfelben folgte. Er war au 
der Familie von Adalm und war früher in Trier ald 
Lehrer thätig geweſen. Er trennte die Abtswürde von 
St. Emmeram wider von der Berfon des Bifchofd und ver 
lieh fie an Ramoald und gründete eine eigne Domfcule. 
Auch ein Gebiet hat allmählich das Bisthum Regent 

burg gewonnen. Anfangs allerdings ſcheint e8 nur Be 
fitungen in der Weije von Privatbefigungen an Land md 
Reuten, wenn auch mit Gerichtörecht über Hörige und Leib 
eigene, die der Domvoigt verwaltete, in Regensburg ſelbſ 
und in der Umgegend zerftreut gehabt zu haben. Wem 
die mit Grafenrechten befeßenen Herrfchaften von Thum 
ftauf und Wört an dad Bisthum kamen, und mit ihnen 
die Burgen Heilsberg, Wifent und Prennberg , fo wie die 
Hofmarken Altenthan, Adelmannftein, Lichtenberg, Schön 
berg, Buch, Schmäbelweid und Weinting, ſcheint nicht gr 
nau feftzuftellen. Sie waren faft alle in Wört eingepfumt 
und im Wörter und Staufer Forfte eingeforftet. Days 
hatte dad Domftift dad @eleitörecht und die Fiſcherei von 
der Regensburger Brüde bis zur Kösnach. Zum erflm 

male findet fich eine Betätigung dieſer Befizungen durch 

König Rudolf, fie find aber zum Theil gewiſs viel älter 

und vielleicht zum Theil ftückweife zufammen gebracht. Burg 

Stauf mar eine Zeitlang der Familie von Hohenfeld Wr 

lehnt. Konrad von Hohenfel trug 1232 feine eigne Burg 

dem Bisthume auf und vielleicht erhielt ex bei diefer de 

legenheit Stauf — ein anderer Konrad von Hohenfelö 

übergab 1267 auch feine eignen Befigungen im Aittenthale, 
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im Schopfloche und Oflo, genannt das Zetdelamt (im wil⸗ 
den Staufer Walde), dem Bisthume für 220 2, Pfennige. 
Ein Konrad von Ernfels (au der hohenfelſiſchen Familie) *) 
mufte 1269 zu Löſung aus der Gefangenfchaft und Pfand 
künftiger Sicherheit feine Burg Yalkenftein übergeben, wo⸗ 
für ihm der Bifchof im folgenden Jahre noch ein Geld- 
darlehn gab**. Stauf und MWört wurden 1351 den Her- 
zögen von Baiern verpfändet und 1382 ward Stauf ald 
Unterpfand für 13000 Gulden dem Bifhofe und von die- 
fem um 21000 Gulden der Stadt Regensburg überlapen, 
und von Regensburg 1486 an Baiern. Doch Fam e2 
1711 wider an das Bisthum, indem dies an Baiern 36000 
Gulden darauf vorfhoß. Durch einen Biſchof aus dem 
Frontenhaufer Grafengefchlechte kam auch ein Theil der Fron⸗ 
tenhaufer Stammlande an Regensburg, namentlich Ebers⸗ 
peunt und Hohenburg am Inn. Durch Konrad von Rup- 


*) Diefe Ehrenfelfer Lauften einen Theil ber Herrichaft des nach⸗ 
ber abgegangenen Geſchlechts derer von Laber, namentlih Markt Be⸗ 
ratshaufen und beffen Pfarriprengel. Die Herrſchaft Laber lag jonft 
banptjächlicy zroifchen ber Nab und der ſchwarzen Laber, und hatte als 
Grenzorte Eulsbrunn, Schönhofen, Haimberg, Deurling, Groß-Eizen- 
berg, Endorf und Angern auf der einen; auf ber andern Seite 308 
die Grenze von Angern über Brunn an bie Nab und dann an bem 
sechten Ufer bin über Etterzhauſen. Mit Ausnahme deffen, was durch 
Kauf von diefer Herrihaft an Ernfels kam, Tam biefelbe 1435 durch 
Kauf an das bairifche Herzogshaus. Bavaria a. a. O. ©. 413. 

* Später 1335 trug Heinrich von Ernfels an Kaiſer Ludwig 
feine Burg Ernfels zu Gunſten Dietrichs von Stauf für 1200 v. 
Pfennige auf. f. Lang, Baierns alte Grafſchaften, S. 179 — woher 
auch die anderen Notizen iiber das Gebiet bes Bisthums Regensburg 
genommen find. 

82* 
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purg kam die Eleine Herrſchaft Luppurg an Regenkbutz 
Mie die Graffchaft Hobenburg auf dem Norgaue an Hr 
gendburg kam, ift bereit® früher bei der Geſchichte diefei 
Haufes erzählt. Dann erwarb Regensburg zerſtreute Be 
fitungen in Niderbaiern, namentli in &itting und Our: 
MWildenberg im Gerichte Rotenburg; ferner die Oberkehno 
herrlichkeit über die ortenburgifche Burg und die Güter jı 
MWildened bei Mondfee , die 1286 an Salzburg abgetreten 
ward. Endlich das Brirenthal oder nachherige Amt J 
ter in Tirol, was 1386 an Salgburg verfauft ward. Auper: 
dem erwarb Regensburg noch Herrfchaften im Oeſtreichiſhen 
theils an der böhmischen Grenze, zwiſchen der Reerde und der 
Aiſt, an der Taya und an der Donau zerftreut bis nad M. 
Beftimmter erhalten hat fi) hier die regensburgiſche Hen 
haft über die Stadt Pechlarn, das Gut Steinenkirchen un 
die Oberlehnsherrſchaft über die kunringiſche Herrfchaft Bir 
det. Diefe öſtreichiſchen Beſitzungen ftunden unter beſon⸗ 
deren Regensburger Dompröbften aus dem Geſchlechte der 
alten Lengenbach und Rechberg. 

Da fogar Herr von Rang Feine zufammenhängendert 
Nachrichten über das biſchöflich regensburgifche Gebiet p. 
geben vermocht hat, auch die Bavaria, die fonft weitfäufg 
genug über Regensburg handelt, das biſchöfliche GM 
ganz mit Stillſchweigen übergangen Kat, wird man u. | 
den ohne nähere Beziehung zu biefen Gegenden lebender. 
verzeihen, wenn wir und auch auf obiges befchränfen mühe. 
Herr von Rang flagt, daß die Gefchichte dieſes Bisthum⸗ 
faft nur als perfönliche Gefchichte der Biſchoͤfe bis jet be 
handelt worden fei, daß die Biſchöfe an der Erinerhun 
eined größeren und zufammenhängerenden Gebietes gehinden 
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worden feien durch ihre fo oftigen Verwicklungen in Hof- 
intriguen und in die Oppofitionen der Herzöge gegen bie 
Katfer, auch durch den Haß und Unfrieden mit den Herzögen 
jelbft, die ja in ihrer Nähe (wie wir am Norgaue deutlich 
genug haben fennen lernen) um fich griffen wie die Raben, 
duch ihr (der Bifchöfe) eignes Schuldenmachen und durch 
den ungleichen Kampf mit einer zu großer Macht anwachſen⸗ 
den Stadt., Unter diefen Umftänden befchränten wir ung 
darauf, die Reihe der Biſchoͤfe noch nach Hopf anzugeben, 
vom 10ten Jahrhunderte an bis zur Neformationgzeit. 
Auf Wolfgang von Achalm folgte Gebhard (I1) von 
Schwaben 994 — 1023; hierauf Gebhard (II) von Hohen- 
warth — 1036; Gebhard (III) der Franke bis 1060; Otto 
von Riedenburg — 1089; Gebhard (IV) von Hohenlohe — 
1105; Uri 1105; Hartwig (U von Kärnthen — 1126; 
Kuno (I) — 1132; Heinrih (D von Wolfrathshauſen — 
1155; Hartwig (II) von Kärnthen — 1165; Eberhard der 
Schwabe — 1167; Kuno (ID von NReitenbah — 1185; 
Gotfrit 1186; Konrad (Kung III) von Laiblingen — 1204; 
Konrad (IV) von Frontenhaufen — 1227; Sigfrit Rhein- 
graf — 1146; Albreht (I) von Bittingau*) — 1260; 
Albrecht (IH, Albertus Magnus) von Bollitädt — 1262; 
Leo Thundorfer — 1277; Heinrich (II) von Rothenegg — 
1296; Konrad (V) von Luppurg — 1313; Nikolaus von 
Stachowitz — 1340; Heinrich (III) von Stein — 1345; 
Freledrih (I) von Nürnberg — 1368; Konrad (VI) von 
Haimberg — 1381 ; Dietrich von Abensberg — 1383; Jo—⸗ 
bann (I) Baftard von Batern — 1409; Albrecht (IV) von 


2) ſ. B. II ©. 583. 
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Stauf — 1421; Johann (IM) von Streitberg — 1428; 
Konrad (VII) von Rehlingen aus Soeft — 1437; Friek 
rich (ID von Parsberg — 1450; Friedrich (IID) ven Blanfen- 
feld — 1457; Ruprecht (II) von der Pfalz — 1465; Hein 
rich (II) von Absberg — 1492; Ruprecht (HI) ven Pfalz⸗ 
Simmern — 1507; Johann (TII) von der Pfalz — 1538. 


Mir haben nun nur noch zu bemerken, daß die Schid: 
fale der bairifhen Befitungen und Ermerbungen in dem 
Norgaue, feit fie an die pfälzifche Kinie gefommen waren 
und in Folge davon allmählich unter dem Namen der Uber 
pfalz zufammen gefaßt werden, im wejentlichen bereite 
früber in der Gefchichte des pfälzifchen Haufes angegeben 
worden find. 

Bon dem Amte Berngau, oder dem nadymaligen 
Schultheißenamte Neumarkt, wad auch noch zum Norgaue 
gehörte, und mad Friedrich I ald dem Reiche heimgefal- 
lene® Lehen zu dem Befisthume feined Haufed fügte (Bid 
ed jpäter durch Konradin an das batrifche Haus Fam, und 
was füdlich bis Sengenthal und Mittelrirt, weſtlich durch 
Möning und Baveldbah an die birfchbergifchen Gebiete 
grenzte, nördlich aber an das Fleine Amt Berg und öftlid 
an die habsbergifchen Territorien) ift ebenfall® ſchon die 
Rede gemwefen bet Nürnberg‘). Wir fügen hier nur Hinzu, 
daß nachmals König Adolf dafjelbe am 1Tten Mai 1297 
feinem Schwiegerfohne, Herzog Rudolf dem Stammler von 
Baiern, für die 10,000 Mark verpfändete, die er defien 
rau, feiner Tochter Mechthilde, als Heirathsgut zuge 
fagt hatte, 


*) ſ. 8. IV. S. 218. 220. 230 u. 231. 
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17. Baiern und Tyrol nebft Salzburg. 


Die Ueberfiht der Territorien Baierns und Tyrols 
beginnen wir mit der einzigen Graffchaft Baierns, die faft 
ganz im Norden der Donau liegt, ganz im Nordmeften 
des batrifchen Landes, mit der Grafichaft von Lechsgemünd 
und Graisbach (Greifesbach), deren Name ſchon andeutet, 
daß fie in der Gegend der Einmündung des Lech in die 
Donau gelegen war. Die Burg von Lechsgemünd tft auf 
der Stelle eine® römiſchen Grenzcaftelled® im Süden deö 
Hafenkampes entftanden, welches hier (ähnlich wie ein fol- 
ches Caſtell und Nager bei Regensburg, wie wir fahen) den 
Uebergang über die Donau zu bewachen hatte. Die Graf. 
haft Lechsgemünd und Graisbach war aus Theilen zweier 
Baue entitanden; 1) aud dem augdburgifchen Auralfapitel 
Burkheim im Oberdonaugaue oder ber eigentlichen Graf- 
ſchaft Lechsgemünd mit den Ortfchaften Burkheim, Nider- 
ſchönfeld, Ried, Nennerzhofen, Hütting, Trugenhofen, Step- 
berg, Marrheim, Lechsgemünd, Neflend, Altisheim, Kaijers- 
heim, Gündheim, Teuting, Meberöfeld, Leitling, Mauern, 
Drtelfing, Bieding, Straß und Wellheim*) — und 2) aus 
dem Kapitel Monheim oder der graisbachiſchen Alodial« 
Herrſchaft Monheimim Gaue Sualafeld, alfo eigentlich noch 
zum Norgaue gehörig, zu welcher Stadt und Voigtei Mon- 
heim zu zählen find nebſt Warching, Regling, Wittesheim, 
Enöfeld, Izing, Koblbürg und Lideberg. Nachdem die 
Negendburger 1248 Burg Lechsgemünd gebrochen, nannten 
fih die Grafen von Lechsgemünd bald nach ihrer andren 
Burg Greifebah (Graisbach), jo daß fpäter der Name 


*), ſ. v. Lang a. a O. S. 336. 
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Lechsgemünd und Graisbach für diefe Graffchaft gewöhn⸗ 
lich geworden ift. Obwohl Herr von Reiſach, Graf ven 
Steinberg, feiner Gelchichte der Grafen von Lechägemünd 
und Graisbach eine ausführlihe Stammtafel von Megin- 
903, angeblich einem Lehensmanne des Biſchofs von Eich- 
ftädt im jahre 895, bis Berthold V, der 1324 ſtarb und 
lester Sproß dieſes Gefchlechte® war, beigegeben hat, hat 
es doch Herr von Rang, da fich gegen viele Puncte diefer 
Aufftellung des Gefchlechtes Eritifche Einwendungen machen 
laßen, vorgezogen, nur nach den einzelnen ſicheren Daten 
„ eine bloße Reihe diefer Grafen aufzuzählen, der wir bier 
folgen. Danach wird zuerft zmijchen 1150 und 1156 ein 
Diebold, Sohn Volkards Grafen von Lechsgemünd, ge 
nannt; ein Heinrich von Lechsgemünd kömmt zwiſchen 
1150 und 1160 vor, ein Berthold und deflen Sohn Hein- 
rich erjcheinen 1217. Diejer Heinrich ift dann der erfte, 
der ſich nach Graisbach nennt. Es folgt dann ein anderer 
Graf Berthold von Graisbach, der fi) aber 1243 auch wi. 
der von Lechsgemünd nennt und 1256 datirt diefer Ber 
thold von Lechsgemünd eine Urkunde de castro suo reis 
fesbach. Im Jahre 1268 kömmt ein Rudhart von Grat: 
fesbach vor, deſſen Name aber nad) v. Range Bermuthung 
auch wohl richtiger Berthold zu fchreiben fein möchte. Ale 
der legte weltliche Graf aus diefer Familie 1324 ftarb, wa⸗ 
ren von der Yamilie übrig a) fein Bruder, Biſchof Geb⸗ 
hard von Eichftädt, der 1327 ftarb; b) feiner Schmwefter, 
deren Taufname unbefannt ift und die mit Graf Berthold 
von Marftetten und Neifen vermählt war, Sohn Berthold 
von Marftetten*); c) feine früher verftorbenen Bruders 
*) ſ. 8 IV. S. 84, 
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Heinrich (bei Reiſach VID, Wittwe, Eliſabeth von Tru⸗ 
bendingen *), deren Schweiter Imagina an einen Grafen von 
Schauenburg im Deftreichifchen verheirathet war, und deren 
Zochter, wider Jmagina genannt, eined Grafen non Det 
tingen Gemahlin war **), 

An dieſe vertheilte fi nun der Nachlaß Bertholds V 
fo, dag König Ludwig die Grafichaft Lechsgemünd und 
Graisbach, fo weit fie reichslehnbar war,-im %. 1326 an 
den Brafen Berthold von Marfteiten und Neifen gab, fei- 
nen vertrauten Rath, den Schwager Bertholds V. ‘Die Alo⸗ 
dialherrſchaft Monheim kam an Elifabeth von Truhendin⸗ 
gen und von diefer an deren Schweſtertochter Imagina von 
Dettingen, die diefelbe 1360 an die von Sedendorf ver 
kaufte, und von diefen kaufte Baiern bie Herrſchaft 1370 
um 5500 fl.***), Auf Furze Zeit nad 1422 gieng zwar 
dieje Herichaft für Baiexn verloren, fam aber 1454 voll- 
Händig an dasſelbe zurüd. 

Der neue marftettenfche Graf von Lechsgemünd und 
Graisbach, Berthold (VIL, bei Reifah, meil Berthold V 
einen kurz vor dem Vater geftorbenen Sohn, Berthold VL 
gehabt), heirathete 1336 zum zmweitenmale Agnes, Schwe⸗ 
fter de® Burggrafen von Nürnbergt), hatte aber von ihr 
eine einzige Tochter, Unna, welche Kaifer Ludwig, als ihr 
Bormund, noch ald fie ein Kind war, an Herzog Friedrich, 
den Sohn Herzog Stephans von Baiern, verlobte und les 
terem das lechsgemünd⸗graisbachiſche Erbe (Lechsgemünd, 


9) ſ. B. IV. ©. 234. 
2) ſ. B. IV. auch ©. 234, 
=) v. Lang a. a. O. 240. 
+) ſ. B. IV. Stammtafel zn S. 230. 
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Graisbach, Hütting, Burkheim und Remnerzbofen nebft Ber- 
tinenz) al® Heimfteuer unterpfandäweife übergab. Als 
nachher die Ehe wirklich ftatt hatte, ward die Grafſchaft 
Lechsgemünd und Graisbach ebenfalld bleibend mit den her⸗ 
zoglichen Landen von Baiern vereinigt, nachdem der Herzog 
wegen einer Pfandfchaft auf Graisbach und Hütting mit 
10,000 fl. zufrieden geftellt worden war. 

Eine Anzahl Klöfter lagen in dieſer Graffchaft Lehe 
gemünd⸗Graisbach: Solenhofen unter Boigtei der Truhen⸗ 
dingen; das Kifterienfer Klofter Kaiſersheim (Haiöheim), 
was um 1130 — 1133 von Graf Heinrih von Nechäge 
münd und deſſen Sohne Bolkart geftiftet war, und befien 
wir mehrfach bei Sulzbach zu gedenken hatten; pas Ci 
fterctenfer Frauenklofter Niderſchönfeld, wa® 1241 nach 
Burkheim verlegt ward. 

Ebenfalls aus dem Ober⸗Donaugaue gieng die Graf⸗ 
ſchaft Scheiern (Scheyrn, Scyren) hervor — urſprünglich 
wohl vereint, fpäter im den pfalzgraͤflichen und in den an an⸗ 
dere Ninien fallenden Antheil getrennt*. Sie umfaßte 
Die Kapitel Neuburg, Rain, Aichach und Hohenwart. Ale 


*) Einer foldhen- Nebenlinie ſcheint die Herrihaft Harteshauſen 
eine Zeitlang gehört zu haben. Südlich erftredte fi) Die ganze Graf. 
ſchaft Scheiern bis einſchließlich zum St. PBeteräberge und ausichfiekfih 
bie Eifenhofen (mas in Eranzberg lag); vom Petersberge zieht Die Grenze, 
weitlih von Aichach, über bie Baar, und in ber Nähe von Winbfing 
an bie Ach, deren rechten Ufer fie folgt bis zur Mündung in ben Lech 
und dann diefem beinahe zur Donau, wo die Herrihaft Burkheim fe 
von der Donau trennt; die öftliche Grenze hat mehr Ausbiegungen, geht 
aber aus der Nähe von Eifenhofen bis in bie Nähe von Wollnad 
nordöftlih und dann wiber mehr norbweftlich au Donan, zwiſchen In⸗ 

golftadt und Vohburg. 
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eigentlicher Antheil der pfälzifchen Linie ift wohl Kapitel 
und Gericht von Neuburg zu betrachten mit den Ortſchaften: 
Ambach, Paar, Bittenbronn, Dezenader, Dinzelhaufen, 
Ebenhaufen, Ehekirchen, Hollenbach, Manching, Oberhau- 
fen, Oberſtimm, Reichertshofen, Ried, Rohrenfels, Sei. 
boldsdorf, Sinningen, Unterhauſen, Wagenhofen, Weiche⸗ 
ring, Lichtenau, Zuchering und das beſondere Königslehen 
Ingolſtadt und Gerolfing. Der Hauptort diefer Pfalz. 
graffhaft war Neuburg, und diefer Ort und feine Perti« 
nen; war Reichslehen (dev Pfalzgraf in Beziehung auf fie 
war Reichsvoigt und die Einmohner waren NReicheleute) 
und wird zuweilen befonder8 als ein Comitat bezeichnet 
— der übrige Theil der Pfalzgraffchaft fcheint fcheternfches 
Erbe geweien zu fein, was allmählich der Pfalzgraffchaft 
feft verbunden ward. Die Pfalzgrafen refidirten in frühe- 
rer Zeit in Neuburg. Im J. 940 fol von ihnen Burg 
Scheiern erbaut fein. Im Jahre 1124 ward das Klofter 
Ufenhofen nad Scheiern verſetzt, die Refidenz der Pfalz 
grafen aber nach Wittelsbach bei Aichach verlegt. Erb» 
hofbeamtete der Grafen von Scheiern waren die Mar- 
\hälle von Schrobenhaufen und die Truchfeßen von Zell 
bei Hohenwart, die Schenken von Schenkenau. 

Das Gefchlechtöregifter diefer Grafen und Pfalzgrafen 
von Scheitern ift nach Scholliner und von Rang folgendes: 
(ſ. umftehende Gejchlechtätafel). 

Schon diejed Gefchlechtöregifter zeigt ung, daß Dachau 
und Fallai Nebengraffhaften der feheternfchen oder wittels⸗ 
bachiſchen Familie waren. Die Grafichaft Dachau lag im 
Bereiche des alten Eifengaues; in diefelbe mar die Graffchaft 
Cranzberg, welche der Freglingifchen Familie angehörte 
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eingefhloßen und auch das alte Biſchofsgebiet von Frei. 
fingen. Daher fih au die Herzöge aus dem fcheiernfchen 
Haufe ald Schirmvögte der Freifinger Familie lange be- 
trachteten und bis 1300 Randgerichtärechte, Beſteuerungs⸗ 
und Herberge» Rechte, Landesfrohnen⸗ und Landeslieferun⸗ 
gen, Ausfcheldungsrechte über die bifchöflichen Unterrhanen 
übten. Erſt Biſchof Emicho befreite feine Immunitäts- 
berrfchaft von der Voigtei und vom Landgerichte der Her 
zöge, mufte aber fortwährend Vorfiht üben, um den Her- 
zögen bei weiteren Verſuchen, damit zufammenhängende 
Rechte noch zu üben, überall entgegen treten zu Können. 
Uebrigens war Yreifingen außerhalb Baiern reich begütert 
3. 3. in Engersdorf oberhalb Wien an der Donau, in 
Holendurg unterhalb Krems, in Rottenfeld und Obermölle 
in Steiermark, in Weidhofen an der Ips in Nideröft- 
veih, wozu Ulmerfelden gehörte, in Wien felbft, wo Frei⸗ 
fingen einen Hof hatte und viele Weinberge bei Neuburg; 
es gehörte zu Freiſingen ferner bie große Herrſchaft Biſchofs⸗ 
lat in Krain und noch weitere Beftgungen in Unterkrain 
und Iſtrien; eine Reihe Beſitzungen hatten die Herzöge 
von Oeſtreich nur zu Neben von Fretfingen. In Batern 
hatte Freiſingen Befigungen 1) bei Erding zu Eiding, 
Altheim, Finfing, Laursbach, Niderding, Oberding, No- 
king u. a. a. D. 2) bei Echſing in Aixing, Reut, Teger- 
nau, Weiderskirchen, im fpäteren Steuerdiftricte Beuren 
Randgeriht Erding, Windlahing, Weiterndorf an der 
Glon u.a. O. 3) in Kranzberg, Allershauſen, Sünzhaufen, 
Pallhauſen, Perg; 4) bei Schleigheim in Eching, Yeld- 
moching, Vterholzen, Ginzenhauſen, Horndhaufen, Schlel®- 
heim, Lauterpach, Taitenhofen und anderwärts; 5) Frei 
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fingen felbft mit Attaching, Dieterdheim, Neufarn, Min- 
trading, Pallhauſen, Pulling. Freifingen al® Burg Batte 
eigne Burggrafen; 6) in der Gegend um Tölz in Hippen- 
berg, Kümbsdorf, Gaißach, Eurach, Herrnhaufen, Rain 
und am Staremberger See in Auffichen, Minfing, Bor- 
fen u. anderw.; 7) tn Geiſſelbach bei Taufkirchen im Ge⸗ 
richte Erding, In Rottenbach an der Bild; 8) in der Gegend 
von Walde und an der Mangfalt in Kemnaten, Dieperäfir- 
hen, Götting, Grubthal, Lutzeldorf, Mofen, Peiß, Irſen⸗ 
berg, Weiz, Pinzenau, Aurdorf und anderm.; 9) bejaß 
e3 Innichen im Puftertbale mit Apholtern, Chalftein, Gar: 
titſch, Herbruffe, Hof, Kartitſch, Pürglein, Ratsberg und 
Toblach; fodann 10) hatte es Beſitzungen in Märzlingen 
beit Neuftift, in Hafelberg bei Kranzberg, in Niederlen, 
Mosburg, Mosham, Oberhummel, Niderhbummel, Wind- 
ham und Zuftorf; 11) Burgrain mit Kirhafch, Eſchelbach, 
Hergerddorf, Iſen, Lendorf, Pietenbach, Weier, Walper®- 
kirchen; 12) Waßer - Töllen; mit Greuling, Sarenkam, 
Viſchbach; 13) Vöhring mit Ober» und Nider: Vöhring, 
Engelihalding, Frietmanning, Dagelfing, Ismaning. Bo- 
genhbaufen, Truchtering; 14) MWerdenfeld mit Garmiſch, 
Mittenwald, Obernach, Partenkirchen, Schlehdorf, Groß- 
und Klein⸗Weil, Kochelſee, Walchenſee und ein Stück der 
Grafſchaft Eſchenloch, was das Bisthum 1294 gekauft 
hatte; — endlich 15) ein Amt, zu dem Cellen, Niderdorf, 
Obervierſchach, Vierſchach, Rintullen, Rizmannshub, Sei- 
fritsbuch und einige Pertinenzen gehörten *). 

So war Feeifing ein fehr reiches Bisthum, mad einen 


) v. Lang a. a. O. ©, 14—17. 
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bedeutenden Theil feines Reichthums — obwohl er ſchon 
im 10ten Jahrhunderte begonnen hatte, bis in die letzten 
Zeiten des Neiches bewahrte. Die Neihe der reifinger 
Biſchoͤfe ift bis zur Neformation folgende: Corbinian 722 
— 730 ;, Erimbert 730— 749; Joſef — 764; Aribo —784 ; 
Dtto —810; Hitto —834 ; Erfenbert — 854; Anno —875; 
Arnulf —883; Waldo —906 ; Otto II —907, Drakulf 
— 926; Wolfram — 938; Nambert —957; Abraham von 
Kärnthen — 993; Gotſchalk — 1006; Gngelbert von Mos⸗ 
burg —1039; Nitger (Nizzo) —1052; Engelhard — 1078; 
Meginward — 1098; Heinrih von Cberftein » Peilftein 
— 1137; Matthäus — 1138 ; Dtto III von Deftreich — 1158; 
Albrecht I — 1184; Otto IV von Berg — 1220; Gerold 
von Reichersdorf — 1230; Konrad I von Töß - Hohenburg 
— 1258; Konrad II von Rheingrafenftein — 1278; Fried- 
ri I von Montauban —1282; Emicho Wildgraf — 1311; 
Gotfrit von Greifenburg —1314; Konrad II Sendlinger 
—1322; Johann I von Güttingen — 1324; Konrad IV 
von Klingenberg —1340; Johann II von Zefterfleth — 1349 
(zu feiner Zeit zwei Gegenbiſchöfe: Ludwig von Chamfteln 
1341 und 1342; Niutold von Schaumburg 1342 — 1349, 
+ 1355), Albrecht II von Hochberg — 1359; Paul von 
Harrach — 1377; Leopold von Sturmberg — 1381; Bert- 
hold von Vaihingen — 1410; Degenhard von Weichd — 1411 
(r 1425); Konrad V von Hebenftreit — 1412; Hermann 
(Baftard von Eilly) — 1421; Nicodemus della Scala — 1443; 
Heinrih I von Schlick —1448; Johann III Grünmalder 
—1452; Johann IV Tulbeck —1473; Sirtuß von Tannen- 
berg — 1495; Ruprecht von der Pfalz —1498; Philipp 
von Baiern — 1541. 
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Die Wetgränze der Grafſchaft Dachau zog von einen 
Punete weftlih von St Peteröberg ſüdlich hinauf an N: 
Umber, der fie dann, fih zur Südgrenze geftaltend, ir 
ſcharfem Winkel zuftrebte und fie zwiſchen Wildrott umd Für: 
ftenfeldbru nach Oſten ziehend überfehritt und oftnureöit. 
lich zur ar zog, die fie etwas fühlich von Ismaning er. 
reichte und deren linkem Ufer fie dann folgte big etwas 
unterhalb Breifingen, fo daß die Iſar die Oſtgrenze ver 
Dachau und Freifingen bildete. Nördlih um Freifinger 
Berumbiegend zog dann die Nordgrenze wider zur Auber. 
die fie nordlich von Heimenbaufen überfchritt, und an die 
Glon, die fie füdlich von Eifenhofen überfchritt. In dieſen 
Gegenden Iegte fich nördlich die Grafſchaft Kranzberg ar 
Dachau m. Eiſenhoſen war freifingifch, lag aber im Um 
kreiſe von Kranzberg. 

Die Grafſchaft Fallai (Fallacia, Falleſia) gehörte 
früher großedtheils den Grafen von Semt, die auch die 
mit ihrer Weſtgrenze an der Iſar an Dachau und Kranz⸗ 
berg anftoßende fpätere Grafſchaft Wartemberg befafen. 
Beide Grafſchaften, Wartenberg und Fallai, Tagen öſtlich 
der Iſar, Wartemberg von etwas oberhalb Ismaning bie 
unterhalb Mosburg, weſtlich von Kronweibel. Oberhalb 
der Grafſchaft Wartemberg bildete bis Scheftlarn gegen 
über hinauf die Iſar zunächſt die Grenze einer Üleineren 
Landſchaft, welche als Herzogsland (territorium ducis) be 
zeichnet wird, zu weldyer aber Munchen noch auf dem linken 
Ufer des Flaßes gehörte und welche in geringer weitält: 
licher Breite herab fich erſtreckte bis zu der Südgrenze der 
Grafſchaft Wartemberg. Deſtlich exit von diefem territo- 
rium ducis lag die Grafſchaft Fallat, von der Bing Fal⸗ 
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Iat auf einer Höhe an der Mangfall im Süden an bi? 
etwas nördlich von Neuching, und öftlih an die Graffchaft 
Waßerburg anftoßend. 

Die Grafen von Eberöberg oder Semt*) haben ihre 
Bezeichnung von einer Burg an der Semt, in deren Um- 
kreiſe fie meit ausgedehnte Befisungen hatten. Die Ya- 
milie diefer Grafen fcheint eine uralte batrifche Familie 
zu fein, da fie, als fie Hiftorifch erfcheint, ſchon einen fo 
großen Befib hat und zwar, mie es feheint, einen unvor- 
denflichen. Man hat verfucht, auch diefe Familie, wie fo 
viele andere in Deutichland, mit dem Farolingifchen Ge- 
Ihlechte in ein Abjtammungdverhältnifd zu bringen, doch 
ift das wohl bloße Phantafie und nicht? davon hält vor, 
als daß der erfte Graf von Eberdberg, Sighart, mit Kat- 
jer Karlmann und mit Arnulf durch Frauen verwandt 
war. Früher follen diefe Grafen auch weitlich der {far 
große Befisungen gehabt haben, namentlih an der Ilm 
und Paar, und dann auch Pfeffenhaufen und Nangwaid 
an der Raber, ja! Ips an der Donau und Herrichaften 
im bairifchen Gebirge ſowohl ald in Kärnthen. Graf Sig- 
hart lebte um die Mitte des Iten Jahrhundert? und fcheint 
in naher Verbindung gewefen zu fein mit Markgraf Ernſt, 
als diefer auf dem Neichdtage in Regensburg gegen Ende 
April 861 plöglich wegen Untreue (durch Verbindung mit 
Karl von Frankreich) feiner Aemter und Lehen beraubt 
ward*), denn auch er erfuhr die Ungnade Ludwigs des 
Deutfhen. Er ſcheint zunächſt auf feine Erbgüter zurüd- 

*) cf. Geſchichte von Ebersberg und beffen Umgegend von Fr. 


%.Baulbhuber. Burghauſen 1847. 8°. 


) Dümmler Geſchichte des oftfräntiichen Reiches B. J. S. 463. 
eeos Borleſungen, Bd. V. 83 
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gezogen ein wenig heruortretendes Neben geführt zu haben, 
und kömmt erft im Jahre 897 in Kaifer Arnulfd Umge- 
bung wider zum Borfcheine*‘). Er erjcheint jpäter wider 
in den Jahren 903 und 906 an Ludwigs ded Kindes Hofe, 
und als Schirmvoigt der Eleinen Abtei Mosburg. Seine 
Gemahlin wird Gottina genannt, und er hatte von ik 
zwei Söhne und eine Tochter. Die Söhne werden Ratold 
und Spentibold genannt, alſo mit den gleichen Namen 
wie Kaifee Arnulf unebeliche Söhne, die Tochter hieß 
Liutwinda und man fucht das nähere Verhältniſs Sigharte 
zu Karlmann und dann zu Arnulf daraus zu erflären, 
daß diefe Liutwinda und Liutſwinda, Karlmanns Geliebte (die 
Mutter Kaifer Arnulfs), eine und diefelbe Berfon fei **). 
Sighart farb am 10ten Dct. 908, Gottina kurz nachher. 
Auf Sighart folgte Natold in dem väterlidden Erbe. Sig« 
hart Schon fol Burg Eberäberg zu bauen begonnen haben; 
Natold baute ed aus. Ratold ftarb am 15ten Jan. 919 
und hinterließ von feiner Gemahlin, Engelmundis, drei 
Kinder, die Söhne: Eberhard und Adulbero, und eine Tod 
ter MWillibirg. Die beiden Söhne errichteten das Kloſter 
Ebersberg. Eberhard ſcheint um 959 geftorben zu fein; 
und da er unvermählt ftarb, gieng dad Landerbe an feiner 


) Dümmler aa O. Bd. II. S. 455. 456. not. 59, 

**) Liutſwinda bejaß ſpäter die Abtei Mosbıng und ein Leben 
zu Erding Dümmler a. a. O. B. 1. ©. 141. Die Namen ber Bri- 
der Liutwinda's würden ein Fingerzeig fein (falls fie mit Lintjwinda 
identifch wäre) anf die Namen ber beiden unehelihen Söhne ihres 
Sohnes Arnulf. Der Name Liutwinda muß ohnehin Lintſwinda ge 
lautet haben, da er eine Compoſition von Lint unb ſwind ik, währen 
eine Compoſition von Liut und wind finulos wäre. 
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Beuder über. Adalbero’8 Gemahlin hieß Liutgard, und 
er Hatte mit ihr acht Söhne und drei Töchter. Er ftarb 
im September 969. Bon Willibirg tft nur fagenhaft ber 
kannt, daß fie die Taufpathin des heil. Ulrich geweſen; 
fie fcheint das ältefte Kind ihrer Aeltern geweſen zu fein, 
denn fie ſoll ſchon alt ebenfall® um 969 geftorben fein. 
Auf Adalbero folgte deſſen ältefter, gleichnamiger Sohn. 
Das Erbgut ward unter die 8 Brüder getheilt und Adal- 
bero II fol die Befitungen an der Paar erhalten Haben; 
er wird ale Stifter des Kloſters Kühbach bei Aichach ge 
nannt nebft feinem Bruder Udalſchalk. Er foll auf einer 
Bilgerfahrt nad Jeruſalem 999 geitorben fein. Als Adal- 
bero's Gemahlin wird eine Fränkin Alberada genannt 
und ihre Tochter, Willtbirg, fol die erfte Aebtiffin von 
Kühbach gemweien fein. Bon Adalbero's Bruder Udalſchalk 
wird vermutbet, daß er der Vater eined zweiten Udalſchalks 
geweien, der 1048 das Klofter Kühbach neu begründete, 
und von dem andere vermuthen, daß er der fcheternjchen 
Familie angehörte. Alle fieben älteren Brüder follen vor 
1029 geftorben. fein und fo der Haupterbe doch zulebt der 
jüngfte, Ulrich, gemorben fein, der, ald Kind an Leib und 
Geiſt Frank, Fpäter zu voller Gefundheit gelangte und Ri- 
chardis, die Schmefter ded Markgrafen Markward II von 
Krain heirathete, aber au ſchon 1029 ftarb mit Hinter 
laßung zweier Söhne: Adalbero II und Eberhard IL, und 
einer Tochter, die wider Willibirg (III) geheißen babe. 
Adalbero III und Eberhard H follen das Erbe getheilt, 
die Burg Ebersberg nidergelegt, dagegen das Klofter er- 
weitert, im Grunde neu erbaut haben. Adalbero joll 1045 


(nah anderen fpäter) geftorben fein und feine Güter feiner 
83 * 
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Gemahlin Richlindts übergeben haben, die ihn aber nick 
lange überlebte. Eberhard II fol mit feiner Gemahlin, 
Adelheid, einer Sächfin, drei Söhne erzeugt haben, die ale 
jung ftarben ; worauf fich die Aeltern entihloßen, ihre Habe 
zur Ehre Gottes zu verwenden, und das Benedictinerinnm- 
Elofter Geifenfeld an der Ilm ftifteten im J. 1037. ber 
bard fol noch gelebt haben bid um 1065. Willibirg DI 
fol mit einem Grafen Werigand aus Friauf verbeirathet 
worden fein und gehört zu den Wohlthäterinnen des Klo- 
fterd Geifenfeld; noch einen zweiten Gemahl, Berner 
(Wezelin) aus Iſtrien fol Willibirg gehabt haben, nad) 
defien Tode ind Klofter Geifenfeld getreten und um 1044 
geftorben fein. Ihre Tochter Gerberga war die erfte Aeb⸗ 
tiffin von Geijenfeld, und die Mutter Willibirg mard 
dann die zweite. Willibirgd Tochter von Werner, Grafen 
von Iſtrien, Azifa oder Haziga, ward an Graf Poppo 
von Weimar verheirathet und Mutter Ulrichs von Weimar, 
des Markgrafen von Krain (melde wider einen Sohn, 
Ulrih von Krain und Iſtrien hinterließ, der 1070 fchon 
ftarb und wider zwei Söhne, Ulrih I von Weimar und 
Iſtrien (+ 1112) und Poppo von Krain, hatte. 

Aus diefem eberäbergifhen Beſitze tft nun (man 
weiß nicht in welcher Weife) die Graffchaft Wartemberg 
zwifchen 1045 (oder 1048) und 1171, wo Wartemberg 
ſich zuerſt im Befite eines Pfalzgrafen von Witteld- 
bach erwähnt befindet, in den Befitz der Wittelsbacher 
übergegangen. Mit den Gütern an der Paar und Ylm 
ift das wahrfcheinlich ſchon früher geichehen, dab fie an 
die Witteldbacher Famen. Bon dem übrigen eberäbergifchen 
Gute fam ein großer Theil an Klofter Ebersberg; was 
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Davon übrig war, nebft der Voigtei über Eberöberg, Fam 
als Grafſchaft Fallat ebenfalld® an das Haus Scheiern- 
Wittelsbach, und zwar fcheint Fallai an die Dachauer, 
MWartemberg an die Witteldbacher Linie gefommen zu fein. 
Der Name der Grafihaft Fallai rührte daher, daß, da die 
Grafen nun in Eberöberg feine Burg mehr hatten, fie die . 
Burgen Fallai und Grub an der Mangfall zu ihren Aufent- 
haltsorten wählten. Wir feten hier die Stammtafel der 
Scheiern, wie wir fie oben nad) von Lang gegeben, von 
Amold I von Dachau an, ebenfalld nach von Lang, fol- 
gendermaßen meiter fort: 
Arnold I Straf von Dachau 
+ 1123. 
Gem. Beatrir 


666666666 a 
Konrad I von Dachau Otto I von Fallai Mechthild 
Gem. Wilbirgis (zuletzt Stifter des Kloſters Gem. Ar- 

Mönch im Klofter Bernried Gem. Abel- nold von 


Scheiern) heid, Gräfin v. Görz Greifenftein 
mE — —— , — ——————————— En 
Konrad II von Dachau Arnold II Konrad II © Adelheid 
1158. Gem. 1. Agnes, von Fallai & Sem. Graf Sig- 
2. Abelbeib (Mestitt) Gem. Adelheid 3 mundv. Liebenau 
— NS, 


Sn Sebroig Otto II © 2 Mathilde v 
+9 Gem. Graf (1160—1188) 3 3° Gem. Graf Gem. Graf 
„5 Bertholb von Gem. Mathilde 5 3; Arnold von Sibodo von 
z8 Andechs vom Ortenburg — _ Mareit Faallenſtein 

———— a NS ERS = 
= Otto LII + 1238 & 


ohne Erben 
(wielleicht iſt dieſer 

Otto 111 doch ein Sohn 

Konrads II) 
Ebenſo wie die ſemtiſchen oder ebersbergiſchen Häuſer 
Guͤter an der Baar und Ilm und die Grafſchaften Dachau, War: 
temberg und Yallat befaßen, erwarb das fcheiernfche Haus aud) 
das territorium ducis, von dem oben die Rede war. München 


kam fomit ald Begabung des erlangten Herzogthumd an 
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die Wittelsbacher, und ift au ſchon früher ein Son 


dergut der Herzöge von Baiern. Died territorium ducie 
ift das fpätere f. g. Hoflaftenamt Münden, mas Grüne 
wald, Häching, Perla, Harlahing, Truchtering, Gießing 
Berg am Laim, Riem, Hatdhaufen, Bogenbaufen, Felklir- 
hen, Kirchheim u. a. m. umfaßte. Behringen,, eine alte 
Herzogs Billa, mar von Ludwig dem Finde 903 an Frei- 
fing geichenkt worden. ‘Die Herzöge von Baiern vergrößern 
ten diefe Schenkung und König Ludwig machte 1319 bar: 
aus eine befondere Grafſchaft Ismaning. 

Mie das Haus der Scheiern den größelten Theil des 
alten Ober» Donaugaue® inne hatte, fo auch mwenigften® 
einen Theil des Unter- Donaugaues, nämlih die Rural- 
capitel Atting und Pilfting, deren bedeutendfte Ortfchaften 
waren: Pilſting, Plattlifg, Natternberg, Aiterhofen, Gel- 
tofing, Leonsberg. Schambach, Schneiding, Stephanspofching, 
Aufhaufen, Sinching, Truftelfing und Straubing; dazu kam 
noch ein mit Straubing zufammenhängender Landtheil auf 
den linken Ufer der Donau mit Steinah, Pfaffenmünſter, 
Barkitetten, Neibersdorf und Soflau. Dieje Grafſchaft an 
der Aitrach, wie fie Herr v. Yang genannt hat, die in dem 
Winfel liegt, welchen far und Donau bilden, gehörte 
früher dem Engildeo, Markgrafen im Norgaue und über 
haupt gegen Böhmen (namentlich in der Weftermannamarf, 
meitlih und nördlich won Regensburg), der zugleich Graf 
von Regensburg war, ein Nachfolger ded oben bei Ebers⸗ 
berg wegen feined untreuen Berhalten® erwähnten Mark— 
grafen Ernft; er gerieth aber auf ähnliche Bahnen, wie 
diefer. In nächſter Verbindung erjcheint er mit König 
Ludwigs des jüngeren Tochter, Hildegard; und Arnulf 
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ſcheint geargwöhnt und wohl auch Beweiſe gehabt zu ha- 
ben, daß dieje beiden gegen ihn intriguirten, vielleicht ihn 
verdrängen wollten. Arnulf nahm -Engildeo Amt und 
Rehen, und gab fie an Liutpold, den Ahnherrn des fiheiern- 
Then Hauſes; die Hildegard aber ſchickte er in das Klofter 
Frauenwörth im Chiemſee (in monasterio puellarum Che- 
missem) und nahm ihr ihre Erbgüter im J. 895. Einige 
Zeit hernach gab Arnulf der Hildegard den größeren Theil 
ihred Erbe? zurüd und nahm fie wider zu Gnaden an *). 
Bon Engildeo ift nicht weiter die Rede; Liutpold aber 
und der Ahnherr der Ebersberge, Sighart, gehören fpäter 
zu den vertrauteiten Freunden und Rathgebern Arnulfs*). 
Liutpold und der Biſchof Richar von Paſſau hatten die 
Magyaren auf dem Iinfen Ufer der Donau (Lorch gegenüber 
in der Gegend von Mauths) im J. 900 gejchlagen ***) 
und dann Ennsburg bei Lorch zum Schuge der Grenze er 
baut ). Markgraf Liutpold tritt feit diefer Zeit durchaus 
als der mächtigite Mann in Baiern und fchon ganz in 
der Weiſe eines Herzogs in diefen Südoftgrenzlanden auf 
(wird auch vielfach fchon dux genannt, doch nicht in Ur- 
funden, wo er noch immer comes ift, erft fein Sohn Ar- 
nulf führt den Titel dux durchaus), bis er in der unglüd- 
lichen Schlacht gegen die Magyaren am 5ten und 6ten 


*) Dümmiler Q. a. O. B. II. ©. 391 —39. 


**) Daß Liutpold kein Sohn Engildeo’8 und der Hildegard war, 
wie in biefem Werte 8. 1. S. 582. nad Buchners Vorgange ange 
nommen war, bat Dümmler a. a. O. ©. 394 not. erwieſen. 

w) ſ. 8.1. S. 584 

+) Dümmler a. a. O. S. 514. 
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Juli 907 den Tod fand”). Liutpold Hatte von der bezeich 
neten Landſchaft nur den öftliden Theil erhalten, der dam 
an die Babenberger Markgrafen in Deftreich übergien 
und beflen Hauptort Plattling war. Der Theil oberhalb 
Straubing fam an einen Grafen Babo, welcher (Cherkard 
hieß und wohl auch unter die früheren Glieder des ſcheiem⸗ 
ſchen Haufes zu feßen ift; Straubing felbft blieb bei der 
föniglihen Kammer; es fam nachher an Judith, eine Tot 
ter Herzog Arnulf von Baiern, die Gemahlin Heu 
Heinrichs I von Baiern und Großmutter König Heintide ll 
von Deutſchland und Bifhof Bruno's von Augebun; 
leterer war der Erbe von Straubing und vermachte « 
1028 mit aller Pertinenz feinem Bisthume, von wo auf 
es dann durch einen reſidirenden Domherrn vermaltet ward”). 
Wie der öftliche babenbergifche und weftliche ſcheiernſche 


) ſ. 821.6. 556 — wo aber unridtig bie Tage vom Kt 
zum 13ten Auguft als Schlachttage genannt find, ſ. Dünunlera. nt. 
S. 544. 545. not. 4. 

») Dies augsburgiſche Gebiet Straubinge beftund außer Stra 
bing und deſſen Flur aus Burg und Hofmark Steinach, Pelban. 
Rotbam, Mudenwinkfling, Truzendorf, Lindach (ober Pfaffenmünſte, 
Tiburtiusſtift), Parkftetten (mit Schefften), Reibersborf, Ggender, 
Ittling und Spfing, Hindeldorf, Mosdorf, Aſchau, Stübichen, Hagel’ 
ze, Hörlbach, Straß und Schütter. |. v. Lang a. a. O. S. 24. Mi 
Vizthume von Straubing, von Steinad und von Rain trugen ihr 
Güter in Straubing ſelbſt, in Schergenhofen, Limoz, Kagers, varlſer 
ten, den Hörlbacher Wald, die Weinberge zu Sneitſee, Helmbach, in 
gers dem Bisthume Augsburg auf. Die Wittelsbacher in herzoglicher 
Oberhoheit madten nachher 1215 Etraubing zur Stadt und 1535 W 
taufte das Domlapitel Dies ganze firaubingifche Gebiet für 30,000 Dr 
caten an die Herzöge Wilhelm und Ludwig von Baiern. 
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Theil dieſes Bebteted an der Aitrach zufammen gekommen 
find, ift nicht mehr nachzuweiſen; wahrjcheinlich ald Baiern 
und Oeſtreich getrennt wurden, gaben die Markgrafen von 
Deftreih ihr Gebiet von Plattling dem SHerzogthume 
Baiern, mit welchem zufammen es dann an die fcheiernfchen 
Herzoge gelommen ift. | 

Auh die Grafihaft Abensberg hat man mit dem 
ſcheiernſchen Gefchlechte in Verbindung zu bringen gefucht, 
indem man einen Mann, Namens Babo, einen angeblichen 
Bruder Otto's I von Scheitern, zum Stammvater ber Abend- 
berge machte. Man hatte ja in den angeblichen 30 Söh- 
nen ded Grafen Babo von Abendberg beliebige Auswahl 
für faft alle nachmaligen bairifchen Grafengefchlechter. Nie 
haben früher Wittelsbacher und Abendberger fich als Spro- 
Ben eined und desfelben Gejchlechte® betrachtet und behan⸗ 
delt. Die Grenze des Gomitated der Abendberge waren 
etwa nach v. Rang*): Abbach, Vengfeld, Detnzling, Snai» 
hart, Bachel, Rohr, Langhaid und Irla. Allerding® lag 
in diefem Bezirke außer Abbach auch Kelheim; diefe beiden 
aber mit ihrer Pertinen; waren den Pfalzgrafen von Scheitern 
überwiefene Reichsgüter und famen dann an die berzogliche 
Linie. Die Graffchaft war getheilt in ein oberes und in ein 
nidere® Gericht ; von denen jenes Abensberg felbft nebit Arn- 
boten, Holzharlanden, Dürnbach, Saal, Offenftetten, Rohr, 
Stegenburg, Mühlhaufen, Alain, Kirchdorf und Neuftadt 
an der Donau (ehemald Dorf Heiligenitadt oder Seligen- 
ftadt) umfaßte, diefed dagegen einen Theil der Umgegend 
von Abba mit Dinzling; und außerdem gehörten zur 


*) v. Lang a. a. O. S. 30. 
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ganzen Grafſchaft die großen Waldmarken von Anm 


Holzharlanden, Alba, Neuftadt, Mühlhauſen, Kirdter 


und Eljendorf. Dazu gehörte ſodann weiter die Erafihet: 
Rothenegg (die Kapitel Mamburg und Geifienhaufen. Za 
diefem zum Theil auf dem linken Ufer der Donau get 
nen ®ebiete gehörten Razenhofen, Rothenegg, Maintwz, 


Wollnzach und die Klöſter Rohr*) und Geißenfeld, wid 
letztere vielleicht ein vereinzelt liegende Gut der Eberdbr 


ger geweſen war, da es aus diefer Familie geſtiftet wor 
den ift. Bohburg, was in diefe Graffchaft Rothenegg 


wie eingeſchloßen lag, war ein beſonderes Gebiet”). F 


diefen Befisungen von Abensberg und Rothenegg fun 
nun im Beſitze der abenöbergifchen Familie noch die Her 
ſchaften Altmannftein und Randeck, die den größeren Til 
des Ruralfapiteld Pföring umfaßten und auf dem line 
Donauufer lagen. Sie grenzten hier an das riedenburgilt 
Gebiet auf einer Linie von Aurenbach nach Riedendurg, 
Brunn, Pointen und Brifling, welche Orte alle riedenur 
gifh waren, und enthielten die Ortfchaften Marding, Pi 
ring, Forchheim, Irnfing, Schamhaupten, Sanderoderi 
Todtenacker, Heckſenacker, Randeck, Eſſing, Kapfelberg, al 
mannftein, Hagenhüll, Honheim, Ettling, Dolling, Appetti 
hofen, Viechhauſen, Loosfſtadt nebſt den Forſtgründen Nar⸗ 


ching. Appersdorf, Kapfelberg u. a. 
Die Stammtafel der Abensberger von Eberhart I 


*) Es war eine Auguftiner Chorberren -Probftei, um 115 # 
ftiftet. 

») Mir haben bavon weiter oben bei ben Marigrafen &# 
Cham geſprochen, die wohl eine frühere Stellung ale Girntsunk 
Pfalzgrafen zum Pfalzgrafentitel berechtigt zu haben ſcheint. 
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haben wir bid zum Außfterben der Rothenegger und bis 
zu Ulrich I, dem Stammwater der |päteren Abensberger, be 
veit® oben bei den Landgrafen von Leuchtenberg gegeben, 
und bemerfen nur, daß die Trennung der Rothenegger 
Linie von den anderen Abendbergern erft unter den Söh- 
nen Gebhards I begann, indem Eberhard I fi noch na 


Abensberg nannte und bafelbft blieb; Meinhard I aber 


fich nach Nothenegg nannte, und ebenjo wider von Mein- 
hards I Söhnen Altmann und Ulrich I in Abensberg bite- 
ben und fi danach nannten, Meinhard II aber nach Ro— 
thenegg. Altmanns Nachkommenſchaft aber dauerte nicht 
lange, fie Hatte die Herrfehaften Altmannftein und Ran- 
det und ftarb 1376 aus. Wir haben ed aljo nur noch 
mit den Nachkommen Ulrichs I in folgender Geſchlechts⸗ 
tafel zu thun: 


eich 1 
1 1324 


(u NE De 
Wernhard Ulrich IIL*) 
f 1326 


NR. 
Sohbann I Ulrich V Konrad NReicher 
(1326 — 1366) 


Le in, 
Johann II DietrihI Werner I Wilhelm I Uri VI Albrecht 
(1374—1397) (geiftlich) (1373 — 1376) (1398—1405) 

rn Geo Merner II Uri VIL ilbelm II 


— — 
Jobſt Georg Werner II Ulrich VII Wilhelm IT Wilhelm II 
+ 1428 +vor 1417 


v ———— — —— — —— ————— 
Johann Dietrich II Sigmund Degenhard Ulrich VIII 
+ vor 1477 + 1426 
(1428— 1474) 
Je — 


Nicolaus 
+ 1484 (vom Gefolge Herzo — Albrechts erſtochen, dem er abgeſagt 
und aufgelauert ha 
*) Ulxich II und Ulrich IV fallen iu bie altmannſtein⸗randecki⸗ 
je Linie. Bon Ulrichs I Zeit an nannten fi die Abensberger nur 
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Nachdem Meinharb II und Gebhard II alt geworder 
jener nur einen Sohn, den nachherigen Bifchof Heinrid 
von Regensburg, diejer feinen Erben hatte, übergaben fr 
dem Bilchofe ihr Gebiet und diefer verfaufte das meift 
wider an Herzog Rudwig von Baiern, und nachdem die 
alten Grafen geftorben waren (Meinhard II + 1280) fol 
Herzog Ludwig au, was Biſchof Heinrich nicht verfaufen 
konnte, nämlid die alten Reichslehen, von König Rudel! 
erhalten haben. Nur die Lehen, die die Rothenegger in 
Deftreich hatten, famen an die Grafen von Hald. — De: 
gegen ala die Linie von Altmannftein und Randeck aut 
ftarb, fam deren Erbe an die Herren von Abensberg. 

Die alte bairifche Graffhaft Mosburg begriff etwe 
die Kapitel Ambs und Bundesfoven und die fpater m 
mittelbar zu Freifingen gezogene Stadt und Abtei Mic 
burg, welche im 5.907 von den Magyaren zerftört wart. 
Die Abtei ward erſt 1021 in ganz Eleinem Umfange wider 
bergeftellt und danıı nach Weihenſtephan verlegt, währen? 
in Mosburg nur ein Chorherrenftift zurüdhlieb. Zu dieſer 
Grafſchaft Mosburg gehörten *) von altersher; Hergerzfau 
fen, wo in ältefter Zeit der MWohnfis der Grafen war; 
Tulbach bei Iſareck, Nandelftadt mit der Hallertbau, Gam- 
melsdorf, Zolling, Volkmarsdorf (Brucd), Brudberg; jerner: 
Altheim, Altdorf, Ergolding, Neubaufen, Furt, Weihmichel. 
Seltgenthal, Siedbah. Dieſe Grafjchaft Mosburg gehörte 
edle Herren von Abensberg und zum Grafentitel jchienen uur ned 
die Rotbenegger berechtigt. — Die eblen Herren von Abensberg, cha 
geachtet fie bedeutende Hoheitsrechte auf ihren Beſitzungen bewahrten. 
faben ſich doch gemüßigt 1323 für ihre Perfon in berzoglicden Schu 
zu treten und fpäter Dienfte bei ben Herzögen anzunehmen. 

*) ſ. v. Laug a. a. O. S. 39 fi. 
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den Ebersbergen; als diefe um die Mitte des titen Jahr—⸗ 
bundert3 audftarben, gieng fie an ein anderes Geſchlecht 
(nämlich an die Grafen von Rothenburg oder Rottenburg, 
und Ranning, deren Gebiet an der großen Laber, zu bei« 
den Seiten derjelben von Langquaid an in die Höhe lag, 
in feinem obern Theile öftlih bi8 Ergoldsba und big 
zur far bei Ergolding ausgedehnt) über, defien Reihe 
v. Lang und dann, nach inzwifchen durch Herrn von Frey- 
berg ftatt gehabten Verbeperungen, im mefentlichen auch 
Hopf in folgender Geftalt angeben: 


Helmpert 1 
+ 1006 


Ta «Re 
Wilhelm (1021) 
Ta «Re 
Helmpert U 
(1039— 1055) 
—— Ne, 
Burkhard I 
(1055 — 1078) 
—— — 


Burkhard II 
(1078— 1133) 


u US NN 
Albrecht I Burkhard TIL 
(1133 —1146) (1133 — 1148) 


Konrad I 
(1182 — 1218 
vermäblt 1182 mit ei⸗ 
ner Gräfin von Ro- 
tenburg, durch die er 
1183 Rotenburg erbt 


Konrad II Bernhard 
zu Moosburg (1218 —1234) 
(1218) + 1257 ° zu Rotenburg 


— ———— EEE 

Heinrich Burkhard IV Konrad III 

(1229) + 1263 (1263— 1270) + 1270, 
j beſitzt wider beide 


— — afichaften 
Pie H 203) Konrab IV V Gem, Otto von Alt- 
(1270 —1281) F 1281 mannſtein und Ranbed 
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Das frühere Geſchlecht der Grafen von Rokab 
und Ranning (ber letztere Ort nur noch ein alter Burgfel 
im Walde, nahe der Grenze der Grafichaft Kirchberg). be 
vor Rotenburg an Moosburg Tam, ift folgendes: | 


Kligrin 
(1012 — 1078) F 1078 
nam Smisen, 
Otto (1078) 
— ——— 
Konreb 1 (1139) 
Gerold Heinrich 1 
bleibt 1140 vor Fallai) 
Gebhard Konrad II Heinrich UI 
Domherr in (1143— 1182) (1143 — 1173) 
Regensburg + 1182 
(1143) 


Bon den zuletzt genaunten drei Brüdern ward det 
Auguftiner Chorherrenftift zu Pöring an der großen Labet 
gegründet. Gebhard gründete auferdem das Auguſtiner 
Chorherrnftift zu St. Mang vor Regensburg. Die 9 
mahlin Konrads I von Moosburg, durch die derſelbe Ko 
tenburg erbte, fcheint eine Tochter Kanrads II von Rotm 
burg gewefen zu fein. Konrad I theilte die beiden nf 
fchaften unter feine Söhne — aber unter Konrad II wurden 
fie wider vereinigt. Dieſer gab Rotenburg feiner andite 
von Altmannftein und Randeck verheiratheten Tochter mit 
und 1280 verfaufte dann Ulrich von Altmannftein un 
Rande Rotenburg an Herzog Heinrich von Niderbaim 
mit Ausnahme der Voigtei von Pöring, welche er ſpäter 
1289 an Ulrich von Abensberg verkaufte. 

Nachdem 1281 auch das Moosburger Grafenfaus 
mit Konrad TV erlofihen war, gab der Biſchof vor drer 
fingen bie freifingifchen Reben bei Moosburg an Herzog Kin 
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vom Niderbaiern mit Ausnahme von Burg Eyrs im 
Vintſchgaue, die Biſchof Friedrich dem Grafen von Görz 
und Thyrol gab; die Reichslehen gab König Rudolf an 
Herzog Ludwig von Oberbaiern. Die Voigteien Eiſenbach 
und Ergoldsbach zog Regensburg ald ihm verfallen an 
fih. Die wahrſcheinlich bairifchen Neben im Amte Ebs, 
nämlich: Schorn, Reiten, Haufjorn, Proböberg , Eiberg, 
Steigenthal, Rumpf, Sporhach, Toxau und Mitterbach 
ftelen an Baiern heim. Die Alodien Famen an Ulrich von 
Altmannftein; Brukberg kam an die Grafen von Hals, 
Als der Biſchof von Freifing die Lehen bei Moodburg an 
Herzog Heinrich gab, ließ er ſich von diefem die Voigtei 
über Sfen, den Biſchofshof zu Moosburg, das Widum zu 
Schönberg und Beflsungen zu Ober- und Niderhummel, 
Grün-Seiboldedorf, Mosham, Reut — kurz! den Doma- 
nialdiftriet zwiſchen Freifingen und Moodburg abtreten und’ 
die Gerichtsbarkeit über Eiding verfihern *). 

Mir kommen endlich nach weitem Umwege zu der 
zwifchen Dachau, Scheiern und Moodbnrg eingefchloßenen 
Heinen Graffchaft von Kranzberg zurüd, am Zufammen- 
fluß der Glon mit der Ammer. Die Befiser diefer Graf: 
(Haft waren Borfahren der Grafen von Kreglingen und 
Hirfchberg. Die Stammreibe dieſes Haufes haben wir be- 
reits oben bei Hirfchberg gegeben. Hartwig I, Graf von 
Kreglingen, der nach 1437 ftarb, wird ausdrüdlich auch ala 
Graf von Kranzberg bezeichnet. Das Gebiet von Kranz 
berg bildet die fpätere niderbairifche Pflege Kranzberg und 
iſt wohl ſchon ziemlich früh an Batern gekommen, jedes⸗ 


) ſ. v. Lang a. a. O. S. 44. 
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fall? ſchon im 13ten Jahrhunderte; doch fcheinen die Amtr 
Garching und Pachen erft von Baiern der Pflege Kran 
zugelegt worden zu fein. Ueber den Anfall von Krane | 
an Baiern babe ich nicht? gefunden; vielleicht war Kun: 
berg au von Anfang an nur eine Untergrafſchaft von 
Dachau; fpäter haben die Hirjchberger keine Beziehungn 
mehr dahin. | 

Mir wenden und nun weiter aufwärts von Jalı 
an die nächft angrenzenden Grafen von Neuburg und gu 
fenftein, deren Voigteien uns tief nach Tyrol bereinfühe 
werden. Diefe Grafen von Neuburg an der Mangfalt ſud 
wohl zu unterfcheiden vor denen von Neuburg und Form 
bad) am Inn. Das Gebiet diefer Grafen von Neun 
und Faltenftein beftund: 1) aus der Graffchaft Neuburg; 
Burg Neuburg Iag unterhalb Burg Fallai an der Manglalt: 
ganz in der Nähe lagen die Klöfter Weiarn, Tegernit 
und die Burg Altenburg; 2) aus der Grafſchaft Faller 
ftein; Burg Falfenftein lag am linken Innufer etwas un 
terhalb Eps; zwifchen Eps und dem alten Klofter St. Pat 
von Madron. Noch liegen in der Nähe Burg Flinſchbeh— 
Auerdorf, Auerburg, die Herrfchaft Brandenberg, Aſchach 
Griesbach, Degerndorf; 3) aus der Reichsvoigtei Aibling mi 
Albling, Rofenheim, Eſter (bei Tattenkaufen), Kirhdorj 
Tagen, Wiechs, Talhen, Wiling, Mitterkirchen, Ta 
Tannbichel (bei Tattenhaufen), Tattenhaufen, Ober⸗ und 
Unter Staudhauſen, Loiterding u. ſ. w. Dieſe drei Gebiet 
bildeten ein zuſammenhängendes Territorium; außerden 
befaßen die Grafen 4) die f. g. Grafſchaft Hadmarsbeth 
d. h. eigentlich zwei Voigteien, eine des Erzbisthums ven 
Salzburg über deſſen Güter am Chiemfee und eine Ih 
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die Güter des Herrenftiftes: von Chiemſee, welche beide 
Voigteien den Grafen von Neuburg übertragen waren. Es 
gehörten zu diefen Voigteigebieten der Grafſchaft Hadmars⸗ 
berg: Hadmardberg, Hembofen, Antwort, Mauerficchen, 
Stephanskirchen, Endorf, Taiſenham, Eckſtätt, Ober- und 
Unter Kizzing, dann noch eine Menge vereinzelter oder 
Theilbefigungen, ein Jagdbezirk zwei Stunden weit rings 
um Burg Hembofen, alle an oder in der Nähe des Chiem- 
ſees; 5) die Herrfchaft Herrandftein in Oeſtreich; 6) das bai⸗ 
rifehe Neben des Leufenthal® an beiden Ufern der Achen 
vom Jochberg herab bis an die Achenberge des Chiemgaud 
mit Waidring, Kirchdorf, Pillerfee, St. Johann, Oberdorf 
und Kisbühl,; dazu die Verwaltung von Alt- und Neu- 
Beuern und die alte Burg Surberg; dazu Befigungen im 
Brirenthale , nämlich: Kundel und Aſchau und Güter im 
Oberinnthale, im Zillerthale und im Pinzgaue — großes» 
theild auch falzburgifche Voigteien; 7) die abgejonderte Be⸗ 
fitung Peiſſenberg mit 30 Höfen und einem großen Walde 
— und endlih eine ganze Meihe Neben, die die Grafen 
wider zu Afterlehen ausgegeben hatten. 

Die Neihe der Grafen von Neuburg und Falkenſtein 
giebt Herr von Rang in folgender Weile (fiehe umftehende 
Stammtafel).- 

Nah Sibodos IV Tode fcheint ein großes Theil der 
Bolgtet als heimgefallen betrachtet worden und an Baiern 
gegeben zu fein. Nach Sibodo's II Ermordung aber ers 
langten die Herzöge nicht bloß der Grafen von Neuburg 
und Falkenftein Kirchenlehen, fondern griffen auch nad) de» 
ven Reichsgute und hielten e8 feſt. Im Umfange diefes 
großen Gebietes der Grafen von Neuburg un Falkenſtein 


Dee’ 6 Borlefungen. Bd. V. 
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Sibodo II bis Herrand Gem. Adelheid Kuno Rupert 
ann 1180 Gran. Sophia, erhielt‘ Gem. Ber⸗ Biſchof Wit za = 
u Graͤfin Sabmarsberg, thold von Regensburg Tegernfee 3 

8; bie en Bettenkiin + 1165 5 
—— Serrandftein 


— „Slot IV Subith 

Oernbpin 5 1263 Rabeee 
Konrab erhielt de III 
bie Häffte von en F von 
Taf m in * ‚Dälte, * 

12 nem Fe ner —8 

lagen noch die Aloſteegeblete von Tegernſee, Weisen, St. Ber 
ter von Madron, und Schlierfee. Lieber des erfteren, einer 
reich auägeflatteten Benedictinerabtei, Güter und Herr⸗ 
ſchaften Hatten die Grafen von Fallai und won Heuburg 
die Voigteien, bis Kaiſer Friedrich II fie 1235 an des 
Reich zug unb den Aht zum Fünftabte erhob. Weiarn war 
ein Auguſiner Chorherruſtift. wahrſcheinlich von Selzbung 
aus geſtiftet und unter neuburgiſcher Voigtei. Dead Bent 
dietinerkloſter St. Veter von Madron iſt wahrſcheinlich auch 
yon einem der Grafen von Meukurg gegrinedet und 1138 
geweiht — und fell jpäter von Gerzng Rudolf von Baier 
in einem Buge gegen Tyrol zerſtͤrt worden fein Ywad 
kaum glaublich iſt, es müfle denn gegen feinen Willen von 
feinen Leuten geſchehen fein). Spätee warb es von Fadfing 
aus wit einem Prohſte verſehen und Die geiſtlichen Verriqh⸗ 
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tungen bafelbft von einem Pfarrer als deſſen Stellvertreter 
verwaltet. Schlierjee, angeblich ſchon 760 gegründet und 
nachher von den Magyaren zerftört, ward von TFreifing 
aus im 11. Jahrhunderte neu ala Benedietinerabtei gegrün- 
bet und fpäter 1495 mit dem Stifte zu Unfrer lieben Frauen 
in München vereinigt. Die Boigtet hatten die Herren von 
Walde, zu deren kleiner Herrſchaft wir nun übergeben. 
Fünf Brüder, die diefe Gegend befaßen und 760 das Klo⸗ 
ſter Schlierfee geftiftet haben follen, follen au die erften 
Mönche dafelbft geworden fein. Die nachmaligen Beſitzer 
der Herrjchaft Walde, in deren Gegend das inzwiſchen 
angeblich zerftörte Kloſter Schlterfee gelegen war, werben 
zuerit als edelfreied Geſchlecht im zehnten Jahrhunderte ge- 
nannt”); doch beruht dies nur auf Tournier - Nachrichten 
fpäterer Zeit, deren Zuverläßigkeit ja im beiten Geruche tft. 


Als Biſchof Meginward von Freifing das Klofker Herftellen 


mollte, Tieß ex eidlich von 28 Dienfimammern erhärten, was 
zu dem freifingifchen Hofe Pienzenau gehört Habe und da- 
ran geſchädigt ſei; dann that er ebenfo In Beziehung auf 
mehrere in der Nähe liegende Gebirgsgegenden und brachte 
die Waldecker Herren, Die inzwiſchen all ihr Vefisthum 
an Freifingen aufgetvagen zu baben ſcheinen, Dazu, dieje 
angeblich altfretfingifchen, zn Schliers gehörigen Landſtücke 
abzutreten und fo Die Herſtellung des Kloſters zu ermög- 
lchen, defien Voigtei, wie fchon bemerkt, den Waldeckern 
blieb, Angeblich if die Neugründung, wenn auch von 
Meginward geplant, doch erft 1140 angeführt worden, fo 


*) 3.0. Obernberg Geſchichte der Herrſchaft Walded. (Miün- 


chen 1804. 8%) S. 9. 
84° 
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a8 Bifchof Otto III von Freifing der neue Stifter ward. 
m Sabre 1170 theilten die Brüder Otto und Eifenreich, 
ie damald das waldedijche Geſchlecht repräfentirten, fo, 
aß Otto Burg Walde mit Pertinenz und die Boigtei 
on Schliers; Kifenreih Burg Waldenberg erbielt. Die 
ne Linie ſcheint früh ausgegangen zu fein, und ein zu- 
ımmenbängender Stammbaum beginnt erſt mit einem 
weiten Otto, der 1301 ftarb. Bon diefem werden die 
söhne erwähnt Arnold zu Waldenberg (F 1316) und Phi⸗ 
pp zu Waldel. Nur Arnold fette das Geſchlecht fort in 
gender Weife (fiehe nebenftehende Stammtafel): 

Meiter menden wir und zum Brirenthale und zwar 
unähft zum regenäburgifchen Amte Stter, was fi von 
er ſ. g. Graſſchaft Hadmarsberg auf der Oftfeite der Graf- 
Haft Neuburg und Falkenſtein am rechten Innufer in die 
)öhe zog, wie das Kleine Waldeck auf der Weltjeite. Die 
tordgrenze zog zwilchen Nordorf, was zu Hadmarsberg 
ebörte, und Beurn (Reubeurn), was zu Stter gehörte, vom 
Inn zu der Grenze der Herrſchaft Aſchau, die auf dem Ge 
irgözuge binläuft, der den Lauf des Inn auf deſſen rechtem 
Ifer begleitet, Das ganze Brirenthal zerfällt in die Un- 
rabtheilungen der Thäler von Sperten, Windau und 
delchsau. Diefe drei Thäler nebft Voldersdorf und Rad⸗ 
Iden fol ein Dynaft Rodolt (v. Lang vermuthet der An 
echjer Gaugraf Ratho) dem Bisthume Regensburg abge 
‚eten haben, welches ein eignes Amt Itter daraus bildete, 
a8 ſich herauf erſtreckte bis etwas oberhalb Nattenberg. 
u Pflege und Pfandichaft hatte Rapoto von Ortenburg 
ied Amt von Regensburg erhalten, ftellte aber 1240 Stadt 
tter mit Riswegen und der Boigtei des Brixenthales 
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Arnold 
Friedrich Ulrich Wernhard Agnes 
(1312) 
Geor Wilhelm Dorothea Katharina Anna Peter 
zu Walbeck verpfandet ſein Gem. von von Walden⸗ 
(1367) Erbeben Brüdern Pienzenau berg (1367) 
— — — um name, 
Johann Wilhelm Bernhard Georg zu Walbed Peter 
— — zu aaibenberg Voigt von „sohlieriee 
Martin ti ri 
— 
* Wolfgan Diepold 88 Urſula Eliſabeth 
g zu Walbenderg D Domherr in? 8 Gem. von Gem. von 
& gi 3 "1483, diefem Freiſingen @3 Hohenrain Sandigzell 
elan @, ben Er — — — — 
nſpr chen der 22* Georg Georg 
— Bai⸗ 7 S yon Hohenrain von Sandizell 
egenüber Fr erhält 1483 das erhält 1487 das 
a deck ale Re idlchen und Reichslehen und 


Reichslehen rt 1487 7 1502 
zu behaupten 





Ehrentrant Margareth Apollonia 
Gem. Hirony- Gem. Beit von Gem. Walter 
mus von Seis Marelrain erbt von Gumpen⸗ 

boldsdorf, Walbenbergund berg 

Miesbach 


EEE NEE 
Wolf von Marelrain Apollonia Beronica 
tauft ben Kindern bes 

Hochprand von San⸗ 

dizell das Recht auf 

das Reichslehen ab. 

Die Nachkommen des 

Maxelrainers haben 

die Herrſchaft Waldeck 
beſeßen, bis der Manns⸗ 

ſtamm derſelben 1734 

mit Johann Joſeph 

Marr Veit ausſtarb, 

ber nur ſechs Töchter 

hinterließ. 


zurück, von Kufſtein bis zum Jochberg; indem er verſprach, 
Kufſtein nicht zu befeſtigen und Burg Schindelberg (bei 
Rattenberg) und Sperten (bei Kitzbühl) von Regensburg 
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als Lehen zu behalten ). Regensburg ſcheint das Lehen 
von Burg Schindelberg bald wider eingezogen zu haben, 
denn 1266 erhielt das Haus der Freundsberge dieſelbe zu 
Lehen, dafür, daß es 900 L., die es darauf an Regensburg 
zu fordern hatte, dem Bisthume erließ. Die Freundsberge 
machten noch weitere Exrlaßungen theils, theild Zahlungen 
und erlangten dadur 1272 Güter in dem Pfarrfprengel 
von Sell, Brirenthal und Kelchsau. Oberbofen, ein re⸗ 
gensburgiſches Lehen der Grafen von Eſchenloh, und alle 
regensburgiſche Lehen der Herren von Wangen gab ber 
Biſchof 1284 an Graf Meinhard von Tyrol. Dann trat 
der Erzbiſchof von Salzburg Rechte, die er in den Pfarr⸗ 
fprengeln von Sell, Brixenthal und Rordorf hatte, 1286 
an Regensburg ab, gegen die Oberlehnsrechte Regensburgs 
auf Burg Wildened und auf die Güter der Ortenburge 
zu Mondfee und im Jahre 1380 verkaufte Regensburg dad 
Amt Itter um 18000 ungariſche Gulden an Salzburg, 
welches daraus die Pflege Hopfgarten bildete. NRattenberg 

hatte Batern von den Ortenburgen, Kufftein von den 

Freundsbergen erworben”). Im Sabre 1300 erjcheinen 

Rattenburg und Hohenſchwangau ald bairifche, von den 

Herzögen Rudolf und Ludwig an den Grafen von Tyrol 

verpfändete Befisungen. Im Sabre 1310 erjcheinen Ebs, 

Kufftein, Rattenberg und Kitzbühl als bairifche Beſitzungen. 

Duch den Frieden über den 1504 entſtandenen Erbfolge 

frieg kamen fchlieglich Nattenberg, Kufftein und Kitzbühl 

(im Leukenthale) an Deftreich, und dies Kat diefelben dem 

Lande Tyrol mit ihren Pertinenzen einverleibt. 


9 v. Lang a. a. D. 58. 
”) 0. Lang ©. 59. 
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Die wefprünglicke Grafſchaft Tyrol umſaßte den alten 
Virtjchgau und das Igadin*), gehörte zur Diäces um 
Chur und ihre Grafen maren bedfelben Herlommens mit 
den alten Gaugrafen von Ehuschätten; zugleich wurden 
diefe Grafen von Tyrol Vögte des Biſthums Trident. 
Die ältefte Reſidenz deufelben war Burg Tyrol (Texiolis) 
bet der Stadt Maias, welche, vom Neufer Berge verfehfttet, 
zu St. Georg am Rats, zu Matrain und endlich zu Me⸗ 
van geworben if. Us frühere Grafen mesden enwähnt: 
Ggino I (1001); Ronzo (1018); Gotfrit (1042 — 1082); 
@erung (1055 — 1078) und Egino II (1050 — 1080). Eine 
feite Succeſſion beginnt mit Albrecht I und fett fich tm 
folgender Weiſe fert: 





Albrecht I 
—I 


Albreqht II 
—E 
brecht III Berthold 
16) (1165 — 1180) , 
+ 1180 Heinrich 
(1180 — 1202) 
y 1202 
— —— 
t IV 


Albrech 
(1202 — 1254) 
r 1254 


+ 1275 
ee — 


2. Bes hard tn U — Pin and Do 
berg (f 


— 


”,o. Lang ©. 60. Das Engabin natürlich uur ſoweit ale Die 
Einwohner nicht Gotteshanslente bes Biſchofe unb Stiftes von Chur 
waren. 





1336 


Die Grafen von Tyrol hatten zu ihrem urfprüngliäen 
Beſitze vieles hinzugewonnen, manches verloren. Gewon⸗ 
nen Hatten fie die Boigtei des Bisthums Brixen und fat 
1248 die an bie Herzöge von Dieran gelommene Grafideft 
Andechs im Ober: Snnthale Im älterer Beit war das 
angefehenfte Geſchlecht in der Grafſchaft das der Wögte von 
Miätich bei Glurns im Vintſchgaue, die uns ſchon ald Gm. 
fen von Kichhberg-Mätf in Graubünden begeanet find®), 
abftammend ven den Herren von Tradp im Engadin (mai 
dann an Graf Meinhard von Görz und durch Verkauf 
von biefem am Swigher von Reichenberg, ſpäter ala Pfand 
ſchaft an die von Dietrichftein kam). Nach Albrechts IV 
Tode war fein Erbe von feinen Töchtern geteilt worden 
und an deren Männer, Gebhard von Hirfchberg und Mein 
hard von Goͤrz, gefommen. Die Grafen von Görz flamm- 
ten von den Grafen von Lurn im Puſterthale. Meinhard 
erhielt von feinem Schwager, Gebhard von Hirfchberg, alles, 
was diefem zugefallen war, aus dem tyrolifchen Erbe, d. 5. 
die Boigtet des Bisthums Briren und das Innthal, jo 
daß er wider gang Tyrol vereinigte. Seine Nachkommen⸗ 
haft ift nun folgende: (|. nebenftehende Stammtafel). 

Margarethe, die Erbin und Tochter des letzten Her 
z0g8 von Kärnthen aus diefer Familie, brachte den ganzen 
tyroliſchen Befis ihres Vaters an Ludwig von Baiern. 
Ihren Namen hatte fie von ihrer Burg Maultafch bei Terlan. 
Ihr ind Ludwigs Sohn Meinhard farb bei Lebzeiten der 
Mutter, und diefe wandte nun Tyrol dem öſtreichiſchen 
Haufe zu, und 1369 leifteten die Herzöge von Baiern 


8 IV. S. 73, 





1337 


prubaz uv jeaag ’egEI + 


Bun 1 0091 4 CHI + ZIP 4 
Gunng qavquoꝛg Bımanz unvqog 
0er + seh + 

gagmayz nuvgog Punpd 








(2981 — 1981) qwqupag 


— 


— — — 


(I9ET — 1561) 
nawee nog baqng 
8 "IHE1 uꝛop 
Bd uornheg uoa 
Priauuꝭ uuvqo 
7 mg bplonnopg Bunt 4 
Jg721001035 gjodoaz 





— 
E9ET + 8851 + (FLEI— FZEI) seeI + geer + (orel 
Prupꝭ guiung Harz nund uuvqoꝭ qavquꝛ ; — LOET) man | 
LZEI + ezen + (SEEI—ERZI) (SOEI—SEzI) 76zI 4 (01E1 — 8621) 
p21gjg uuvqog I Prung PRURG Bimanz pa1gız ouo 
ET EEE — ERESCRRERE" — — [SS 22.00 Sn — — 
21091 621 + 
sand malplın wahyugg uoa Botzach 


-hyuany m Juan POEI + 9871 al qun amd 
wäguang u wabejv; IS YLZI joaae uoa 


MAGIE. 


—XRXX 


Re (Se Ss ce 
J0265 gun Lag@ uoa gavgunıg 


1338 


ziht auf Tyrol und gaben die von ihnen beſetzten Br 
: von Rande, Schloßberg und Matrei an Deftereid 
ius für 116000 fl. baar, für Rüdgabe des von Oeſtreich 
sten Schärding und die Herrſchaften Weißenhorn m 
h in Schwaben und die Margarethen früher verfiel 
geweſenen Kufftein md Kitzbühel. 

Wir müßen hier fogleich noch die Beſitzungen bei 
iſes Andechs, die ja Albrecht IV vor Tyrol großestheils 
dem alten Tyrol vereinigte, in Betracht ziehen. Diee 
isungen umfaßten: 1) die Grafichaft Andechs und Di 
oder mit anderen Worten den alten Haufengau (Huf: 
) mit Ausſchluß nur der Grafſchaft Eſchenloh. Dirt 
ifſchaft hatte das Haus Andechs, deſſen Heike nad Hopf 
‚ende iſt, wie wir fie mit Friedrich I beginnen: (ſ. neber 
eftete Stammtafel). 

Zu Andechs e) gehörte die Gegend zwiſchen Ammer 
Wuͤrmſee; Dießen, feit 1182 Auguftiner Ehocherre 
, liegt am ſuͤdweſtlichen Ende des Ammerfees; Bun 
‚che lag fehräg gegenüber am öſtlichen Ufer. Auher 
er Gegend gehörten noch aufmärt® bie Gegend. von 
ilheim und von Waldhenfee dazu; der Walb von Diefen 
Veiffenberg ; das ſchon 740 geftiftete Benebictinerflofte 
wedietbeuren Tag im diefer Graffchaft; ebenfo das vom 
‚Norbert geftiftete Collegiatftift Habach; das Auguſtiner 
wherrenftift Bernried, 1120 von einem Grafen von 
[ai geftiftet; und da® Auguftiner Chorherrenſtift Polisz 
der Ammer oberhalb Weilheim, was 750 geftiftet je 
. aber wahrſcheinlich erſt 1010 nach von Lange Anfiht 


*) Der Name fol fi ans: Ant⸗Dießen (Mnt-Deife) m 


nenjegen b. h. „Dießen gegenüber“. 
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geftiftet worden tft”). Außer diefer Graffchaft von An, 
dechs und Dießen beſaßen die Andechſer auch 2) die Graf- 
ſchaft Wolfratshaufen, fühlih von Dachau, ſüdweſtlich von 
Fallat, öftlih von Andechs umd Dießen, von dem Würm⸗ 
fee zur ar und an der linken Seite der Iſar in die Höhe 
von DBaterbrunn bi8 zum Innthale. Nach dem Abgange 
der Wolfratähaufer Tinte der Andechjer ward diefe Graf 
ſchaft mit der von Andechs und Dießen wider vereinigt, 
und in ihr lagen die Klöfter Beuerberg, ein Auguftinerftift 
an der Loiſach, 1121 geftiftet, und Schefftlaern an der far, 
was 1140 in ein Prämonftratenferftift umgewandelt ward. 
Werner gehörte den Andechfen 3) die Grafihaft im Ober- 
innthale an beiden Ufern ded Inn von Straß bid Kem⸗ 
maten, wo Wiltau, Omrad (Ambras), Hal, Schwaz, Rot⸗ 
tenburg, der Achenſee und das Benedictinerflofter ©. Geor⸗ 
genberg (Viecht) dazu gehörten. Der Wald zwifchen Sees 
feld und der Scharnig war wohl nur Privateigenthum ber 
Meraner. Kerner gehörte den Andechſen 4) das Norithal, 
deſſen öftlicher Theil ald Hauptort Briren Hat und von 
Seiß und Eaftlrut, Clauſen, Velturns, Mühlbach, Vals, 
Pfunders (auf welcher Linie es mit der Botzener Grafſchaft 
grenzt) fich zum Möſelberge in die Höhe zieht — während 
der weſtliche Theil den Brenner enthaͤlt und weſtlich durch 
die Linie von Oberberg, Steinach, Matrei begrenzt iſt. 
Es iſt die alte Grafſchaft Matrai. Das Bisthum Brixen 
oder vielmehr Seben (was zuerſt Sitz des Bisthums war 
bis zum 11ten Jahrhunderte. Die Sitzverlegung fällt in 
bie Zeit von Biſchof Albuin (976—1006) bis auf Hart⸗ 


*) 9. Lang a. a. D. ©. 64. 
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wig von Hainfeld (1020 — 1046), näher in® Jahr 1027) 
erhielt 907 von Köntg Ludwig die Ortfchaft Brirn, dam 
von König Konrad 1027 (in weldhem Jahre das Biäthun 
von Seben nad Briren Fam) einen welfiſchen Comitat 
nad dem Aviſio herauf, fo wie Klaufen mit Zoll m 
allem Pertinenz und ben Forſten; dann 1048 wider vom 
Könige einen ausgedehnten Forſtbann im Puſterthale un 
bis zum Sillerthale herauf; 1077 das Hofgut Sianders im 
Bintfeägaue und dann 1078 alles mas Welf im Pafeir 
thale gehabt; endlich 1091 den Comitat in dem tyroliiden 
Theile des Wufterthales; 1111 die Immunität der bifhdf 
lichen Befitungen, 1179 auch Zoll, Gerichtsbarkeit un 
Münze in der bifchöflichen Stadt Briren und 1189 dat 
Bergwerksregal im biſchöflichen Gebiete. — Endlich 5) ald 
andefifch muß auch noch betrachtet werden der tyroliſche Tel 
des Puſterthales (ber kaͤrnthniſche Theil bildete bie Graficeft 
Lurn, deren Inhaber Grafen von Görz wurden. Das Tiroler 
Puſterthal gehörte zur Diöcefe von Briren und der Comi 
tat darin feit 1091 dem Biſchofe; das kärnthniſche zu 
Salzburg). Zu diefem Tyroler Puſterthale gehörten Det 
Prettauthal (mas von Gais nad) Taufers und den Krimkr 
Tauren beraufzieht), die Gegenden von Antholz, Weldbes 
bis Armentaroll, und das in ber Mitte diejer Gegenden 
bis 1288 zur Stabt Herangewachfene Bruneden. Da} 
Benedictinerinnenklofter Sonnenburg war geiftlicher Mitte 
punet diefer Landſchaft. Die Bifchöfe von Brixen, die in 
diefen Gegenden den Comitat 1091 gewonnen hatten, hatten 
denfelben den Andechfen als brirenifches Lehen übertrag®: 
und Otto von Meran war 1231 von Brirxen mit die 
Graffhaft des f. g. oberen Puſterthales (die Grefihet 
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Zurn hieß das untere PBufterthal), fo wie mit der Burg 
St. Michel bei Caſtlrut und mit Burg Matrai (beide im 
Norithale) belehnt worden. Bon den fränfifchen Landen der 
Andechs -Merane tft ſchon früher die Rede geweſen bei 
Franken“). Die formbahiihe Graffchaft des Ilzgaues 
war von den Meranern ſchon 1207 an das Bisthum Paf- 
fau abgetreten worden, Das formbachiſche Erbe des Schwa⸗ 
nengaues (linked Donauufer von Deggendorf bis Windorf) 
blieb bei dem Haufe Meran bis zu deffen Ausfterben 1248. 
Ebenfo da8 Befitzthum im Anteſſengaue, die nachherigen 
Gerichte Schärding und Ried und fodann Fahrenbach und 
Neuburg am nn. (Erftere beide, welche das meranifche 
Haus aus formbachiſchem Erbe erlangt und feit 1241 
ala Pfand für Heirathsgut an Deftreich gegeben hatte, 
wurden gegen alle Rechtsanſprüche von Deftreich behaup- 
tet, und Tamen erit 1270 an Baiern. Nebtere beide blie- 
ben bei Meran.) 

Nah dem Aussterben des Haufes Meran occeupirte 
der Herzog von Baiern die Grafichaft Andechs und Dießen 
mit Wolfratöhaufen; und dad, was den Meranern aus 
formbachiſchem Erbe geblieben. Dagegen Schärding und 
Nied war 1241 mit Agnes von Meran an Herzog Fried- 
rih von Deftreich gefommen. Die Ehe war 1243 gejchie- 
den worden, aber die Deftreicher Hielten die beiden Herr» 
ſchaften feft, auch gegen Baiern, ald das meranijche Haus 
audgeftorben und erft durch die Che des Prinzen Otto von 
Batern mit einer Tochter König Rudolf erhielt Baiern 
diefelben 1270 wider. 


1.8. IV. ©. 216 ff. 226 ff. 
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Alles, was die Meraner im Nori⸗ und Puſterthale 
beſeßen hatten, z0g der Biſchof Bruno (von Bülenfkätten- 
Kirchberg) von Briren an fein Bisthum, und gab daB, 
was er nicht zu Abrundung befielben brauchte, alfo nament⸗ 
lich die Graffchaft des weſtlichen Norithale® mit Matrai 
und dem Brenner dem Grafen Albrecht IV von Tyrol al 
brirenifche® Lehen. Wibrecht von Tyhrol nahm auferbem 
in Folge von Anfprüchen feiner Toter de Grafſchaft im 
Oberinnthale an fi, und erhielt von Gebhard von Hirſch 
berg deſſen meraniſches Erbe (Schloßberg, Fragenſtein 
Tauer, die Salinen in Tauer und alles was am Telfferbade 
bis zu deſſen Mündung in den Sinn lag, umd dann weiter 
das Geriht Rottenburg und die Gegend um den Nußbach 
abgetreten. 

Heben den Grafen von Tyrol umd denen von Andechs 
wird man die Familie von Eppan (da Piano, d’Appiane) 
ala die dritte und recht eigentlich im Herzen Tyrols ange 
febene Familie zu beachten haben. Die Geafſchaft Boten 
gehörte im Älterer Zeit einem Bweige ber Welfen, ber im 
Fahre 1030 ausſtarb. Der lebte Graf aus diefer Famllie 
deſſen ehelihe Tochter Cuniza die Erbgüter des Hauſes 
ihrem Gemahle Azzo von Efte zubrachte, hatte außer ie 
einen uneheliden Sohn, Ethico, den er mit Gütern im 
Etſch⸗ und Oberinnthale ausſtattete, und der in der Graf: 
Ichaft Botzen folgte, und Stammherr der Herren von Ep 
pan til. Es gehörten zu dieſer Grafſchaft außer Besen 
ſelbſt: Cardaun, Campen, Conftantin, Vels, Tirls, Colman, 
Barbian, Saunders, Villanders, Wangen, Mittelberg. 
Wolfgrub, Sifian, Campidell, Afingen, Gargazan, Moͤl⸗ 
ten, Vilpian, Terlan, Rafenſtein, Neuhaus, Gries, Mori⸗ 
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sing, Nols, Priſſian, Tiſens, Belun und Lana*). Nefidenz 
Der Grafen waren (feit Ethico) theils Botzen felbft, theils 
Greifenftein bei Terlan. Der Biſchof von Trident ver 
hrängte die neue Grafenfamilie, da fie 1158, wegen Ber- 
leyung des Geleited päbktlicher Bejandten, der Acht verfal- 
len war, aus Bosen, nöthigte fie Burg und Gebiet von 
Greifenftein feinem Bisthume aufzutragen (1181) und end- 
lich Botzen dem Biöthume (1189) verkaufsweiſe zu über- 
laßen. Sp blieb denen von Eppan nach dem Berlufte 
Botzens und der Grafſchaft von Botzen nur das übrige 
Erbe, was hauptſächlich in zwei Gebieten, in denen fie 
ebenfalla Grafenrechte befaßen, zufammengelegt war: in der 
Grafſchaft Ulten und in der Grafihaft von Hohen» Eyppan. 
Ult en bildete einerſeits ein kleineres Gebiet im |. g. Ulten⸗ 
thafe, Jüdlih von Meran von Lana aus hoch in Die Alpen 
emporreichend (in ultimis), das zuden Burgen Ulten, Ejchen- 
Ioh und Bellun gehörte, ſodann gehörte dazu ein Bezirk 
im Oberinnthale, der durch das Ufergelände des Inn von 
Finſtermünz bis Stambö einexfeitö begrenzt, ſich in das 
daranſtoßende Gebirge in die Höhe zieht im Stubat- Dog 
und Fenderthale, im Piz⸗ und Kaunerthale bis zur Waßer⸗ 
ſcheide — ein großes, aber großestheils unfruchtbares Land. 
Der andere Vezirk, Die Graffchaft Hohen⸗Eppan, lag an 
beiden Ufern der Etſch und begann an der lombardiſchen 
Grenze bei Salurn als Zubehoͤr zu den Burgen von Hohen⸗ 
Eppan, Wart, Laimburg, Boimond, Korb nebſt Lehen®- 
leuten im Fleimsthale und im Val di Non. 


Die Wellen von Boten flammten von eimer Linie 





) v. Lan a. a. O. ©, 85 
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des welfiſchen Hauſes, welche früher die Grafſchaft im Anger 
gaue am oberen Ende ded Bodenfee'® inne hatte, von we: 
her eine Nebenlinie das Königreich in Hoch » Burgumd ge 
wann’). Wir beginnen die folgende Stammtafel mit Bette, 
dem Gründer auch diefer Linie: (f. nebenftehende Stammiil). 

Die entfernter Tlegenden Lehen und Güter verfaufte 
Graf Uri von Eppan im %. 1231 an den Bifchof von 
Zrident um 6000 Beronefer Mark. Friedrich V ımd Gem 
waren die leuten weltlichen Grafen von Eppan; fie hatten 
noch Markgraf Ulrih VI von Ulten, Markgrafen mn 
Rondberg, beerbt und nur Egino II von Xrident überlet: 
fie und fette dann ebenfo, wie Friedrich V und Georg be 
reits gethan hatten, die Grafen von Görz und Tyrol je 
Erben in Epyan und Ulten ein. 

Die Grafen von Mareit (oder Morit, in der That 
nur brirenifche Lehensgrafen im Norithale, die ihren Eis 
früher in Straßberg, nachher in Mareit hatten) waren 
Herren von Wangen. Durch die erfte Gemahlin Arnolde Il, 
Adelheid, Erbtochter des Grafen Konrad von Mareit, lan 
diefe Lehensgrafſchaft 1120 an Arnold II, der 1170 ohne 
Erben farb und Greifenftein und Mareit den Stammid- 
teen hinterließ, fo daß dieſe Gebiete an Egino, Bde 
von Trident, kamen, der aber Mareit an die Ultener Stamm 
vettern gab, mit deren Herrichaft. 


*) ſ. die Stammtafel 8. I. &. 565. not. ume iſt ber Welſo Il 
unter ben Söhnen Welfos I zu ſtkeichen und am feine Stk 
Ethico, beffen Sohn er ift, zu feten. Dieſer Welfo IT erhielt dat 
Argen» und Linzgau, den vorher fein Oheim Knonrat (Konad) 9 
habt. Auch farb Welfo I nicht um 814, wie daſelbſt burg na 
Drudfehler ſtehen geblieben, fonbern um 824. 
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Nun muthmaßt man übrigend auch, freilich ohne 
firingenten Beweis, daß aud) die bairifhen Grafen von 
Eſchenloh urfprünglich Eppaner ſeien. Diefe befaßen noch 
im Ummergaue gelegen die Grafſchaft Partenkirchen oder 
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Merdenfel3 mit Walgau, Mitterwald und Germifhau*) 
— alſo in Baiern; dagegen zugleich die im Dberinngaue 
anftogeude Herrſchaft Hörtenberg in Tyrol mit Telfs, See 
feld, Schloßberg und der Scharnig. Da ein Graf Heinrich 
von Eſchenloh in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhun⸗ 
dertö eine Liutgard von Neifen gehetrathet, führten diefe 
Grafen zum Theil au) den Namen von Neifen. Berthold 
Graf von Eſchenloh, deſſen Bruder Heinrich und deſſen 
Sohn Heineih von Neifen verkauften 1281 und 1286 
die Herrſchaft Hörtenberg, die fie vom Markgrafen Hein. 
rich von Burgau zu Lehen getragen, mit allem, was fie 
ſonſt im Innthale befaßen, für 700 Mark an Herzog Mein« 
hard von Kärnthen, Grafen von Tyrol. Graf Berthold 
von Eſchenloh verkaufte dann 1293 auch feine Befitzungen 
im Vintſchgaue und endlich 1294 ſogar die Grafſchaft Par⸗ 
tenfirchen an das Bisthum Freiſingen. Die Grafen von 
Eſchenloh zu Eſchenloh, Schiemvdgte des KHlofterd Schleh⸗ 
dorf, welche die Gegend von Eſchenloh, Schlehdorf und 
Murnau beſaßen (urſprünglich eine Centene des Huofiganeß), 
vermachten ihre Beſitzungen von Eſchenloh und Murnau 
mit den Kirchen zu Eſchenloh und Staffelfee dem Bisthume 
Augsburg, und Biſchof Ulri (von Schöne) von Augs⸗ 
burg verkaufte diefe Befikung wider an König Ludwig, 
des damit fein neued Klofter Ettal begabte. ine andere 
Rinte der Grafen von Eſchenloh hatte die Herrſchaft Lich⸗ 
teneck inne. Nur kurze Beit, mie e8 ſcheint gerade, ald fie 
fi durch nicht gute Wirthſchaft herabbrachte, iſt und bie 
Geſchichte dieſer Familie deutlicher: 





°) f. v. Lang a. a. O. ©. 80. 
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Die erſte Stiftung des (damaligen bloßen) Bisthumẽ 
Salzburg gegen Ende des Tten Jahrhunderts Hatte natür 
lich fo ftatt, daß, mad der Bifchof zu feiner Ausftattung 
erhtelt, noch ganz unter der Hoheit der damaligen Herzöge 
“von Baiern und unter gräflicher Gerichtsbarkeit ſtund. 
Die Stiftung follte anfänglih in der Gegend des falz 
burgifchen Wallerſee's ftatt finden, aber ſchon der Heil. Ru 
pert, erfter Bifchof von Salzburg (697 bis zwiſchen 705 
und 710) verlegte den Sit des Bisthumes nad Salzburg. 
Die erite Austattung Hatte ftatt durch herzogliche Domö- 
nen und ermeiterte fi; fpäter durch neue Begabungen. 
Auerft in der Meromwinger- und dann Karolinger Zeit er⸗ 
hielt da8 Bisthum Güter in den Gegenden von Salzburg, 
Glanek, Hallein, Kuchel, Golling, Aberfee, Fuſchelſee, 
Zalgau und Neumarkt mit dem benachbarten TWallerfee *). 
Eine fpätere Beitätigung ded Befiged von Salzburg von 
König Heinrih II (1051), während inzwildden Salz 
burg, fett Arno Biſchof war (785--821), im %. 798 von 
Karl dem Großen zum Erzbisthume erhoben war, bezeidh- 
net ein weit ausgedehntereö Gebiet, was inzwifchen natür⸗ 
lih auch vielfach Smmunitätsrechte und Negalien erhalten 
hatte. Doch war auch damald die ganze Maffe diejer 


(0. Lang a a. O. ©. 2. 
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Beſitzungen nicht eigentlich als ein Gebiet zu bezeichnen, 
fondern beitund aus einer Menge Höfen, Forſten, Zehnten, 
Kirchen, von Gütern mit einem Worte, mit denen auch 
häufig Taufch getrieben, mit denen Ausgleichungen bewirkt, 
zu denen zugefauft und von denen veräußert ward, mit 
fehr verſchiedenen Rechten alle ausgeftattet. Unter diefem 
mannichfachen Wechſel der Beſitzungen gieng natürlich ein 
Streben der Erzbifhöfe dahin, da ihre Gebirgägegenden 
ihnen wenig Getreide Tieferten, auch in den flacheren Gegen- 
den Baierns Herrfchaften zu erlangen, und fie gemannen 
1) die Stadt Mühldorf am Sinn; 2) das Voigteigericht an 
beiden Ufern des Inn mit den Probſteien Altenmühldorf, 
Ampfing und Mödling; 3) die Hofmarken Altenmühlvorf, 
Gare und Buchbach; 4) die Probftei auf den Wäldern und 
von Mittergard. Außerhalb Baiern beſaß Salzburg in 
Kärnthen das Vitzthumamt Frieſach, die Herrfchaft Alten- 
hofen mit dem Nandgerichte Krapffeld und dem Berggerichte 
Hüttenberg; die Herrfchaft Maria Saal und Zällerbrunn 
mit dem Landgerichte Zoll; die Herrfchaften St. Andrä, 
Stein, Richtenberg, Suchfenburg und Feldsberg ; in Steier- 
mark die Herrfehaften Lonsberg, Saufal, Vonsdorf, Baier 
dorf und Haus Gröbming; in Nider » Deftreih die Hexr- 
[haften Trasmauer, Unterwöbling, Anftorf und Leoben; 
in Tyrol die Urbar Aemter Watdring, Brirled und Soͤll; 
dazu beſaß Salzburg das Patronat über die Bisthümer 
Gurf und Lavant, mit einer Menge Pfarreien, Behn- 
ten u. ſ. w.®). 


*) Ohngeachtet Salzburg nun eigentlich ſchon Über den Kreis, 
befien Specialgefchichte im 10ten Jahrhunderte wir betrachten, hin⸗ 
ausliegt, wollen wir doch wenigſtens bie Reihe der Erzbiſchöfe bie 
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Bon der Stiftung und Förderung ber Probſtei Bert 
teßgadem ift ſchon bei Sulzbach mehrfach die Rede geweſen. 
Die Mönche kamen in das Stift aus Klofter Raitenbad; 


in die Reformätionszeit bier noch bezeichnen, ba fie nicht ale einzeln 
in ber allgemeineren Darftellung berüdfiätigt werben konnten und 
Uunen, unb ba boch wegen ber kirchlichen Bebeutuug biefex Keen 
fürhen der Sufammenhang aub vie Orbuung berielben ber Zeit nad 
zu wichtig if: Arno — 821; Adalram —836; Eintpranb —559; Web 
win —873; Abalbert (T) 873; Dietmar (I) — 907; Pilgrin — 223: 
Adalbert (II) — 935; Egilolf — 939; Herold — 954; Friebrih (I) 
— 991; Hartwig —1023; Günther 1024—1025; Dietmar (TI) —0008; 
Balduin — 1080; ſGebhard von Helfenſtein 1086-1090; Konrab 1085 
— 1000); Diemo von Froutenhauſen 1090 — 1101; unbefetzt — 1106; 
Konrad (I) von Abensberg — 1147; Eberhard (1) vom Hilpoltkein- 
Biburg —1164;5 Konrab II von Oeſtreich —1166; Adalbert (III) wen 
Böhmen — 1177; Kourab (IIT) von Wittelobach — 11563; wiberum 
Adalbert (III) von Böhmen — 1200; Eberhard (IT) von Hehened 
— 1246; Bernbarb (I) von Ziegenhain —1247; Philipp von Kärnthen 
—1256; Ulri) von Seckan — 1264; Wilabislaw Kon Schlefien — 1270; 
Friebrich (II) von Walchen — 1384; Rudolf — 1290; Konrab (IV) 
von Preitenfurt —1312; Weilhard von Polheim —1315; Yrietrid (III) 
von Leibnig — 1338; Heinrig Pyrabaum — 1343; Ortulf von Weihenet 
—1365: Pilgrin (TT) von Puchhaim — 1396; Gregor, Ehen! von 
Ofterwis —1403; Eberharb (TIT) von Neuhaus —1427; Eberhard (IV) 
von Starbemberg — 1429; Johann II von Reisperg — 1441 ; Fried» 
ri (IV), Truchieß von Emerberg —1452: Sigmund (1) von Roller 
borf — 1461; Burkhard von Weißbriach — 1466; Bernhard (IT) von 
Rohr — 1482; Johaun (III) Pelenſchlager — 1489; Friedrich (V) von 
Schaumburg —149; Sigmunb (TI) von Holnek — 1495; Leonhard 
von Keutſchach —1519; Matthäus Lang von Wellenburg — 1549; Erafl 
von Batrn —1554. — Bis zu Ernft von Baiern traten bie Erzbijſchẽſe 
bie Regierungen an, ehe fie von Rom das Ballinm erhalten hatten: bazm 
aber fette Das Domlapitel In bie Wahlcapitulation, ba ber Erzbiſchof 
erh mit erlaugtem Pallinm bie Regierung antreten bilzfe. 
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die Anbauer des noch fehr mwüften Walbgeländes aus dem 
Gebiete von Wervdenfeld (Grafſchaft Efchenloh). Friedtich I 
nahm das Stift 1158 in Reichsſchutz; Heinrich VI gab 
ihm weltliche Gerichtsbarkeit 1194 und Hundert Jahre 
fpäter König Adolf den Blutbann. Haupteinnahme bilbete 
das Salzwerk. Zwiſchen 1393 und 1404 wufte der Gr 
biſchof von Salzburg die Probftenftellung an fich zu ziehen; 
aber 1455 ward das Stift wider unmittelbar, und nun 
fogar von der bifchöflichen Oberaufficht erimirt, unter Nom 
geftellt. Der Probſt war feit 1491 als Fürft und Reichs⸗ 
prälat anerkannt und durch das Reich vor der Unterord» 
nung unter Salzburg geſchutzt. Es war ein Stift na 
der Negel des heil. Auguftin und ließ nur ritterlich gebo⸗ 
vene Stiftäherren zu; es Hatte bied Stift auch eine Neibe 
Probſteien in Baiern unter fid. 

Weiter haben wir bier, zu Bervollitändigung ber 
nachher mit Tyrol unter den Habsburgern vereinigten Ge⸗ 
biete, der falzburgifchen Herrfhaft im Zillerthale zu ge» 
denken, welche an die Südgrenze des 1386 ebenfall® an 
Salzburg verkauften regendburgifchen Amtes Stier angren- 
zend ſchon frühere Salzburg gehörte. Das Zilierthal wird 
durch die Ziller in zwei Gebiete getheit. Das eine öftli 
der Ziller Itegende ſcheint früher eine Centene des Unter 
innthales gemefen zu fein, während das andere, weſtlich 
der Ziller gelegene fchon zum Oberinnthale gehörte. Das 
weftlichere Gebiet ift 1080 noch andechfifch und wahrſchein⸗ 
lich zur Graffhaft von Infprud gehörig — das öftlichere 

mit Stein und Zell war damals bereitd falzburgifch, 
wahrſcheinlich zu dem Geſchenke gehörig, welches 889 Ar 
nulf einem Priefter Pilgrin machte, der nachher 967 ſelbſt 
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Erzbiſchof von Salzburg ward. Die Grafen von Neuburg 
und Kalkenftein, als Bögte von Chiemfee, Hatten bier feit 
1058 die Hofmark Stum als falzburgifche Lehen. Bir 
Salzburg au zu dem weitlichen Gebiete des Zillerthales 
gefommen, ift unbekannt — die beiden Gebiete wurden 
auch unter Salzburg getrennt gehalten, da® weſtliche ala 
Amt Schwendau mit Fügen, das öſtliche als Amt Zell 
mit Stum. Die Herzöge von Batern machten Anſprüche 
zu verſchiedenen Zeiten auf jedes derfelben — auf das öſt⸗ 
liche nach Abgang der Grafen von Falfenftein ald Schurm- 
vögte von Chiemfee, indem fie Stum und anderes anfpra- 
ben; auf das meitliche als Inhaber der Grafjchaftsrechte 
der Andechfer. Salzburg hatte auch 1281 diefe Grafjchafte- 
rechte anerkannt und 1294 und 1296 die Burg Kropfberg 
und das Zillerthal unter den Schutz ded Herzogs Rudolf 
geftelt. Dann in Folge des batrifch=georginifchen Erb: 
folgefriege® giengen diefe Grafſchaftsrechte mit Rattenberg 
und anderem an Habsburg über, und diefe Gegenden wur- 
den feft mit Tyrol verbunden. 

Weſtlich vom Zillerthale, füdlih der den Neuburgern 
und Falkenſteinern gehörigen bairiſchen Voigtei des Leuken— 
thales lag die Grafſchaft Mitterſill im oberen Pinzgaue, 
die öſtlich durch eine Linie, welche von Nord nach Süd 
quer über das Thal ven der Einöde Walchen an Stuhl. 
felden vorüber zu dem füdlichen Gebirgsjodhe zog, begrenzt 
und von der Grafſchaft Salfeld getrennt ward. Die Gra- 
fen von Mitterfill waren eine Linie des Grafenhaufes von 
Plain, melde bis 1180 begegnet. Nad deren Abgange 
zogen die Herzöge von Baiern die Graffchaft als beimge 
fallened Lehen an ſich, überließen fie aber 1228 dem Gy 
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bifchofe Eberhard II von Salzburg gegen die ſalzburgiſchen 
Güter zu Alten- Buch (bei Alten -Detting). 

Die Grafſchaft Salfeld mar ebenfalld Beſitzthum der 
Grafen von Plain, deren falfeldifche Linie fi aber Grafen 
von WBeilftein nannten. Im J. 1120 fommen zwei Brü- 
der vor, der eine Konrad, Graf von Beilftein, der andere 
Neopold von Plain. Die plainifchen Güter in Deftreich 
(Schalla, Hardek u. f. m.) hatte ein Graf Konrad, Bruder 
des Biſchofs Heinrih von Freifing, wahrjcheinlih ſchon 
vor 1095 erworben. Die Linte von Peilftein ftarb 1219 
mit Graf Leudold V au3 und Salzburg zog die Grafſchaft 
als heimgefallen an ſich; da aber auch Baiern Anfprüce 
erhob, mufte Salzburg von feinen Befigungen im Salzburg- 
gaue Reichenhall mit Burg Grutte und bi8 zum Paſſe 
Steinbah an Baiern abtreten, welche Landſchaft den Na- 
men der bairiſchen Graffchaft an der Sale erhielt. Einen 
Theil der Grafſchaft von Salfeld, nämlich die öſtlich 
fi) daran ſchließende Landſchaft von Gaſtein, hatte noch 
die Mutter oder Wittwe des letzten Grafen von Sal: 
feld behalten und als fie ftarb, machten die Baiern Exrb- 
recht gelten, verpfändeten diefe Landſchaft aber 1241 an 
Salzburg und verkauften fie dahin 1297 ganz und gar mit 
Graffhaft und Landgericht für 600 Mark Silber und 
600 8. Regensburger Pfennige. Salzburg belehnte damit 
die von Goldef, die dann 1323 ihre eigne Burg Klam⸗ 
ftein und 1327 die ganze Randichaft Gafteln an Salzburg 
aufgaben und nur ihre eignen Güter darin: Goldek, Rauris 
und Tarenbach behielten. ALS fie ausſtarben 1400, fiel 
alles an Salzburg. Die Grafenrechte im Pongaue ge- 
hörten den Plainern von Peilftein. Der Pongau fchloß 
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fih an die Oftfelte der Landichaft von Gaſtein an und 
umfaßte die fpätere Pflege Werven, Radſtatt (Altenmarkt 
St. Johann, Wagrain und das Klein⸗Arlthal. Die Eh 
truchſeßen der Beilftein, Herrn von Gutrath in Wen 


und St. Johann, und die Erbſchenken von Goldek hatten 
faft das ganze Gebiet inne. Nachdem das Gebiet beim 
Auäfterben der Peilfteiner an Salzburg gekommen, ftarben 
1243 die Gutrath aus und 1400 die Goldek; und alk 
diefe Güter fielen ald Lehen dem Erzbilhofe heim. Die 
Graffhaft im Lungaue war ſchon 890 im Beſitze Sal 
burgs, denn diefen Beſitz beftätigte Arnulf in diefem Jahr⸗ 
— Heinrich DI vervollftändigte ih und fo begriff dies Ge 
biet die nachherigen Pflegegerichte Tamsweg, S. Michael 
Mauterndorf (die officia ultra Turonem). 

Was nun die Graffhaft Plain, von deren Grafen 
famille wir ſchon mehreren Aeſten begegnet find, betrifft, 
fo gehörten dazu das Pflegegeriht Staufeneck mit Burg 
Plain und den Landſchaften von Deiffendorf, Peting, Wa⸗ 
ging, Tittmanning, Trodburg und Traunftein. Wenn auf 
mitten in diefe Gebiete von Waging und Tittmaming 
herein auch eine ganze Anzahl an Salzburg gemachte, zum 
Theil mit dem Bisthume gleich alte Dotationen lagen, deren 
Geſammtheit ald Amt Chiemgau bezeichnet ward, flunden 
doch die Graffchaftsrechte noch den Plainern zu; doc in 
Staufenet und Deiffendorf trugen die Grafen ſelbſt dem 
Bisthume mehr und mehr von ihrem Befige auf, fo daß 
das Bisthum die Oberlehnsherrſchaft erwarb — mährend 
andrerfeitö die Plainer Grafen innert ded Salzburggaues 
die Schirmvoigtei über die erzitiftiichen Befisungen übten. 
Die Burg Plain lag am Fuße bed Unterberges utid es 
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ſcheint die Grafen von Plain waren zugleih ala Hallgra⸗ 
fen in der kleinen baitiſchen Grafſchaft an der Sale; ber 
Plainer Burg Karlſtein lag in diefer Grafſchaft an ber 
Fager. 

Der Aſt des Plainer Geſchlechtes, der In Plain felbft 
hauſte, ftarb bald nach der Mitterfiller Linie aus; der letzte 
iſt Liutold V, Bruder des Biſchofs Gebhard von Paffau. 
Er ftarb 1219; möglicher Weiſe hat ihn fein Oheim, Son» 
rad, no bis in die 30er Jahre des 13ten Jahrhunderto 
überlebt und 1250 koͤmmt noch eine Belehnung der Grafen 
Dtto und Konrad von Plain vor mit ven Beſitzungen bie 
zur Alz, fo daß die über der Alz gelegenen Befigungen 
(Gericht Trosburg) bereit? damald ald Batern heimgefal- 
len anerkannt wurden — dann befam 1275 Batern auch 
die Gerichte Mieſenbach, Zell, am Forchenfer, über Was 
genau, ben Vogelswald und den ganzen Diftrict, der von 
Salzburg zu Lehen gieng, nämlich von MPerenbühel bis 
Schwarzenberg, Surberg, Kolbichel bei Lauter, Weibhaufen, 
Haldingen, Holenbach, Alfingen bis zum Sochberg (im 
Leukenthale). Alles was diesſeits diefer Linie Tiege (mit 
Einfluß von Kauter, Haldingn, Weibhaufen und Neu- 
kirchen), follte falzburgifche Grenze fein und die batrifche 
Mauth nach Traunftein verjeht werden von lauter ®). 


”) v. Lang a. a. O. S. 104. „Eine Nebenlinie ber Plaine von 
Lintold III erhielt ſich noch etwas Länger in Oeſtetich, wo fie bie Grafſchaft 
Key beſaßen und fich wider in eine neuplamiſche nud eine hardekliſche 
Anie theilten“. — Alle Glieder dieſer Linie ſollen 1260 In ber Schlacht 
bei Stenz gegen bie Ungarn geblieben und alle Leben au Oeſtreich, 
bie Alobien an bie weiblichen Glieder ber Famille gekmmen fein, 
worans fih ein neues Grafenhaus von Hardek entwidelte, Was une 
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Eine Kinie der Plainer waren auch die Grafen ven 
Burghaufen, welche den Diftriet von Burgbaufen, ven 
Raitenhaslach und die alte Untergrafichaft Zeidlarn oder Walt 
inne hatten. Aus diejer plainifchen Kine von Burgbaufen 
waren die Grafen von Schalla oder Schalladh in Deftreid. 
Der letzte Graf von Burghaufen blieb 1161 vor Pavia: 
Gebhard von Burghaufen, nad deflen Tode ſich die Her 
zöge von Baiern der Grafſchaft bemächtigten (fpäter auf 
tretende Herren von Burghauſen gehören nicht zum Grafen- 
gef&hlechte, fondern find bloße Burgmänner von Burger 
fen. Das Kloſter Raitenhaslach follte zuerft 1143 in 
Schüzzing an der Alz fein, ward aber 1146 nach Raiten- 
haslach verlegt und von Nepoten ded Erzbiſchofs von Sal 
burg, Wolfram und Heinrich) von Tegernbach (Waſentegern⸗ 
bach) geftiftet *). 

Eine Nebenlinie der Planer von Burghaufen waren 
die Grafen von Kiebenau (oder: Lobenau). Sie werden 
zuweilen ald Grafen von Beuren bezeichnet (Kloſter Michael: 
beuren ift von einem Plainer, der Patriarch von Aquileja 
war, 1072 geftiftet),. Nach dem Todtenregifter von Seon 
ift die Reihe diefer Grafen von Liebenau folgende: (f. ne 
benftehbende Stammtafel). 

Die meiften Güter der Kiebenauer waren bei Bern 
hards Tode verpfändet; es feheint die Herzöge von Baiern 


bereits oben bei Monsfeld begegnet ift, in Folge der Wiberverbeirathung 
ber Wilbirgis oder Wilburgis von Helfenftein (ber Wittwe Des 1260 
gefallenen Dtto II von Plain und Hardel) mit Berthold I von Rx 
benswald, auf deſſen Schwefter Gifela, bie Gemahlin Burfharbe ven 
Monsfeld, das hardel'ſche Erbe übergieng. 

*) 2. Lang a. O. ©. 107. 
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Seifrit I + 1140 
Gem. Hildburg 


mc 
bh in II A 1164 


eid v. Mü — — — — 
Adelhe tſch Seifrit III Otto 
* 1205 apa 7 1196. Gem. 
läſtina Gem Offemia 
Punigumde 
Bernbarb 
+ 1229, 


gaben ihre Anſprüche an die ohnehin Eleine Liebenauer Herr- 
ſchaft auf, als fie fih über die Herrfchaft Plain mit Salz 
burg vertrugen. Endlich haben wir noch einer Blainer 
Linie, der Hallgrafen von MWaßerburg, zu gedenken. Herr 


von Lang giebt von ihnen (S. 108) folgende Stammtafel: 


Warmund 
der 1010 yigtarent an das 
Kloſter St. Emmeram gab 
Ir I 


ngelbert II 
engetde fter des Kloſters 
im Sabre 1137. Gem. 
Tattite: von Biechtenftein 


Gebhard Dietrich 1180 
icn ins Klo- Comes Hallensium 
f eichersberg 1203 — 1205 








Gem. Heilita 
Konrad, vertrieben 1247, Agnes Hedwig Mathilde 
lebt od in Octrid Gem. Herzog . Mearlgräfin von 
1255, Gem. Kunigundb Dtto’s I Hohenburg. 


Die Grafſchaft Waßerbuẽg war durch den Inn in 
zwei beſondere Theile geſchieden. Auf dem linken Ufer 
lag die eigentliche Grafſchaft Waßerburg, in welcher Waßer⸗ 
burg, Rot, Atl und Haag lagen; früher mag auch der 
Freifinger Burgrain dazu gehört haben. Aelteſte Reſidenz 
war Lintburg oberhalb Waßerburg, welche Burg Engel⸗ 
hard II ſchleifen und an deren Stelle das neue Kloſter Atl 
bauen ließ. Die Grafen zogen nah Waßerburg und nah- 
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men ſeitdem diefen Namen an, ftatt deö früheren: Hall 
grafen. Diefer wetlichere Theil der Graffhaft Waßerburg 
gehörte in ben Freifinger Sprengel — der auf der rediten 
Innſeite in den Salzburger. Es gehörte zu dieſer öſtliche⸗ 
ren Landſchaft: Kling, Klofter Altenhohenau, Grieſtett, 
Obing, Boigtareut, Straßkirchen, Zaifering, Pruting, Ste 
phandkirchen, der ganze Chiemſee, Seebruck (fpäter auch 
Puelach und Klofter Seon, wo wohl früher die Grafen 
von Plain im Salzburgifhen die Boigteirechte getrewut 
von den Brafenrechten übten). Es waren alles faft Boig- 
teien des Klofterd Chiemfer; aus denen fi ein Theil von 
Waßerburg durch Entſtehung der falkenſteiniſchen f.g. Graf 
[haft Hadmarsberg lodtrennte, während Boigtareut an 
St. Emmeram fam. Später ward auß dem waßerburgifchen 
Beftte auf dem rechten Innufer das bairiſche Gericht Kling. 
Auperdem befaßen die Grafen von Waßerburg (in 
Folge wohl der Heirath Engelberts HI) Burg PViechtenftein 
bei Paſſau mit Gazzinfteln und Werberg, die Graf Kon- 
rad 1218 an den Biſchof von Paſſau für 1000 Mark Sit. 
ber verpfänbete, weil er Geld zum Kreuzzuge brauchte. 
Der Biſchof zahlte 1227 noch 300 Mark darauf und er 
hielt nun die Pfandſchaft in Kaufsweiſe. Graf Komet 
als Anhänger der Kirche gegen Kaiſer Friedrich II mard 
1247 in die Acht erlärt und vertrieben und Baiern nahn 
Beſitz von feinem Gebiete, zumal er früher fon ben Her 
zog Dito als Nachkommen feiner Schweſter Agnes zum 
Erben eingeſetzt hatte. Konrad lebte imgmifchen auf ben 
oͤſtreichiſchen Gütern feiner Gemahlin Runigunde, bie bin 
unter Borbehalt lebenälänglicher Nusniehung auch Ihm 
Mannes 1049 an Freiſing vermadhte, 
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Unmittelbar unterhalb der Grafſchaft Waßerburg, 
ebenfalls auf beiden Ufern des Inn (die größere Hälfte 
auf dem Tinten Ufer) lag die Grafſchaft Kraiburg, deren 
Inhaber fpäter (ald Markgrafen von Sitrien) auch den 
Titel führten Markgrafen von Kratburg. Sie beftund aus 
Burg Kraiburg nebft Mermofen, Ampfing und Neumarkt; 
auch die alten Königehöfe Dettingen und Mühldorf (letz⸗ 
teres nachher falzburgifh, aber ohne Eremtion von den 
Grafſchaftsrechten) gehörten dazu. Die älteren Grafen 
von Kraiburg waren ein Bmeig der Familie der Grafen 
von Frontenhauſen, nämlich die Grafen von Mögling bei 
Guard. Mögling lag felbft in der Graffchaft Kraiburg; 
und nad Mögling nannten fih die Frontenhaufer Grafen 
von Kraiburg ebenfalld. Durch Heirath kam die Braf- 
ſchaft an dad Haus Ortenburg. Die Erwerbung hat viel. 
leicht ftatt gefunden durch Engelbert III von Ortenburg, 
Markgrafen von Sftrien, denn er tft unter den Markgrafen 
von Iſtrien der erfte Ortenburger, der den Titel eined Gra- 
fen von Marquartftein führt, und deſſen Sohn Rapoto I 
(1142 — 1190) erbaute die neue Burg Kratburg (fo ge 
nannt nah dem alten Trainifhen Markgrafenfige) und 
nannte Äh Markgraf von Kraiburg. Mit Kraiburg bat. 
ten die Ortenburger die Graffhaft Marquartſtein (Füdltch 
vom Chiemſee bis zum Leufenthale) vereinigt. Burg Mar- 
quartftein (früher Hohenftein) gehörte dazu nebft Altbeuren 
und Neubeuren, dad Graſſauerthal und Hohen⸗Aſchau (im 
Graffauer Thal Ing zugleih eine untergeordnete Voigtei, 
die den Falkenſteinern gehörte). Eliſabeth, die Erbtochter 
des leuten Pfalzgrafen von Ortenburg , ſoll die Grafichaft 
Marquartftein (Marchſtein) dem Grafen Hartmann von 
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Werdenberg zugebradit und biefer fie 1260 an Baier 


verkauft haben. 
Die eine Grafihaft Dornberg ſchloß fich noröt- 


ih an Kraiburg an und lag auf dem Iinfen Ufer des Sum. 


Aus der Gegend des Fraiburg-falzburgtfhen Mühldorf dehnte 
fich dies Gebtet nördlich bi8 nahe an Mälfing aus, um- 
faßte Dietfurt, Yrauenhofen, Gern und? Wurmannzquid. 


Die Grafen fifteten das KHlofter Elfenbah an der Rott 


im 9. 1150 bei Xenberg; nachher St. Beit 1171. Sk 
find mit den Reonbergern eined Stammes; unter den Söf 
nen Wolfram? TI fol die Trennung ftatt gehabt haben, 
denn von diefen nannten fich Eberhard und Konrad ven 
Dornberg, dagegen Friedrih, ein Sohn oder Enkel Wolf 
ram's, von Leonberg. Das Geſchlecht ſoll aus dem Lungaue 
ſtammen und den ganzen Zuſammenhang giebt Hopf in 
folgender Weiſe: 

Wolfram I (1155) 

Wolfram I (1171) 


s Heinrich Eberhard I Konrad 
Friedrich von Dornberg von Dornberg 
von Leonberg (1212 - 1229 (1180 — 1237) 
ů — — —— 
Beringer I Alram Rudolf I 
+ um 1237 (1250) (1240) 
Beringer II Konrad Bernhard I Wolfram III Wlrid 
(1249 — 1296) (1249 — 1278) 71269 inXegenseurg 
Heinrich + 1333 Bernhard II Wolfram IV Rudolf II 
1316 (1269 — 1299) (1269) 
— — 
Eberhard II 
(1299 — 1322) 
+ 1322 


Die Grafen von Leonberg beſaßen ein Gebiet von 
Reonberg öftlich an Dornberg arenzend am Inn in ber Sal 
burger Didced mit den DOrtichaften Neonberg (Kenberg), 
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Markil, Zeilern, Than, Eiberg u. a. — ‚und ein anderes 
Reondberg am. linfen und rechten Syfarufer in der Regens⸗ 
burger Didceß, zu welch’ letzterem ‚Gebiete Leonsberg. Kol: 
lenbach, Gräfelfofen, Gunthering, Feldkirchen, Eſchelwag und 
Schwindbach gehörten. Bernhard U verpfändete 1291 feine 
Randeshälfte an die Herren von Hals und 1319 verkaufte 
er fie ihnen. Herzog Dito hatte. inzwifchen auch Heinrich® 
Hälfte gekauft und überließ fie denen von. Hals. Aus der 
/halſiſchen Erbſchaft kam Leonberg dann an die Orten⸗ 
burger als Alodialerben im Sabre 1379, und diefe ver- 
fauften ed 1386 an Baiern. Das Leonsberger Gebiet da- 
gegen an der Iſar kam von denen von Hals an bie Leuch⸗ 
tenberger und ward von dieſen 1408 verpfändet und 1412 
verfauft an Johann von Ramsberg und dann von Nicla® 
von Ramsberg 1437 für 1400 L. an bie Herzöge Ernſt 
und Albrecht von Baiern abgetreten. In ber Ecke, die der 
Sun in feinem Laufe da bildet, wo die Salzach in. fie 
einmündet, lag noch eine Heine Graffchaft: Julbach, von 
Seibersdorf auf dem linken Innufer bi8 Simbah, Brau- 
nau gegenüber. Die Grafen find offenbar mohl ein Zweig 
berfelben Familie, wie die Dornberge und Leonberge. Es 
ift von diefen Eleinen Grafen wenig bekannt und ihr Ge⸗ 
ichlecht muß bald ausgeſtorben fein, dem ſchon 1171 if 
ihr Territorium im Beſitze der öftreichifchen Grafen von 
Schauenberg. Es ward fpäter 1382 von dem fchauenber- 
gifchen Haufe an die Herzöge von Baiern verkauft. 

Die Grafen von Schauenberg beſaßen eine ehemals 
bairiſche Grafſchaft, die aber dann die Fürften von Oeſt⸗ 
reich, wie überhaupt ihren reichsſtändiſchen Adel, landſäßig 


zu machen wuſten, und von ber ſpaͤter nichts Bi Balern 
eo’ 6 Borlefangen, Od. V. 
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geblieben, wur vorübergehend in Diefem Jahrhunderte im Hanz- 
ruckviertel wider ein Stüd biö 1815 bairiſch geworden, aber 
ſeitdem auch wider verloren tft. Wie dies Gejchlecht, welches 
bie Graffchaft Schauenberg beſaß, Dazu gekommen ift, ob durch 
einen Geſchlechtszuſammenhang mit den Grafen von Ferm: 
bach und Raıbach, oder fonft durch Erbſchaft oder Heireth 
kann zur Zeit niemand mit Sicherheit nachweiſen. Dieſe 
Grafen beſaßen dad Land auf dem rechten Donauufer von 
Engelhardszel bis Efferding und von dieſer Linte herauf 
bis Starhemberg und zur Voͤckla; zugleih waren fie feit 
Ausflerben der Grafen von Plain Schirnwoͤgte der früßer 
beichriebenen *) Befigangen des Bisthums Bamberg in 
Frankenburg und im Attergane. In der Grafſchaft Schaum- 
berg lagen Weizenlirchen, Grieskirchen und Starbemberg 
nt Pertinenzien. Deſtreich erzwang 1361, daB die Grafen 
von Schauenberg den Grafenbann nicht mehr unmittelbar 
unter dem Reiche übten, fondern ihre Amtleute damit vom 
Herzoge von Deftreich beiehnen lieben; diefe Amtleute be 
ftunden für dad Landgericht Stachemberg, worin auch die 
Stadt Wels Ing, für das Landgericht Donauthal und Traum 
gau, worin die Stadt Ring lag, und für das Landgericht 
Walsenberg, worin Stabt Swanſee lag; endlich im den 
Landgerichten, welche die Herren von Morsbek und von 
Polheim von den Grafen zu Reken Hatten, wie Bödlabrud, 
Um de Grafen mit dieſer Aenderung anszuſöhnen, erhiel⸗ 
ten fie no eine Summe Gelb und die Zuficherung amd 

der weiblichen Nachfolge. Der jelbititändigen Stellung der 

Grafen ala Reichsglieder machte eine Fehde derjelben mit 

dem Bisthume Paſſau ein volles Ende, denn die Vermilt 

f. B. V. S 216 
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ler, die Gergöge von Baiern und Deſtreich, entſchieden, daß 
der Graf 12000 L. Wiener Pfennige Strafe an den Her⸗ 
zog von Deſtreich zahlen und zu Abtragung derſelben (die 
er nicht aufbringen konnte) die Ihm von Paſſau um bie 
gleiche Summe verpfändeten Burgen Biechtenftein, Ober 
weten, Niderweſen, Nanartedel, Haichenbach, Felden und 
Riedegg an Deſtreich ausliefern mufte, welches ſie fofort 
umentgeltlih an Paſſau zurũckgab, was denmac in ber That 
die Straffumme erhielt. Außerdem mufte der Graf alle 
feine Güter und Rechte im Attergaue an Deftreich aufgeben, 
und durfte feine Burgen: Schauenberg, Staufen, Neuhaus, 
Efferding und Buterbach nicht mehr wie fonft unmittelbar 
von Paſſau, fondern mufte fie von Deftreich zu Reben neh- 
men, was fich ſeinerſeits Damit von Paſſau beiehnen Heß. 
Seitdem war der Graf nur noch Öftreichiicher Bafall. No 
machten Die Schauenberger 1396 einen Verfuh als Reichs⸗ 
geraten aufzutreten; aber es half ihnen im weſentlichen nichts 
und 1548 muften ſie fich förmlich als Öfteeichtiehe Landſaßen 
unterwerfen. Im Jahre 1569 ſtarben fie mit Graf Wolf 
gang aus, heilen Schweiter, Anna, mit Erasmus yon Staw 
hemberg vermählt, daB Erbe anſprach, aber nach längeren 
Erbſchaftshaͤndeln mit anderen Erbanfprechern doc nur 
Bfferding, Miſtelbach, Stauf, die Mauth bei Aſchau, Baier 
bach und Erlach für ſich vetiete*). 

Auf dem rechten Ufer des Inn finden wir ferner eine 
Nabe Heiner Territorien: 1) yon Ranshofen im Diftzicte 
Braunau auf dem Reichswalde Weilhard; 2) von Burg 
Wildshut mit Oftermiething; 3) in der Herrſchaft Mauer⸗ 





9) v. Lang a. a. O. ©, 118 mb 120. 
86 
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kirchen; 4) in den Herrichaften Uttendorf und Mattigbofen: 
5) in ber Herrfchaft Mattfee — die erſten drei nod zum 
Reichswalde Weilhard gehörig, — das vierte auf dem fe 
henhard, das fünfte noch auf dem Weilhard, das fehlt 
aber, die Herrſchaft Mondſee, auf dem Hohenhard. Bon 
diefen Gebieten zmifchen den beiden alten Reichswäldern 
nimmt Here von Rang an, daß e8 früher nur ein Gebiet 
und zwar ein einem bejonderen Pfalzgrafen des öſtlicher 
Batern zuftändiges Gebiet geweſen ſei. Für die Annahme 
eine foldhen doppelten Pfalzgrafenamtes in Baiern if 
nicht einmal wie in Sachſen der Grund vorhanden, daß id 
wirklich mehrere Fürften zu gleicher Zeit mit dem Titel 
vorfinden. Die Pfalzgrafen von Hohenburg und von Dr 
tenburg, die uns beide fchon begegnet find, find erklaͤrlid 
daraus, dag an ihre Vorfahren oder Familien eine Zeitlanz 
die Pfalzgrafenwürde in Kärnthen gefommen war — ki 
denen von Rott aus dem Möglinger Haufe Hilft fi Her 
von Lang mit der Annahme, ed habe ein Dann vieler 
Familie nicht eine Reichöpfalsgrafenwürde für ein Herzog 
thum, fondern eine wirkliche Pfalzgrafenftellung am Hofe 
des Königs und daher den Titel gehabt; — für die fech 
Pleinen, oben genannten Herrfchaften eine urfprängliche Ein 
bett und zwar durch da8 Vorhandenfein eine? zweiten bai- 
rifchen Pfalzgrafen für das öftlihe Batern anzunehmen, 
fcheint m der That eine um fo müßigere Erfindung, ale 
troß der ztemlichen Zahl von Rfalzgrafen, die uns im Ba 
ern begegnet find, doc ein zmeiter filr Baiern nicht nad» 
zuweifen tft, und Herr von Yang nur aus dem Hallam 
fentitel der Waßerburger auf dieje ala die früheren Anbaber 
biefer fietiven öͤſtlichen Pfalzgrafſchaft ſchließt. 
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Der Diſtriet von Braunau gehörte früher zu der 
königlichen Pfalz Randesdorf, an der Braunau dann ew 
wachſen. iſt. Der größte Theil des dazu gehörigen Gebie⸗ 
tes fam dann. an Freiſing; die in. der Nähe gelegene Burg 
Hobenburg mit der. dazu gehörigen Herrſchaft, die nun ſchon 
nicht mehr am Stun, fondern an der Salza liegt, ſchenkte 
Biſchof Altmann. von Trident, der aus ber Inngegend ge- 
bürtig war, 1145 an Salzburg und fchließlih kam das 
übrige des Pfalzgebieted von Randesdorf an das Augu⸗ 
ftiner Stift Randhofen, dem bie alte Hoffapelle der Pfalz 
als Urfprung gedient haben mag. — Noch. weiter an bie 
Salza herauf lag dann die Kleine Herrihaft Wildshut mit 
Dftermieting; die den Burghaufen gehört Haben Fantı, ohne 
daß fie darum oftbatrifche Pfalzgrafen zu fein brauchen, 
Die Herrſchaft Mauerkicchen unterhalb deö Gebietes von 
Nandeshofen am Inn war einfach eine Burgherrfchaft, die 
der Graf von Bogen auf diefer Seite der Donau bejaß, 
und Uttendorf und Mattighofen auf dem Hohenhard mit 
Burg Friedeburg mar ein bambergifches Beſitzthum, was 
das Bisthum Bamberg an die von Uttendorf verlehnt 
hatte und, als diefe Familie 1286 ausftarb, einzog und 
dann an die Marfchälle von Kuchler verkaufte, welche bie 
Gruͤnder waren ded Stifted Mattighofen. Als auch die 
Kuchler 1436 ausſtarben, verkauften die wirklichen Alodial⸗ 
erben (die von Eglofftein, von Kreyg und von Wolfftern) 
Friedeburg, Burg Hochkugel und was fonft dazu gehörte 
für 8233 2. an Herzog Heinrih von Batern. Die Eleine 
Herrſchaft Räts oder Rödt, die in dem Umkreiſe von Mat- 
tighofen lag, hatte Paſſau ſchon zur Zeit Kaifer Arnulfs 
erhalten. — Mondſee war eine ſchon im Sten Jahrhunderte ge⸗ 


Kiftete Benedietiner Abtei, Die 819 au Aberfee erhalten 
hatte. Dec Biſchof von Regenäburg erhielt 831 BRomdfer, 
was, nachdem es tm 10ten Jahthunderte von den Magyaren 
verwuͤſtet worden war, 1104 reitamrirt ward. Megewöbun 
erwarb 1242 auch die ortenburgiſche Voigtei ſelbſt, und 
trat Dann fpäter (1278) Mondfee an dad Sraftift Salzburg 
ab für eine Rente von 42 X. 43 Pfennige, und Salzbur 
verband dann mit Mondſee, wad es ſonſt in der Gegen) 
von ortenburgiſchen Beittungen erwerben hatte, wie Wil 
bene. Dies mondſeeiſch⸗wildeneckſche Gebiet if daun 
im georgintigen Erbfolgefriege ebenfalld an Deftwi gr 
fommen. | 

Mas die Gtaſen von Formbach und Windberg, Bi 
weiter in den Greuzgegenden Baierns und Deſtreichs an 
der Donau angefehen waren, anbetrifft, fo find ſowohl ik 
Herkommen, ala ein Theil Ihrer Befitumgen ftreitig”). Def 
das formbachiſche Windberg aber nicht identiſch fein kann 
mit dem Windberg, was zur Grafidaft Bogen gehört, fcheint 
doch zulest als allgemein anerkannt angenommen werden 


zu dürfen, deumach läge die formbachtſche Grafſchaft Wind 


berg im Deftreiifchen, links ber Donau von Efferding 


herab bis Linz, Wir laßen bie Differenzen über die fi 


beiten Ahnherrn der Formbacher bet Seite und Halten um 
an das, was Herr von Rang als Kern der Unterfudungm 
von Mori") und Lipowskl aufgeftellt Bat, und dem zu 
Folge er in folgender (in einigen Runften von um® ergäm 





°) Wie man bei v. fang a. a. O. ©. 127 — 133 nodie 
tann. 

”) I Moriz kurze Sefchichte ber Grafen vom Fermbhad Ir 
bach und Pütten (Münden 1803, 5°). 


— — — — — 
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ter) Geſchlechtstafel zugleich den Familienzuſammenhang 
der Grafen von Windberg, von Viechtenſtein und von Form⸗ 


bach deutlich hervorhebt: 


Ulrich 
— — 
Diemo I + 1065 
4 1oaregingarb Diemo II Gebhard 
Amınnatee +1040 Stanım- + 1077 Stammpeter 


Ir Grafen von Ra- vater der — ber 11 1146 1 ausgeforbe, 
tilenberg und von fen von Grafen von 
Windberg in Oeftreidh ba —— 
——— 


Hermann Fa mb 
v. Weizen⸗ on Weubarg f 1109 Su 3 —— 
lebt noch 1000 bach und Neuburg Er ie Weder 
146 iſt abe 1094 Dimigraf —* a Pen —— von 
ee e bes an en Gr; 


frit von 2 
bin von Pötten. EL 4: 
bert I fiftete in fel- © a @ 
nem Gebiete das Klo» 

ſter Formbac ber vor1094 8 


————— —— 
— Eibert II — Gem. Graf Geb⸗ 
d von — 


Ekbert TI en 
t 1138 * Ben. oh Gem. Ditotar 

vor Mailand von Anbeiis Dietraf bo von 

Nach Ekbert's III Falle traten Graf Berthold von 
Andechs und Markgraf Ottolar von Steiermark als beffen 
Erben auf. An Andechs ſcheint vorzüglich gekommen zu 
fein, was vom formbachiſchen Beige Im alten Ilzgaue nun 
theils bairiſch, theils öſtreichiſch war. DOeſtreichiſch wear 
Windberg, was nordwaͤrts bis an die Moldau reichte; 
baitiſch, was im Schweinachgaue formbachiſch war, dad 


linke Donaunfer von der Iſarmundung bis zur Innmün⸗ 


dung und bis zur böhmiſchen Grenze, Burg und Herrſchaft 
Neuburg, Formbach, St. Nieola und Me Schirmvoigtei 
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von Paſſau. Im Jahre 1207 verfaufte dann Herzog Dito 
von Meran die Braffchaft Windberg für 1800 M. Silber 
und Zugabe eined an Paſſau heimgefallenen peilfteinijchen 
Lehen? an PBaffau. Ein Kleine Stüd von Windberg wer 
davon abgejondert zurücdgehalten worden, was an den Her 
zog von Vatern kam, der e8 aber 1220 für 500 Marl 
auch an Paflau gab (ed fol dies derjenige Thetl der Graf- 
ſchaft Windberg näcjft der Ilz geweſen fein, dienachher an die 
Herren (fpäter Grafen d. h. Lehenägrafen) von Hals von Paſ⸗ 
fau gegeben ward). Auch die Befitungen im Ilzgaue oberhalb 
Windberg wurden an Paſſau non Otto von Meran zugleid 
mit jenem Berfaufe abgetreten... Nur in den oberen Thei⸗ 
len des Schweinach⸗ und Ilzgaues, wo die nachherigen Gra- 
fen von Degenberg eine Reihe neuer Anfievlungen bewerk⸗ 
ftelligten,, zu Weißenftein und Markt Regen und zu Zwi⸗ 
jel, blieben diefelben von diefer Abtretung an PBaflau un- 
berührt, und gewiffermaßen vergeßen, bis fie fpäter in un- 
mittelharen Beſitz Baierns Tamen. Nanariedel, was fal- 
kenſteiniſch war, verkauften die Falkenſteiner zwiſchen 1357 
und 1359 an Paſſau und dann cedirte es der Biſchof nebſt 
dem Amte Schartenberg 1487 für 9486 fL, die er ben 
Eckern von Eck ſchuldig war, dem Herzoge Georg von Bai⸗ 
ern — nachher Löften ed Sigmund und Heinrih von Bru- 
ſchenk, die in Befib von Hardek kamen, 1490 wider auß, 
und verkauften es ohne Schartenberg an Kaiſer Marimilian 
im Sabre 1497 für 24000 fl.; Warimilian II verkaufte 
es 1581 für 38000 fl. an die Khevenhiller, von denen es 
an den aus dem Boigtlande gebürtigen Heinrich von Sal. 
burg zu Atchberg als Pfandſchaft fam, und 1620 verwan- 
beite es der Kaiſer dem Gotfrit von Salburg in volle 
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Eigentbum. Es kam wider an Deftreich und ward 1765 
an Paſſau abgetreten *). 

Als das merantfche Gefchlecht 1248 ausſtarb, hatte 
es von diefem formbachiſchen Gute noch die Herrfchaft Neu- 
burg, einige Befigungen im Schweinachgaue, Schärding und 
Ried. Im Juni 1248 noch hatte Katfer Friedrich Me- 
ran mit den Graffchaften Neuburg und Schärding (die Fried⸗ 
rich vorher, weil es der Herzog von Meran mit feinen 
Teinden gehalten, ob perfidiam Ottonis Meranise ducis, 
dem Herzoge abgeſprochen) wider belehnt, aber erſt 1270 
gelang es Baiern in Befig derfelben zu Tommen, als Ka⸗ 
tharina, die Tochter König Rudolfs I, mit dem niderbairi- 
ſchen Prinzen Dtto verlobt ward, und ihm Neuburg, Schär- 
ding und Ried ald Brautſchatz zubrachte. Als fie unbeerbt 
ftarb, verlangten die Deftreicher diefe Beſitzungen zurüd, 
und den Baiern gelang es fie zu behaupten; Herzog Als 
breit von Straubingen überließ aber 1356 Schärding dem 
Herzoge von Deftreich für die Kauffjumme von 61000 fl. — 
und wenn auch noch Streitigkeiten darüber flatt fanden, 
blieb es doch fpäter bei Deftreih. Auf Neuburg hatten 
die Baiern 1283 verzichtet und erſt 1731 verkaufte ein Graf 
von Zamberg, der in Befit gekommen, Neuburg wider an 
Paſſau. 

Schon aus dem bisher erwähnten würde man ſchließen 
dürfen, daß dad Bistbum Paſſau ein Gebiet von bedeu- 
tender Ausdehnung allmählich erworben und befeßen habe. 
So war ed auch fpäter der Fall — doch anfangs nicht. 
Als der Heil. Bontfactus im Jahre 739 vom Pabſte Gre⸗ 


*) v. Lang a. a. O. ©. 136, 
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gor der batrifchen Geiftlichleit gewiffermaßen ala fein Stell- 
vertreter zu beßerer Ordnung der bairiſchen Kirche enrpfohlen 
ward, und er dann 740 nah Baiern kam, um diefe Ord⸗ 
nung vorzunehmen, war Biſchof Bivtlo, der früher In Lord 
feinen Wohnfis hatte, vor den Avaren, Die Lorch zerftörten 
737 aus Lorch bei Enns (jest nur noch ein Dorf) gemidhen, 
und in Paſſau von einer frommen Familie mit einem 
Haufe begabt worden, we ee nun Refidenz nahm. Die 
große Ausftattung, die ſchon in früher Zeit und nament- 
lich durch Karl den Großen dad neu von Bonifacius be⸗ 
ftätigte Bisthum Pafjau erhalten haben foll, beruht möhl 
nur auf dem großen Miſſionsbezirke, der diefem Grenz 
bifchofe amgewiefen ward. Die erfte fichere Ueberweiſung 
an Paſſau betrifft Forften, die ihm Kaiſer Karl im Jahre 
887 zugetheilt haben foll, wohl an der Erlach — doch 
müßen auch andere Begabungen wohl [con feit Herzog Odilo s 
Zeit allmählich ftatt gehabt Haben, und ſchon 898 erhielt 
das Stift in Baffau an einer area dominicalis regia einen 
bedeutenden Sit und für diefen und defien Pertinenz Erem⸗ 
tion von anderen Gerichten und von Abgaben an ben 
König. Um es für die Verwäflungen der Magparen zu 
entſchädigen, erhielt e8 901 die Burg St. Florian und das 
Hofgut Enndburg und fpäter im Jahre 976 wurden ihm 
die Klöfter Krems, St. Pölten und Nidernburg impatronirt 
und der Zoll In Paſſau geſchenkt. Im Jahre 993 hatte 
es die f. g. Kapelle zu Alten Detting mit dem Stifte Mat- 
fee und das Hofgut Reut. Die Beitätigung feiner Be 
gungen im Jahre 999 durch Otto DIT zählt Markt-, Mün- 
und Zollrecht in PBaffau auf und den Blutbann im Pel- 
fauer Gebiete, und 1010 erhielt das dem Biſchofe gehörige 








1371 


Kloſter Nidernburg Holzungsrecht im Nordwalde (dem ſpä⸗ 
ter ſ. g. Abteilande), der fi won den neueren Landgerichten 
von Grafenau, Wolfftein, Wegicheid bis ind öſtreichiſche 
Muͤhlviertel augdehnte*), und mo fpäter dad Bisthum bie 
Lehen von Marsbach, Tannberg, Bartenftein, Leoprechting, 
Wolfſtein, Haslach, Falkenftein, Ranartedel, Klofter Schlö- 
gel (in plaga) und Schallenberg verlieh. Im Yahre 1025 
erhielt das Klofter die Behnten auf der Nordſeite (ſoweit 
fie wie in Windberg zu Deftreich gehörte) der Donau; 
1056 Baumgarten; 1076 ward vom Bifchofe dad Augu⸗ 
ftinerftift St. Nieola gegründet, 1179 beftätigte der Pabft 
dem Paſſauer Domkapitel den Befib zu Galgweis, Vöckla⸗ 
bruck, Feldkirchen, Suben. Im Jahre 1193 erhielt Bifchof 
Wolfker von Paſſau von Heinrich VI das Fraumklofter 
Ridernburg und alle defien Befiyungen (das ſ. g. Abtelland) 
untergeben, wofür ee dem Kaiſer den Befly des Märdinger 
Erbgutes in Schwaben, welches Biſchof Ulrich I als fein 
Eigenthum im Jahre 1092 der Kicche von Paſſau (devem 
Difchef ee eben geworden) übermacht hatte, überließ, was 
buch die entferntere Lage im Breidgaue doch nur ein be 
ſchwerliches Befisthum war. Im Ganzen hatte doch Paſ⸗ 
fau bis dahin nur eine Maſſe Zehnten, Pfarreien, Zehen; 
allerding® in der Stadt Paſſau hatte e8 die Herrlichkeit 
Ihon 999 d. 5. Berichtäbarkeit und Regalien und viele 
@üter, theils um Paſſau, theils in dem Beſitze der impa⸗ 
tronizten Kloͤſter und Stifter Niderndburg, St. Ricola, 
Kremdmänfter und St. Pölten. Zu einem fürftlihen Ge⸗ 
biete aber erwuchs Paſſau doch hauptfächlich erit durch die 





%y% bang a. a. O. S. 140. 
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meranifchen Wbtretungen und Berläufe (von denen wir 
ſchon geſprochen haben) im Jahre 1207 und die ibm bie 
formbadhifche Grafichaft im Ilzgaue nebft Windberg zubrach⸗ 
ten. Mit der Grafichaft des Ilzgaues ward Bifchof Urich 
1217 von Friedrich IL feierlich, ald mit einem Fahnlehn. 
belehnt. Biechtenftein, was durch Heirath von dem form⸗ 
bachiſchen Haufe an die Hallgrafen von Waßerburg gelom- 
men, verpfändeten lettere 1218 an Paſſau und 1227 ver 
fauften fie es demjelben;; durch einen Vergleich von 1262 Löfle 
ſich Paſſau ganz aus der bairifchen Herzogsgewalt, indem der 
Biſchof dem Herzogthume alles lieh, was die Baiern zeit. 
ber von den durch Paſſau an die Grafen von Bogen und 
Ortenburg gegebenen Neben bejettt hatten, und die Grafenge 
richte zwifchen der Warnach und Regenbruck oberhalb und 
zwifchen Sießlbach und Uettelbach unterhalb, aber dafür 
fret ward von der Schirmpoigtei der Herzöge von Baiern, 
von aller herzoglicyen Suriddiction auf den biſchoͤflichen Be 
figungen und von dem Beſatzungsrechte der Herzöge in Obern- 
berg, deſſen Mauth nun auch an Paſſau Fam. Außerdem 
erhielt der Biſchof ausgeloͤſt und frei zurüd die Güter in 
Rotenberg, in Seebad) bei Deggendorf, in Abolming bei 
Dfterhofen, in Penzling, Ellenbrechtskirchen und Gerkweis. 
Seit diefer Zeit ſuchte fih Paſſau als Fürftentbum nad 
allen Seiten abzurunden und zu vervollitändigen. Kaiſer 
Nubolf ließ mehrere Befibungen, die zeither nur Lehen für 
Paſſau gewejen waren, ihm als volles Eigentum, wofür 
Paſſau auf feine übrigen Lehen zu Gunften des Haufe? 
Haböburg verzichtete im Jahre 1277. Im Jahre 1300 
erfaufte Baffau Burg Johnſtein an der Donau, 1303 die 
Herrſchaft Haichenbach an der Donau, 1308 die Herrichaft 
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Schallenberg im Mühlvtertel; 1332 zwei Burggebäue in 
Weſen mit dem Markte Neukirchen von Hadamar von Wal- 
deck und :1354 fiel ihm Burg Tannberg bei Wefen durch Le- 
hensauflaß zu*). Dagegen verkaufte Paſſau die Herrichaft 
Matſee 1398 für 1500 2. an Salzburg; Stadt und Herr⸗ 
haft St. Pölten 1435 an Reinbrecht von Walfe; dagegen 
erwarb ed 1435 Burg Yürftenftein und PBertinenz, 1438 
die Herrfchaft Niedenburg am Inn, 1450 Burg Ratzmanns⸗ 
dorf. Im Sabre 1469 verlor Paſſau Wien aus feiner 


" Didced und 1481 auch die Abtei St. Pölten. — Unmit- 


telbar vor dem Beginne der Reformattongzeit umfaßte das 
Fürftentbum Paflau die Stadt Paſſau mit den Herrfchaf- 
ten Obernberg, Riedenburg, Krempelftein und Viechtenftetn ; 
dazu das Land der Abtei (näml. Nidernburg) mit Burgen 
und Pflegen von St. Georgendberg (Oberhaud), Häckel- 
berg, Ratzmannsdorf, Reſchenſtein, Zell, Fürftenef, nebſt 
den gefreiten Marktflecken: Waldkirchen, Wegfcheid, Freie 
ung und Hauzenberg. Dazu obwohl innert der öſtrei⸗ 
chiſchen Territorien, doch mit Anfpruch noch auf volle 
Reichsunmittelbarkeit: Burg und Herrſchaft Weſen, Mars⸗ 
bach, Haichenbach, Hohenſtein, Partenſtein, Tannberg, Vel⸗ 
den, (Ranariedel?). Dagegen die meiſten Paſſauer Ber 
Hungen in Deftreih waren nun zur Landſäßigkeit ent- 


ſchieden herabgedrückt, namentlich: Ebelsberg, Klofter Neu- 


burg, Greifenftein, Tulbing, Königitetten, Mautern, Gleis, 
die Domkapitelgüter im Hausruckviertel, die Rentgüter bei 
Stein und Krems, Stoderau, Ips und das Grundeigen- 
thum, was Paſſau in Wien felbft hatte. 


*,f.v. Lang a. a. O. ©. 143. 
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Die Reihe der Bifchöfe von Baffau bis zur Ref 
mationszeit ift folgende: Vivilo — 745; Beatus — 749; 
Sidonius — 756; Unthelm — 768; Wiſurich — 774; Wal: 
derich —804; Urolf 805; Hatto —817; Reginher I — 838; 
unbeſetzt — 840; Hartwig — 866; Hermenrich — 874; 
Engelmar —807; Winechind — 899; Richar —903; Burt- 
hard — 915; Gunibald — 931; Gebhard I —946; Adal⸗ 
bert — 970; Pilegrin — 991; Chriftian — 1012, Berm- 
gar Bruno) —1045; Engelbert — 1066; Altmann — 1001 
(Gegenbifhöfe: Hermann von Kärnthen 1085 — 1087 und 
Diemo — 1089) Ulrich I von Hafft 1092—1121; Regin- 
ber I — 1138; Reginbert von Beiltein — 1148, Konrad I 
von Deſtreich — 1164; Ruprecht 1165; Albero — 1168; 
Heinrih von Berg (aus Schwaben) —1172;, Diepold von 
Bag — 1190; Wolſfker von Ellenbrechtskirchen — 1204; 
Poppo 1205; Mangold von Berg —1215; Mlrich II von 
Berg —1221; Gebhard TI von Pleien⸗Hardeck — 1232; 
Nüdiger von Nadel — 1250; Konrad von Polen (Schlefien) 
1250; Berthold won Pitengau —1254; Otte von Lons 
dorf — 1265; Peter von Wratislaw — 1280, Wichard 
von Pollheim — 1283, Gotfrit 1 — 1285; Bernhard von 
Brambach —1313; Gebhard IH Walſer und Albrecht I 
von Deſtreich 1318—1315; unbefeht bis 1320, Albrecht H 
von Sachſen — 1342; Gotfrit II von Weißeneck —1368; 
Albrecht IH von Winkel —1380; Johann von Schärffen- 
berg —1887; Ruprecht von Berg 1387 - 1390 und Georg I 
von Hohenlohe 1387 — 1423 ; Leonhard von Laiming — 1461; 
Ulrich DI von Nußdorf — 1479; Georg U Haßler — 1482; 
Friedrich J Mauerkirchen — 1485; Friedrich I von Det 








1375 


tingen — 1490; Chriſtof Schachner — 1500; Wiguleus 
Froͤſchel —1516; Ernft von Baiern —1540. 

Ein Theil diefer öſtlichen Landſtriche Baierns auf 
der rechten Donauſeite hat ſich lange gehalten, ohne zu einer 
einheitlichen Herrſchaftsformation zu gelangen. Unter den 
Karolingern war in Oſterhofen eine koͤnigliche Pfalz; wie 
vorher unter den alten bairiſchen Herzögen eine Reſidenz 
derfelben. Kaiſer Heinrich flattete mit Königsgütern diefer 
Gegend feine Neuftiftung,, das Bisthum Bamberg, aus, 
welche? wider daraus die KHlöfter Ofterhofen und Alders- 
bach. reichlich bedadhte. Ein anderer Theil der Befigungen 
(Aicha und Tonndorf) in diefer Gegend Tam an Klofter 
Nideraltaich; dann legte Herzog Ludwig im J. 1228 Lan⸗ 
dau entweder überhaupt exrft an, oder befeftigte es doch 
und behtelt es mit feinen Pertinenzen als eine ihm unmit- 
telbar zuftehende Iſarveſte. Erft die Herren, nachmals 
Grafen, von Hals, haben unter Wörderung der Bifchdfe 
von Paſſau Hier feiteren Fuß gefaßt und in größerem Um- 
fange die Gegend an ſich gebracht; die Herren von Hals 
waren Marſchaͤlle der Btichöfe von Paffau und außerdem 
ſehr bedeutend in den öftreichlichen Nanden poſſeſſionirt; 
fie Tonnten alfo vermöge diefed außer Baiern liegenden 
Beſitzes den Biſchöfen recht gut, wenn fie bier ſtark ge- 
macht wurden, gegen die umfichgreifenden Herzöge von 
Niverbatern als Schutzmauer dienen, und zugleich durch 
ihr Anſehen eimen dirtgirenden Einfluß auf den Abel über 
haupt des Paſſauer Gebiete üben und auch in den Strei⸗ 
tigfeiten der Btfchöfe mit den Bürgern von Paſſau, die 
fich feit dem Sturme gegen die Juden im J. 1210 immer 
mächtiger fühlten und immer unruhiger wurden, gegen 
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Die Stabt ald ein anfehnlider Zaun gebraucht werden 
Biſchof Ulrih fon erbaute 1219, um den Siß feines Land⸗ 
gerichts im Ilzgaue zu fehüsen, die St. Georgäburg (fpäte 
Oberhaus genannt), auf dem nördlichen Ufer der Donau 
namentli$ auch zum Schube gegen aufrührerifche Linter- 
tbanen. Ulrichs Nachfolger Gebhard gab 1225 der Statt 
das erfte gejchriebene Stadtrecht*). Nachher als ein Theil 
der Bürgerſchaft an Katfer Friedrich II hieng, deifen An 
hänger auch Biſchof Rüdiger war, und dieſer endlich m 
März 1250 in Nom abgefeht ward, ward die Bürgerthaft 
noch unruhiger. Biſchof Berthold von Sigmaringen ge 
wann die Stadt nur durch Berrath. Otto von Baiem. 
der gegen Berthold war, kam ebenfalld durch Verrath im 
Befis von Paflau; aber Berthold flürmte vom Oberhaus 
aus das Schloß Ort in PBaffau, was bairiſche Beſatzung 
erhalten hatte. Erſt nad Berthold Zode im April 1254 
gelang es dem bürgerfreundlichen Nachfolger desſelben 
Biſchof Otto (von Lonsdorf) die Stadt wider ganz zu 
beruhigen. Daraus, vielleicht auch aus naher Verwandt 
ſchaft der Halfe mit einem der Bilchöfe, mag ih ihr Empor 
fommen hinreichend erklären laßen. Sie nannten fi nad 
verſchiedenen Orten: von Hals (auf dem linken Donauufer, 
Paſſau gegenüber); von Chambe (d. i. an ver Kamp, große 
und Keine Kamp, im Oeftreihifhen); von Notenberg (ir 
der Grafſchaft Windberg, Aſchach gegenüber, im Oeſtreichi⸗ 
ihen) und von Uttendorf (auch im Oeſtreichiſchen). Nach⸗ 
"dem Paſſau den Ilzgau gewonnen hatte, gab man denen 
von Hald da8 Amt Bernitein zu Lehen. Sie erhielten 


*) Dr. Erhardt GSefchichte der Stadt Pafſan. (Pafſau 1564. 8% 
B. J. S. 81 u ff. 
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nachher in Folge von Heiratben in der früher bezeichneten 
Gegend von Ofterhofen 1268 die Befibungen des edlen 
Hauſes von Harbach nebit der Herrſchaft Geiſſenhauſen bei 
Zandehut®. Im J. 1276 und 1297 erhielten .die von 
Hals alle die Lehen, die früher die von Harbach, die Rothen⸗ 
egge und Mosburge in Deftreich gehabt hatten — es ſcheint, 
indem fie ihre eignen Befitungen dafür daran gaben. Im 
Fahre 1279 durch eine Heirath mit dem Gefchlechte von 
Pruckberg verbunden, erhielten fie dann durch diefe Verbin- 
bindung die Alodien der Prudberge**); feit 1280 führen 
die. Halfe den Grafentitel. Im Folge aller diefer Verhält- 
nifje hatten nun die Herren und Grafen von Hals ein bedeu- 
tendes zum Theil von Paſſau ganz unabhängige® Gebiet 
zufammengebracht, beftehend aus: 1) dee Burg und Herrfchaft 
Hals an der Donau gelegen von Baffau bie Windorf mit den 
Ortihaften: Hals, Tiefenbah, Dtterficchen, Gaishofen, 
Neunbofen, Windorf mit der Schirmvoigtet über St. Nie 
cola; 2) dem Amte Bernftein (nachher Grafenau); 3) der 
Herrſchaft Dfterhofen, welche ald Gebiet eined Auguftiner- 
ftifte® von Heineih II an Bamberg gegeben war. Das 
Klofter ward dann 1138 mit PBrämonftratenfern befekt. 
Eine Tochteritiftung Oſterhofens war Klofter Schlögel (in 
plaga). Die halfifche Herrfchaft Ofterhofen beftund haupt- 
ahlih in der Schirmvoigtei über dad Klofter, zu der die 


*) Albertus de Hals, nobilis vir; uxor filia Heinrici de 
Harbach; Chunegundis Alberti filia, uxor Chunradi de Harbach. 
ſ. v. Lang a. a. O. S. 149. 

*5) Leukardis (Alberti filia), soror Chunegnndis, uxor C. de 
Prukberg; Chunegund, filia Leucardis, uxor Rapotonis C. de 


Ortenburg. 
2e0’6 Vorlefungen, Sd. V. 87 
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Halfe allerhand Refte der Zubehörungen zur alten Koͤnige⸗ 
pfalz zu erwerben gewuft zu haben ſcheinen, fo tut 
Hainpolding, Arbing und NRodafing etwa als Grey 
puncte bderjelben genannt werden können. 4) gehört 
zum halſiſchen Gebiete die Herrfchaft Harbad mit Har- 
bach, Reinting, Hinterholzn, Aittendach, Gerkweis 
Bruk, Kinzing, Reichsdorf, Oberbeutelsbach u. a. Ant 
hatte Konrad von Harbach, der Schwiegervater Albert: 
von Hals, durch deſſen Verheirathung der Uebergang iv 
ganzen Harbacher Erbes an die Hald vermittelt ward, von 
Regensburg zu Lehen: Diesberg, Schloß Wart, Steinber, 
Münddorf, Gänzenhofen, Bfera, Ad. 

Zwiſchen diefen beiden Herrſchaften von Dfterbofen 
und Harbach zeritreut lagen nod) eine Reihe Bamberg gt- 
börender Grundftüce, welche der Bifchof von Bamberg 1296 
ebenfalls an einen Albert von Hald und deſſen Gemaßlin 
Eliſabeth von Truhendingen verpfändete. 

5) Sebörte denen von Hals die Herrſchaft Haidenburg 
mit Münddorf, Miſtelbach, Chözing, Heinrich&dorf, Am- 
mer&dorf (diefe Herrfchaft mard 1320 von denen von Hali 
gegen Paumgarten ausgetaufht; in derfelben Tag dat 
Kiofter Aldersbach, welches 1146 mit Eiftercienfern ans 
Ebrach befebt ward). Kerner gehörte ihnen (dur die 
Harbache) 

6) die Grafſchaft Geiſſenhauſen mit Kronwinkel, Geil: 
fenhaufen, Vilzheim, Frauenhofen u. a. Diefe Herrſchaft 
war durch den legten Grafen von Geiffenhaufen (mohl aus 
der Semt⸗Ebersbergiſchen Familie) Heinrich, Biſchof ven 
Augsburg, an dad Bisſsthum Augsburg gekommen, un 
als augsburgifches Lehen hatten fie die Harbach und dann 
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die Halfe. Nachher legten die Herzoge im Bereiche diefer 
Grafſchaft die Stadt Landshut an. 

7) war den Haljen 1291 die Herrfchaft Neonberg am 
Inn verpfändet, dann 1319 ganz verfauft worden. 

Die Familte Hals ftarb, wie wir fchon oben bei 
Neuchtenberg gefehen, mit Graf Leopold von Hala im Sabre 
1375 aus und nach feinem Xode vertheilten ſich deffen 
Beſitzungen in folgender Weiſe: a) die Graffhaft Hals ala 
pafjaufches Zehen Fam an Landgraf Johann von Reuchten- 
berg; die Reuchtenberge verkauften fie 1485 an die von 
Aichberg, diefe nachher an die von Degenberg und Johann 
von Degenberg überließ diefe Herrſchaft 1517 an Baiern. 

b) Bernftein und Ranfels befam ebenfalls Landgraf 
Sohann. Die Reuchtenberge verkauften 1417. Bernftein an 
Drtenburg für 16000 fl. und nachher ward e8 von Graf 
Azel 1438 dem Herzoge Heinrich von Landshut für 17,200 
rhetnifche und 3000 ungarische Gold - Gulden wider verkauft. 

ec) Ofterhofen und Haidenburg fcheint zum Theil an 
Elifabeth, die Schmefter des letzten Grafen von Hals, ge 
fommen zu fein; fie trat aber ihren Antheil dann au an 
Leuchtenberg ab und die Reuchtenberge verkauften 1426 Ofter- 
hofen an die edlen Herren von Puechberg und diefe 1437 
um 30,000 fl. an Herzog Heinrich von Niderbaiern. 

d) Johann von Keuchtenberg trat einer Alodial- Erbin 
von einer älteren halfifchen Kinie, der Gräfin Agnes von 
Ortenburg, Tochter ded 1350 verftorbenen Grafen Alram 
von Hals, die Grafichaft Leonberg am Inn mit Gangkofen 
an der Bina, die Herrfchaft Harbach mit Baumgarten, 
nebft der Graffchaft Beiffenhaufen und Prufberg ab. Dies 


kam nachher an die Tochter der Gräfin, deren Gemapl, 
. 87 * 
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Thefaurus von Frauenhofen, 1393 Geiffenhaufen und Har- 
bad) an Herzog Heinrih für 10,000 fl. verfaufte. 
Zunächſt begegnet und nun ein ortenburgifches Terri⸗ 
torium, was zwiſchen Harbach und Paſſau die Donau mit 
einer norböftlihen Spite berührt. Man leitet die füm- 
tbenifchen Ortenburge von den rheinifchen Sponheimern ab. 
wozu die Combination der Kärnthner Eppenfteine mit den 
rheiniſchen Eppenfteinen wohl ein Motiv gewefen fein mag. 
Uns kann es zunächſt ganz gleichgiltig fein, ob die Orten 
burger auf die Sponheimer oder auf das plainifhe Ge 
fchleht der Grafen von Niebenau zurüdgreifen. Der ertte 
aus dem ortenburgifchen Geſchlechte in Kärnthen uf 
tretende Mann, Friedrich, heirathete Richardis (Richiza), 
Erbin der Grafſchaft Lavant; er baute die Stadt Spital 
und die Burg Artenburg oder Ortenburg, nach der fich 
feine Nachkommen nannten. Er muß aljo jedesfalla evel- 
freie® oder gräfliche® Herkommens geweſen fein. Sein 
Bruder Hartwich, der 1023 ftarb, war Erzbiſchof von Sal. 
burg. Bon feinem Sohne, Engelbrecht I, hatte er einen 
Enkel, Engelbert H, der die Tochter Herzog Heinrichs IH 
von Kärnthen aus dem Eppenfteiner Haufe, Hedwig, hei- 
rathete. Cngelbert I ward Markgraf von Iſtrien umd 
deſſen Sohn, Heinrich von Ortenburg, ward durch den 
Großvater mütterlicher ſeits, Herzog Heinrich III von Kärn- 
then, adoptirt. Heinrich III ftarb 1122 und fein Adoptiv- 
john Heinrich I von Ortenburg folgte ihm als Herzog von 
Kärnthen bis 1124. Deſſen Oheim, Engelbert II Bruder, 
Hartwig (I), war Biſchof von Regensburg bis 1165, und 
Iheint die Familie befonders in Batern gefördert zu haben. 
In der Markgraffhaft Iftrien folgte auf Heinrich I von 
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Drtenburg defien Bruder Engelbert IH, der durch Teine 
Gemahlin die Herrfehaften Kraiburg und Marquartitein 
erwarb; im Herzogthume Kärnthen aber folgte Heinriche 
und Engelbert3 III Vater, Engelbert II, bi8 1134. Engel. 
bert H Iebte noch, nachdem er ſelbſt ind Klofter gegangen, 
bis 1141. In Kärnthen folgte ihm fein (Engelbert® II) 
ältefter Sohn, Ulrih J. bi8 1143. Von Rapoto I, dem 
jüngeren Bruder, der auf Engelbert IT, Markgrafen in 
Iſtrien und Grafen von Kraiburg, folgte, haben wir bereitä bet 
diefer Herrſchaft gefprochen. Rapoto I hetrathete aber auch, 
wie wir gefehen haben, ins Sulzbadher Grafenhaud, näm- 
lich Clifabetb, die Tochter Gebhard TI von Sulzbach, und 
von ihm ftammten die Grafen, welche wir nun ald Orten- 
burger auch füdlich der Donau in einem Theile Baierns 
fennen lernen follen. Rapoto's I einer Sohn, nämlich 
Rapoto OD, heirathete Mathilden, die Tochter Herzog Otto's I 
von Baiern. Während man annehmen Tann, daß die 
DOrtenburger ihren Pfalsgrafentitel von Kärnthen haben, 
nehmen doch viele an, nach der Aechtung und dem Unter- 
gange des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, des Mör- 
ders König Philipps, fet die bairiſche Pfalzgrafichaft an 
Napoto TI übergegangen. Diefer Pfalzgrafentitel beginnt 
allerding® fett 1209 und das Gebiet der Ortenburge im 
Süden der Doriau mag theild aus Gütern, welche die 
Sulzbacher im Rotachgaue und überhaupt in diefen Gegenden 
Baierns befaßen, theild aus Regensburger Lehen, theild aus 
dem Brautſchatze der Herzogstochter Mathilde, theild aus 
einem Theile der früheren Pfalzgrafenausftattung (das viel- 
leicht von Herzog Otto zu VBerforgung feiner Tochter ver- 
wandt mard) entitanden fein. Der andere Sohn Rapoto's I, 
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Heinrich von Ortenburg, war zweimal verheirathet; zuerft 
mit Bogislawa, Tochter König Ottokars I Praemidl ven 
Böhmen; dann mit Richiza (Reiba), der Tochter Diepolds VO 
von (VBohburg) Hohenburg und Mathildend von Maker: 
burg, Wittwe des Testen Grafen von Hohenburg, Friedrich, 
die den Hohenburger Titel an Diepold VII von Vobburg 
brachte. Aus der Sulzbacher Erbichaft rührte die Herr 
(haft Murach, aus der Hohenburger, wie es fcheint, Die 
Herrfchaft Retz her, die wir beide in der Betrachtung der 
oberpfälzifchen Herrichaften haben kennen lernen. Bon 
Sulzbach ber fam auch Tirfchenreut an diefe Ortenburger. 
Durch die nahen Beziehungen zu dem Biſchofe Hartwig 
von Regensburg Fam Rapoto I aud) in Beſitz bedeutender 
Lehen und Pfandihaften im Negendburger Brirenthale, 
und wie es fcheint auch in den der Herrichaft Wildenek 
bei Mondfee. Auch haben wir kurz vorher noch ermähnt, 
wie nach dem Ausſterben der Grafen von Hald Agnes ron 
Ortenburg die Graf: und Herrfhaften Leonberg am Inn, 
Harbach, Geiffenhauffen und Pruckberg erbielt, und wie 
diefe dann an Baiern famen. Im 5. 1417 erfauften die 
bairifehen Ortenburger auch noch von Qeuchtenberg die Herr 
ſchaften Bernftein und Ranfels. Zuletzt erfauften fie noch 
1517 für 4500 fl. Güter zu Mattigbofen. Auch Plein- 
ting, Hilfer&hofen und Vilshofen hatten die Ortenburger 
erworben. Dieſe bairiſchen Drtenburger theilten fi in 
eine pfalzgräflihe und in eine gräfliche Linie. Vie pfalz- 
gräfliche Linie hatte ihren Sig hauptfächli in Griesbach, 
die gräfliche in Ortenburg füdlich der Donau, ſüdweſtlich 
von Paſſau. Das Ortenburger Haus hat, obwohl ein 
Zweig davon noch heute befteht, doch nie feine Befigungen 
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einigermaßen zu einen und zufammenzuhalten gemuft; wo» 
von die weitere Folge war, daß die einzelnen Glieder nach 
den verfchiedeniten Seiten hin intereffirt und zum Theil 
in Unternehmungen aller Art berumgerißen wurden. Die 
Markgrafſchaft Iſtrien Fam 1171 an Berthold III von 
Andechs und biteb bei deſſen Nachkommen, den Herzögen 
von Meran; Tirſchenreut kam 1217 an Klofter Walpfaffen. 
Die Befisungen im Brirenthale gab Pfalzgraf Rapoto II 
Ihon 1240 zum Theil Regensburg wider zurüd. Wildenek 
kam an Paſſau und von diefem an Salzburg. Als der 
letzte Pfalzgraf, Rapoto IH, 1249 ftarb, behielt deffen Erb- 
tochter Elifabeth die Alodien Griedbah und Reichenberg 
mit PVertinenz und fodann die Burgen Mäffing, Darberg 
und die Grafichaften Kraiburg und Marquartftein nebft 
Gütern in Deftreih. Ste heirathete um 1256 einen Gra- 
fen Hartmann von Werdenberg, der fih dann Pfalzgraf 
von Kraiburg nannte. Regensburg zug Burg Sperten und 
Schindelberg im Brirenthale ein. Klofter Baumburg ver- 
pfändete Kitzbühl und die Voigtei Winzer an die gräfliche 
Linie von Ortenburg und die Schirmvoigtet von Baum- 
burg fam an Herzog Otto von Baiern. Dann verkauften 
der Graf von Werdenberg und deſſen Gemahlin alle ihm 
zugefallenen übrigen ortenburgtichen Güter im J. 1259 an 
Herzog Heinrich von Niderbaiern, der daraus ein Vigthum- 
amt an der Rott bildete. Mit Ulrich I gieng den Orten» 
burgern im J. 1143 ſchon auch das Herzogthum Kärnthen 
aus den Händen. Die Muraher Grafen von Ortenburg 
verfauften allmählich alle®, mas fie in Batern bejaßen, 
an Baiern, zulest 1438 Bernftein und Ranfeld und 1602 
Mattighofen. Die Linie der Familie, die in Kärnthen auf 
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der alten Ortenburg gefeßen, ftarb 1421 ab und ihre Befigun- 
gen kamen durch Adoption an die Grafen von Cilly und al 
auch died Haus 1456 audftarb, an Oeſtreich; und das 
legte batrifche Befisthum, die Heine Graffhaft an der De: 
nau, vertaufchte Graf Joſeph Karl 1805 an Baiern für dir 
vormald dem Kloſter Langheim gehörige Burg Tambach 
und einen ‘Theil des Bamberger Amtes Sepladh. 


Es find und nun nur no die Befitzungen dreier 
batrifcher Srafenhäufer zu betrachten übrig: Frontenhaufen, 
Kirchberg und Bogen. 

Herr von Rang”) ift der Anfiht, die Vorfahren der 
Grafen von Frontenhaufen und Teisbach feien die Sam 
grafen gewejen im Viehbachgaue. Zweie unter den früheren 
Vorfahren diefes Gefchlechted führen den Namen: Orentil 
‚Eine zufammenhängende Reihe beginnt mit Konrad (Kuno) I 
von Rupredhtöberg, der um 1080 endete, dann folgen von 
Bater auf Sohn noch drei Konrade: Kuno II, 7 1091; 
Kuno HI, lebt no) um 1157; Kuno IV um 1160. Letzterer 
bat zwei Söhne, Heinrich I (+ 1184) und Konrad (Kuno) V; 
Heinrich I bat einen Sohn, Heinrich II, der 1190 begegnet; 
dann folgt der lette Konrad VI (+ 1227). Konrad (ver 
legte) war zugleich Bifchof von Regendburg. Er vermadte 
1226 einen großen Theil feiner Befisungen dem Spitale 
in Regensburg; die Landſchaft von Teisbach, Königswart 
(d. i. Hohenburg am Sun), Wört (wahrſcheinlich Rothen- 
wört bei Binabiburg) und die Diftricte von Alt» und 
Neubeuren in der Grafſchaft Marquartftein dem Bisthume 
Regensburg. Was außerdem noch zu der Grafſchaft Fron- 


*a0a.odn. ©. 162. 
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tenhaufen und Teisbach gehörte, hatte er vorher um 7000. 8. 
‘an den Herzog von Baiern verkauft. Dieſes übrige meint 
Herr v. Rang habe aus Dingolfing, Tründorf, Aham mit 
Zaizkoven, Hardficchen, Ober⸗Viehbach, Wolfsbach, Wolf- 
ſtein, Schweinbach und Berg bei Landshut beſtanden. Um 
das Jahr 1326 verkaufte Biſchof Johann von Regensburg 
Teisbach und Frontenhauſen um 26000 fl. 

Die Vögte von Möglingen waren ein Zweig des 
Frontenhauſer Geſchlechts, die in früherer Zeit ebenfalls 
den Titel Pfalzgrafen führten d. h. alſo wohl Pfalzgrafen 
von Rott. Später nennen fie fih nur Vögte von Mög— 
liegen, denn fie hatten die Schirmvoigtei der von ihnen 
geitifteten KHlöfter Rott, Gars und Au und wohnten auf 
Burg Mögling auf der Iinfen Innſeite nicht weit vom 
Klofter Au. Der oben erwähnte Kuno HI joll nicht der 
Sohn Kuno's II, fondern deffen Schwiegerfohn aus der 
Möglinger Linie geweſen fen. Was von den mögling- 
Ihen Befigungen nach der Stiftung der drei Klöſter no 
übrig war, fcheint dann allmählich theils an die orten. 
burgifche Grafſchaft Kraiburg, theild an die von Leonberg 
und Dornberg gelommen zu fein. Wahrjcheinlich erloſch 
diefe Möglinger Linie um 1170 und fpäter vorfommende 
Männer, die fich Pfalzgrafen von Mögling nennen, fcheinen 
vielmehr zu dem Gejchlechte der Kraiburger Pfalzgrafen 
zu gehören, an die nachher Mögling ſelbſt gefommen war. 

Die Grafen von Kirchberg waren eine an Gliebern 
fruchtbare, wohl eben deshalb an Gütern nicht eben gefeg- 
nete edelfreie Yamilie ded unteren Donaugaued. Grafen 
von Kirchberg begegnen hauptfächlich in Mallerädorf, was 
diefe Familie 1109 zu einem Benedictinerflofter machte; 
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dann zu Eitting (Awting 1131), zu Winkelſaas (1132, 
zu Grafentraubadh (1165), zu Hofedorf (1124) und zu Schier⸗ 
ling (1124). Der lebte Graf dieſes Gefchlechted hieß Kata 
loh, der noch 1234 lebte; ex trat, wie es fcheint, ſchon bei 
Rebzeiten jein kleines Gebiet dem Herzoge Ludwig ven 
Baiern ab; vielleiät ward er Geiftlicher und ift identiſch 
mit einem Domberren Cadaloh in Regendburg, ver noch 
1253 begegnet. Diefe Grafen von Kirchberg find nicht zu 
verwechfeln mit den Kirchbergen an der Iller in Schwaben ”) 


Die Graffhaft Bogen umſchließt die alte Landſchaft 
Bogenau zwifchen den beiden Flüßchen Bogen. das weſt⸗ 
liche unterhalb der Grafſchaft Bogen von der linken Seite 
in die Donau mündend, das dftliche von derfelben Seite. 
nachdem es bei Deggendorf worübergefloßen, der Donau 
feine Gewäßer zuführend. Der eigentlihe alte Beſtand 
der Grafſchaft Bogen liegt aber noch oberhalb des weſt⸗ 
Iihen Bogens auch auf der Linken Donaufeite. Yu biefer 
alten Grafſchaft Bogen gehören die Pfarrjprengel: Arradı, 
Aſchach, Bogenberg, Haſelbach, Haibach, Kirchenroth nebft 
Kößnach, Kreuzkirchen (Mitterfeld), Konzell, Roigendorf, Ober- 
altaich, Parkitetten, Pfaffenmünfter, Pondorf, Rattenberg, 
Ratiszell, Soffau, Stallmang, Wetzelsberg und Wieſenfelden. 
Das ift die Mefthälfte der alten Bogenau; die Oftbälfte 
zwifchen den beiden Bogen begreift die Kirchipiele: Albrechts⸗ 
fichen, Arnbrud, Boͤbrach, Deggendorf, Engelmar, Geiert- 
thal, Hunderdorf, Neuenbaufen, Oberwinkling, Pfelling, 
Maria Bofhing, Schwarzach, Tegernbadh, Unter - Bichtad, 
Maltendorf, Melchenberg, Wetzelszell, Windberg. Die 


*) |. Kirchberg- Brandenburg B. IV. S. 60-83. 
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Burg Palkenfeld war urfprünglich ein Theil der Grafſchaft 
Bogen, gehörte aber ſchon 1232 denen von Hohenfeld, von 
denen eine befondere Linie fih von Falkenfeld nannte. Die 
Strafen von Bogen waren Stifter und Voͤgte des Bene- 
dietinerflofterd Oberaltaich (1102) und des Brämonftratenfer- 
kloſters Windberg (1142). Klofter Metten ſoll jchon in 
den Beiten Karls des Großen geftiftet fein. Nideraltaich 
ift von K. Heinrich II geftiftet und dem Bisthume Bam- 
berg zugemiejen worden. Es lag außerhalb der Grafſchaft 
Bogen im SKinzinggaue; aber mit der Voigtei wurden 
die Grafen von Bogen von Bamberg belehnt, und dureh 
diefe Voigtet haben die Grafen von Bogen wohl auch Ge- 
legenheit erhalten, die Burg Natterberg, und die Burg 
Ylintöberg (die bei Winzer gelegen haben fol) zu erwerben. 
Aus dem Chamberreiche fchenkte Heinrich IV im Jahre 
1086 die kaiſerlichen Hofgüter: Grawat, Vurte, Mazelin, 
Tichenesberg, Traſanesdorf, Buchberg und Sichowa. Auch 
die Gegend von Schüttenhofen und Winterberg (ſchon in 
Böhmen gelegen) beſaßen ſpäter die Grafen von Bogen, 
und in Kärnthen die Burg Gurkfeld. Ste waren Kaſten⸗ 
vögte des Domfapiteld von Regensburg und nannten fid 
deöhalb Tumadvocati. Graf Heinrich, Tumadvocatus Ratis- 
ponensis, gab 1147 zu dem von Otto von Machland ge- 
ftifteten Klofter Waldhaufen den ſ. g. Beinwald. Sie be 
faßen als Domvögte ein Haus in Regensburg, was fie 
1233 an das Franciscanerkloſter in Regensburg verkauften; 
und Burg Zeidlarn, am linken Donauufer unter Woͤrt, 
mögen fie auch als Kaftenvögte des Domfapiteld erworben 
haben. In Beidlarn nahm längere Zeit eine eigne Linie 
der Bogener ihren Wohnfis. Dazu hatten fie ferner die 
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Graffhaft Wiltberg im Boigreihe. Died Boigreich leg 
in der Paffauer Diöces im öftreihifchen Gebiete, und ha— 
ben e3 die Grafen von Bogen dur eine Gräfin Liutgart 
(Leukardis) erworben, deren Tochter Adelheid den Mark: 
grafen Ernft von Hohenburg heirathete und ihm zwei Söhne, 
Emft und Friedrich, gebar. Liutgard war aber aud die 
Mutter Friedrichs III von Bogen, des Kaftenpoigtes des 
Regensburger Domkapitel, alfo die Gemahlin Friedrich I 
von Bogen, der 1136 ftarb; fte felbft ftarb erjt nach 1149, 
und ihr Sohn, Friedrich IH, war ſchon vor ihr 1148 ge 
ftorben. Er war mit $udith von Vohburg vermählt. Die 
Grafen von Bogen kamen nicht zu noch größerer Bedeu- 
tung, aus ähnlichem Grunde wie die Ortenburger. Ihre 
eigne Burg Windberg gaben fie 1220 zu dem von ihnen 
geftifteten Klofter Windberg, dem fie auch den dritten Theil 
ihres Marktfleckens Bogen überliegen. Die von ihrer 
Schirmvoigtei von Nideraltaih abhängenden Güter über 
trug Biſchof Ekberg von Bamberg an Batern. Als da? 
Geſchlecht 1242 mit Graf Albrecht von Bogen auöftarh, 
zog Herzog Dtto von Baiern, der Stiefbruder dieſes Testen 
Bogeners (denn Qudmilla, deffen Mutter, hatte, nachdem 
fie Wittwe geworden, den Herzog Ludwig von Baiern wi— 
der geheirathet) die ganze Grafſchaft Bogen an Baiern *). 


Das Gejchlechtöregifter der Grafen von Bogen ift 
von Hartwig I an folgendes: (f. nebenftehende Stamm- 


tafel). 


8) ſ. B. II. ©. 625 not. 
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Hartwig I + 1074 


artwig riedrich I Ascuin 
Baer ont Sie * von von Bogen, een. von Beiblarn 
Bamberg feit, Mainz 1051 voigt von Regens⸗ r 1105 
1047 + 1054 +1060 burg (1074—1101) | 
a ee IT Gero Ti 


lrich Friedrich II Hartwig IL 8 
Bifofo. Eih- (11-1136) F vor 15 — —858 
ſtaäͤdt 1112 Gem. Liutgar Bun SFR 58 
Mh | a3: 185 © 
(EEE GE) NGHHEERESESEEe. . = 7.21 . 
Brieric III  Mbelheib 23. 237 8 
48 Gem. Gem. Ernſt v. 83T 5383 0 3” 
"aubıs von Hohenburg u 3 
ohburg Abreht I Bertbelb II Hartwig IV 
8 


Mind i Pu St. Blafien von Bogen von Natterber 
1140 (1147— 1168) (1147 — 1193) 
mas Snaunen, 


Albrecht III 
(1168 1196) 

em. Lubmilla 
vou Böhmen 


Leopold Albrecht IV Berthold IH 
Probſt zu Re⸗ (1196 — 1242) + 1218 

gensburg 

r 1221 


Mir fehliegen Hier diefe Meberficht der Territorien des 
deutfchen Reiches, denn jenfeits der Elbe gab es außer 
den Fürften Feine unmittelbaren deutjchen Reichsſtände, 
feine Grafen im weftelbijchen Sinne; und was weftlich der 
Elbe refidirende Fürften (wie die Grafen von Schaumburg 
in der ſ. g. Srafjchaft Holftein noch neben den Dldenbur- 
gern) eine Zeitlang inne hatten; was die Erzbifchöfe von 
Magdeburg und andere mittelelbifche Reichsſtände jenfeit? 
der Elbe befaßen, ift bereit3 berückfichtigt worden*). Schle- 


*) Die Stellung ber als Grafen innerhalb der Marken bezeichneten 
war jhon dadurch eine andere, baß ber Markgraf nicht unter Könige 
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fien gehörte noch nicht zum deutſchen Reiche und im Bereit 


des Königreih® Böhmen, war nur der König, fo wie im te 


nördlichen Gegenden zwifchen Elbe und Oder nur die Markgre 


fen, die Fürften von Medenburg und die Herzöge von Per: 
mern nebft dem deutfchen Orden reih8unmittelbar. Yur: 
ften und Orden aber werden, wie biöher in den Vorleſungen. 
ſo auch in den folgenden, hinlängli bedacht werden, Ir 
daß es feiner befonderen ſpecialgeſchichtlichen genealogifchen 
und topograpbifchen Crörterungen weiter bedürfen wit. 


banne Gericht hielt, fondern „bi fines jelbes bulden Dingte“ (Göschen 
das sächsische Landrecht, Halle 1853. 8°) S. XVII und jeine Ur- 
terrichter jelbft belehnte, nicht Dem Reiche belehnen ließ. Indeſſen ka 
den drei Marken von Düringen (ber norddüringiſchen Marl Landeberg 
Eilenburg, der mmeiffnifchen und ber füddüringiſchen Mark oder Ofterlant) 
ſcheint das Verhältniſs anberer Art geweſen zu fein; und es jcheinen 
die Burggrafen eine ganz ähnliche Stellung gehabt zu haben, wie an- 
derwärts Gau- und Lanbgrafen. Sie erſcheinen faft überall, wenn 
auch im militairiſcher Hinficht dem Markgrafen untergeorbnet, doch icnf 
als unmittelbar vom Könige beiehut, ja bie und da (wie z. ©. die 
Burggrafen von Meiffen) geradezu als Fürſten des Reiches. Das mag 
noch ans ber älteren Zeit herrühren, wo die fächfiichen Kaifer, jo lange 
fie das Herzogthum Sachen behielten, auch Diefe düringiſchen Marten in 
Bänden hatten, and Otte I fie dann nur in beichränfterer Weiſe aut 
ber Hand gab. Es mag mfprünglich ein ‚Ähnliches Berbältniis gene 
fen fein, wie zwiſchen den Herzögen von Baiern und ben Landgrafen 
von Stefening und von Leuchtenberg und den Grafen von Sulbad 
in ber Mark auf dem Norgaue — nur daß bie Herzöge von Sachſen 
dann das Königthum erhielten und über hundert Jahre behielten. Die 
Markgrafen von Hohenburg und von Bohburg im Norgaue haben es 
dann auch nie zu einer Ähnlichen Tanbesfürftlichen Stellung bringen 
nnen, wie bie Wettiner m den brei büringifchen Marten und te 
Sherlaufig ſich erwarben. 
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Sm Süden von Böhmen und von deffen Nebenlande, Mäh— 
ren, waren allerding® längere Zeit in den öftreichtichen Ger 
bieten noch manche unmittelbar mit dem Reiche zufammen- 
hängende Berhältniffe; allein die öftreichifehen Fürften drück⸗ 
ten bald noch rafcher und gebietender*), ala mir es ſchon 
in Baiern an den Witteldbachern beobachtet haben, alles 
Neichdunmittelbare in die Landſäßigkeit herein, und nur 
was nody mit im übrigen Deutfchland reihdunmittelbar an- 
gefeßenen Reichsgliedern (wie mit den Burggrafen von Nürn- 
berg, mit den Biſchöfen von Freifing und Paſſau u. f. m.) 
zufammenbieng, vermochte fich zum Theil noch etwas länger 
bei reichsunmittelbarem Beſtande zu erhalten; doch diefe 
einzelnen Zerritorialjtüke im öſtreichiſchen Bereiche find 
ja ſchon im obigen gelegentlich bei deren Beſitzern im Reiche 
bemerkt worden. 


*), Der Grundſatz eines dominium supereminens, dem wir oben 
(S. 673) als von Heinrich dem Löwen gegen die feinem Herzogthume 
Sachſen eingefeßenen Grafen anmaßlich geltend gemacht begegnet find, 
iheint von ibm in Baiern auf die folgenden Wittelsbacher Herzöge ver- 
erbt worden und dann auch auf Deftreih von ben Habsburgern liber- 
tragen und bier noch fchärfer durchgeführt worden zu fein. Dieſer 
Grundfag fand in Sachen einen Widerftand, der zulegt in ber Feind- 
haft der Grafen und der geiftliden Herren die Nidermerfung des Lö⸗ 
wen ermöglichte, während er in Baiern und Deftreih zu Geltung 
fam. 
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